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J. Pädagogik. 
Von 
Dr. Friedrich Dittes. 


Zur Orientirung. 


.Seit einigen Jahren hat die pädagogiſche Schriftſtellerei eine früher 
nie dogemwejene Ausbreitung und Bielfeitigfeit angenommen. Auch im 
Jahre 1875 find, obwol bie Production bereit eine Heine Abnahme 
zeigt, eine große Menge von Erziehungs» und Schulichriften erſchienen. 
Diefe literariſche Fruchtbarkeit ift eine Folge der großen Regſamleit, 
welche fich feit etlichen Jahren auf dem Felde ver praktiſchen Pädagogik 
entmidelt hat. Hervorgerufen ift diefes Leben durch ‚bie Beituerhäftnife 
worden: durch die religiöſen oder vielmehr Ficchlichen, durch bie politifch 
nationalen und. durch die focialen Bewegungen ber Gegenwart. Zur 
Löfung der in bet Vorbergrund des äffentlihen Lebens getretenen 
Tragen und Verwidelungen follen vorzugsweife die Schulen mitwirken ; 
daher man biefen jett eine lebhafte Aufmerkfamleit zuwendet. In Der 
fommlungen und Vereinen, in politiihen Körperſchaften und Tages⸗ 
blättern ift viel die Rede von der Wichtigkeit des Unterrichtes und ber 
Erziehung; der Staat ſucht durch Geſetze, Verordnungen und Berwal- 
tungsmaßregeln vie Öffentliche Bildung zu heben oder wenigfteng feinen 
Interefjen vienftbar zu machen, und zahlreiche Federn werben in Bes 
wegung gejegt, um dem Erziehungs- und Unterrichtsweſen bie Wege zu 
eigen. u 
Treten wir ben Culturzufländen, welche mit ver Pädagogik in Bes 
ziehung flehen, zur vorläufigen Orientirung über die unten im Eingelnen 
zu charakteriſtrende Literatur etwas näher! — Da fpielt denn belanntlich 
die religids-fichliche Frage eine der wichtigften Rollen. Ihre Beziehung 
zu Staat und Schule ift jegt vorzugämeife Gegenſtand der Exörterung 
und ber Action. Im ſich jelbft ift das beſtehende Cultugweſen der 
Art zerrüttet, fo fehr zu einer nur noch durch Kunſtgriffe uud Ge—⸗ 
waltmittel exhaltenen Ruine verfallen, daß es, ganz abgejchen von feinen 
Beziehungen ua auken, alle wahre Lebensfraft verloren hat. Untex 
ber vorliegenhen Viteratur iſt es beſonders die unter Mr. 28 aufgeführte 
Shrift von Löhnis, welche diefem Zuſtande eine prägnante Schil⸗ 
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berung winmeL „Sch will nicht fragen (heit es in biefem Werke 
©. 273), eb das Hi ih auf Ewen, ih will nur fragen, ob jetzt, 
achtze , nad dem Sturz der heidniſchen und des 


jũdiſchen Zempels eine befiere Religion im ben Herzen, ja, ich will noch 
weiter gehen in meiner Genügfamteit, ich frage nur, ob Alle, bie ſich 
zu biefer chriſtlichen Religion befennen, wit voller Ueberzeugung, mit 
anzem Herzen ihr angehören? Ihr Katholiten und Ihr Proteftanten, 
Eh frage ih! Euch vie Ihr Euch fo nennt, Eu, bie Ihr in der 
einen oder andern Kirche getauft, gefirmt, confirmirt ſeid! Die Hand 
aufs Herz: ſeid ihr Alle das, was Euer Name fagt? Seid ihr das, 
was ihr ſcheint? Glaubt ihr Alles, was eure Kirche, euer Belenntniß 
fordert? Thut ihr Alles, was fie vorſchreiben? — D, daß mir eine 
andere Antwort würde! D, daß ihr euch nenntet umb glaubtet, wie 
und was und wie viel ihr wolltet, — wenn ihr eure Namen nur mit 
Recht trüget, wenn euer Slaube nur der eures Herzens wäre! Aber 
fage ich denn zu viel, wenn ich behaupte: das gilt unter hundert nur 
von fünfzig, ja das gilt an vielen Orten unter hundert nur von zehn, 
und von biefen zehn felbft find’S wieder oft nur fünf und kaum fünf, 
die vor einer nur leidlich firengen Gewiffensprüfung al3 ganz glaubens- 
recht, als ganz Überzeugungstren erfunden würden! Achtung und Ehre 
biefen Wenigen! Achtung und Ehre jeder "wahren religiöjen Ueber⸗ 
zeugung , fei fie noch fo ſehr verſchieden von der meinigen, ja felbft ihr 
entgegengefett! — Aber ihr Anderen, wie ſteht's um euh? Was habt 
ihr vorzubringen zu eurer Rechtfertigung, zu eurer Entfhuldigung? — 
Ihr glaubt wicht mehr an das, mas eure Priefter, enre Prediger als 
Gotteswort verfünden, aber ihr geht in die Kirche, in die Predigten, 


- oft Sonntag für Sonntag. Ihr glaubt nicht mehr, dag Gott ein breis 


einiger Gott, Yejus fein Sohn, eine Jungfrau beffen Mutter, daß er 
auferſtanden, zur Hölle und gen Himmel gefahren, aber ihr fagt mit 
ben Lippen das Bekenntniß her, jo oft der Geiftlihe es anftimmt. Ihr 
glaubt nicht mehr am bie Loßiprehung von euren Sünden durch einen 
ſelber irrenden Menſchen, aber ihr geht in den Beichtftuhl, ihre mwerft 
euch den Prieftern zu Füßen. Ihr glaubt nicht mehr an eine wunderbare 
Kraft des Brodes und Weines im Abendmahl, glaubt nit, daß ein 
Menſch im Stande fei, die Hoftie in den Leib Chriſti zu verwandeln, 


‚aber ihr communicirt des Jahres body wenigftens einmal, ihr geht zur 


Mefle und befreuzt euch vor dem Sanctiffimum. — Das Alles thut 
ihre, und warum? Weil’s Herkommen, weil’8 Gewohnheit, weil’ alte 
Sitte, weils Vorſchrift ver Kirche if. Ihr thut es, weil {hr nit ans 
ftoßen, weil ihr kein Öffentliches Aergerniß geben, weil ihr's mit euren 
Berwandten, eurer Frau, euren Bettern und Bafen, wit euren Vor⸗ 
gefeßten, eurer Behorde, mit euren Runden nicht ververden wollt. Ihr 
Fi ed aus Nüdfichten, aus Berechnung, aus Angſt, aus Furcht; ihr 
thut es auch aus Gedanfenfofigkeit, aus geiftiger Trägheit und Energies 
fofigteit. — Und wenn ihr das Alles and nicht thut, wenn ihr in feine 
Kirche, feine Beichte, keine Meffe, zu feinem Abendmahl, zu keiner Pros 
ceſfion mehr gebt, wenn ihr euch fern haltet von kirchlichen Handlungen 
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und Kunbgebungen, wenn ihr von ben „Pfaffen“, wie ihr fie nennt, 
nichts mehr wiffen wollt, wenn ihr am Biertiſch über fie Inszieht, fchimpft 
und vifomnirt, Katholiken wollt ibr doch fein, für. Broteflanten wollt 
ihr doch noch gehalten werben, ihr haltet euch wenigftens felbft dafür, 
umb wirb euch ein Kind geboren, da wißt ihe nichts Eiligeres zu thun, 
ihr rennt und ruft doch den Herrn Pfarrer, denn ohne den geht’s ja 
nicht, „was würden bie Leute jagen”, „man kann body nicht mit feinem 
Kopf pur die Diauer“, „man braudt doch nicht fo in Allem conje= 
quent zu fein”, nnd „ven Zauffhmaus Tann man body nicht fahren 
laſſen“. — Das ift das Bild unferer Zeit, das ift die Signatur. unferer 
kirchlichen, unferer religiöfen Zuftände, e8 ift gerade wie vor achtzehn⸗ 
hundert Jahren! Tempel, Aktäre, Erucifire, Bilder, Ceremouien, Ge⸗ 
fänge, Priefter ringsum, — Pfrünven, Stiftungen, Vereine, Bruder⸗ 
fhaften, Synoden, fogar ein Eoncil, — Klöfter, Mönche, Nonnen, 
Bietiften, Jeſuiten die Menge, — aber wenig wahre Religion, wenig 
aufrichtiger Ölanbe, wenig Ueberzeugung. Es fehlt unferem religidfen 
Leben, es fehlt unferen kirchlichen Zuſtänden, es fehlt ver Religion ber 
Gegenwart die Hauptfache, und das ift die Wahrhaftigkeit. Das 
Heine Häuflein aufrihtig Frommer, aufrichtig Bläubiger vermag an 
biefer Thatſache nichts zu ändern. — 

Trotz dieſes inneren Berfalles des Kirchenthums beanjpruchen bie 
Briefterzänfte noch immer viejelbe Stellung, melde fie fi in den Zeiten 
ber geifligen Finſterniß errungen hatten, unb in welcher fie fo übel ge: 
wirtfchaftet haben, daß unter ihren eigenen Händen ber größte Theil 
ihres Anbanges abtrünnig geworben if. Wenn nun eine Geſellſchafts⸗ 
clafie alle übrigen Geſellſchaftsclaſſen unter geiftiger Obhut gehabt hat 
und babei oon allen öffentlichen Gewalten geſchützt und geftügt worden 
if, dennoch aber ihre eigene Sache bis in die tieffte Wurzel gefchäpigt 
bat, dann follte man meinen, fie müfje freiwillig auf ihre Herrſcherrelle 
verzichten und fich darauf befchränfen, im eigenen Haufe zu beffern und 
wo möglid wieder eine gebeihliche Wirkſamkeit zu entfalten. Aber bie 
fogenannten „Kirchen“, d. h. die Priefterfchaften, beanfpruchen noch immer, 
neben mandem Anderen, die Herrfchaft über das gefammte Bildunge- 
weien, oder doch mindeſtens einen maßgebenden Einfluß auf vafielbe. 
Daher erfcheinen denn auch noch päbagogifche Schriften, welche bie ab⸗ 
gelebten theologifhen Satungen al® Grundlagen ber Erziehungs⸗ und 
Unterrichtslehre vorführen. Und weil felbft da, wo ber vielberufene 
„Sulturlampf” in Blüte ſteht, man der Kleriſei keineswegs wehe thun, 
fie vielmehr als ein nützliches politifhes Inſtrument weiter benußen, 
nur dem allmädtigen „Staate” unterwerfen möchte: fo ift e8 ganz bes 
greiflich, Daß das, was bie verfchiedenen Prieſterſchaften, Chriſtenthum“ 
nennen, noch immer protegirt und privilegirt ift, in den Schulen und 
in der Lehrerbildung im Wefentlichen feine frühere Stellung behält, 
ein wichtiger Beftandtheil aller Pädagogik bleibt, daß die Herren Seminar: 
bixectoren und Seminarlehrer, als Geiftliche zweiter Claſſe, dazu ihr Ja 
und Amen fagen, indem fie zugleich als fleißige Kärrner alle Hände 
vol zu thun Haben, weil wieder einmal ein neuer König einen Bau 
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unternommen bat. Die Regnlative find tobt, 28 leben vie Regnlatine! 
— Ob die Firma Raumer : Stiehl, ober ob fie confervativer Liberalis⸗ 
as, zahmer juste milieu oder wie immer heiße: ım Weſentlichen iſt 
nichts geändert, fo lange noch Confeſſion und Pädagogik an einamber 
gefoppelt ſtud. Und dies iſt in ber neuen Regulativära eben fo ber 
Bell, wie in der alten; nur bie Farbe het fid ein wenig geäubert. 

Bei biefer Sachlage ift es eine wahre Rarität, baß bie padagogiſche 
Literatur bes Jahres 1875 do ein Buch aufweiſt, welches von einen 
deutfhen Seminarbirector gefehrieben ift und dennoch die Pädagogik un— 
abhängig von der Konfeffion behandelt. Es ift das unter Nr. 27 auf- 

geführte, auch ſonſt ganz trefilihe Bud von Dr. Neumaier. Wahr⸗ 
—* wird nun, dem herkömmlichen Brauche gemäß, der Verfaſſer 
eines folhen Lehrbudes der Pädagogik „als Feind bes Chriftenthuuns‘‘ 
verfchrieen werben, obwol fi in feinen Buche fein Wort findet, Da 
einen ſolchen Vorwurf rechtfertigen könnte. Wir find der Meinung, 
daß die Pädagogik ihrem Weſen nah, ale Wiſſenſchaft, feinerlei con» 
fefftonellen Charakter haben dürfe, und daß, wenn eim päbagogifcher 
Schriftſteller, eben ale ——2 Schriftſteller, ſich in. confeſſionellen 
‚Dingen nentral verhält, er in feinem vollen Rechte ift, übrigens ein 
guter Chriſt, ja ſelbſt ein guter Katholik, Lutheraner u. ſ. w. ſein kann. 

ber eben das iſt den „Rechtgläabigen“ zu wenig; fie meinen, daß das 
„Bekenntniß“ die wichtigfte Sade in der Welt fei und überall ale A 
und D vorkommen müfle Wenn nun gar Jemand nod behauptet, daß 
zwiichen dem wirflichen Chriſtenthume und ‘dem, was die Theologen ame 
dem Chriftentbume gemacht haben, ein großer Unterfdieb fei, dann be= 
urtunden fie durch ihre Zornausbrüche, daß fie fi) au ber empfinblichften 
Stelle angegriffen fühlen. — So viel im Allgemeinen über bie Stellung 
ber vorliegenden Literatur zur Kirchenlehre. Das Nähere bejagen bie 
Anzeigen der einzelnen Schriften, 

Was nun weiter bie wational« politifdhe Richtung in ber päda⸗ 
gogiſchen Literatur betrifft, fo if man Über bie vor einigen Jahren herr- 
ſchende Verhimmelung bes nenen Reiches und ber bentichen Nation, welche 
Hand in Hand ging mit maßlofer Schmähung Frankreichs und der 
Franzofen, glücklicher Weiſe hinweggekommen. Man ſieht ein, daß der 
Chauvinismus, die Sedanfeiern, bluttriefende Kriegslieder, Caſernen⸗ 
cuftus, daneben „claſſiſche Bildung” für die „höheren Stände“, Lob» 
preifung be& seigenen, unlbertrefflichen Schulwefens und bergleichen 
Dinge noch nicht hinreihen, um einen „Staat der Intelligenz” zu con 
ſtituiren und einem Bolfe das Anrecht auf den höchſten Ruhm zu fihern. 
Man ftrebt Befleres an, man will ein Bildungsweſen fchaffen, welches 
wirklich alle Volkaclafſen emporhebt zur Löſung der Aufgabe, welche ber 
geoßen Nation in Centraleuropa zulommt. Die biäherige Schulrontine 
mit ihrem Unverſtand, ihrem Zopfthume, ihrer Ueberbürdung ber 
-Schüler, ihrem Luxus an geiſtigem ımb! materiellem Aufwande und ihren 
ſchlechten Früchten, ven charaktexiſtifchen Eigenthimlichkeiten der höheren 
Bildung, mit. ihrer Bebrängung und; Verwahrloſung ber allgemeinen 
Voltsbildung, woven der Stand der Elewmentarſchulen zeugt, dieſe 
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Routine, welde noch immer der Stolz umwiffender Büreaukraten und 
hochmuthiger Pebanten iſt, wird von einfihtigen Männern mehr und 
mehr in ihrer NRichtigkeit und Gemeinſchädlichkeit erfannt und daher 
nachorüdlich belämpft. Hierzu einige Belege. Mofeſſor Grasberger 
fagt in ver unter Nr. 8 angezeigten Schrift: „Iſt nicht am unferen 
Mütelfchulen (Öymmaflen nnd Realſchulen) die Klage über Ueberbürdung 
mit Lehrſtoff und Lehrſtunden eine allgemeine, wie diejenige Aber den 
zumehmenden Mangel an Friſche und dauerhafter Gejunpheit der Zög⸗ 
linge? Gleichwol fteigert ſich nach wie vor der Einfluß eben fo bes 
rühmter und berebter als unpäbagogifcher Tachgelehrten anf unllare 
Schulverwaltungsbehörden und damit andy die Forderung nach mehr ın 
ben einzelnen Lehrgegenftänven, als ob Begriffe, wie Erziehung, Untere 
richt, VBerufsftubium und firenge wiffenfchaftlide Forſchung fih vollſtän⸗ 
big bedten, umb jeder Staatsbürger ohne Ausnahme Prüfungstaren er⸗ 
legen follte... Wer hätte nicht längft die Klagen über arge Ueberbürdung 
der Schüler an den Mittelihulen vernommen oder den Sammer perſön⸗ 
li in der Nähe gewahrt, während vieleicht in demſelben Augenblicke 
in woltönender Rebe „Magnificus“ vie Nothwendigkeit einer weiteren 
Ausdehnung der Studienzeit fiegreic erwies, ober gerabe irgend ein 
„techniſch gebildeter” Schulrath für die nächſte Generation ven Zeitpunkt 
antündigte, wann es in Europa feinen uneraminirten Menfchen mehr 
geben wird? — Au keiner Zeit ihrer Entwidelung hatten die Alten 
unter ähnlichem abminiftrativen Ungefchid und wolregulirter didaktiſcher 
Dual zu leiden.” 
Ebenfalls ungüuftig Aber das höhere Schulweſen ſpricht ſich Löhnis 
(f. oben) aus: „Fragt man, woher es komme, daß für bie Wiſſenſchaft 
jo wenig allgemeines Intereſſe ſich zeigt, fo ift wol der Hanptgrund in 
dem auf unferen Schulen noch immer herrſchenden geifttöntenden Syſtem 
bes Sprachunterrichtee zu finden. Die Einbrüde ber oft bie zur Stu⸗ 
pidität gefteigerten Langeweile bed grammatilalifhen Unterrichtes ver⸗ 
wiiht fich bei Vielen wührenn des ganzen Vebens. nicht umd macht fie 
ganz unzugänglich für Alles, was an jene Schreckenszeit auch nur im- 
eustfernteften anzulnäpfen beabfichtigt.‘ 
Befonders eingehend wird unfere Schulmifere von Profefior Laas 
(j. unten Rx. 95) behandelt. Der tribialen Rontine gegenüber fordert 
er einen wahrhaft bildenden, den Choralter und Verſtand gleichmäßig, 
verebeinden Unterricht, wobei er bie in den höheren ‚Schulen zu er⸗ 
ziefende allgemeine Bilpung folgenvermaßen hefinirt: „Ich. meinerſeits 
würde unter der allgemeinen Bildung, won. ber hier Die Rebe ift, die⸗ 
jenige Borbildung verftehen, welche geichidt ‚macht, ſei es auf Uni⸗ 
verfitäten, fei es auf polhtechniſchen Schulen, fei es im Umte, fei. es in 
igeren inbuftriellen und merlantilen Berhältnifien, fi) zu einer 
Hoheit und zinam Übel des Charaltert, zu einer Feinſinnigkeit des Gen. 
ſchmacks nnd zu einer Reife, Freiheit und Tiefe der Zeit und Lebens⸗ 
auffaffung zus entwideln, welche im gefunden, Böllern usb Staataweſen 
das umberfcheibenibe Merkmal derjenigen if, bie .im Großen ober Kleinen 
zu Führern der Zeit, zu Leiten ber Mebrigen, zu polls 
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ber unglüdfeligen Berechtigungen willen gar nicht darüber nachzudenken 
wagten, ob bie vorgezeichueten Schulgebilde ihren Kindern zuträglich 
feien oder nicht, fondern bie unbefehen Realſchulen dieſer oder jener 
Ordnung zu errichten fi) beeiferten: fie werben fofort mit Freuden bie 
Ummanblung in die Schulgeftalt vornehmen, weldye ſowol für ihre Geld» 
mittel wie für die Berufsabfichten ihrer Kinder beſſer zugefchnitten iſt.“ 

Ia die Bolksſchule, dieſes Stieffind der gefammten finatlihen 
Schulverwaltung, fie bedarf vor Allem ver Hilfe, wenn bem gefammten 
Diloungewefen geholfen werben ſoll. Leider hat fie in den maßgebenben 
Kreifen noch zu wenig thatfräftige Freunde, weil dort ihre hohe Beden⸗ 
tung nod viel zu wenig ertannt if. So kommt es, daß man ihr die 
Schüler und die Gelpmittel entzieht, um beide den „höheren“ Schulen 
zuzufähren, wo dann erfahrumgsmäßig mehr als die Hälfte der Schüler 
ihren Curſus abbricht, ohne eine befriedigende Bildung erlangt zu haben, 
weil man fie anf eine Bahn gelodt hat, auf die fie nicht gehören. Den 
Kennern und Freunden ver Boltsfchule fehlt leiver noch der Einfluß, 
die Macht, durchfegen zu können, was fie als heilfam, ja im Intereſſe 
ber Geſellſchaft als nothwendig erfaunt haben. Und bies führt uns auf 
die focialen Zuflände unferer Zeit. 

„Der letzte Krieg, bemerkt Löhnis, hat viele große und Heine 
Leidenſchaften entfeflelt, darunter der gemeinften von allen, der Geld⸗ 
gier, ein weites Feld eröffnet und eine Periode der Gewinnſucht au⸗ 
gebahnt, in welcher zu häufig, den Erwerbötrieb mit Ausſchluß aller 
anderen Anlagen cultivirend, viele Menſchen, nach Schatten jagend, 
ihre beflen Lebenskräfte vergenden.” Es würde uns hier zu weit führen, 
wenn wir bie Urſachen muferer focialen Ealamität erörtern wollten. 
Aber Thatſache ift es, daß feit etlichen Jahren zuerſt in ben höheren 
Schichten der Geſellſchaft eine unerhörte Korruption, Unreblichkeit, Gelb⸗ 
gier und Genußſucht Platz gegriffen hat, und daß dann auch raſch bie 
unteren Schichten vergiftet: worden find, Arbeitaſcheu, Liederlichkeit, Ver⸗ 
ſchwendung, Betrug, Abſtumpfung alles moraliſchen Gefühls und ver⸗ 
brecheriſche Handlungsweiſe in weiten Kreifen zum Durchbruch gekommen 
find. Und was hierbei beſonders betrübend iſt: Die Mehrheit unſerer 
fugenannten ,Intelligenz“ Läuft ebenfalls ven Geldfack nach, macht ven 
Schwindel mit, dient der Schlechtigkeit als hilfreiches Organ, um auch 
ihren Antheil am Gewinn zu erhalten, oder hüllt ſich doch: wenigſtens 
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im zahmes Schweigen. Da Haben wir bie bitteren Früchte unferer viel 
gerühmten und Loftfpieligen höheren Schulen! Und fo fieht es aus 
mit einem Theile des „Liberalismus“ ber unfere Aera regiert! Der 
Geldſack, die Selbſtſucht und die Parteiherrfchaft, das find feine Götzen; 
die ſtaatlich privilegirte, jubventionirte und protegirte, dem Volksleben 
abgewandte, in fi hohle, durch geiftlofe Drefiur und dreifte Rabu⸗ 
liſterei entftellte „höhere Bildung‘ im Berein mit dem fchimpflichften 
Coteriewefen, ven raffinirteften Kunftgriffen und vor Allem ver elen» 
deften Charakterlofigkeit, das find feine Hilfsmittel. Daß von biefer 
Sefelichaftsihicht für Hebung der Vollebildung und alfo der Volksſchule 
nichts zu erwarten ift, verfteht fi von ſelbſt, weil fie ja die Geſammt⸗ 
heit Lediglich zu ihren Gunften ausbeuten will unb daher ein unwiſſendes 
und ohnmächtiges Boll bedarf. Eingehend befchäftigt ſich mit biefem 
Gegenftande die unten (Nr. 54) angezeigte Schrift von Schramm: 
„Liberalismus und Schule”. n 

Gewiß, unfere Geſellſchaft bebarf einer grünblichen Erneuerung, 
wenn ihr jchon weit vorgefchrittener Verfall, wie er vor Aller Augen 
Tiegt, aufgehalten werben fol. Mit einfeitigen Maßregeln ift biergegen 
nichts auszurichten. Es liegen und zwei Brofchären vor, welde ein 
„Berein von Ylugfchriften für das enangelifhe Volk“ herausgegeben 
bat, und in welden vie Fragen behandelt werben: „Was wollen und 
was fünnen die Socialdemofraten? Was thut dem’ Arbeiterftanne heut 
zu Tage notb? (Rathenow, Haaſe. 1875.) Sole Ülugfchriften 
find wenigftens in fo fern ſchätzenswerth, als man daraus entnimmt, 
dag die foctale Frage mehr und mehr in ihrer Wichtigkeit erkannt wird. 
Aber befjern werben fie nicht viel, fo lange fie nicht auch auf das Vers 
derben der oberen Geſellſchaftoſchichten die Aufmerkſamkeit richten und 
nichts Durchgreifendes zur Heilung ber Uebel anzuführen willen. ALS 
Radicalmittel kann Tediglih die Reform des geſammten Öffentlichen Er⸗ 
ziehbungswejens wirlen. Man. muß aus der höheren Bildung bie Ver 
ſchrobenheit, Geiftlofigkeit, ven Ueberfluß, Luxrus, Schwindel, die der phy⸗ 
fiſchen Kräftigung und namentlich der Veredelung des Gemüthes und Willens 
abträglihe Richtung verbannen; man muß bie allgemeine Boll 
bildung verbeffern, ihr einen Theil der bisher für unnütze, ja ge 
meinfchädlihe Unternehmungen vergeudeten öffentlichen Mittel zuwenden, 
man muß vor Allem bie befigende und herrſchende Claſſe zu der Ein» 
fit bringen, daß fie fehr weiſe handeln würbe, wenn fie für bie Hebung 
der unteren Schichten freiwillig ein Opfer brädite, um bamit dad Gan 
und fi ſelbſt im Dafein zu erhalten. Man muß mit einem Worte * 
denken, wie Goethe dachte: „Mit einer erwachſenen Generation iſt nie 
viel zu machen, in bürgerlichen Dingen wie in geiſtigen, in Dingen des 
Geſchmaces wie des Charablers. eid aber ug und fanget im 
den Schulen au, und ed wirb gehen.” SHiergegen erhebt fi 
freilich daS Bedenken, ob denn eine verborbeue alte Generation geneigt 
fein werbe, fir eine beflere jüngere Generation zu forgen. Allein wenn 
fi bie troftlofen Folgen -geiftiger und ſittlicher Gebrechen fo deutlich 
zeigen, wie in unferer Zeit, und ſich nicht blos an Uufchulbigen, ſondern 
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auch an ven Sünvern ſelbſt fühlbar machen, fo kann man immerhin 
fien, daß die Alten zu den Wunſche gelangen: die Jungen möchten 
effer werten als fie, damit fie glüdlicher würden als fie. 
Was nöthig fei, ift übrigens fein Geheimniß, und die maßgebenden 
Kreiſe der Geſellſchaft, des Staates, dürfen fid) nur mit ven Gedanken 
vertraut machen, welde von Marfehenden und edlen Männern bereits 
dentlih gemug amegeiprodhen worden find. Außer dem bereit Anges 
führten hier zu Gunſten ver Boltsfhule nur nody einige beſonders be= 
achtenswerthe Stellen aus ber diesmal vorliegenden Literatur. 

„Die tätige Bolksſchule, bemerft Harkort (f. unten Wr. 13), in 
freier Entwidelang mit den Bedürfniſſen und dem Fortſchritte der Seit, 
ft die ficherfte Grundlage der allgemeinen Bildung der Nation und, 
wie der edle Tatholifhe Biſchff Weſſenberg fagte, die befte Waffe 
gegen refigiöfen Fanatiemus.... Es läßt fich nicht leugnen, daß bie 
höheren Lehranftalten ſich einigermaßen überhoben und ber Volksſchule 
nicht den gebührenden Werth beilegten. Wenn in Preußen die Gym⸗ 
nafien, Realfhulen und höheren Bürgerfhulen ungefähr 200,000 
Schüler zählen, fo finden wir dagegen im Deutichen Reiche 60,000 
Boltsfhulen mit 6,000,000 Schülern, aus welden ver eigentliche Kern 
bes Mittelftandes hervorgehen foll. Je befjer dieſe Jugend unterrichtet 
wird, um fo ficheret der Staat und die Geſellſchaft, um fo größer bie 
Erwerbsfähigkeit. Diefe Wahrheit ift an maßgebender Stelle nur burd) 
Wenige erfannt worden‘... . Carvinal Richelien fagte: „Es ift beffer, 
daß Alle etwas wiffen, ald Wenige viel.” Friedrich der Große machte 
die Hebung der Volksſchule zu feinem Lieblingsplan, und Friedrich Wil- 
helm III. und feine Staatemänner Stem und Hardenberg fahen in bet 
Bebrängteften Zeit des Reiches in der Schule das Rettungsmittel zur 
fünftigen Erhebung.... Im Ganzen blieb die Vollsſchule ohne Selbft- 
ftänpigkeit, ein Spielball ver Parteien... . Die ſchlimmen Folgen 
find nicht außgeblieben ... .. . Der Staatsregierung hat e8 an Wars 
nungen nicht gefehlt, von dem Tode Altenftein’s bis zum Austritte 
Muhler's .... Die Wendung ift eingetreten, und von dem jegigen 
Eultusminifter Falk dürfen wir ein freifinniges Geſetz erwarten. Allein 
68 fcheint und, daß unter den zu Nathe gegangenen Saͤchberſtändigen 
vie Lehrer ter höheren Anftalten ein zur großes Uebergewicht den Volks⸗ 
ſchullehrern gegenüber hatten, die ein Recht haben, bush fähige Männer 
aus eigener Mitte vertreten” zu werben.” — Nachdem Harlort eine 
Reihe von Mängeln im Volksſchulweſen hervorgehoben hat, fährt er 
fort: „Peſtalozzi fagte mit Recht: „Die Elementarbildung allein dient 
um Segen aller Stände und ift alfo das Fundament aller Staates 
fäfte. Die nationale Bildung muß alle Stände des Volkes mit‘ einer 
her von Ebenmaß umfafſen.“ Die Zteichen der Zeit Tagen” haptgen, 
baß unfere Volksſchule krank if. Als Bemwels dient ver große Maugel 
om tüchtigen Lehrer für bie zahlreichen unbejegten Stellen’ und ‘die Un» 
Botmäßigfeit der aufwuchſenden Generation, wovon eih nicht unbedeu⸗ 
tender Theil dem rohen’ Communismus felı Ohr leiht. Wen’ vas Wol 
des Vaterlandes wahrhaft am Herzen liegt, der made jegt feeimltbig 
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anfmerffam auf die begangenen Sünden und wirke nach Kräften dahin, 

daß das zu erwartende — 5 allen Bedürfniſſen der Gegenwart 

genüge und einer beſſeren Zukunft den Weg bahne. Wer ven guten 

Zwed will, der bewillige auch die Mittel. Die Vergangenheit ift der 

Säemann der Zukunft der Nation in Bezug auf Fortſchritt, Sinken 

ee Jelen und der, Zuſtand der allgemeinen Bildung iſt der Zuſtand 
e brei.” 

Ja: „Die Mittel bewilligen”, — da eben fehlt e8. „Die Schuld 
davon (bemerft Öneift), daß die Stonomifche Grundlage eine fo ſchlechte 
ift, teifft ſeit 1848 die gejeßgebenvden Körper indgefammt. Im Hinter= 
grunvde der Entfehlußlofigfeit Liegt eine Trägheit im Denken und Hans 
dein, deren weiterer Hintergrumd ver Mangel an ernftem Willen 
iſt. Das Bhilofophiren über Trennung von Kirche und Schule.... 

‚iM den wirklichen Bebürfniffen gegenüber nur eine andere Yorm von 
Richtothun .... Es gibt nur eine Probe für den ernften Willen, der 
Boltefchule zu Helfen: dieſer Wille Liegt in dem Entſchluſſe, Geld für 
pie Bolksſchule zu ſchaffen. Alle Vegeifterung für das Wol ber 
Mitmenſchen ift aber inhaltelos und unfruchtbar, wenn fie nicht für den 
Lebensunterhalt des dem idealen Zwecke gemweihten Standes Yürforge 
zu tragen vermag.” — Und ein bayerijcher Bolfövertreter, Freiherr v. 
Stauffenberg, bemerkt: „Die Schulfrage ift von ver höchſten Be⸗ 
beutung; wenn wir aber bie Geiftlihen oder Orden aus der Schule 
binausdrängen, fo müflen wir auch etwas Großes und Tüchtiges leiften. 
Wenn für die Schule von Staats wegen nichts gejchieht, fo ılt in einer 
grober Anzahl von Gegenden bas Verhältni noch ſchlimmer als vorher. 

er Staat muß bier nicht nur eben fo viel, nein, er muß nod viel 
mehr als die Kirche leiften; denn wenn er nicht durch Mehrleiftung ſich 
auszeichnet, dann Hat er dad Hecht gar nit, ſich an die Stelle der 

Kirche zu ſetzen.... In dieſem Kampfe Finnen wir nur durch die 
Säule fliegen. Wenn erft das Volk die gehörige Schulbildung befitt, 
dann wird diefe ewige klerikale Hetzerei, wodurch das Boll jetzt vergiftet 
wird, ihr Ende erreihen. Der jegige Zuſtand ift ein im hohen Grabe 
gefaͤhrlicher; die Kirche Tann ihn wol fehr leicht ertragen, der Staat 
aber nicht mehr lange. Es muß alfo auf viefem Wege auf ener- 
gilse Weife vorgegangen werben; es muß bald zu einer friedlichen 

fung der Frage kommen, wenn nicht die bejferen Elemente 
nat einen großen nahhaltigen Schaden leiden 
follen!” — ... 

Kurz, alle Bernünftigen fehen ein, daß vor Allem ver Volks⸗ 
ſchule aufgeholfen werben muß, und daß zit diefem Zwede der Staat 
Selb bewilligen muß. Seit langer Zeit ſchon iſt der Lehrermangel ein 
Gegenſtand ernſter Beforgniß. Droge man doch endlich begreifen, daß 
es fein anderes ehrliches und wahrhaft wirkſames Mittel gibt, dieſem 
Uebel abzuhelfen, als beffere Befoldung. - Alles Andere ift Taͤuſchung, 
leere Beſchwichtigung, Ausflucht, trügerifhe Anlockung. Wie übel es, 
trog Jahrzehnte Langer Verheißungen, noch immer um bie pecuniäre 
Lage der Volksſchullehrer fteht, ift neuerdings bezüglich Medlenburgs in 
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einer befonderen Schrift (f. Nr. 87) dargelegt worden. Vieler Orten flieht 
e3 aber no ſchlimmer aus, am fhlechteften in den Großſtaaten Defter- 
reich und Preußen, wenn man nämlich nicht blos einzelne Fälle, ſondern 
das Durdfchnittsverhältnig im Auge bat. Wenn in biefen Staaten 
etwa bie Meinung maßgebend fein follte, man müfje alle Mittel auf: 
wenden, um nur die äußeren Gefahren abzumenven, bie inneren 
Gefahren aber könne man durch politifhe Kumftgriffe bemeiftern, fo 
befindet man fi gewiß in einem verhängnißvollen Irrthume! — Möge 
man doch ja ‚recht bald erkennen, worauf bie Blüte und der Beſtand 
ber Staaten beruht! — 

Nachdem wir den ſchulpolitiſchen Gedanken, zu welden bie vor⸗ 
liegende pädagogiſche Literatur anregt, Ausprud gegeben haben, bleiben 
uns zur allgemeinen Charakteriftit der legteren nur noch wenige Bemer- 
fungen übrig. Erfreulich ift e8, daß das pädagogiſche Denken nunmehr 
auch unter den Männern des höheren Schuldienſtes entſchieden Plag 
greift. Als befonders werthvoll müſſen in dieſer Hinfiht Die ſchon 
erwähnten Schriften der Univerfitätöprofefforen Grasberger und 
Laas bezeichnet werden. Hier iſt ernfle Wiflenfchaft mit friſchem 
Geiſte und praktiſchem Blicke verbunden, was gegenüber einer gewiffen 
Arroganz, die in unfruchtbarer Nachbeterei eines für untrüglich gehal- 
tenen Syflems in Berbindung mit einem pfäffiſch angehaudten Secten= 
weien die „wiſſenſchaftliche“ Pädagogik erfunden zu haben glaubt, jehr 
wolthuend berührt. Erfreulich ift es auch, daß die eigentlichen Schul- 
praftifer fortwährend rüftig an der Vervolllommnung der Lehre und Er⸗ 
ziehungsfunft arbeiten, daß man ferner auf die Organifation des 
gefammten Bildungswefens befondere Aufmerkfamfeit verwenvet, daß 
auch die FKortbildungsjchulen fortwährend auf der Tagesordnung 
ftehen. Nur möge man ja ben letteren Anftalten nicht allzu eifrig das 
Wort reden, fo lange nit die Volksſchulen in guter Berfafjung 
find, weil fonft die Kräfte und Mittel ohne befriedigenden Erfolg zer⸗ 
fplittert werben würden. Uebrigens follte man bie Production päda⸗ 
gogiſcher Schriften nicht allzu ſchwungreich betreiben, und namentlich 
würden viele Heinere Schriften, die als felbjiftändige Broſchüren er⸗ 
fheinen, wol befler in pädagogischen Zeitfchriften Plag finden. 
Und folder Zeitfihriften gibt e8 ja mehr als genug, auch folde, bie 
für größere Abhanplungen Raum bieten. Wir verweifen namentlich 
auf die Längft, rühmlichſt befannten „Rheiniſchen Blätter“, feit Diefter: 
weg's Tod von deſſen audgezeihnetem Schüler Dr. Wichard Lange 
redigirt (Frankfurt, bei Moritz Dieſterweg), ferner auf bie ebenfalls ge⸗ 
ſchätzte „Cornelia“ von Dr. Pilz (Leipzig und Heidelberg, bei Winter), 
welche befonders der häuslichen Erziehung gewibmet iſt, unb unter 
ben neueren Blättern befonders auf „Die deutſche Schule” von Noftiz 
Menwieb und Leipzig, bei Heufer), welche fi durch reihen und werth⸗ 
vollen Inhalt binnen kurzer Zeit einen großen Leſerkreis erworben hat. 


— — —— 
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I. Enchyllopãdie. 


1. —— Handbuch für das Haus, die Volks⸗, Bürger⸗, 

ittel⸗ umd Gortbilbungefgjufe. Auf Grundlage der Enchflopäbdte bes 

gefammten Erz —A und Unterrichtsweſens in alphabetiſcher Ordnung 

beaxbeitet von Dr. 8. U. Schmid, Rector des Gymnaſtums in Etutte 

irn Lieferung 1, 2 und 3, zufammen 15 Bogen ober 240 ©., gr. 8. 
jeder Lieferung 1 Marl. Gotha, Rud. Veljer. 1875. 

Die große „Enchklopäbie des geſammten Erziehungs» und linter- 
uchtöwefens‘ ift faft abgefchloffen. Zehn ſtarke Bände verfelben Liegen 
vollendet vor und den neuerdings erſchienenen „Nachträgen” wird 
hoffentlich bald ver Reſt folgen, worauf wir wol nochmals auf das Ganze 
zurückkommen werben. Da das Werl nad Maßgabe feines almäligen Bors 
fhreitene im „Paädagogiſchen Iahresberichte” regelmäßig zur Anzeige 
gelommen ift, fo beichränfen wir ung für diesmal auf vorftehende Notiz, 
welche wir ber Beiprehung des oben angeführten neuen Werkes 
vorausſchicken urußten, weil letteres mit erflerem in engem Zufammen⸗ 
hange fteht, indem das „Handbuch“ gewiffermaßen ein Sprößling ver _ 
„Enchklopäbie” if. 

Da nämlich letztere wegen ihres großen Umfanges fehr koſtſpielig 
iM, Aberdies vieles enthält, wofür fi ein großer Theil bes leſenden 
Bublicums wenig intereffixt, jo kann fle auf eine allgemeine Verbreitung 
mit rechnen. Die Berlagshandlung jagt: „Die auf die höheren Schulen 
bezũglichen geihichtlihen und theoretiihen Artikel haben für einen Theil 
bes leſenden Bublicums geringeres Intereffe. Die ftatiftifchen Artikel, 
fo wichtig fie befonders fir Männer der Schulverwaltung find, würde 
mandher Schulmann entbehren können. Andererſeits wünfchen bie Männer 
der Praxis diejenigen Gegenflände ausführlicher, vor fich zu haben, 
welche fi unmittelbar auf das Schulleben und den Schulunterricht bes 
ziehen. In NRädfiht auf viefe Bedürfniſſe und Wünſche bat die Ver- 
Iagshanblung ben Houptrebacteur der Encyklopädie veranlaft, aus biefer 
berans ein Pädagogiſches Handbuch herzuftellen, welches, vorzugsweiſe 
für das Haus, für Volles, Bärger-, Mittels und. Yort= 
bildungsifhulen und Seminare beftimmt, die flatiflifchen und 
fünmtlihe auf die Höheren Schulen bezäglichen Artikel wegläßt, dagegen 
für die Unterrichtöfächer, ver genannten Anſtalten eingehendere Artikel ent⸗ 
hält, melde, von kundigen Fachmaͤnnern nen bearbeitet, darauf. einger 
richtet find, als eine Art Unterrichtsmegweifer zu dienen. ie der 
allgemeinen Pädagogik und ihren Hilfswifienfchaften angehörigen Artikel 
find auf Grund der Artikel des größeren Werkes theild von dem Haupt- 
redacteur ber Enchllopädie, theild und hauptfächlih unter feiner Reitung 
ven einem früheren Schüler defielben, Pfarrer Drehmann in Unter 
grönisngen, einem im Dienfte der Schule wolbewanderten Mann, gegen⸗ 
wärtig Bezirksfhulinfpecter, in ver Weife bearbeitet, daß fie bie leitenden 
Gedanlen der betreffenden Artifel des größeren Werkes vollſtändig mit. 
den eigenen Worten des Driginald, bie und. ba mit ben im Laufe der. 
Zeit nothwendig gewordenen Mobificationen, aber in wefentlich abgelürzter 
Form wiebergeben. 
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Der Umfang des Pädagogiſchen Handbuches ift auf 120 Bogen 
groben. Formates, die 2 Bände bilden, berechnet und erſcheint im 
ieferungen von 5 Bogen & 1 Marl. Nach dem Stanbe ber flatt= 
gefundenen Borarbeiten glaubt ver Berfeger das vollftändige Erſcheinen 
des Werkes im Laufe von zwei Yahren (alfo- bis- Yuli 1877) ver= 
ſprechen zu Tünnen.“ | Ä 

Keferent hat es für billig und zwedmäßig gehalten, vorſtehender 
Darlegung des Berlegers hier Raum zu geben, weil fie über ven Zwed 
und bie Anlage des Werkes Auffhluß gibt. Was nun den Geifl und 
bie Tendenz des „Handbuches“ anbelangt, jo macht fi, wie natfkrlich, 
die Verwandtſchaft mit ber „Enchllopäpie” in vollem Maße geltenv. 
Und bier find in&befondere zwei Hauptpunfte hervorzuheben, von denen 
ber eine unbedingtes Rob verdient, der andere oft in tabelnswerther 
Form berbortritt. Unbedingt zu loben ift in den Schmid’ hen Werken 
vie wiflenfchaftliche Anlage, die gründliche Bearbeitung des Stoffes, das 
ernfle Streben, dem Leſer gebiegene Einfihten zu verſchaffen. Im oft 
tadelnswerther Form dagegen tritt der religidfe oder lirchliche Stande 
punkt hervor. Diefer ift in der „Encyklopädie“ wie im „Handbuche““ 
der orthedor lutherifche. Nun ift zwar gar nichts Dagegen einzuwenden, 
wenn Jemand perſönlich auf diefem Standpunkte flieht, wenn ex 
4 2. bie Dogmen von ber Erbſünde, vom Opfertode Jeſu, von ber 
leiöhaftigen Offenbarung Gottes, von der Imfpiration der Bibel für 
wahr hält, wenn er on Wunder glaubt m. f. w. Selbſt dagegen ift 
nichts einzuwenden, daß ein auf dieſem Standpunkte Stehender feine 
Anfhaunngen offen ausſpricht und durch Wort und Schrift weiter zu 
verbreiten fucht. Denn der Glaube muß frei fen, Wort und Schrift 
auch. Anders ſtellt ſich aber die Sache, wenn ſich das kirchliche Element 
zudringlich felbft im folche Erörterungen einmifcht, die eigentlich mit 
Dogmatik nichts zu ſchaffen haben, fonvern dem neutralen Gebiete ob- 
jectiver Wiffenfhaft angehören; hier wirft bie Orthodoxie wie ein un» 
gebetener Saft; befrembend und flörend. Und wenn nun gar:pie lirch⸗ 
lihe Boreingenommmenheit zu wahrheitswidriger Darftellung veflen führt, 
was nicht in die Schablone der Rechtgläubigkeit paßt, dann wird jener 
wiſſenſchaftliche Zug entflellt, welchen men im. Allgemeinen in bem 
Berten Schmid’s mit verkennen kann. Die theologifirende 
Tendenz if ihr Grundgebrechen und bat ihren fidgerlich viel ge⸗ 
ſchadet, ſowol Hinfiähtlich ihres inneren Werthes, als hinſichtlich Ihres 
äußeren Erfolges. Ich hebe dies hier hervor, weil ich wünſche, daß, 
fowert dies noch möglih if, das „Pädagogifche Handbuch“ von 
thevlogiſcher Farbung freigehaften werden möge. Glaube doch 

er’ in Gottes Namen, ‘fo viel: et immer will; mir laſſeer ſeinen 
Glauben bei Seite, wo es ſich Tebiglih um Wifferfchaft handelt. 
Die Paͤdagogik noch Heute auf die- Theologie ſtützen zu: wollen, if ein 
Anachronismus. Die theofogifivenbe P dagogik/ von kirchlichen Satzungen 
geleitet und das „Pofitive“ als Norm betrachtend, Tann und will das 
Pilncip der neueren Padagogik, das Princip der freien Ent- 
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widelnng nit anerlennen und ſteht baher wit der lettexen in 
Biverfprud.. re me 
- Richt in allen Artikeln des „Hanbbuches” tritt biefer Widerſpruch 
bereor, in manchen aber fehr auffallenn, fo 3. B. in dem non -einem 
Herrn Merz verfaßten Artikel „Anfhauungsunterriht‘. Dort Heißt 
es 3; B. (S. 43): „Würde Denzel nit in der zationaliftifchefupra= 
naturaliftifchen Beitrichtung befangen gemejen kin, Hätte - ex. die uns 
mütelbare Beziehung ver Kindesfeele zu ihrem Gott and Heilayb tiefer 
erfaßt nach dem Worte: „Laflet vie Kinblein zu wir -lommmen, bem 
ſolcher iſt das Reich Gottes“, hätte ex darum auch ber Elementarclaffe 
ben ihr gebührenden erſten pofitiven Religionsunterricht in Form ber 
hierzu tanglichften Geſchichten zugetheilt“ u. ſ. w. Den Auſchauungs⸗ 
unterricht, wie er durch Peſtalozzi und feine Nachfolger -auegebilbet 
worden ift, nennt Herr Merz „formaliftifh, abftract logiſch, geihwägig, 
für das Kind unnatürlich, dem Vollagemüth wie dem pofitiven Ehriften- 
thum abgemwandt, ventwüthig, foftemtoll” (S. 47), Graßmann, Diefter 
weg, Curtmann u. f. w. werden mit fouveräuen Machtſprüchen abge⸗ 
ion. Mon könnte fragen, wer denn eigentlich dieſer bochmeife Herr 
Merz fei, welcher in fo dreiſtem Tone über einen Peftalogi, Denzel 
u. |. w. abzufprehen wagt. Da man aber ans feiner Arbeit zur Genlige 
fieht, von welchem Geiſte er getrieben wird, fo ift Alles wolbegreiflid. 
Der Geiſt des theologiſchen Pofitiviemus macht blind, hochmüthig, eng⸗ 
berzig, ungerecht, feinpfelig. Daher können Peſtalozzi und feines Gleichen 
vor Herrn Merz nicht Gnade finden; feine Ideale find Völter, bie 
prenßiichen Megulative von 1854 und beren Helden. Run, da kann 
man nur fagen: De gustibus non est disputandum. Wenn aber Herr 
Merz, indem er mit Diefterweg u. U. auch mid zufammenftellt 
und richtet, zugleich bemerkt: „Religiensunterricht und biblifche Gefchichte 
hat in der Dittes'ſchen Vollsſchule keinen Raum, in der Dittes’fchen 
Pſychologie keinen Ort“, fo muß id ihm antworten, daß er hier einfach 
eine Unwahrheit behauptet. Jedermann, welcher mein amtliches Wirken 
und meine Schriften kennt, wird nicht fo urtheilen, wie Her Merz, 
und auch biejer hätte fi ſehr leicht eines Veſſeren belehren‘ können. 
Man flieht aber, daß felbft ein fo unſchuldiges Ding, wie der „Ans 
fdaunngsunterricht”, emem thenlogifirenden Pädagogen Gelegenheit zu 
unpaflenden Abjchmweifungen und ungeredhten Angriffen geben kann. 
Daß aber derſetbe confeffienelle Standpunkt, welchen Herr Wer; 
vertritt, nicht etwa. blos einzelnen Mitarbeitern am „Handbuch“ eigen, 
jonbern ‚ein Grundzug bed ganzen Werkes ift, exgibt: fh um fo bes 
flimmter, je mehr man in bemfelben lief. Hierfür nur nach zinige 
Belege. Der im Allgemeinen ganz vorktrefflich geurbeitete Artikel 
„Beneke“, in weldem bie vorzüglichen, Eigenſchaften und großen Ver⸗ 
dienſte dieſes -Philofophen und Pädagogen mit molthuender Wärme hers 
norgehoben umd anerlannt werbeg, enthält dennoch einige theologiſche 
Ausfellungen, Diefe richten, ſich gegen. den „rationaliſtiſchen Charakter” 
ber Padagogil Benete’d; ‚Ga, wird beflagt, daß Beneke „das eigentlich 
Pafitive 208. Chriftenthums,, napıentlid die Lehre von der Aufopferung 
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licher aber auch von ımenblicher Bichtigkeit bleibende Lehre 
sen ber Sie lengnet“. — Bir weifen bei diefer Gelegenheit darauf 
hin, daß das „Banbbud” dem Sprachgebrauche der Priefterzünfte gemäß 
‚Ärißfih” (opt, wo von. Res wegen „Tihlic", „sheolsgitc” Repen 
folte, was belauntlih ein fehe großer Unterfäih ft. — Rad) all 
Dbigen faun man es une als felbfiverflännfich betrachten, baf in Dem 
Artitel „Bibel“ noch die alte, wiſſenſchaftlich Tängft gerichtete Theorie 
vom „Worte Gottes“ feftgehaften wird. Selbfiverftändlid, ift dana auch 
„das menfchgeworbene göttlihe Wort” die einzig und allein untrügliche 
Rihtfhmr ver Pädagogif, das Centrum der gefannmten geiftigen amd 
—— Bildung, welchem in ber Schule die herrſchende Stellung 


gebũ 

Das 5 Angeführte wird zur Charalteriſtik bes Handbuches“ Hin- 
reihen. Da heutigen Tages weber bie Lehrerfchaft, noch fonft ein er- 
heblicher Bruchtheil Des leſenden PBublicums theologiſche Schrullen als 
bare Münze hinnimmt, vielmehr fo ziemlich Jedermann, ber fi mit 
pädagogifhher Literatur befaßt, das Recht der felbfifländigen Bräfung in 
Anſpruch nimmt: fo dürften die confelfonellen Ercurfe des Hand⸗ 
buches“ im Allgemeinen unfchäblich fein, während es dagegen ohne allen 
Zweifel geeignet iſt, im weiten Kreifen eine reiche Saat der Belehrung 
auszuſtreuen. Und fo wenig Referent mit ben priefterlidhen Zuthaten 
bes Werkes einverfianden iſt, fo wenig verfennt er dem gebiegenen Fern 
eeelhen und empfiehlt es daher Lehrern und Erziehern zu eifrigem 

Studium. 


II. Grundwiſſenſchaften. 


2. Lehrbuch der Pſychologie von Dr. Friedrich Dittes, Director 
des Pädagogiums in Wien. Fünfte, Stereotypauflage, 165 ©. Leipzig, 
Klinthardi. 1876. Preis 2 Mark 40 Pf. 

3. Praktiſche Logik. Befonbers für Lehrer. Bon Dr. Friedrich Dittes 
Dirertor des Pädagogiumd in Bien. GSechöte Auflage. 78 ©. Leipatg. 
Klinfhardt. 1876. Preis 1 Mark 20 Pf. 

Da beide Schriften bereits fräber im „Päbagogijchen Jahresbe= 
richte“ ausführlich befprochen worben find und eine fehr weite Ver⸗ 
breitung gefunden haben, fo bürfte eine Crörterung über biejelben nicht 
mehr nöthig fein und bie einfache Unzeige der neuen Auflagen genägen. 
4. Grundriß der Seelenlehre. Gemeinfaßlich dargeftellt von Dr. Joſef 

?. k. Gymnaflal»Brofeffor u. f. w. Dritte Auflage. Bien und 
‚Itoppan, Buchholz u. Diebel. 1875. 96 ©. 

Im Sinne Herbart'8 und nah Anleitung der pſychologiſchen 
Schriften aus der Schule Herbart’s bringt dieſes Büchlein die Elemente 
der Seelenlehre Mar und populär zur Darſtellung. Tür ben Selbſt⸗ 
unterricht wire hie und ba ein ausführliperes Eingehen in vie Sache 
wünſchenowerth. Auch halte ich es für einen Mingriff, bie Pſychologie 

oder irgend eine andere Wiffenfchaft an eine „Schule zu binden, weil 











tr 
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hierdurch die allfeitige, rein objective und felbftthätige Auffafſung der 
Sache beeinträchtigt wird. Immerhin aber wird das borliegende Büch⸗ 
fein al® Leitfaden für ven pſychologiſchen Unterricht ſich recht brauchbar 
erweifen, wenn es durch das lebendige Wort eines tüchtigen und an⸗ 
tegenden Lehrers weiter ausgeführt wird. 


5. Phitoſophiſche Propädeutifk. Lehrfoffe für den Unterricht in Pſy⸗ 
chologie, Aeſthetik, Logik und Ethit. Herausgegeben von Dr. Eruſt Klotz, 
Dſchatz, Didecop’s Erben. 1876. 108 S. Preis 1 Marl 80 Br. 


Das Büchlein bringt die Grundbegriffe der genannten Wiflenfchaften 
populär und Mar zur Darftellung. Allerdings bebärfen die dargebotenen 
„Lehrſtoffe“ einer weiteren Ausführung, weshalb auch der Berfafler 
eine „methodiſche Bearbeitung” derfelben in Ausficht ſtellt. SDie vor 
liegende „Propädeutik“, obwol im Allgemeinen der Herbart'ihen Schule 
angehörig, zeugt doch von felbftftändiger Arbeit des Verfaſſers und hält 
fi) frei von dem Dogmatismus, weldher verwandten Büchern anzubaften 
pflegt. So wird nit die befannte Hypotheſe von der „Einfachheit der 
Seele" an die Spite der Piychologie geftellt, ſondern mit Recht be= 
merkt: „Die Frage nah dem Wefen ver Seele felbft muß die Pſycho⸗ 
logie vor der Hand ‚„aubeantwortet lafjen. Sie nimmt vielmehr die 
Seele and der gemeinen Erfahrung vorläufig auf und verfährt damit 
wie die Phyſik mit der Materie. ine nähere Betrachtung Über das 
Weſen ver Seele ſowol als der Materie liegt außerhalb des Gebietes 
der Erfahrung, gehört alfo in die Metaphyſik.“ Nur kann meines 
Erachtens die „Metaphufil” and nichts Andere lehren, als was mit ber 
eracten Forſchung übereinftimmt, falls fie fih nicht in eine willfürliche 
„Speculation” verlieren will, deren Ergebniffe einen durchaus probles 
matifhen Charakter an fich tragen. Genug, daß Herr Klotz die „ver= 
ſchiedenen pſychiſchen Erjcheinungen, wie fie der Denlende an fi und 
an Anderen beobachten kann“, zur Grundlage feiner Darftellung macht 
und bemgemäß die inductine Methode als die allein richtige aner« 
fennt, worin wir ihm vollkommen beiftinmen. Auch ift es nur zu 
loben, daß er in der Ethik nicht die fo oft als Evangelium reproducirte, 
aber unhaltbare „Ideenlehre“ Herbart’8 vorbringt, jondern die wahren 
etbifchen Grundbegriffe parlegt. — Als einen Mangel muß ich es dagegen 
bezeihnen, daß Herr Klotz in ver Logik viel zu wenig Beifpiele gibt, 
was durch eine hierauf bezügliche Bemerkung im Vorworte nicht ges 
nügend entſchuldigt iſt. Diefem Mangel abzubelfen, ift allerdings nicht 
leicht, aber zu einer fruchtbaren Geftaltung der Logik dringend nöthig. 
Anvererfeits Hätte die formale Schlußlehre recht wol kürzer behandelt 
werben können, da bie foholaftiichen Elemente derfelben in einem praltifgen 
und populären Leitfaden faum von Nugen fein dürften. Auch kann ich 
bie beibehaltene alte Eintheilung der Logik in Clementarlehre und 
Methodenlehre vom methodiſchen Standpunkte aus nicht billigen, und 
ſelbſt vom rein wiflenfchaftlihen Standpunkte aus nicht als eine glüd» 
fihe erfennen. — Doch fol mit diefen Bemerkungen dem Büchlein fein 
Werth nicht abgeſprochen werben, wir haben fie insbeſondere deshalb 


16 Pädagogik. 


gemacht, weil auf fie vielleicht in ber zugefagten „methobifchen Ber 
arbeitung” der „Lehrftoffe” Küdfiht genommen werben Tann. 

6. Geſchichte des Materialismus und Kritik feiner Bedeutung in der 
Gegenwart von Sriedrig Albert Lange. Zweite, verbefferte und ver⸗ 
mehrte Auflage. Zweites Bub, Geſchichte des Matetialismus ſeit Kant, 
zweite Hälfte (Schluß), S. 311 — 569. Iſerlohn, Bädeler. 1875. 

Wir haben dieſes bebeutende Wert ſchon im vorigen Bande bes 
„Jahresberichtes“ angezeigt und charakteriſirt. Es Tiegt nunmehr vollendet 
vor. Die zweite Hälfte des zweiten Bandes, die wir hier mod) fpeciell 
anzuzeigen haben, behandelt den Materialismus in feiner bejonderen 
Beziehung auf die rem menſchlichen Angelegenheiten, aljo die Be⸗ 
deutung des Materialismus in der Anthropologie, Ethik und Religion, 
Die fhon früher bervorgehobene eminente Gründlichkeit und Gediegenheit 
bes Werkes, fowie die enge Beziehung befjelben zu den großen Fragen 
ber Gegenwart treten auch in den Schlußpartieen überall hervor und 
gerape bier im höchſten Maße. Kine leichte Unterhaltungslectüre ift 
das Wert nicht; vielmehr kann es nur von ſolchen Leſern recht ver= 
flenden werben, die ihm eine gute Vorbildung und ausdauernde Auf- 
merkſamkeit entgegenbringen. Über es behandelt feinen außerordentlich 
fchwierigen und umfänglihen Stoff mit mufterhafter Klarheit und 
Sicherheit und gehört ohne Zweifel zu den hervorragendſten Erzeug⸗ 
niffen wiſſenſchaftlichen Forſcherfleißes und Scharffinnes. 

7. Die Borflellungen von der Seele. Bortrag von Adolph Baſtian. 
(Sammfung, gemeinverftänblicher wiftenfhaftlicher Vorträge, beraudgegeben 


von Rud. Virchow und Br. v. Holpendorff, Heft 226.) Berlin, 
Lüderig’jche Verlagsbuchhandlung (Karl Habel). 1875. 48 ©. - 


Wenig werth, aneldotenhaft, ohne wiflenfchaftlichen Ren 


IH. Geſchichte der Pädagogik und hiſtoriſche Pädagogil. 


8 Erziehung und Unterricht im elaſſiſchen Alterthum. Nah den 
Quellen dargeftelt von Dr. 2oren; Bradberger, öffentl. orbentl. Profeſſor 
an der Hochſchule zu Würgburg. Iheil. Der muflfche linterricht oder 
die Elementarfchule bei den Griechen und Römern. Würzburg, Stahel. 1875. 
422 ©. Preis 9 Marl 40 Bf. 

Dem vorliegenden Buche Hat ber Berfafjer bereits ein anderes 
über die leibliche Erziehung bei den Griehen und Römern voraus⸗ 
eſendet; folgen fol noch eine Darftellung ver Ephebenbildung und des 
Vigeren Unterrichteö bei den claffifhen Völkern. Tas Dange wird ei 
Denkmal gelehrten Forſcherfleißes und eine Zierde unſerer pädagogifchen 
Riteratur werben. Der vorliegende Band behandelt. „vie Schule im 
engeren Sinne, gegenüber der Paläſtra und der leiblihen Ausbildung, 
oder bie Knabenſchule für den muſiſchen Unterridt, alfo dasjenige, was 
man in unferen Zeiten unter Elementarunterriht gewöhnlich verſteht“. — 
Bei der Öfieverung bes Werkes im Allgemeinen ſind nicht bie chrono⸗ 
Iogifhen, fondern die ſachlichen Gefihtspunfte maßgebend geweien, tno= 
buch bie innere, Seite bes antiken Bildungsweſens ſchärfer herpor⸗ 
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getreten iſt, während ihr zeitlicher Verlauf in der Hauptſache als bekannt 
voransgefegt werden konnte, Diefe Anlage der Darftellung fann nur 
ala eine glückliche bezeichnet werden, weil fie einer Vertiefung in bie 
pädagogifhen Momente förderlich iſt. Die elegante Form der Dar: 
ftellung, beſonders aber die Grünplichleit und Genauigkeit, mit welcher 
rie Belege aus den Quellen zur Geſchichte des alten Bildungswesen 
beigebracht find, macht das vorliegende Buch felbft Demjenigen höchſt 
werthvoll, weldem die Refultate vefjelben nicht neu jind. Jeder⸗ 
mann aber wird nad der Lectüre dieſes Meiſterwerkes lebhaft das 
baldige Erfheinen des noch in Ausſicht ſtehenden Bandes wünfchen. 

Daß der Berfafler bei aller Objectivität und wiſſenſchaftlichen Strenge 

ker Geſchichtsſchreibung gelegentlih auch unferem heutigen Bildungswefen 

prüfende Blicke zuwendet, zeigen die aus dem vorliegenden Buche oben 
atirten Stellen. 

9. Kurzaefaßte Geſchichte der Pädagogik mit befonderer Berüdfihtigung 
Des deutſchen Volksſchulweſens. —X für angehende Lehrer und Er⸗ 
zteber. Von J. Böhm, Seminarlehrer. Vierte, verbeſſerte und vermehrte 
Auflage. Nürnberg, Korn. 1876. 160 ©. 

Bereits früher im „Jahresberichte angezeigt. Der flrebjame 
Berfafier bat dem Buche fortwährend feine Sorgfalt zugewendet und 
mehrfache Berbeflerungen und Erweiterungen in vemfelben angebracht. 
Wenn ed auch feiner Inappen Yaflung halber für den Selbftunterricht 
minder geeignet ift, fo wird es doch ohne Zweifel al8 Leitfaden in Lehrer: 
bildungsanftalten gute Dienfte thun. Namentlich bat es in Bayern, für 
welches Land das Buch in erfler Linie berechnet ift, mit Recht eine weite 
Berbreitung gefunden, und da8 dortige Staatdminiftertum hat ihm bie 
Approbation ertheilt. Es ifl daher auch ganz zwedentfprechend, daß in 
einem längeren Abfchnitte des Buches die „Entwidelung des Vollsſchul⸗ 
weſens in Bayern” dargeftellt wird. 

1. Beiträge zur Pädagogik. In zwanglofen Heften. Erſtes Heft. 
Ueber die Biftorifhe Darftellung der pädagogiſchen Ideen mit befonderer 
Beziebung auf Nouſſean und Eomenius. —— Löwenberg in 
Schlefien, Guſtav Köhler. 1875. 122 S. 2 Dart 25 Pf. 

Beſonders eingehend wird das pädagogiſche Syſtem des Comenius, 
weit kürzer Rouſſeau's Lehre behandelt. Die Darſtellung iſt überwiegend 
reflectirend und kritiſch, daher nur demjenigen Leſer ganz verſtändlich, 
welcher mit dem Thatjächlihen fchon befannt iſt. Der Verfaſſer zeigt 
übrigens , daß er feines Stoffes mächtig und an gründliche Arbeit ge= 
wähnt if. Nur läßt er fi) allzufehr von vorgefaßten Lehrmeinungen 
fetten, was ber Dbjectivität feiner Auseinanderfegungen Eintrag thut. 
So kann er zwar die große Bebentung Comenius' und Rouffeau’s nicht 
verlfennen; allein er mißt dieſe Männer doch im Ganzen an dem Maß: 
ftabe einfeitiger Schulmweisheit, die ihn zu manden befangenen und 
fchiefen Urtheilen verleitet. . 

Der unbelannte Rritifer fagt unter Anderem: „Bei Rouſſeau fehlt 
tas wahre, ibeale Ziel det Erziehung; bei Comenius hingegen fehlt 
die wahre, reale Natur des Menſchen.“ Nun, beide Männer haben 
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fih veblich bemüht, in ben erwähnten Punkten Klarheit zu gewinnem, 
obwol fie fi) der Schranken des menfchlihen Erkennens bewußt waren. 
Aber tadeln ift leichter als beſſermachen. Die Welt würde ven firengen 
Richter baufbar fein, wenn er „das wahre, ideale Ziel der Er— 
ziehung“ und die „wahre, reale Natur des Menſchen“ mit 
voller Klarheit offenbarte; nur dürfte er fih die Arbeit nicht damit 
vom Halje ichaffen, daß er uns zumutbhete, die Ölaubensartifel feiner 
Partei als Löſung aller Räthſel hinzunehmen. Auf fremde Weisheit 
ſchwören und pochen, ift leicht, aber nicht „wiſſenſchaftlich“. Die „Wiſſen⸗ 
haft” beſteht nicht darin, daß man fagt, Hinz hat Unrecht, weil er nicht 
mit Kunz übereinftiimmt. Auf diefe Art kommt ein ſchädlicher Secten- 
geift in die Wiffenichaft, durch welden die Wahrheit gewiß nur leiden 
kann. Und ein folder Sectengeift ift in dem vorliegennen Büchlein 
deutlich ausgeprägt, weshalb denn, abgefehen von Comenius und Rouſſeau, 
eine Reihe anderer bedeutender Pädagogen, wie Peſtalozzi, Niemeyer, 
Schwarz, Diefterweg u. f. w., ziemlich geringfchägig behandelt, während 
die unbedeutenden Nlachtreter eines Sectenhauptes als „große Forſcher“ 
gepriejen werden. Ein folhes Mäkeln an wahrer Größe und ein foldye® 


Beräuchern Heiner Gögen ift denn doch nicht „wiflenfchaftlich”, ja nicht 


einmal anftändig, und hieraus erklärt fi) wol aud die Anonymität des 
vorliegenden Büchlein. Nun, wir brauden den Autor nit zu willen; 
aber dem ſich immer mehr breitmachenden Coteriewefen gegenüber, wel» 
ches die „willenfhaftlihe Pädagogik“ in Erbpacht zu haben vorgibt, 
muß ein ernfted Wort gefproden werden. Wen es um bie reine 
Wiſſenſchaft überhaupt und um die pädagogiſche Wiſſenſchaft insbeſondere 
zu thun ift, ver muß vor Allem ver Forderung Baco's entſprechend alle 
Idole von fi werfen und ber Wahrheit allein fein Auge zuwenden, 

11. 3.3. Rouffeau, der pädagogifche Irrſtern unferer Zeit und die chriftfiche 

Erziehbungsauigabe. Vortrag, gehalten im Saale des evangel. Vereins⸗ 

bauies zu Hannover von P. Müller, Paſtor. Hannover, Feeſche. 1875. 

41 S. 80 Pi. 

Bon welchem Standpunkte aus bier Noufieau behandelt wirb, zeigt 
fhon der Titel. Und glei im Vorworte wird viefer Standpunft durch 
folgenden Paſſus veutliher gemadyt: „Das eigentlihe Erkennungsmal 
feiner (Rouſſeau's) pädagogiſchen Phyfiognomie ift vie tiefe Abgewandt⸗ 
beit vom geoffenbarten Chriſtenthum, ja vie Mar bewußte, aus einges 
fleiſchten Borurtheilen entfpringende Antipathie gegen vaflelbe. Daher 
die beidnifh politifche Tendenz feines pädagogifchen Ideals, daher die 
heidniſch materialiſtiſche Anthropologie, daher die heinnifch rationaliftifche 
Dogmatif, deren fo ziemlich auf Schiller's „Drei Worte nes Glaubens“ 
reducirtes Credo von einem Cicero fo bereitwillig unterjchrieben worden 
wäre, wie heute ein Gueiſt oder Bluntſchli „im Weſentlichen“ darin 
den Ausdrud ihrer religiöfen Ueberzeugungen eıfennen müſſen. Daher 
bie durch umd durch heidnifch epifuräifche, mit leichter, ftoiicher Glaſur 
verjehene, mehr auf äfthetifcher als wirklich ethifcher Grundlage ruhende 
Moral, deren treibender Quellpunkt in der reinften Utilität perlend klar 
vor's Auge tritt." — Während hier als Roufſeau's leitendes Motiv 
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„Die Har bewußte Antipathie gegen das Chriſtenthum“ bezeichnet wird, 
weiß Jeder, welcdyer ven viel angefeindeten Dann tennt, daß er eine jehr 
mnige Sympathie für das Chriſtenthum hegte. Woher nun eine jo 
grobe Fälſchung? — Daher, weil Herr Müller, ganz wie viele andere 
jemer Standesgenofjen, das Ehriftenthum mit dem Pfaffenthum ver⸗ 
wechſelt, welche aber, wie männiglich befannt, zwei fehr verſchiedene 
Dinge find. Jenes nun ehrte und vertheidigte, dieſes entlarute und 
befämpfte Rouſſeau, und daran hat er recht getyan. Wenn man ben 
Bortrag des Herrn Müller durchlieſt, fo findet man, worauf man ſchon 
dur Titel und Vorwort vorbereitet war, daß er gegen die Natur 
vie Erbfünde, gegen vie Vernunft die Offenbarung, gegen bie ſitt⸗ 
liche Selvftthätigteit die Erlöfung, mit einem Worte gegen ven ges 
funden Menſchenverſtand die Sagungen der Prieſter ausfpielt. Alles 
nun, was diefen Sagungen, weldye als „Chriſtenthum“ aufgeführt werden, 
nicht gemäß ıft, Das nennt Herr Müller „heidniſch“. Nun, das find 
alte Geſchichten, die fo lange immer wieder auftauchen werden, als es 
noch glänbige Ohren für pfäffiche Salbaberei gibt. 


12, Peſtalozzi in Spanien. (Eine Epifode aus der Geſchichte der Volks⸗ 
erzießung von H. Morf. 51 5. 


„Auch über Spanien ging einmal die Morgenröthe einer allge: 
meinen Bolföbildung auf. Es exwedte dieſelbe fowol bei ven Betheiligten 
wie bei den Ternerftehenden bie jchönften Hoffnungen. Man konnte 
fiy zwar nicht verbergen, daß die Löſung einer derartigen Aufgabe 
bei eınem Wolfe, das feit Jahrhunderten von einer herrſchfüchtigen 
Priefterichaft in ven Banden der Unwifjenheit und des Aberglaubens 
gefangen gehalten worben war, ungewöhnlihen Schwierigkeiten vegegnen 
werde. Aber der Anfang war jo ſchön, fo vielverfprechend, die Sache 
bahnte ſich jo ganz durch ihre eigene Kraft und in jo ungefuchter, natür⸗ 
liher Weife ihren Weg, daß auch die Bedenklicheren nachhaltige und 
bleibende Früchte erwarieten. Daß dann die fo friſch und froͤhlich auf⸗ 
gegangene Saat jo rafch abftarb, faft fpurlos verweht wurde, fam 
Allen unerwartet. Wären die gehegten Erwartungen auch nur zu einem 
Heineren Theil ın Erfüllung gegangen, fo möchte heute in Spanien 
Manches beijer fichen, als es ſteht. Wie kurz aber auch diefer ſchöne 
Zraum begeifterter Wenjcenfreunde war: es bietet doch deſſen Geſchichte 
fo interefjante Seiten dar, daß diefelbe wol verdient, in der Erinnerung 
der Nachwelt aufgefrifcht zu werden.“ 

Mit dieſen Worten leitet der Verfaſſer ein Schriftchen ein, welches 
gewiß jener Pädagog mit großem Interefje lefen wırd. Der Referent 
has jenen Worten laum etwas beizufügen, va jie far und deutlich jagen, 
um was es fich handelt. Herr Morf, belanntlich einer ber trefflichften 
Schulmänner ver Schweiz und insbeſondere der gründlichſte Renner 
Peſtalozzus, hat uns hier aus reihen Quellen eine Epiſode erzählt, 
weiche biöher der pädagogijhen Welt faft unbelannt war, und er bat 
fie jo lebendig und anmuthig erzählt, daß Niemand vie einmal begonnene 
Yectüre leicht abbrechen wird. Leider fcheint die Schrift nicht in den 
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Buchhandel gelommen zn fein; man darf aber fiher annehmen, daß ihr 
Berfaffer (Seminarbirector in Winterthur) auf an ihn ergebende An- 
fragen bereitwillige Auskunft ertheilen werde. Wir fpreden ihm hiermit 
für diefe neue Gabe zur Beftalozziliteratur unferen Dank aus, 

13. Die preußifche Volksſchule und ihre Vertretung im Abgeordnetenbaufe von 


1848 bis 1873. Don Friedrich Harkort. Hagen, Guſtav Bug. 1875. 
34 ©. 60 Pf. 


Ein Stüd Gefhichte der preußifben Volksſchule, in welchem auch 
Diefterweg eine hervorragende Rolle fpielt. Leider haben die Bes 
mühungen der Schulfreunde nody wenig Erfolg gehabt, und das vor- 
liegende Schriftchen zeigt deutlich genug, weldye Hinderniſſe vem Fortfchritte 
entgegenftehen. In welchem Sinne dafjelbe verfaßt ift, zeigen die aus 
demfelben oben mitgetheilten Stellen. 

14. Johann Amos Eomenius, Pädagogiſche Schriften. 1eberfegt, 
mit Anmerfungen und des Comenius Biographie verfeben von Dr. Theo: 


dor Aon. Erſte, zweite und dritte Lieferung. (GBibliothek pädagogiicher 
Saaflter, Lieferung 41, 42 und 43.) Xangenfalza, Hermann Beyer. 1875. 
320 ©. 


15. Comenius. Ausgewählte Schriften. (Comenius' Werke. II, Band.) 
Aus dem Lateinifchen überfegt und mit Einleitung und Anmerkungen ver 
feben von Julius Beeger und Dr. 3. Leutbecher. Zweite Auflage. (Der 

pädagogiſchen Bibliotbef, herausgegeben von Karl Ridter, XI. Band.) 

Leipzig, Stegismund und Volkening. 359 ©. 

Nr. 14 enthält eine ausführliche Abhandlung über das Leben und 
Wirken des Comenius, dann deſſen „Große Didaktik“. Nr. 15 bringt 
des Comenius Informatorium der Mutterfhule, Abriß der Volksſchule, 
panſophiſche Borbereitungsjchriften, panſophiſche Schulſchriften, Abhand⸗ 
lung über den Ausgang aus den ſcholaſtiſchen Irrgärten und Abhandlung 
über die Welterweckung. 

Ueber folde Ausgaben und deren Nütlichkeit weitere Erörterungen 
anzuftellen, vürfte gegenwärtig nicht mehr nöthig fein. Wir können fie 
nur beſtens empfehlen. Bezüglich der Beyer'ſchen Bibliothek fei noch 
lobend bemerkt, daß dieſelbe nunmehr, einem von uns früher ausge⸗ 
ſprochenen Wunſche entſprechend, auch in einem ſchöneren Drucke erſcheint. 
16. 3. H. Campe, Theophron, oder der erfahrene Rathgeber für die une 

erfahrene Jugend. Mit Anmerkungen und (Erläuterungen verfeben von 

Karl Richter. Preis 2 Mark 50 Pf. Leipzig, Siegismund und Bolkening. 

296 ©. (Der pädagog. Bibliothek, herausgegeben von Karl Nichter, 

XII. Band.) 

Diefes zur Zeit Campe's vielgelefene Buch will die Jugend zum 
Eintritt in das bürgerliche Leben vorbereiten und ihr zu dieſem Zwecke 
einen zuverläffigen Schag von Welt» und Menſchenkenntniß zuführen, 
fefte fittlihe Grundſätze und praftifhe Klugheitsregeln auf ben Lebens— 
weg mitgeben. Es kann dem ' reiferen Knabenalter zur Lectüre barge- 
boten werben‘, kann aber auch dem Lehrer und Erzieher, beſonders in 
Fortbildungsſchulen, Gymnaſien und Realfhulen u. ſ. w. al® Leitfaden 
zu ethifhen Belehrungen und Rathfchlägen dienen. Im Rüdficht auf 
bie pädagogifhe Zeitfrage, wie der Moralunterricht unabhängig vom 
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conjejfionellen Religionsunterrihte zu geftalten fei, durfte Campe's 

Theophron einer erneuten Prüfung würdig fein. Der Herausgeber hat 

das Buch mit allen wünſchenswerthen Erläuterungen verfehen. 

17. Johann Friedrich Herbart's Pädagogiſche Schriften in chronos 
logifcher Reihenfolge herausgegeben, mit Einleitung, Anmerkungen und 
comparativem Regifter verfehen von Dr. Dtto Willmann , außerordentt. 
Brofefior der Philofopbie und Pädagogik zu Prag. 2 Bände. 613 und 
692 ©. Leipzig, Leopold Voß. 1873 und 1875. 15 Darf. 

18. Theodor WBaip’d Allgemeine Pädagogik und Kleinere pädagogiſche 
Schriften. Zweite, vermehrte Auflage mit einer Einleitung über Wait 8 
praftifhe Philofophie, herausgegeben von Dr. Otto Willmann, Trofeflor 
in Prag. Braunfhweig, Bieweg und Sohn. 1875. LXXVI und 
5652 ©. 10 Marl. - 

Beide Ausgaben verdienen die vollfte Anerfennung. Herausgeber 
und Berleger haben alles aufgeboten, um die pädagogifhen Schriften 
Derbart’s, reſpective Waitz's in würdiger Form auf's Neue dem Publicum 
vorzuführen. Erfterer hat indbefondere durch feine Beigaben, welche er 
mit anerfennenswerther Objectivität und Gründlichkeit ausgefährt hat, 
das Studium und Verſtändniß diefer Schriften nad Möglichkeit erleichtert 
und für einen correcten Drud gewifienhaft geforgt. (Gelegentlich möge 
bemerkt werben, daß bei Waitz ©. 5, 3. 5 v. o. ftatt Piychologie uns 
zweifelhaft Phyſiologie ftehen muß.) 

In den Inhalt viefer Werke, bie wir bier zufammengeftellt haben, 
weil Waitz, obwol er vielfah und in wichtigen PBunften von Herbart 
abweicht, doch urfprünglid” Herbartianer war, hier einzugeben, würde 
uns entweder weit über den Rahmen des „Pädagogiſchen Jahresberichtes“ 
binausführen oder zu einem allzuſummariſchen Berfahren nöthigen. 
Ohnehin gehören die vorliegenden Werke bereits der Geſchichte an. Wir 
können daher nur allen Denjenigen, welde ſich über Herbart’8 Pädagogik 
em richtiges Urtheil bilden wollen, die ſich bier varbietende Gelegenheit, 
aus erfter Duelle zu ſchöpfen, beftens empfehlen. Auf die alten, ächten 
Herbartianer, wie Drobifh, Hartenftein u, A., ift leiver eine Schaar 
von Epigonen gefolgt die unter dem Aushängeſchild der „willenfchaft: 
lichen Pädagogik“ ein eben fo geiftlojes ala dünkelhaftes Gectenwefen 
pflegen und dadurch ven wahren Herbart in Mißcrebit und Vergeſſenheit 
bringen. Alſo zur Quelle zurüd! Zwar kann heut zu Tage die unbes 
fangene Kritik nicht mehr daran denken, den pofitiven Gehalt ber Lehre 
Herbart’8 in allem Wefentlihen zu adoptiren; allein eing bedeutende 
Leiſtung bleibt fie doch, und jedenfalls ift fie ihrem Geifte nad etwas 
weit Beſſeres, als was bie hinter ihr fi verftedende Impotenz daraus 
gemacht bat. Was ferner die Arbeiten des trefflichen. Waig betrifft, fo 
gelten fie mit Recht als das Beſte, was auf Herbart'ſchen Orunplagen, 
freilich mit bedentenden Mobificationen, in Sachen ber Pädagogik ges 
leiſtet worden iſt. Allerdings hat Waitz, obgleich er wegen feiner geiftigen 
Selbfiftändigfeit von ben .orthodogen „Herbartianern“, die auf ihren 
Meifter ſchwören, wie rechte Türken auf Mohammed, halb und halb als 
Ketzer augefehen wird, noch manche verfehlte Theorie von Herbart beie 
behalten, bie er wol, wenn ihm ein längeres. Leben vergännt geweſen 
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n. A nieherweg — ** aus ſeinen Schriften. Bü einer bio 
"ph taleitur Edrard Langenberg. Leipzig, Brechhaus. 
1573. 231 € 3 Bart. vers “ 

21. Adolf Dieberweg’s Päragraiiged Bellen unt Sellen. Dergektellt 
für Yeute, Vie nicht fertig fint, aber eben darum Lu haben, nachzudenken. 
Dbene Anflarc von’ Dr. Micherb Kange Hafen a 3, Boris 
Dieſterwmeg. 1875. 259 ©. 240 Marl. j 
Zwei zur Charakteriftiil Dieſterweg's höchſt geeignete Schriften, 

beide von ausgezeichneten Echülern und Kennern des großen Pädagogen 

herausgegeben. In den „Lichtſtrahlen“ finden ſich Ausfpräde Diefterweg’s 
aus einem fehr langen Zeitraume, aus dem Jahren 1817— 1866, zu= 
ſammengeſtellt. Es darf daher nicht Wunder nehmen, wenn hier nicht 
felten ſcheinbare oder wirklihe Widerfpräche begegnen, da ja fehr ver: 
ſchiedene Anlaͤſſe, Beziehungen und Zuſammenhänge für bie einzelnen 

Dieta maßgebend geweſen find, und ihr Urheber and felbft in ſtetem 

Streben, ftetem Fortſchritte begriffen war. „Ich fpreche meine Weber: 

ugungen aus; ich fpreche fie fategorifch aus. Ich will damit weder 

* daß fie die volle Wahrheit enthalten, noch auch, daß ich ſelbſt 

anfgehört habe, fie zu prüfen und zu corrigiren.“ So ſprach Dieſterweg 

ſelbſt im Vorworte zu ber mter Nr. 20 angezeigten Schrift. Dieſelbe 
iſt ohne Zweifel das ftürmifchefte, leivenfchaftlichfte Buch von Diefterweg, 
wie ſchon der dunkle Titel vermutben läßt. Über eben darım gewährt 
es ein befonder® deutliches Bild von der Geflnnungs: und Denkungsart 
feines Berfaflere, welder bier rüdfichtslos ausſpricht, was feine Seele 
dewegt. Das Ganze ift ein verheerender Fenerbrand gegen allerlei 

Unkraut, welches in ben fünfziger Jahren (Regulativzeit) auf päbas 

gogifchem Felde aufwucherte. Wenn au der in feinen heiligſten 
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Gefühlen verlette und über taufend Schmählichkeiten entrüftete Mann 
bie und ba zu weit gebt, faft dem raſenden Ajar glei, fo gereicht 
ihm doch das vorliegende Buch, meines Erachtens, nur zur Ehre, 
indem e8 eben fo jehr von feinem Maren Berftande, als von feinem 
edlen Herzen Zeugniß ablegt. Ueberdies gibt es lehrreihe Aphorismen 
zur Geſchichte des Schulweſens unferer Zeit. Daher bat der Heraus: 
geber, der vielverbiente Dr. Wichard Lange, ganz wolgethan, biefe 
Herzendergüffe feines Lehrers auf's Neue ver pädagogiihen Welt 
vorzulegen, die von ihm dem Driginale beigegebenen Erläuterungen 
und Nachträge find werthvoll, da fie vielfach zur Nichtigftelung, Be⸗ 
flätigung, Ergänzung dienen. Das Ganze fei der deutfchen Lehrerwelt 
beftens empfohlen. 


IV. Syſtematiſche Pädagogik. 


22. Säule der Pädagogil. Geſammtaus gabe der Piychologie und Logik, 
Erzichungds und Unterrichtslehre; Methodik der BVoltsfhule, Geſchichte 
der Erziehung und des Unterrichtes von Dr. Friedrich Dittes, Director 
des Päragogiums In Wien. Leipzig, Klinkhardt. 18976. 1927 S. Preis 
10 Mark. 

In dem vorliegenden Werte habe ich meine fünf jüngften Schriften, 
welde in ihrer Vereinigung einen vollftändigen Eurfus ver Erziehungs- 
and Unterrichtswiſſenſchaft im Allgemeitten und in befonderer Beziehung 
anf die Volksſchule bilden, im derjenigen Reihenfolge zufammengeftellt, 
welche für das Stubium als die zwedmäßigfte erfcheint. ‘Drei dieſer 
Schriften erfcheinen hier in fünfter, eime in vierter und eine im britter 
Auflage; alle haben einer vielfeitigen Kritik und wieverholter Durchſicht 
unterlegen, bevor fie ihrem eimheitlihen Plane entſprechend zur „Schule 
der Pädagogik“ verbunden worden find. Die günftige Aufnahme, welche 
den einzelnen Theilen des Werkes ſchon längft und bereits auch bem 
Ganzen in den weiteften Kreifen zu Theil geworben ift, überhebt mid) 
jeder weiteren Bemerkung umd läßt mich Hoffen, baß die Lefer in ihm 
finden werden, was es zu bieten beabfichtigt: päbagogifche Einficht und 
Begeifterung. M 
23. Grundzüge ber erangelifchen Volkasſchulerziehung. Für Semis 

nariften und Lehrer dargefielt von Hermann Kahle, !önigl. Seminar« 

Direstor. gu Bütew. Erſte Abtheilung, enthaltend das Hiftoriiche, die alle 

—— Erztehungslehre, die Mittel und Wege der Volkaſchulerziehung, 

ſowie die Abfchnitte über den Volkoſchullehrer und die Schulverwaltung. 
‚Dwelte, vermehrte und verbefjerte Auflage. Zweite Adtheilung, entbaltend 

e ſpreeielle Methodik des VorköfchufsUnterrichtee. In chronologifher Bor» 

führung der bervorragendften Hilfsmittel und Anwelfungen für Me einzel« 

aen Unterrichtofaͤcher. Breslau, Dülfer. 1875. 309 und 212 ©. Preis 

4 Mark und 2 Marl 60 Bf. 0 

Die erſte Abtheilung haben wie bereits im vorletten Bande des 
Hahresberichtes“ angezeigt; in ber neuen Auflage "hat es fich ber Ver⸗ 
fafter augelegen fein Lafien, erwünſchte VBerbeflerungen und Ergänzungen 
auzubringen. Was die⸗ zweite Abtheilung, die ſpecielle Methodit betrifft, 
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welche bier nem erfcheint, fo ift Diefelbe zwar, wie meine eigene Methodik, 

auf Hiftorifhe Grundlage geftelt, wodurch tie Unterrichtsregeln eine 

vielfeitige Aufflärung gewinnen, in ihren politiven Ausführungen aber 
allzu knapp, faft nur amdeutend gehalten. Wol ift es zu billigen, daß 

Herr Kahle vage Raifonnements bei Seite gelafien bat; aber daß er für 

bie verfchiedenen Lehrfächer feine Lehrgänge entworfen, die Stoffver- 

tbeilung auf die verjchiedenen Unterrichtsſtufen unterlafien und fih auf 
die ‚„Örundlinien‘ befchränft hat, muß in einer fpeciellen Methodik 
als erhebliher Mangel bezeichnet werden. Gerade bezüglich der Ber- 
theilung bes Lehrftoffes bedarf der angehende Lehrer einer Richtfchnur, 
welde ja nur aus der biöherigen linterrichtöerfahrung gewonnen, 
nit aber vom Anfänger a priori gefunden werden faun; fehlen ihm 
in diefer Beziehung die durd eine lange Praxis gewonnenen Maßftäbe, 
fo wird er fih auf ein ſchwankendes Erperimentiren verlegen, während 
bob Planmäßigkeit des Unterrichts als eine unerläßliche Forderung 
feftgehalten werden muß. Daß ausgeführte Lehrgänge wenig anwenbbar 
feien, oder den Lehrer in der freien Thätigfeit ungebührlich beſchränkten, 
wie Herr Kahle meint, ift nicht ftichhaltig. Denn wenn aud bie 

Gliederung, die Claſſenzahl ver Voltsfhulen ſehr verſchieden ift, fo gibt 

doch die nad einer beftimmmten Vorausjegung, am beften nad Jahr— 

gängen, entworfene Stoffvertheilung einen feften Ausgangspunft auch 
für andere, aber ebenfalls beftimmte Verhältniſſe; und hierauf einen 

Normalplan anzuwenden, gibt dem angehenden Lehrer binlängliche 

Selegenheit zu freier Selbftthätigleit. Ex mag fih nad und nad von 

Borbildern emancipiren, aber entbehren kann er fie meined Erachtens 

für den Anfang nidt. Es war gewiß nicht zu billigen, daß bie Regu⸗ 

lotiopädagogen dem, Lehrer den Stoff für jede einzelne Stunde zu= 
ſchneiden wollten; aber es ift auch nicht räthlich, dem jungen Lehrer 
mehr zuzumutben, als er zu leiften vermag. Lieber hätte Herr Kahle 
die beigegebenen Lehrproben weglaffen oder doch reduciren können; 
denn Lehrproben können nur im Schulzimmer, nicht auf dem Papiere recht 
wirkſam gegeben werden und follen in der Seminarübnngsfchule in 
genügendem Maße geboten werben. Lehrgänge hingegen laſſen fi fehr 
genau zu Papier bringen und finden am beften in Lehrbüchern ver 

—— Methodik Platz, damit ſie nach Bedürfniß zur Verfügung 

ehen. 

Im Uebrigen verkennen wir nicht, daß Herr Kahle eine ſolide 
Arbeit geliefert hat, welche als Leitfaden für ven Unterricht in Seminaren 
gute Dienfte leiften fan, wenn das Iehendige Wort des Lehrers bie 
nöthigen Ausführungen bhinzugibt und die Schulpraxis das Ganze 
veranihaulidt. 

24. Dieſterweg's Wegweiſer zur Bildung für deutſche Lehrer. Fünfte 
Auflage in neuer, zeitgemäßer Bearbeitung, herausgegeben von dem Eura- 
forium der Diefterine Riftung. 12. . Lieferung, des dritien Bandes erſte 
Lieferung. 80 S. 1 Matt. R 
Wir haben viefes Wert bereitd in den beiben lebten Bänden bes 

Mahresbexichtes“ angezeigt, im vorigen Sahre bis zur 10. Lieferung. 
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Seitdem ift nur die vorliegende 12. Lieferung erfchienen, die 11. fol 
nachfolgen. Die neue Lieferung bringt die Methodik des geographifchen 
Unterridytes von Dr. Möbns, 20 ©., dann die Methodik des Geſchichts⸗ 
unterridhtes® von Dr. G. Diefterweg. Die letztere Abhandlung, in großem 

Style angelegt, ift nod nicht vollendet, kann aber ſchon jetzt als eine 

Höchft beachtenswerthe Arbeit bezeichnet werben. 

Hoffentid nimmt mmmehr das Erfcheinen des Wertes einen 
raſcheren Berlauf, und e8 follte uns”freuen, wenn wir nächſtes Jahr die 

Bollendung vefjelben anzeigen könnten. 

25. Grundriß der allgemeinen Erziebungss und Unterrichtslehre von 
Dr. Joſef Mis, k. k. Soumnaflals» Profeffor zc. Zweite Auflage. Wien 
und Troppau, Buchholz und Diebel. 1875. 128 S. 1,80 Mar. 

Die erfte Auflage dieſes Büchleins ift im 25. Bande des „Päda⸗ 
gogifhen Jahresberichtes“ beſprochen. Die neue Auflage ift im Wejent- 
lichen unverändert. 


26. Bollsi chulkunde. Leichtfaßlicher Wegweiſer für Volksſchullehrer, Lehr⸗ 
amts candidaten u. f. w. von Ant. Ph. Largiader, Seminarbdirector in 
Mariaberg bei Rorſchach. Dritte, iheilweiſe umgearbeitete Ausgabe. Mit 
einer Schreibfägrifttafel und Holzſchnitten neuer Modelle für Schultiſche zr. 
im Texte. Züri, Schuliheß. 1874. 431 ©. 5 Marl. 

Behandelt die Volksſchule im Allgemeinen nad ihrer Bedeutung, 
Stellung, Aufgabe und Gliederung, dann die Methode ihrer verſchiedenen 
Unterrichtsfächer, endlich die Schulorbnung nad ihrer äußeren und 
inneren Seite. Das nun vollendet vorliegende Bud) (die erfte Lieferung 
gegenwärtiger Ausgabe ift bereit8 im 27., die erfte Ausgabe im 22. Bande 
des „Jahresberichtes“ angezeigt) kann dem Volksſchullehrer als praftifcher 
Wegweiſer für feine Amtsführung beftens empfohlen werben. 

27. Leitfaden für den Unterriht in der Pädagogik, die Gefchichte der 
deutfhen Bollsfchule und mit ihr verwandter Bildungsanflalten, die Er⸗ 
iehungss und Unterrichtelehre mit Katechetik enthalten. Kür Schule 
Femtnarien und zum Gelbitunterricht bearbeitet von Dr. Johann Nens 


mater, Seminardiretor. Tauberbiſchofsheim, Lang. 1875: 219 ©, 
2 Marl 60 Bf. 


Enthält einen kurzen Abriß der Geſchichte der deutſchen Volks⸗ 
ſchule (68 Seiten), dann ansführlicher die Didaktik und fpecielle Methodik 
8 Seiten), ferner die Grundſätze der allgemeinen Erziehungslehre 
40 Seiten), endlich das Weſentlichſte über Kindergärten, Bewahran⸗ 
ſtalten, Blinden⸗ und Taubſtummen⸗Inſtitute und Lehrerſeminare. Ein 
ſehr gutes Buch, in welchem die Hauptpunkte der geſammten Erziehungs⸗ 
and Unterrichtelehre Überfichtlich zufammengefaft, Mar und populaär vor⸗ 
getragen find. Zwar bringt es die Kürze des Ganzen mit fi), daß es 
für eimen -geünplicgen. Selbfinnterricht wid ausreicht, aber zum 
Leitfaden In Lehrerfeminaren iſt es ganz vorzüglich geeignet, 
und ih wüßte ihm in diefer Hinficht kaum ein anderes Buch zur Seite 
zu flellen. Einiger Berichtigungen und Ergänzungen bedarf e8 aller: 
dings noch; bei der Oediegenheit und Sorgfalt aber, mit welcher das 
Bud bearbeitet ift, erfcheint eine fpecielle Anfahrung feiner Heinen 
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Mängel weber billig noch nöthig, und der Verfaffer wird in einer neuen 

Auflage, bie feiner Schrift wol recht bald befchieden fein wird, ſchon 

von ſelbſt an den paſſenden Stellen die beſſernde Hand anlegen. Als 

Lehrbuch in Seminaren eignet fie ſich auch wegen ihres objectiven, vein 

menfchlichen, von jeder confeffionellen Befangenheit freien Standpunktes. 

Möge dieſe trefilihe Arbeit mit demſelben pädagogiſchen Verſtändnifſſe 

aufgenommen werben, mit welchem fie ausgeführt ift. 

28. Unterricht, Erziehung und Fortbildung. Ein Buch für Eitern. 
Don B. Köhnis. Erſter Band. London, Aug. Sieg! egle. 1875. CXXVIII 
und 461 ©. Preis 10 Marl. 

Wir haben aus diefem für unfere Zeit darafteriftiichen, die gegen- 
wärtig beſtehenden Zuſtände, Culturſtrömungen und. Geiſtesrichtungen 
beleuchtenden Buche ſchon oben einige bedeutſame Stellen angeführt. 
Zur näheren Kennzeichnung deſſelben laſſen wir zunächſt ven Verfaſſer 
ſelbſt ſprechen. „Unterricht und Erziehung, bemerkt derſelbe im Vor⸗ 
worte, beſchaͤftigen ſich zwar zunächſt mit der Jugend, aber fie ſind nicht 
beendet mit den Schuljahren, erheiſchen vielmehr ſorgſame Pflege und 
Bortbildung weit über diefe hinaus. Das ganze Leben iſt eine Schule. 
Erfirebt der Unterricht bie Erzeugung klarer, geordneter Borftellungen 
und die Anerlemung gewifler Yertigfeiten für einen fpeciellen Beruf, 
um die Bedingungen der Äußeren Eriftenz fih zu fihern, jo bezwedt 
die vernänftige Erziehung in der harmonischen Ausbildung aller Mu: 
lagen und Kräfte des Menſchen feine Entwidelung zur Sittlichkeit; fie 
ftellt ald Aufgabe des Erziehers die Bildung des ſittlichen Charakters, 
welder bem Zöglinge zu einer Harmonie, wenn aud nicht immer mit 
der ihn umgebenden Außenwelt, doch mit ſich felbft verhilft. Es if 
daher dahin zu wirlen, die das Wiſſen hemmenden und verlehrenden 
Einflüfje fern zu halten, den Zögling fo viel als möglich gegen Bor: 
urtheile und Irrthümer zu ſchützen, auf Gründlichkeit, Reinheit, Sicher⸗ 
beit des Wiſſens und namentlich "Klarheit des Ausdrucdkes zu dringen 
und das blos Wahrfiheinlihe vom Wahren unterjcheiden zu lehren. 
Dabei fol vorzugsweiſe auf das fittlihe Bewußtfein, auf die Ent- 
widelung bes felbfiftändigen Denlens und bie damit verbundene Erföfung 
von der Sflaverei der Phrafe hingewirkt werten; beun ver Zweck der 
Erziehung ift nicht fo fehr, dem Zögling die Gedanken, am aller: 
wenigften die Phrafen Anderer beisnbriugen, als vielmehr einerſeits in 
intellectueller Beziehung feine Geifteefräfte zum Selbſtdenken und gwar 
fo zu leiten, daß ex im ſpäteren Lehen im Stande iR, Thatſochen zu 
erlennen und in ihren Yolgen und Wirkungen richtig zu würdigen, 
andererſeits in moraliſcher Beziehung durch bie Bildung bes ebien, ſitt⸗ 
lihen Charakters in dem ling, der als bloßer Bielwiſſer trog feines 
Wiflene innerlih ein woher Menſch jein kann, ein ernſtes Wollen. zu 
erzeugen und zu befefligen, welches ben fittlichen Zdeen entſpricht. Diefe 
Anfihten bilden den Faden, welder den vielgeglieberten Inhalt dieſes 
Buches zu einem Ganzen vertaäpft. Doſſelbe zerfällt in zmei Mäube, 
von —* der erſte in vier Capitel: der Menſch, die Sprache, die 
Religion, vie Kunft getheilt if.“ 
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Hiermit dürfte Tendenz umb Inhalt des vorliegenden Bandes im 
Allgemeinen hinreichend angedeutet fein. Wir fügen noch einige fpeciellere 
Angaben bei. Den vier Capiteln des Buches, deren Ueberſchriften 
bereits angeführt find, geht eine mehr als 100 Drudfeiten umfafjenbe 
Einleitung voraus, die den Zweck zu ‚haben fcheint, vie Grundgedanken 
des ganzen Wertes zumächft ſummariſch vorzuführen, gewiffermaßen eime 
des ganzen Gedanlengebäudes zu entwerfen. Demgemäß ift bie 
Rede von Wiffenfchaft, Sittlichleit, Charalter, Kunſt, Religion, Sprache, 
Erziehung, Unterricht, Familie, Schule, Kirche, Staat. Im erften Eapitel 
wird ſodann der Menſch nah feiner Abſtammung, Sprache, Ent- 
wickelung, geifligen und fittliden Natur, im zweiten die Sprache und 
Spradwiffenfhaft nah ihren allgemeinen Momenten, im dritten 
die Religion in ihren mannigfaltigen Hiftoriichen Formen, ihren ver⸗ 
ſchiedenen philofophifhen und tbeologifhen Auffafjungen, enplih im 
vierten die Kunft nach ihrer Entftehung, ihrem Weſen, ihren Arten 
und ihrem Einflufie behandelt. 

Man fieht ans dieſen Andeutungen, daß fi der Berfaffer feine 
Aufgabe nicht leicht gemacht hat, und wenn man das Bud, aufmerkfam 
keft, gewinnt man vielfach den Eindruck, daß er Geifter gerufen, die 
er nicht zu bannen weiß, d. b. fi in Probleme eingelafien bat, bie er 
nicht zu bewältigen vermag. In der That bewegt er fich durchgehende 
enf dem allerfchwierigfien. Terrain der Wiffenfchaft; alle jene gewichtigen 
Fragen, welde von je her den denkenden Menjchengeift bewegt haben, 
und an deren Löſung noch immer Philofophen, Natur: und Sprach⸗ 
forſcher, Hiftorifer u. ſ. w. ihren Scharffinn erproben, werden bier auf: 
geworfen und erörtert. Daß dabei die wiſſenſchaftliche Literatur ber 
Renzeit und der Gegenwart in fehr ausgevehntem Maße benugt worden 
iR (Kant, Herder, 4. und W. v. Humboldt, Mar Müller, Darwin, Vogt 
u. ſ. w. u. f. w. begegnen uns’ ſehr häufig), war fhon um der Sache 
willen räthlid und wurde noch befonders durch die Perſönlichkeit des Ver⸗ 
faſſers bedingt. Diefer, ein in London lebender dentſcher Kaufmann, bat, 
dem Zuge zum Edlen, ewig Menſchlichen folgend, feine Mußeftunden 
immer am liebften wifjenfchaftlihen Studien gewidmet unb in biejen 
die beſte Erholung von den Dlühen ves Gefchäftsichens gefunden. Die 
Erziehung feiner eigenen Kinver hat ihn insbefondere auf pädagogifche 
Tragen geführt. Und fo ift das vorliegende Buch entflanden, eine 
Frucht fleigiger Lectüre und eigener Lebenserfahrung, eine Frucht der 
Liebe zur Wiſſenſchaft und der Hingabe an fittliche Lebensziele. 

Hieraus ift dena der boppelfeitige Charakter des Buches erlärlid, 
fein Dilettantismus ebenſowol als fein Dveenreichthum und feine eble 
Tendenz. Die Beleſenheit des Verfafſers ift außerordentlich, aber fein 
Buch ift ſchwer lesbar. Bor Allen gebricht ihm die klare Gliederung 
‚des „Stoffes und der firenge Zuſammenhang 29 Bortraged; fobann 
wersen nur allzuoft die Elemente der Wifſenſchaft überfprungen, um 
fogleich ihre fteilften Höhen zu erfteigen. Oft veunigt man eine genetifche, 
empiriſch pſychologiſche Unterfuchung der eingeführten Begriffe, wicht 
felten. auch ſtreuge Logik. 8. zeigt ſich einer große. Sorgloſigleit in 
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Behandlung der allerfhwerften Probleme, daneben eine nicht jelten 

mofaifartige Aneinanderreihung der wmannigfaltigften Gedanken, wobei 

man fih gar oft fragt: Was foll das? Wozu ift es beſtimmt? Was 
bat es namentlih mit Erziehung und Unterricht zu ſchaffen? Was für 

Lefer feßt der Berfafler voraus? Wie viele „Eltern“ werden, lünuen 

ihn verftiehen? — Kurz: den Buche fehlt e8 an Methode, und an 

ftrenger Durdarbeitung feines Gehaltes. Daher dann im Einzelnen 
viele Unklarheiten, Sciefheiten und jelbft Widerſprüche. Dean prüfe 

3. D. folgende Stelle: „Der Menſch ift vor Allem als Perfönlichkeit 

zu faffen, mit Selbfibeftiimmung und Willensfreiheit innerhalb ver 

Schranken feiner Organiſation. Dies ftimmt überein mit ber Lehre, 

weldhe die Stoiler von der Willensfreiheit hielten: daß die fittlihe Zu= 

rehnung fih an die Thatſache knüpft, daß die Handlung aus dem 

Willen und damit aus dem innerften und eigenften Weſen des Menſchen 

fließt; die Art aber, wie der Wille eines jeden Menſchen fich geftaltet, 

ft nur ein Ausfluß der großen Nothwendigkeit und göttlihen Vorher⸗ 
beftimmung, weldye das ganze Getriebe des Weliſyſtems bis ins FKleinfte 
beherrſcht. Nicht nur für fein Handeln, fondern auch für fein Denken 
ift der Menſch verantwortlich, weil unfere Urtheile nicht ohne den Ein— 
fluß unferes fittlihen Charakters zu Stanve kommen, deſſen Bildung 
unfer eigenes Werk iſt.“ — Was ift aljo eigentlich des Verfaſſers Au- 
fiht? IR fie richtig und frei von innerem Widerfpruhe? — Ohne 

Logik und Piychologie follte man ſich nicht an die allerfchwerften Probleme 

der Philofophie mahen. — Viel glüdlicher ift Herr Löhnis da, wo 

er entweder thatſächliche Zuftände ſchildert, oder feine fittlichen Gefühle 
zum Ausdruck bringt. 

So viel für jest. Warten wir den zweiten Band des Werkes 
ab, ehe wir über den Werth des Ganzen ein beftimmtes Urtheil fällen. 
Diefer zweite Band wird Hoffentlih auf Erziehung und Unterricht 
genauer eingeben, als ber erfte. 

29. Praktiſcher Wegweiſer für den Unterricht in der Elementarclaffe 
mit Zugrundelegung der analptiſch⸗ſynthetiſchen Methode, bearbeitet von 
Anton Frübwirth. Alois Fellner und Georg Ernſt, Schuldirectoren 
in Bien. Zweite, umgtarbeitete Auflage. Wien, Pichler. 1875. 236 ©. 
9,40 Marf. 

Umfaßt den gefammten Unterricht iin der Elementarclafie; bereits 
befannt, für Elementarlehrer recht brauchbar. 

30. Der Elementarunterricht in feiner Grundlage. Ein Beitrag zur 
Förderung und Hebung des Bolksſchulweſens, theoretiſch und praftifh aus⸗ 
aeführt. Bon Dr. Auguſt Wogel, Rector der höheren Bürgerſchule in 
Potsdam. Gütersloh, Bertelamann. 1875. 126 ©. 1,80 Marl, 

Herr Bogel nimmt bie Miene an, als fei er zum Weformator 
des Unterrichtes berufen. Gr macht fi) aber die Sache fehr. leicht. 
Was er über den Ülementarunterricht, bejonders ven Anſchaumgs⸗ 
unterricht fagt, ift ſo oberflählih und unreif, daß man dem Berfafler 
nur rathen kann, fich grändliber mit der Sache vertraut zu machen, che 
er in anmafßendem Tone als Didaktiker anftritt. . Wenigftens. follte doch 
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der praktiſche Theil feines Büchleins mit dem theoretifhen überein- 
ſtimmen. Wenn er nun in dem legteren jagt, er wolle auf der Unter: 
ftufe den Rindern „nur Dasjenige darbieten, was fie täglid im Original 
fehen oder wenigſtens ſehen können”, fo daß es nicht einmal der Ab- 
bildungen bepürfe, vielmehr die Kinder nur „ihre Wahrnehmungen aus 
dem Gedächtniſſe reproduciren” follen, gleichwol aber feinen Anſchauungs⸗ 
unterricht mit dem „Affen“ anfängt, dann neben Anderem aud die 
Fledermaus, den Fuchs, den Igel, Maulwurf, das Eichhörnden, den 
Damfter, den Hirſch, das Reh, den Habitht, die Eule, ven Adler, 
Specht, Kuckuk, Papagei, die Schildkröte, Kreuzotter u. f. w. vorführt, 
fo bezweifle ih doch, daß fih dieſe Thiere in Potsdam oder fonftwo 
fo Häufig finden, daß fie die Kinder „täglih im Originale fehen ober 
doch fehen können“, alfo in ver Schule nur „ihre Wahrnehmungen zu 
teprodueiren” brauchen. Solche Gedankenloſigkeit bei einem Dibaltifer 
geht denn doch über das erlaubte Maß hinaus. Und das foll der befte, 
ja allein zuläffige Anfhauungsunterricht fein. In demfelben follen von 
Anfang an die Bäder: Zoologie, Botanik, Mineralogie, Phyſik, Chemie 
und. Geographie ald „einzelne Disciplinen geſondert“ behandelt werben, 
und was da als praftifcher Lehreurs geboten wird, bürfte fo ziemlich 
der ganze Umbegriff des realen Wiſſens eines vegulativifdh gebildeten 
Lehrers fein. Für die Elementarclaffen ver Volksſchule ift e8 viel zu 
viel. Hier von den verfchiedenen Dceanen, Ürbtbeilen, von Meere 
bufen, Landzunge, Archipel u. ſ. w, vom Schiekpulver, von ber Gas⸗ 
bereitung u. f. w. zu ſprechen, ift jedenfall verfrüht, ba dies ges 
wiß nicht Dinge find, welche von ven Elementarfhülern „täglih im 
Driginale gefehen werden oder body wenigftens gefehen werden können”. 
Dafür aber bat Herr Bogel andere Bildungsftoffe, welche für bie 
Eiementarclaffen fehr geeignet find, in jeinem Lehrgange gar nicht berüd- 
fichtigt. Obwol nun Herr Bogel „im tbeoretifhen Theil” feines 
Buches feiner Sache ganz ficher zu fein fhernt und den „Elementar⸗ 
unterricht in feiner wahren Grundlage” dargeftellt zu haben vermeint, 
fo konnte er fih doch im Hinblid auf den „praftifchen Theil‘ nicht 
allee Scrupel erwehren. Indeſſen weiß er ſich zu tröſten. „Ueber ein 
Bischen zu viel oder zu wenig möge man mit uns nicht rechten; es kam 
ung nur darauf an, benjenigen Eollegen, die unferer Anficht beipflichten, 
einigen Stoff zur Beſprechung darzubieten. ... . . In Betreff ber Form 
bemerfen wir ausprädiih, daß dieſelbe von jedem Lehrer für feine 
Schüler erft umgebilvet werben muß.” So fagt Herr Vogel. Aber 
was fol dann überhaupt fein Buh? Steht denn nit das, was ber 
„prattifche Theil” deſſelben enthält, in hundert anderen Bühen? Mußte 
Herr Bogel kommen, um den- „Collegen einigen Stoff zur Bes 
ſprechung darzubieten?“ Uber. vielleicht iſt die Form feines Büchleins 
von beſonderem praktiſchen Werthe? Auch nicht, denn dieſe muß „von 
jedem Lehrer erſt umgebildet werden“. | 
Nun noch ein ort über die Mathe des vorliegenden Buches. 
Der „theoretiſche Theil” deſſelben bat. einen Umfang von 13 Seiten 
und einigen Zeilen. Das ift bie ganze Arbeit des Herren Vogel. Dann 


nimmt er mit ber Bemerkung, daß bie Bearbeitung bes praltiſchen 

Theiles fein Kollege Menzel bereitwilligft übernommen babe, von Lefer 

Abſchied. Der arme College Menzel! Obmol feine Arbeit das eigent- 

liche Buch und die Arbeit des Herrn Bogel nur das Begleitwort iſt, 

paradirt doch Herr Vogel und er ganz alleın auf dem Titel als Autor, 
ein Beweis mehr, wie bequem fi Herr Bogel das Büdyermadken ein⸗ 
zurichten verfteht. Vielleicht hat College Menzel gar nicht die Abficht 
gehabt, ale Schriftſteller aufzutreten, wenigftens fagt er darüber fein 

Wort. Im der Borrede fpricht nur Herr Bogel, und er ipribt zur 

von fi ſelbſt, nennt fi aud kurzweg den „Berfafler”. Die Arbeit 

bes Deren Menzel aber wäre volllonımen verſtändlich, wenn man fie als 

Borbereitungsheft für den Unterricht auf der Mittelftufe zu betraditen 

hätte, urſprünglich weder für den Drud, nod für die Elementarclafle 

berechnet. 

31. Der Anfhauungsunterridht in den Elementarclaffen. Rab feiner 
Aufgabe, feiner Stelung und feinen Mitteln dargektellt von Karl Rider. 
weite, verbejeite und vermehrte Auflage. Leipzig, Branditeiter. 1875. 
214 ©. 280 Bari. 

Ein bereits in gutem Aufehen ſtehendes Bud, welches ſelbſt Der⸗ 
jenige nicht ohne Nuten lieſt, welcher nicht in allen Punkten mit dem 
Berfafler einverfiannen iſt; es behandelt feinen Gegenfland mit Scharf= 
ſinn und wiſſenſchaftlicher Gründlichkeit. 

32. Handbuch für den Anſchauungsunterricht und die Heimatskunde. 
Mit deruen gugun⸗ der neuen Ausgabe der Wilke'ſchen Bildertafeln bes 
arbeitet von 2. Heinemann, dirigirendem und Seminarlebrer in Wolfen⸗ 
büttel. Braunſchweig, Wreden. 1875. 290 S. 3,20 WRart. 

Eine mit Fleiß ausgeführte und gute Arbeit. Als leitendes Princip 
ift das materiale angenommen; ein beftimmter Lehrgang ift nicht vorge⸗ 
zeichnet, die Methode überhaupt unſicher. Dod enthält das Bud 
viel praftiich Verwendbares und ift jedenfalls geeignet, zur Orientirung 
über die mannigfaltigen Formen des Anfhauungsunterrichtes beizutragen. 
83. Der Anfhauungsunterridht in den Elementarclaſſen der Bolköfchule. 

Von W. Armstroff, Stadt» Schulinfpector zu Duisburg. Zweite Auf⸗ 

lage. Xangenfalza, Beyer. 1875. 628. 75 Bi. 


Eine recht gute didaktiſche Abhandlung, auf Pſhchologie und päda⸗ 
gogifhen Grundſätzen ruhend. Weferent ift faſt durchgängig mit dem 
Verfaſſer eimverftanven. 

34. Lehrplan mit einigen metbhodifhen Anweiſungen für den Unterricht im 
erfien Schuljabre. Nah dem Lehrplane für die Uebungsfäule des 
fönigliden Seminares zu Zſchopau bearbeitet von Richard Freitag. 
Zlhopan, Strebelow. 1875. 22 ©. 


Nicht bedeutend, doch für Anfänger in der Schulpraris nicht 
werthlos. 


36. Lehrbuch für Anſchauungsunterricht und Heimatkunde. ine 
planmaͤßige Darſtellung von Lehrſtoffen in concentriſchen Kreiſen für das 
1.—4. Schuljahr. Den Dr. W. Sürtiug und ad Weber. Leipzig, 
Siegismund und Bollening. 1875. 88 ©. 1 Marl, 
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Ein forgfältig ausgearbeiteten Leitfaden für bie Sand bes Lehrers, 
auch wit einer fiufenmäßig geosoneten Reihe von Vorbildern für ven 
elementaren Zeichenunterriht verfehen. 

3. Anſchauungs- und Denkübungen nah dem Leben. An Dispofitios 
nen für Mittel und Oberclaflen der Volksſchulen. Bon J. F. Peterfen, 
fruber Gantor in Bergenbuien. Heft 1 und 2. 160 Seiten. 2 Mark. 
Dale, Waifenhaus, 1875. & 1 Mark. 

Das game Werk ift fehr groß angelegt, es foll 3 Bände à 
4 Lieferungen umfaſſen. Es enthält allerlei gemeinnügliche Kenntnifie, 
deren Berwendung dem Lehrer überlafien Bleibt. Das ift nun freilich 
das Schwierige an der Sade, und es bürfte ſchwer halten, das ges 
botene reihe Material in den Lehrplan der Volksſchule zu verweben. 
7. Syrabanfhauungsunterridt. Ein Verſuch, die Methobil des 

Spradunterriähtes neu zu geftalten. Bon Dr. &. Böſe, erftem Lehrer 


am fönigl. Lebrerfeminar in Soeſt. Didendburg, Bültmann und Gerriets, 
1874. 360 Selten. 4 Mar. 


Den Grundgedanken des Buches fpricht der Berfaffer folgender 
maßen aus: „Ich will die Sprache, welche nicht ausſchließlich und auch 
nicht im erfter Linie Grammatit ift, anſchaulich behandelt wiſſen. Ich 
will deshalb ven erſten Anfchauungsunterriht von ven heute ihn be= 
herrſchenden realiſtiſchen Tendenzen befreit und zurückgeſtaltet wiflen in 
einen eigentlihen Spradanfchanungsunterridht, d. h. in einen Unter- 
richt, der nicht das reale Erkennen ſich zum Zweck fest und nebenbei 
für die Spradhe dies und jenes abfallen läßt, fondern der auf ber 
Orundlage ver realen Anſchauung direct fi die Sprachentwidelung des 
Kindes zur Aufgabe macht. Ich will deshalb auf den folgenden Stufen 
der Schule, während ein reatiftiiher Anfhauungsunterricht die Elemente 
der fpäteren realen Unterrichtsdisciplinen anbahnt, um zulegt in dieſen 
geradezu aufzugeben, ven Sprahanfhauungsunterridt nad 
und nad ausgeweitet und vertieft wifjfen, bamit er vor 
allen Dingen die Iugend in ben nationalen Wort- und Begriffeichat 
einführt und ſodann die Grundlage des wenigen, wirklich unentbehrlichen 
grammatifchen Erfennens und ber unausgefegten, jede lebenvige Gelegen⸗ 
beit benugenden Uebung des Sprachgewiſſens wird.” 

Nach einer längeren Einleitung über Geift und Sprade erörtert 
der Berfafjer die Grunvfäge, die Geftaltung und bie Mittel des Unter: 
richts in der Mutterſprache, worauf er in einer großen Anzahl plans 
mäßig geordneter Lehrgefprähe die Praxis vorführt. Das Ganze iſt 
eine von eingehendem Studium zeugende, recht beachtenswerthe Arbeit, 
und Referent kann fih mit den meiften Grundgedanken verfelben ein» 
verſtanden erflären. Insbeſondere wirft fie jener unpäpagogifchen Richtung 
der Schulprayis entgegen, welche auf einfeitiger Hervorkehrung bes Lehr⸗ 
ſtoffes beruht, die Kinder von Anfang an in dag Schema ber Fach⸗ 
wiffenfchaften einzwängt, mit einer Unmaſſe von. Realien überbürbet und 
daher nicht zu innerer Durchbildung gelangen läßt: Wunſchen möchte 
ich, Daß der VBerfafler fein Buch noch populärer, einfacher und praftifcher 
geflaltete, um ihm eine größere Verbreitung zu ermöglichen. Iusbefondere 
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konnten die gelehrten Eingangsabhandlungen, gegen bie ſich auch fachlich 

manche begründete Einwände erheben laſſen, bedeutend reducirt werden, 

da ſie mancherlei Excurſe enthalten, welche in einem methodiſch praktiſchen 

Buche nicht am Platze ſind und einfachen Lehrern, auf welche ja bei 

der Ausführung aller Unterrichtspläne gerechnet werden muß, das 

Studium des Werkes erſchweren. Jedenfalls aber verdient daſſelbe all⸗ 

gemeine Beachtung und praktiſche Verwerthung. 

38. Wilke's Bildertafeln für den Anſchauungsunterricht. Nah pä⸗ 
dagogifhen Vorfchlägen von 2. Heinemann, dirigirendem und Seminar- 
Iehrer zu Wolfenbüttel, neu gezeichnet von A. Toller, Litbograpbie und 
Farbendrud von %. M. Strafberget in 2eipzig. Braunfchweig,. Wreden. 
1875. Yweite Lieferung. . Preis 4 Marf. 

Ueber dieſes Wert haben wir bereits im 27. Band bes „Päd. 
Jahresberichtes“ und ausgefproden. Die vorliegende zweite Lieferung 
bringt auf 8 Tafeln folgende Objecte zur Darftellung: Wohnzimmer, 
Kühe, Garten, Fluß und Wiefe, Bergwerk und Steinbruch, Verkehr, 
Markt, Bauplatz. 

39. Colorirte Bildertafeln für den Anſchauungsunterricht. Nach 
pädagogiſchen Angaben von Dr. J. und E. M. Lehmann, ausgeführt 
in der xylographiſchen Anſtalt von R. Brend'amour u. Comp. in Düſſel⸗ 
dorf. Mit beigedrucktem Texte in deutſcher, franzöfliher und engliſcher 
Sprache. Mannheim, Bensheimer. 1875. Preis 3 Mark. 

Neun hübſche Bilder: Frühling (2), Sommer, Herbft, Winter (2), 
der Menſch und die Erde, die Küche, Gewerbfleiß und Krieg. Yür 
große Claſſen ift das Format zu Hein. Der beigegebene Tert in drei 
Sprachen weift darauf hin, daß dieſes Lehrmittel befonders ven Unter⸗ 
riht in ben modernen Sprachen unterflügen fol, für welden bie 
Herausgeber eine neue Methode aufgeftellt haben, auf welche jedoch 
an diefer Stelle des Yahresberichtes nicht eingegangen werben kann. 
40. Evangelifhe Katehetil von Dr. Ehriftian Palmer. Sechste, vers 

befierte Auflage. Stuttgart, Steintopf. 1875. 694 ©. Preis 8,60 Nart. 

Ein Werk, welches ſich bereits länger als dreißig Jahre im Daſein 
erhalten und viele Freunde erworben hat. Ich meines Theils halte die 
ganze „Katechetik“ überhaupt für veraltet und bin der Meinung, daß 
ſich das Chriſtenthum viel einfacher und wirkſamer der Jugend über⸗ 
mitteln läßt, als durch dieſes künſtliche Lehrſyſtem. Wer aber von 
Amts wegen noch in alter Weiſe zu „katechiſiren“ hat, oder fich über die 
kirchliche Katechetik, wie ſie min einmal in der Geſchichte des Bildungs⸗ 
weſens ſich entwickelt hat, gründliche Belehrung verſchaffen will, wird 
bei Palmer umfaſſende Unterweiſung finden. Das Werk iſt in ſeiner 
Art eine ganz vorzügliche Arbeit. Während des Druckes der neuen 
Auflage iſt der Verfaſſer aus deni Leben geſchieden. Wir haben die 
von ihm vertretene Richtung bisweilen belämpft, werden aber dem viel: 
verdienten Manne ein ehrendes Andenken bewahren. Ueberhaupt neigte 
ec fih im höheren Alter mehr und mehr einer freieren Denkungsweiſe 
zu und der theolsgifhen Orthodoxie ab. Charalteriftifch ſind in biefer 
Hinſicht folgende Säge aus feiner Selbfibiographie: „Die theologiſchen 
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Händel, die fih beim Licht befehen boch zu allermeifi um Nebenfachen 
und um Dinge drehen, von denen in Wahrheit ber Eine fo viel wie 
der Andere weiß, d. 5. Nichts, find mir je länger je mehr in tieffter 
Seele verbaft, ... . den kirchlichen Dogmenrittern genüge ih darum, 
wie ich glaube, eben fo wenig, al® denen, die die Frömmigkeit nur in 
pietiftifcher Form kennen.“ — Gewiß höchſt beachtenswerthe Worte aus 
der Feder eines Mannes, der ein eben ſo angeſehener Theolog als ein 
frommer Chriſt war, 


V. Zur Organiſation der Vollsſchule. 


41. Deutſche Schulgeſezfammlung. Centralorgan für das geſammte 
Schulweſen im Deuiſchen Reiche, in Oeſterreich und in der Schweiz. Re⸗ 
digirt von Fr. Eduard Keller, Seminarlehrer a. D. Vlerter Jahrgang. 
1876. Pa Oppenheim. Wöchentlih eine Nummer. Preis des Jahr⸗ 

an . 

42. ©: ebe und Derordnungen, dad Seminars und Vollsſchulweſen im 

Königreihe Sachſen betreffend. Auf Deranlaffung des Miniſteriums 

für Eultus und Öffentlichen Unterricht herausgegeben. Dresden, Meinhold, 

1875. 257 © 2 Marl. 

Seſeße, Berordnungen und Berfügungen, betreffend das niedere 

Unterrichtsweſen in Elfaß-Rothringen. Straßburg (Friedrich Zul). 

1875. 111 ©. 

Die Iebhafte Thätigleit, welche feit einigen Jahren wieder ber 

Bollsihule zugewendet worben ift, zeigt fih namentlich auch in der 

Form der Geſetzgebung, Verordnung und amtlichen Berfügung. Aus 

den Documenten biefer Art fann man am beften erlennen, welde An- 

ſchauungen über das Vollsſchulweſen der Zeit in den Bertretungsförpern 
und Regierungstreifen die herrſchenden find. Die oben angezeigten 

Ausgaben find in biefer Beziehung lehrreih. Das weitefte Gebiet ums 

faßt Nr. 41. Freilich kann eine Zeitfchrift nicht in ſyſtematiſcher Ord⸗ 

nung vorgeben, da fie ihrer Natur nad im Allgemeinen an die Chrono⸗ 
logie gebunden ift; von bedeutendem Werthe ift fie aber, wenn fie das 

Material zur Schulgejegtunde möglihft vollftändig [ammelt, wie es 

das angezeigte „Sentralorgan” thut. Nr. 42 ift bejonders deshalb von 

allgemeinem Intereſſe, weil von allen Ländern der Erde das Königreich 

Sachſen unftreitig das relativ befte Schulmwefen beſitzt, wobei felbftvers 

ſtändlich die auch dort noch vorhandenen Mängel nicht verlannt werden 

follen und überhaupt nur die Summe, gewiffermaßen vie. Bilanz aller 
einzelnen Boften gezogen werben kann. Nr. 43 zeigt, was in ben 
neuerworbenen Reichslanden bisher in Sachen ber Volksſchule von den 

Behörden verfügt worden ift, eine bedentende Summe zwedmäßiger 

Einrihtungen. In Rüdfiht auf die bortigen Spracdverhältnifie find 

die vorliegenden Verordnungen in boppeltem Terte, deutſch und franzö⸗ 

fi gegeben. 

4. Die Organifation der Volksſchule. Zugleich eine überfichtliche 
Darftellung der Schufverfaffung für Seminariften und angehende Lehrer. 
Bon J. Boͤhm, Tönigl. Seminarlehrer in Altdorf. Nördlingen, Bed. 1875. 
124 ©. Breis 1,60. Marl, 

Bad. Jahresbericht. XVILI. 3 
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Ih glaube das vorliegende Buh am beften zu charakterifiren, 
wenn ich eine Stelle aus dem Vorworte beflelben anführe. „Diefer 
bier vorliegende Lehrgang,” heißt es Dafelbft, „ver fi mit der Organifation 
und Verfaſſung ber Volksſchule befchäftigt, fußt auf ver allgemeinen 
Pädagogik, welche das natürliche Recht der Schule zu beftimmen Hat, 
berüdfichtigt aber befonderd das durch die zur Zeit geltenden Geſetze 
und Berorbnungen beftimmte pofitive Schulrecht. Er gibt fomtt, 
um nod ein andered Wort zu gebrauden, eine „Schullunde im engeren 
Sinne” und handelt in feinem erften allgemeinen Theile von den Factoren 
ber Erziehung, von der Aufgabe, Notbwendigleit und Bedeutung der 
Schule, ſowie von den verfchiedenen Arten der Schulen und von dem 
Berhältnig der Erziehungsfactoren zu einander. Der zweite Theil 
jpriht von der Organifation der Vollsfchule im Beſonderen und führt 
die ſachlichen Veranftaltungen auf, welche der Schule nöthig find. Er 
behandelt zunächſt das Schulregiment, wie e8 duch Geſetz und Berorb- 
nung normirt und dur die Schulbehörven gehanphabt wird, ſpricht 
fobann von der Schulpflictigfeit und dem Schulzwang, von der Ein- 
rihtung der Bollsfhulen und von den Volklsſchullehrern, überhaupt 
von Allem, was in Bezug auf die Vollsſchule und die ihr verwandten 
Sculgebiete äußerlich feftgeftellt werden fan.” — Auf die Methode 
und die Disctplin der Volksſchule geht der Verfaffer nicht ein. Daß 
verjelbe überwiegend die bayeriſchen Schulverhältnifie im Auge hat, 
ift durch feine amtliche Stellung bedingt. Als einen tüchtigen Schul- 
mann zeigt er fi auch in diefer Schrift. 

45. Die Stellung, Aufgabe und Organifation der ſechſsclaſſigen 
Bär Ei Hule Unter ſteter Berädfiätigung der Volfäfchulen dar eheit 
von &. Suͤßmann, auffihtführendem Lehrer an der Bürgerfchule zu 
Hannover. Zweite Ausgabe. Hannover, Brandes. 1875. 94 ©. 2 Marl. 
Diefe Schrift fchließt fi, was bie äußere Schulorganifation be= 

trifft, an die befannten Falffchen „Allgemeinen Beftimmungen‘ an und 

will ben Lehrern Anleitung geben, ihre Berufsarbeit dieſen Beftimmungen 
gemäß zu geftalten. Dabei hat der Verfaſſer ſpeciell die thatfächlichen 

Schulzuſtände der Stadt Hannover im Auge. Diefe find nad feinen 

Aeußerungen ziemlich unerfreulih. „Unfere Bürgerſchulen,“ fagt er, 

„werden von Kindern befucht, deren Eltern dem mittleren unb niederen 

Bürgerftande angehören, die Handwerker, Händler, Arbeiter und Un- 

geftellte find. Die häuslichen Verhältnifie Laflen auf bedeutende häus⸗ 

liche Hilfe und Unterflägung bei Unterricht und Disciplin nicht rechnen, 
die Erziehung im Haufe iſt oft fehr mangelhaft, geradezu fehlerhaft; 
bei einigen Eltern herrſcht noch Widerwillen gegen vie Schule, weahalb 

Scäulverjäumnifie, Unpünktlichleit oft zahlreich find; einige Eltern fehen 

eben bie Schule noch wie eine feindlihe Macht an, bie ihnen in ihren 

Kindern Arbeitskräfte entzieht. Statt Unterftäßung bei Erreihung ihrer 

Aufgabe findet die Schule hier Hindernig und Störung.” — Wenn es 

in ben „Bürgerfchulen‘ fo ausfieht, fo mäfjen wol die „Vollksſchulen“ 

unter noch traurigeren Berhältnifien leiden. Es ift betrübend, aus 
einer bentfchen Hauptftabt noch ſolche Klagen hören zu müſſen, unb das 
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fünf Jahre nach der glorreihen Aufrichtung des Kaiſerthums, zehn 
Jahre nad der Kinverleibung Hannovers in den „Staat der In— 
telligeny”! — Immer deutlicher wirb es, wo uns der Schuh brüdt; 
nur leider kann man fi an ben maßgebenden Stellen nicht zu burd= 
greifender Abhilfe der Eulturnoth entichließen. Und fo fohleppt man 
denn in Deutſchland andy das alte, zopfige und krämerhafte Schulfuften 
mit feiner an das Kaſtenweſen erinnernden, für unfere focialen Ders 
bältnifie nicht mehr paflenden, vielmehr höchſt ſchädlichen Schablone fort, 
im welcher höhere, mittlexe, niebere Bürgerſchulen, Volksſchulen, Armen- 
ſchulen u. f. w. als wefentlich verfchievene Iuftitute behandelt werden, 
wobei das Ganze mehr und mehr verlümmert, da bie herrſchenden — 
zur Seit noch berrfchenden — Elemente die äffentlihen Mittel über- 
wiegend zu Gunften ber fogenannten „beileren” Stände verwenden. 
Selbſt in Hannover fann man es unter folden Umftänden nur zu einer 
ſechsclaſſigen Bürgerſchule bringen, eine achtelajfige jcheint dort noch 
ein frommer Wunſch zu fein. Die unfinnige Trennung der „Stände“ 
und die hartnädige Beibehaltung des Schulgeldes, dazu die materielle 
Noth des größten Theils der Bevölkerung verhindern eine rationelle 
Organifation der Volksſchule und hemmen den Aufſchwung der Volks⸗ 
cultur der Art, daß ein jäher Umfturz aller focialen und politifchen 
Berbältniffe leider nicht unmahrfdeinlih if. — In Wien haben wir 
glüdlicherweife feit ſechs Jahren die allgemeine Volksſchule ohne jeven 
Standesunterfchied und ohne Schulgeld — zu allgemeiner Be- 
friedigung der Bevölkerung. — Bezügli der vorliegenden Schrift ei 
noch bemerkt, daß dieſelbe vorzugsweiſe die innere Organifution der 
Vollsſchule behandelt und in biefer Beziehung recht praltifche Rathſchläge 
enthält. In einigen Punkten kann ich ihr aber nicht beiftimmen. So 
balte ich e8 3.8. für einen fehr groben Mißgriff, für eine pädagogiſche 
Sünde ſchwerſter Art, ber Elementarclafie 24, fage vierunbzwanzig 
wöchentliche Unterrihtsftunden aufzubürden, 


46. Entwurf zu einer Lokalſchulordnung in Gemäßheit der Beflimmungen 
des —— vom 26. April 1873 und der Ausführungeverordnung 
vom 25. Auguft 1874. Kür Schulgemeinden, unter befonderer Berüdfid- 
tigung der Städte u. f. w. bearbeitet von D8far Emil Walter, Bür- 
germeifter der Stadı Oſchatz. Dresden, Meinhold. 1875. 30 ©. 1 Marl, 

473. Entwurf zu einer Lofalfhulordnung für Landgemeinden in Ges 
mäßbeit der Beflimmungen des allgemeinen Volksſchulgeſetzes vom 26. April 
1873 u. f. w. Bearbeitet von Robert Reicharbt, Kirchſchullehrer. 

Dresten, Meinhold. 1875. 16 &. Preis 60 Pf. 


Diefe beiden, einander gegenfeitig ergänzenden Schriften find für 
die Bollsfhulen im Königreihe Sachſen berechnet und enthalten alle 
diejenigen Beflimmungen, welche getroffen werben müſſen, um den all 
gemeinen Bollebildungsanftalten eine orbentlihe Berfafiung zu ver⸗ 
ſchaffen und zu erhalten. Beide Schriften find mit gutem Berftändniß 
ansgenrbeitet und werben ohne Zweifel vielfach benugt werben, wo es 
fih um Begründung oder Reform der Schulorbnung handelt. 

3* 
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48. Einrichtungs⸗ nnd Unterrihtsplan für eins und mehrclaffige 
Bollöfäulen auf dem Lande. Mit Berüdfihtigung ter neueften Verord⸗ 
nungen berausgegeben von Karl Beckſtroͤm, Director des großberzogl. 
Schullehrerſeminars zu Mirow In Medienburg-Strelig. Berlin, Schule. 
1875. 152 ©. 1,60 Marl. 


Ein recht verſtändig angelegtes und praltifches Bud, welches 
eeignet ift, dem Landfchullehrer als Wegweifer bei ver Anordnung und 
Ertheilung des gejammten Unterrichtes zu dienen. Beigegeben ift der 
Schrift ein reiches und gut gewähltes Verzeichniß von Lehrmitteln, weldye 
dem Lehrer zur eigenen Fortbildung oder zum Gebraude in der Schule 
dienen fönnen. 


49. Lebrylan für die Bolksſchule- Bon Dälar Adalbert Grüllich, 
Bezirtöfhulinfpector. Zweite Lieferung, &. 71 — 151. Löbau, Hohlfeld 
und Bitte. 1875. Preis des ganzen Buches 1,50 Marl. 


Die erfte Lieferung dieſes Lehrplanes ift bereits im vorigen Jahre 
angezeigt worden; mit der vorliegenden zweiten Lieferung ift dad Büdh- 
lein abgeſchloſſen. Es enthält Alles, was zur Feftftellung der Unter 
richtspraxis in der einfachen Volksſchule fowie in der Fortbildungsſchule 
erforverlich if. Maßgebend find die Verhältniffe im Königreih Sachſen 
gewejen; auf die durch örtliche Umftände bebingte verſchiedene Gliederung 
der Volksſchulen ift Rüdfiht genommen. Eine recht praftifche Arbeit. 


50. Kindergarten und Bolfsfhule in Ihrer organifhen Berbindung 
dargeftelt von Karl Nichter. Bom röbelvereine in Berlin gekroͤnte 
Preisfhrift. Leipzig, Brandftetter. 1876. 96 ©. 1,50 Mark. 

51. Die organifche Verbindung des Kindergartens mit der Bolfefhule, 
Bon Lorenz Illing, Lehrer und Vorſtand ter Kindergärtnerinnen» Bils 
dungsanftalt in Münden. Münden, Adermann. 1875. 35 ©. 60 Pf. 


Beide Schriften behandeln den gleichen Gegenſtand. Nach Hervor⸗ 
hebung ver Nützlichkeit des Kindergartens überhaupt zeigen fie, daß 
berjelbe nur dann feine Aufgabe voll und ganz löſen könne, wenn er 
organifh mit der Volksſchule verbunden fei, ſowol äußerlich als innerlich. 
Wie dies zu bewirken fei, wirb nun nachgewieſen. Beide Schriften find 
recht leſenswerth; Nr. 50 geht tiefer ein, doch bietet auch Nr. 51 fehr 
gute Vorſchläge, die ihm theilweife eigenthümlih find. Da die Verfafler 
die Ausführung ihrer Vorfchläge vorzugsmeife von den Schulbehörben 
erwarten mäfjen, biefe Erwartung aber nur langfam in Erfüllung gehen 
bürfte, fo mögen bie Freunde bes Kindergartens vorläufig doch aud 
noch andere Hebel in Bewegung fegen; und in biefer Beziehung fei 
bier bemerlt, daß in Wien durch Bereine das Siindergartenwefen 
einen beveutenden Auffhwung genommen hat. 


52, Ueber Kleinfinderfhulen, deren Ruben und Einrichtung. Bonn, 

Marcus. 1875. 28 & 60 Bf. 

Ein recht gute® Schriftchen, welches beſonders die ärmeren 
Volkoclaſſen im Auge hat, deren vorſchulpflichtigen Kindern es eine gute 
Erziehung verfchaffen will. Am beſten würde aber auch hier ber 
Fröbel'ſche Kindergarten paflen. 
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53. Die höhere Mädchenſchule, Kritifhe Blide und praftifche Vorfchläge, 
Don A. Dammann, Recor der ſtädtiſchen Eharlottenfhule in Potsdam. 
Potedam, Rentel. 1875. 32 S. 1 Mark. 


Beſpricht die Mängel der Mäpchenbildung und macht Vorfchläge, 
diefen Mängeln durch eine beſſere Organifation des Mäpchenunterrichtes 
abzubelfen. 

54. Das Bols⸗Schulhaus mit befonderer Berüdfichti ung ber rnälinifle 
auf dem Lande und in Heinen Städten. Bon Dr. W ilbelm 8 Kuby, Tönigl. 

Bezirkẽarzt in Au ugedun: Für Verwaltungs⸗ und Are Baus 


techniker, Aerzte, Schulmänner und Eltern. Mit 14 lithographirten Tafeln. 
Augsburg, Rieger. 1875. 48 Seiten Tert. Preis 2 Marl. 


Ein ſehr wichtiger Factor bei der Organifation der Schule ift das 
Schulhaus. Vorliegende Schrift enthält Alles, was bei der Herftellung 
und Einrichtung deſſelben unter einfachen Berhältniffen zwedbienlich iſt. 
Mit Recht hat der Verfaſſer bei feiner Arbeit das Wol der Schulfinver, 
die Unforderungen des Schulmannes und die Leiftungsfähigfeit bes 
Gemeindeſäckels fih zur Richtſchuur genommen. Er will „bie 
Forderungen zur Geltung bringen, welche bei Bau und Einrichtung von 
Schulhäuſern unerläßlih find; zugleich aber auch diefe Forderungen fo 
formuliren, daß fie mit den häufig ſehr befchränften Mitteln der Ge⸗ 
meinden ausführbar find”. Und dies ift ihm ganz vortrefflid gelungen; 
dem Maren Texte hat er allenthalden die nöthigen Abbildungen bei⸗ 
gefügt. Für größere Verhältniſſe gibt die im Anhang verzeichnete 
Literatur weitere Rathſchläge. Seige ſchulfreundliche Tendenz legt der 
Berfafler dadurch an den Tag, daß er zum Motto feiner Arbeit das 
fhöne Wort Joſef's II. gemählt hat: „Was Ihr an die Schule ver⸗ 
wendet, das erjpart Ihr wieder an Kranken⸗, Sieh= und Arbeits⸗ 
gäufern.“ 

55. Liberalismus und Schule in Deutfhlant. Schulpolitiſche Briefe 
aus Fi pertive von Dr. Paul Schramm. Wien, Pichler. 1875. 

56. If Bo llsbildung wirklich Volksbefreiung? Materialten 23 * 
antwortung dieſer Frage aus der Heimat Peſtalozzi's. Bon H. M 
53 ©. ESelbſtverlag.) 

57. Det Geſchichte der PRerreidifgen Schulreform I Das Bolfs- 
chulweſen in Tirol. Bon einem Tiroler Schulmann. Wien, Hölder. 
1875. 68 S. GSechstes ah der in dieſem Verlage unter bem Titel: 

Volksbildung und Schulwelen‘ erfcheinenden pädagogiſchen Abhandlungen.) 

58. Üeber Jugendbildung überhaupt und Vorſchul⸗ und zufitutöwefen ind» 

befondere. (Anonym.) Nürnberg, Bauer. 1875. 42 S 


Diefe vier Schriften haben das Gemeinfame, daß fe zeigen, welchen 
Einfluß weitverbreitete Geiftesftrömungen, Lebensanfihten und erhilche 
Zuſtände auf bie Geftaltung der Vollsſchule ausüben. In Nr. 
geißelt Baul Schramm, als klarer Kopf und freifinniger S human 
bereit vortheilhaft bekannt, mit treffendem Sarkasmus und ſprudelndem 
Humor die Hohlheit und Halbheit bes jett lanbläufigen Liberalismus, 
befonder® beifen Sünven gegen bie Volksſchule. Diefe [ebenswahren 
und geiftreihen Schilverungen feien der Schulwelt beftens empfohlen. — 
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Bon gleich freifinnigen Geifte durchdrungen und, vielfach gegen den gleichen 
Feind der Vollsbildung gerichtet ift Nr. 56 eine neue Babe bes treff⸗ 
lichen Morf, welder bier die Entwidelung des Schweizer Vollsſchul⸗ 
weſens unter beſonderer Bezugnahme auf Peſtalozzi und auf die mit- 
wirkenden politifhen Factoren nachweiſt. Nr. 57 zeigt die fchweren 
- Öinderniffe, welde von Seiten der fogenannten Kirche“ in Oefterreich 
und beſonders in Tirol der Vollsſchule entgegengeftellt werben. Nr. 58 
endlich Tämpft für die allgemeine Vollsſchule und gegen bie Beein- 
trädtignng derſelben duch fogenannte „Vorſchulen“ und Inſtitute, in 
benen der Dünkel der fogenannten „beileren” Stände gepflegt, aber oft 
nichte Ordentliches gelernt wird. Uebrigens trägt bie Schrift eine 
ziemlich ftarfe Iolale, Nürnberger Schulverhältnifie betreffende Färbung 
an ſich. 

59. Ein Wort über die dringend nothwendige Neugeitaltung ded Schul⸗ 
wefens. Dem deutſchen Bolle und feinen Dertretern gewidmet von 
G. Reſſelhauf, DOberamtmann. Berlin, Nicolai (Strider). 1875. 
36 ©. 50 Pf. 

Eine Schrift, über welde mancher zünftige Schulmeifter bie Nafe 
rümpfen wird, bie aber dennoch der Einfiht und dem reblichen Streben bes 

Berfafierd alle Ehre macht und aufmerkfam gelefen zu werden verdient. 


60. Die Arbeit und die neue Erziehung nah Kröbel’s Methode. Don 
Bertha von Marenbolg-Wülow. Serausgegeben zum Beten der Froͤbel⸗ 
ntung. Zweite Auflage. Caſſel und Göttingen, Wigand. 1875. 329 ©. 

61. Der Schulgarten. Gin Beitrag zur Löfung der Aufgabe unferer äffent- 
lihen Erzitehung. Bon BProfefior Dr. Erasmus Schwab, Gymnaſial⸗ 
director in Bien u. ſ. w. Bierte, vermehrte und verbefierte Auflage. Mit 
4 Plänen. Bien, Hölzel. 1876. 68 Seiten Text. 1,20 Marlk. 

62, Die Arbeit ald Erziehungsmittel. Bon Theodor Edardt, Schul⸗ 
leiter in Bien, Pichler. 1875. 23 ©. 40 Bi. 

Beichäftigen fih alle drei mit dem Problem, die Arbeit organifch 
in den Bolfsfhulunterricht einzufügen, alfo mit einer eben fo wichtigen 
als fehwierigen Zeitfragee Nr. 60 und 61 find bereits vortheilhaft 
befannt, in den früheren Auflagen auch im „Jahresberichte” empfehlend 
angezeigt worden. Nr. 62 ift ebenfalls ein recht gutes Schriftchen, 
welches die in den Schulplan aufzunehmenven Arbeiten beſpricht und 
auf die verſchiedenen Claſſen vertheilt. Wie weit und fchwierig aud) 
ber Weg von biefem Plane zu feiner praftiichen Ausführung fein mag, 
fo ift doc die Sache ver Ueberlegung und des Berindyes werth. 


VI. Beiträge zur Methodit und Pädagogit der Volklsſchule. 


63. Bilder aus dem Schulleben. Bon Dr. Lauckhardt, großherz. ſächſ. 
Oberfhulratt. Neue Folge. Wien, Pichler. 1875. 168 ©. 2,40 Marl. 
Eine Reihe Erdrterungen über Unterrichts und Erziehungsange- 
Iegenbeiten der Volksſchule, der bereit eine ähnliche von demſelben 
Verfaſſer voransgegangen ift (ſ. Band 26 des „Päd. Jahresberichtes“). 
Der Berfaffer will die gewählten Themata nicht erfchöpfen, fondern nur 
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ſtizziren und in ihrer Bedeutung nachweiſen, um ben Lehrer zum 

Beobachten und Urtheilen anzuregen. Seine Schrift fann mit ven be= 

tannten „Aphorismen von Kellner verglichen werden und bietet gleich 

biefen eine zwar leichte, aber bildende Lectüre für die Mußeftunden ves 

Lehrers. 

64. Erziehung und Schule. Drei Vorträge für das Boll. I. Wefen und 
Bedingungen einer guten Erziehung. II. Mängel uniered heutigen Schul⸗ 
weſens, befonders des Vollsſchulweſens. III. Normale DOrganifation der 
Boitsfäule. Bon Dtto Kunze. Bernftadt in Sadfen, Schmorrde, 


Der Inhalt des Schriftchens ift im Titel genügend angezeigt. Die 
Durdführung der Themata ift recht gut. Wer durch populäre Vorträge 
m Bollötreifen oder durch Auffäge in vollsthümlichen Blättern Ber» 
ſtändniß und Interefle für die Volksſchule verbreiten will, kann ſich das 
vorliegende Schrifthen zum Modell nehmen. 

65. Pädagogiſche Abhandlungen von Mitgliedern des wiflenfchaftlich« 
pädagogiihen Prafticums an der Univerfltät Leipzig. Herausgegeben von 

2. Strümpell, Profeffor an der Univerfität Leipzig. Leipzig, Siegismund 

und Bollening. 104 ©. 1,20 Mark. 

Die hier behandelten Themata find folgende: „Warum muß gerade 
vom Volksſchullehrer auch gefellfchaftlihe Bildung geforvert werben? 
Warum und in wie fern liegt der Schwerpunkt ber Ainbevergiejung 
nit in der Schule, jondern in der Familie und fol in ihr bleiben 
Was kann aber die Schule thun, um die mangelhafte und fehlerhafte 
Familienerziehung nah Möglichkeit zu erjegen? Was verfieht man 
unter Charakter und Charakterbildung? Warum und innerhalb welcher 
Grenzen ift für den Lehrer und Erzieher die Bekanntſchaft mit der 
Pſychologie nöthig? Was verfteht man unter dem unmittelbaren geiftigen 
Intereſſe, das im Schüler für den Unterrichtögegenftand lebendig und 
thätig fein fol? Die Hauptrihtungen des geifligen Intereſſes, bie ſich 
vom pädagogiſchen Standpunkte unterſcheiden laſſen? Der Bildungs» 
werth der Unterrichtögegenftände. Der geographifche Unterridt iſt vor⸗ 
zugsweife als ein combinirender Unterricht geeignet, in hohem Grade 
bildend zu wirken. Worin befteht und worauf gründet fich die Autorität 
des Lehrers? Die Mäpchenbildung und deren Abgrenzung von der 
Knabenbildung.“ — Ueber den Urfprung dieſer Aufjäge theilt ver 
Herausgeber Folgendes mit: „Das von mir geleitete wiſſenſchaftlich⸗ 
pädagogifche Pralticum verfolgt den Zweck, das receptive Arbeiten 
der Studirenden der Pädagogik, von denen bie meiften früher ſchon 
längere oder kürzere Zeit ald Volksſchullehrer gewirkt haben, zu ergänzen 
und bemfelben gewifjermaßen durch ein probuctives Berfahren das 
nöthige Gegengewicht zu geben. Died fol dadurch geſchehen, daß bie 
Mitglieder veranlaßt werben, ihr Wiſſen aus ven Gebieten der Pädagogik 
md deren Hilfswiffenfhaften von einzelnen Stellen aus fih in einem 
Iogiihen Zufammenhange zu vergegenwärtigen, durch eigenes Nachdenken 
dafielbe zu Hären und zu erweitern, und bie Gedanken in einer correcten 
und präciſen Sprahe auszudrücken. Aus ber Zahl ver zu ſolchem 
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Zwede von den Mitgliedern des Prakticums angefertigten ſchriftlichen 
Arbeiten, die zunächft in Gegenwart Aller befprohen und bann gewöhn— 
. Di mit dem Verfaſſer allein nochmals privatim durchgenommen und 
von bemfelben darnach umgenrbeitet werben, find bie bier im Drud vor» 
liegenden ausgewählt.“ 

Die vorliegenden Arbeiten find recht leſenswerth und machen ihren 
jungen Berfaffern fowie dem Herausgeber Ehre. Obwol im Wefent- 
Iihen der Stanppuntt Herbart’s feftgehalten it — Herr Profeffor 
Strümpell gehört zu dem älteften Herbartianern — fo tritt doch im 
dieſen Ürbeiten nicht jener Sectengeift und abſprechende Dünkel zu 
Tage, welcher jungen Leuten, bie man anhält, auf die Worte des Meifters 
zu fchwören, eben fo leicht beigebracht werben kann, als übel anftebt. 
Das pädagogifhe Seminar des Herrn Profeſſor Strümpell fheint von 
folder Berirrung frei zu fein. Und aud in diefer Beziehung gereichen 
bie vorliegenden Arbeiten ihren Berfaffern und dem Herausgeber zur 
Ehre. Wir können daher dem Seminare des Herrn Profefior Strümpell 
nur ein ferneres Gebeihen wünſchen und weiteren Beröffentlihungen 
aus demfelben mit Vergnügen entgegenfehen. 


66. Ueber körperliche Zühtigung beim Unterriät in Volksſchulen. 
Don U, Freimund. Leipzig, Siegismund und Bolkening. 1875. 80 ©. 
Preis 1 Marl. 


„Die vorliegende Abhandlung enthält Unterſuchungen und praftifche 
Winte über die rechte Schulzudt und Hat namentlich deu Zweck, 
förperlihe Züchtigungen aus den Bolfsfhulenverbannen 

u helfen.” ine lebendig gefchriebene Erörterung über eine in ber 
ehrerwelt noch fireitige und auch in der Schulgefeßgebung noch nicht 
einheitlich gelöfte Frage (in Defterreich find körperliche Züchtigungen 
als Schulſtrafen gefeglih verboten). Neferent ift zwar nicht mit 
allen Einzelgeiten der vorliegenden Schrift einverftanden, wol aber theilt 
er im Principiellen die Anfhauung des Verfaſſers. 


67. Shülerfehler — Lebensfehler und ihre Heilung. Bon Fidel 
Mähr, !.t. Eymnaflalprofeffor. Wien, 1875. Pichler. 48 ©. 60 Pf. 


Der Berfaffer beſpricht bie pädagogifche Behandlung von Fehlern, 
welche häufig Thon an Schulfindern deutlich hervortreten und, wenn fie 
nicht in der Schule geheilt werben, fich leicht auch in das fpätere Leben 
fortpflanzen: Trägheit, Unpünktlichkeit, Zerſtreutheit, Oberflächlichleit, 
Phraſenmacherei, Dünkel, Eigenfinn, Neid, Heuchelei u. ſ. w. Der 
Verfaſſer theilt eine ſchöne Summe pädagogiſcher Erfahrungen und Rath⸗ 
ſchläge mit. Nur an wenigen Stellen ſtößt man auf Marimen, die 
nicht gebitligt werben können. Man prüfe 3. B. folgende Stelle: „Ich 
babe das Letztere (nämlih zu häufige Anwendung von Schul: 
firafen) in meiner Praxis in den unterften Claſſen zu umgehen gefudht, 
indem ich bie währen der Schulftunde bereits über einen Zögling aus⸗ 
gefprohene Strafe auf den nächſten wälzte, der fi verging.“ 
Das ift unter allen Umſtänden unzuläffig. 
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68. Weber die Pflicht. Cinige Definitionen nebft einer Schlußbemerkung für 
Pädagogen von Anton Nee. Separatabdrud aus den "Rheintthen 
Blättern”. Fraukfurt, Dieftermeg. 1875. 26 ©. 30 Pf. 

Ein Beitrag zur Feſtſtellung des allgemein giltigen, von confeſſio⸗ 
nellen Borausſetzungen unabhängigen Sittengeſetzes und zur Lehre von 
der fittlihen Erziehung ber Kinder im Allgemeinen und in ber Schule 
im&befonvdere. Ein zwar mit Geift geſchriebener und anregender Aufſatz, 
der aber doch, nachdem er bereits in ven „Rheiniſchen Blättern’ er- 
fogienen war, fchon eine genügende Würbigung gefunden hatte, einen 
Separatabdruck faum noch in Anſpruch nehmen konnte. Dan muß 
Heinen Arbeiten nicht eine allzuhohe Bedeutung beilegen. 


69. Ueber allgemeine Bildung. Bortrag gehalten im großen Hörfaale 
des evangelifchen Gymnafiums zu Hermannfladt (Siebenbürgen) von Mus 
olph Philp. Hermannftadt, Michaelis. 1874. 27 S. 50 Pf. 

Ein fchöner, gehaltuoller, klarer, formoollendeter Vortrag Über ein 
altes, aber immer zeitgemäßes und wichtiges Thema, zugleich ein ers 
frenlihes Lebenszeichen von unferen Stammesgenoffen im fernen Sieben- 
bürgen. 

70. IR Geſchichte und Pragis des NRealunterrihtes in der Bolles 
Hule Bon H. Jaſtram, orbentliden Lehrer am känigl. Seminar zu 

Stade. ehe Teubner. 1875. 89 ©. 1,20 Mark. 

Wenig neues Material, wie natürlich, da das hier bearbeitete Un: 
terrichtögebiet bereits vielfach durchforſcht iſt; aber eine Mare und in⸗ 
firnctive Zufammenftelung des praktiſch Wichtigen, der heutigen Metho⸗ 
dik entſprechend. 

71. Die Logik und die Schule Eine Frage der inneren Schulpraxis. 

Bon Dr. Heinri 


ch Kratz, Lehrer an der höheren Bürgerfchule mit Bros 
— * in Neuwied. Neuwied und Leipzig, Heuſer. 1874. 24 ©. 


Eine intereflante, vielfah originelle und recht gute Abhandlung. 
Berfafler will das Yeichtefte aus der Logik in die Schulen, aud in bie 
Boltsihulen eingeführt wiffen und weift das Warum und Wie feiner 
Sorderung nad. Beachtenswerth, nur müflen vor Alem die Lehrer 
mit der Logik genügend vertraut fein. 

72. Die nationale Aufgabe der Volksſchule. Kine mit dem erſten Preiſe 
gefrönte Preiss Arbeit von B. Kaißer, Lehrer. Gmünd, Aman. 1874, 
868. 1 Marl, 

Eine recht eingehende, gründliche und befriedigende Abhandlung 
über das viel beſprochene Thema ber nationalen Erziehung. “Der 
Standpunkt des Verfaflers ift zwar katholifch confeſſionell, wie beſonders 
auch in der Berufung auf Antoritäten wie Dupanloup, Retteler u. ſ. w. 
erſichtlich iſt, macht ſich aber im Ganzen nicht ſtörend bemerklich und 
thut der ſachgemãßen Erörterung feines Gegenſtandes keinen Eintrag. 
73. Die Schule im Freien. Ein Beitrag zur Foͤrderung freier einfacher 


Erziehungdwelfe, der Familie gewidmet von 8. Starke. Halle, Waiſen⸗ 
haus. 1875. 80 ©. 1 Marl. 
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Ein ſchönes, ſinniges, ädıt pädagogiſches Büchlein, zwar ber Fa⸗ 
milie gewidmet, aber doch auch für die Lehrer werthvoll, theils weil ja 
die meiſten ſelbſt Familie haben, theils weil fie jedenfalls alle auch für 
Familienerziehung und überhaupt Jugendbildung außer der Schule In= 
tereſſe haben follen. Zur näheren Eharafterifirung des Buchleins mögen 
einige Stellen aus bemfelben hier Platz finden: „Die Schule im freien 
it der Berlehr des Menfchen mit der ihm umgebenden Natur, m fo 
fern derjelde zu feiner Erziehung beizutragen im Stande ifl. Diefer 
Bericht muß zwanglos, darf aber nicht zwecllos fein, bie Natur an und 
für fi wirkt nicht immer verevelnd auf den Menfchen ein: deswegen 
muß der Berfehr mit ihr unter dem Einflufſe der Perfönlichleit ge= 
fhehen..... Die Schule im Freien ift ein Feld der Erziehung, welches 
fortwährend von der einzelnen Familie weiter bebaut werben fann. 
Nie ift es als abgefchloffenes Gebiet anzuſehen. Manch glücklicher Ges 
banle kann hier wie ein Samenkorn wirken, weldyes einen fruditbringen- 
ven Baum treibt. Im Kreife der Seinigen, unter dem Einfluffe ber 
Erzieherwärme, der Eltern und Geſchwiſterliebe ftelle ſich getroft ein 
Jeder auf dieſes Arbeitsfeld; fo trägt ex dazu bei, daß die Erziehungs 
kraft unferes Volkes gefteigert wird. Er dient der allgemeinen Lehrpflicht. 
Die Schule im Freien wird vier Eurfe haben: 1. Spiel, 2. Wanderung, 
3. Arbeit, 4. Lehre.” — Ueber diefe vier „Curſe“ oder Seiten ver 
„Schule im Freien enthält das Buch fchöne Ausführungen. Daß 
babei nicht blos gelernt, fondern auch das Gemüth verevelt werben 
fol, zeigt 3. B. folgende ſchöne Stelle: „Ausgeſchloſſen bleiben diejenigen 
Sammlungen, deren Herftellung dad Zerftören von Thierleben 
erfordert; dahin gehören: Kierfammlungen, Infecten, ausgeftopfte ober 
in Spiritus gejegte Thiere. Mögen Erwachſene unter Umftänden zur 
Unlegung folder Sammlungen beredtigt fein — Kindern biete man 
dazu nicht die Hand. Forderung für diefe bleibt: Fängſt bu das Thier, 
fo betrachte daflelbe, ohne es zu verlegen oder zu quälen, und ſchenke 
ihm feine Freiheit wieder. Noch befier ift es aber: Du Läffeft ihm 
diefelbe und beobachteft es in feiner freien Lebensäußerung. Damit ifl 
bem Rinde eine befländige Veranlafſung gegeben, menſchlich gegen bie 
Greatur zu fein.” — Das ift mehr als Unterriht, das ift Erziehung. 


J. —2 Dr. med., und J. Chriſtinger, Pfarrer und Sekundar⸗ 

ſchulinſpector. Krauenfeld, Huber. 1874. 74 ©. 80 Pf. 

75. Ueber die Reform des Schulunterrichtes in Bezug auf Kurzfiätigkeit. 
Bon A. Trailer, Dr. med. in Stäfa. Zürich, Verlags » Magazin. 


Br. 
76. Krummer Rücken, flahe Bruf. Plattfuß. Ihre Urfachen * 


Drei ſehr gute, ächt fachmänniſche und doch populäre Schriften 
über die Geſundheitopflege, beſonders in den Schulen. Nr. 74 iſt all» 
gemein gehalten und umfaßt Alles, was der Lehrer in biefer Hinficht 
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zu beadten bat. In einem Punkte fann ich aber Herrn Dr. Lötfcher 
nicht beiftimmen. Er fagt nämlich: „Die Zemperaturhöhe des Zimmers 
darf 15°R. nicht überfteigen, aber auch nicht unter 109R. finfen.“ 
Damadı würde alfo 15°R. ald Marimum bei Heizung der Schul: 
zimmer gelten, 10°R. aber audy noch genügen. Das wäre nun in 
fanttärer Hinficht gewiß fehr ſchädlich Mir gilt 150R. ad Normal: 
temperatur, 13° R. als äußerftes, kaum noch zu billigendes Minimum, 
wie 170R. als äußerftes, kaum noch zu billigendes Maximum für ftill- 
figende Kinder und Lehrer. — Nr. 75 beſpricht eine fpeciele Schul- 
krankheit mit ganz befonderer Berückſichtigung des Unterrichtes, nament- 
lich des Unterrichtes in der Elementarclaffe Nr. 76 endlich geht 
zwar nicht ausfchließlih, aber doch auch die Schule an, und überdies 
faun ja der Lehrer in ſolchen Sachen bisweilen ald Rathgeber ver El⸗ 
tern nützlich wirken. 

77. Rhetorik der Volksſchul⸗Gelegenheitsrede ober Anleitung zum Fertigen 
und Halten von Reden bei Volksſchulfeierlichkeiten. Nebit einer Sammlung 
von Reden zum deutichen Nationalfefle, zu Kaiſers und Königs Geburtstag, 
Antrittis:, Abichiede- und Aufnabmereden u. N. als Belfvielen. Bon 
Woldemar MWeined, Dr. phil. und Sup. emer. ?eipzig, Hahn. 1875. 
129 ©. 1,60 Mark. " 

Der Zitel gibt den Inhalt des Buches genügen an. Es Tann 
als ein recht guter Rathgeber und Fundort allen Volksſchullehrern, 
welche öfters Gelegenheitsreden zu halten haben, empfohlen werben. 
Nebenbei möge bemerkt werden, daß der in Deutſchland übliche und 
auch bier vorkommende Sprachgebrauch: „Kaiſers Geburtstag“, „Königs 
Geburtstag“ entſchieden fehlerhaft iſt, weil in dieſer Zuſammenſtellung 
„Kaifer” und „König“ nicht nomina propria, ſondern nomina appella- 
tive find. 


Yu. Zur Bildung und Stellung der Lehrer. 


78. Statiſtik des Unterrichtswefens in der Schweiz im Jahre 1871. Im Auf 
trage des fchweizerifchen Departements des Innern bearbeitet von Dr. 
Hermann Kinkelin, PBrofeffor an der Univerfität zu Baſel. Fünfter 
Theil. Die Lehrerbildungsanftalten. Berfaßtvon J. I. Schlegel, 
Reallehrer in St. Gallen. Bafel — Genf — Eyen, Georg. 1875. 90 S. 
Tert und 13 ©. Tabellen, Quart. 

Eine fehr gründlihe und Iehrreihe Darftellung der gefammten 
Lehrerbildung " in der Schweiz. Bei der großen Verſchiedenartigkeit ver 
bier in Betracht kommenden Anftalten war die Arbeit fchwierig; um fo 
mebr Anerkennung verdient der Verfaſſer für feine gewiflenhafte und 
lichtvolle Monographie. Im Ganzen fanıı die Lehrerbildung in ver 
Schweiz noch nicht als befriedigend betrachtet werben, obwol fie in ein: 
zelnen Cantonen recht gut beftellt ift. Etliche Cantone haben gar keine 
- Seminare; die beftehenvden find außerordentlich verfchieden von einander, 
verfchieden im der Dauer ihres Bildungscurfus, ihrem Lehrplane und 
Lehrziele, im Alter ihrer Schüler, natürlih aud in ihrer Unterrichte- 
ſprache, da in der Schweiz vier Nationalitäten vertreten finds die Deutfche, 
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franzöfiſche, italienifhe und romanifhe. In manden Seminaren finb 
fowol Lehrer als Schüler mit einer übermäßig hohen Stundenzahl be= 
laftet, in anderen madt man fehr mäßige Anforderungen. Diefe bunte 
Moannigfaltigfeit rührt wefentlih daher, daß das ganze Lehrerbildungs⸗ 
weſen in der Schweiz nit Bundes: (Staats-), fondern Cantonal- und 
Privatangelegenheit ift, und daher der einheitlichen Organifation entbehrt. 
Wenn man nun audy feine vollftändige Uniformirung auf dieſem Unter- 
richtsgebiete wünſchen kann, eine ſolche in der Schweiz nicht einmal 
durchführbar fein würde, fo wird ſich doch ver Bund ſchwerlich auf bie 
Dauer von jeder Einflußnahme auf die Lehrerbildung dispenſiren dürfen, 
wenn er eine allgemeine Hebung ber Volksbildung erreichen will. 


79. Die freien Xehrerfeminare Bortrag gehalten im Bereinshaufe zu 
Baſel den 18. Januar 1874 von H. Bachofner, Director am evangelifhen 
Lehrerfeminar in Unterſtraß bei Zürih. Zum Beſten de8 Seminare. 
Züri, Höhr. 1874. 29 © 57 Br, 


Plaidirt in kirchlichen Geifte zu Gunften der jogenannten „freien“ 
Seminare, d. h. folcher, welche nicht von den politiihen Organen, jon- 
bern von kirchlich gefinnten Vereinen errichtet und geleitet werden. So 
wolgemeint nun auch die Beflrebungen des Herrn Bachofner fein mögen, 
fo wenig kann ich mich principiell für die von ihm vertretene Art von 
Privatanftalten erklären, weil meines Erachtens die Schule nit unter 
confejfionellem Einfluß ftehen darf, und überdies Belgien und Frankreich 
deutlich genug zeigen, wohin bie Priefterzünfte mit ihren „freien Vils 
dungeanftalten fteuern. 


80. 1775— 1875. Bericht über das bundertfle Schuljahr ter I. k. Zehrer- 
bildungsanftalt zu Troppau. Unter Mitwirfung des Lehrkörpers 
peraußgegeben vom Director Karl Niedel. Selbftverlag der Anftalt. 
185 ©. 


Eine fehr gehalt und lehrreiche Schrift, welche außer den üblichen 
Schulnachrichten werthoolle Artikel über folgende Themata bringt: „Die 
Geſchichte der Gründung der Troppauer Lehrerbiloungsanftalt und ihr 
Leben im erften Jahrhunderte ihres Beſtandes. Der Schulgarten an 
der Troppauer Lehrerbildungsanftalt. Zur Frage der Schulwerkſtätte.“ 


81. Bericht über das fürftfih ſchönburgiſch Schullehrerjeminar au 
Waldenburg von Dr. Fr. W. Schutze, Seminardirector u. f. w. 90 S. 
Slaudan, Burow. 1875. 


Ebenfalls fehr leſenswerth, befonders wegen der Gefhichte und ber 
Lehrverfaſſung der Anftalt, welche noch jetzt, nach zweiundbreißigjährigem 
Beſtande, von ihrem erſten, um das Gedeihen der Anſtalt hochverdienten 
Director geleitet wird. Auffallend iſt die große Belaſtung des Direc⸗ 
tors und der Lehrer mit Unterridtöftunden: erfterer hat deren wöchent⸗ 
lih 20, die lebteren find mit 26—37 bedacht. Das ift denn doch eine 
in ftarfe Ausbeutung menfchlicher Kraft, befonderd wo es fih um 

änner banvelt, welche durch langjährigen ſchweren Dienft Anſpruch 
auf einige Schonung erworben haben. 
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82. Bierter Jahresbericht über das königlide Schullehrerfeminar F 
gſchopau vom Director Auguſt Iirael. Schuljahr 1873/74. Nebft 

A einer Karte, Zihopau und Umgebung. Zihorau, Strebelow. 1874. 48 ©, 

83. Bönfter Zahresbericht derfelben Anfalt. Schuljahr 1874/75. Ebendaſelbſt. 
5 . 


Die LKehrerfeminare im Königreiche Sachſen haben der Zeit die ent- 
wickeltſte Organifation, indem fie einen fechsjährigen Curſus und dem⸗ 
gemäß ſechs Claſſen umfaffen, verdienen daher die befondere Beachtung 
aller Derjenigen, welde fi) für Lehrerbildung intereffiren. Die Jahres⸗ 
berichte des Herrn Director Ifrael find geeignet, einen deutlichen Ein- 
blick im die Verfaffung und Thätigfeit der unter feiner Leitung ftehen- 
den Anftalt zu gewähren. Nr. 83 enthält überbied einen recht guten 
Abriß der „Srundlinien der elementaren Lehrmethodik“. 


84. Jahresbericht des königl. bayer. Schullehrer- Seminars zu Speyer 
und der demfelben zugetheilten königl. Präparandenfchulen zu Blieskaſtel, 
Kirchheimbolanden und Speyer über das Schuljahr 1874/75, erftattet Durch 
den fünigl. Seminarinfpector Dr. Aug. Kittel und bie drei Hauptlehrer 
Zeibig, Sronenberger und Knaus. Speyer, Aranzbübler. 1875. 62, 

Dient zur Orientirung über ’die Urt der Lehrerbildung in Bayern 
und bringt auch einen Artikel von ganz allgemeinem Intereſſe, nämlich 
einen gehaltvollen und ausgezeichnet geſchriebenen Aufjag über das 

Thema: „Die Volksſchule Proletarierfhule” von Dr. Kittel, 


85. Das 50jährige Jubiläum des Schullehrers Seminars Altdorf. Zus 
fammengeielt von Ausſchußm igliedern bes mittelfränkifchen Kreislehrer⸗ 
verein. 2 . 


86. Zur Erinnerung an den 50jäbrigen Belland des Schullebrer-Semis 
nars zu Altdorf. Bon J. Böhm, fünigl. Seminarlehrer. Altdorf, 
Gelbfiverlag. 1874. 40 ©. 

Zwei Gelegenheitsfchriften, von denen Nr. 86 wegen feiner Dar⸗ 
ſtellungen aus der Geſchichte ver Lehrerbildung aud von allgemeinem 

Intereſſe ift. 


87. Schulreden. Bon Zofef Kehrein, Director des königl. preuß. Schuls 
lehrer Seminars zu Montabaur u. ſ. w. Trier. 1875. 259 ©. 2,50 Mar. 
Eine Sammlung von Feftreden, gehalten im Lehrerfeminar zu 

Montabaur. Wird befonders den ehemaligen Zöglingen dieſer Anftalt 

willlommen fein, aber aud von ben Berufsgenoſſen des verbienten 

Berfafjers gern gelejen werben. 

88. Die Befoldung der Lehrer in dem Domanium, der Ritterſchaft und 


den Städten Medlenburg: Schwerins von E. Frahm, Lehrer zu Parhim. 
Parchim, Wehdemann. 1875. 55 &. 60 Pf. 


Der Berfafier weift in ruhiger, rein fachlicher Erörterung nad), 
daß in feinem Baterlande die Volksſchullehrer in Betreff ihres Einfom- 
mens ziemlich unbillig behandelt werden. Die Lehrer, welche brei Jahre 
in ber Bräparandenanftalt, dann 2—3 Jahre im praktiſchen Schuldienfte, 
endlich zwei Jahre im Seminare zugebradt haben müffen, bevor fie zu 
einer definitiven Anftelung gelangen fünnen, und die doch gewiß feinen 
bequemen Dienft haben, find durchſchnittlich weit fchlechter bezahlt ale 
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Regiftratoren, Steuer-, Poſt⸗, Telegraphenbebienftete, Bahnbhofsinfpec= 
toren, Förſter und andere Subalternbeamte, an deren VBorbildung und 
Arbeitskraft man keine höheren, bisweilen geringere Anforderungen ftellt, 
ald an die ber Lehrer. Obwol das Einkommen der legteren dann und 
wann einigermaßen erhöht worben ift, fo ift e8 doch jegt, wegen ber 
Vertheuerung aller Lebensbedürfniſſe, in der Mehrzahl der Fälle relativ 
geringer, als in früheren Zeiten. Es würde und zu weit führen, 
wollten wir das forgfältig zufammengeftellte ftatiftifche Beweismaterial 
des Herrn Frahm hier reprobuciren. Wir verweifen.alle, die fi für 
bie Sache intereffiren, auf feine Schrift felbft, indem mir aus berfelben 
nur noch einige Stellen zur Beleuchtung der bekanntlich fehr brennenden 
Beitfrage der Lehrerbefoldung anführen. „Drag man bie und ta aud) 
warme Bertreter der Volksſchullehrer finden, im großen Ganzen verhält 
man fi ihren Klagen gegenüber, die fie feit Jahren auch bei ung in 
Medlenburg laut und öffentlich ausſprechen, ziemlich kalt und gleich» 
giltig, von einer durchſchlagenden, energifchen Verbeſſerung der materiellen 
Berhältniffe der Lehrer kann bisher noch durchaus feine Rede fein.... 
Ich kenne einen Lehrer, ber bei 325 Thlrn. Gehalt und einer großen 
Familie feit Jahren Fein Fleiſch mehr gefauft und gegefien bat. Andere 
befigen ein Meines Vermigen und zehren davon. Wieder andere maden 
Schulden. Die meiften aber leben im höchſten Grade einfach im Haufe 
und arbeiten jo viel, oft noch mehr, als ihre Kräfte erlauben. Die 
Lehrer im Domanium arbeiten gar häufig wie Taglöhner vom Morgen 
bis in den Abend, um fo ihre Einnahmen zu erhöhen, nein, ih will 
fügen, um überhaupt leben zu Fönnen. Die Lehrer in ben Städten 
geben Privatflunden, fchreiben für Zeitungen und Fachblätter, treiben 
Gartenbau und Blumenzudt, flimmen Claviere, verwalten Agenturen, 
beſchauen Tleifh auf Trichinen, fhreiben ab und treiben, wa® nur ber 
Scharffinn zu entdeden vermag. Ich behaupte: von den ftäbtifchen Lehrern 
[eben feine 10 p&t. von ihrer Beſoldung.“ — 

Und doch ftehen die Dinge in Medienburg, wie aus ben Nach⸗ 
weiſungen des Herrn Frahm hervorgeht, keineswegs exemplariſch ſchlecht, 
ja weſentlich beſſer als in vielen anderen, ſelbſt großen Laͤndern. Welche 
Summe von Elend würde man erhalten, wenn man in die Haushal⸗ 
tungen von etwa 100,000 Volksſchullehrern Mitteleuropa’s bliden 
önntel — Daß dies eine große, für bad ganze Gemeinweſen eben fo 
gefährliche, als für die maßgebenden Factoren fchimpfliche Calamität ift, 
leuchtet jedem Verfländigen ein, und auch Herr Frahm weift bie 
ſchweren Nachtheile, welche das Lehrerelement zur Folge hat, ausführlich 
nad, wobei er unter Anderem bemerkt: „Sobald der Lehrer als Prole= 
tarier erſcheint, iſt es nicht allein um fein Anfehen, fondern aud um 
feine Selbſtſtändigkeit und feine Selbſtachtung und damit zugleich um ben 
Segen feiner Amtswirkſamkeit gefchehen.” — Ob das beftehende Elend 
bald ein Ende finden wird? — Niemand vermag es zu jagen. Das 
Eine aber ift ficher, daß auch Hier ber bekannte Elementargrundfag aller 
Bollöwirtihaft, daß bie Preife der Waaren und der Arbeitskräfte ab» 
hängen vom Berhältuifie zwifhen Angebot und Nadfrage, feine 
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Geltung behauptet. Und wenn bie Lehrer felbft zur Verbeſſerung ihrer 
Lage beitragen wollen, fo müſſen fie vor Allem dieſen Elementarſatz 
fefthalten, nicht aber ſich durch allerlei faules Geſchwätz, das nur ganz 
allein für fie gebraut wird, verloden und bethören laſſen. 


VIII. Weber Fortbildung und höheren Unterricht. 


89. Ueber das Fortbildungoſchulweſen. DBortrag von Dr. 3. I. 
Kummer, Director des eidgendffifchen flatiftifchen Büreau’s. Bern, Dalp 
(Schmitt). 1874. 55 &. 50 Pf. 

Eine gediegene Arbeit, entjprechend dem Rufe des tüchtigen Ver⸗ 
faflere. Er führt aus, welchen Bepürfniffen vie Fortbildungsſchulen zu 
bienen haben, was in dieſen Beziehungen in der Schweiz, im Deutſchen 
Reiche, in Defterreih, England und Frankreich bereits gefchehen ift oder 
angeftrebt wird und entwidelt endlich, was weiter zu gefchehen bat, was 
alfo die Fortbildungsfhulen künftig als ihre Aufgabe betrachten follen. 
Mit Recht legt der Verfalfer einen befonveren Nachdruck darauf, daß 
tie Fortbildungsſchulen nicht eigentlih dazu beftimmt find, die verfäumte 
Elementarbildung nachzuholen, daß man nidht die Bollsfchule vernach⸗ 
Läffigen bürfe, um die Aufgabe derſelben nachträglich der Fortbildungs⸗ 
ſchule zuzuweiſen, daß alfo vor Allen die Primarfchulen ernfilich gepflegt 
und gefördert werten müſſen. Das ift eine eben fo vernünftige ala 
leider nod vielfach verfannte Forderung, weshalb man denn die Maſſen⸗ 
bilpung vernadhläffigt und fortwährend nur auf allerlei „höhere Schulen 
finnt, die dann vielfach aud verkrüppeln, weil ihnen das Fundament 
fehlt. Als die wejentlichfte Aufgabe der Fortbildungsfchule bezeichnet 
Herr Dr. Summer ganz rihtig die „Anwendung der Wiffenfhaft und 
Kunft auf die Induftrie” (inbegriffen die Ianbwirtfchaftlihen und ſon⸗ 
Rigen Gewerbe, welche fi mit der Urprobuction befaffen). Wer fid 
mit ber Frage der „Fortbildungsſchulen“ beichäftigt, möge bie vor 
liegende Schrift aufmerffam Iefen. 

90. Materialien für den Unterrit in A IE FIT bearbeitet 
von J. A. Seyffertd, Lehrer in Hof. I. Abtheilung: Die Grundzüge 
Des Wehfelwefens Hof, Bühing 1875. 808. 75 Pf. 

91. Grundzüge des yreußifhen und deutfhen Staatsrechtes. Zum Ge⸗ 
braude an Kortbildungsfhulen und zur Selbitbelebrung für jeden 
Staatöbürger geeignet von &. Schubert, Xehrer an der ſtädtiſchen Gewerk⸗ 
ſchule in Siegen. Siegen, Heufer. 1875. 76 ©. 

92. Die Benupung der Bof. Für Bollsfchulen Ron Otto Schwmid, 
Poſtſecretaͤr. Meß, deutihe Buchhandlung (Beorg Rang). 1875. 16 ©. 
40 Bf. Partiepreis 30 Pf. 

Diefe drei Schriftchen, deren Inhalt durch die Titel genügend bes 
zeichnet ift, bieten in populärer und praftifcher Form Lehrftoffe für die 
Fortbifdungsfchulen dar, Lehrſtoffe, welche neben ver oben von Dr. 
Kummer (f. Nr. 89) bezeichneten Hauptaufgabe der Fortbildungsichulen 
Bla zu finden verbienen, weil fie gemeinmnüglid; und gemeinverftännlich 
find. Durch ſolche und ähnliche Beiträge wird fid) der Lehrplan ber 
Fortbildungsfhulen allmälidh ausbilden und viefen Anftalten eine ges 
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deihliche Zhätigfeit eröffnet werben, inmmer voransgefeßt, baf ihnen 
duch gute Vollsſchulen ordentlich vorgearbeitet wird. 


93. Die deutfhe Erziehungs⸗ und Biltungsanflalt, Gewerbes und Hans 
delsſchule für Franen und Töchter zu Erfurt in Thüringen. 
Grunbfäge, Einrichtung und erfles Lebensjahr. Bon Dirertor Karl Weiß. 
Erfurt, Bartholomäus. 1875. 30 S. 40 Bf. 


Belanntlih fpielt feit einer Reihe von Jahren tie Frauenfrage 
eine große Rolle in ben focialen Erörterungen und Bewegungen, wobei 
insbefondere dahin geftrebt wird, tem weiblichen Gefchlehte durch Un⸗ 
terriht und praftifche Ausbildung die Möglichkeit zur Gründung einer 
felbſiſtändigen Erxiftenz zu gewähren. Und bereits haben viele Damen 
im Schul⸗, Poſt⸗, Telegraphendienft, in Buchdruckereien u. f. w. Stellung 
gefunden. Wie weit nun vie Leiftungsfähigfeit des weiblichen Geſchlech⸗ 
tes in derartigen Stellungen reiche, ober in wie weit bie wirtfchaftliche 
und fociale Emancipation dem Gemeinwefen nüglich oder vielleicht auch 
nachtheilig fei, darüber können alle Streitigfeiten a priori nicht ent⸗ 
fcheiden, wird fchließlih nur die Praris, die Erfahrung ein begründetes 
Urteil fällen. Dean muß alfo dem Talente und der Arbeitsluſt des 
weiblihen Gefchlechtes Gelegenheit bieten, ſich zu entfalten und zu bes 
thätigen. Daher ift jedes Unternehmen zu billigen und zu loben, wel⸗ 
ches ben Zwed hat, die Sache der Frauen zu fördern und damit zur 
Löfung einer der wichtigften Zeitfragen beizutragen. Und aus biefem 
runde fei das angezeigte Schriften, welches über eine junge Anftalt 
für praftifche Ausbildung des weiblichen Geſchlechtes Auskunft gibt, 
allen für diefe Sache ſich Intereffirenden und befonders den Leitern und 
Lehrern ähnlicher Inftitute zur Einfiht, Prüfung und Nachahmung em⸗ 
pfohlen. 

94, Der Realunterriht in Preußen und Bayern. Ein Beitrag zur Zöfung 
der bayerifhen Bewerbichulfrage. Münden, Katfer. 1875. 768. 1,50M. 
Zwed diefer Schrift ift, einen Beitrag zu einer möglichft günftigen 

Geftaltung des realiftifchen Unterrichte® auf mittleren und höheren 

Schulen zu liefern. Zu viefem Ende werben die preußifchen Realfchulen 

erfter und zweiter Ordnung, bie preußifchen höheren Bürgerjchulen, 

„Mittelfeyulen” und Provinzialgewerbefhulen und mit ihnen in Parallele 

bie bayerifhen Realgymnaſien, Gewerbe» und Inpuftriefhulen in Betreff 

ihres Lehrplans und ihrer Leiftungen in den realiftifchen Fächern dar— 
geftellt und kritiſch betrachtet. Der DVerfafler zeigt auf feinem Gebiete 
genaue Sachkenntniß und Mares Urtheil; feine Schrift bietet eine Reihe 
wichtiger Geſichtspunkte für Organifation des realiſtiſchen Unterrichtes 
und verdient aufmerkfames Studium. Freilich läßt ſich die vorliegende 
Specialfrage nicht befriedigend löfen ohne eine durchgreifende und ein« 
heitliche Reorganifation unferes ganzen Unterrichtswefens, welches bisher 
mehr ein Haufen zufälliger und planlofer Schulfragmente, ald ein ein» 
beitlihes Syſtem von Bildungsanftalten, genannt zu werben vere 
dient. Bei diefer Reform: ift aber wol zu bevenfen, daß man nie zu 
einer: befriedigenden Drbnung der Dinge gelangen wird, wenn. man nicht 
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erſt eine gute Volkaſchule als. Baſis alles Weiteren berfiellt; wer 

dem höheren Unterrichte aufbelfen will, muß bei dem niederen ans 

fangen. 

95, Veber den Bildungswerth der fremden Sprachen im Schulunter⸗ 
richte. Bon Dr. Franz Pfalz. (Padagogiſche Zeltfragen, II. Heft.) 
Leipzig, Brandfletter. 1875. 58 ©. 75 Pf. 

Diefes Heft enthält zwei Abhandlungen, von denen die erſte, ver⸗ 
faßt vom Herausgeber, das im Titel enthaltene Thema behandelt, bie 
zweite, verfaßt vom Oberlehrer Thomas in Leipzig, „Ueber die Bor« 
bildung der Lehrer ber neueren Sprachen” eingehende Erörterungen und 
Borjchläge enthält. Die Tendenz des erften Auffates ergibt fi in ber 
Hauptfadhe aus folgenden haralteriftifchen Sägen deſſelben (S. 40—42): 
„Man treibe in den Oymnafien fo viel Lateiniſch und Griechiſch, in den 
Realſchulen fo viel Franzöſiſch und Englifh, als das praktiſche 
Bedärfniß nurimmer erfordert, aber night mehr! Wenn 
ber Schüler in der Grammatik der Mutterſprache fo weit fortgefchritten 
ift, daß er die Formenlehre und das Wichtigfte aus der Saglehre 
wenigftens ſchematiſch beherrſcht, alfo etwa nach zurüdgelegtem 12. Lebens⸗ 
jahre, dann beginne man eine frembe Sprache in mäßiger Stundenzahl 
(mit etwa 4 wöchentlich), fo daß ihm Zeit bleibt, das im der Stunde 
Gelernte zu Haufe gründlich zu vepetiren und zu üben. Nach etwa zwei 
Sahren beginne man eine zweite fremde Sprache ımb verfahre mit ihr 
wie mit der erfien. Man begnüge fich, vier Stunden wöchentlich gleiche 
mäßig bis zum Ende der Schulzeit auf eine fremde Sprache zu ver⸗ 
wenden .... Freilich wird man auf biefe Weife in ben fremden 
Spraden nit mehr fo viel lernen als jetzt, allein immer noch genug, 
um das praftifhe Bedurfniß zu befriedigen... . Eine tiefere philo⸗ 
Iogifhe Bildung überlafje man der Univerfität und der Berufsfchule.... 
Es Liegt auf der Hand, daß eine folde Beſchränkung des fremdſprach⸗ 
lichen Unterrichtes eine große Umwälzung auf ven Gebiete des höheren 
Schulweſens bervorbringen würde. Und doch würde diefe Umwälzung 
nur eine wolthätige Vereinfachung fein. Welh eine Laſt würde bem 
Gymnaſiaſten und Realſchüler abgenommen! Die Marter der Ueber- 
bärbung mit geifliger Arbeit, welde unfere männliche Jugend becimirt 
und entnervt, würde um Vieles gemilvert werden. Es würde bie Ein, 
heitlichkeit der höheren Bildung wieder gewonnen werben, deren Verluſt 
man feit der Spaltung der höheren Schule in gymnaſiale und reale 
Anſtalten fo fehr beklagt. Und in der ſprachlich hiſtoriſchen Unterrichts= 
mafje überhaupt wäre ein Mittelpunkt (Mutterſprache) gefunden, der den 
Schüler anheimelte und ihn vor gelehrtem Dünkel bewahrte. Der ge= 
waltige Strom der Zeit hat den Beiligenfhein von den goldenen und 
filbernen Schalen der Wiflenfchaft weggefpült. Warum will die Schule 
zögern, dem Auge ber Zeit zu folgen? Und was hilft uns ter hohe 
philologiſche Kothurn? Unfere Nahbarn und ulturgenoffen, die Frans 
zofen und Engländer, treiben, wenn man von ben mittelalterlich ver= 
fleinerten Alumnaten abfieht, nicht den vierten Xheil des fremdſprach⸗ 
lichen Unterrichtes, den wir treiben und find barum nicht ungebilbeter, 
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als wir übergründlichen Deutſchen. . . Ich weiß, daß an eine Ve⸗ 

ſchränkung des frembfprachlichen Unterrichtes in der angegebenen Weile 

zunächſt nicht zu benfen iſt. Mancher Knabe wird noch unter ber Laſt 
des philofogifchen Zuviel binfiehen, mancher Lehrer wird ſich neh in 
ber Arbeit am Lurus unſerer Bilduug aufreiben, ehe unfere angeborene 

Pebanterie und geftattet, das vechte Maß zu ſuchen. Allein eins kann 

doch immerhin ſchon jetzt verfucht werben, das ift, an der zur Mode 

gewordenen Ueberfhägung ber frembeg Sprachen zu rütteln. Und bieg 
it der Zweck diejer Zeilen.” — 

Der zweite Auffat des vorliegenden Heftes beflagt die Vernach⸗ 
läffigung des Stubiums der neueren Sprachen auf den beutihen Uni⸗ 
verfitäten, aus welcher Vernachläſſigung hauptiächlih der Mangel am 
tüchtigen Lehrern der neueren Sprachen zu erflären fe. Hieraus ergibt 
ih danı die Forderung, daß die Hochſchulen dem vorliegenden Bedürf⸗ 
niſſe abhelfen follen, daß durch zwedmäßig geftaltete Staatsprüfungen 
bie Tüchtigkeit der herangebildeten Candidaten zu conflatiren, überbie® 
für die praftifche Vervolllommnung derſelben noch weitere Fürſorge 
zu treffen fei. 

Beide Auffäge verdienen bie vollfte Beachtung ver Schulmänner 
und Schulbehörden. In ihren Grundanſchauungen ſtimmen die beiden 
Verfaſſer aber offenbar nicht volllommen überein. Namentlidy betont 
Pfalz mit aller Eutfchiedenheit den praktiſchen Zweck bes Sprach⸗ 
ſtudiums, während Thomas viel Gewicht auf den wiſſenſchaft⸗ 
Lihen Charakter veflelben legt. Referent hält zwar beide Richtungen 
für vereinbar, neigt fi aber, wenn fie einmal als gegenjägliche hervor⸗ 
gehoben werben, mehr den Anfhauungen von Pfalz zu. Uebrigens iſt 
bes Lesteren Anfiht auch von jeber in weiteren Kreiſen maßgebend 
geweien, als er felbft annimmt. Denn während er das Zugeſtändniß 
macht: „Die griechiſche Sprade ift die einzige fremde Sprade, 
welde urfprünglih rein um ihrer inneren Vorzäglichkeit willen in ben 
Jugendunterricht aufgenommen worben iſt“, ftellt fi die Sache hiſtoriſch 
fo, daß die griechiſche Sprache wegen des neuen Teftamentes, aljo wegen 
des Studiums ber Theologie (die ja vor Zeiten das ganze Schulmefen 
beherrſchte), d. i. aus praftifchen Gründen, in ven Lehrplan der Gym⸗ 
naflen aufgenommen worden ift, was natürlich nichts an ber Thatſache 
ändert, daß man fpäter auch bie innere Vorzüglichkeit der 
griehifhen Sprade genauer erlannt unb geltend gemacht hat. 

96. Gymnaſium und Realſchule. Alte Fragen, mit Nüdfiht auf das 
bevorftebende preußiſche Unterrichtsgeſetz hiſtoriſch und Eritifch von Neuem 
beleuchtet von Ernft Lan, Brofeor der Philoſophie und Pädagogik an 
der Univerfität Straßburg. (Deutiche Zeit» und GStreitfragen, Heft 49 
und 50.) Berlin, Lüderiß (Kari Habel). 1875. 95 S. 1,60 Marl. 

Es ift eine wahre Freude, daß endlich aud unter den im höheren 
Schuldienſte ftehenden Männern mehr und mehr. ein wahrhaft päba= 
gogiſches Denken und Streben Platz greift, wie es in ber ſoeben ange- 
zeigten Schrift in glängender Weife zum Ausdrude kommt. ‘Die eben 
fo geiftlofe als verderblihe Routine in unferem gegenwärtigen Gym: 
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naflal- und Realſchulweſen wird bier auf das fchärffte beleuchtet und 
in ihrer Unhaltbarkeit bloßgeſtellt; ihr gegenüber wirb eine einheitliche, 
naturgemäße und beilfane Bollsjchule und eine eben foldhe höhere Bil⸗ 
bungsanftalt gefordert und ſkizzirt. Zwar bin ich in einigen Punkten 
mit dem Berfaffer nicht ganz einverftanden: fein Urtheil über die be= 
ftehenden Realfehnlen ſcheint mir allzu hart, feine pofltiven Forderungen 
find ſchwächer, als fie nad feinen kritiſchen Erdrterungen fein könnten 
und follten, er macht herkömmlichen Meinungen und Einrichtungen nod 
zu viel Eonceffionen, beginnt den Gymnaſialcurſus noch mit neunjährigen 
Kindern u. f.w. Über im Ganzen ift die Schrift eine höchſt erfreuliche 
litexarifche Erſcheinung, voll Geift und pädagogiſcher Einfiht. Möge 
fie doch ja recht ernftlih durchdacht werden, befonders in denjenigen 
Kreifen, welche fid) mit vem höheren Schulweſen befaffen. Zur näheren 
Charakteriftit dieſer Reformſchrift Hier einige Säge aus derſelben: „Die 
drei Städtchen in Medlenburg: Strehlig von zufammen 15,000 Ein- 
wohnern haben drei Gymnafien und eine Realſchule. Und in Preußen 
ließen fid, ähnliche Beifpiele nennen. Eſs ift zu wünfchen, daß der bes 
fruchtende Regen, der diefe Mißſtände geſchaffen hat, enblich aufhöre. 
Man Iodt den Bürgern das Geld aus der Taſche für Dinge, bie fie 
nichts angehen, täufcht fie um die ihren Kindern allein angemefjene 
Erziehung und — verbirbt die Öymnaften ... . . So lehrt leiner bie 
ganze Geſchichte der Realfchnle, daß Hinter dem vum Miniſterialreferen⸗ 
ten gerähmten Wahstyum nicht die gefunden Xrieblräfte der Volls⸗ 
bebürfnifje liegen. Es ift möglich, daß die ganze Herrlichkeit bei Windes» 
wehen plöglich wieder weggeblaſen wird oder verwellt, wie Adonisgärten. 
Auf der Eonferenz haben e8 denn auch Herr Oftendorf, Techow, Dillen⸗ 
burger und Gallenkamp ganz offen ausgefprodhen, daß die vom Staate 
präfentirten „Berehtigungen” die Danpturfache ber, äußerlich be= 
trachtet, fo blühenden Entwidelung der Realſchulen geweſen fein; daß 
man nicht den Bepürfniffen und Forderungen der Zeit entgegengelommen 
fei, fondern die höheren Schulen von oben herab „conftruirt‘ babe. 
Sehr treffend bezeichnet auch das Centralorgan für Realſchulweſen, mit 
dem ich fonft wenig ſympathiſiren kann, biefen faulen led’ der Unter- 
rihtsverwaltung: „Das Bedürfniß der Bürger und der Einfluß ver 
Gemeinden traten zurüd; und die Büreaukratie ri, die Kurzſichtigkeit 
ber Gemeindelenker benutend, die Schulen an fi, beftimmte ihre Ge- 
ftalt und ihr Ziel, nahm ihnen die freie Bewegung; ber Bürger hatte 
das Nachſehen, und Preußen, ja Deutfhland bat feine rech— 
ten und ehten Bürgerfhulen mehr” Dafür liegen uns bie 
unteren und mittleren Claffen der Gymnaſien und Realſchulen von 
Schülern voll, die ſtumpf und fhwerfällig dem Unterrichte folgen, ven 
ihre ganze geiftige Structur gleihfam von ſich abſtößt; träge laſſen fle 
fh allmälig fortwälzen und weiterfchieben; ſchlaff und halb benommen 
figen fie da, um unter Mühen und Qualen die wichtigfte aller Be- 
tehtigungen zu erfigen, die auf den einjährigen: Müitäxdienft, und 
follten fie darüber achtzehn Jahre alt werden. Es iſt unfäglich, wie bie 
Claſſen bis zum Schlyß der Unterfecunda unter biefem Ballaft leiden; 
4* 
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Lehrer, Mitfchäler, Penfa: alles wird durd ihn tiefer und tiefer herab⸗ 
gezogen.” i 
97. Beiträge zur Realfulfrage von Dr. ©. Balzer, Profeffor. Eifenach, 

Bacmeifer. 18 © 30 Pi. 

Auch ein Beitrag zur Discuffion und Behebung bes Schulwirr⸗ 
wars. Sollen die Abiturienten ber Realſchule zu Univerfitätsftudien 
and zu welden Univerfitätäftubien berechtigt fein? Welder Art jollen 
die Lehrer ver Realichule fein, insbeſondere follen fie einft jelbft Real⸗ 
ſchuler oder Gymnaſiaſten gewejen fein? Gibt das Gymnaſium ober 
die Realſchule eine beflere Vorbereitung für das neuphilologifhe Stu⸗ 
dium? Wie ift ver Lehrplan der Realſchulen zu geftalten? Sol das 
Latein in ihm Plat finden? Wie fteht es mit dem Franzöflfchen und 
Englifhen? Solde und ähnliche Tragen beichäftigen jetzt die Schul 
welt. Alles ft m Schwanfen, weil man es auf unfideren Grund 
und ohne verftändigen Plan gebaut hat; und nun fragt es fi, ob man 
den Bau abtragen, oder repariren und flügen ſolle. Man bat eben 
geglaubt, und Viele glauben es no, man lünne ohne Pädagogik 
Säulen organifiren, und nun zeigt fi, was bürenufratifche Willkür 
‚und bünfelhajte Routine hervorgebracht haben. Der babylonifhe Bau 
unferes „höheren Schulweſens ift glüdlih bis zur allgemeinen Con⸗ 
fufion gediehen; die Bauleute ftreiten fih und laufen auseinander. 

Die vorliegende Schrift ift zwar an Umfang und Inhalt beſchränl⸗ 
ter, als die von Laas, verdient aber als ein fahmännifcher Beitrag 
zue Klärung und Löſung ber großen Bildungsfrage unferer Zeit eben- 
falls gelefen zu werben, 


98. Der höhere Lehrerfiand in Preußen. Culturhiſtoriſche Skizzen 
von Herbert Soller. Berlin, Oppenheim. 1875. 34 ©. 75 Pf. 

Mit dem Motto aus Shalefpeare: „Was Eure Phyſiognomik bes 
trifft, feht, da gebt Gott die Ehre, und macht nicht viel Rühmens davon,” 
bezeichnet der Verfaſſer felbft den Ton feiner Skizzen. Biel Rühmens 
macht er nit von dem höheren Lehrerftand in Preußen; die geiflige, 
äfthetifche und moralifhe Verfaſſung, die fociale Stellung und Bildung, 
bie dienſtliche Unfreiheit und Abhängigkeit der preußifchen Gymnaſial⸗ 
lehrer werben in fo triften Farben gemalt, daß man nicht felten glaubt, 
ein Pasquill ftatt einer [ebenstreuen Schilderung vor fich zu haben; 
andererſeits freilich macht die Schrift den Eindrud, daß fle nicht gefehrieben 
fei, um Standal zu maden, fondern um wirklich beftehende Uebel bloße 
zulegen, damit fie befeitigt werden. “Mit viefer kurzen Charakteriftik 
ber etwas ſeltſamen Broſchüre möge es hier genug fein, da wir nicht 
im Stande find, zu beurtheilen, in mie weit fie den thatfächlihen Ver⸗ 
bältniffen in Preußen entjpreche; es wäre zu wünſchen, daß dies nur 
ausnahmsweiſe der Yall fei. 


. 99. Das Gefep, betreffend die Realſchulen Böhmens vom 13. Schtember 
1874, nebft achtzehn weiteren, im Zeitraume von Januar bis November 
1874 durch das Landesgefegblatt fur Böhmen publicirten Belegen und 
Kundmachungen, ferner fiebzehn adminiftrativen Erläffen der Finanz⸗Landes⸗ 
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If die 89. Lieferung einer Taſchenausgabe der böhmischen Landes⸗ 
gefege. Für Schulmänner hat nur das fieben Seiten füllende Real⸗ 
ſchulgeſetz Intereſſe. 

100. Wiſſenſchaft und Staat. Rede gehalten bei dem Antritte des Rec⸗ 
torates Der rheiniſchen Friedrich⸗ Wilhelma⸗Univerſität am 18. October 1874 
von Rudolf Lipſchitz, Profeſſor der Mathematik. Bonn, Marcus. 1874. 
24 S. 50 Pf. 

Betent die politiſche Wichtigleit ver Wiſſenſchaft und beklagt den 
zunehmenden Mangel tuchtiger Lehrkräfte für Univerſitäten und für bie 
auf das höhere Studium vorbereitenden Schulen. 


IX. Verſchiedenes. 


101. Das Weib als Gattin. Lehrbuch Über die phyſtſchen, ſeeliſchen und 
fituichen Pflichten, Rechte und Geſundheitsregeln ber deutſchen Frau im 
Eheleben; zur Begründung der leiblichen und ſittlichen Wolfahrt ihrer ſelbſt 
und ihrer Kamille. Cine Körpers und Seelendlätetik des Weibes in der 
Liebe und he von Dr. med. Hermann Klende. Zweite, neu durch⸗ 
gefebene und vermehrte Auflage. Leipzig, Kummer. 1875. 526 ©. 
5 Marf. 

Die Werke des verbienten Berfaffers find bereits in weiten Kreifen 
befannt, und da ohnehin der Titel des vorliegenden Buches ven Inhalt 
deffelben vollftändig anzeigt, fo können wir weitere Angaben unterlaffen. 
Aur das fummarifhe Urtheil wollen wir ausipreden, daß das vor 
liegende Wert nad, Inhalt umd Form als eine ganz vorzügliche, lehr- 
reide unb bildende Lectüre für junge Frauen bezeichnet werben muß 
und allgemeine Berbreitung verdient. 

102. Biener Weltauöftellung 1873. Schweiz. Bericht über Gruppe XXVI, 
Erziehung d-, Unterrihtd- und Bildungsweſen. I. Ihell. Bon 
Dr. $. von Zihudi in St. Gallen, Bicepräfldent ber Internationalen 
Jury für Gruppe 26. 37 ©. 60 Pf. 

Defielden Werkes IL. Theil von Profeſſor E. Rambert in Züri, 

Mitglied der internationalen Jury. 110 &. 1,68 Marl. Scaffhaufen, 

Baader. 1874 und 1875. 

Ein eben fo lehrreicher als interefianter Bericht über die das Er⸗ 
ziehungs- und Unterrichtsweſen betxeffende Abtheilung der Wiener Welt 
ansflellung. Wer ihn aufmerkſam lieft, wird begreifen, warum bie 
Sache einen fo umnbefrievigenden Verlauf nahm. Schon an fih iſt es 
unmögli, der Schule und ber durch fie erzielten Bildung eine adäquate 
Ausftellung eben fo zu bereiten, wie den Erzeugnifien der Natur 
und Induſtrie. Dit Recht bemerkt in biefer Hinfihe Tſchudi: „Ein 
großer Theil ihrer Elemente bleibt im Gemäthe, im Charakter, im ge= 
ſamarten Geiftesleben unausgeſprochen, aber darum nicht minder mäch⸗ 
tig unb werthvoll, zuräd. Und was in die Erſcheinung tritt, iſt am 
Ende nicht einmal das Wefen ſelbſt, fondern nur eine ber Formen, 
eines der Hilfsmittel, eine Aeußerlichleit, oft nur eine Zufälligkeit.“ — 
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Zu diefer in der Natur des ganzen Unternehmens liegenden Schwierig⸗ 
feit kam nun, daß baffelbe in Wien mit einer kaum glaublihen Igno⸗ 
ranz und Nachläſfigkeit in Scene gefegt wurde. Herr Tſchudi fagt 
hierüber unter Anderem: „Die drei Dutzend Männer, welche zu gemein 
famer Arbeit (in der Jury) verfammelt waren, bildeten nach Xebene- 
ftelung, Berufserfahrung und ſachlicher Anſchauung eine fo durchaus 
beterogene Gefellfchaft, daß fich eine ordentliche Verfländigung, ein ge⸗ 
deihlicher Arbeitsfortgang und eine erfchöpfende Behandlung kaum er» 
warten ließ. Die Koryphäen der Wiflenfchaft von hohem europäifchen 
Rufe in unferer Mitte waren Fachſpecialiſten, die für das Ganze der 
Zuryarbeit nur mäßiges Imtereffe Hezeigten, auch kaum Verſtändniß für 
bafjelbe befaßen und dedhalb ihre active Mitwirkung auf ein minimes 
Gebiet beſchränkten. Den Mitgliedern aus ben romanifhen Staaten 
war mit wenigen Ausnahyıen das Tyeld ber gehobenen Vollsſchule fremd, 
und fie verriethen nicht felten in ihren Syragen und Anfichten eine 
Naivetät, welde halbwegs erfahrene Schulmänner in Staunen und Ber- 
legenheit verfegte. Mehrere von ihnen waren überhaupt Fremdlinge 
im Erziehungswefen und arbeiteten entweder gar nicht mit ober er⸗ 
ſchwerten durch fruchtloſes Gebahren eher die Arbeit der Uebrigen .... 
Leider darf ich es ‚nicht unerwähnt laffen, daß von Seiten der Generals 
birection nit einmal das Nöthigfte gefchehen war, um bie ohnehin 
große und ſchwere Arbeit der Preisgerichte zu unterflügen, zu erleichtern 
und in ihrem Erfolge fiher zu ftellen.” — In gleihem Sinne fpridt 
ih Rambert aus, welder unter Anderem bemerlt: „Das öffents 
liche Unterrichtömefen ift Sein Anhang der Induſtrie, fondern eine 
Welt für fih und will ala ſolche betrachtet fein. Es begnügt fi nicht 
mit- dem von ben aubern übriggelaflenen Play, fondern verlangt einen 
folhen für fi allein, um frei nad eigenem Gutdünken auszuftellen. 
Es Hat in Wien dur den Umftand, daß es ſich nicht zu Haufe, frei 
unb Herr feiner felbft fühlte, viel zu leiden gehabt... .. Man fann 
Manches verfuhen, das Wefentlichite aber ift, im Klaren zu: jein und 
zu wiflen, was man thut. Man bat das in Wien nicht, ober Doch zu 
ſpät eingefehen. Man ſcheint gebacht zu haben, daß die Ansftellung 

ch von felbft oronen würbe. Sie hat fih auch wirklich felbft geordnet, 
aber zu ihrem größten Schaden. 

. Aus dieſen durchaus wahrbeitsgemähen Bemerkungen wird Jeder⸗ 
mann erfennen, woher, trotz ber unermüdlichen Thätigkeit einiger tüch⸗ 
tigen und redlichen Schulmänner, der unerfreuliche Verlauf jeher Preis⸗ 
richterthätigkeit, welche fih an vie Umterrihtsabtheilung der - Wiener 
Ausftelung knũpfte, gefommen ift, und welder Werth ben ſchließlich 
mit und ohne Jury zu Stande gekommenen Ridterfprühen beizulegen 
ifl. Die Herren Tſchudi und Rombert baben durch ihren Bericht 
in boppeltem Sinne ihre Ehre gerettet. Ich für mein Theil, ebenfalls 
zum Mitgliebe der Jury ernannt, legte Thon nad) wenigen vorbereiten= 
den Situngen, nod vor Beginn ber 'eigentlichen Wrbeit, mein: Amt 
nieder, weil ich mit aller Befionmtheit erkannt Hatte, daß eine gründ⸗ 
liche Unterſuchung und ein geredhtes Schlußurtheil unter den gegebenen 
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BSerhältnifien unmöglich fei, man aljo feine Zeit vergebli opfern und 
überdies noch feine Ehre auf das Spiel jegen würde. Dem viel ge⸗ 
plagten unb von mir hochgeſchätzten Dicepräfiventen Tſchudi und 

einigen anderen Herren zu Liebe märe ich gerne geblichen, wenn id 

nicht von ber Vergeblichkeit unferer, Bemühungen früher überzengt 

gewefen märe, als fie ſelbſt. Wer da weiß, mit welcher Un⸗ 
wiffenheit und Anmaßung in den leitenden Kreifen faft aller Länder 
und auch Oeſterreichs das Unterrichtöwefen. behandelt wird; wer jene 

Schmarotzerſchaaren kennt, die fich überall hervordrängen und einbräugen, 

wo es ein Geſchäft zu machen, Geld, Stellen, Prämien, Titel und Or⸗ 

den zu erwerben möglich ift; wer ba weiß, welche Rolle in allen Kör⸗ 
yerfchaften und allen Tagesblätters die grafiefte Ignoranz und Schlech⸗ 
tigkeit fpieli: der fann nicht überall mitthun, wo man ihn verlangt, weil 
er etwas zu wahren hat, was bie Mehrzahl derer, bie obenauf ſchwim⸗ 

men, nicht befikt und nicht achtet. w . 

Schließlich fei der Bericht der Herren Tſchudi und Rambert 
nochmals allen Schulmünnern beftens empfohlen. Sie werben bariu 
neben dem Thatſächlichen eine Fülle feiner Bemerlungen und Erör- 
terungen über Schul« und Erziehungsfragen finden. 

103. Zwei deutfhe Taubftummen-Anftalten. Meifeberiät von Georg 
* enfen, Cand. phil., Lehrer an dem königl. Taubſtummen⸗Inſtitut zu 

openbagen. Berlin, Ricolai (Stricker). 1875. 46 ©. 1 Marl. 

Herr Jörgenſen fhhildert die in ber Taubſtummen-Anſtalt zu 
Riehen bei Baſel und in dem tfraelitifchen Taubſtummen⸗Inſtitut zu 
Bien empfangenen Eindrücke; erftere Anftalt erfährt die wärmſte An» 
erfemung, letere eine fehr herbe Kritik. 

104. Bericht Über die zehnjährige Wirkſamkeit der Erziehungsanftalt der Julius 
Klersbeim’fhen Stiftung. Bon Dr. Jakob Auecbad, Director 
der Anftalt. Frankfurt a. MR, Kumpf und Reis. 1876. 17 ©. 

Gibt Auskunft Über eine von einem reichen Juden geftiftete Er⸗ 
ziebungsanftalt für arme Knaben. Man kann einen folden Bericht nur 
mit Befriedigung leſen, weil er ein neuer. Beleg dafür if, daß bie 
Juden wiffen, wodurch allein fie fih im Dafein erhalten und empor⸗ 
arbeiten Können: durch gırte Erziehung und zeitgemäßen Unterricht ihrer 
Iugend. Im diefer Erkenntniß find fe weiter fortgeihritten, als bie 
u 
105. Allgemeine Chronik des Voltsfhulmeflens. Herausgegeben von 

2. & Seyffarth, Rector der Stadtſchulen zu Ludenwalde 1874. Zehn⸗ 

ter Jahrgang. Gotha und Hamburg, Haendde und Lehmtuhl. 1875. 

185 ©. 2 Mar. 

Ein nützliches, bereits befanntes Jahrbuch, auch im „Pädagogiſchen 
Jahresbericht” ſchon wiederholt beſprochen, weshalb wir ben hier vor« 
liegenden zehnten Band nur einfach anzeigen. 

106@. Deutfcher Lehrers Kalender für 1875. Bon Emil Poftel. Zwei 


Theile. Dit dem Borträt Hoffmann's von Falleroleben. 196 und 143 ©. 
1 Mar! 20 Pf. 
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106b. Derſelbe für 1876, 209 ©. und 148 &. Mit dem Porträt Frig Rem 
ter’. 1 Mark 20 gr. Breslau, Morgenftern. 
107. Zulius Rücker's deutſcher Lebrers Kalender für 1875. Künfter 
Jahrgang. Berlin, Oppenheim 220 S. Mit Borträt Dieflerweg’s. 1,20 M. 
108. Algemeiner Schulauffibtd-Kalender für bie Schulauffigtebeamten 
des höheren und niederen Unterrichteweſens in Deutfchland, Deſterreich und 
der Schweiz auf das Jahr 1876. Mit dem Borträt des Gultusniniftere 
get Herausgegeben von Dr. 9. Monillard, Ober: Studienrath a D.. 
lin, Imme (Bichteler). 111 &. 2 Mark. 
109. ZafhensKalender für Lehrer. 1876. Zweiter Jahrgang. Heraus⸗ 
egeben vom bayerifchen Volkeſchullehrer⸗Verein. Bearbeitet von 3. Boͤhm. 
hen, Oldenbourg. 

Diefe Kalender enthalten neben dem, was ihr Titel zunächſt er= 
warten läßt, eine Reihe von Mittheilungen, welche für den Lehrer von 
befonderer Wichtigkeit find (Geſetze und Berorbnungen über Schulweſen, 
Schulbehörden, Beſoldungen, Bereine, Berzeihnig empfehlensmwerther 
Bücher, Zeitjchriften u. f. w.), Überdies allerlei gemeinnügige Auskünfte 
(Boft-, Münz, Stempel-, Steuerwefen u. ſ. w.) und find zugleich fo ein⸗ 
gerichtet, daß fie als Notizbücher für Lehrer dienen können. Allerdings 
find fie nicht alle gleich, reichhaltig und werthvoll — den engften Rabe 
men hat der überwiegend auf Bayern Rückſicht nehmende Kalender von 
Böhm, — doch ift jeder brauchbar, und ben einen oder anderen follte 
fi jeder Lehrer auſchaffen, um mit den Zeitverhältniffen und ven In: 
texefien feines Standes fi ſtets vertraut a erhalten. Die Concuereuz 
wird Dazu beitragen, daß die verſchiedenen Lehrerkalender fi) fortwährend 
verbefiern. Eines möchten wir erwähnen, was mehr al& bisher berück⸗ 
fihtigt werben follte: die Unterrichtsbädgets ber verſchiedenen 
deutſchen Länder ſollten möglichſt vollſtändig und möglichſt ſpecificirt in 
den Kalendern Aufnahme finden. 


Nachtrag. 


110. Die Primarſchulen von M. Birmann, Mitglied der Schulpflege in 
Lieſtal. Separatabdrock aus der Allgemeinen Beſchreibung und Statiſtik 
der Schweiz. Zürich, Orell, Füßli u. Cie. 1874. 53 ©. und 2 Tabellen. 
Dieſe Schrift, welche wir bei Abfaſſung obigen Berichtes leider 

überfehen hatten, bringen wir nachträglich um fo Lieber zur Anzeige, 
als fie über die Gefchichte und ben gegenwärtigen Stand der ſchwei⸗ 
zeriihen Volklsſchulen (Primarſchulen) zuverläffige und vollflännige Aus» 
funft gibt. Sie wird Jeden, ver das bezeichnete Schuigebiet. kennen 
lernen will, fehr befriedigen. 


Il. Religionsunterricht. 


Bon 


Auguft Werner, 
evangel. Oberpfarrer inGuben. 


Einleitung. 


„Die gelunde Idealität des chriſtlichen Vollsbewußtſeins im Ganzen 
it noch ungebroden nicht wegen des Neligionsunterrichtes, ſondern 
trotz deſſelben. Die heilige Thereſe nannte das Gebet den Schlummer 
des Berftandes; man könnte den Religiondunterricht, wie er hie und da 
extheilt wird, auch den Schlummer bes Geiftes nennen. Es lernt das 
Kind nicht nur nichts von der geſchichtlich-natürlichen Entwidelung bes 
Chriſtenthums aus den Berhältnifien heraus; — man befchräntt ſich 
fogar auf bie confelfionellen Dogmen, die es nicht verfteht. So durch⸗ 
wandert es in den Religionsſtunden Himmel, Hölle und Fegfeuer, thut 
tiefe Blide in die Geheimnifle von Abendmahls⸗ und Taufwundern, — 
aber von der Welt und ihrem Bflihtenkreife vernimmt es nichts. Es 
lernt Alles, nur nicht das Weſen ver Religion, es empfängt nicht jene 
wohlthuende Wärme, jenen weitherzigen Gefinnungsabel; es ſchaut nicht 
jene über dem Leben und feinen Gegenſätzen ſchwebende Höhen, welde 
den Menſchen zum Mengen mahen. Es empfängt Steine ftatt 
Brot!” So fhreibt 


1. 3. Brilimann, Bellgien md religidfen Richtung. Ein für den Drud 

erweiterter Vortrag. Aarau, Sauerländer, 80 Pf. 
ein Anfänger der proteftantifchen Tirchlichen Reformpartei ber Schweiz 
und charakterifirt damit diejenige Richtung in Bezug anf den Religions- 
unterricht, weldye denſelben der Schule erhalten will, auch feit fie Staats⸗ 
fhule geworben ift, aber benfelben fo zu reformiten gebenft, daß er 
beſſere Früchte erzielt, als diejenigen find, welche bie Vergangenheit ge⸗ 
geitigt hat und deren wahres Weſen nunmehr in ven Ausbrüchen des 
abifchen Materialismns, in der. Beehöhnung aller idealen Intereſſen, in 
dem groben Egoismus, der nach der Herrſchaft trachtet, auf bie beun⸗ 
rubigendfte Weife zum Borfchein kommt. 
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2. Humanitas, kritiſche Betrachtungen über Chriſtenthum, Bunder und 

Keen ven M. ©. Conrad. (Züri, Verlagemagazin. 128 S. Preis 

2 Dark.) — 

So if der Titel einer höchſt rabbuliftifchen, nach Weife der Social» 
bemofratie tobenden, im Schunpfen maßlofen, felbft von der Humanität 
der Gefinnung verlaffenen Flugſchrift, welche nur dadurch Intereſſe 
erwedt, daß fie das Geheimniß der Meinungen enthält, welche nicht 
Wenige der Zeitgenoffen in Bezug auf Kirde, Religionsunterricht, 
Chriſtenthum und Pietät erfüllen. Weit cyniſcher Rohheit und knaben⸗ 
baftem Eifer wirft der Verfaſſer Alles durcheinander, Katholicismus und 
Proteftantisuns, Wunderglaube und Andacht, Kernlied und religiöfe 
BVoefle, Reaction und Reform. Die Schulbank nennt er den Ort, 
wo der germanifche Geiſt verbibelt, verjübelt, verkernliedert, verpfafft 
werbe, die Stätte fyftematifcher Eutwidelungehemmung für die Nation. 
Den Bollsſchullehrer ſchmäht er als einen Abgerichteten, ver fih dem 
Eſel gleih am den ſchwindlichten Abgründen des Zweifels vorbeibrüde, 
als einen Handlanger des Pfaffenthums. Im Lehrerſtande ſieht er 
überall Heuchelei und Sectenweſen. Sein Dogma iſt: „Bibel, Katechis⸗ 
mus, Kernliederbuch, kurz der Religionsunterricht muß fort!" Er redet 
von mehreren hundert Sernlievern, von ein paar taufend Verſen herz⸗ 
brechender, gehirnverwüftender kirchlicher Dichtung, mit denen die Kraft 
ber Jugend vergeudet werde. Er zittert vor dem Gedanken, daß nnfere 
Jungen zu Betbrüdern, Kirchenbummlern, feigen himmelſchmachtenden 
Gnadenbettlern, heuchleriſchen Nullen und klerikalen Weltverächtern er» 
zogen werden. Er erflärt es für die tieffte Schmach unferer Zeit, daß 
die Iugend mit ungualificlerbarem Theologenkram und dummbreifter 
Mönchsweisheit zum platteften Stumpffinn in flupider Gelaſſenheit 
maltraitirt werbe. | 

Siehe da ein Typus des faror humanus, vor dem und Gott in 
Snaden bewahren möge! Herr C. fcheint zwar noch jang zu fein, aber 
doch niemals eine auch nur mittelgute Schule ber Gegenwart 'Beftcht 
zu haben, fonft müßte er, daß gerade die Reforin bes Setigionsunter: 
richts Tängft auf der Tagesordnung ſteht und daß offenbare Schäden 
ber religidfen Erziehung mit aller Sorgfalt beſeitigt wetden. Auf 
feinem Gebiete entfaltet ſich ein tegerer Fleiß als anf diefem, wie auch 
bie nachfolgende Ueberfiht über bie diesjährige Literatur zeigen wird: 

‚Freilich - darüber if man einig, daß der qhriftliche Retigieusupter⸗ 
sicht vom Neuen Teſtamente nicht losgelbſt werden kann, ſondern gerabe 
in der Vertiefung. in dafſelbe die Befeitigung aller, überlieferten. Miß- 
bräuche, welche etwa no mit Katechismus und Kirchenlied getsiehen 
werben, zu fuchen hat. Auch harüber kann fein: Zweifel fein, daß der 
maßlofe Radicaliemas nichts ‚weiter als ein Vorarbeiter der Keastign 
iſt. Nur die ſtille treue, Arbeit und dig heſongene Entwidelung nach 
einem höheren Ziele Hin bringt,,uns weiter ... - . . 

Ans dieſen; Grunde können wir auch dem nicht zuſtinmmen, ‚mas 

3. g Ben, sem: Beofefiae Der Phil be, — —8 ande 

oltoſchule. Ein Bortrag. 7. Auflage. Bom Berfafler e 

Ausgabe. Baſel, Shwelnbaufer. Ye Preis 1,2 Fr gi 
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in fb geiſtvoller Weiſe entwidelt hat. Ex will, daß das Alte Teſtament 
aus der Volksſchule befeitigt und die altteflamentliche Geſchichte geradezu, 
fo weit nötbig und möglich, dev Weltgefchichte überwiefen werde. Diefe 
fiebente Anflage ft um begwillen beſonders bemerfenswerth, als fi 
Buiffon in ihr mit feinen Gegnern und wit ben Bertheipigern ber 
aftteftamentlihen Gefchichten in eingehender Weife befpricht und ihre 
Einwendungen, bie allerdings meift fehr ſchwacher Natur find, widerlegt. 
Belammtlich hebt Burffon die Gefahren der biblifchen Gefchichte für das 
refigiöfe, fittliche -und intellectnelle @eiftesieben des Kindes mit aller 
Schärfe hervor. „Diefer Unterricht,“ jagt ex etwa, „gibt und entwidelt im 
entſcheidenden Lebensalter ganz falfche Vorftellungen von Gott, von ber 
Natur, von der Welt, von ber Menſchheitsgeſchichte, von der Bes 
Rimmung bes Menfchen. Der Daalismus und Anthropopathismus in 
ber Öottesvorftellung, bie niebrigen Anfchauungen von der Heifigfeit 
und Gittlichkeit, die Betonung des Willfürlichen in Natur und Sefhiäte, 
bie falfche Aeußerlichkeit der Religion, vie von unferen fittlihen An⸗ 
ſchauungen ganz abweichende Behandlımg ber geſchlechtlichen Berhältniffe, 
die Berherrlichung tadelnswerther Charaktere wie Jacob, Rahab, David 
u. f. w., verlebren und durchkreuzen ri bie Aufgabe der Erziehung, 
Aud die politifhen Ideen, welde das Find and dem Alten Teftamente 
empfängt, ſind grundfalſch. Weder die Idee der Gerechtigkeit, noch bie 
ver Freiheit und am wenigften ber Gewiſſensfreiheit findet hier Stüße. 
Alle fociafen, veligidfen, natürlichen, ethifchen Lehren, die wir täglich ber 
Jagenb ertheilen, werben durch bie altteftamentlihe Geſchichte verletzt 
und bebrobt. Man mnß diefen Unterrichtögegenftand umarbeiten und 
feines urfpränglichen Charafterö berauben, wenn er genießbar werben 
fol“ So Buiffon, indem er fchlieklich bie Freunde des Fortſchritts, 
bie Bürger eines freien Landes vor den Gefahren ver biblischen Ges 
ſchichte warnend anredet und zur Befeittgung berjelben aus der Schule 
ermahnt. 

Was Buiffon beweiſt, ift, daß viel Gefährliches in dem Alten 
ZTeftamente liegt, vor welchem man Finder behüten muß. Bon dem 
Reuen Teſtamenie beweiſt ex nichts, über daſſelbe redet er höchſteus 
impl'oite bei Gelegenheit der Wunder. Ein⸗ Mahnung zur Vorſicht 
iſt nicht unwillkommen. Über auch das wäre an der Zeit zu bedenken, 
ob man nicht in dem Gebrauch der bibliſchen Geſchichte viel zu weit 
gehen künne, quantktatid und qualitativ. Bine befonnene Reaction gegen 
das Ueberniaß und bie infeitigfeit im hiſtotifchen Religionsunterricht 
ift viefleiht nicht unbereditigt und darum bereits im Anzuge begriffen. 
— Auf ein anderes Gebiet richtet bie Aufmettfämkeit : 


4, or Ru, Feieher, Religiäfe Uebungen in der Säule. Bin, Hölber. 
4 55 © 
In diefem 4. Hefte der von Profeffor Eger herautgegebenen 
Schriftreihe, betreffend Boltsbildung und Schulweſen, werden die geſetz⸗ 
fien Befimmangen und Verhandlungen, melde in Deftreih bezüglich 
des Berhältnifies von Kirche und Schule, beſonders aber hinfichtlich der 
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teligiöfen Uebungen in der Schule getroffen und gepflogen worben find, 
beſprochen. Obwohl dort die Confeffionsfhule als folde der Staats⸗ 
ſchule Pla gemacht bat, bewahrt die Kirche unter dem Vorwande ber 
Religion doch noch einen fo großen Einfluß auf die Schule, daß bie 
Proteftanten davon zu erzählen wiſſen. Vom geſetzlichen Standpunkt 
aus fordert nun Röd die Befeitigung ber rxeligiöfen Uebungen an 
Schulen, vom pädagogiſchen Standpunkte aus, Daß nur der „Exhorte, 
welche Sei und Charakter bildet“, ein Werth beigelegt, jeber äußere 
Zwang zur Theilnahme als verderblich befeitigt werde. „Was wir 
wünſchen,“ fagt Röd, „im Interefle der Schule, des Volkes, des Staates, 
das ift, daß man nicht auf halbem Wege ftehen bleiben, fonvern raſtlos 
fortfogreiten möge, wenn auch dieſes raftlofe Yortfchreiten mit aller 
Weisheit und Vorficht gepaart fein muß. Soll die öſterreichiſche Schule 
die große Aufgabe der Vollserziehung glüdlich Löfen, jo befreie man fie 
von allen Verpflichtungen, welche pädagogiſch werthlos und ſogar ge= 
fährlih) werden können und außerdem unvereinbar find mit ben Grund⸗ 
gefegen des Staates.” In Ungarn bilden übrigens die kirchlichen Reli— 
gionsäbungen in ber Schule feinen integrirenden Theil der Schulorbnung, 
doch werden den fatholifchen Religionslehrern für die öfterliden Reli⸗ 
gionshanblungen die Schulräume geöffnet. Die Religienslehrer find 
meift Seelforger-Geiftlide. Uebrigens gab es dort 1874 noch dreizehn 
katholiſche Staatögymnaften mit lediglich katholiſchen Lehrern. Im 
Oeſtreich begnägt man fid vorläufig bamit, die religiöfen Uebungen 
auf ein Minimum zu befchränfen. „Die Sitte ift fo lange berechtigt, 
bis fie fi felbft überlebt.“ 

Ueberhaupt berühren wir bier Fragen und Probleme, welche ſich 
kaum nad der Schablone ter Doctrin beantworten lallen. In Sieben. 
bürgen und den Öftfeepropinzen, wo die evangelifche Kirche das dentſche 
Element hegt und pflegt, wo mehrfach die Geiſtlichen zugleih Jugend⸗ 
lehrex find, werden dieſe Dinge anders behandelt werden müſſen und 
wird Vieles ganz anders erfcheinen, als in anderen Ländern, mo ber 
lirchliche Yanatismus die Schulen zu feinem Zummelplage auserkoren 


Sefegliche Beftimmungen, Lehrbücher und Lehrpläne find wichtige 
Dinge. Allein der wiſſenſchaftliche und religiöfe Charakter des Erziehers, 
bie Berfönlichteit bes Lehrers gibt doch immer den Ausſchlag. & muß 
bie Lebenswärme und die Geifteöfzeiheit hinzubringen, ohne welche auch, 
der befte Stoff und Plan tobt und unfrudtbar bleibt. Die Bedeutung 
ber Berfönlichkeit wird heut zu Tage nur allzufehr unterſchätzt und ber 
Formel wird gar zu viel zugetraut, weit mehr als fie leiften lann. 
So hat fi der Aberglaube verbreitet, ald ob der Staat Alles vermöge 
und als ob die Methode allmäctig fe, Bon dort hofft mar bie 
Beflerung, die Hebung des fittlich-religiöfen Volksgeiſtes. Gewiß bat 
der Staat noch viel zu thun, was er der Erziehung und dem Unterridhte 
ſchuldet, allein man wird wohl than, wenn man von bem Aberglauben 
zurüd fommt, als ob er auch ben Geift und das Leben erzeugen könne. 
Mon lehrt darum von Neuem zu dem Neformator der Örziehung be= 
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fonbers in religiößsfittliher Beziehung zuräd, um von ihm zu lernen, 
wie man feine Kinder erzieht und wie ein Geflecht herangebildet werben 
kann, das fähig fei, die großen Aufgaben, welche die Vorfehung der 
Gegenwart geftellt hat, zu ergreifen. 


5. 89. von der Soltz, Dr. und Profefior der Theologie — „Bildung und 
Ben“ Gin religföjer Vortrag. Bafel, Bahnmaier. 1875. 24 S. — 


hat mit Recht darauf hingewiefen, daß Heiligung ohne Bildung ebenfo 
wenig heilfam fei, als die Bildung ohne Heiligung zum Segen gereide. 
Es find beherzigenswerthe Worte, wenn er fagt: „mir bäudht es ein 
Zeichen bedrohlichſter Erkrankung, daß für der Meiften Gemüther ſich 
ein ſcheidender Wegweifer aufrichtet, deſſen erhobene Arme nach Weg 
und Biel weit auseinander leiten.” Die Ifolirung und Spannung 
von Bildung und Heiligung ift tief zu beflagen; getrennt gerathen beibe 
anf Abwege und es kommt fein veines Bild menſchlicher Bolllommenbeit 
zu Stande. Eultur und Religion in ihrer Verbindung ſchützen und 
fördern einander gegenfeitig. „Berufsbildung ohne Heiligung macht hart 
und egoiftifh, tie gefellige Bildung verliert, wenn fie nicht von einer 
gebeiligten Perfönlichkeit getragen iſt, ven lautern Grund ber Wahr» 
haftigkeit umd führt zu künſtlich verfchleierter Selbſtſucht, ehrgeiziger 
Scauftellung und zur Maske der Falſchheit und des Neides; bie Geiſtes⸗ 
bildung aber ohne Heiligung erfchlafft die fittliche Kraft des Willens, 
verbindet fi) mit Oberflädlichte® und Zerfahrenheit.“ Umgekehrt führt 
die Heiligung ohne Bildung ernfte Gefahren mit fi und wird bie 
Quelle vieler Thorbeiten und Frevel. Nichts kann befler vor Hoch⸗ 
muth, Pharifäisnus und unverfländigem Eifer ſchützen als Bildung. 
Die Kraulkheiten des heutigen Chriſtenthums beruhen auf biefer Miß⸗ 
ahtung der Bildungsmomente. Beides gehört zufammen, Selbſt⸗ 
beherrſchung und Weltbeherrſchung. Voranzugehen bat vie Bildung ber 
Zeit nach in der Erziehung; die Heiligung als innere Wiedergeburt 
folgt nad. Aber fie ift das allgemeine Gut für alle Stände und 
Bildungsoſtufen. Sie verfnäpft das Viele und Entgegengefeute zu Einem, 
zum Wohlklang des Guten und Schönen. Sie kommt von Innen und 
ift weit mehr als alles äußerlich Ungelernte und Angewöhnte. Es ift 
darum ein fchlimmeß Zeichen, wenn ſich die Heiligen und Gebilveten 
von einander ſcheiden wollen. Die menſchliche Beftimmung iſt nur auf 
dem andern Wege zu erreichen. Deſſen follte die Schule und vor Allem 
der Religionsunterricht ſtets eingeben? bleiben. Sie haben eine große 
Aufgabe an dem fünftigen Geſchlecht auch in dieſer Nüdficht, und wenn 
auch die eigentlich religiöfe Entwidelung und Blüthezeit des Menſchen 
in ein höheres Lebensalter gehört, fo kann do auf dieſer Stufe viel 
Gutes verdorben umd viel Uebles veranlagt werden, fobald der Zwie⸗ 
fpalt zwifchen Religion und Cultur auch in der Schule verheerend eins 
reißt. Das Streben der Beten iſt gerade jetzt darauf gerichtet, biefe 
eigentliche Lebensfrage ter heutigen Menfchheit zu einer guten Xöfung 
hinzuführen. 
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6. E. Zittel, evang. Stadtpfarrer und Decan in Carlsruhe, Der proteſtan⸗ 
tiſche Gottesdienſ in unſerer Zeit. Heft 62. Jahrgang IV der deutſchen 
Zeit und Streitfragen, 39 &. 1 Mark. 

bat in dieſem Sinne auf dem engen Gebiete bes proteftantifchen 
Cultus trefflide Winke und Vorſchläge gegeben. Diefer Bortrag, auf 
bem Breslauer Proteftantentag gehalten, ſieht mit hellen Auge in bie 
große religiöfe Kriſis der Gegenwart, deckt die Mängel des Ueberlieferten 
auf und zeigt gute Wege zur Abhilfe. Diefe Anfchauungsweife auf 
das gefammte kirchlich⸗ religiſſe Gebiet anzuwenden und da nad ben 

Reformen zu fireben, welde dem Menſchen möglich machen, fromm zu 

fein und zugleih die Eultur freudig zu umfaſſen, tft das Programm 
des Proteftanten-Bereind, daß, auf den Religionsunterricht angewendet, 
noch manche beilfame Ummwandlungen herbeiführen muß. 

Erfreulih ift es, daß die claffifchen und uriprünglichen Gebanfen 
ber Reformation wiederum lebendig zu werben beginnen, 


7. 2. Lemme, Die drei großen Reformationsfchriften Luthers vom Jahre 1520 
„An den hriftlichen Adel”, „Bon der babylonifchen Gefangenſchaft der Kirche‘ 
und „Bon der Freiheit eines Chriftenmenfchen” für das deutſche Bolt 
herausgegeben. Gotha, Pertbes. 215 S. Preis 2 Marl — 

fagt ſehr gut, daß in dem ſchweren Kampfe des Proteftantismns und 
Katholicismus, der gegenwärtig obſchwebt, nichts nothwendiger fei, als 
das Verſtändniß für die heiligen Güter, um welche es ſich dabei "handelt 
und weldye unferem Bolle durch bie Reformation errungen worden find. 
Es ift ein verbienftoolles Unternehmen, die Grundgedanken des Evan⸗ 
geliums, wie fie in unübertrefflicher Weife in den obengenannten Schriften 
Luthers gegenüber der mittelalterliden Kirche entwidelt worden find, 
unferem Bolfe in lesbarer Ueberfegung umb durch zweckmäßige geſchicht⸗ 
liche und fachliche Erläuterungen zugänglich zu machen. Es wäre wohl 
zu wünſchen, daß fich jeder enangelifche Religionslehrer mit biefen drei 
Grundſchriften der geläuterten Chriftusreligion innig vertrant machte, 
Denn bie Reformationszeit ift uns feine fremde, fernliegende. Die Feinde 
unſeres Volkes und unferer Kirche find biefelben; unſere Yufgaben, 
unfere Ziele und Beftrebungen wurzeln dort; vie Leiftungen jener Zeit 
beftimmen bie Atmofphäre unferes geiftigen Sehens, „Es thut wahrlich 
noth, daß wir den Ertrag der Reformationszeit unter uns nicht ver⸗ 
kümmern lafſen, ſondern unter uns kräftig und lebendig erhalten durch 
die rüſtigſte Kraft und durch ſchöpferiſche Aneignung.“ Inmitten der 
ſchweren Verwickelungen der Gegenwart vermag weit mehr als der Ruf 
zur Vaterlandéliebe und zur Freiheit, ber Auf zu wahrer Religioſität, 
die ben Überglauben nieberbält, vie wahre Freiheit befördert und zur 
Selbſtändigkeit in religiöfen Dingen erzieht. „Unfer Boll kann wur 
fiegen in dem Kampfe gegen ben römiſchen Aberglauben, wenn es ben 
Unglauben, der unträftig ift zu dauernden Geftaltungen und Schöpfungen, 
flieht und Herz und Sinn offen hält für den evangelifhen, chriſtlichen 
Glauben. Wir üben die Pflicht der Seldfterhaltung, wenn mir bie 
Grumdgebanten und die Geiftesarbeit der Reformation nicht ver Ver⸗ 
gefienheit anheimfallen laſſen. Wenn ber religiöfe Unterricht zur Fried⸗ 
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fertigleit, zur Befonnenheit und fittlichen: Freiheit erziehen will, fo muß 
er vor Allem die Begeifterung für alles Ideale in den jugendlichen 
Herzen ermweden "und das Evangelium erkennen und lieben ehren. 
Das ift die Einſicht, die fi in weiten Kreiſen Bahn bricht, der Grund 
gedante aller auf ven Religionsnnterricht fi beziehenden Reform⸗ 
befirebungen. Wie viel ober wie wenig bie Literatur des Jahres in 
dieſer Beziehung geleiftet‘ hat, wird ans dem Folgenden erficgtlich werben. 


I. Religionsunterricht im Allgemeinen. 


3. &. Süßmann, Lehrer, Lebrplan für den Religiondunterricht und der 
reitgiöfe Memorirſtoff. Zweite Ausgabe. Sannover, Brandes. 144 ©. 
1,50 Mar. 

Eoncentrirung des Unterrichts beabſichtigt diefer Lehrplan. Im 
eoncentrifchen Kreifen wird für ſechs auffteigende Claffen der Lehrgang 
dargelegt. Benfen und Memorirſtoff find reichlich bemefien umd Beides 
wird nur unter felten günftigen Berhältnifien im ganzen Umfang ver- 
wenbet werben können. Der Berfafler hat es für zweckmäßig gehalten, 
duch Borlegen eines großen Quantums größere Freiheit in der Aus— 
wahl zu lafſen. Bielleicht wäre es befler, wenn bie Lehrer nicht bor 
vie Wahl und die Dual geftellt würden, fondern wenn man flatt des 
Marimums einen Minimalplan gäbe und für die immerhin nur felten 
vorlommenden günftigen Faälle ſich mit kurzen Wingerzeigen begnügte, — 
Mit großer Sorgfalt find für ſämmtliche Claſſen die Lehr» und Merle 
ftoffe einzeln aufgeführt. Zuerſt für biblifche Geſchichte, ſodann für das 
Bibellefen und den Bibelunterriht in den zwei Oberclaffen, endlich für 
den Katechismnsunterriht und das Choralfingen. Schließlich wirb der 
Memorirftoff in ſyſtematiſcher Anordnung aufgeführt. In der vierten 
Claffe reihen fih an den bibliſchen Gefchichtsunterricht Erzählungen aus 
der Kirchengeſchichte: Conſtantin M., Bonifacius, Carl der Große, die 
Bäpfte (?), Luther, die Reformation, Ernſt Auguft der Belenner (?); in 
der dritten Claffe die Gefchichte Domitians, Jeruſalems Fall, Märtyrer, 
bie vorigen Stoffe, Kreuzzüge und Reformation. Für die zweite und 
erfte (oberiten Claſſen) finden wir auch die neuere Kirchengeſchichte er- 
wähnt. Für fhiedie verdenen Claſſen von unten auf fin 6 + 8 
+12 +12 -+14-+ 11 = 63 Chorälfe nicht blos zum Einüben, 
fondern zum Memoriren, womöglich mit Zert vorgezeihnet. Wie das 
annähernd ansführbar, wie es gar für Claſſe VI mögfih fein) fol, 
alſo bei den ſechs⸗ und fiebenjährigen Kindern, Choräfe wie ‚‚Liebfter 
Hr“, „Bere Jefu Chriſt“ 2c. einzulernen, das möchte man doch fragen. 
Eine längere Einleitung gibt Auskunft über bie Grundſätze des Ver⸗ 
faſſers und über die Ausführung feiner Vorfchläge, nnd hier begegnen 
wir manden zu beberzigenden Winke, 3. B. über ben religiöfen Vor⸗ 
bereitungd= oder Anjhaunngsunterriht und über das Choralſingen. 
Die Antwort, melde auf die Frage: „Was bat die Schule ihrer reli⸗ 
giöfen Aufgabe gemäß zu erſtreben?“ extheilt wird, ift jedenfalls eine 
ebenfo verftändige als herzliche. | 
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9. ©. Kehr, Seminardirector, Der chriſtliche Religtonsunterrit auf Grund» 
tage der heiligen Schrift und nad pädagegifchen Grundfägen in der Obere 
claſſe der Volksſchulen. Ein Handbuch für Lehrer. Dritte Auflage. Gotha, 
Thienemann. 363 und 332 &. Preis 8 Marl. 


Das vorzägliche, allgemein anerkannte und faft fo weit bie bentfche 
Zunge reicht, benutte Handbuch, das ziemlich unverändert in nemer 
Auflage vorliegt, bedarf faumı mehr einer Beſprechung, am wenigſten 
erft unferer Empfehlung. Es hat fi, dafjelbe auf das Befte bewährt 
und ſteht in der Literatur bes Religionsunterrichtes infofern einzig ba, 
als es einen völlig ausgeführten Lehrgang lebiglih auf Grund ver 
heiligen Schrift entwidelt und darſtellt. Die Idee des Reiches Gottes 
ift die allbeherrſchende, Chriſtus ift der firahlende Mittelpunkt, der ethifch- 
hriftliche Geift tritt überall hervor. Während ber erfle Theil die Lehre 
von ©ott, vom Menſchen, ald dem Herren und Bürger bes Reichs ent- 
hält, folgt im zweiten Theile die Lehre Ehrifti, des Reichsſtifters, Die 
Lehre von der Berwirklihung des Reiches Gottes, alſo vom heiligen 
Geift, von der Kirche und von den Sacramenten und ein veichhaltiger 
Anhang „zur Entwidelungsgefchichte der Kirche‘, der gelegentlich auch 
wohl dem vierten Haupttheil jelbft einverleibt werben könnte, etwa unter 
dem Zitel: „Fortwirkung bes heiligen Geiftes in ver Chriſtenheit“ oder 
auch unter dem Titel: „Vollendung der Kirche”. Wenigftens Liegt feine 
Nothwendigleit vor, bei dem Apoftolicum abzubrechen, wie denn ber Ber: 
fafler auch feine Weberficht 6i8 zum Jahre 1817, bis zur Stiftung ber 
Union, führt. — Der Berfafler ift fein Freund von Dogmatifchen Zänfereien. 
Bir find es eben fo wenig. Allein die Verſchiedenheit in den Lehre 
meinungen und Berfafiungsformen ver Kirche find doch nicht fo gleiche 
giltig, wie der Berfafler jagt. Es ift wenigſtens eine bevenkliche 
Empfehlung des Konfirmandenunterrichted, wenn die Schliler mit der 
Ueberzgeugung kommen, es fei ziemlich einerlei, zu welder Confeſfions⸗ 
kirche man gehöre. Der heutige römiſche Katholicismus zeigt ja deut⸗ 
lid genug, wie viel auf eine gejunde, zeitgemäße und evangeliſche Aus⸗ 
prägung des Chriftenthbums in Lehre und Berfafjung anlommt. 

10. 3. E. Solft, Baftor, Leitfaden zum Religionsuntetricht für Säule und 

Haus. Bierte Auflage Riga, Bruger. 256 ©. Preis 1,50 Marf. 


Inhalt: bibliſche Gefchicgte (85 Erzählungen), Katechismus und 
Sprubfammlung, Unterricht über Kirchenjahr, Bibelkunde und Kirchen⸗ 
gelaiäte und ein Sculgefangbud nebft Morgen- und Abenpgebeten. 

ie neue Auflage fcheint mit den vorigen übereinftimmend, wenigftens 
weift kein Borwort auf Zuſätze hin. Die Bibellunde und Kirchen⸗ 
gefhichte find äufßerft kurz gehalten, Lieder und Gebete ziemlich zahlreich. 

Den Schluß bildet die Sonntagsliturgie. 

11. G. Seine, Seminardireetor, Die Unterwelfung im Chriftenthum in der 
evangelifhen Volloſchule für Geiſtliche und Lehrer. Vermehrte und um⸗ 
gearbeitete Auflage. Cothen, Schettler. 349 ©. 

Die erſte Abtheilung enthält die theoretiſche Anweiſung, die zweite 
eine umfaſſende Beiſpielſammlung, katechetiſche Muſterſtücke von älteren 
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unb neueren Deiftern, fowte vom Berfaffer ſelbſt. Wir machen befonvers 

auf die Katecheſen über das fechäte Gebot, über die Schambaftigleit 

aufmerkſam, welche bis zu der Grenze gehen, ja nad unferem Gefhmad 
bieweilen fogar die Grenze überfchreiten, welche bei Beſprechung geheimer 

Sünden und undefinirbarer Dinge gezogen if. Wir forgen, daß bei 

fhamlofen Kindern die ernftefte Beſprechung wenig hilft, daß aber vie 

unſchuldigen erft auf Dinge bingewiefen werden, von denen fie beffer 
gar nichts erführen. Der erfte Theil behandelt ausführlich die Technik und 

Methodik der verfchiedenen religidien Unterrichtözmeige von ber elemen- 

taren biblifhen Geſchichte bis zur Kirchengeſchichte und Schulandacht 

und fügt einige, wiewohl unvollftändige Angaben über bie betreffende 

Literatur hinzu. Die mehr allgemein gehaltene Einleitung fordert vom 

Lehrer, daß er im Gebetdumgange mit dem Heiland feine Kraft und 

Freude finden lerne, daß er, ftatt feine Erfenntniß und Gefinnung 

zum Mafftab und zur Richtſchnur für feinen Unterricht zu nehmen, 

nad der Autorität der kirchlichen Lehre unterrichte, in demüthiger Zus 
verfiht, daß jo am eheften die Zweifel aus feiner Seele fliehen werben, 

So bedenklich diefe und andere Auslaflungen des Berfaflers klingen, fo 

ift doch in feinen Übrigen Bemerkungen viel Wahres und Beherzigens- 

werthes enthalten. Richtig ift wenigftend der Grundſatz, daß das 

Chriſtenthum „geiftiged Leben“ ift und nur da gedeiht und in Kinder⸗ 

feelen hineinwächſt, wo es nicht blos gelehrt, fondern auch vorgelebt 

wird. 

12. MR. Krumfieg. Hülfsbuch für den Neligiondunterriht an Gymnafien und 
böberen Lebranflalten. Drei Theile. Wolfenbüttel und Braunfchweig, 
Zeußler. 130—225 und 126 S. Preis 4,80 Marl. 

„Ich darf es wohl ausſprechen,“ rühmt ber Berfafler in der Vor⸗ 
rede, „daß alle drei Theile viele Vorzüge vor den meiften anderen Lehr, 
büächern haben, 1) durch Anordnung des Stoffes, 2) durch die genügende 
und doch nicht zu breite Ausführlichleit und 3) durch bie firengfie 
Dbjectivität.‘‘ 

Der erfte Theil enthält zuerſt 56 Kirchenlieder, ſodann auf vier 
Seiten einige höchſt nothdürftige Bemerfungen über Kirchenjahr und 
Liturgie, ferner die chriſtliche Glaubenslehre und zwar Bibelſprüche und 
den Tert des Katechismus, weiterhin auf dreizehn Seiten die Haupts 
punkte der Olaubenslehre mit Citaten aus römischen Schriftftellern. 
Es folgen die Unterfcheidungslehren, die drei Symbole, die Augsburger 
Eonfeffion und etwas biblifhe Alterthumskunde. Der zweite Theil 
enthält die bibliſche Gefhichte fo eng an den Bibeltert angefchloffen, 
daß ganz neue Abfchnitte mit einem „Und“ oder „Uber beginnen. 
Sonft ift nichts Bemerlenswerthes vorhanden. Der dritte Theil bringt 
Einleitung in die heilige Schrift und Kirchengeſchichte. Jene ift wieder 
für ihren Zweck viel zu kurz und unkritifch gehalten; dieſe Dagegen ift 
vecht eingehend, überfichtlih und verftändig geichrieben, wenn auch auf 
die dogmatifhen Streitigkeiten zu viel Gewicht gelegt und an manden 
Stellen zu vıele leere, unfruchtbare Nomenclatur angebäuft wird. In 
der neueften Zeit vermiffen wir eine correcte Beurthetlung der kirchlichen 

Bäd. Jahresbericht. XXVII. 5 
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Tebenserfiheinungen. — Nah einem Grunde zu bem Gelbfllobe bes 

Berfafiers haben wir in allen drei Theilen umfonft geſucht. 

13. B. Wendel's, Seminarbirecter, Evangeltiches Beligtonabud für Eulen. 

eue Ausgabe. Breslau, Dülfer. Preis 1,20 Marl. 

Auf 206 Seiten werben zuerſt die biblifchen Geſchichten nach dem 
Text erzählt und mit Bibelfprlihen und Liederverfen erläutert. Cs ift 
bies die 53. Auflage. — Sodann folgt auf 134 Seiten der Intherifdhe 
Katechismus und wird nad dem alten Breslau:Delfer Katechismus in 
Stage und Antwort erklärt, durch Sprüde, bibliihe Geſchichten und 
Kirchenliever erläutert. Es ift das die 30. Auflage und Alles regu⸗ 
lativmäßig. — Endlich folgen in 39. Auflage die „80 Kirchenlieder 
nebft 26 Pſalmen und bie kirchliche Titurgie” auf 80 Geiten. 

14. &. Weber, Pfarrer, Ehriftlicher Religionsunterriht in Vollsſchulen. Belt, 
Aigner. 1873. 32 ©. 

5. — -- , Betrachtungen aus dem Leben und der Lehre Jeſu für die drei 
höheren Claſſen der Vollsſchule. Ebendaſelbſt 1873. 72 ©. Preis 
0,40 Marf. 

Veberzeugt davon, daß das Dogma fih nicht zum Religionsunter⸗ 
richte in der Volksſchule eignet, bietet der Verfaſſer für den erften bie 
dritten Jahrgang in Nr. 14 Geſchichten, Fabeln, Erzählungen in aufs 
fteigenter Reihe zur Veranſchaulichung ver religids-fittlihen Wahrheiten, 
weiche ſchließlich meiſt in Sprüchen, dfter auch in Verſen zuſammen⸗ 
gefaßt werden. Der dritte Jahrgang enthält religiöſe Charakterbilder 
aus der Kirchengeſchichte. Die letzteren wünfchten wir etwas weiter 
ausgeſührt. Die erfteren find auf jeden Fall wegen ihrer Einfachheit 
und Lauterfeit für die Kinder und Schulſtube fehr ermänfdt. 

Das zweite Heft (Nr. 15) wendet fib an das höhere Schulalter 
und verbindet die hriftliche Lehre mit den neuteflamentlihen Gefchichten, 
wobei von den Wunbererzäblungen principiell abgeſehen if. Am 
fleißigften benußt find die Gleichniffe. Trotz des anſpruchsloſen, ſchlichten 
Gewandes, ja gerade deshalb, wird diefes Büchlein und feine praftifche 
Methode mit Erfolg verwendet werben fünnen. Die Sprache feldft zu 
ben biblifhen Geſchichten ift frei von Biblicismen, aber leiht und 
volksthümlich. 

16. S. Baeck, Rabbiner, Die Religionsſätze der heiligen Schrift für obere 
Claſſen höherer Lehranftalten. 34 ©. Preis 75 Pf. — ein Anhang mu: 

17. — —, Die Erzählungen und Religionsſätze der heiligen Schrift für die 
unteren Glafien höherer Lehranftalten. Liſſa, Scheibel. 111 ©. Preis 
3,20 Marl. 

Die biblifhen Gefchichten des israelitifhen Voll bis Joſna, nad 
bem Tert erzählt, werden als Grundlage zur religiöfen Lehre des Juden⸗ 
thums verwendet und zugefpigt — ein zwedmäßiges Verfahren. Daran 
reiht fi für die höhere Claſſenſtufe ein fummarifches Tehrbüchlein ber 
jüdifhen Religion: Glaubenslehre und Pflichtenlehre. Die Glaubens» 
fäge find: der Glaube an Jehova, den Schöpfer, deſſen Ebenbilb der 
Menſch, an feine Weisheit, Allmacht und Güte, der Glaube an bie 
Offenbarung Gottes, befonders in Mofe; die Unfterblichleit der Seele 
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und bie bereinftige Vergeltung. Unter ben Pflichten werben bie häus⸗ 
lichen und bie philanthropijchen beſonders aufgeführt und mit Wärme 
behandelt. Den Beſchluß bilden die Ceremonialſatzungen. — Verglichen mit 
unferen überladenen, dogmatiſchen Religionsbüchern verbient die Methode 
diefer Schriften alles Lob. Unſer chriſtlicher Religionsunterricht verliert 
fi; nachgerade in Allerlei und Manderlei. Ye mehr er fiy verbreitert, 
deſto oberflähliher unb troftlofer wird er. Wenn irgenpwo ift hier 
Sonceutration gar fehr von Nöthen. 


18. &. Pfleiderer, Direstor des Knabeninftituts zu Kornthal, Phil. Schaff's 
Kriftliche Glaubens» und Sittenlehre, neu bearbeitet für die mittleren Claſſen 
evangelifher Gymnafien und Realſchulen. Stuttgart, Müller. 1874. 
278 ©. Preis 1,60 Marl. 


Lehrbuch und Lernbuch, für Lehrer und Schüler zugleih, bat dies 
Bud in feiner früheren Geftalt in Nordamerika, wo der erfte Berfalfer 
lebt, vielfad Eingang gefunden. Die vorliegende Neubearbeitung ober 
vielmehr Umgeftaltung des bewährten Compendiums hat bie Tatechetifche 
Form beibehalten, obwohl der Herausgeber mit Recht der fuftematifchen 
Darftelung mehr zuneigt. Die zehn Gebote, das Gebet des Herrn 
und das apoftolifhe Symbolum bilden den Grundſtock für bie zweiund⸗ 
fünfzig Lectionen, in weldhe Hier die ganze chriftliche Lehre zergliedert 
iR. Spruch und Lieb treten hinzu. Das Abfehen geht auf Bekämpfung 
des beklagenswerthen Geiftes der Unfittlicgleit und Materialismus, nicht 
blos vom Standpunkt der Religion, fondern aud) des Patriotismus und 
der Humanität aus. „Bildung ohne Gottesfurcht ſchlägt in Barbarei 
um, Humanität ohne Divinität in Verlebung der Menſchenwürde bis 
zur Vernichtung alles fittlihen Werthes des einzelnen Menſchen.“ 

Bier einleitende Lectionen enthalten die „Beftimmung des Menſchen“, 
„ven Weg zur Gottesgemeinſchaſt“ und vie Lehre von der Bibel. 
Einundzwanzig Lectionen befchäftigen fi mit der Glaubenslehre, fiebzehn 
mit dem chriftlihen Leben in Gebet und Gebot. Die Lehrweiſe nähert 
fih fehr der Iutherifhen Orthodoxie: die Rechtfertigung wirb genannt 
ein gerichtlicher Act Gottes, Brot und Wein nicht blos BVorftellungen, 
fondern auch DBermittelungen und Träger bes verflärten Leibes und 
Blutes Chrifti, fo daß Chriſtus fih und feine in Leib und Blut be- 
fhlofjene Lebenskraft weſenhaft mittheilt; ähnlich heißt e8 vom Tauf⸗ 
wafler, daß in ihm die Kraft des heiligen Geiſtes abgebildet und 
vermittelt wird, indem ber heilige Geift in das Taufwaſſer neue 
Lebensfräfte einftrömt, wobei das Wort Wafler und Geiſt verbinbet. 
Der heilige Geiſt felbft wird als die dritte, Chriftus als die zweite 
Berfon in der Dreieinigfeit geſchildert. — 

Das Buch ift durchaus forgfam ausgeführt und reich an lehrhaftem 
Inhalte, fo daß e8 für den ftrenggläubigen Standpunkt fehr brauchbar 
und empfehlenswerth erſcheint. Aehnliches gilt won 
19. Fr. Holzweißig, Sumnafiallehrer in Bielefeld, Leitfaden zur evangelifchen 

Glaubens» und Sittenlehre. Hilfebuch für den evangelifchen Religions» 


unterriht in den oberen Claſſen höherer Lehranſtalten. Delitſch, Bapft. 
126 ©. Preis 1,20 Mar. 
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In der herkömmlichen Eintheilung — Theologie, Anthropologie 
und Soteriologie — wird hier die biblifche und kirchliche Lehre ber 
einzelnen Loci ziemlich eingehend entwidelt und die Conf. Augustana, 
welde nebft den drei Hauptiumbolen anhangeweife mirgetheilt wird, 
zum Maßſtab des evangelifchen Glaubens genommen. Die eınyehende 
Berüdfihtigung der katholiſchen Unterfheidungslehren ift jedenfalls zweck 
mäßig, das Zurüdgehen auf den neuteftamentlihen Text erwünſcht. 
Gegenüber dem Sündenfall und feiner Wirkung verhält fi der Ver⸗ 
fafler mehr gnoftifh als gläubig, ebenfo gegenüber dem biblifchen 
Schöpfungsbericht und ver Vehre von der Zrinität, die er ale Offen 
barungsunterfchiede zu fallen ſcheint. Im Uebrigen läßt feine Ortho— 
borie feinen Zweifel, zumal in der Genugthuungslehre und Dämonologie. 
Der Berfuch, die Lehre der ſymboliſchen Bücher, vornehmlid) ver Augustana, 
zum einzigen Glaubensausdruck der Gegenwart zu machen und in ihr die 
unantaftbare Lehrentwickelung der biblifhen Wahrheiten darzuthun, ift 
jevenfalld ein bevenkliher, zumal wenn damit die gebildete und gelehrte 
Jugend für Chriftentyum und Kirche erwärmt und gewonnen werden fol. 


II. Kirchengeſchichte. 


20. H. Balmer, Oberconflitorialrath und Hofprediger, Lehrbuch der Religion 
und weichichte der chriſtlichen Kirche für die oberen Claſſen erangeliicher 
Symnaflen und anderer böberer Bildungsanftalten, Zweiter Zreil. Eins 
leitung in die hellige Schrift und Geichichte der chriſtlichen Kirche. Vierte 
Auflage. Herausgegeben von MR. Palmer. Darmitadt, Jonghaus. 
231 ©. Preis 2 Marl. 

Ein altes, vielgebrauchtes, gebiegenes und zwedmäßiges Bud, nur 
in fo weit verändert, als die feit dem Erſcheinen der dritten Auflage 
(1868) eingetretenen kirchlichen Ereigniſſe berüdfichtigt worden find. 
Den neuen. Bewegungen und Bildungen in der proteftantifhen und 
katholiſchen Chriftenheit hätte der Herausgeber aber diesmal doc Rech⸗ 
nung tragen müflen. Es ift das ein entichiedener Mangel der neuen 
Auflage, daß fie die Jugend nicht beffer mit der Gegenwart au fait 
ſetzt. — 

21. A. Wipvermann, Plarrer, Grundriß der Kirchennefchichte für evangeliiche 
höhere Schulen. Dritte Auflage. Plauen, Schröter. 92 S. — Preis 
0,80 Mark. 

Das nothwendige Verſtändniß der kirchlichen Zeitlage herbeizuführen, 
iſt die ausgefprochene Abſicht dieſes Grundriſſes, welder dem größeren 
Buche des Verfaſſers zur Seite gebt. Die Mängel und Vorzüge jener 
größeren Sirchengefchichte theilt auch diefe Heine. Das Hervortreten der 
apologetifch- erbaulichen Tendenz, die Nichtberückſichtigung der Nefultate 
biftorifcher Kritit bezüglich der neuteftamentlichen Zeitgefchichte, die ein⸗ 
feitige Betonung des lutheriſchen Momentes (ift doch fogar von 
„tutherifhem Glauben“ vie Rede), die gänzlidhe Unterfhägung des 
Vernunftglaubend und ver rationaliftifchen Theologie und die Vernach— 
läſſigung der neueften kirchlichen Entwidelungsgejchichte — das Alles 
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IR nit zu billigen. Dagegen iſt es ein Berdienſt bes Buches, das 

Angenmerk anf das kirchliche Leben und bie chriſtliche Sitte gerichtet zu 

haben, zumal für die ältere Zeit. Auch verbient bie gerechte und maß⸗ 

solle Behandlung der katholiſchen Kirche alle Anerkennung. Es fehlt 
noch viel daran, daß bie gereifte Augenb durch dies Buch zur Haren 

Einfiht und Urtheilsfähigleit in Betreff der gegenwärtigen Zuflände von 

Chriſtenthum und Kirche lomme. 

22. S. Weber, evangelifcher Pfarrer In Bela, Bilder aus ber Kirchen⸗ 
geſchichte. Kür die Pberen Glaffen der Voſtsſchule und die unteren Glaffen 
der Mittelſchule. Kaſchau, K. Werfer. 1876. 78 ©. 

Um dem Lehrer den Stoff zu lebensvollen Geſchichtsbildern zu 
bieten, liefert der Berfaffer in Charalteriſtiken unter ftetem Hinweis auf 
ausführlichere Darftellungen und Quellen eine Weberfiht über vie 
Kirchengeſchichte, ſowohl vie allgemieine, als mit befonderer Ausführlichkeit 
die ungarische. Der Standort, auf welchem ver Verfaſſer ſchreibt, iſt 
ein weiter und freier; feine Urtheile find vorfichtig und gerecht; bie 
Liebe zur heimifhen evangelifhen Kixche, die bis zum Jahre 1861 be: 
Kändig in der Prüfungszeit gewelen ift, befeelt feine jeder. Er bat 
fi ein Verdienſt erworben, indem er zeigt, wie die Jugend mit ben 
Kämpfen und Leiden um die proteftantifche freiheit befannt gemacht werben 
muß, damit fle ihre Kirche lieben lerne, und ſich den Geift der Unab- 
hängigkeit nnd Charafterftärke in der Erinnerung an die Väter aneigne. 
Recht beachtenswerth find bie ansführlicheren Mittbeilungen aus der 
Geſchichte der Evangelifhen in Ungarn — eine Geſchichte jahrhunderte- 
langer Kämpfe mit dem katholiſchen Staate. j 
23. E. Sperber, Seminar Director, Evangelifher Schul⸗Liederſchatz. Eine 

hronologtfh geordnete Sammlung der vorzügliäfien und gebräudlichften 

evangeliichen SKirchenlieder. Zum Gebraud dar Bräparanden-Unftalten und 

Seminarten. Zweiter Theil. Die Entwidelung des deutfch-enangelifchen 

Kirchenliedes. Gütersloh, Bertelsmann. 248 S. Preis 2,40 Marf. 

Nachdem im erften Theile, welcher im Jahre 1874 erfchienen, 
die Lieder felbft mitgeteilt worden find, gibt der Berfaſſer in biefem 
zweiten Theile den gefchichtlihen Commentar zu jener Beifpielfammlung. 
Bon der apoſtoliſchen Zeit an bis anf bie neueſte Zeit durch das 
Mittelalter, in lateinifhen und deutſchen Gefängen, in den verfchievenen 
Kirchen der Chriftenheit wird mit eingehender Sorgfalt und Gründlich⸗ 
keit die Geſchichte des Liedes vorgeführt, fo daß alfo der Titel weniger fagt, 
als der Inhalt bietet. Es werden nicht nur die einzelnen Zeitabſchnitte 
charakterifirt, fondern auch die tonangebenden Dichter vorgeführt. Aus 
der vorteformatorifchen Zeit werben bie befannteften Hymnen in guter 
Ueberfegung wiedergegeben. Seite 3— 90 ift dieſen vorreformatorifchen 
Anfängen des Lienes gewidmet; auf Seite 97—182 wird die evangelifche 
Hanptzeit bis 1848, Seite 183 — 245 die zweite Gefühle: und 
Dichtungsepodhe (bis 1750) behandelt; es folgt fovann Geite 246—260 
das Zeitalter Gellerts und Klopftods und fhlieklih Seite 260—280 
bie Zeit der Ernenerung bes kirchlichen Bewußtfeins, im welcher wir 
Namen wie Rüdert, Spitta, Stier, v. Strauß, Knak, Krummacher 
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begegnen. Die firenge Unterſcheidung der Eonfeifionen hätte fidh ber 

Berfafier bei dieſem Gegenſtande wohl eriparen können. Denn bie 

Poefie pflegt wicht nach der Confeſſion zu fragen; bie religidſe Poefte 

ift die freie Gabe. des göttlichen Geiftes. Die Charakteriſtik der einzelnen 

Zeiträume iſt im Wllgemeinen zutreffend; felbfi das Urtheil Aber bie 

Dichter der Aufllirungszeit Mingt zwar hart, aber ift doch nicht zu 

widerlegen. SHarbenberg- Novalis hätte indeß jedenfall® verdient, beim 

legten Abſchnitte zugetheilt zu werden. Ex war ein echter Romantiker. 

Erfreulich iſt es auch, die religiöſen Dichtungen E. M. Arndts ger 

würdigt zu ſehen, während wir bei Erwähnung der Modernen manchen 

echt geiſtlichen Sang und Dichter vermiſſen, der der Erwähnung werth 
gewelen wäre, wie Gerok, Geibel, Meyr u. U. Das Sperber'ſche 
uch ift recht zweckmäßig und brauchbar. 

Demfelben Gegenftande, dem Kichenlieve umd feiner Geſchichte, ift 
folgende Monographie gewibmet: 

24. 3. Knipfer, Stiftepfarrer, Das kirchliche Volkslied in feiner gefchichtlichen 
Gntwidelung. Bielefeld und Leipzig, Velhagen und Klafing. 285 ©, 
Preis 3 Marl. 

Der Berfafier betrachtet die Entwidelung des Kirchenliedes im 
engften Zufammenbang mit ber Gefchichte des chriftlihen Geiftes und 
des kirchlichen Lebens. Er fchreibt für einen weiteren Leſerkreis und 
zwar in höchſt anziehender und geiftvolleer Weile. Nachdem er das 
geiftlihe und weltlihe Volkslied im Allgemeinen charalteriſirt bat und 
auf die alten lateiniſchen Hymnen eingegangen ift, wendet er ſich zu ber 
Heinen Zahl von Proben alt: und neuteftamentlicher Poeſie, bie wir 
befigen, um ſodann von Seite 67 an die Entftehung und den Inhalt 
bes evangelifhen Kirchengeſanges zu ſchildern und zwar zunächſt als „Be⸗ 
fenntmißlieb des firchlichen Glaubens” (S. 116— 155). Ex führt weiterhin 
in die äſthetiſche und myſtiſche Ueberſchwänglichkeit eines Scheffler und 
frommer Frauen des 17. Jahrhunderts, in das „Pfalmliev ber refor⸗ 
mirten Kiche”, in das „Heiligungslied bes pietiftifchen Gefühlschriſten⸗ 
thums“ ein, wovon er wieberum in treffenber Weife das „Jeſuslied 
ber brüderlichen Liebesgemeinfchaft‘ und das „Schwanenlied der lutherifchen 
Drthoborie” (8. Schmolf u. U.) unterfcheivet (S. 156—209), Den 
Beſchluß macht das Kunſtlied des venkgläubigen Chriftentbums und 
— eine gute Charalteriſtik ſchon im Titel — das Lefelied der glaubenslofen 
Moral, das leider noch in vielen Geſangbüchern vorherrſcht. Endlich 
‚das Stimmungslieb des nenerwachten Glaubenslebens“, als deſſen erfter 

euge Hardenberg Novalis angeführt wird. Mit tiefem unb ums 
faſſendem Verſtändniß zieht der Berfafler aud den Kirchengeſang, bie 

Geſangbücher und mufllalifhen Fragen in den Kreis feiner Betrachtung. 

Man muß ihm beiflinmen, daß bie modernen firchlichen Lieder der 

Bollsthümlichkeit, der Zuverſicht und der ftarfen Siegesfreude entbehren 

und daß wir auf das nene Lied in höherem Chore erſt noch harren 

müflen. Auch darin bat er Hecht, daß die geiftlihe Poeſie eine natur» 
getreue Photographie des Entwidelungsprocefies ber Kirde if, — 

Niemand wird bie Knipfer'ſche Schrift ohne Genuß und Anregung lefen. 
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25. E. 3. Bötter, Paſtor, Germania Sacra. Ein topographifcher Führer 
durch Die Kirchen» und Schulgeſchichte deutfcher Lande. Zugleich ein Hilfs 
buch für die kirchengeſchichtliche Ortskunde. Zwei Bände. 1530 ©. Leip⸗ 
sig, 3. Naumann. Preis 10,50 Mark. 


Es iR ein glädlicher Gedanke, ver biefem in feiner Art ganz 
einzigen Buche zu e liegt. Biele Jahre find zu feiner Ausführung 
nöthig geweien. Kin ſeltener Sammlerfleiß, die größte Geduld und 
ſtrengſte Gewiſſenhaftigkeit gehörten dazu, um ein in jo hohem Grave 
brauchbares, zuverläffiges und vollftändiges Buch zu fchaffen, wie das 
vorliegende. Kim theologiſcher und paͤdagogiſcher Bädeker für Solche, 
melde, wenn fie reifen, nicht blos fehen, ſondern auch verfiehen und 
in die Geſchichte der Orte, an denen fie verweilen, einbringen wollen, 
fo ift zuerft das Buch gemeint geweien. So hat der Berfafler für fi 
ſelbſt Notizen gefammelt. Und gewiß zu dieſem Zwecke leiftet es treff⸗ 
Ihe Dienfle, indem es mit kurzen Andeutungen und Inapper Skizzirung 
Perfonen, Ereiguiffe, Stiftungen, Kunſtwerke und Einrichtungen aller 
irgendwie bebeutenderen Orte, ſowohl Städte ale Dörfer hervorhebt und 
aufzählt, infofern jene irgend einen Bufammenhang mit Kirche und 
Schule haben. Ganz Deutichland mit Elfaß-Lothringen, Oeſtreich 
und Lugemburg find in Berüdfictigung gezogen. Es ift Schade, daß 
der bereits fo ſtark angefchwollene Umfang des Buches verhindert hat, 
auch die deutſche Schweiz, welche von jeher fo eng mit ben Geiftes- 
intereflen unferes Baterlandes verwachſen war, zu bearbeiten. — Indem 
nun ber Berfaffer Alles, was ſich auf irgendwie namhafte Perfonen, 
Vorgänge, Infitute und Bauwerke bezieht, für jeden, wenn and noch 
fo Heinen, Ort zufammenträgt, wird fein Wanderbuch zugleich ein Hand⸗ 
und Nachſchlagebuch für Merkwürdigkeiten ver Kirchen» und Schul: 
geſchichte Deutſchlands, das in leichter Ueberſicht die Aufmerkſamkeit auf 
die wichtigften gefhichtlihen Data hinlenkt und dadurch geeignet iſt, das 
culturgeſchichtliche Bewußtfein im Einzelnen zu weden und zu ſtärken. 
Riemand wird für feine Heimath das Buch vergeblich aufichlagen; was 
fein Handbuch der Geographie bieten kann, was in den Geſchichtowerken 
zesfireut ifl, Namen und Dinge, bie faft ſchon ber Vergeffenheit anheim 
gefallen find — das Alles hat man hier beifammen und zwar mit 
folder Genauigkeit und meift mit fo befonnener Kritit mitgetheilt, daß 
zugleich eine Menge von falfhen und unzureichenden geſchichtlichen No⸗ 
tigen, welde traditionell geworben find, richtig geftellt und vervollftändigt 
werden. Der Verfaſſer hat nicht die alphabetiiche Reihenfolge gewählt, 
fondern die politifhe Eintheilung, wie fie heute gilt, beibehalten. Indem 
er ſtets von der Hauptflabt eine® Landes oder Kreifes ausgeht und 
rings um biefelbe die wichtigeren Landorte gruppirt, entwirft er zugleich 
eine gefchichtliche Skizze ganzer Volksgebiete. Unter jedem einzelnen 
Orte führt er die Geburts= und Sterbefälle ausgezeichneter Kirchen: 
und Schulmänner, Schriftfteller und Künftler, Dichter und Fürſten mit 
einiger Charalteriſtik an und zwar bis auf die nenere Zeit, fügt ſodann 
Notizen über Kirchen und Schulen, Klöſter und Univerfitäten, Denk⸗ 
mäler und Sammlungen, fromme Anftalten n. ſ. w. hinzu unb vereinigt 
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in ber „kirchlichen Chronik“ das Wiffenswürbigfte ans ber Ortsgeſchichte. 
Ein gute® Orts» und Perfonenregifter erleichtert den Gebraud beim 
Nachſchlagen. Durch die locale Dispofition des Buches iſt mande 
Wiederholung veranloßt worden, welde unnöthigen Raum wegnimmt. 
Die Mittheilungen über allgemein belannte Borgänge hätten hie und 
da kürzer gefaßt werben können. Für hie Schulgefchichte, der eine ein⸗ 
gehendere Berüdfichtigung zu wünfchen wäre, würde baburd Play ge 
ſchafft worden fein. Einige ftatiftifche Notizen über Eonfeffionsverhält- 
niffe, Zahl der Kirhen und Schulen dürften bei ben größeren Städten 
wenigftend nicht fehlen. Weniger nöthig wäre vieleicht tie Aufzählung 
ber Namen, an melde ſich nichts weiter Merkwürdiges ald die Urheber- 
ſchaft eines einzigen oder weniger Sirchenliever heftet, fowie bie Ex- 
wähnung ber „chriftlichen Herbergen“ und geringfügiger Were ver 
innen Miſſion. Für eine neue Auflage möchten wir aber doch auch 
um ba® Hereinziehen der beutfhen Schweiz gebeten haben. — Wir 
empfehlen dies veihhaltige werthvolle und verbienfilihe Werk zur Bes 
nugung in der Seimathöfunde und zur Herbeifhaffung von —*8X 
material in der Kirchengeſchichte auf das Wärmſte. Daſſelbe ſollte in 
keiner Kirchen⸗ und Schulbibliothek fehlen. 


III. Bibliſche Geſchichte. 


1. Für Schäler. 


26. U. Bode, Seminardirector, Bibliſche Geſchichten für die Unterflufe der Ele⸗ 
mentarfchufen und die Vorſchulen höherer Lehranftalten. Neuwied und 
Leipzig, Heufer. 56 ©. 

27. 3. Dafner, Schullehrer, Bibliſche Geſchichten nach dem Bibel -Lefeplan 
des Tönigl. würtembergifchen evangelifhen Gonfiftoriums und (nad) dem 
ds a, zufammengeflelt. Stuttgart, Rupfer. 1874. 130 ©. 

" Breis 0 

28 G. Bauer, Bräcentor Bibliſche Geſchichte für die Elementaranflalten, 
die erfte und zweite Claſſe der Latein» und Realſchulen, für M ttelfhulen 
und Töchterinfitute. Gtuttgart, Lintemann. 170 ©. greis 1,20 Mark. 

29. U. Bactneifter, Stadipfarrer, Bibliſche Geſchichte. Zum Gebrauch für Die 
Mittelclafien der evangelifchen Volksſchulen Würtembergd nad) dem Note 
mallehrplan. Heilbronn, Scheurlen. 103 &. Breid 1,50 Marl. 

3. Fr. Dietrih und Fr. Dürr, Bibliſche Geſchichten Alten und Neuen 
Teſtamentes. Nebſt Ergänzungen, Anmerkungen und vabın einer Zelt 
tafel für bibliſche Geſchichte und Kirchengeſchichte. ufırage ber 
fſtädtiſchen Schuldeputation zu Breslau unter —E einer Lehrer⸗ 
Commiſſion. Breslau, Korn. 140 S. Preis 0,55 Mart. 

31. A. E. Preuß, Waiſenbaus und Seminardirecior, Bibliſche Geſchichten 
mit Berückſichti gene der Zeitfoige und ihres inneren Zufammenbangs und 
mit paflenden Ieberoerien und Sprüchen verfeben für Schulen und Fami⸗ 
Um. 63. berichtigte Auflage. Königsberg, Bon. Preis 0,75 Marl. 

32, Sperber, Seminardirertor, Religionsbüdlein für Die Unterſtufe der 
cat Bolfsfhule im Anſchiuß an bie von G. Wendel beraus- 
gegebenen bibliſchen Geſchichten. Mit 33 Holgfchnitten. Zweite, vermehrte 
und — Auflage, Breelau, Dülfer. 91 ©. Preis 0,50 Marl. 

33. I. Schuſter, Kurze bibliſche Geſchichte. Mit 46 Bildern. Sum Ges 
braude für die unteren Gloffen der Boltsfchulen. RN Approbation des 
hochwũrdigen Erzbiſchofs von Freiburg.) Preiburg I. Br., Herder, 96 ©. 
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Meiſt ſagen die Titel der vorgenannten Bücher bereits bentlich 
genug, was Zweck und Charakter derfelben if. Das Iegtaufgeführte 
(Rr. 33) verräth feine römiſch⸗katholiſche Abkımft vornehmlich durch die 
Art feiner Illuſtration, welche die Berfinnlichung der veligiöfen Ideen 
m das Weite treibt und wo e9 geht, die Jungfrau Maria in ben Mittel- 
puntt ftellt, aber auch durch vie Legenvenhaftigleit und Sentimentalität 
im der Darfieling, fowie dur das Berſchweigen derjenigen Dinge, 
welche der römifhen Kirche nicht paflen, wie 3. B. der Verleugnung 
Chrifi durch Petrus. Die altteftamentlihen Erzählungen fchließen 
ũbrigens mit der moſaiſchen Gefetgebung und bem Einzug in das ges 
Iobte Land. Diefelben beginnen mit den Worten: „Vor vielen, vielen 
Sahren war noch gar Nichts da. Gott allein”. Dean kann die An- 
ſchaulichkeit und Kindlichkeit auch übertreiben. — 

Das Sperber'ſche Buch (Nr. 32) iſt weſentlich bibliſche Gefchichte ; 
au im Eingang finden fidh eine Reihe von Sprüchen und Gebeten, 
während am Schluffe ver Katechismustert angefügt if. Die 47 Er⸗ 
zäblungen find zwedmäßig anf die Zeit des Sirchenjahrs vertheilt: anf 
die Trinitatiszeit 20 altteftamentliche, vie nenteftamentlichen auf die Feſt⸗ 
zeit von Advent bi9 Pfingften, wobei freilih für die Zeit zwiſchen 
Weihnacht und der Baffion ein zu großes Material, neuen Erzählungen, 
der Darftellung des lehrenden, heilenden, fegnenden Chriftus gewidmet, 
erwächſt, während die Durchkreuzung des Schuljahres gewiß auch ihre 
Bedenken mit fi führt. Die Iluftrationen find gut; der Text einfach, 
fuapp, biblifh und fehr anſprechend. Die neue Auflage ift nur um 
zwei Erzählungen vermehrt worden. Die Polemik in der Vorrede über- 
geben wir füglich. 

Nr. 31, von Director Preuß, ift vermöge feines Umfangs mehr ein 
Handbuch als ein Leitfaden zu nennen. Die Zahl ver Auflage über 
hebt uns einer Benrtheilung Es ift ein tüchtiges Buch, das feinen 
Weg gemadt bat. 

Nr. 26 und Nr. 30, letzteres für die Breslauer Stabtfchulen bear⸗ 
beitet, empfehlen ſich als anfpruchslofe, verftändige und dem Kindesalter 
angepaßte Lehrbücher; das erfte hat nod den Vorzug, daß ganz kurze 
und fehr pafiende Bibelfprüche und Lieberverje den Erzählungen hinzu⸗ 
gefügt find, fowie im Anhange einige Kindergebete. 

Die drei Büdlein aus Würtemberg Nr. 27 von Hafner, Nr. 28 
von Bauer und Nr. 29 von Bacmeifter ſchließen fih fänmtlih an ben 
wäürtembergifhen Normallehrplan vom 21. Mai 1870 an. Das erfte 
gibt einfach den bibliſchen Tert und beginnt vorlommenbenfalld die Er⸗ 
zählung auch mit einem „Und“, „Aber“ oder „Darnach“, wie eben ber 
betreffende Bibelabfchnitt anfängt. Es will nur eine Zuſammenſtellung 
und ein Nepetitionsbuh fein. Wir verlangen aber heutzutage von 
einer biblifhen Geſchichte mehr; fie muß nach päbagogifhen Grund⸗ 
fägen bearbeitet fen. Das Holz im Walde fammeln iſt ein gutes 
Geſchäft; aber es zurichten, glätten, m das Ganze einfügen if wichtiger 
und entipricht ber Aufgabe des päpagogifhen Schriftfiellers. So hat 
Dauer in Nr. 28 darauf fein Augenmerk gerichtet, daß er, ohne bem 
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Bibelmort Eintrag zu thun, bie bad Zartgefühl verlegenden Stellen 
entfernte, eine fließende Rede herſtellte und ben Stil dem kindlichen 
Saflungsvermögen anpaßte. Abgejehen davon, daß bier für den Schul- 
gebraud viel zu viel (nämlih 71 altteftamentliche und 77 nenteflament- 
liche Geſchichten) gegeben ift, verbient dieſe Arbeit boch alle Anerkennung. 
Sm Ausdruck wäre wohl noch öfter flatt unverſtändlicher bibliſcher 
Wendungen ein beutlicheres modernes Wort zu wählen geweien, 3. B. auf 
Seite 170: „Paulus blieb in feinem eignen Gedinge“, auf Seite 129: 
„wozu fol viefer Unrath dienen?" Seite 72: „fahret nur fein fäuberlich 
mit Abfalon‘ u. dgl. m. Dam ift eben immer uocdh viel zu Augfiltch, 
wenn es fi um bie Zurüſtung bes biblifhen Materials für unfere 
Kinder handelt. Die Apoftel und Luther wären darin freier und ficherer 
zu Werke gegangen. 

Das Bacmeiſter'ſche Buch (Nr. 29) endlich für das Lebensalter 
von 7—9 ober 8—10 Jahren geſchrieben; 25 altteftamentlide und 
30 nenteftamentlihe Geſchichten follen kindlich einfah und leicht im 
Einklang mit dem Luthertert erzählt werben. „Bilder, heißt es in ber 
Borreve, „find grundſätzlich ausgefchloffen, weil fie mehr zerfizeuen, als 
feffeln, weil gute Bilder das Bud zu theuer machen, und ſchlechte zu 
verwerfen find, und weil alle Bilder die Kinder zum Bemalen des 
Buches verloden. Große gute Bilder lünnen nur vom Lehrer mit 
ſchönem Erfolg verwenbet werben.” Bolllommen wahr und fehr be= 
berzigenswerth für die Bücherfchreiber fowohl, als auch noch viel mehr 
für bie Lehrer, welche doch nicht unterlaflen ſollten, fi der großen unb 
Ihönen Bilder zu bedienen, die für die Befeftigung des Eindrucks von 
der Erzählung fo wichtig und werthuoll find. Bacmeifler hat in feine 
Erzählungen au Sprüde und Liederverſe eingefügt, aber freilich darin 
des Guten zu viel gethan, wenn bad Alled Memorirftoff fein fol. 
Bier Sprüche, zwei Katehismusftellen und ein Vers find bei einer ®efchichte 
(vgl. Seite 1 und 2) doch abfolut nicht zu verarbeiten, ohne das Kind 
zu überladen. Zum Sünbenfall find fogar fieben Sprüde und ein 
Liederverd angeführt! Die Auswahl berfelben ift durchaus zu loben, 
ebenfo wie ber Ton, welden der Erzähler anſchlägt. Der Schluß 
bes Ganzen mit der Befreiung des Petrus (Act. 12) ſcheint doch nicht 
ganz paflend. Für bie in Frage ſtehende Altereftufe bildet das Pfingft- 
feft den geziemenven Abſchluß, für die höhere Stufe muß die Wirkſam⸗ 
feit der andern Üpoftel, beſonders des Paulus nothwendig hinzutreten, 
an ein abgerunbetes volles Bild in der Seele des Schülers ent: 

eben jo 


34. W. Stahlberg, Rector, Leitfaden für den Unterricht in der biblifchen Be- 
fhihte und Bibelkunde. Zweite, verbeflerte Auflage Berlin, Dunder. 
80 &. Preis 50 Pf. 


Für die Oberclaflen höherer Bürgerfchulen als Hilfsbuch neben ber 
Bibel beſtimmt; enthält eine überfichtliche Darftellung ver bibliſchen Ge- 
ſchichte im Zufammenhang, als Geſchichte des Reiches Gottes, gelegent- 
liche Notizen zur Bibellumbe, wie zur Kirchengeſchichte und eine geo⸗ 
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graphifche Ueberfiht von Palaſtina. Endlich folgen Sprüche zur biblifchen 
Geſchichte. Ein gutes Bud, 


2. Bilder. 


35. Bibliſche Wandbilder für den Anfauungsunterriht und die Kiderſtube 
1.3, Lieferung zu vier Bat. Leipzig, J. Raumanı. 78 Gm. breit, 
56 Gm, hoch. 4 à 2 Marl. 


Darſtellend die Auffindung Mofts, Daniel in ver Löwengrube, den 
Kinderfegen Ehrifti, Petrus auf dem Deere wandelnd, das goldene 
Kalb, David und Goliath, die Anbetung ber Hirten, den verlorenen 
Schu, Joſephs Wiedererfennen, die Kreuzigung, die Emmausjünger 
beim Brotbredhen und die Himmelfahrt — ausgeführt bei Müller umb 
Friedlãänder in Dresden — bieten diefe ausgezeichnet ſchöͤnen und wohls 
gelungenen Bilder ein unſchätzbares Material für die Lehrſtunde und 
für die Kinderſtube. Sie eignen fih feldft zum Zimmerſchmuck. Die 
Zeichnung ift weich und doch kräftig, die Gruppirung zum Theil meifter- 
haft. Rur die Kreuzigung umb Himmelfahrt wollen nicht gefallen; 
beide Bilder leiden an Steifheit und Einfdrmigleit. An viefen ihrer 
Idee nach unendlichen Gegenftänden leidet die menſchliche Kunft fat 
immer Schiffbruch. Immerhin fol nicht gefagt fein, daß diefe Bilder 
ihren Zweck verfehlten. Bei dem „verlorenen Sohn” wäre zu wünſchen, 
daß dieſer felbft nicht gar zu jugenbli, wie es geſchehen und das 
Elend feines Zuſtandes anſchaulicher bargeftellt würde. Die Tleinen 
Randbilder, welche den Jüngling in den verfchievenen Abfchnitten feines 
Irrlebens ſchildern, genügen nicht, um ben Einpend „des Berlorenen, 
ber wieder heimlehrt”, auszuprägen und ans diefen Medaillons wünſchten 
wir das Bildchen, welches den Sohn im Zechverkehr mit einer Dirne 
zeigt, geradezu als anflößig und verwirrend hinweg. 

Uebrigens find diefe Einwendungen nicht gewichtig genug, um bie 
Freude und den Dank für dieſe vorzüglihe Bilderſammlung, beren 
Größe und Format ausreicht, um fie durch einen fehr großen Schulſaal 
bin erfennbar zn machen, ſtören zu können. 

36. Bilder zur biblifchen Geſchichte für den Unterricht in Schule und Haus. 
Erfte Sammlung. Auswahl zunähft für die Unterclaflen nah R. Reichardt, 
Metbopifche Anleitung zur Ertheilung des Unterrichts in der einfachen 
Bolkoſchule. Dresden, Drud und Berlag der k. Hofbuchdruderei von C. C. 
Meinhold und Söhne. 80 Gm. hoch, 25 Em. breit. 

Diefe Sammlung enthält zwanzig Bilder: vie Schöpfung, Abraham 
und Loth, Joſephs Berlauf, Erhöhung, Erkennung, Moſis Rettung, 
Ruth und Bons, Eli und Samuel, David und Goliath, Salomo's 
Spruch, Yefu Geburt und Anbetung, ver zwölfjährige Jeſus, der Haupt⸗ 
mann von Gapernaum, Jairi Töchterlein, Martha und Maria, ver 
Pie Samariter, Kinderfegen, Kreuziguug und Auferfiehung 
Die wmeiften biefer Bilder find von. Dietrih, andere von Sachfe 
und von Diethe gezeichnet. Die Anlage der meiften diefer Zeichnungen 
M durchaus zwedmäßig und der Geidichte wie ben geläuterten Ge⸗ 
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fmad entfprechend. Nur gegen Rr. 1 möchten wir ſogleich Beheulen 
erheben. Gott ven Schöpfer, wenn auch noch jo erheben über ber Ewe, 
—— Fhentsfe fe 
t der 
Die wehre quiſtliche Betteserlenutuiß hat fein größeres 
eine derartig 
und der Schöpfer, Bott und der heilig 
bare Geſetz 





unb 
vera ift, läßt fih viel einwenden. Das Schöne au dem Borgang 
laßt fih nicht anfhaulih machen, das aber, wa® man fleht, macht dem 
Kinde den Eindruck des Sraufamen und Unmenfchlichen; man fickt näm⸗ 


lichen Borwürfe in ber oben genannten und in dieſer Sammlung bes 
handelt worben find, fo ift oft ſchwer zu entjcheiden, wo bie größere 
Schönheit iſt. ebenfalls tritt dann der Unterfchieb entgegen, daß die 
Meinhold'ſchen Bilder in größeren, derberen, darum weiterhin fichtbaren 
Zügen gehalten find, ausfchlieplich für den Schulgebrauch, während die 
Naumann'ſchen milder und weicher, man möchte fagen, gemäthlicher exe 
ſcheinen. Die erſteren thun in Schattirung und Schraffitung des Guten 
bisweilen zu viel, ein Umſtand, ver wenigftens bei der Betrachtung im 
ber Nähe nicht gerade angenehm wirkt. Trotzdem ift biefe Sammlung 
fo gut wie jene zur Anſchaffung angelegentlichft zu empfehlen. — Nur 
wünfchen wir, daß, wo bieje oder ähnliche Bilder vorhanden find, fie 
auch benugt werben und nicht blos im Kaften ruhen. Die DMübe lohnt 
fit. Die Kinder find fo dankbar dafür. 


3, Für Lehrer. 


37. W. Erdmann, Seminariehrer, Erklärung der biblifhen Geſchichte für 
Schule und Haus. Erſter Band. Altes Teitament. Mit Approbation des 
Biihofs von Münfter. Munſter, Afchendorff. 636 ©. Preis 3 Mark. 

Dies Bud ift für katholiſche Lehrer beftimmt und im Anfchluß an 
bie Overberg'ſche bibliſche Geſchichte gearbeitet; zugleich hat daſſelbe 
einen erbaulihen Zweck und ift deshalb in Lectionen abgetheilt. Auch 
bie Apokryphen find eingehend berüdfichtigt, zum Schluß wird eine Reihe 
bon —— aus der „Weisheit“ und Jeſus Sirach angeführt 

Boran gebt eine Anweiſung zur „Bornahme ver bibliſchen Geſchichte“. 

Es wird der Lehrſtoff für ein«, zwei und breiclaffige Schulen und das 

Lehrverſahren in den verſchiedenen Claſſen ausführlich dargelegt. In 

111 Lectionen wird ſodann eine Paraphrafe, umfchreibende, ansführende 

und erlänternde Erzählung, des Inhalts der einzelnen - biblifchen Ge⸗ 
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fchichten gegeben, wobei fi) Gelegenheit findet, die katholiſche Theologie 
einfließen zu lafien und das Dogma kurz anzubeuten. Auch das er- 
bauliche Moment ift nicht ausgeſchloſſen und die Pflichtenlehre wird in 
diefen Betrachtungen oft geftreift. Bei Gelegenheit des Sündenfallo 
wird u, 9. die Erbfünde, die Lehre des Tridentiner Concils, ja felbft 
die unbefledte Empfängnig herangezogen. Auf Anlaß des Thurmbanes 
und der Sündfluth werben die Sagen anderer Völker und bie Anfichten 
des Alterthums, die zur Erläuterung dienen fünnen, beigebracht. 

Auch gelegentlihe Bemerkungen über die einzelnen biblifchen 
Bücher finden fich eingeftreut. Kurz, ver römiſch⸗-katholiſche Lehrer findet 
bier Alles, was er braucht, noch dazu unter bifhöfliher Approbation. 
Hänfige Eitate aus den kirchlichen Scriftftellern firiren das Verſtändniß 
in kirchlichem Sinne — Ob es gut ift, den lehrhaften Zweck durch den 
erbaulihen beeinfluffen zu laſſen, darüber läßt fi ftreiten. Ohne 
Zweifel wird man aber in den reifen, in welden man nad, biefem 
Buch greift, zugeftehen, daß es in vollem Maße feinem Zwede entſpricht. 
38. 5. 9. Kahle, Seminarbirertor, Geſchichte des Meiches Bottes im Alten 

und Neuen Bunde. Ein Hilfsbuch für Seminariften und Lehrer. Zweite, 

vermehrte und verbeflerte Auflage. Breslau, Dülfer. 422 S. Preis 3,80 M, 

Zunächſt für Seminarien, fodann für Volksſchullehrer find alle 
Hilfsmittel zur biblifhen Geſchichte und Bibelkunde bier aufgefpeichert. 
Auf Methodik und Technik ift forgfam Nüdficht genommen, fo daß für 
die Oberclaffen ber Volksſchule der Stoff geradezu bereit vorliegt. Die 
Anfchaulichkeit ift Aberall in den Vordergrund geftellt und ber Verfafier 
wünfdt, daß beim Unterriht das Ausmalen in farbenreiher Darftellung 
noch weiter fortgefettt werde. Indem die biblifche Geſchichte als Reichs⸗ 
gefbichte auseinandergelegt und zufammengefügt wird, ergibt ſich ein 
Sefammtbild der Erziehung des Menfchengefchlehts auf Chriftus und 
der Uebergang zur Geſchichte der chriſtlichen Kirche. Diefe legtere wird 
in kurzen Zügen fortgeführt bis auf unfere Tage, wobei das Augen- 
mert mit Recht auf das chriftliche Leben vorzugsweiſe gerichtet wird. 
Ein Nachtrag, welder für die Befiger der erften Auflage feparat zu 
laufen ift, bringt Entwürfe für die ausführliche Behandlung einzelner 
bibliſcher Abfchnitte, wobei die Perilopen befonders berüdfichtigt find, — 
eine Ergänzung zum Haupttert der Geſchichte des Reiches Gottes. Es 
iſt eine gründliche und gebiegene Arbeit, deren Wiebererjcheinen bereits 
nach drei Jahren beweift, daß fie ein Bebürfniß der Lehrerwelt orbent= 
lich befriedigt. - 

39. ©. Eperber, Seminardirecor, Die biblifche Geſchichte mit erflärenden 
Ainmerfungen und heilsgeſchichtlichen Erläuterungen ald Grundlage für bie 
unterrichtliche Behandlung. Kür den Seminar» und Schulgebraud. Erfter Theil. 
Altes Teſtament. Dritte Auflage. Eisleben, Kubnt. 3846. Preis 2,50 M. 
Da der Berfafler mit Recht bie genaue ſachlich⸗ſprachliche Erfaſſung 

bes biblifhen Textes als nothwendige Bedingung vorausfegt, fo hat er 

in dem vorliegenden Werke das ſprachliche, gefchichtlihe und fonftige 

Material zur Erklärung der bibliſchen Geſchichte beigefchafft und auf dieſe 

Weile für Seminariften und Lehrer ein werthvolles Hilfsbuch geſchaffen. 
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Die vorliegende neue Auflage if um Einiges erweitert, im großen 

mit ber früheren Auflage übereinſtimmend. Während ver 
bibliſche Gefchichtstert durch einen unter dem Strich fortlanfenven Com⸗ 
mentar begleitet wirb, führt ein kurzer gefchichtlicher Anhang bis auf bie 
Zeit Ehrifti. Die Erläuterungen find fahgemäß, wenn aud ſehr ge= 
drängt, doch ausreichend für ven Volksſchulunterricht. 

40. Zreblin, Schneider und Schmeidler, Das Leben Jefu nad feinen 
Quellen, feinem Inhalt und feinen nächſten geſchichtlichen Birkungen, dar⸗ 
geftellt in drei Vorträgen. Breslau, Gofoboräfy. Preis 1,50 Mark. 

Freilih kein päbagogifhes Handbuch, dennod zur Orientirung 
allen Denen zu empfehlen, welche ſich in der Kürze über die wiſſenſchaft⸗ 
lichen Ergebniſſe der Theologie Hinfichtlich des Lebens Jeſu unterrichten 
wollen und eine Bermittelung zwiſchen Glauben und Wiflen in dieſem 

Punkte ſuchen. Der Titel nennt den Inhalt. Die anſprechende licht⸗ 

volle Darftelung und die zum Theil neuen und eigenthümlichen Er⸗ 

klärungsverſuche, befonbers im lebten Vortrage bezüglich der Auferftehung 
und Himmelfahrt Ieju, feien befonders hervorgehoben. 


IV. Bibellunde und Schulbibel. 


41. A. Merget, Seminardirector, Kurzgefaßte Bibellunte für Lehrer und 
Lehrerinnen an Bürgers und höheren Töchterfchulen. Zweite Auflage, 
Berlin, Plahn. 112 S. Preis I Marl. 

Das große Bibelmert von Bunfen und die Arbeiten de Wette's 

und Baur’s, fowie Karl von Raumer haben dem Verfafler das Material 
eliefert, alfo Lauter Forfcher von bleibenver wiffenfchaftlicher Bedeutung. 

ußer den literar=biftorifchen Belehrungen über die Bücher des Alten 

und Neuen Zeftamentes bietet der Verfaſſer eine geographiſche Beſchrei⸗ 
bung des heiligen Landes und Erklärung der Maße, Gewichte und 
Münzen, ſowie Angaben aus der Profangefchichte zur Vergleidung und 
Erläuterung der biblifhen Geſchichte. Wenn auch der Berfafler ſelbſt 
in den GStreitfragen um die Entftehungszeit und Berfaffer einzelner neu= 
teftamentliher Bücher confervativ ift, fo unterläßt er doch nicht, auf die 
entgegengefegten Meinungen hinzuweifen. Dod hätte er darin noch ob⸗ 
jectiver verfahren und den Ergebniffen der heutigen Forſchung und ihren 
ann kritiſchen Leiftungen mehr Gerechtigkeit widerfahren laffen 
ollen. 

42. Leitfaden zum Unterricht in der Bibellunde und im Kirchenjahr (!). Kür 
evangelifhe Schulen und zum häusliden Gebrauche. Siebente Auflage. 
Lahr, Geiger. 24 S. Preis 10 Br. 

Eine gebrängte Zufammenfiellung des Wiffenswürbigften aus ber 
biblifchen Fiteraturgefhichte zum Gebrauch für Schüler. 

43. C. Schulze, Pfarrer, Einführung in das Verſtändniß der heiligen Schrift. 
Leitfaden für Bbeltefer, Bräparandens ımd andere höbere Schulen. Zwei⸗ 
tes Heft. Neues Zeitament. Wefel, Bagel. 48 S. Preis 40 Pf. 

Weit eingehender und umfaflender als das Vorige, im Leben Jeſu 
ber alten Harmoniftif huldigend, berüdfichtigt dieſe Schrift hauptſächlich 
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den ſachlichen Inhalt der verfchievehen Gruppen neuteſtamentlicher 
Säriften. Die Dispofition der einzelnen Bücher ift erwünfcht; die Bes 
rädfidytigung der Kritik fehlt auch Hier. 


44. Hilfsmittel für Bibelfunde, Geſchichte, Raturgeſchichte 2c. 2c. nebſt Volks⸗ 
ltedern und lutheriſchem Katechismus. Neunte, verbefferte Auflage. Berlin, 
Schlefier. Preis 0,25 Mark. 


Auf ſechs Seiten die gefammte Bibellunde und eine firchengefchichts 
liche Zabelle, auf 1%/, Seite Geographie von Paläſtina; auf drei Bogen 
les, was ein Schulkind lernen fol. Als Repetitionsbuch immerhin 

uchbar. 


45. ©. Langhans, Handbuch der bibliſchen Geſchichte und Literatur. Rach 
den groebniffen der heutigen Wiſſenſchaft. Erſter Thell. Bern, Dalp. 


Der erfte Band des trefflichen Werkes behandelt bie Anfänge Jo⸗ 
raels bis zur Rückkehr aus dem Exil. Er beginnt mit einer höchſt ma⸗ 
leriſchen geographifchen Ueberfiht und mit einer Betrachtung über bie 
Geſchichtskunde des jüdiſchen Volles. S. 43—91 werben die nationalen 
md religiöfen Anfänge Israels, die Zeiten der Wanderung, des Moſe, 
des Eintritts und der Nieberlafiung in Canaan geſchildert. Auf 
665 Seiten wird ſodann die nationale Blüthezeit Joraels von 1100 bis 
800, bis zur Trennung des Reichs behandelt und der Religion, Sitte 
umd Literatur ein befonderes Augenmerk zugewenbet. 

Nah allen Seiten hin orientirt eine ausführliche Darftellung über 
die hebräiſche Poefie und deren altteftamentlichen Denkmäler (©. 158 
bis 180). Die Geftalten eines Elia und Elifa treten in guter Beleudy- 
tung entgegen (180 — 200), indeß der britte Abfdmitt die religiöfe 
Bläthenzeit des Prophetenthums, die kurz vor der Kataftrophe, welche in 
das Eril führte, gemachten Reformverfuche und die Zeit der babylonifchen 
Herrſchaft, fowie die dahin gehörigen Schriftwerfe des Ezechiel, 2. Jeſaia 
uud Bud Hiob behandelt. Dabei ift zu bemerken, daß Langhans bie 
bisher für die Älteften Theile des Pentateuchs gehaltenen Beftanptheile, 
bie Geſchichte der Erzväter und ber Urzeit in dieſer Epoche entftanden 
denkt. 

Das Buch iſt glatt, in allgemein verſtändlicher, gefälliger, lesbarer 
Form, in oft ſchöner ſchwungreicher Sprache geſchrieben. Aller gelehrte 
Ballaſt iſt bei Seite gelegt. Häufige Citate aus dem altteſtamentlichen 
Grundterte in guter Ueberſetzung dienen zu weiterer Illuſtration. Der 
eigentliche Sinn und Inhalt des Alten Teſtamentes und die Bedeutung 
ſeiner großen Männer kommen zu voller Evidenz. Der Verfaſſer hat 
nicht auf leichte Verwendbarkeit für den bibliſchen Religiondunterricht 
Rückficht genommen; er hat vielmehr Geſchichte und Literatur mit be— 
fonderer Betonung ber religiöfen Entwidelung in einander gearbeitet 
d. 5. in ihrer natürlihen Durchdringung bargeftellt. Niemand wird 
diefen Band, welchem Fortfegung und Schluß in vier weiteren Lieferungen 
baldigſt folgen werden, unbefriedigt aus der Hand legen. 
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46. U. Dächſel, Die Bibel. Nah Luthers Ueberfegung mit in den Tezt ein⸗ 
gefhalteter Auslegung, ausführlihen Inhaltsangaben und erläuternden Bes 
merkungen. Breslau, Dülfer. Dritte Auflage. Complet in fieben Bänden. 
Bon dem Minifterium zur Anihaffung aus Schulfafien ven Lehrern 

empfohlen, vornämlid für Schullehrer und Hausväter bearbeitet, beabfich- 

tigt dies große und verbienftoolle Werk zunächſt nit Erbauung, obwohl 
auch diefe nicht ausgefchloffen ift, fondern die Eröffnung des Bibel- 
verftändnifjes im innern Zuſammenhange. Niht für Schriftforfcher, 
fondern für Schriftlefer ift die paraphraſtiſche Methode dieſes Werkes 

berechnet. Der Tert ıft durch befonders große Schrift ausgezeichnet, im 

Parentheſe daneben findet fi in Heinerem Drude die Erklärung. Daran 

fchließt fi, öfter mit den Worten gelebrter und frommer Dinner 

ber Vorzeit und Gegenwart, eine weitere Beiprehung und Erläuterung 
einzelner Berje und ganzer Abfchnitte, welche namentlich zum Nachdenken 
anregen und zur Erbauung dienen fünnen. Ausführliche Sacherklärungen 
treten hinzu; Inhaltsangaben und Dispofitionen ded Textes machen das 

Ganze flüffig; forgfältige Titel und Ueberſchriften erleichtern den Ge— 

brauch. Alfo nicht vers⸗ uud capitelweife, fondern mitten im fortlzufen- 

ben Zert und ftets an ber Stelle, wohin fie gehören, finden fi die 
zahlreihen Zuſätze des Verfaſſers und fo mit dem Texte zufammen- 
gearbeitet, daß wir ein fortlaufend lesbares Ganze vor uns haben. 

Es liegt und nur der erfte Theilband vor und wir vermögen beshalb 

nicht über den Geift des Buches im Allgemeinen zu urtheilen. Dod 

ſcheint daffelbe der Verbreitung würdig zu fein. 


47. 3. Auerbach, Kleine Schul- und Hausbibel. Gefchichten und erbauliche 
Leſeſtücke aus den heiligen Schriften der Jaraeliten. Rebft einer Auswahl 
aus den Apokryphen und der Spruchweisbeit der nacbibliſchen Zeit. 
Zwei Abtheilungen. Bierte Auflage. Leipzig, Brockhaus. 421 und 248 ©. 
Der Berfafler nennt den erften Band feines Werkes in der Vor⸗ 

rede eine biblifhe Geſchichte, ein Lehr- und Leſebuch für bie reifere 

Jugend und für Erwachſene. Auch in jüdiſchen Schulen bildet bie 

Bibel die Grundlage alles Religionsunterrichts. Der Berfafler gibt 

eine freie Ueberfegung und Bearbeitung, ohne jevod feine inpivibuelle 

Anfiht einmifhen zu wollen. Die Auswahl fol Alles bieten, was in 

ber Schule gelefen wird, aber aud nit mehr. Die hinzugefügten Ans 

merlungen find lediglich Fingerzeige für den Lehrer oder Leſer. Ziemlich) 
ausführlich find die Auszüge aus dem Pentateuch, fürzer diejenigen aus 

ben folgenden Gefhichtsbüchern. Die Apokryphen find namentlih im 

Buch Tobi und Maccabäer 1 berüdfihtigt. Der zweite Band enthält 

Lejeftüde aus ben Propheten und poetifhen Büchern, nebft Auszügen 

aus der „Weisheit und der Spruhjammlung Sirachs. Hinzutritt 

eine Sammlung von Lehren und Sprüden aus der nachbibliſchen Zeit. 

Dies Alles zur Grundlage für den Religionsunterricht. Die Ueberfegung 

ift, obwohl fireng dem Texte angefchloflen, doch fließend und einfach. Sie 

. folgt den wiſſenſchaftlichen Ergebnifien der Neuzeit und fucht die eigens 

thümliche Tonfärbung der einzelnen bibliihen Autoren möglichſt getreu 

wiederzugeben. — Für jüdiſche Schulen find beide Bücher ein wahrer Schatz. 
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48. Dr. N. Hofmann, Profefior der Theologie und Director des katechetiſchen 
und pädagogifhen Seminars, Schuibibel. Bibliſche Geſchichte und Lehre 
in urumdliden Wort für die höheren Abtbeilungen ber evangelifchen 
Säule. Zweites Heft. Bogen 13-62. ©. 193-982. Dresden, Mein, 
bold und Söhne Preis 2 Marl. 


Tortjegung und Schluß des im vorigen Jahrgang ausführlich be 
ſprochenen, gediegenen und beacdhtenswerthen Unternehmens. Die Zu⸗— 
fammenarbeitung ber verwandten und parallelen Bücher bes Alten 
Zeftamentes ift fehr gefhidt, bie Verkürzung und Reinigung ber ges 
ſchichtlichen Bücher Auferft gelungen. Das Hohelied, dieſe crux aller 
Füdagogen, ift wenigften® bie zur Unſchädlichkeit überarbeitet. Zwiſchen 
ben poetifhen Büchern und ven Propheten ift dasjenige Stüd ver ges 
ſchichtlichen Urkunden eingefchaltet, welches von Salomo's Tod bis zum 
Tode Eliſa's reiht. Die Propheten folgen in gefchichtliher Ordnung: 
Joel, Amos, Jona, Hofen, Micha, Jeſaia. Darnach wieder Theile der 
Geſchichtsbücher bis zur Eroberung Jeruſalems durch Nebucabnezar und 
im Anfchluß die Propheten Nahum, Zephanja, Habakuk, Obabja, Jere⸗ 
mia, Hefeliel, Daniel. Eſra, Saharja, Efther, Nehemia, Maleachi und 
Stüde aus den Maccabäern, fowie furze Hiftorifche Charakteriſtiken 
machen ten Schluß des Alten Zeflamentes. Für das Neue Teftament 
wird ein Ähnliches Verfahren befolgt, indem vie vier Evangelien hars 
moniftifch in einander gearbeitet werden. Die Briefe des Paulus bes 
giunen mit ben beiden Briefen an die Theflalonier und Galater. Es 
folgen die Corintherbriefe, derjenige an die Römer u. ſ. w. 

Die Pädagogen werden mit biefer Anwendung biftorifcher Orbnung 
mehr zufrieden fein, als die Theologen. Denn es erheben fih ernfte 
theologiſche Bedenken, fo gegen bie Bermifhung ber vier Evangelien und 
gegen die Zeitbeflimmungen fir verfchiebene Propheten und andere 
Bücher des Alten Teftamented. Bon pädagogifcher Seite wird man 
freifih wünfchen, daß in der Anpaſſung der Ausprüde an unfere heutige 
Redeweife der Berfaſſer fih noch mehr freiheit genommen hätte, als 
gefchehen if. Wenn einmal die Uebereinftimmung mit der Bibel feldft 
zu Gunſten bes Unterrichtes durchbrochen wird, dann follte man auch 
darin noch etwas gründlicher zu Werke gehen, daß man Alles ausfcheivet, 
was nicht unbedingt für die Schule erforderlich ift, wie 3. B. das Hohes 
Tied, und den größeren Theil von den Sprüchen und dem Prediger Sa⸗ 
lomonis. 

Immerhin iſt dieſe Schulbibel ein ſo wohlgelungenes und gewiß 
ſegensreiches Werk, daß nur der Wunſch, ſie überall verbreitet und ein⸗ 
geführt zu ſehen, erübrigt. Der ermäßigte Partiepreis für die vollſtän⸗ 
dige, 62 Bogen umfaſſende Schulbibel beträgt nur 2 Mark, ſo daß die 
Anſchaffung für ganze Schulen damit weſentlich erleichtert wird. 


V. Spruchbücher und Antechismen. 


49. 8. ©. Betermann, Dirertor, volitändigee Spruchbuch zu Luther's Meinem 
Katechismus mit Hinweifungen auf bibliſche Gefchichte und Abſchnitte und 
auf Das Geſangbuch. Für Lehrer und Schüler. 39. Auflage. Dreöden, 
A. Huhle. 104 ©. Preis 0,50 Mark. 

Vad. Jahresbericht. IXVIIL 6 
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50. R. Schramm, Confiſtorialratb, Der Scriftglaube. Ausführlicdes Spruch» 
buch nad der Ordnung des Meinen Lutheriſchen Katehiömus. Zweite Auf- 
lage- Berlin, Staude. 128 S. Preis 0,80 Mark. 

51. @br. H. Beller, Infpector , Gottliche Antworten auf menſchliche Fragen. 
Bihlifches Spruch⸗ und Lehrbüchlein für Chriften und Ehriftentinder zum 
Gebrauche in Schulen, Erziehungsanftalten und Haudbaltungen. Dierte 
Auflage. Bahnmater. 122 S. Preis 1 Matt. 

Ale drei legen die Ordnung des Lutherifhen SKatehisnus zu 
Grunde und reihen an bie Frageflüde oder Lehrſätze defjelben die nö⸗ 
thigen und bisweilen auch Überflüffigen Bibelſprüche an, deren vernünf-= 
tige Auswahl dem Lehrer überlafien bleibt. Es find mofailartige Aus— 
legungen auf Grund und mit Hilfe von DBibelftellen. Auf diefe Weife 
läßt fih ohne Zweifel der Katechismus noch am eheften frudtbar und 
genießbar machen. 

Das Petermann’ihe Buch in feiner Fülle, Grüntlichfett und Vor⸗ 
fiht in Bezug auf Berüdfichtigung der kirchlichen Dogmatik ift bekannt 
und beliebt genug. — Das Zeller'ſche Buch, nicht blos im Zitel eigen= 
thümlich und amziehend, ftelt Fragen, auf welde vie biblifchen 
Sprüche die Antwort bilden. Es tft der Wunſch, daß Hausväter dies 
Büchlein nah und "nad mit ihren Kindern durchnehmen. Was aus- 
wendig gelernt werben foll, ift beſonders angezeigt und das ift nicht 
wenig. Recht hübſch find die einleitenden ragen: „Gibt e8 Menſchen, 
bie von Gott nichts willen? Wie können die Menſchen von ihm 
willen? Haben fie ihn gefehen ? Wie ift Gott dennoch offenbar?“ u. f. w. 
Daß die biblifhen Antworten öfter nad der Dogmatik zugeftugt werben, 
barf und nicht wundern. Das ift ja eine alte Sünde. So wird . B. 
Fr. 297 die Stelle 1. Joh. 5, 20, welde fagt, daß uns Chriftus zum Ber- 
ſtändniß des wahren Gottes bringt, fo gefaßt, daß überfegt wird: Er, 
Chriſtus, ift der wahrhaftige Gott — ganz unjohanneifh. Unter vielem 
Treffliden begegnet man natürlich auch mandyer einfeitigen Auffaffung. 
Und bei dem Reichthum, der Mannichfaltigleit und Verſchiedenheit 
in den einzelnen Schriften und Anfhauungen der Bibel ift es gerade 
bei ftreitigen Bunkten leicht gefchehen, daß man ein Wort findet, welches 
den gewünſchten Sinn hat, während man zwei, brei andere abweichende 
überfieht und ben großen Zufammenbang der Bibel bei Seite läßt. 

Diefe Beobachtung kann man auch bei dem vortrefflihen und mit 
großer Umfiht gearbeiteten Schramm'ſchen Bude mahen. Tür bie 
Kinvertaufe 3. B. werden auf Seite 113 eine Reihe von Bibelftellen 
angeführt, welche ebenfo wenig beweifen, als bie zwei für das Pathen- 
wefen citierten Marc. 10, 13, Matth. 28, 20 — welche aber Demjenigen, 
ber von ber Sache fhon überzeugt ift, im einem anderen Lichte erfcheinen, 
als dem Gegner oder-auch felbft vem Unbefangenen. Wozu muß auch Alles, 
wie das Untertauchen, das Befprengen, die Confirmation aus der Bibel 
bewiefen werden? Ein ſolch bogmatifcher Gebrauch einzelner heraus⸗ 
gerifjener Schriftftellen ift gewiß nicht beilfam und der Wahrhaftigkeit 
entſprechend! Darum ift es aud mit Freuden zu begrüßen, wenn Schramnt 
fo 3. B. bezüglich der Gottheit Chrifti denjenigen Sprüchen, welde 
dafür, diejenigen, welde dagegen ftehen, anreiht; wenn ex burd kurze 
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ragen und anbeutende Winfe auf bie verfchtebenen Auffaffungen ver 
Lehren in den Kirchen und Parteien hinweiſt. Dadurch freilich ſchwillt 
das Buch zu einer Heinen bibliſchen Dogmatik an, tritt aus dem Kreife 
ber Volksſchulbücher Heraus und erfordert zu gewinnreicher Benugung 
eine theologifhe Borbildung. In ter That ift daffelbe urfprünglich ein 
Confirmandenheft und ſcheint auch nach der Vorrede vorzüglich von 
Theologen benutzt zu werden. Der Tert bes Katechismus iſt angefügt. 
Die Schramm’fhe Arbeit iſt geeignet, nicht blos gereiftere Schüler, 
ſondern die Lehrer felbft zu fördern, zum Nachdenken zu erweden und 
ihnen bie religiög-bogmatifhen Probleme zu Gemüthe zu führen. 
52. 8. Kalb, evangeliſch⸗lutheriſcher Stabipfarrer, Spruchbuch für evangelifch- 
proteftantifhe Schulen. Dritte Auflage. Frankfurt a. M., Auffarth, 

133 S. Preis 0,70 Marf. 

Auf Beihluß der vereinten evangelifchproteftantifchen Confiftorien 
und ver evangelifch=proteftantiihen Bürgerſchule zu Frankfurt a. M. 
ift dies Spruchbuch eingeführt. Es folgt ebenfalls dem Katechismus, 
aber mit größerer Ungebundenheit und führt namentlich in eigenartiger 
und nicht oberflächlidher Weife die chriftlihe Sittenlehre, als Tugend⸗, 
Pflichten» und Güterlehre aus. Im Anhang begegnen wir einer Reihe 
von Ausſprüchen aus der älteften Zeit bis auf die Reformatoren, welde 
claffifche Bedeutung haben, einigen Gebeten und einer umfaflenden Zeit- 
tafel, welche freilih Adam und Eva in das Jahr 4000 vor Chriſti 
verfegt, die Sünbfluth um 2300 anführt und bis zum Jahre 1848 
reiht. Einige ftatiftifche Bemerkungen jchließen da8 Ganze. Es muß 
al8 ein willlommener Yortfhritt begrüßt werden, daß die eigentliche 
Dogmatik auf faft ein Drittel des Buches befchräntt und den Aufgaben 
des fittlichen Lebens, insbefondere der Lehre von Haus, Staat, Kirche 
und von den Tugenden ein größerer Raum gewidmet il. Die Zeite 
beftimmungen für die Abfafjung der neuteftamentlichen Bücher verrathen 
keine große Liebe zur Rritil. Im Uebrigen läßt dies Spruchbuch an 
Bollſtändigkeit nichts zu wunſchen übrig. 

53. Lieder, Katechismus und Sprüche für bie vierflufigen evangelifchen Schulen 
der Stadt Danzig. Zweite Auflage. Danzig, Homann. 28 ©. 

Die Lieder und Sprüde find claffenmäßig vertheilt. Die Auswahl 
it eine glüdlihe, da8 Maß ein beſcheidenes. Eine ſolche knappe, über- 
ſichtliche Anweifung ift für Lehrer und Schüler höchſt wünjchenswerth. 
54 F. W. Theel, Vorſteher. Luther's Meiner Katechiemus durh Spruch, 

Lied und bibfifche Geſchichte erklärt. Zweite Auflage. Berlin, Wohlgemuth. 

156 ©. Preis 1 Marl. 

Dies Buch fol die feſtſtehenden Grundlagen der Gotteserkenntniß 
bieten, woran ein Jeber feine ihm lieb und werth gewordene eigenthlm- 
Ihe Behandlungs- und Erflärungsweife des Katechismus anknüpfen 
kann. Es foll ein Haus: und Lebensbuch für entlaffene Schüler werden, 
nicht blos ein Schulbuch. So jagt die Vorrede. Indem der Ber: 
faffer den fünf Hauptflüden folgt, entwidelt-er in einer Reihe von 
Fragen den Inhalt verfelben im Einzelnen, worauf mit Bibelſprüchen 
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die Antwort erfolgt. Vorangeht ver Katehismustert und — ein neuer 
Fortſchritt im Keligionsunterriht ? — das nicänifche Glaubensbekenntniß. 
Die Yragenentwidelung verräth ein großes pädagogiſches Verſtändniß 
und tiefe Kenntniß des jugenblihen Herzens. Sehr anſprechend ift bie 
Ableitung der göttlichen Eigenfhaften aus den vier Sägen: Gott ift 
Geift, Leben, Licht, Liebe. Dogmatiſch härter ift die Chriftologie abge- 
handelt. Die Heranziehung von Lieberverfen, bie Hineinarbeitung ber 
Lutherworte und die große Mannichfaltigfeit in ver Auswahl der Sprüche 
gibt diefem Buche den Charakter des Lebendigen und Anregenten, fo 
daß wir wohl verftehen, wie man aud im fpäteren Leben gern nad) 
bemfelben greifen mag. 

Wir laſſen nun einige Katechiämen folgen, welche ſich mehr ber 
alten Methode anjchließen : 


55. E. Henske, Regierungs⸗ und Schulrath, Luther's Heiner Katechismus als 
Lernbüchlein für die Vollsſchule. Zweite, durch Lieder vermehrte Auflage. 
Marienwerder, Nax. 40 ©. 


In der Beſchränkung zeigt fi) der Meifter. 


56. R. Maeder, Baftor, Luther's Heiner Katechismus nebſt Spruchbuch für 
Schul: und Confirmandenunterriht. Zweite Auflage. Niga, Bruper und 
Co. 108 ©. Preis 0,60 Mark. 


Zeihnet fih aus durch forgfältige und veutlihe Zergliederung. 
Die ftreng dogmatiſche Lehre fehimmert durch. Der Anhang enthält 
allerlei Nützliches und Unnüges, felbft ein Zaufgelübde mit Zeufels- 
entfagung. 


57. Katechismus der chriſtlichen Lehre für die evangelifch» proteftantifche Kirche 
En a arhum Heſſen. Neueſte Auflage. Dppenheim, Kern. 96 ©. 
reis 40 Pf. 


Ein geſundes tüchtiges praktiſches Büchlein, das auch eine kurze, 
freilich allzukurze und darum ungenügende Geſchichte der chriſtlichen Re⸗ 
ligion im⸗Anhang biete. Auch bier wird der chriſtlichen Sittenlehre 
ein beſonders eingehender Abſchnitt, die Hälfte des Buches, gewidmet. 


58. Otto Held, Seminardirector, Katechismusfragen. Rah dem Mecklenburg⸗ 
Schwerinſchen Landeskatechismus zu Erklärung deſſelben mit Bibelſprüchen, 
bibliſchen Beiſpielen, Geſangbuchsliedern und eilichen andern guten Sprüden. 
Roſtock, Stiller. 99 ©. Preis 1 Mark. 


Eine Anleitung für den Lehrer in Bezug auf Berglieberung bes 
Katechismus, rageftellung und Erläuterung des Einzelnen. Eine große 
Zahl von Bibelftellen zum Auswendiglernen find angezeigt. Bemerkens⸗ 
werth ift die genuine medklenburgifche Lehre vom „Amt der Schlüſſel“, 
welche auf ſechs Seiten behandelt wird, wobei dem Prediger die Macht 
zugejchrieben, durch Vergebung der Sünden den Himmel aufs und zu» 
zufhließen. „Der Prediger Vergebung ift Gottes Vergebung. ie 
haben die Pflicht, unbußfertige Sünder vom Abendmahl auszuſchließen.“ 
Außerdem bejteht der „Bann“ für offenbarliche halsftarrige Sünder. 
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59. W. Schulz, Realſchullehrer, Stoffe und Entwürfe zu Katecheſen über den 
meikienburgliden Landestatehismnde. Erſter Theil. Borbereitungäfragen 
und erſtes Hauptſtück. Wismar, Hinſtorff. 212 ©. Preis 2 Mark. 
Auch hier ift der „‚trefflihe mecklenburgiſche Katechismus“ das 

Susfrat und es wird nur das Material herbeigefchafft, um bie fragen 

beffelben in Katecheſen des näheren zu erörtern. Jede biefer letzteren 

beginnt mit Sefang und Gebet; dann folgt die Dispofition mit An⸗ 
führung der nöthigen Bibelſtellen und Gefangbuhsverfe. Zum Schluß 
wieber Gebet. Es ift viel zu viel Dogmatif und Theologie in biefem 

Buche, dem man Übrigens da9 Lob einer fleißigen und vorfichtigen Arbeit 

gern zollen wird. 


VI Zur Schulandadt. 


60. Eh. ©. Nieol, Cantor em., Das geiftliche Lied beim chriſtlichen Reli⸗ 
u Kin Hilfsbüchlein in Schule und Haus. Leipzig, Hin⸗ 
time. 80 ©. 


Auserlefene Kernverfe und Lieder zu ven einzelnen biblifhen Ges 


ſchichten und zu jebem Stüde bes Lutherifchen Katechismus, treffend 


gewählt und ſachgemäß georbnet und vertheilt von einem päbagogifchen 
Beterguen. Nicht Alles fol gelernt und gefungen werben, fondern zum 
Theil nur vorgelefen. Der Gedanke, einen Kinberhausgottespienft zu 
conſtruiren, indem Choral und Herfagen des Katechismus verbunden 
wirb, dürfte nicht gerade viele freunde finden. Das befcheivene herz: 
liche Büdzlein verbient Übrigens Beachtung und Verbreitung. 


61. SR. U. Kolde, Die 80 Kirchenlieder und 18 Pfalmen der Schufregulative 
mit Wochenſprüchen, der Heine Katechiemus Luther's und die Liturgie fir 
den Haupt und SKindergottesdienfl. 15. Auflage. Breslau, ZTrewendt. 
56 ©. Preis 0,10 Mark. 


Der Titel fagt Alles, was von dieſem Schriften zu fagen ift. 


62. ©. B. WBeigeldt, Lehrer, Sammlung von Schulgebeten. Chemnig, Focke. 
471 ©. Breis 0,40 Mark. 

Eine Handreichung für den Lehrer: Kinvergebete in Poefle und 
Proſa, für Schulanfang und Schulſchluß, fowie bei befondern Gelegen⸗ 
heiten, einfach, natürlich, Herzlich und kurz. Sehr brauchbar. 

63. 8. Bühler, geiftliher Infpector und Profeffor, Timotheus. Geiſtliche 
Anſprachen an die Schufgemeinde. Berlin, Deder. 246 ©. Preis 
5,25 Mark. 

Diefe 59 Paränefen, den Söhnen Echulpforta’8 gewidmet, find 
aus den Schul⸗ und Sonntagsandachten, welche ber Verfaffer zu halten 
Bat, Hervorgegangen und beftimmt und geeignet, für Schulandacdhten an 
höheren Zehranftalten verwendet zu werben; gewiß für Viele eine hoch⸗ 
willflommene Gabe. Die individuellen Bezüge hat der Berfaffer nicht 
abgeftreift; denn er glaubt, daß feinen früheren Schülern dies Buch fo 
eine liebe Erinnerung werden könnte. Der Umfang ber einzelnen Be⸗ 
trachtungen ift verfchieden; einige nähern fich bereits der Geftalt kurzer 
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Predigten; andere find mehr zufsmmengebrängt, bis auf brei Seiten. 

Sämmtlih gehen fie von einen DBibelmort aus und verarbeiten ben 

biblifchen Gedanken nah allen Seiten bin. Se leſen wir ©. 42—45 

„vom Müflen‘‘ nah Luc. 2, 49: „Muß ih nicht fein in bem, was 

meines Vaters iſt?“ — Daß das Müffen ein breifaches ift, eine äußere 

Nothiwendigteit, bie Pflicht oder das Müſſen des Gewiflens und ein 

Müſſen aus dem Geifte. Das äußere Mäflen ift dem Chriften Gottes 

Gügung, das pflihtgemäße Gehorſam unter Gottes Stimme, bie Freiheit 

der Gotteskinder ift der Trieb des heiligen Geiſtes. ©. 194 — 96 if 

eine Anſprache bei Beginn der Prüfungsarbeiten nah Ruth 1, 22 und 

2, 4, welche Zeit als Exntezeit, ald Anlaß zum Danf und zur Prüfung 

ber eigenen *eiftung ergreifend herzlich bargeftellt wird. Weniger an⸗ 

ſprechend erfheint Anderes, z. B. Seite 210—214: „vie bimmlifche 

Telegraphie“ über Joh. 4, 47 ff., in welcher dem Gebete eine tele- 

graphiſche Schnelligkeit in der Wirkung zugefchrieben wird, Höchſt an- 

ziehend find dagegen Abfchnitte, wie „böſe Frager“ nad Matth. 22, 15. 

„Zwar und Über‘ Apftig. 12, 5. „Klettenweis“ Pf. 63, 9 u. v. A. 

Geiſtvoll und anregend, reih an neuen Gedanken, immer an das Leben 

anfnüpfend, durch Beiſpiel und Erfahrung belegt, in Inapper edler 

Sprache verfaßt — verdienen diefe Schülandachten ald eine Mufter- 

ſammlung freudig begrüßt und in den betreffenden Streifen auf pas Beſte 

empfohlen zu werben. 

64. I. Erüger, Evangelienbüchlein. Auslegung der Sonntagtrvengelien für 
Säule und Haus. Fünfte Auflage. Berlin, Wohlgemuth. 224 ©. Preis 
2,20 Marl. 

Die alten evangelifhen Sonntagsabſchnitte werden hier in 61 er⸗ 
baulichen Betrachtungen zergliebert, extlärt, ausgelegt und der perfönlichen 
Aneignung nahe gebracht. Es ſcheint hier der Ertract von gehaltenen 
Predigten geboten zu fein, weswegen fih Form umd Inhalt mehr für 
bie häusliche Andacht und für Erwachſene geeignet erweift, für Lehrer 
vielleicht zur Borbeitung auf die hie und da noch übliche Perikopenſtunde. 

Diefem letzteren Zwecke gewidmet ift 
65. D. Schulze, Paſtor und Schulinfpector, Perikopenbuch. Erklärung der 

kirchlichen Evangelien und Gpifteln nebſt Erläuterungen über das ritiche 

Kirchenjahr und einem Anhange Über Kirche und Gottesdienft. Ein Haud⸗ 

und Hilfsbuh für Lehrer und Seminariften, fowie zur Selbitbelehrung. 

Halle, Anton. 326 S. Preis 4,20 Marl. 

Beranlaßt durch die „Allgemeinen Beftimmungen vom 15. Dct. 1872, 
daß am jedem Sonnabend die Sonntagsperifope in ver Schule vorge» 
leſen und ausgelegt werven fol und daß auch in ver Behandlung der 
bibliſchen Geſchichte die evangeliſchen Beritopen befonders zu berüdfichtigen 
find, bietet fi diefed Hand» und Hilfsbuch als eine einfache wort und 
fahgemäße Xertauslegung zur Vermittelung des rechten Berftänbniffes 
und einer fruchtbaren Auslegung bar. Die Erläuterungen bes Kirchenjahres 
find erwünſcht; der Abdruck der Perifopen erleichtert ben Gebrauch; bie 
Auszeihnung ter wichtigften Stellen im Druck feffelt die Aufmerkſamleit 
und an Erklärungen ift ein folder Reichthum, daß ber Lehrer nur aus: 
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zuwäblen bat. Inbem ſchließlich von jeber einzelnen Perilope eine 
Ueberficht gegeben wire, wird ber Hanptgebanfe gewonnen, welden Sprüche 
nud Berje befefligen und vertiefen ſollen. Der Anhang „über heilige 
Orte, gottesbienftlihe Handlungen und bie liturgiſchen Einrichtungen ber 
Kirche" vervollſtändigt das Ganze. Indem das Perilopenbuch nicht blos 
bie Evangelien, ſondern auch die Epifteln in gleicher Ausgiebigkeit be= 
handelt, wird es zu einem höchſt brauchbaren gründlichen Compenbium, 
das feiner Beitimmung in vollem Maße entfpridt. Ob freilich die 
Säule ter Ort ift, wohin ein derartiger Unterricht gehört und Erfolg 
haben kann — das ift eine andere Frage. 


YO. Eonfirmanden-Unterriät. 


66. N. Zreblin, Smior und Archidiaconus zu Bernharbin in Breslau, Leite 
faden für Gonfirminden aus höberen Lehranſtalten. Zweite Auflage. 
Dredlau, Maruſchle und Berendt. 46 &. Preis 1 Marl. 

Ausgehend von ven drei chriftlihden Glaubensartikeln entwidelt 
dieſe trefilihe Schrift in ihrer erften Hälfte bie Lehre von Gott bem 
Bater in Natur, Gewifien, Gemüth und Geſchichte, dad Weſen ber 
Religion und Offenbarnng, die Begriffe ver Schöpfung, der menfhlichen 
Beftimmung, der Sünde, der Weltregierung, der menſchlichen Pflichten 
und mefflanifgen Hoffnung. Im ihrer zweiten Hälfte erörtert biefelbe 
die Erlöfung, den Inhalt des Evangeliums und der Lehre Jeſu, das 
erlöfende Wirken Chrifti, die Heildorbnung und die Lehre von ber 
Kiche. Das Alles in engem Zufammenhange mit den kirchlichen Ans 
ſchauungen und doch in bibliſchem Sinne und mit freiem Geifte. 

67. J. Michaelis, Pfarrer in Alzen (Siebenbürgen), Das größere Confir⸗ 
mandenbuchlein, d. i. hriftliche Religionslehre für die evangelifhe Zugend 
Angeburger Konfeifton in den Hauptvoltsfhulen , fowie in den Untergym⸗ 
naflen und Realſchulen und für Gonfirmanden. GScehöte Auflage. Nebſt 
einem Anhange: Die Reformation im GSadfenlande von Dr. Teutſch. 
Fünfte Auflage. Hermannſtadt, Michaelis. 132 und 29 ©. Preis 1,40 M. 
Urfprünglih blos für Konfirmanden beftimmt bat fich dieſer Leit- 

faden auch in den Schulen Bahn gebrochen. Zweck deſſelben ift, das 

Chriſtenthum Chrifti wiederzugeben und Alles auszufcheiden, was bie 

reine Religion verunftaltet bat. Daher die ftete Bezugnahme auf bie 

Bibel, in welde der Schüler zugleich eingeführt wird. Geiſtliche Lieber 

und clafjifhe Dichterworte treten hinzu. Gin Anhang gibt religiöje 

Gerichte u. A. von Rüdert und Freiligrath und ven Luther⸗Katechismus. 

Die Einleitung handelt von ver Religion, der natürlichen und geoffen= 

barten, ver erfie Theil von der Bibel, ber zweite von ber Lehre und 

dem Leben Jeſu, ter dritte vom Leben im Reiche Gottes, dem Weiche 
der Wahrheit, Freiheit (de8 Glaubens, fittlihe und bürgerlihe) und 
der Liebe (Gottesllebe, Selefl- und Nächftenliebe) , der vierte von Weg 
zum Reiche Gottes oder der ehriftlichen Kixche, der fünfte von ber Ges 
ſchichte des Chriftenthbums, der jechste von den Unterfcheidungsiehren 
ber vier Hauptlirchen und den Symbol= Büchern, beſonders der Auges 
burger Confeſſion. Die fhöne Beigabe, „Reformationsgeſchichte Sieben— 
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Die vorliegende neue Auflage iR um Einiges erweitert, im großen 

Ganzen mit der früheren Auflage übereinſtimmend. Während ber 

bibliſche Geſchichtstext durch einen unter dem Strich fortlaufenden Com⸗ 

mentar begleitet wird, führt ein kurzer gefchichtliher Anhang bis auf bie 

Zeit Chriſti. Die Erläuterungen find fachgemäß, wenn auch fehr ges 

drängt, doch ausreichend für den Volksſchulunterricht. 

40. Treblin, Schneider und Schmeidler, Das Leben Jeſu nad feinen 
Quellen, feinem Inhalt und feinen näcften gefchtchtlichen Wirkungen, dars 
geftellt in drei Vorträgen. Breslau, Goſohorsty. Preis 1,50 Mark. 
Freilich fein pädagogiſches Handbuch, dennoch zur Drientirung 

allen Denen zu empfehlen, welche ſich in ber Kürze über die wiflenfchaft- 

lichen Ergebniffe der Theologie binfichtlih des Lebens Jeſu unterrichten 
wollen und eine Vermittelung zwiſchen Glauben und Willen in viefem 

Punkte fuhen. Der Titel nennt den Inhalt. Die anſprechende Licht» 

volle Darftellung und die zum Theil neuen und eigenthümlichen Er⸗ 

Härungsverfuche, befonders im letten Bortrage bezüglich der Auferftehung 

und Himmelfahrt Jefn, feien befonders hervorgehoben. | 


IV. Bibellunde und Schulbibel. 


41. A. Merget, Seminardirector, Kurzgefaßte Bibellunte für Lehrer und 
Lehrerinnen an Bürgers und höheren Xöchterfchulen. Zweite Auflage, 
Berlin, Plan, 112 S. Preis I Marl. 

Das große Bibelmerf von Bunfen und die Arbeiten de Wette's 

und Baur’s, fowie Karl von Raumer haben dem Berfafier das Material 
eliefert, alfo Lauter Forſcher von bleibender wiſſenſchaftlicher Bedeutung. 

ußer den literar=hiftorifchen Belehrungen über die Bücher des Alten 

und Neuen Teftamentes bietet ber Verfaſſer eine geographifche Bejchrei= 
bung des heiligen Landes und Erklärung der Maße, Gewichte und 
Münzen, fowie Angaben aus der Profangeſchichte zur Vergleihung und 
Erläuterung der biblifhen Geſchichte Wenn auch der Verfaſſer ſelbſt 
in den Streitfragen um bie Entftehungsgzeit und Verfaſſer einzelner neu= 
teftfamentlicher Bücher confervativ ift, fo unterläßt er body nicht, auf Die 
entgegengejegten Meinungen hinzuweiſen. Dod hätte er darin noch obs 
jectiver verfahren und den Ergebniffen ber heutigen Forſchung und ihren 
en fritifhen Leiftungen mehr Gerechtigkeit widerfahren laſſen 
ollen. 

42. Leitfaden zum linterricht in der Bibellunde und tm Kirchenjahr (!). Für 
evangeliihe Schulen und zum häuslichen Gebrauche. Siebente Auflage. 
Lahr, Geiger. 24 S. Breis 10 Br. 

Eine gedrängte Zufammenftellung des Wiffenswürbigftien aus ber 
bibliſchen Literaturgefchichte zum Gebrauch für Schüler. 

43. C. Schulze, Pfarrer, Einführung in das Verſtändniß der heiligen Schrift. 
Leitfaden für N Präparandens ımd andere höhere Schulen. Zwei 
tes Heft. Neues Teſtament. Wefel, Bagel. 48 ©. Preis 40 Pf. 

Weit eingehender und umfafjender als das Vorige, im Leben Jeſu 
ber alten Harmoniſtik huldigend, berüdfichtigt dieſe Schrift hauptſächlich 
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den fachlichen Inhalt der verfchiebehen Gruppen neuteftamentlicher 
Schriften. Die Dispofltion ber einzelnen Bücher ift erwünſcht; bie Bes 
ruckfichtigung der Kritik fehlt auch bier. 


44. Hilfsmittel für Bibelkunde, Geſchichte, Raturgefchidhte 2c. zc. nebſt Bolld« 
liedern und Iutherifhem Katechismus. Neunte, verbeflerte Auflage. Berlin, 
Schlefier. Preis 0,25 Marl. 


Auf ſechs Seiten bie gefammte Bibelkunde und eine lirchengeſchicht⸗ 
liche Tabelle, auf 11/, Seite Geographie von Paläſtina; auf drei Bogen 
Allee, mas ein Schulkind Iernen fol. Als Repetitionsbuch immerhin 

uchbar. 


4. ©. Langhans, Handbuch der bibliſchen Geſchichte und Literatur. Nach 
ben Ergebnifien der heutigen Wiſſenſchaft. Erſter Theil. Bern, Dalp. 


Der erfte Banb des trefflihen Werkes behandelt die Anfänge Is⸗ 
raels bis zur Rückkehr aus dem Exil. Er beginnt mit einer höchſt ma⸗ 
leriſchen geographiſchen Ueberſicht und mit einer Betrachtung über die 
Geſchichtskunde des jüdiſchen Volkes. S. 43—91 werben bie nationalen 
und religidfen Anfänge Israels, die Zeiten der Wanderung, des Moſe, 
des Eintritts und der Nieberlaffung in Canaan geſchildert. Auf 
66 Seiten wird ſodann bie nationale Wläthezeit Joraels von 1100 bis 
800, bis zur Trennung des Reichs behandelt und der Religion, Sitte 
und Literatur ein befondered Augenmerk zugemwendet. 

Nah allen Seiten hin orientirt eine ausführlihe Darftellung über 
die hebräifhe Poeſie und deren altteftamentlichen Denkmäler (S. 158 
bis 180). Die Geftalten eines Elia und Eliſa treten in guter Beleuch⸗ 
tung entgegen (180 — 200), indeß der britte Abſchnitt die religiöfe 
Blüthenzeit des Prophetenthums, die fur, vor der Kataftrophe, welche in 
das Eril führte, gemachten Reformverſuche und bie Zeit der babylonifchen 
Herrſchaft, ſowie die dahin gehörigen Schriftwerke des Ezechiel, 2. Jeſaia 
und Buch Hiob behandelt. Dabei ift zu bemerken, daß Langhans die 
bisher für die Älteften Theile des Pentateuchs gehaltenen Beſtandtheile, 
bie Geſchichte der Erzväter und der Urzeit in dieſer Epoche entftanden 
denkt. 


Das Buch iſt glatt, in allgemein verſtändlicher, gefälliger, lesbarer 
Form, in oft ſchöner ſchwungreicher Sprache geſchrieben. Aller gelehrte 
Ballaſt iſt bei Seite gelegt. Häufige Citate aus dem altteſtamentlichen 
Grundterte in guter Ueberſetzung dienen zu weiterer Illuſtration. Der 
eigentliche Sinn und Inhalt des Alten Teſtamentes und die Bedeutung 
ſeiner großen Männer kommen zu voller Evidenz. Der Verfaſſer hat 
nicht auf leichte Verwendbarkeit für den bibliſchen Religionsunterricht 
Rückficht genommen; er hat vielmehr Geſchichte und Literatur mit be⸗ 
fonderer Betonung ber religiöfen Entwidelung in einander gearbeitet 
d. h. in ihrer natürlihen Durchdringung bargeftellt. Niemand wird 
diefen Band, welchem Fortſetzung und Schluß in vier weiteren Lieferungen 
baldigft folgen werben, unbefriedigt aus der Hand legen. 
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46. U. Daͤchſel, Die Bibel. Nach Luthers, Ueberfegung mit in ben Text ein« 
gefchalteter Auslegung, audführlichen Inhaltsangaben und erläuternden Be⸗ 
merkungen. Breslau, Dülfer. Dritte Auflage. Complet in ficben Bänden. 

Bon dem Minifterium zur Anfhaffung aus Schulkaſſen ven Lehrern 
empfohlen, vornämlid für Schullehrer und Hausväter bearbeitet, beabfich- 
tigt dies große und verbienftvolle Wert zunächſt nicht Erbauung, obwohl 
auch diefe nit ausgefchlofien ift, fondern die Eröffnung bes Bibel- 
verftändniffes im innern Zuſammenhange. Nicht für Schriftforicher, 
fondern für Schriftlefer ift die paraphraftifhe Methode viejed Werkes 
berehnet. Der Tert ift durch bejonders große Schrift ausgezeichnet, in 

Parenthefe daneben findet fi in Heinerem Drude die Erklärung. Daran 

ſchließt fih, öfter mit den Worten gelebrter und frommer Männer 

ber Vorzeit und Gegenwart, eine weitere Beiprehung und Erläuterung 
einzelner Berfe und ganzer Abfchnitte, welche namentlich zum Nachdenken 
anregen und zur Erbauung dienen fönnen. Ausführlide Sacherklärungen 
treten hinzu; Inhaltsangaben und Dispofitionen des Textes machen das 

Ganze flüffig; forgfältige Titel und Ueberſchriften erleichtern ben Ge— 

brauch. Alfo nicht vers⸗ und capitelweife, fondern mitten im fortlaufen- 

ben Tert und ftets an der Stelle, wohin fie gehören, finden ſich bie 
zahlreihen Zuſätze des Verfafferd und fo mit dem Xerte zufammen- 
gearbeitet, daß wir ein fortlaufend lesbares Ganze vor uns haben. 

Es liegt uns nur der erfte Theilband vor und wir vermögen deshalb 

nit über den Geift des Buches im Allgemeinen zu urtheilen. Doch 

ſcheint daſſelbe der Verbreitung würdig zu fein. " 


47. 3. Auerbach, Kleine Schul- und Hausbibel. Geſchichten und erbauliche 
Leſeſtücke aus den heiligen Schriften der Joraeliten. Nebſt einer Auswahl 
aus den Apokryphen und der Sprucmeisbeit der nachbibliſchen Zeit. 
Zwei Abtheilungen. Vierte Auflage. Leipzig, Brodhaud. 421 und 248 ©. 

Der Berfaffer nennt ben erften Band feines Werkes in der Vor⸗ 
rede eine biblifhe Geſchichte, ein Lehr- und Leſebuch für die reifere 

Jugend und für Erwachſene. Auch in jüdiſchen Schulen bildet bie 

Bibel die Grundlage alles Religionsunterrichts. Der Verfafler gibt 

eine freie Ueberſetzung und Bearbeitung, ohne jebod feine individuelle 

Anfiht einmifhen zu wollen. Die Auswahl fol Alles bieten, was in 

ber Schule gelefen wird, aber auch nicht mehr. Die hinzugefügten An= 

merfungen find lediglich Fingerzeige für den Lehrer oder Leſer. Ziemlich 
ausführlih find die Auszüge aus dem Pentateuch, fürzer diejenigen aus 

ben folgenden Geſchichtsbüchern. Die Apokryphen find namentlich im 

Bud Tobi und Maccabäer 1 berüdfictigt. Der zweite Band enthält 

Lefeftüde aus den Propheten und poetifhen Büchern, nebft Auszügen 

aus der „Weisheit und der Spruchſammlung Sirachs. Hinzutritt 

eine Sammlung von Lehren und Sprüden aus ber nachbibliſchen Zeit. 

Dies Alles zur Örunblage für den Religionsunterricht. Die Ueberfegung 

ift, obwohl fireng dem Texte angefchlofien, doch fließend und einfah. Sie 

. folgt ven wiffenfshaftlichen Ergebniffen der Neuzeit und fucht die eigen- 

thümliche Zonfärbung der einzelnen biblischen Autoren möglichft getreu 

wiederzugeben. — Für jüdiſche Schulen find beide Bäder ein wahrer Schatz. 
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48. Dr. NR. Hofmann, Profeſſor der Theologie und Director des katechetiſchen 
und pädagogifhen Seminars, Schulbibel. Bibliſche Geſchichte und Lehre 
in urfundlihem Wort für bie höheren Abtheilungen der evangeliſchen 
Schule Zweites Heft. Bogen 13—62. S. 193982. Dredden, Mein 
hold und Söhne. Preis 2 Mark. 


Fortſetzung und Schluß des im vorigen Jahrgang ausführlich be= 
fprochenen, gediegenen und beachtenswerthen Unternehmens. Die Zu— 
ſammenarbeitung ber verwandten und parallelen Bücher bes Alten 
Teftamentes ift ſehr gefchidt, die Verkürzung und Reinigung ber ges 
ſchichtlichen Bücher äußerſt gelungen. Das Hohelied, dieſe crux aller 
Pädagogen, ift wenigftens bis zur Unſchädlichkeit überarbeitet. Zwiſchen 
den poetifhen Büchern und ben Propheten ift basjenige Städ der ge 
ſchichtlichen Urkunden eingefchaltet, welches von Salomo's Tod bis zum 
Tode Elifa’s reiht. Die Propheten folgen in geſchichtlicher Ordnung: 
Ioel, Amos, Iona, Hofer, Mia, Jeſaia. Darnach wieder Theile ver 
Geſchichtsbücher 6i8 zur Eroberung Jeruſalems durch Nebucapnezar und 
im Anfchluß die Propheten Nahum, Zephanja, Habaluk, Obadja, Jere⸗ 
mia, Hefeliel, Daniel. Efra, Sacharja, Efther, Nehemia, Maleachi und 
Stücke aus den Maccabäern, fowie kurze Hiftorifche Charafteriftifen 
mahen den Schluß des Alten Teflamentes. Tür das Neue Teftament 
wird eim ähnliches Verfahren befolgt, indem vie vier Evangelien hars 
moniftifh in einander gearbeitet werden. Die Briefe des Paulus bes 
ginnen mit ven beiden Briefen an bie Theflaloniher und Galater. Es 
folgen die Gorintherbriefe, derjenige an die Römer u. ſ. w. 

Die Pädagogen werden mit biefer Anwendung hiftorifher Ordnung 
mehr zufrieden fein, al® bie Theologen. ‘Denn es erheben fi ernfte 
theologiſche Bedenken, fo gegen bie Vermiſchung ber vier Evangelien und 
gegen die Zeitbeflimmungen für verfchievdene Propheten und andere 
Bücher des Alten Teftamentes. Bon pädagogifher Seite wirb man 
freilich wäünfchen, daß in der Anpaffung der Ausprüde an unfere heutige 
Redeweiſe der Berfaffer ſich noch mehr Freiheit genommen hätte, als 
gefchehen if. Wenn einmal die Webereinftimmung mit der Bibel felbft 
zu Gunſten bes Unterrichtes durchbrochen wird, dann follte man auch 
derin noch etwas gründlicher zu Werke gehen, daß man Alles ausjcheibet, 
was nicht unbedingt für die Schule erforderlich, ift, wie 3. B. das Hohes 
lied, und den größeren Theil von den Sprüchen und dem Prediger Sa⸗ 
lomonis. 

Immerhin iſt dieſe Schulbibel ein ſo wohlgelungenes und gewiß 
fegensreiches Werk, daß nur der Wunſch, fie überall verbreitet und ein⸗ 
geführt zu fehen, erübrigt. Der ermäßigte Partiepreis für die vollſtän⸗ 
dige, 62 Bogen umfaffende Schulbibel beträgt nur 2 Marl, fo daß bie 
Anſchaffung für ganze Schulen damit wefentlich erleichtert wird. 


V. Spruchbücher und Katechismen. 


49. K. ©. Petermann, Director, voltänbigee Spruchbuch zu Luther’ Meinem 
Katehismus mit Hinweifungen auf biblifche Geſchichte und Abfchnitte und 
auf das Geſangbuch. Für Xehrer und Schüler. 39. Auflage. Dredden, 
X. Suhle 104 ©. Preis 0,50 Marf. 

Vad. Jahresbericht. XVII. 6 
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50. R. Echramm, Eonfikorialratb, Der Schriftglaube. Ausführlides Spruch- 
buch nad der Ordnung des Meinen Lutheriſchen Katehiemus. Zweite Auf- 
lage- Berlin, Staude. 128 ©. Preis 0,80 Marl. 

51. Ehr. H. Beller, Infpector , Göttliche Antworten auf menichlige Fragen. 
Bibliſches Spruch» und Lehrbüchlein für Chriften und Ehriftentinder zum 
Gebrauche in Schulen, Erziehungdanftalten und Hausbaltungen. Vierte 
Auflage. Bahnmaier. 122 S. Breis 1 Mart. 

Ale drei legen die Ordnung des Lutheriihen Katechismus zu 
Grunde und reihen an bie Frageflüde ober Lehrſätze deſſelben die nö» 
thigen und bisweilen auch überflüffigen Bibelſprüche an, deren vernünfs 
tige Auswahl dem Lehrer überlaflen bleibt. Es find mofailartige Aus⸗ 
legungen auf Grund und mit Hilfe von Bibelftellen. Auf dieſe Weife 
läßt fih ohne Zweifel der Katechismus noch am eheften fruchtbar und 
genießbar machen. 

Das Petermann’fhe Buch in feiner Fülle, Gründlichkeit und Vor⸗ 
fiht in Bezug auf Berüdfihtigung der firhlihen Dogmatik ift belannt 
und beliebt genug. — Das Zeller'ſche Buch, nicht blos im Titel eigen- 
thümlih und anziehend, ftelt Fragen, auf welde vie biblifchen 
Sprüche die Antwort bilden. Es ift der Wunſch, daß Hausväter dies 
Büchlein nah und nah mit ihren Kindern durchnehmen. Was aus: 
wendig gelernt werben fol, ift befonders angezeigt und das ift nicht 
wenig. Recht Hübjch find die einleitenden Fragen: „Gibt es Menſchen, 
bie von Gott nichts willen? Wie können die Menſchen von ihm 
wilfen? Haben fie ihn gefehen? Wie ift Gott dennoch offenbar?” u. f. w. 
Daß die bibliſchen Antworten öfter nach der Dogmatik zugeftugt werben, 
darf uns nicht wundern. Das ift ja eine alte Sünde So wird z. 2. 
Fr. 297 die Stelle 1. 305.5, 20, welche fagt, daß uns Chriftus zum Ber- 
ſtändniß des wahren Gottes bringt, fo gefaßt, daß überfegt wird: Er, 
Chriftus, ift der wahrbhaftige Gott — ganz unjohanneifh. Unter vielem 
Trefflihen begegnet man natürlich auch mander einfeitigen Auffafjung. 
Und bei dem Reichthum, der Mannichfaltigleit und Verſchiedenheit 
in den einzelnen Schriften und Anſchauungen der Bibel ift es gerade 
bei ftreitigen Punkten leicht gefchehen, daß man ein Wort findet, welches 
den gewünfchten Sinn bat, während man zwei, drei andere abweichende 
überfieht und den großen Zuſammenhang der Bibel bei Seite läßt. 

Diefe Beobachtung kann man auch bei dem vortreffliden und mit 
großer Umficht gearbeiteten Schramm’shen Buche machen. tür bie 
Kindertaufe 3. B. werden auf Seite 113 eine Reihe von Bibelftellen 
angeführt, welche ebenfo wenig beweilen, al8 die zwei für das Pathen- 
wefen citierten Marc. 10, 13, Matth. 28, 20 — welche aber Demjenigen, 
ber von der Sache ſchon überzeugt ift, in einem anderen Lichte erfcheinen, 
als dem Gegner oder-aud) felbft dem Unbefangenen. Wozu muß auch Alles, 
wie das Untertaucdhen, das Befprengen, bie Confirmation aus ber Bibel 
bewiefen werden? Ein foldy dogmatiſcher Gebrauch einzelner heraus» 
geriffener Schriftftellen ift gewiß nicht beilfam und der Wahrhaftigkeit 
entſprechend! Darum ift e8 auch mit Freuden zu begrüßen, wenn Schramm 
jo z. B. bezüglich der Gottheit Chrifti demjenigen Sprüchen, welche 
dafür, diejenigen, welche bagegen ftehen, anreiht; wenn er dur kurze 
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ragen und anbeutende Winke auf bie verfchtebenen Auffaffungen ber 

Lehren in den Kirchen und Barteten hinweiſt. Dadurch freilich fchwillt 

das Buch zu einer Heinen bibliſchen Dogmatik an, tritt aus dem Kreife 

der Volksſchulbücher heraus und erfordert zu gemwinnreicher Benugung 
eine theologifhe Vorbildung. Im ter That iſt dafjelbe urfprünglich ein 

Confirmandenheft und ſcheint auch nach der Vorrede vorzüglih von 

Theologen benußt zu werben. Der Tert des Katechismus ift angefügt. 

Die Schramm’fhe Arbeit iſt geeignet, micht blos gereiftere Schüler, 

fondern die Lehrer ſelbſt zu fördern, zum Nachdenken zu erweden und 

ihnen bie religiös⸗dogmatiſchen Probleme zu Gemüthe zu führen. 

52. 8. Kalb, evangelifch-Iutherifher Stabtpfarrer, Spruchbuch für evangeliſch⸗ 
proteflantifhe Schulen. Dritte Auflage. Yranffurt a. M., Auffarth, 
133 ©. Preis 0,70 Marl. 

Auf Beſchluß der vereinten evangelifch-proteftantiichen Eonftftorien 
und der evangelifch>proteftantifhen Bürgerſchule zu Frankfurt a. M. 
ift dies Spruchbuch eingeführt. Es folgt ebenfalls dem Katechismus, 
aber mit größerer Ungebundenheit und führt namentlich in eigenartiger 
md nicht oberflächlicher Weife die chriſtliche Sittenlehre, als Tugend⸗-, 
Pfligten» und Güterlehre aus. Im Anhang begegnen wir einer Reihe 
von Ausfprüdhen aus der älteften Zeit bis auf die Neformatoren, welche 
claffiihe Bedeutung haben, einigen Gebeten und einer umfafjenden Zeit: 
tafel, welche freilih Adam und Eva in das Jahr 4000 vor Chrifti 
verfegt, die Sündfluth um 2300 anführt und bis zum Jahre 1848 
reiht. Einige ftatiftifche Bemerkungen jchließen das Ganze. Es muß 
als ein willlommener Fortſchritt begrüßt werden, daß bie eigentliche 
Dogmatif auf faft ein Drittel des Buches beſchränkt und den Aufgaben 
bes fittlichen Lebens, insbeſondere der Lehre von Haus, Staat, Kirche 
und ven den Tugenden ein größerer Raum gewidmet ift. Die Zeit⸗ 
beftimmungen für die Abfaflung der neuteftamentlichen Bücher verrathen 
feine große Liebe zur Kritik. Im Uebrigen läßt dies Spruchbuch an 
Vollſtändigkeit nichts zu wünſchen übrig. 

53. Lieder, Katehismus und Sprüche für die vierflufigen evangelifhen Schulen 
der Stadt Danzig. Zweite Auflage. Danzig, Homann. 28 ©. 

Die Lieder und Sprüäde find clafjenmäßig vertheilt. Die Auswahl 
ift eine glüdlihe, dag Maß ein beſcheidenes. Eine ſolche knappe, über- 
ſichtliche Anweiſung ift für Lehrer und Schüler höchſt wünfcenswerth. 
54. F. W. Theel, Vorſteher. Luther's kleiner Katechiemus durch Spruch, 

Lied und bibliſche Geſchichte erklärt. Zweite Auflage. Berlin, Wohlgemuth. 

156 S. Preis 1 Mark. 

Dies Buch fol die feftftehennen Grundlagen der Gotteserkenntniß 
bieten, woran ein Jeder feine ihm Lieb und werth gewordene eigenthüm⸗ 
liche Behandlungs- und Erklärungsweife des Katechismus anknüpfen 
kann. Es foll ein Haus= und Lebensbuch für entlaffene Schüler werden, 
nit blos ein Schulbuch. So fagt die Vorrede. Indem der Ber: 
foffer den fünf Hauptflüden folgt, entwidelt-er in einer Neihe Yon 
Tragen den Inhalt verfelben im Einzelnen, worauf mit Bibelfprüchen 

6* 


84 Religion. 
bie Antwort erfolgt. Vorangeht der Katehismustert und — ein neuer 
Fortſchritt im Religionsunterriht ? — das nicänifhe Glaubensbekenntniß. 
Die Tragenentwidelung verräth ein großes päbagogifches Verſtändniß 
und tiefe Kenntniß des jugendlichen Herzens, Sehr anſprechend ift bie 
Ableitung der göttlihen Eigenfchaften aus den vier Sägen: Gott ift 
Geiſt, Leben, Licht, Liebe. Dogmatifh härter ift die Chriftologie abge- 
handelt. Die Heranziehung von Liederverfen, die Hineinarbeitung der 
Lutherworte und die große Mannichfaltigleit in der Auswahl der Sprüche 
gibt diefem Buche den Charakter des Lebendigen und Anregenven, fo 
daß wir wohl verfiehen, wie man aud im fpäteren Leben gern nad) 
bemfelben greifen mag. 

Wir laſſen nun einige Katechismen folgen, welche fih mehr ber 
alten Methode anſchließen: 


55. E. Henske, Regierungs⸗ und Schulrath, Luther's Meiner Katechismus als 
Lernbüchlein für die Vollsſchule. Zweite, durch Lieder vermehrte Auflage. 
Marienwerder, Nax. 40 ©. 


In der Beſchränkung zeigt fih der Meifter. 


56. R. Naeder, Paftor, Luther's Meiner Katechismus nebſt Spruchbuch für 
Schul: und Confirmandenunterricht. Zweite Auflage. Riga, Brutzer und 
Co. 108 ©. Preis 0,60 Mar. 


Zeichnet fih aus dur forgfältige und deutliche Zerglieberung. 
Die ftreng dogmatifche Lehre jchimmert durch. Der Anhang enthält 
allerlei Nützliches und Unnütes, felbft ein Zaufgelübde mit Zeufels- 
entfagung. 


57. Katehtsmus der chriſtlichen Lehre für die evangeltfchs proteftantiiche Kirche 
D ah ogtbum Hefjen. Neuefte Auflage. Oppenheim, Kern. 96 ©. 
reis 40 Pr. 


Ein gefundes tüchtiges praktifches Büchlein, das aud eine kurze, 
freilich allzuturze und darum ungenügende Geſchichte der chriſtlichen Re⸗ 
ligion im Anhang biete. Auch bier wird der chriſtlichen Sittenlehre 
ein beſonders eingehenter Abfchnitt, die Hälfte des Buches, gewibmet. 


58. Dtto Held, Seminardirector, Katehismusfragen. Nach dem Mecklenburg⸗ 
Schwerinſchen Landeskatechismus zu Erklärung defielben mit Bibelfprücen, 
bibliſchen Beilpielen, Geſangbuchsliedern und etlichen andern guten Sprüden. 
Roſtock, Stiller. 99 S. Preis 1 Mark. 


Eine Anleitung für den Lehrer in Bezug auf Berglieverung bes 
Katechismus, Frageſtellung und Erläuterung des Einzelnen. Eine große 
Zahl von Bibelftellen zum Auswendiglernen find angezeigt. Bemerkens⸗ 
werth ift die genuine medlenburgifche Lehre vom „Amt der Schlüſſel“, 
welche auf ſechs Seiten behandelt wird, wobei dem Prediger die Macht 
zugejchrieben, durd Vergebung der Sünden den Himmel auf und zu—⸗ 
zuſchließen. „Der Prediger Bergebung tft Gottes Bergebung. Sie 
haben die Pflicht, unbußfertige Sünder vom Abendmahl auszufchließen.“ 
Außerdem bejteht der „Bann“ für offenbarliche halsftarrige Sünder. 
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59. W. Schulz, Realſchullehrer, Stoffe und Entwürfe zu Katecheſen über den 
meifienburgiihen Landeöfatechlemns. Erſter hell. Borbereitungsfragen 
und erſtes Hauptſtück. Wismar, Hinſtorff. 212 S. Preis 2 Mark. 
Auch bier ift der „‚trefflihe mecklenburgiſche Katechismus” das 

Subſtrat und es wird nur das Material herbeigefhafft, um bie Fragen 

defielben in Katecheſen des näheren zu erörtern. Jede biefer letzteren 

beginnt mit Sefang und Gebet; dann folgt die Dispofition mit An⸗ 
führung der nöthigen Bibelftellen und Gefangbuchsverſe. Zum Schluß 
wieder Gebet. Es ift viel zu viel Dogmatik und Theologie in dieſem 

Bude, dem man Übrigens das Lob einer fleifigen und vorſichtigen Arbeit 

gern zollen wird. 


VL Zur Schulandadit. 


60. Eh. ©. Nieol, Cantor em., Das geiſtliche Lied beim chriſtlichen Reli⸗ 
gionsunterricht. Kin Hilfsbüchlein in Schule und Haus. Leipzig, Hin⸗ 
richs. 80 ©. 

Auserlefene Kernverfe und Lieber zu ben einzelnen biblifhen Ge⸗ 
ſchichten und zu jebem Stüde des Nutherifhen Katechismus, treffend 
gewählt und ſachgemäß georbnet und vertheilt von einem pädagogiſchen 
Beterauen. Nicht Alles fol gelernt und gefungen werden, fondern zum 
Theil nur vorgelefen. Der Gedanke, einen Kinderhausgottesdienſt zu 
confirniren, intem Choral und Herfagen des Katechismus verbunden 
wird, bürfte nicht gerade viele Freunde finden. Das befcheivene herz⸗ 
liche Büchlein verdient Übrigens Beachtung und Verbreitung. 


61. 8. U. Kolde, Die 80 Kirchenlieder und 18 Pfalmen der Schufregulative 
mit Wochenſprüchen, der Meine Katehiemus Luther's und die Liturgie für 
den Haupt» und Kindergottesdienfl. 15. Auflage. Breslau, XZrewendt. 
56 ©. Preis 0,10 Mark. 


Der Titel fagt Alles, was von biefem Schriften zu Tagen ift. 


62. ©. B. Weigeldt, Lehrer, Sammlung von Scyulgebeten. Chemnit, ode. 
47 ©. Preis 0,40 Mark. 

Eine Hanbreihung für deu Lehrer: Stinvergebete in Poefle und 
Profa, für Schulanfang und Schulſchluß, fowie bei befondern Gelegen⸗ 
heiten, einfach, natürlich, herzlich und kurz. Gebr brauchbar. 

63. F. Bäßler, geiftlider Infpector und Profeffor, Timotheus. Geiftliche 
Anfpraden an die Schufgemeinde Berlin, Deder. 246 ©. Preis 
5,25 Marf. 

Diefe 59 Paränefen, den Söhnen Edulpforta’3 gewidmet, find 
aus den Schule und Sonntagsandachten, welche der Verfaffer zu halten 
Bat, bervorgegangen und beftimmt und geeignet, für Schulandachten an 
höheren Lehranftalten verwendet zu werben; gewiß für Viele eine hodh= 
willfommene Gabe. Die individuellen Bezüge hat der Berfafjer nicht 
abgeftreift; denn er glaubt, daß feinen früheren Schülern dies Bud, jo 
eine liebe Erinnerung werden Tönnte Der Umfang der einzelnen Be⸗ 
trachtungen ift verfchteben; einige nähern fich bereits ver Geſtalt kurzer 


86 Religion. 


Predigten; andere find mehr zufammengebrängt, bis auf brei Geiten. 

Sämmtlid) gehen fie von einem Bibelwort aus und verarbeiten ben 

biblifchen Gedanken nah allen Seiten hin. So lefen wir S. 42—45 

„vom Müffen‘‘ nah Luc. 2, 49: „Muß ich nicht fein in dem, was 

meines Vaters iſt?“ — Daß das Muſſen ein dreifaches ift, eine äußere 

Notywendigleit, die Pflicht oder das Müſſen des Gewiflens und ein 

Müffen aus dem Geiſte. Das äußere Müſſen iſt dem Chriften Gottes 

Fügung, das pflichtgemäße Gehorfam unter Gottes Stimme, bie Freiheit 

der Öotteskinder iſt der Trieb des heiligen Geiſtes. S. 194—196 ift 

eine Anfprache bei Beginn ver Prüfungsarbeiten nah Ruth 1, 22 und 

2, 4, weldhe Zeit als Erntezeit, als Anlaß zum Danf und zur Prüfung 

ber eigenen Leiftung ergreifend herzlich vargeftellt wird. Weniger ans 

fprehend erſcheint Anderes, 3. B. Seite 210—214: „vie bimmlifche 

Telegraphie‘ über Job. 4, 47 ff., in welder dem Gebete eine tele 

graphifche Schnelligkeit im der Wirkung zugejchrieben wird, Höchſt an 

ziehend find dagegen Abfchnitte, wie „böje Frager“ nad) Matth. 22, 15. 

„Zwar und Aber‘ Apftlg. 12, 5. „Klettenweis“ Pf. 63, 9 u. v. U. 

Geiftool und anregend, reih an neuen Gedanken, immer an das Leben 

anfnüpfend, durch Beiſpiel und Erfahrung belegt, in Inapper ebler 

Sprache verfaßt — verdienen diefe Schulandachten als eine Muſter⸗ 

ſammlung freutig begrüßt und in den betreffenden Kreiſen auf das Beſte 

empfohlen zu werben. 

64. I. Erüger, Evangelienbüdlein. Auslegung ber Sonntageevangelien für 
Schule und Haus. Fünfte Auflage. Berlin, Wohlgemuth, 224 S. Preis 
2,20 Mar. 

Die alten evangelifhen Sonntagsabfchnitte werben hier in 61 er- 
baulihen Betradgtungen zergliebert, erklärt, ausgelegt und der perfönlichen 
Aneignung nahe gebracht. Es fcheint hier der Ertract von gehaltenen 
Predigten geboten zu fein, weswegen fih Form und Inhalt mehr für 
die häusliche Andacht und für Erwachfene geeignet erweilt, für Lehrer 
vielleicht zur Vorbeitung auf die hie und da noch übliche Berilopenftunde. 

Diefem letteren Zwecke gewidmet ift 
65. D. Schulze, Paſtor und Schulinfpector, Perikopenbuch. Erklärung der 

kirchlichen Evangelien und Gpifteln nebft Erläuterungen über das chriftliche 

Kirchenjahr und einem Anhange Über Kirche und Gotteödienft. Ein Hand» 

und Hilfsbuch für Lchrer und Seminariften, fowie zur Selbitbelehrung. 

Halle, Anton. 326 S. Preis 4,20 Mark. 

Beranlaßt durch die „Allgemeinen Beftimmungen vom 15. Det. 1872, 
daß an jedem Sonnabend die Sonntagsperifope in der Schule vorges 
leſen und audgelegt werben fol und daß audh in der Behandlung der 
bibliſchen Geſchichte vie evangelifchen Perilopen befonders zu berüdfichtigen 
find, bietet fi diefes Hand- und Hilfsbuch als eine einfache wort und 
ſachgemäße Zertausfegung zur Vermittelung bed rechten Verſtändniſſes 
und einer fruchtbaren Auslegung dar. Die Erläuterungen des Kirchenjahres 
find erwünſcht; der Abdruck der Perifopen erleichtert den Gebrauch; bie 
Auszeichnung ter wichtigftien Stellen im Drud feffelt die Aufmerlſamleit 
und an Erklärungen ift ein folder Reichthum, daß ber Lehrer nur aus⸗ 
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zuwäblen bat. Indem ſchließlich von jeder einzelnen Perilope eine 
Ueberfigt gegeben wire, wird der Hanptgebanle gewonnen, welchen Sprüde 
nun Berje befefligen und vertiefen follen. Der Anhang „über heilige 
Drte, gotteöbienftliche Handlungen und die liturgifhen Einrichtungen ber 
Kirche" vervollſtändigt das Ganze. Indem das Perikopenbuch nicht blos 
bie Evangelien, fondern auch die Epifteln in gleicher Außgiebigfeit bes 
handelt, wird es zu einem höchſt brauchbaren gründlichen Compendium, 
das jeiner Beitimmung in vollem Maße entipriht. Ob freilich bie 
Schule ter Ort ift, wohin ein derartiger Unterricht gehört und Erfolg 
haben kann — das ift eine andere Frage 


Vo. Confirmanden⸗Unterricht. 


66. U. Treblin, Senior und Arhidiaconus zu Bernhardin in Breslau, Leite 
faden für Gonfirmanden aud höheren Lehranſtalten. Bweite Auflage. 
Bredlau, Marufchle und Berendt. 46 ©. Preis 1 Mark. 

Ausgebend von den drei chriftlihen Glaubendartikeln entwidelt 
biefe trefflihe Schrift in ihrer erſten Hälfte Die Lehre von Gott bem 
Bater in Natur, Gewifien, Gemüth und Geſchichte, dad Weien ber 
Religion und Offenbarung, bie Begriffe ver Schöpfung, der menfchlichen 
Beftimmung, ver Sünbe, der Weltregierung, der menſchlichen Pflichten 
und mefflanifgen Hoffnung. Im ihrer zweiten Hälfte erörtert dieſelbe 
die Erlöfung, den Inhalt des Evangeliums und ber Lehre Jeſu, das 
erlöfende Wirken Chrifti, die Heildorbnung und die Lehre von ber 
Kirche. Das Alles in engem Zuſammenhange mit den kirchlichen An⸗ 
ſchauungen und doch in biblifhem Sinne und mit freiem Geifte. 

67. J. Michaelis, Pfarrer in Algen (Siebenbürgen), Das größere Confir⸗ 
mandenbuchfein, d. i. hriftliche Religionslehre für Die evangelifhe Jugend 
Angeburger Eonfefflon in den Hauptvolksſchulen, fowie in den Untergyms 
naflen und Realſchulen und fir Eonfirmanden. Sechste Auflage. Nebſt 
einem Anbange: Die Reformation im Sadfenlande von Dr. Teutſch. 
Fünfte Auflage. Sermannftadt, Michaelis. 132 und 29 ©. Preis 1,49 M. 
Urſprünglich blos für Konfirmanden beftimmt hat fidh dieſer Leit⸗ 

faden auch in den Schulen Bahn gebrochen. Zweck vefielben ift, das 

Chriſtenthum Chrifti wiederzugeben und Alles auszufcheiden, was bie 

reine Religion verunftaltet bat. Daher die ftete Bezugnahme auf bie 

Bibel, in welde der Schüler zugleich eingeführt wird. Geiſtliche Lieber 

und claffiihe Dichterworte treten hinzu. Ein Anhang gibt religiöfe 

Gedichte u. A. von Rüdert und Freiligrath und den Luther⸗Katechismus. 

Die Einleitung handelt von ber Religion, bex natürlichen und geoffen- 

barten, der erſte Theil von der Bibel, ber zweite von ber Lehre und 

dem Leben Iefu, ter dritte vom Leben im Reiche Gottes, dem Reiche 
der Wahrheit, Freiheit (des Glaubens, fittlihe und bürgerliche) und 
der Liebe (Sottesliebe, Selbfi- und Nächftenliebe), ber vierte vom Weg 
zum Reiche Gottes ober ber chriſtlichen Kirche, der fünfte von der Ges 
ſchichte des Chriftentbums, der ſechſte von ben Unterfcheidungsichrem 
ber vier Hauptlicchen und den Symbol= Büchern, befonders der Augs⸗ 
burger Confeſſion. Die ſchöne Beigabe, „Reformationsgeſchichte Sieben= 
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bürgens“, welche ber beutichen Mutterklirche verlünbet, daß bie ferne 

Tochter treu bem bestfchen Weſen ber Heimath dankbar verbunden 

bleibt, erhöht ben Werth dieſes ebenfo praktiſchen als gebiegnen Buches, 

aus welchem in Bezug auf Form und Inhalt bes höheren Religions 
unterrichtes viel zu lernen wäre. 

68. 3. Michaelis, Pfarrer in Algen, Das Heinere Eonfirmandenbüäleln. 
Siebente Auflage. Hermannfladt, Michaelis. 103 S. Preis 0,60 Mark. 
Zur Erläuterung des Lutherifchen Katechismus beftimmt, bietet das 

Büchlein zuerft den Text, foraun bie Erflärung in Fragen und Ant« 

worten, mit Hinweifung auf biblifche Beweisſtellen und paſſende Lieder⸗ 

verfe. Der Gedanlengang iſt grünblih und erfchöpfend, die Sprache 
einfah, herzlich und kräftig. Auch fehlt nicht das MWichtigfte über 
die Heilige Schrift, aus der Weformationsgefhihte nnd von ben 

Unterfcheivungslehren der beiden Hauptlirchen. Die Schlußfrage lautet: 

„An welche Kiche willſt Du Di alfo halten?” und die Antwort: 

„Da die evangelifhe Kirche aufrichtig nad der Wahrheit firebt und 

dabei Gewiflensfreiheit aufrecht erhält und zwar im Geifte Sefu, fo will 

ich der evangelifchen Kirche, als der wahren Gemeinde Chriſti, trem 
bleiben, fo lange ich lebe, das hilf mir lieber Vater im Himmel. Amen.” 

69. . A. Witz, Pfarrer, Evangelifher Religionsunterricht. Handbuch für 
3. und ale Bafel und —— Detlof. ann 72 5 ni 
Um mit ber bergebradgten, aber Gottlob nunmehr abgelommenen 

Formulirung eines derartigen Lehrbuchs in Fragen und Antworten nicht 

ganz zu brechen, hat der Verfaſſer einen Fragelaften hinzugefügt, ber 

zur Wiederholung Dienfte Leiften fann. Die Bob ber Bibelſprüche ift 
weiſe eingefchräntt. In fieben Eapiteln werben behandelt: Wort, Weſen, 

Schöpfung und Borfehung, Geſetz Gottes, Erlöſung, Gebet, Gnaden⸗ 

mittel. Den Schluß bildet die Lehre von der Kirche und vom Kirchen» 

jahr. Die Einleitung ift dem Begriff der Confirmation gewibmet. “Der 
bogmatifche Standpunlt des BVerfaffers ift ein gemäßigter und läßt Be⸗ 
fonnenheit und Schonung nicht vermiffen. Eine kurze Neformations- 
geihiäte bes Elſaß wäre ohne Zweifel ald Anhang erwünſcht geweien. 

an muß darauf dringen, daß die Confirmanden mit der Gedichte 

ihrer Kirche eingehend befannt gemacht werben. J 

70. W. Stoͤckicht, Decan in ——— Die chriſtliche Heilslehre, über⸗ 
fichtlich dargeſtelt nach den Confeſfions⸗Katechismen der evangeliſchen 
Kirche. Drlite Auflage. Wiesbaden, Niedner. 55 S. Preis 0,60 Marf. 
Eine kurze Darſtellung der Bibellehre in Uebereinſtimmung mit 

den Bekenntniſſen unter Anſchluß an den Heibdelberger Katechismus. 

Der Memorierftoff ift trog der Ermäßigung noch immer zu reich be= 

mefjen. Der erfte Theil enthält die Lehre von der Sünde, der zweite 

die Lehre von der Gnade, wobei Chriſti wahre Gottheit damit begründet 
wird, daß er die Laſt des Zornes Gottes tragen und ums bie Gerechtigfeit 
und das Leben erwerben und wiedergeben mußte und nad) Gottes 

Wahrheit und Gerechtigleit nur durch feinen unſchuldigen Martertod 

unfere Sünde tilgen konnte. Im britten Theil wirb bie Lehre vom 
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Ariflihen Leben, das Geſetz und das Gebet erörtert. — Es iſt ein 
fiteng Dogmatifcher Katechismus ber ‚‚pofitiven Union‘, weldher das 

pafiend Erfcheinende aus der lutheriſchen und reformisten Dogmatif 
zufammenarbeitet. 


Nachtrag. 


71. Fr. leiermacher, Predigten für ten geifllihen Hausſtand, insbefondere 
über e, chriſtliche Kinderzucht, Gaflfreundfchaft, Vohlihätigkeit und 
Nächſtenliebe. Neue volftändige und revidirte Subilätns  Bollsausgabe. 
Berlin, Groſſer. 527 S. Preis 3 Mar. 

72. Derfelbe, Predigten über die. Augsburgiſche Confeſſion. Separatabdruf. 
Berlin, Groſſer. 116 S. Preis 1 Matt. 

Noch nicht genug gelannte und viel zu wenig erſchloſſene Reid: 
thümer liegen in biefen Predigten des gefeierten kirchlichen Lehrers. 
Diejenigen über bie Augsburgiſche Confe ejfion, welche mit einer 
„Warnung vor ſelbſtverſchuldeter Knechtſchaft“ beginnen, haben gerade 
in unferen Tagen eine befonvere Bedeutung gewonnen. Diejenigen für 
den Kriftlihen Hausftand Haben ihren bleibenden Werth als claffifche 
Erzengnifle. Es Heißt dieſe Ausgabe eine Jubiläumsausgabe, weil gerade 
vor fünfzig Jahren Schleiermader felbft die zweite Auflage berfelben 
veranftaltet bat. — Der Preis ift beifpiellos billig und beyünftigt die 
weitefte Verbreitung. 


IH. Literaturfunde, 


Bon 


Albert Richter, 
Schuldirector in Leipzig. 


L Literaturgeſchichte. 


1. Die deutſche Nationalliteratur bes neunzehnten Jahrhun⸗ 
derts. Literarhiſtoriſch und kritiſch dargeftelt von Rudolf Gottfchall. 
Bierte vermehrte und verbeflerte Auflage Breslau, Berlag von Trewendt. 
1875. Acht Halbbände A 2 Mark. 

Ueber tie vorhergehende Auflage dieſes geiftreihen und anregenden 
Wertes ıft Band 26, ©. 362 ff. ausführlic Bericht erftattet. Es ges 
nügt baher, bier zu bemerken, daß die neue Auflage mit Recht eine 
verbefjerte und vermehrte genannt wird. Mancherlei Keine Verſehen 
find verbeflert, die Leiftungen der beffern Autoren find bis zur Gegen⸗ 
wart verfolgt, ihre inzwifchen erfchienenen Werke find kritiſch gewürdigt 
und wo burd biefelben eine Modification der allgemeinen Charafteriftif 
des betreffenden Schriftfteller8 wünjchenswerth gemacht wurde, ift biefe 
vollzogen. Auch mancher neue Name begegnet in der neuen Auflage; 
beifpielöweife feien nur genannt die Romanfcriftftellerin Zouife von Fran⸗ 
c0i6, die Dramatiker Genfihen und Julius Werther, die Lyriler Mar⸗ 
tin Greif und Ernſt Ziel. Gefreut hat uns aud, daß jet bei Oehlen⸗ 
ſchläger die vortrefflichen Weberfegungen von Gottfried (nit Osfar, 
wie I., 494 zu leſen fteht) von Leinburg erwähnt find. Wer einen 
fundigen Führer namentlich durch die neuefte deutfche Literatur wünſcht, 
bem barf das hier vorliegende Werl warm empfohlen werden. 

2. Geſchichte der deutfhen Nationalliteratur. Zum Gebraude an 
böberen Unterrichtsanftalten und zum Selbſtſtudium bearbeitet von Dr 


ermann Kluge. Siebente, verbefferte Auflage. Altenburg, Verlag von 
far Bonde. 1876. (228 ©. 8.) Preis 1,60 Maik. 


In fieben Jahren fieben Auflagen. Das fpricht genug für dieſes 
vortrefflide Bud, das im Jahresbericht [hen wiederholt empfohlen ift, 
zulest Band 26, ©. 367. Auch die neuefte Auflage zeigt an mehreren 
Stellen die nachbeſſernde Hand des Verfaſſers, doch erhalten wir bie 
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Heinen Wünfche, bie wir in der angeführten letzten Anzeige ausgeſprochen 

baben und die bis jegt noch nicht erfüllt find, aufrecht. 

3. Ltteraturfunde, enthaltend Abriß der Poetit und Geſchichte der deut⸗ 
ſchen Poeſie. Kür hobhere Lehranſtalten, Töchterſchulen und zum Selbſt⸗ 
unterrichte bearbeitet von Dr. Wilhelm Reuter. Siebente, verbeſſerte 
Auflage. Freiburg im Breisgau, Herder'ſche Verlagshandlung. 1875. 
(215 ©. 8.) Brei 1,40 Mar, 


Zur Geſchichte der neueften Literatur find einige Ergänzungen hin⸗ 
zugekommen, im Uebrigen müſſen wis bei dem Urteile, das wir tiber 
pie fechfte Auflage gefällt haben (Bo. 27, ©. 227) ſtehen bleiben. Der 
Abriß der Poetik ift gut und würde für Schulen fehr brauchbar fein, 
in der Gefchichte der deutſchen Poefie aber ſchimpft der Derfafler auf 
Richtungen und Perfonen, die ihm nicht genehm find. Es wird fein 
Lehrer feinen Schülern ein fo ſchlimmes Beifpiel vorführen wollen, doch 
— um Eutſchuldigung — das Buch bat ſchon die fiebente Auflage er⸗ 
lebt. Es giebt alfo doc wohl Lehrer, die mit bem Verfaſſer einver- 
ftanden find. 


4. Geſchichte der deutfhen Literatur von der älteften Zeit bis auf 
Die Gegenwart. Ein Hands und Hilfabuch für das Haus und die Schule 
bearbeitet von Dr. 8. v. Berftenberg. Zwei Theile in einem Bande. 
zweite, verbefferte und vermehrte Auflage. Züri, Verlag der Schabelih’- 
hen Buchbandlung (Cäfar Schmidt). 1875. (104, 184 und 24 ©. gr. 8.) 
Preis 3 Mark. 

Der Berfaffer verfihert zwar im Vorwort, dag bie günffige Auf- 
nahme, die das Buch gefunden, eine zweite Auflage wünjchenswerth 
gemacht habe, wir halten aber das Buch nur für eine neue Ausgabe, 
der ein neues Xitelblatt und ein neues Vorwort vorgedrudt und 
1%, Bogen Text mit neuer Paginirung hinter dem Regifter angefügt 
if. Es ließe ſich auch kaum einfehen, warım der Berfaffer fo ſehr fi) 
„aller Aenderungen und Umarbeitungen enthalten” babe, daß er felbft 
nicht einmal die Tovestage ber ſeit dem Erſcheinen der erften Auflage 
verftorbenen Dichter im Texte nachträgt, fondern dies bezüglich einiger 
nur in bem Hinter dem Regiſter folgenden Nachtrage thut. Uebrigens 
iſt anzuerlennen, baß das Buch in feinem erften heile einen fehr 
günſtigen Eindrud macht. Beſonders angenehm berührt die eingehende 
Berüdfihtigung, die der Berfaffer der volksthümlichen Literatur ange- 
deihen läßt. Auch die Meinen Proben, vie hier der Berfafler dem Texte 
in öfteren Fällen einverleibt, find recht glüdlich gewählt. Nicht daſſelbe 
lãßt fi ‘von dem legten Theile des Buches jagen. Die Gejchichte ber 
neueften Literatur artet in dem urfpränglihen Texte, fowie in dem 
Nahtrage geradezu in ein Verzeichniß von Dichternamen und Bücher⸗ 
titeln aus. Was follen in einem Schulbuhe Notizen wie folgende: 
(5. 165) „Theodor Laubach, „Gedankenbilder“, „Gedichte, ſämmtlich 
ziemlich werthlos“? Statt beftimmter und fcharfer Charakterifirung der 
Eigenart eines Dichters finden fi meift nichtsfagende Epithete. Von 
Herloßfohn heißt es 3. B.: „Eine liebenswürdige Erſcheinung war 
K. G. Herloßfohn, der „mit ven Schwalben heimzog“, nachdem er ſich 
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durch feine trefflihen lyriſchen Gedichte („Scherben”, „Buch der Liebe‘) 
und zahlreihe Romane ein ehrendes Andenken gefihert.” Wir wilfen 
wohl, daß Herloßfohn der Dichter des Liedes: „Wenn die Schwalben 
heimmwärts ziehn” ift, daß ex aber felber „mit den Schwalben heimwärts 
gezogen”, ift und unbelannt. 

5. Geſchichte der deutſchen Dichtung von den älteſten Zeiten bis auf 
die Gegenwart. In Purzer, überfichtlicher Darftelung für Schulen und zur 
Selbſibelehruug. Bon Earl Bltrogge Dritte, wohlfeile Ausgabe. 
Leipzig, Derlag von Ouo Bigend. 1874. (638 ©..8.) Preis 6 Mark. 
An diefer dritten Ausgabe find nur das Titelblatt und ber Um— 

fhlag neu. Die Verlagshandlung bringt einen Ladenhüter noch einmal 
auf den Markt, unbelämmert darum, daß auf dem Titel die Jahrzahl 
1874 unb der Vermerk „bis auf die Gegenwart” ſteht, im Buche felbft 
aber eine Menge verftorbener Dichter (ſelbſt Auffenberg, der fhon 1855 
ftarb) als lebend aufgeführt werden, von Freytags Romanen nur der 
ältefte genannt wird u. ſ. w. Das Buch hatte vor 20 Yahren feine 
Verdienſte. Seitdem aber ift im ber deutfchen fiteratur manches ge= 
[heben und bezüglicd ber älteren Perioden tft mandes neue erforſcht 
worden. Bon dem allen kann natürlih in dieſem Buche nichts zu 
finden jein. 

6. Grundriß ber Geſchichte der poetiſchen Literatur der Deut- 
fhen. Bon Dr. Karl Guſtav Helbig. Siebente, vermehrte und ver- 
befjerte Auflage. Leipzig, Arnoldiihe Buchhandlung. 1875. (48 ©. 8.) 
Mreis 0,60 Mark. 

Schon ber Äußere Umfang zeigt, daß dieſer Grundriß fi nur auf 
das Nothwendigfte befchränft. Für die neueſte Literatur bietet er faſt 
nichts als Dichternamen, Geburts- und Todesjahre und Büchertitel. 
Befler find die früheren Perioden bedacht, wo in wenigen, wohldurch⸗ 
dachten Worten meift ein reicher Inhalt eingefchloffen ift, z. B.: „Martin 
Opitz (von Boberfeld) aus Bunzlau 1597—1639, der verftändige und 
durch gründliches Stubium der Alten und Holländer gebildete Begründer 
der modernen Poeſie in fehr manchfaltigen correcten, aber oft frofligen 
Gedichten meiftens didaktiſcher und bejchreibender Art: gemachte 
Poesie” Faſt Über jedes dieſer Worte ließe fih ein Paragraph 
ſchreiben; daß freilih Opig in denfelben genügend gewürdigt und feine 
große Fulturgefchichtliche Bedeutung genügend angeveutet fei, wirb Nie= 
manb behaupten wollen. 

71. Wiederholungen aus der dentſchen Literaturgeſchichte in 
katechetiſcher Form für Die Oberklaſſen höherer Unterrichtdanftalten, ſowie 
beſonders auch für Candidaten und Candidatinnen des Mittele und bes 
Boltefhulamtes und zum Privatſtudium. Von einem Schulmanıe. 
Bonn und Leipzig, Adolf Leſimple (Sabichts Verlag). 1875. (1928.H.8) 
Preis 1,60 Mar, 

Der Berfafler fpriht in ber Vorrede die Meinung aus, daß bie 
bürftige und lückenhafte Kenntniß der deutfchen Literaturgefchichte, welche 
man bei den Eraminanden in Lehrerprüfungen gewöhnlich finte, auf 
bem Mangel eines Compendiums beruhe, „das nicht, wie die meiften 
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tiefer Art, ein nach einem größeren Werke zuſammengeſtelltes trockenes 
Gerippe fei, fondern in anjprechender, anregender Form gleih ohne 
Umſchweife auf die Sache, bie gelernt und gewußt werden muß, los⸗ 
acht.” Er findet die richtige Form für ein ſolches Compendium in der 
totechetifchen, in der Behanblung bed Gegenftandes in Frage und 
Antwort. Unferes Verfaſſers katechetiſches Compendium zerfällt in brei 
Theile. Der erſte enthält das Wiſſenswürdigſte aus ber Literatur⸗ 
geſchichte von den Älteften Zeiten bis zum Tode Goethe's (— der Ber- 
faffer fußt meift auf Vilmars Literaturgefhichte —), der zweite enthäft 
Belehrungen über die Dichtungsarten und orbnet die wichtigften 
Dichtungen vom Jahre 1725 ab im biefelben ein, der britte endlich 
enthält ein alphabetiſches Verzeichniß ber deutfchen Dichter nebft ben 
wichtigften Angaben über ihre Lebensverhältnifie.e Im Ganzen enthält 
das Büchelchen vieles Gute und zu Nepetitionen mag e8 fi vet gut 
verwenden laſſen. Im Einzelnen freilih hätten wir bezüglih mander 
Punkte mit dem Verfafler zu rechten. Seite 56 befteht der Alerandriner 
aus fünf vollfländigen Jamben. Seite 57 ift Gryphius „vorzugsweife 
Luſtſpieldichter“. Seite 97 findet fih die Frage: „Auf welde Fehler 
wird in Schillers Wallenftein aufmerkſam gemacht? Schon biefe Frage 
ift falfch, fie müßte der darauf ertheilten Antwort nah heißen: „Was 
haben einzelne Kritiker an Schillers Wallenftein getadelt?" Aber wir 
find der Meinung, daß die ganze Trage nicht in die Schule gehöre. 
S. 145 wird gelehrt, daß man Schillers „breißigjährigen Krieg” und 
„Abfall der Niederlande” mit mehr oder weniger Recht hiftorifhe Ro⸗ 
mane nennen könne. Uns ſcheint das mit fehr wenig Recht der Fall 
zu fein. Die Berdienfte der Gebrüber Grimm um das deutſche Mär⸗ 
hen werben ganz falſch dargeftellt, wenn man fagt, fie haben Märchen 
gebichtet wie Goethe, Find, Fouque, Brentano, Rüdert, Hauff. Uebrigens 
weiß auch faft jedes Kind, daß die Grimm’fhe Sammlung nit „Hauss 
und Kindermärchen“ Heißt. Dergleihen Anmerkungen ließen fi noch 
zu mancher Geite des Buches machen. 


8. Borfhule der Literaturgefhiäte für Schulen, vornehmlich 
böbere Töchterfhulen, gehobene Bürgerfhulen und Seminarien. In drei 
Stufen. Don Karl Theodor Kriebigfh. Dritte, vermehrte und vers 
befierte Auflage. Berlin, Berlag von Adolf Stubenrauch. 1875. (302 ©. 
ar. 8). Preis 2,80 Mark. 


Bon bdiefem Buche fchon wieder eine neue Auflage anzeigen zu 
tönnen, ift und eine aufrichtige Freude. Es ift das ein Zeichen, daß 
der literaturgeichichtliche Unterricht beginnt, in vernünftige Bahnen ein⸗ 
zulenken. Ausjührlid und anerfennend hat bereits Lüben im Jahres⸗ 
berichte (Bd. 21, ©. 184 und 186) über dieſes Buch fi ausgeſprochen. 
Es bleibt daher nur hinzuzufügen, daß bie neue Auflage fih von ihren 
Borgängern durch mancherlei Heine Aenderungen und Verbefferungen im 
Texte unterfcheivet, ſowie daß die Zahl der Biographien der erſten und 
zweiten Stufe um acht vermehrt worden ift. (Exfte Stufe: Jean Paul, 
Platen, Lenau, Freiligrath; zweite Stufe: Martin Opig, Grimmels- 
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hauſen, Bürger und Hoffmann von Fallersleben) Man wird für dieſe 
Vermehrung dem Verfaſſer überall dankbar fein. 


9. Die vollsthümliche Literatur der deutſchen Vollseſchulleſebücher, 
Jugend⸗ und Volkeſchriften. Vornehmlich das Volkslied und volles 
thümliche Naturlied. Bearbeitet von Karl Bugs Holtſch. Leipzig, 
Siegismund und Bofkening. 1875. (XIT und 240 ©, gr. 8.) Breis 2 Maıf. 


Der Berfaffer verfügt über eine fehr bedentende Belefenheit auf 
bem betreffenden Gebiete und das Buch ift reich an vortrefflichen prak⸗ 
tiſchen Winken für den Volksſchullehrer. Gerade ver hier behandelte 
Zweig der beutfchen Fiteratur wird von den Literaturgefchichten gewöhn⸗ 
lich in fehr oberflächlicher Weife abgethan. Um fo angenehmer berührt 
bie Wärme, mit ber der Verfaſſer für feinen Stoff eintritt. Freilich 
bat er ſich zumeilen von einer gewiffen Ueberfhägung diefer Kinder⸗ 
literatur, in der ſich auch viel Seichtes und Gefuchtes findet, nicht ganz 
frei zu erhalten vermocht und namentlich fcheinen feine Sympathien für 
eine beftimmte xeligiöfe Richtung hierauf nicht ganz ohne Einfluß zu 
fein. Das kann uns aber nicht hindern, das viele Gute und Neue an= 
zuerlennen, das der Lehrer bier finden wirb und das Buch angelegentlic 
zu empfehlen. Aufgefallen iſt ung, daß der Verfaſſer beharrlih „Vers“ 
ftatt „Strophe fchreibt. 

30. Die Entwillung des deutfhrevangelifhen Kirchenliedes. 
ür den Unterricht in PräparandensAnftalten und Schulichrer-Seminaren 
earbeitet von E. Sperber. Gütersloh, Bertelömann. 1875. (XXVIII 

und 284 ©. 8.) Breis 3,60 Marl. 

A. u. d. T.: Evangelifher Liederfhap. Cine chronologiſch ges 
ordnete Sammlung der vorzüglichſten und gebräuchlichſten evangeliſchen 
Kirchenlieder. Zweiter Theil. 

Der erſte Theil des Werkes, die Liederſammlung enthaltend, liegt 
nicht vor. Der zweite Theil enthält eine kurze Geſchichte des Kirchen⸗ 
liedes und geht im erſten Abſchnitt (S. 1—88) von ben vorrefor⸗ 
matorifchen Anfängen des Kirchenliedes im chriftlihen Alterthume und im 
Mittelalter aus, während der zweite Abjchnitt das beutjch = evangelifche 
Kirchenlied feit der Reformation behandelt. Das Ganze beruht auf fleißigen 
und gewiffenhaften Studien und fowohl die Biographien der Dichter, 
als auch die Charakteriſtik ihrer Dichtungen (zuweilen treffliches Material 
für die Geſchichte und die Erklärung der einzelnen Lieder enthaltend) 
find durchaus zwedentfprehenn., Wir willen in der That (von ben 
größeren Werken Hoffmanns, Wadernagels, Kos, Mütelld u. a. natür⸗ 
lich abgefehen) feine Geſchichte des deutſchen Kicchenliedes zu nennen, bie 
auf fo engem Naume fo viel Nefultate echter Wiffenfchaft böte. Das 
gilt namentlih auch von dem in Werfen folden Umfangs gewöhnlich 
ſehr ſtiefmütterlich behandelten Abfchnitte über das vorreformatorifche 
Kirchenlied. Der religiöfe Stanbpunft des BVerfaffers tritt zwar in 
feiner Weiſe aufbringlich hervor, man begegnet nicht eifernden Tiraden 
gegen freifinnige Dichter n. dgl., aber in den bie neuere Zeit behandelnden 
Paragraphen fällt doch das Fehlen mandes Dichters auf, der in vielen 
Geſangbüchern durch zahlreiche Lieder vertreten iſt und dem alfo in einer 
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geſchichtlichen Betrachtung wohl eine Stelle gebührte. Es fei nur erinnert 
an Ramen, wie: Bürde, F. Andr. Cramer, Joh. Sam. Diterich, 
Lavater, Niemeyer, Friebr. Sachſe, Uz. Freilich verwahrt fi ver Ver⸗ 
faffer im Borwort jeldft gegen den Anſpruch der Bollflänbigfeit, ven 
man etwa an fein Bud machen möchte; er will nur einen gefchicht- 
Eigen Eommentar zum erften Theile des Werkes, zur Liederfammlung 
geben und als folder ift das Buch, wie fhon gefagt, durchaus zu loben. 
11. Geſchichte der deutſchen Dichtung im elften und zwölften 

Jahrhundert von Wilhelm Scherer. Straßburg, Karl Trübner. 

1875. (146 ©. gr. 8.) Preis 3,50 art. 

Das iſt fiher eine der geiftreihften Schriften, bie in neuerer Zeit 
über bie Geſchichte deutſcher Dichtung erſchienen iſt. Eingehend werden 
hier gerade diejenigen Dichtungen beſprochen, die in den Literaturgeſchich⸗ 
ten gewöhnlich als Producte einer Uebergangsperiode ziemlich kurz 
abgethan werben. Wem es darum zu thun iſt, den ſtetigen Zuſammen⸗ 
hang in der Fortentwickelung der deutſchen Literatur kennen zu lernen, 
wer ſich über die Dichtung der Geiſtlichen und der Spielleute, ihr Ver⸗ 
hältniß zu einander und ihren Einfluß auf einander, ſowie über das 
allmähliche Herauswachſen der ritterlichen Dichtungen berart belehren will, 
daß er zugleich den kulturgefhichtlihen Zuſammenhang mit ber ges 
ſammten Entwidelung des Volkes kennen lernt, der darf diefes Werk 
nicht ungelefen laſſen. Daß zugleich geiftoolle Perfpectiven in andere 
Zeiträume eröffnet werben, wird den Genuß, ben die Lectüre des Buches 
gewährt, nur erhöhen. 
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12. Schil ler's Leben, Geiftedentwidlung und Werke Auf der 
Grundlage der Karl Hoffmeiiterfhen Schriften neu bearbeitet von Hein⸗ 
ri Viehoff. Drei Thelle in einem Bande. Stuttgart, Verlag von Earl 
Conradi. 1875. (285, 243 und 273 ©.) Preis 7,50 Marl. 
Hoffmeifters Schriften über Schiller, die in den lebten Jahren 

aus dem Buchhandel ganz verfhwunden waren, find den Literaturfreun- 

ben als höchſt geiftuolle Werke bekannt, in denen namentlich tie Charat- 
teriftit der Schillerſchen Dichtungen und bie tiefeingehende Gefchichte der 

Entwidelung des Schillerfhen Geiftes im Zufammenhange mit der Ge- 

ſchichte feines Zeitalters überhaupt von bleibendem Werthe waren. Doc 

waren auch, namentlich rüdfichtlih des äußeren LTebensganges, manche 

Reſultate neuer Forſchungen bei der vorliegenden Neubearbeitung zu 

verwerthen. Heinrih Biehoff, der Erklärer der Schillerfhen Gedichte, 

war bazu fiher der rechte Dann, und wenn auf dem Titel des jegt 
vorliegenden Werkes Hoffmeifter in vie zweite Stelle verwiefen ift, fo 
entfpriht das ganz den thatjächlihen Verhältniſſen. Das viele Neue, 
das nachzutragen war, forderte Kürzungen und Zuſammenziehungen in ben 
fehr ausführlihen Hoffmeifter’fhen Darlegungen und fo ift in ber That 
ein ganz neued Werk entftanden, das als zuverläffiger Führer in bie 
Geiſteswelt Schiller’3 aufs wärmfte empfohlen werden darf. “Die ver- 
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ſchiedenen Kapitel, welche dem äußeren Leben und den Schriften Schillers 
gelten, ſtehen nicht unvermittelt neben einander, ſondern bilden ein einzige® 
Ganze, durch deſſen Lectüre der Lefer in die geiftige Werkftätte des 
Dichters eingeführt und zur Bewunderung dieſes gewaltigen Ringens 
und Schaffens bingerifen wird. Wer diefes Buch ftubirt, wirb mehr 
Genuß und mehr Bortheil für das Berftännnig Schillerſcher Geiftes- 
producte davon haben, als wer eine gewiſſe Sorte, bei vielen Leuten 
und auch bei vielen Lehrern fehr beliebter gelehrter Commentare voll 
allerlei philologifhen Krimskrams zu verbauen fucht. 


13. Goethe's Leben und Schriften. Don Karl Goedeke. Stuttgart, 
— der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung, 1874. (554 ©. 8.) Preis 
6 Marl. 


Allgemein befannt und gefchägt find Goedeke's Einleitungen in ben 
Cotta’fchen Goethe-Ausgaben. Diefelben liegen dem hier genannten Buche 
zu Grunde Das Buch ift no immer nicht die Goethe-Biographie, bie 
fihh die Deutfchen fchon fo lange gewünſcht haben, aber es iſt jedenfalls 
ber bei aller Kürze zuverläffigfte Yührer in das Studium des Dichters. 
Hier ift jever Sag, jedes Wort ftreng abgewogen, kein Wort zu viel, 
jedes Wort und jeder Satz eine Fülle von Stoff umfchließend und wir 
denken, e8 würde auch befieren Stennern von Goethe's Leben und Schrife 
ten, als wir es find, ſchwer werben, eine Kleine Unrichtigleit in bem 
Buche nachzuweiſen. Dürfen wir ber Anzeige des herrlihen Buches 
einen Wunſch beifügen, fo ift e8 ber, daß in einer zweiten Auflage 
wenigftens ein Perfonen- und Zitelregifter den Gebrauch des Buches als 
Nachſchlagewerk erleichtern möge. 


14. Johann Peter Hebel. Ein Lebendbild von Georg Längin. Mit 
Hebeld Bildniß. Karlsruhe, Verlag der Macklot'ſchen Buchhandlung. 
1875. (230 ©. 8.) Preis 3 Marl, 

Das Bud ift mit vieler Wärme gefchrieben und reich an intereffan- 
ten Einzelheiten, aber eine Biographie in künftlerifhem Sinne ift es 
nit. Zwar ift der Verfaſſer beftrebt, den Entwidlungsgang des Dich⸗ 
ters zu zeichnen und fein Bild von dem Hintergrunde feiner Zeit fidh 
abheben zu laſſen, aber 08 gefchieht dies in einzelnen Abfchnitten, bie 
in keinem organifhen Zufammenhange ſtehen. AU dieſe Abfchnitte 
leſen fih ſehr gut und find kulturgeſchichtlich fehr intereflant, fo bie 
Dorftellung des badifhen Schulweſens zu Hebeld Zeit, der Gründung 
von Karlsruhe und der Beſtrebungen des Markgrafen Karl Friedrich, 
des Sprachgebietes des Alemannifhen, der badiſchen Kammerverhand⸗ 
lungen von 1819—1825, denen Hebel beiwohnte; aber alles dies wird 
mit einer Ausführlichkeit erzählt, bie über bie Grenzen einer künftlerifch 
abgerumbeten Biographie hinausgeht, während rüdfichtlich ver Beziehungen, 
in denen Hebel zu dem allen ftand, oft kaum mehr als das offen zu 
Tage Liegende geboten wird. Uebrigens bringt der Verfaſſer vieles 
Neue, aus mündlichen Mittheilungen Geſchöpfte zu Hebeld Biographie 
und Charafteriftif bei und fein Buch wird troß ber Ausftellung, die wir 
gemacht haben, immer eine werthvolle Fundgrube für Denjenigen bleiben, 
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der ſich mit Hebel eingehender beichäftigen will, Und ausdrücklich wollen 
wir bemerken, daß unfre Ansftellung nicht ben Sinn haben foll, als ob 
die Lectüre des Buches durch bie mancherlei langen, die Einheit der 
Biographie beeinträchtigenden Erkurſe zu einer für die Freunde Hebels 
langweiligen werben müßte. 


II. Brläuterungafäriften und Schulausgaben. 


15. M. W. Gotzingers „Deutihe Dichter“. Fünfte Auflage, um⸗ und 
um großen Theile neu bearbeitet von Dr. Ernft Gößinger. 1.—9. Lies 
erung. Yarau, Drud und Berlag von H. R. Sauerländer. 1575. (VII 
und 708 ©. 8) Preis & Lieferung 0,90 Marl. 

Ein Buch von gutem Rufe (— Lüben fagt Bd. 23, ©. 260: „Das 
Wert gehört zu den bebeutendften feiner Art“ —), das bier in neuer, 
von dem Sohne des urjprängligen Berfafiers beforgter Auflage vor⸗ 
liegt. Der bis jet vollendete erſte Band ift von feinem Vorgänger ſehr 
weſentlich verſchieden. Die frühere Eintheilung in lyriſche und epiſche 
Dichtungen iſt fallen gelaſſen und dafür eine ſtreng literaturgeſchichtliche 
Gliederung des Stoffes eingetreten. Auch in den Erläuterungen der 
einzelnen Gedichte iſt überall neben der äſthetiſchen auch die hiſtoriſche 
Betrachtungsweiſe zu ihrem Rechte gelangt und an die Stelle der 
früheren Einleitung, welche von den Dichtungsarten handelte, iſt eine 
kurze Entwidelungsgefchihte der deutſchen Literatur getreten... Sehr 
dankenswerth find die Mittheilung und Erläuterung von 25 alten Bolls- 
Liedern in dem bie volksthümliche Dichtung behandelnden Abſchnitte. Den 
Schluß der Einleitung bilden Hallers Alpen. Auch die Auswahl ber 
in dem Werte behandelten Dichter und Dichtungen iſt in der neuen 
Auflage eine andere geworden. Bei Klopftod find Gedichte weggefallen 
und andere an ihre Stelle getreten, Herder ift jegt reichlicher bedacht, 
namentlich aber ift ver Goethe gewidmete Abſchnitt dur die Aufnahme 
vieler lyriſchen Dichtungen. bedeutend erweitert. Um für viefe Ber- 
mehrungen Raum zu gewinnen, find Gellert, Lichtwer und Pfeffel aus⸗ 
geſchieden worden. Bezüglich Gellerts thut uns das leid und nament- 
ih wenn bes Berfaflers Beftreben dahin ging, dem Hiftorifhen Gang 
der Entwidiung der deutſchen Literatur aufzuzeigen, möchte Gellert als 
ein mentbehrlihes Mittelglied erfcheinen. Was der neue Herausgeber 
an den Buche gethan hat, ift ganz geeignet, ben Werth bes an fich 
ſchon ſehr brauchbaren Buches noch bedeutend zu erhöhen. Ueberall find 
die neueften für die Erklärung ber Gevichte in Betracht kommenden For⸗ 
ſchungen verwerthet, da8 Buch fteht auf der Höhe feiner Zeit. 

16. Erläuterungen deutſcher Dichtungen. Rebft Themen zu ſchrift⸗ 
fihen Auffägen, in Umriſſen und Ausjuhrungen. Ein Hilfsbuch beim 
Unterrichte in der Literatur. Herausgegeben von C. Gude. 

Erfte Reihe: „Fünfte, vermehrte und verbefierte Auflage. (352 ©. 
Bierte Reihe: Dritte, vermehrte und verbejlerte Auf ae. (389 ©. 5 
Leipzig, Friedri "Brandfteiter. 1875. Preis a Band 3 Marl, 


Die alljährlich erfcheinenden neuen Auflagen einzelner Bände dieſer 
Erläuterungen rechtfertigen die früher ausgefprochenen oa anerkennen⸗ 
Päd. Jahreabericht. XXVIIL 
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den Urtheile der Kritik und überheben uns der Nothwendigkeit, weiteres 
zum Lobe dieſes Werkes zu ſagen. Ein Buch, das in ber deutſchen 
Lehrerwelt eines Rufes genießt, wie Gude's Erläuterungen, bedarf feiner 
Empfehlung mehr. 

17. Erläuterungen zu den deutſchen Klaſſikern. 55.—57. Bändchen. 


Schillers: Don Karlos Krläuter von Heinrich Dünger. Leipzig, 
Berlag von Ed. Wartig. (302 ©.) Preis à Bändchen 0,75 Mark. 


Auch hier haben wir es mit einem als höchſt werthvoll bereits bes 
fannten Unternehmen zu thun und vie neuen Bändchen rechtfertigen 
durchaus den Ruf des Ganzen. Die Duellen des Dichters bis ins Ein- 
zelnfte nachzuweifen, die Geftaltung des Stoffes zu verfolgen, des Dich⸗ 
ters Abfiht Überall zu erkennen und fein Werl vom Standpunkte ver 
Kunft aus zu würdigen, war bei Don Karlos eine um fo ſchwierigere 
Aufgabe, als das Drama bis zur vorliegenden jambifhen Ausführung 
fo mande Stabien durchlaufen, deren Unterfcheidung nicht immer leicht 
war. Vielleicht, daß gerade deshalb Don Karlos bis jebt von den Er⸗ 
Härern ziemlich vernacdläffigt war. Manchem wird bie vorliegende Er⸗ 
läuterung zu gelehrt, zu fehr ind Sleinfte oder gar Kleinliche gehend 
erfheinen. Es ift aber doch gut, daß es Männer giebt, die foldhe Er- 
läuterungen fchreiben und e8 würde auch gut fein, wenn recht viele 
Lehrer dieſe Erläuternngen ſtudirten. Verkehrt, fehr verkehrt aber würde 
es freilich fein, wenn fie alles dabei Gelernte bei ihren Schülern wieber 
an den Mann zu bringen verfuchten. Es foll aber auch folde Käuze 
geben. 


18. Ausgewählte deutfhe Dichtungen für Lehrer und Kreunde ber 
Ziteratur erläutert von Lic. theol. ©. 8. Leimbach. Erfter Theil. Caſſel, 
Berlag von Theodor Kay. 1875. (232 ©. 8.) Preis 3 Mar. 

Echt ſchulmäßige, den Praktiker verrathende und praftifch gewiß gut 
zu verwertbende Erläuterungen von 53 Dichtungen, unter denen manche, 
die fich in dergleichen Erläuterungsfchriften felten finden, 3. B. Im Saal⸗ 
gewölb bes Urwalds von Unaft. Grün, Der Tod des Carus von Pla⸗ 
ten u. a. Warum von Uhlands „Eberhard der Naufchebart” nur die 
beiden erften Gebichte aufgenommen find, ift nicht erfichtlih und ob ber 
Lefer mit dem Verfaſſer an Bormann’d bekannte Deutung von Schiller’8 
„Mädchen aus der Fremde“ auf den in Medlenburg erfcheinenden 
Muſenalmanach glauben will, das wollen wir dem Lefer überlafien. 


19. Die poetiſchen Stüde des revidirten evangelifhen Leſebuchs 
für Die würtembergifhen Bolksfhulen in fachlier und äſthe⸗ 
tifher Beziehung erläutert, nebft einer Einleitung über dad Wefen der 
Boefie und ihre Gattungen. Bon 8. Hafner. Stuttgart, Drud und 
Berlag von E. Rupfer. 1875. (859 ©. 8.) Preis 0,70 Marl. 


Der Titel fagt volllommen genug über das gutgemeinte, nicht eben 
bedeutende Büchelchen. Auch in der Vollksſchule kann man wol noch 
etwas tiefer in Gehalt und Schönheit einer Dichtung eindringen, al 
bier gefchehen if. Wenn übrigens die hier erklärten Gedichte die ein⸗ 
zigen in bem vom Zitel genannten Leſebuche find, fo find es deren 
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wenig genug: vier von Schiller (darunter ein Räthſel), acht von Uhland, 

zwei von Schwab, je eins von Ferner, Gerok, Schmiblin, Nüdert, 

Saftelli, Eichendorff, Mofen, Kopiſch. 

20. Zeffingd Laokoon. Für den weiteren Kreis der Gebildeten und die 
oberfie Stufe höherer Kebranftalten vor Dr. W. Coſack. Wit einer Ab» 
bildung der Marmorgruppe, Einleitung und Namenregifter. Zweite, mehr- 


fach verbefierte Auflage. Berlin, Saudes und Spener'ſche BSuchhandlung. 
1875. (200 ©. 8.) Breis 2 Mark. ” g 


Eine ſehr ſchöne, dankenswerthe Arbeit, die ſchnell Anerkennung 
gefunden und eine zweite Auflage erlebt hat. Der Verfaſſer hat die 
gelebrten Anmerkungen und Exfurfe zum größten Theile weggelafjen und 
alle in fremden Sprachen angeführte Titate, Dichtungen ꝛc. in deutſcher 
Ueberfegung gegeben. Hoffen wir mit dem Verfafjer, daß Dadurch das Wert 
in ben Kreis der Schullectüre eingeführt und auch dem gebilveten Publi- 
fum näher gebracht wird. 

21. Schillers Briefe über die äfthetifhe Erziehung des Men- 
ſchen. Bunädft für die oberfte Klaſſe höherer Lehranflalten mit einer Ein» 
feltung und erflärenden Anmerkungen berausgegeben von Dr. Arthur 
Jung, ord. Lehrer am Iönigl. Gymnafium zu Inowrazlam. Leipzig, Drud 
und Verlag von B. ©. Teubner. 1875. (374 ©. fl. 8) Preis 2,40 Mart. 
Mit dieſem Bude ift nah unferm Dafürbalten den höheren 

Lebranftalten und jedem Gebilveten, infonverheit auch den Lehrern, ein 

großer Dienft geleiftet. Näher darauf einzugehen, warum wir mit bem 

Berfofier gerade diefes Wert Schillers in höheren Lehranftalten berüd- 

ſichtigt ſehen möchten, ift hier nicht der Ort; das aber muß hier gefagt 

werden, daß ber Herausgeber einen vortrefflihen Commentar geliefert 
hat, den wir in den Händen recht vieler Lehrer wifjen möchten. Die 

Einleitung (S. 1—90) befpriht die Geneſis der Briefe, beleuchtet 

Schillers Stellung in der Entwidlung ber deutſchen Philofophie, bietet 

eine kurze, aber fehr gut orientirende Darftellung des Kantifchen Syſtems 

und giebt dann in gebrängter Darftellung ven Inhalt der einzelnen 

Briefe. Die dem Abdruck der Briefe unter dem Terte beigegebenen 

Anmerkungen find keineswegs feichte, popularifivende Erklärungen, fon= 

bern fordern ernfte Arbeit und ſtrenges Nachdenken heraus. Meiß find 

es Barallelftellen aus Schillers Gedichten, deren viele fih ja mit dem 

Inhalte der Briefe auf's nächſte berühren, und aus feinen übrigen 

philoſophiſchen Abhandlungen, aber auch von anderen Philofophen werden 

Barallelftellen fehr zahlreih angeführt, u. a. von Plato (Staat, Saft: 

mahl, Timäus ıc.) und Cicero (Tuscul.). 


22. Shulausgaben deutfhber Klaffiter mit Anmerfungen. Stutt⸗ 
gart, Verlag der I. ©. Eotta’fhen Buchhandlung. 
Bon innen liegen vor: 
Herder, Der Eid. Schulausgabe mit Anmerkungen von Pros 
feffior Dr. $. W. Schäfer. (196 &.) Preis 1,20 Mari. 
Schiller, Braut von Meſſina. Schulausgabe mit Anmer⸗ 
tungen von Profeflor Dr. W. Schäfer. (115 S) Preisı Mt. 
Uhland, Ludwig der Baier. Schulausgabe mit Anmerkungen 
von Dr. Heintie Weismann. (116 S.) Preis 1,20 Marl. 
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Uhland, Herzog Ernſt von Schwaben. Schulausgabe mit 
Anmerkungen von Dr. Heinrich Weiſsmann. (97 S.) Preis 1M. 

Die Aufnahme von Uhlands beiden Dramen in dieſe Sammlung 
begrüßen wir mit beſonderer Freude; daß gerade hiermit zwei beſonders 
gelungene Bändchen ber Sammlung vorliegen, wird derjenige gern 
glauben, der des Herausgebers größeren Commentar zu Ublanve Dra⸗ 
men kennt. Außer fehr eingehenten Cinleitungen bieten die Bändchen 
ſprachliche Erläuterungen unter dem Texte und ſachliche Erklärungen in 
Form von Heinen Erfurfen find am Ende beigefügt. Gerade die letz⸗ 
teren, meiſt culturgefhichtlihen Inhalts, find beſonders banfenswerth 
und verbienten auch in andern Bändchen Nahahmung. 

Die beiden andern, von Schäfer herausgegebenen Bändchen fchließen 
fih in ihrer Ausführung dem bereits früher erjchienenen Bändchen an. 
Die Erklärungen, meift nur ſprachlichen Inhalts, finden fih als Anmer- 
ungen and Ende verwiefen, während die Einleitungen mehr nur bie 
literaturgefchichtlihen Verhältniſſe berüdfichtigen. 

23. Shulaudgaben ausgewählter Flaffifher Werke. Leipzig, Ver⸗ 
lag von Siegismund und Volkening. 

I. Serie. Erſtes Bändchen: gelfings Minna von Barnhelm. 
Mit vollftändigem Kommentar für den Schulgebrauh und das Private 
fludium von Dr. Zuliud Naumann, (112 ©.) Preis 0,60 Mark. 

I. Serie: Die Kluffiter des Mittelalters. Erſtes Bändchen: 
@infübrung in die deutfhe Literatur des Mittelalters. 
Ein Hilfssuh für höhere Schulen fowie zum Privatgebrauh. Bon 
Dr. 3. 8. Dtto Richter. (101 5.) Preis 1 Marl. 

Das Lettangeführte Bändchen ift im Grunde nichts anderes, als 
eine kurze Geſchichte der deutſchen Literatur des Mittelalters. ALS foldhe 
ift es zuverläffig und brauchbar. Eine „Einführung“ in bie deutſche 
Literatur des Dlittelalters hätten wir und noch anders gebadht. 

Die Ausgabe von Leſſings Minna von Barnhelm bietet außer 
dem Terte eine Lliterargefhichtlihe Einleitung und am Schluffe: eine 
furze Inhaltsangabe des Stüdes, eine noch fürzere und nicht gerade 
Mare Auseinanderfegung über den Gang ber Handlung (Haupt- und 
Nebenhandlung, Einheit des Ortes und der Zeit), Charafteriftifen ver 
einzelnen Perſonen des Stüdes und eine Sammlung von 42 Gen= 
tenzen und geflügelten Worten aus dem Stüde. Das Ganze fünnen 
wir nur eine ziemlich oberflädhliche Arbeit nennen. Die wenigen An- 
merlungen unter dem Text laſſen gerade da im Stich, wo man eine 
Belehrung erwarte. So wird 3. B. nicht jeder willen, was unter fans 
tinen zu verftehen ift. Um vie Ausgabe für Schulen geeignet zu machen, 
in denen Franzöſiſch nicht getrieben wird, hätte wohl auch Act. IV. 
Sc. 2 eine Vleberfegung der Reden Riccaults gegeben werden fönnen. 
Mehr als dürftig find die Charafteriftifen, zuweilen halten wir fie 
fogar für fchief. Aus Paul Wernere Worten: „Ueber zehn Jahre tft 
Sie Frau Generalin oder Witwe” wird bewiefen, daß Werner, wie 
gebiente Soldaten e8 gern thun, das Auffchneiben liebt. Der Wirth 
iſt „eine ganz verächtlihe Perſon“; und fehr geiſtreich fteht daneben: 
„Ein Glück, daß nicht alle Wirthe in Wirklichkeit fo ſind.“ Der Wirth 


Literaturkunde. 101 


„will Juſt betrunken machen, um ihn zu verhöhnen.“ Das nennen wir 
doch eine Scene mißverſtehen. Was ſoll in einer Schulausgabe der 
Sag: „Franziska iſt nicht die Griſette der Komödie in franzöſiſchem 
Geſchmack?“ Verſtehen ihn die Schüler, over fell er ihnen erklärt 
werden? 

Hoffentlich läßt fi über die nächften Bändchen dieſer Schulaus- 
gaben Günſtigeres berichten. 


24. Bilder aus Parcival. Ein Cyklus von Vorträgen gehalten vor einem 
befreundeten Kreife von Dr. 8. W. Piderit, Gumnaflaldirector in Hanau. 
Nah defien Tode herautgegeben von Anna Piderit. (Mit einer Radi⸗ 
zung don Otto Piderit.) Gütersloh, Drud und Verlag von C. Bertels⸗ 
mann. 1875. (286 ©. 8.) Preis 2,70 Mark. 

Das Bud bietet eine mit feinfinnigen Bemerkungen über ven Geift 
der Dichtung audgeflattete Inhaltsangabe des Gedichts, in melde 
zablreihe Stellen des letzteren (nad San Marte's, der Simrockſchen 
entfchieden vorzuziehender Weberfegung) verwebt find. Yu bedauern ift, 
daß ver Berfaffer fein Wert nicht zu Ende führen konnte. Seine 
Arbeit reicht nur bis zu -Parcivals Entſchluß, feine Mutter aufzufuchen 
und fo bleibt uns des Verfaſſers Anficht über den letten Theil der 
Dichtung (die Unterlaffung der Frage und die fpäter trotdem erfolgende 
Berufung zum Gral) vorenthalten. Die Tochter des Verfaſſers hat fi 
als Bollenderin des Werkes mit der Inhaltsangabe dieſes letzten Theiles, 
die übrigens fehr mwohlgelungen ift, begnügt und hat derfelben nur San 
Marte's Berfuh einer Erklärung des Graldogma's einverleibt. An bem 
von dem urfprünglihen Verfaſſer herrührenten Theile ift außerdem zu 
Toben, daß auch einzelne cenlturgefchichtlihe Exkurſe zur Erklärung bes 
Gevichts beigegeben find, 3. B. über Turniere (S. 64 f.), über den 
Ritterſchlag (S. 80 f.). Für ein reiferes Alter berechnet darf das Bud 
Schülerbibliothelen höherer Schulen beftens empfohlen werben. 

25. Audrun. Gchulausgabe mit einem Wörterbuche von Karl Bartſch. 
Leipzig, 5. U. Brodhaus. 1875. (242 ©. 8.) Preis 2 Marl. 

26. Waltber von der Bogelweide. Schulausgabe mir einem Mörterbucde 
vn Karl Bartſch. Leipzig, F. U. Brodhaus. 1875. (156 ©. 8.) Preis 


Eine Sortfegung der mit dem Nibelungenlieve (vgl. Jahresbericht, 
Bo. 27, ©. 234) begonnenen Schulansgaben mittelhochdeutſcher Dich⸗ 
tungen, weldhe vie Zertrecenfionen der von Pfeiffer herausgegebenen 
„Deutfchen Claſſiker“ bieten, die in den Ießteren beigefügten Anmerkungen 
aber, die in der Schule fo leicht zu Eſelsbrücken werben könnten, weg⸗ 
laffen. Außer einem angehängten Wörterbudhe bieten viefe Ausgaben 
nichts, was dem Verſtändniß unmittelbar zu Hilfe käme. Grammatika⸗ 
liſche und fachlige Erläuterungen bleiben ganz der Schule überlaflen. 
27. Dad Nibelungenlied. Herausgegeben von Friedrich Zarnde Aus⸗ 

gabe für Schulen. Mit Einleitung und Gloſſar. Leipzig, Georg Wigand's 

Berlag. (409 S.) Preis 1,80 Mark. 

Ebenfalls durch Weglaffung manches für die Schule nicht Gehörigen 
ans einer größeren Ausgabe hervorgegangen. Die Zarnde’fhe Ausgabe 








102 Literaturkunde. 


beruht bekanntlich auf der Handſchrift C, während der von Bartſch bie 
Handſchrift B zu Grunde gelegt if. Bor den Schulausgaben von 
Bartſch hat dieſe Ausgabe eine Einleitung voraus, in welcher in höchſt 
Inapper und Marer Weife die nöthigften Belehrungen über mittelhoch⸗ 
deutſche Grammatik und Metril geboten werben, fowie ein Berzeihniß 
der Eigennomen, das fo forgfältig gearbeitet iſt, daß man mit Hilfe 
defjelben wohl jede gewünſchte Stelle des Liedes leicht auffinden kann. 
Namen wie Etel oder Rüdiger nehmen eine ganze Seite ein, Siegfried, 
Kriembild u. a. ſogar mehrere Seiten. Das Gloffar ift höchſt forgfältig 
gearbeitet und namentlih den oft nahläffig behandelten Bartikeln kommt 
biefe Sorgfalt zu Gute. 


IV. Anthologien. 


28. Srranihap ber deutſchen Titeratur Für Schule und Haus be- 
arbeitet von Dr. Dtto Lange. Zwei Theile in einem Bande. Zweite, 
vermehrte und verbefierte Auflage. Berlin, Verlag von Rudolf Bärtner. 
1375. (574 und 432 ©.) Preis 9 Marf. 

Die erfte Auflage ift von Lüben anerlennend beurtheilt: Jahres⸗ 
bericht Bd. 21, ©. 192. Wir lünnen und jenem anerlennenden Urtheile 
anſchließen. Wie das Vorwort fagt, ift namentlich die Auswahl aus 
ben Dichtungen ber neueren Romantiler in der vorliegenden zweiten 
Auflage eine andere, als in ber erften; ob eine befiere, Fünnen wir nicht 
fagen, da uns die erfte Auflage nicht vorliegt. Zuzugeben ifl, daß ber 
Verfaſſer ſehr Kharakteriftiihde Proben bietet. Nur bei Uhland haben 
wir Balladen, die ihren Stoff aus der Gefchichte des deutſchen Mittel- 
alters entlehnen, 3.8. Eberhard ver Raufchebart u. a., ſchmerzlich vermißt. 
Zu loben ift aud die eingehende Berüdfichtigung, welche die Poeſie der 
Kinderwelt (Hey, Gil, Sceurlin, Pocci, Kletle, Dieffenbach, Ensln, 
Edel, Reichenau u. a.) gefunden bat; ebenfo die zahlreihen Proben aus 
ver neueren Proſa (3. B. aus Immenfee von Storm, Edeharb von 
Scheffel, La Rabbiata von Heyſe, Hochwald von Stifter, Ut mine 
Stromtid von Reuter u. a.) Nicht fo einverflanden find wir mit 
Proben aus Schillerfhen und Goethe'ſchen Dramen. Schulen, für die 
Lange's Sprachſchatz beftimmt iſt, dürfen fi mit foldhen Proben nicht 
begnügen. Die Proben aus der mittelalterlichen Literatur find nur in 
Ueberfegungen aufgenommen. Die wenigen in ber Urſprache aufgenom⸗ 
menen Zeilen follen, nad des Berfafjers eigenem Geſtändniß, nur „eine 
dilettantiſche Anſchauung von der allmählichen Weiterbildung der Sprache” 
gewähren. 

29. Des Mägdleins Dichterwald. Stufenmäßlg geordnete Auswahl 
deutfcher Gedichte für Mädchen. Aus den Quellen von Theodor Gol$- 
born. Siebte (sic!) Auflage, verbeffert und vermehrt. Hannover, Carl 
NRümpler. 1875. 1563 ©.) Breis 4 Mar. 

Eine längft (zulegt Jahresberiht Band 23, ©. 263) als gut an» 
erfannte Sammlung. In der neuen Auflage find 28 Gedichte von 
Brentano, Dahn, Dewils, Geibel, Gerok, Gottfhal, Henfe, Hölty, 
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Kampmann, Lömenftein, Rückert, Stiberflein, Willagen und dem Heraus⸗ 

eber, ſowie ein Bollslied neu aufgenommen. Wenn der Herausgeber 
un Vorwort dazu bemerlt: „Es freut mich, daß bie Gegenwart, fo 
poefielos fie auch ift, doch ihren Beitrag geliefert bat“, fo haben wir 
und erlaubt, ein Oho!“ an den Rand zu fchreiben. 


30. Mufterflüde in Proſa und Poeſie zum Wuswendigiernen. Zus 
fammengeftellt von &. Burkhardt, Director des Rnabeninftituts zu Königs⸗ 
feld in Baden. Konigsfeld, Selbſtverlag des Herausgeber. (In Eom- 
miſſion: Stuttgart, 3. %. Steinkopf.) 1875. (498 ©.) Preis 4,50 Matt. 


Der Herandgeber hat feiner Sammlung fein Vorwort mitgegeben. 

Es war aud nicht nöthig, die Sammlung fpricht für fich felber, fie 
bietet eine vortrefflihe Auswahl von Brofaftüden und Dichtungen, 
georbnet in drei Stufen, je nad ber Schwierigkeit. Beſonders haben 
uns bie profaifhen Mufterftüde gefreut, die in ihrer reihen Manch⸗ 
faltigleit ganz geeignet find, den Schüler in ben Beſitz eines Schatzes 
von ftiliftifhen Wendungen 2c. zu jeßen. 

31. Auswahl aus den [hönften Gedichten der legten hundert 
Jahre. Bür Schule und Haus gefammelt und geordnet von K. Sanfen. 
Harburg a. d. Elbe. Verlag von Guſtav Eifan. 1875. (158 ©.) 

Der Berfaffer der belannten Lefebücher bietet hier eine gut ges 
wählte, chronologiſch geordnete Sammlung, bei der namentlich auch die 
neuefte deutjche Literatur gebührende Berädfichtigung findet. 


s2. Auswahl deutfher Gedichte zum Nuswendiglernen in Rufen» 
mäßiger Anordnung für Die einzelnen Schnljahre methodiſch zufammen- 
geftelt von dem Lehrer-Kollegio der Hädtifhen Bürgerihulen 
zu Gera, herausgegeben von Dr. Friedrich Bartels. Zweite Auflage 
Gera, Paul Strebel. 1875. (120 ©.) Preis 75 Pf. 
Geordnet in fünf Stufen (3., 4., 5., 6., 7.—8. Schuljahr), Aus- 
wahl zu billigen. Ein Heiner Anhang bietet dns Nöthigfte aus ber 
Literaturgefchihte, wobei auch mancher Dichter genannt wird, der im 
Buche nicht vertreten ift, während Salis, von dem das „Herbftlieb‘‘ 
aufgenommen ift, unerwähnt bleibt. Mande Flüchtigleit fällt in dieſem 
Anhange auf. Zul. Mofen ift mit Reinid, Kopiſch, GUN und Hey zu 
einer Gruppe „humoriſtiſcher Dichter” vereinigt. Der wiederholt vors 
tommende Name „Uſterie“ ift wohl auch nicht Druckfehler. Rabener 
greift mit feiner Satire meift „große Thore” an. Die Räuber follen 
erft nach dem Austritt aus der Karlsfchule beendet fein. Auch die An- 
gabe, daß Schiller im 21. (flatt 22.) Jahre bie Karlsfchule verlafien 
babe, ift nicht genau u. ſ. w. | 
33. Die deutſchen Mundarten im Liede. Sammlung deutſcher Dialekt⸗ 
gedichte. Nebft einem Anhang: Boetifche Proben aus dem Alt, Mittels - 
und Neudeutihen, fowie den germanifhen Schweſterſprachen. Leipzig, 
F. A. Brodhaus, 1875. (358 ©.) Preis 5 Mark. 
Nicht für Schulzwede; aber eine mit feinem Sinn ausgewählte 
Sammlung, die Lehrern empfohlen werben kann, welchen die Gedicht 
Sammlungen der munbartlien Dichter oder Sammelwerle, wie Frommanns 
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Mundarten und Firmenichs Bolkerſtinmen wicht zu Gebote ſtehen. 
Auch der Anhang wird Vielen willlommen fein, wenn auch bie aus dem 
angelfächfifgen, fchottifhen m. dgl. Dialekten mitgetheilten Dichtungen 
trog ber beigefügten Teberfegungen felten ein volles Berflänpniß, meift 
nur ein bilettantifches Anflaunen finden werben. 

31. Das beutfde Vaterland. Patriotiſche Dichtungen zum Bortrage bei 
Krieger, Shüpen-, Sängers, Tumer, Künfllers und anderen en. 
Herausgegeben von Dr. Nicolaus Hoder. Weimar, Beruh Friedr. Boigt. 
1875. (352 ©.) Preis 2,70 Bart. 

Eine Saumlnng, bie mamentlid) aud ber neneren Zeit manches 
fonft wenig Belannte und Berbreitete bietet und für die auf dem Titel 
bezeichneten Zwecke ſich ſehr brauchbar erweifen wird. 

35. Die Literatur des Auslandes in Proben wit kurzen Einleinngen 
und Biograpbien für Säule und Haus dargefelt von Bernh. Schwarz. 
Altenburg, Dokar Bonde's Hofbuchhandlung. 1875. 1381 ©. gr. 8.) 
Preis 3 Marl. 

Eine vortrefflihe Sammlung. Sie enthält in drei Abfchnitten: 
L Chineſen, Inder, Hebräer, Araber, Perfer, Syrer, Türken; IL Griechen 
und Römer; TU. Italiener, Spanier, Bortugiefen, Sranzefen. Engländer, 
Nortamerilaner, Altnordiſch (Edda zc.), Dänen und Norweger, Schweden, 
Polen, Ungern, Ruflen, Neugriehen. Die Proben find mit großer 
Einfiht gewählt und die Einleitungen und Biographien bei aller Kürze 
zur Orientirung wohl geeignet. Xebrerbibliothelen iſt das Buch befonders 
zu empfehlen, und wo man in der Schule andy den ausländischen Dichtern 
einige Aufmerffamfeit widmen kann, da wüßten wir fein tefieres Buch 
ale das vorliegende zu empfehlen, da bei der Auswahl namentlih auch 
alles für Schüler irgendwie Anftößige forgfältig vermieten iſt. 

Als legte Nummer, aber nit dem Werthe nach, fügen wir biefer 
Rubrik ein Werk an, das uns verfpätet zur Anzeige zugegangen ift: 
36. Martin Zuther ale deutfher Elaffjiker in einer Auswahl feiner 

weinen Schriften. Kranffurt a. M., Heyder und Zimmer. 1871 und 1874. 


Erfter Band (299 S. 8.). Breis 3 Marl. 
Aweiter „ (428 „8. u» Am 


Ein herrlihes Wert, das in keiner Schufbibliothek fehlen follte. 
Ueber den Werth des Inhaltes ein Wort zu verlieren, wäre vermeflen; 
bie beutfche Lehrerſchaft wird mit Freude die Gelegenheit ergreifen, ſich 
in den Beſitz einer billigen und correcten Ausgabe der beften beutfchen 
Schriften Luthers zu fegen, einer Ausgabe, wie fie ſchon lange ver= 
gebens gewünfcht worden ifl. Der erſte Band enthält außer einer Ein⸗ 
leitung, welche Ausſprüche über Luther von Arndt, Baumgarten, 
Döllinger, Fichte, Freytag, 3. Grimm, Herder, Leffing, Strauß, Uhland 
u. v. a. bringt: Das Lied von den zwei Märtyrern, Bon Bruder Heinrid, in 
Dithmar verbrannt, Ueber den Nugen der Hiftorien, Vorreben zum 
Pfalter, zu Indith, Tobias, Etliche Fabeln Aefops, Vom Pöwen und 
Ejel, Reichstag der Krähen und Dohlen, Klagichrift der Vögel, Geift- 
liche Lieder, Gedanken von der Mufice, Sprüche, Hausrechnung, Tefta= 
ment und 37 Briefe. Der zweite Band enthält: An den chriſilichen 
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Übel deutſcher Nation, Bon der Freiheit eines Chriſtenmenſchen, Von 
weltlicher Obrigkeit, wie weit man ihr Gehorſam ſchuldig ſei, Acht 
Sermone, An die Rathsherren zc., daß fie chriſtliche Schulen aufrichten, 
Ob Kriegsleute auch im ſeligen Stande fein können, Auslegung des 
101. und 118. Pfalms u, ſ. w. 


V. Benrbeitungen älterer Literaturwerte für die Jugend. 


37. Das Nibelungenlied nebft der Klage. Für die Jugend erzählt von 
S. Körtge. Braunfhweig, Verlag von Julius Zwißler. 1874. (112 ©. 
fl. 8) Preis 1 Mark. 

Eine leicht faßlihe, dem früheren Jugendalter angemefjene Dar- 
ſtellung. Die Berüdfihtigung der Klage befhränft fi, in richtiger Er- 
lenntniß des Werthes dieſes Gebichtes, auf einen nur zwei Seiten um— 
foffenden Auszug. 

38. Gudrun, Rordfeefage nach der mittelalterlichen Ueberlieferung wieder⸗ 
erzählt von Karl Heinrich Keck. 

Auch unter dem Titel: Iduna. Deutfhe Heldenfagen. Erſter Theil. 
zeinal ‚orud und Berlag von B. ©. Teubner. 1875. (94 S.) Preis 

, ark. 

Dieſe Bearbeitung der Gudrunſage iſt nicht eine Nacherzählung 
des Inhaltes des mittelhochdeutſchen Gedichts von Gudrun, ſondern 
gewiſſermaßen eine ſelbſtändige Dichtung, die mit dem betreffenden Stoffe 
frei ſchaltet. Vor allem iſt die Sage der im ſpäteren Mittelalter ihr 
aufgetragenen kirchlichen Färbung entkleidet und dem Dunſtkreiſe der 
unmwahren, zum Theil auch unſittlichen romaniſchen Courtoiſie entrückt. 
Die vorliegende Bearbeitung will das über unfern Ahnen ſchwebende 
Heldenibeal in feiner Reinheit und Hoheit bem beutfchen Volfe, vors 
nehmlich der deutſchen Jugend vorführen. Der Verfaſſer behält fi 
daher bie Gruppirung des Stoffes, die Ausgleihung von Widerfprüden, 
die pſychologiſche Motivirung eingelner Thatfachen, als fein bichterifches 
Recht vor, und man muß zugeftehen, daß ber Verfaſſer die nicht leichte 
Aufgabe, bie er ſich geftellt, in vortrefflicher Weife gelöft hat. Er be- 

innt fofort mit Gudruns und Herwigs Berlobung, bringt Hildens 
tführung nur ale Epiſode (als einen Gefang Horandé, in gebundener 

Hebe) an, verwendet am Schluffe fehr finnig das Eddalied von Balders 

Tod u. f. w. Nicht nur unterbaltungsbebürftige Leſer, ſondern aud 

Kenner der Sage werben fi von dieſem Bude lebhaft angezogen 

fühlen und mit uns die ortfegung diefer Sagenbearbeitungen bald zu 

erhalten wänfchen. 

39. Iwein und Parzival. Awet Nitterfagen des Mittelalters. Erzählt 
und erläutert von Albert Nichter. Mit einem Titelftahlftih nach einer 
Driginalgeihbnung von I. Fuellhaas. Leipzig, Fr. Brandftetter. 1875. 
(284 ©.) Preis 3 Mart. 

Das Borwort fagt: „Das vorliegende Buch ftellt ſich als Ergänzung 
ueben bes Berfafiers „Deutſche Heldenjagen des Deittelalters. 3. Aufl. und 
Deutihe Sagen. 2. Aufl.‘ Wenn fon in diefen Büchern, die zunächſt 





106 Literaturkunde. 


eine Kräftigung des deutſchen Nationalgefühls anſtreben, ber Berfaffer 
ein Hauptaugenmerk auch darauf richtete, daß jugendliche Leſer durch 
die den Sagen beigegebenen Erläuterungen auf anſchauliche und leicht 
faßliche Weife in das Verſtändniß altveutichen Kultur= uub Geiftesiebene 
eingeführt wurden, daß fie in jenen Erläuterungen eine anfprecdhenbe 
Vorbereitung auf den in der Schule zu empfangenden Unterricht in der 
deutſchen Literaturgefchichte oder auch eine Ergänzung und Unterftägung 
biefes Unterrichts fanden, fo ift biefer Gefihtspuntt auch bei ver Ab⸗ 
faffung des vorliegenden Buches maßgebend gewefen. Der Beifall, ven 
die oben genannten Werke in wieverholten ftarfen Auflagen gefunven 
haben, läßt den Verfaſſer hoffen, daß er auch diesmal die rechte Form 
werde gefunden haben, um feinen Leſern ein Intereſſe für Sagen abzus 
gewinnen, bie zwar zunäcft nicht beutfhe Sagen find, bie aber ihre 
dichterifche Ausgeftaltung und ihre geiftige BVertiefung ven größten 
Meiftern altdeutfcher Dichtlunft verbanfen und mit denen nicht unbes 
fannt bleiben darf, wer ein vollftändiges und treued Bild altdeutſchen 
Kultur⸗ und Geiſteslebens befiten will. 


40. Erzählungen aus der alten deutfhen Belt für Jung und Alt. 

PA W. Dfterwald, Halle, Berlag der Buchhandlung des Waiſen⸗ 
aufes. 

Bon dieſer längft als vortrefflih anerfannten Sammlung, bie na» 
mentlih auch in Schulbibliothelen mit Recht eine Stätte gefunden bat, 
find in neuen Auflagen erfchienen: 

Zweiter Theil. (Siegfried und Kriemhilde) Bierte Buffage. Mit 
Zeichnungen von Julius Immig. 1874. (192 ©.) Preis 2 Marl. 

Dritter Theil. (Walther von Aquitanien. Dietrich und Ede) Dritte 
Auflage. 1875. (159 ©.) Preis 2 Marl. 

Siebenter Thell. (König Ormit, Dietrih und feine Gefellen. Al⸗ 
A Die Ravennaſchlacht.) Zweite Auflage. (228 ©.) Preis 
Eines Lobes bedürfen biefe Bücher nicht mehr. New ift zu biefer 

Sammlung hinzugekommen ein neunter Band, mit dem eine neue Serie 
beginnt und ber unter dem Titel erfchienen ift: 


41. Alte deutſche Volkebücher In neuer Bearbeitung von K. W. Dfter 
wald. Griter Band: Reinede EICH Halle, Berlag der Buchhandiung 
des Waifenhaufes. 1874. (157 ©.) Preis 1,50 Marl. 

Es ift ein fehr glädlicher Gedanke, neben der deutſchen Helbenfage 
auch der Thierfage einen Platz in diefer Iugenpbibliothel einzuräumen, 
und bie vorliegende Bearbeitung verfelben entfpricht ganz ven Erwartungen, 
die man an eine YJugendfchrift von Ofterwald zu Inüpfen fi gewöhnt 
hat. Hoffentlih ift recht bald eine Fortfegung biefer Serie zu ver⸗ 
zeichnen. 

Bon demſelben Werthe wie bie eben befprochenen Bearbeitungen 
altdeutſcher Dichtungen find die folgenden: 

42. Die [hönften Heldengefhihten des Mittelalters Ihren 
Sande, nadjerzäftt von Ferdinand Bäßler. Leipzig, Hartung und 

ohn. 
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Zweiter Theil: Der Nibelungen Noth. Dritte Auflage. (186 ©.) 
Preis 1,25 Mark. 

Bierter Theil: Die Rolandss Sage Zweite Auflage. (117 ©.) 
Preis 1,25 Mar. 

Fünfter Theil: Die Alexander⸗Sage. Zweite Auflage. (103 ©.) 
Breis 1,25 Mark. 


Die neuen Auflagen beweifen, daß ben Büchern bie verbiente 
Sunft des Bublitums zu Theil geworben if. Das Gleiche gilt von - 


43, gerdinand Bäßlers Heldengefhichten des Mittelalters, 
eue Folge. Berlin, Berlag der Königt. Beh. Ober-Hofbuchdruderei (R. v. 

Deder). 1875. - 

Drittes Heft: Beowulf, Wieland der Schmied, Ravenna⸗ 
ſchlacht. Mit Iluftrationen von 2. Bürger und Unzelmann. Zweite 
Auflage. (148 ©.) Preis 1,80 Marl. 

Biertes Heft: Sagen aus der ®efhiähte des dDeutfhen Volkes. 
ns ghrtrationen von 2. Bürger und Ungelmann. Zwelte Auflage. 


Namentlih die zulest genannten „Sagen aus ber Geſchichte des 
beutfchen Bolkes“ wünfhten wir in den Händen recht vieler Schüler. 
Sie wilrden den Unterricht in der ‚Gefchichte des Mittelalters, wenn 
anders biefer den Kulturverhältniffen gebührend Nechnung tragen will, 
wefentlich unterflügen und fördern können. 


VI Mythologie und Kunftgeichichte. 


44, Sdtterfagen und Kultusformen der SHeflenen, Römer, Aegypter, 
Inder, Perjer und Germanen. Nebft Zufammenftelung der gebräuchlichſten 
Symbole und allegorifhen Bilder. Yür Rreunde des Altertbums, ins⸗ 
befondere für die reifere Jugend. Bon Dr. Hermann Göll. Dritte, 
vermehrte und verbefierte Auflage. Mit über 300 in den Text gedrudten 
Illuſtrationen und vier Zonbildern. Leipzig, Verlag von D. Spamer. 
1375. (392 S.) Preis 4 Marl. 


Die prächtige äußere Ausftattung dieſer illuſtrirten Mythologie 
entfpriht ganz dem innern Werthe berfelben und fo kann das fchnelle 
Erſcheinen einer neuen Auflage nicht in Erflaunen fegen. Der Titel 
bezeichnet fehr richtig den Unterſchied, im welchem dieſe Mythologie zu 
vielen andern flieht. Lebendige Erzählungen der Gdtterfagen und an- 
ſchauliche Darftellungen der Kultusformen find der Mittelpuntt, au den 
fi) die nöthig werdenden Belehrungen anſchließen. So werben Phan⸗ 
tafie und Gemüth des Leſers mit dem Verftande zugleich in Thätigleit 
gejegt und man kann hier im beiten Sinne des Wortes von einer bes 
lehrenden Unterhaltung ſprechen. 

45. Leitfaden für den Unterricht in der Kunftgefhichte, der Bau⸗ 
Zunft, Bildnerel, Walerei und Muſik. Für höhere Lehranflalten und zum 
Selbfiunterricht bearbeitet nach den beiten Hilfsmitteln. Dritte, vermehrte 
und verbefierte Auflage. Mit 102 Illuſtrationen. Stutigart, Verlag von 
Ebner und Seubert. 1874. (224 ©.) Preis 3 Marl. 

Der auf dem Titel nicht genannte Verfafler, Töchterſchuldirector 
Kuß in Ratzeburg, hat ein vortreffliches Werkchen gefhaffen, das voll 
kommen vie Empfehlung verdient, die ihm ber berühmte Kunſtſchriftſteller 
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ben Urtheile ber Kritik und überheben uns der Nothwenbigfeit, weiteres 
kun Lobe dieſes Werkes zu fagen. Ein Bub, das im ber beutfchen 
ehrerwelt eines Rufes genieht, wie Gude's Erläuterungen, bedarf feiner 


Empfehlung mehr. 


17. Erläuterungen zu den deutfhen Klaffifern. 55.—57. Bändchen. 
Schillers: Don Karlos. rläutert von Heinrich Dünger. Leipzig, 
Verlag von Ed. Bartig. (302 ©.) Preis à Bändchen 0,75 Marl. 


Auch hier haben wir e8 mit einem als höchſt werthvoll bereits bes 
fannten Unternehmen zu thun und vie neuen Bändchen rechtfertigen 
durchaus den Ruf des Oanzen. Die Quellen des Dichters bis ins Ein⸗ 
zelnfte nachzuweiſen, die Geftaltung des Stoffes zu verfolgen, des Dich⸗ 
ters Abfiht überall zu erfennen und fein Wert vom Standpunfte ber 
Kunft aus zu würdigen, war bei Don Karlos eine um fo fchwierigere 
Aufgabe, als das Drama bis zur vorliegenden jambifhen Ausführung 
fo mande Stadien durchlaufen, deren Unterſcheidung nicht immer leicht 
war, Bielleicht, daß gerade deshalb Don Karlos bis jet von den Er⸗ 
Härern ziemlich vernadläffigt war. Manchem wird die vorliegende Er⸗ 
läuterung zu gelehrt, zu fehr ins Kleinfte oder gar Kleinliche gehend 
erſcheinen. Es ift aber doch gut, daß es Männer giebt, die ſolche Er- 
läuterungen fchreiben und es würde auch gut fein, wenn recht viele 
Lehrer dieſe Erläuterungen ſtudirten. Verkehrt, ſehr verkehrt aber würde 
es freilich fein, wenn fie alles dabei Gelernte bei ihren Schülern wieder 
an ben Dann zu: bringen verſuchten. Es fol aber aud ſolche Käuze 
geben. 


18. Ausgewählte deutfhe Dichtungen für Lehrer und Kreunde ber 
Literatur erläutert von Lic. tbeol. C. 8. Leimbach. Erfter Theil. Caſſel, 
Berlag von Theodor Kay. 1875. (232 ©. 8.) Preis 3 Mark. 

Echt ſchulmäßige, den Praktiker verrathende und praftifch gewiß gut 
zu verwertbende Erläuterungen von 53 Dichtungen, unter denen mande, 
bie fi im dergleichen Erläuterungsfchriften felten finden, 3. B. Im Saal⸗ 
gewölb des Urwald von Anaft. Grün, Der Tod des Carus von Pla= 
ten u. a. Warum von Uhlands „Eberhard der Rauſchebart“ nur bie 
beiden erften Gedichte aufgenommen find, ift nicht erfichtlich und ob ber 
Lefer mit dem Berfafler an Bormann's befannte Deutung von Schillers 
„Mädchen aus ber Fremde“ auf den in Mecklenburg erſcheinenden 
Muſenalmanach glauben will, das wollen wir dem Lefer überlafien. 


19. Die poetifhen Stüde bes revidirten evangelifhen Leſebuchs 
für Die würtembergifhen Bollsfhulen in fachlicher und äſthe⸗ 
tifher Beziehung erläutert, nebft einer Ginfeitung über das Wefen der 
Boefie und ihre Gattungen. Bon T. Hafner. Stuttgart, Drud und 
Derlag von €. Rupfer. 1875. (59 ©. 8.) Preis 0,70 Mark. 


Der Titel fagt volllommen genug über das gutgemeinte, nicht eben 
bebeutende Büchelchen. Auch in der Bollsichule kann man wol nod 
etwas tiefer in Gehalt und Schönheit einer Dichtung eindringen, ala 
bier geicheben if. Wenn übrigens vie hier erflärten Gedichte die ein- 
jigen in bem vom Titel genannten Leſebuche find, fo find e8 deren 
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wenig genug: vier von Schiller (darunter ein Räthſel), acht von Uhland, 

zwei von Schwab, je eins von Kemer, Gerok, Schmiblin, Nüdert, 

Caſtelli, Eichendorff, Mofen, Kopiſch. 

20. Zeffings Laokoon. Für den weiteren Kreis der Bebildeten und bie 
oberfie Stufe höherer Lehranftalten von Dr. W. Eofad. Mit einer Abs 
bildung der Marmorgruppe, Einleitung und Namenregifter. Zweite, mehr- 


fach verbefierte Auflage. Berlin, Saudes und Spener’fche Buchhandlung. 
1815. (200 ©. 8.) Breis 2 Marl, ſche Buchhandlung 


Eine ſehr ſchöne, dankenswerthe Arbeit, die ſchnell Anerkennung 
gefunden und eine zweite Auflage erlebt hat. Der Verfaſſer hat die 
gelehrten Anmerkungen und Erkurſe zum größten Theile weggelafſen und 
alle in fremden Sprachen angeführte Citate, Dichtungen ꝛc. in beutjcher 
Ueberfegung gegeben. Hoffen wir mit dem Verfaſſer, daß dadurch das Wert 
in den Kreis der Schullectüre eingeführt und auch dem gebildeten Publi- 
fum näher gebracht wird. 


21. Schillers Briefe über die äftbetifhe Erziehung des Men- 
Then. Zunächſt für die oberfte Klaſſe höherer Lehranftalten mit einer Eins 
Ieitung und erflärenden Anmerkungen herausgegeben von Dr. Arthur 
Jung, ord. Lehrer am königl. Gymnafium zu Inowrazlaw. Leipzig, Drud 
und Verlag von B. ©. Teubner. 1875. (374 ©. 11. 8) Preis 2,40 Mark. 
Mit diefem Buche ift nah unferm Dafürhalten den höheren 

Lehranſtalten und jebem ©ebilveten, infonderheit auch den Lehrern, ein 

großer Dienft geleiftet. Näher darauf einzugehen, warum wir mit dem 

Berfaffer gerade biefes Wert Schillers in höheren LTehranftalten berüd- 

fichtigt fehen möchten, ift hier nicht der Ort; das aber muß bier gefagt 

werben, daß ber Herausgeber einen vortrefjlihen Kommentar geliefert 
bat, den wir in den Händen recht vieler Lehrer wifjen möchten. Die 

Einleitung (S. 1—90) befpricht die Geneſis der Briefe, beleuchtet 

Schillers Stellung in der Entwidlung der deutſchen Philofophie, bietet 

eine kurze, aber fehr gut orientirende Darftellung des Kantifchen Syſtems 

und giebt dann in gedrängter Darftellung den Inhalt der einzelnen 

Briefe. Die dem Abbrud der Briefe unter dem Terte beigegebenen 

Anmerkungen find keineswegs feichte, popularifivende Erflärungen, fon= 

bern fordern ernfte Arbeit und firenge® Nachdenken heraus. Meiſt find 

es Parallelftellen aus Schillers Gedichten, deren viele fi ja mit dem 

Inhalte der Briefe auf's nächfte berühren, und aus feinen übrigen 

pbilofophifhen Abhandlungen, aber auch von anderen Philofophen werben 

Parallelſtellen fehr zahlreich angeführt, u. a. von Plato (Staat, Gaft: 

mahl, Timäus ıc.) und Cicero (Tuscul.). 


22. Schulausgaben deutfher Klafftler mit Anmerlungen. Stutt« 
gart, Berlag der 3. ©. Cotta'ſchen Buchhandlung. 
Bon ihnen liegen vor: 
Herder, Der Eid. Schulaudgabe mit Anmerkungen von Pros 
feffor Dr. F. W. Ehafer. "196 S.) Preis 1,20 Mark. 
Schiller, Braut von Meſfina. Schulaudgabe mit Anmer-, 
tungen von Brofeflor Dr. W. Schäfer. (115 S) Preisi Mt. 
Ubland, Ludwig der Bater. Schulaudgabe mit pinmerfungen 
von Dr. Heintih Weismann. (116 S.) Preis 1,20 Marl. 
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Uhbland, Herzog Ernft von Schwaben Schulausgabe mit 
Anmerkungen von Dr. Heinrich Reimann. (97 S.) Preis 1 M. 

Die Aufnahme von Uhlands beiden Dramen in biefe Sammlung 
begrüßen wir mit befonderer Freude; daß gerade hiermit zwei befonbers 
gelungene Bändchen der Sammlung vorliegen, wirb berjenige gern 
glauben, der des Herausgebers größeren Commentar zu Uhlands Dra⸗ 
men kennt. Außer fehr eingehenten Einleitungen bieten die Bändchen 
ſprachliche Erläuterungen unter dem Texte und fachliche Erklärungen in 
Form von Heinen Erfurfen find am Ende beigefügt. Gerade die leg» 
teren, meiſt culturgefdhichtlihen Inhalts, find befonders dankenswerth 
und verbienten auch in andern Bändchen Nachahmung. 

Die beiden andern, von Schäfer herausgegebenen Bändchen fchließen 
fih in ihrer Ausführung ben bereits früher erfchienenen Bändchen an. 
Die Erklärungen, meift nur ſprachlichen Inhalts, finden fi) als Anmer- 
tungen and Ende verwiefen, während die Einleitungen mehr nur bie 
literaturgefhichtlihen Berbältniffe berüdfichtigen. 

23. Shulaudgaben ausgewählter Plaffifher Werke. Leipzig, Ver⸗ 
fag von Stegismund und Volkening. 

I. Serie. rſtes Bändchen: ge lfinge Minna von Barnhelm. 
Mit vollftändigem Kommentar für den Schulgebrauh und das Privats 
ftudiun von Dr. Julius Naumann. (112 S.) Preis 0,60 Mark. 

IL Serie: Die Elaffiler des Mittelalters. Erſtes Bändchen: 
E@infübrung in die deutſche Literatur des Mittelalters. 
Ein Hiffsbuh für höhere Schulen fowie zum Privatgebrauch. Bon 
Dr. 3.8. Dtto Richter. (101 5) Preis 1 Marl. 

Das lettangeführte Bändchen ift im Grunde nichts anderes, als 
eine kurze Gefchichte der deutfchen Titeratur des Mittelalters. Als folche 
ift es zuverläffig und brauchbar. Eine „Einführung in die deutſche 
Literatur des Mittelalters hätten wir und noch anders gedacht. 

Die Ausgabe von Leſſings Minna von Barnhelm bietet außer 
dem Terte eine literargefchichtliche Einleitung und am Schluffe: eine 
kurze Inhaltsangabe des Stüdes, eine noch fürzere und nicht gerade 
Mare Auseinanderfegung über den Gang der Hanblung (Haupt- und 
Nebenhandlung, Einheit des Drtes und ver Zeit), Charafteriftifen ber 
einzelnen Perſonen des Stüdes und eine Sammlung von 42 Gen= 
tenzen und geflügelten Worten aus bem Stüde. Das Ganze lünnen 
wir nur eine ziemlich oberflächliche Arbeit nennen. Die wenigen An 
merlungen unter dem Tert laſſen gerade da im Stich, wo man eine 
Belehrung erwarte. So wird 3. B. nicht jeber wiffen, was unter Kan⸗ 
tinen zu verftehen ift. Um die Ausgabe für Schulen geeignet zu machen, 
in benen Franzöſiſch nicht getrieben wird, hätte wohl auch Act. IV. 
Sc. 2 eine Ueberfegung der Reden Riccaults gegeben werden Tönuen. 
Mehr als dürftig find die Charafteriftifen, zuweilen halten wir fie 
foger für ſchief. Aus Paul Werners Worten: „Ueber zehn Jahre ift 
Sie Frau Generalin oder Witwe‘ wird bewiefen, daß Werner, wie 
gebiente Soldaten es gern thun, das Auffchneiden liebt. Der Wirth 
ft „eine ganz verächtlihe Perſon“; und fehr geiftreich fteht daneben: 
„Ein Glück, daß nicht alle Wirthe in Wirklichkeit fo find.” Der Wirth 








Literaturkunde. 101 


„will Juſt betrunken machen, um ihn zu verhöhnen.“ Das nennen wir 
doch eine Scene mißverſtehen. Was foll in einer Schulausgabe der 
Sag: „Franziska ift nicht die Griſette der Komödie in franzbſiſchem 
—— ?“ Verſtehen ihn die Schüler, oder ſoll er ihnen erklärt 
werden 


Hoffentlich läßt ſich über die nächſten Bändchen dieſer Schulans- 
gaben Günſtigeres berichten. 


24. Bilder aus Parcival. Ein Cyllus von Vorträgen gehalten vor einem 
befreundeten Areife von Dr. 8. W. Piderit, Gumnafialdirector in Hanau. 
Nah deflen Tode herautgegeben von Anna Piderit. (Mit einer Radi⸗ 
zung don Dito Piderit.) Gütereloh, Drud und Berlag von C. Berteld« 
mann. 1875. (286 ©. 8.) Preis 2,70 Mark, 

Das Buch bietet eine mit feinfinnigen Bemerkungen über den Geift 
der Dichtung ausgeftattete Inhaltsangabe des Gedichto, in melde 
zahlreiche Stellen des letzteren (nad San Marte's, der Simrockſchen 
entſchieden vorzuziehender Ueberfegung) verwebt find. Zu bedauern iſt, 
daß der Berfaffer fein Werk nicht zu Ende führen konnte. Seine 
Arbeit reicht nur bis zu -Parcivals Entfhluß, feine Mutter aufzuſuchen 
und fo bleibt uns bes Verfaſſers Anficht über den letten Theil der 
Dichtung (die Unterlaffung ver Trage und die fpäter trogdem erfolgende 
Berufung zum Gral) vorenthalten. Die Tochter des Verfaſſers hat ſich 
als Bollenverin des Werkes mit der Inhaltsangabe dieſes letzten Theiles, 
die übrigens fehr mohlgelungen ift, begnügt und hat derfelben nur San 
Marte's Verſuch einer Erflärung des Graldogma's einverleibt. An dem 
von dem urfpränglihen Verfaſſer herrührenten Theile ift außerdem zu 
foben, daß aud einzelne culturgefchichtlihe -Exrkurfe zur Erklärung des 
Gedichts beigegeben find, z. B. über Turniere (©. 64 f.), über den 
Ritterſchlag (S. 80 f.). Für ein reiferes Alter berechnet darf das Bud 
Schülerbibliotheken höherer Schulen beſtens empfohlen werben. 

25. Kudrun. Gchulausgabe mit einem Wörterbuche von Karl Bartſch. 
Leipzig, F. U. Brodhaus. 1875. (242 ©. 8.) Preid 2 Mar. 

26. Waliber von der Bogelweide. SE chulausgabe mit einem Bürterbude 
von al Bartſch. Leipzig, F. 4. Brodhaus. 1875. (156 ©. 8.) Pre 
Eine Fortfegung der mit dem Nibelungenlieve (vgl. Jahresbericht, 

Bo. 27, ©. 234) begonnenen Schulausgaben mittelhochdeutſcher Dich⸗ 

tungen, welche die Xertrecenfionen der von Pfeiffer herausgegebenen 

„Deutfhen Claſſiker“ bieten, die in den letzteren beigefügten Anmerkungen 

aber, die in der Schule fo leicht zu Efelsbrüden werben könnten, weg⸗ 

laffen. Außer einem angehängten Wörterbuche bieten dieſe Ausgaben 
nichts, was dem Verſtändniß unmittelbar zu Hilfe läme. Grammatika⸗ 
liſche und ſachliche Erläuterungen bleiben ganz der Schule überlaffen. 

27. Das Nibelungenlied. Herausgegeben von Friedrich Zarnde Aus⸗ 
gabe für Schulen. Mit Einleitung und Glofſar. Leipzig, Georg Wigand's 
Berlag. (409 S.) Preis 1,80 Mark. 

Ebenfalls durch Weglaffung manches für die Schule nicht Gehörigen 
ans einer größeren Ausgabe hervorgegangen. Die Zuarnde’fhe Ausgabe 
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berubt bekanntlich auf der Handſchrift C, während ber von Bartſch bie 
Handſchrift B zu Grunde gelegt if. Bor den Schulausgaben von 
Bartſch Hat diefe Ausgabe eine Einleitung voraus, in welcher in höchſt 
napper und Harer Weife die nöthigften Belehrungen über mittelhoch- 
deutſche Grammatik und Metrik geboten werden, fowie ein Verzeichniß 
der Eigennamen, das fo forgfältig gearbeitet ift, daß man mit Hilfe 
vefjelben wohl jeve gewünſchte Stelle des Liedes leicht auffinden kann. 
Namen wie Ebel oder Rudiger nehmen eine ganze Seite ein, Siegfried, 
Kriemhild u. a. fogar mehrere Seiten. Das Gloſſar ift höchſt forgfältig 
gearbeitet und namentlid den oft nachläſſig behandelten Partifeln kommt 
biefe Sorgfalt zu Gute. 


IV. Anthologien. 


28. —— — ber deutſchen Literatur. Für Schule und Haus be⸗ 
arbeitet von Dr. Dtto Lange. Zwei Theile in einem Bande. Zweite, 
vermehrte und verbeſſerte Auflage. Berlin, Verlag von Rudolf Gärtner. 
1875. (574 und 432 S.) Preis 9 Mark. 

Die erfte Auflage ift von Lüben anerfennend beurtheilt: Jahres⸗ 
beriht Bd. 21, ©. 192. Wir lünnen und jenem anerlennenden Urtheile 
anschließen. Wie das Vorwort fagt, ift namentlich die Auswahl aus 
ben Dichtungen ber neueren Romantiler in ber vorliegenden zweiten 
Auflage eine andere, ald in der erften; ob eine beffere, können wir nicht 
fagen, da uns die erfte Auflage nicht vorliegt. Zuzugeben ift, daß ber 
Derfafler ſehr charakteriftifhe Proben bietet. Nur bei Ubland haben 
wir Balladen, die ihren Stoff aus der Geſchichte des deutſchen Mittel- 
alterö entlehnen, 3. B. Eberhard der Rauſchebart u. a., ſchmerzlich vermißt. 
Zu loben ift auch bie eingehende Berüdjichtigung, welche die Poeſie der 
Kinderwelt (Hey, Güll, Scheurlin, Pocci, Kletke, Dieffenbach, Enslin, 
Edel, Reihenau u. a.) gefunden bat; ebenfo die zahlreichen Proben aus 
der neueren Proſa (3. B. aus Immenfee von Storm, Eckehard von 
Scheffel, La Nabbiata von Heyſe, Hochwald von Stifter, Ut mine 
Stromtid von Reuter u. a.) Nicht fo einverftanden find wir mit 
Proben aus Schilleriben und Goethe'ſchen Dramen. Schulen, für bie 
Lange's Sprachſchatz beftimmt ift, dürfen fih mit ſolchen Proben nicht 
begnügen. Die Proben aus ber mittelalterlichen Literatur find nur in 
Ueberfegungen aufgenommen. Die wenigen in ber Urfpradde aufgenon= 
menen Zeilen jollen, nach des Verfaſſers eigenem Geftändnig, nur „eine 
dilettantiſche Anfchauung von der allmählichen Weiterbildung der Sprache” 
gewähren. 

29. Des Mägdleins Dihterwald. Stufenmäßig geordnete Auswahl 
deutſcher Gedichte für Mädchen. Aus den Quellen von Theodor Cols⸗ 
born. Siebte (sic!) Auflage, verbeilert und vermehrt. Hannover, Karl 
NRümpler. 1875. 1569 ©.) Breis 4 Marf. 

Eine längft (zulettt Iahresberiht Band 23, ©. 263) als gut ans 
erfannte Sammlung. In ber neuen Auflage find 28 Gedichte von 
Brentano, Dahn, Dewils, Geibel, Gerok, Gottſchall, Heyſe, Hölty, 
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Kampmann, Löwenſtein, Rückert, Silberflein, Willagen und dem Heraus⸗ 
geber, fowie ein Bollslien neu aufgenommen. Wenn ber Herausgeber 
im Borwort dazu bemerkt: „Es freut mi, daß die Gegenwart, fo 
poefielos fie auch iſt, doch ihren Beitrag geliefert bat“, fo haben wir 
uns erlaubt, ein „Oho!“ an den Rand zu fchreiben. 


30. MRufterffüde in Brofa und Poefie zum Auswendiglernen. Zus 
fammengefellt von &. Burkhardt, Director des Knabeninftituts zu Königs⸗ 
feld in Baden. Königsfeld, Gelbfiverlag des Herausgebers. (In Com⸗ 
miffion: Stuttgart, I. F. Steintopf.) 1875. (498 ©.) Preis 4,50 Mark. 

Der Herausgeber bat feiner Sammlung fein Vorwort mitgegeben. 

Es war auch nicht nöthig, die Sammlung fpricht für fich felber, fie 
bietet eine vortrefflihe Auswahl von Profaftäden und Dichtungen, 
geordnet in drei Stufen, je nad ber Schwierigkeit. Beſonders haben 
uns die profaifhen Mufterftüde gefreut, bie in ihrer reihen Manch⸗ 
faltigleit ganz geeignet find, den Schüler in ben Beſitz eines Schatzes 
von ftiliftifchen Wendungen zc. zu feten. 

31. Auswahl aus den fhönften Gedichten der legten hundert 
Jahre. Bür Schule und Haus geſammelt und geordnet von K. Hanfen. 
Harburg a. d. Elbe. Berlag von Guftav Eifan. 1875. (158 ©.) 

Der Berfafler der befannten Leſebücher bietet hier eine gut ge= 
möählte, chronologifh georbnete Sammlung, bei der namentlih auch bie 
neuefte beutfche Literatur gebührende Berückſichtigung findet. 


32. Auswahl deutfher Gedichte zum Auswendiglernen in Rufen- 
mäßiger Anordnung für die einzelnen Schuljahre methodiſch zufammen- 
geftellt von dem Lehrer-Kollegio der Kädrifchen Bürgerihulen 
zu Gera, herausgegeben von Dr. Friedrich Bartels. Zweite Auflage 
Gera, Baul Strebel. 1875. (120 ©.) Preis 75 Bf. 

Geordnet in fünf Stufen (3., 4, 5., 6., 7.—8. Schuljahr), Aus- 

wahl zu billigen. Ein Meiner Anhang bietet das Nöthigfte aus der 

Literaturgefchichte, wobei auch mander Dichter genannt wirb, ber im 

Bude nicht vertreten ift, während Salis, von dem das „Herbſtlied“ 

aufgenommen ift, unerwähnt bleibt. Manche Flüchtigkeit fällt in dieſem 

Anbange auf. Jul. Mofen ift mit Reinid, Kopiſch, Güll und Hey zu 

einer Gruppe „humoriſtiſcher Dichter” vereinigt. Der wiederholt vors 

Tommende Name „AUſterie“ iſt wohl auch nicht Drudfehler. Rabener 

greift mit feiner Satire meift „große Thore” an. Die Räuber follen 

erft nad dem Austritt aus der Karlsfchule beendet fein. Auch die Ans 
gabe, daß Schiller im 21. (flatt 22.) Jahre die Karleſchule verlafien 
babe, ift nicht genau u. ſ. w. | 

33. Die deutſchen Mundarten im Liede. Sammlung deutfcher Dialelt- 
gedichte. Nebſt einem Anhang: Poetiſche Proben aus dem Alte, Mittels 
und Neudeutſchen, fowie den germaifgen Schweſterſprachen. Leipzig, 
F. 9. Brodhaus. 1875. (358 ©) Preis 5 Marl. 

Richt für Schulzwede; aber eine mit feinem Sinn ausgewählte 

Sammlung, die Lehrern empfohlen werben kann, melden die Gedichte 

ſammlungen der mundartlihen Dichter oder Sammelwerle, wie Frommanns 
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Mumdarten und Firmenichs Vöollkerſtimmen nicht zu Gebote ſtehen. 
Auch der Anhang wird Vielen willkommen ſein, wenn auch die aus dem 
angelfächſiſchen, ſchottiſchen u. dgl. Dialekten mitgetheilten Dichtungen 
trotz der beigefügten Ueberſetzungen ſelten ein volles Verſtändniß, meiſt 
nur ein dilettantiſches Anſtaunen finden werden. 

31. Das deutſche Baterland. Patriotiſche Dichtungen zum Vortrage bei 
Krieger, Schützen⸗, Sängers, Tumer, Künfllere und anderen Kelten. 
HSerausgeneben von Dr. Nicolaus Hoder. Weimar, Bernh Friedr. Voigt. 
1875. (352 ©.) Breis 2,70 Matt. 

Eine Sammlung, bie namentlih aus ber neueren Zeit manches 
fonft wenig Belannte und Berbreitete bietet und für die auf dem Titel 
bezeichneten Zwecke ſich ſehr brauchbar erweifen wird. 

35. Die Literatur des Auslandes in Proben mit furzen Ginleltungen 
und Biograpbien für Schule und Haus dargeftellt von Bernd. Schwarz. 
Altenburg, Oskar Bonde's Hofbuchhaudlung. 1875. (381 S. gr. 8.) 
Brei 3 Marl. 

Eine vortrefflihe Sammlung. Sie enthält in drei Abfchnitten: 
L Chinefen, Inder, Hebräer, Araber, Berfer, Syrer, Türken; IL. Griechen 
und Römer; IU. Italiener, Spanier, Portugiefen, Franzoſen, Engländer, 
Nortameritaner, Altnordiſch (Edda zc.), Dänen und Norweger, Schweben, 
Holen, Ungarn, Auffen, Neugriehen. Die Proben find mit großer 
Einfiht gewählt und die Einleitungen und Biographien bei aller Kürze 
zur Orientirung wohl geeignet. Lehrerbibliotheken ift das Bud, befonders 
zu empfehlen, und wo man in der Schule auch den ausländiſchen Dichtern 
einige Aufmerkfamkeit widmen fann, da wüßten wir kein befleres Bud; 
als das vorliehende zu empfehlen, da bei der Auswahl namentlid auch 
alles für Schüler irgendwie Anftößige forgfältig vermieren if. 

Als letzte Nummer, aber nicht dem Werthe nad, fügen wir biefer 
Rubrik ein Werk an, das uns verfpätet zur Anzeige zugegangen ift: 
3. Martin Luther als deutfher Elaffiler in einer Auswahl feiner 

seinen Schriften. Frankfurt a. M., Heyder und Zimmer. 1871 und 1874. 

Erfter Band (290 S. 8.) Preis 3 Marl. 

Zweiter „ (428 „ 8). u In 

Ein herrliches Wert, das in feiner Schulbibliothet fehlen follte. 
Ueber den Werth des Inhaltes ein Wort zu verlieren, wäre vermeſſen; 
die deutſche Lehrerſchaft wird mit rende die Gelegenheit ergreifen, fich 
in den Befig einer billigen und correcten Ausgabe ber beften deutſchen 
Schriften Luthers zu fegen, einer Ausgabe, wie fie ſchon lange ver= 
geben® gewünfcht worden iſt. Der erſte Band enthält außer einer Ein- 
leitung, welche Ausſprüche über Luther von Arndt, Baumgarten, 
Dillinger, Fichte, Freytag, I. Grimm, Herber, Leffing, Strauß, Uhland 
u. v. a. bringt: Das Lied von den zwei Märtyrern, Bon Bruder Heinrid, in 
Dithmar verbrannt, Ueber den Nuten der Hiftorien, Borreden zum 
Pfalter, zu Judith, Tobias, Etliche Fabeln Aeſopo, Vom Löwen und 
Eſel, Keichötag der Krähen und Dohlen, Klagichrift ver Vögel, Geiſt⸗ 
liche Lieder, Gedanken von der Muſica, Sprüde, Hausrechnung, Tefta= 
ment und 37 Briefe. Der zweite Band enthält: An den chriltlichen 
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Adel deutſcher Nation, Bon der Freiheit eines Chriftenmenfhen, Bon 
weltlicher Obrigfeit, wie weit man ihr Gehorfam ſchuldig fer, Acht 
Sermone, An die Rathsherren zc., daß fle hriftlihe Schulen aufrichten, 
Ob Kriegsleute anch im feligen Stande fein küımen, Auslegung des 
101. und 118. Pfalms u. f. w. 


V. Benrbeitungen älterer Literaturwerle für die Jugend. 


37. Das Ribelungenlied nebft der Klage. Für die Jugend erzählt von 
9. Körtge. Braunfhweig, Verlag von Julius Zwißler. 1874. (112 ©. 
11.8) Preis 1 Mark. 

Eine leiht faßlihe, dem früheren Jugendalter angemeffene Dar- 
ſtellung. Die Berückſichtigung der Klage beſchränlt fi, in richtiger Er- 
Yenntniß des Werthes dieſes Gedichtes, auf einen nur zwei Seiten um⸗ 
faffenden Auszug. 

38. Gudrun, NRordfeefage nah der mittelafterlicden Ueberlieferung wieder» 
erzählt von Karl Heinrich Ked. 

Auch unter dem Titel: Iduna. Deutfhe Heldenfagen. Erſter Theil. 
Leipzig, Drud und Verlag von B. ©. Teubner. 1875. (94 ©.) Preis 
1,60 Marf. 

Diefe Bearbeitung der Gudrunfage ift nit eine Nacherzählung 
des Inhaltes des mittelhochdeutſchen Gedicht von Gudrun, fondern 
gewiflermaßen eine felbftänpige Dichtung, die mit dem betreffenden Stoffe 
frei ſchaltet. Bor allem ift die Sage der im fpäteren Deittelalter ihr 
aufgetragenen kirchlichen Färbung entlleivet und dem ‘Dunftfreife ber 
unmahren, zum Theil auch unfittliden romanischen Courtoifte entrückt. 
Die vorliegende Bearbeitung will das über unfern Ahnen ſchwebende 
Helvenibeal in feiner Reinheit und Hoheit dem beutfchen Volfe, vors 
nehmlich der deutfhen Jugend vorführen. Der Berfafler behält ſich 
daher bie Gruppirung des Stoffes, die Ausgleihung von Widerfprüchen, 
die pſychologiſche Motivirung einzelner Thatſachen, als fein bichterifches 
Recht vor, und man muß zugeltehen, daß der Verfaſſer die nicht leichte 
Aufgabe, die er fich geftellt, in vortrefflicher Weife gelöft hat. Er be: 

innt fofort mit Oudruns und Herwigs Berlobung, bringt Hildens 
tführung nur als Epifode (als einen Geſang Horands, in gebundener 

Rede) an, verwendet am Schluſſe fehr finnig das Eddalied von Balders 

Tod u. f. w. Nicht nur unterhaltungsbebürftige Leſer, fondern aud 

Kenner der Sage werben fi von biefem Bude Lebhaft angezogen 

fühlen und mit uns bie Fortſetzung diefer Sagenbearbeitungen bald zu 

erhalten wunſchen. 

39. Iwein und Parzival. Amel Nitterfagen des Mittelalters. Erzählt 
und erläutert von Albert Nichter. Mit einem Titelſtahlſtich nach einer 
Originalzgeihbnung von J. Fuellhaas. Leipzig, Fr. Brandftetter. 1875. 
(284 S.) Preis 3 Mark. 

Das Vorwort fagt: „Das vorliegende Buch ftellt fi als Ergänzung 
neben des Verfaſſers „Deutſche Heldenfagen bes Mittelalters. 3. Aufl. und 
Deutihe Sagen. 2. Aufl.‘ Wenn fehon in diefen Büchern, die zunächſt 


106 Literaturkunde. 


eine Kräftigung des dentſchen Nationalgefühls anſtreben, der Verfaſſer 
ein Hauptaugenmerk auch darauf richtete, daß jugendliche Leſer durch 
die den Sagen beigegebenen Erläuterungen auf anſchauliche und leicht 
faßliche Weiſe in das Verſtändniß altdeutſchen Kultur und Geiſteslebens 
eingeführt wurden, daß ſie in jenen Erläuterungen eine anſprechende 
Vorbereitung auf den in der Schule zu empfangenden Unterricht in der 
deutſchen Literaturgeſchichte oder auch eine Ergänzung und Unterſtützung 
dieſes Unterrichts fanden, fo iſt dieſer Gefihtspunlt auch bei der Ab⸗ 
fafjung des vorliegenden Buches maßgebend gewelen. Der Beifall, ven 
die oben genannten Werke in wieberholten ftarfen Auflagen gefunden 
haben, läßt den Verfaſſer hoffen, daß er auch diesmal die rechte Form 
werbe gefunden haben, um feinen Xefern ein Interefie für Sagen abzu⸗ 
gewinnen, bie zwar zunächſt nicht deutſche Sagen find, die aber ihre 
dihterifhe Wusgeftaltung und ihre geiftige DBertiefung ben größten 
Meeiftern altventfeher Dichtlunft. verbanfen und mit denen nicht unbes 
kannt bleiben darf, wer ein vollftändiges und treues Bild altdeutfchen 
Kultur⸗ und Geiftesiebens befigen will. 


40. Erzählungen aus ber alten deutfhen Belt für Jung und Alt. 
Don K. W. Ofterwald,. Halle, Berlag der Buchhandlung des Waiſen⸗ 
auſes. 
Bon dieſer längſt als vortrefflich anerkannten Sammlung, die na⸗ 
mentlich auch in Schulbibliotheken mit Recht eine Stätte gefunden hat, 
ſind in neuen Auflagen erſchienen: 
Zweiter Theil. (Siegfried und Kriemhilde) Vierte Auflage. Mit 
Zeichnungen von Julius Immig. 1874. (192 ©.) Preis 2 Mark. 
Dritter Theil. (Walther von Aquitanien. Dietrih und Ede) Dritte 
Auflage. 1875. (159 ©.) Preis 2 Marl. 

Siebenter Theil. (König DOrtnit, Dietrih und feine Gefellen. Al⸗ 
Dans Fa Die Ravennaſchlacht.) Zweite Auflage. (228 S.) Brei 
2 Mark. 

Eines Lobes bebürfen dieſe Bücher nicht mehr. Neu ift zu diefer 
Sammlung hinzugelommen ein neunter Band, mit dem eine neue Serie 
beginnt und der unter dem Titel erfchtenen ift: 


41. Alte deutſche Volksbücher In neuer Bearbeitung von K. W. Dſter⸗ 
wald. Grfter Band: Reinede Sue. Halle, Berlag der Buchhandlung 
bes Waifenhaufes. 1874. (157 ©.) Preid 1,50 Mark. 

Es ift ein fehr glücklicher Gedanke, neben ver deutſchen Heldenſage 
auch ber Thierfage einen Play in diefer Jugendbibliothek einzuräumen, 
und bie vorliegende Bearbeitung derſelben entfpricht ganz den Erwartungen, 
die man an eine Jugendſchrift von Oſterwald zu knüpfen ſich gewöhnt 
bat. Hoffentlich ift recht bald eine Fortfegung dieſer Serie zu ver- 
zeichnien. 

Bon demfelben Werthe wie bie eben befprochenen Bearbeitungen 
altventfcher Dichtungen find die folgenden: 

42. Die fhönften Heldengefhihten des Mittelalters. Ihren 
Sam, madergäßtt von Ferdinand Bäßler. Leipzig, Hartung und 

ohn. 
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Zweiter Theil: Der Ridelungen Noth. Dritte Auflage. (186 ©.) 
Preis 1,25 Matt. 

Bierter Theil: Die Rolands⸗Sage. Zweite Auflage (117 ©.) 
Preis 1,25 Mark. 

Hünfter Theil: Die Alexander⸗Sage. Zweite Yuflage. (108 ©.) 
Preis 1,25 Mark. 

Die neuen Auflagen beweifen, daß den Büchern bie verdiente 
Gunſt des Publikums zu Theil geworben if. Das Gleiche gilt von - 
43. Gerdinand Bäßlers Heldengefhihten des Mittelalters. 

Zeue Beige: Berlin, Verlag der Königl. Seh. Ober⸗Hofbuchdruckerei (R. v. 

er). 15. . 

Drittes Heft: Seowulf, Wieland ber Schmied. Mavennas 
ſchlacht. Mit Illuſtrationen von 2, Bürger und Ungelmann. Zweite 
Auflage. (148 ©.) Preis 1,80 Marl. 

Biertes Heft: Sagen aus der Geſchichte des deutfhen Doltes. 
ip ghatrationen von 2. Bürger und Unzelmann. Zweite Auflage. 

Namentlich die zulettt genannten „Sagen aus ber Geſchichte des 
deutſchen Volkes“ wünfäten wir in ben Händen recht vieler Schüler. 
Sie würden den Unterridht in der Geſchichte des Mittelalters, wenn 
anders biefer den Kulturverhältnifien gebührend Rechnung tragen will, 
weſentlich unterflägen und fördern können. 


VI. Mythologie und Kunftgeichichte. 


44, Bdtterfagen und Kultusformen der Heßenen, Römer, Aegypter, 
Inder, Berfer und Germanen. Nebft Zufanmenftellung der gebräuchlichſten 
Symbole und allegorifhen Bilder. Für Kreunde des Alterthums, ind» 
befondere für die reifere Jugend. Bon . Hermann Göll. Dritte, 
vermehrte und verbefierte Auflage. Mit über 300 in den Text gedrudten 
Illuſtrationen und vier Zonbildern. Leipzig, Verlag von D. Spamer. 
1375. (392 ©.) Breid 4 Marl. 

Die prächtige äußere Ausftattung biefer illuftrirten Mythologie 
entfpricht ganz dem innern Werthe derfelben und fo kann das fehnelle 
Erfeinen einer neuen Auflage nicht in Erflaunen fegen. Der Titel 
bezeichnet fehr richtig den Unterfehied, in welchem dieſe Mythologie zu 
vielen andern fieht. Lebendige Erzählungen des Oötterfagen und an⸗ 
ſchauliche Darftellungen der Kultusformen find der Mittelpuntt, an ben 
fi die nöthig werdenden Belchrungen anſchließen. So werben Phan⸗ 
tafie und Gemüth des Leferd mit dem Berftande zugleich in Thätigleit 
gefegt und man kann bier im beiten Sinne des Wortes von einer bes 
lehrenden Unterhaltung ſprechen. 

45. Leitfaden für den Unterricht in der Kunſtgeſchichte, ber Bau⸗ 
tunf, Bildnerei, Malerei und Muſik. Für höhere Lehranſtalten und zum 
Selbftunterricht bearbeitet nach den beiten Hiljsmitteln. Dritte, vermehrte 
und verbefjerte Auflage. Mit 102 Illuſtrationen. Stuttgart, Verlag von 
Ebner und Seubert. 1874. (224 ©.) Preis 3 Marl. 


Der auf dem Titel nit genannte Berfafler, Töchterſchuldirector 
Kuß in Ratzeburg, bat ein vortrefflihes Werkchen geſchaffen, das voll= 
fommen die Empfehlung verdient, die ihm der berühmte Kunſtſchriftſteller 
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Lubke mit anf den Weg gegeben hat. Lehrern, denen größere kunft- 
wifienfhaftlihe Werke nicht zugänglid find, werben ſchon aus biefem 
Leitfaden reihe Belehrung ſchöpfen können und bie zahlreichen und 
guten Illuſtrationen werden das Berſtändniß wefentlich erleichtern und 
fördern. 

46. Die antike Kunf. Ein Leitfaden der Kunſtgeſchichte. Mit Hefonderen 
Abhandlungen verfeben über die Architectur und Polychromie der Alten. 
am Hinblid auf höhere Lehranftalten bearbeitet von C. J. Lilienfeld. 

it 69 in den Text gedrudten Original Holzſchnitten. Magdeburg, Ber- 
lag von Emil Bänſch. 1875. (184 ©.) Preis 4 Mark. 

Ein vortrefflich ausgeftattetes Buch, an innerem Gehalt aber ziemlich 
leicht wiegend. Wenn ſchon der Inhalt manderlei zu wunſchen übrig 
läßt und auf Schulzwede wenig Rüdfiht nimmt, fo iſt andererjeit® der 
Stil, in dem das Buch abgefaßt ift, meift geradezu entſetzlich. Man 
höre einen Sat über die Raofoongruppe (S. 95): „Der iveelle Gehalt 
biefes Werles bezeichnet die alte Sage, wonach die Götter ben Priefter 
Laokoon durch die Entjendung zweier Schlangen ans dem Meere ſammt 
feinen beiden Söhnen habe tödten lafjen, weil er die Troer gewarnt 
babe vor ber Annäherung an das große hölzerne Pferd, welches die 
trügerifch abgezogenen Griechen in ſich aufgenommen und bie bie Götter 
für den Untergang Troja's auserſehen und beftimmt hatten.” Dagegen 
kann ein Auffak von Karlchen Mießnik nicht aufkommen. 


YO. Verſchiedenes. 


Für das in anderen Yahrgängen des Jahresberichts immer durch 
etliche Nummern vertretene Kapitel „Poetil” Iag diesmal nur eine ein 
zige Schrift vor, bie wir hier anführen, aber eine Schrift, die eine 
ganze Sündfluth herlömmlicher „Poetiken“ aufwiegt. Der Titel ber- 
felben Iantet: 

47. Beitrag zur Charakteriſtik und Bürdigung der dentſchen 
Strophen. Bon Wilhelm Seyd. Berlin, Verlag von W. Möſer. 
1874. (144 ©. gr. 8.) Preis 2 Marlk. 

Es Liegt in biefem Werkchen der erfle und fofort wohlgelungene 
Verſuch vor, die urſprünglich deutſchen Strophen von ven früheften 
Anfängen deutſchen Strophendbanes an (alfo mit Ausſchluß der vom 
Auslande entlehnten) überfichtlich zu ordnen, zu charakterifiren und 
äfthetifch zu würdigen. Bis zu den achtzeiligen Strophen werben alle 
vorhandenen regiftrirt und gemuftert, von den überachtzeiligen nur die 
wichtigften. Der befondern Gunft des Verfaſſers, und wohl mit Recht, 
erfreuen fi die fünfs und fiebenzeiligen Strophen. Was über einzelne 
berfelben (Nithartitrophe, Goethe's Sängerftrophe, Walterſtrophe ꝛc.) ge= 
fagt wird, iſt ebenfo neu, als Iehrreih. Wir geftehen, durch das 
Schriftchen wefentlih in dem Verſtändniß deutfcher Dichter gefördert 
worden zu fein. Nachzuweiſen, was moderne Dichter aus dem Schrift- 
hen lernen könnten, ift hier nicht der Ort, das aber muß betont werben, 
daß auch die Schule den hier verbandelten ragen wird näher treten 
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müſſen, wenn fie ſich nicht eines weſentlichen Förderungsmittels bes 
Verſtändniſſes und äſthetiſchen Genuſſes begeben will. Dex Berfafier 
gedenft, eine nad) ber in dieſem Schriftchen innegehaltenen Gliederung 
angeoronete Beiſpielſammlung herauszugeben. Das würde jedenfalls ein 
fehr dankenswerthes Supplement zu Ph. Wadernagels „Auswahl beut= 
[her Gedichte” werben und wir heißen fie im Borans willlommen. 
48. Briefe von Goethe, Schiller, Wieland, Kant, Böttiger, De 
und Falt an Karl Morgenftern. Heraußgegeben von F. Sinten 
Dorpat, W. Gtäfer’s Verlag. 1875. (50 S.) Preis 80 4 


Zunächſt von Jutereſſe für den Forſcher in literariſchen Dingen. 
Zwanzig Briefe, die uns auf's Iebhaftelte an ven Mufenhof zu Weimar 
verfegen, manche bier zum erftenmale gedrudt. Bon befonderem Intereſſe 
find ein paar Briefe Falls über Goethe und Wieland und über Schillers 
Wallenftein, aber aud nit ganz frei von Klatſch. Ein Anhang bietet 
noch einen Brief von Goethes Mutter, in der befannten jovialen Art 
ter Fran Rath und mehrere Briefe von Schiller, von denen beſonders 
einer an ſeine Schweſter wichtig iſt. 

49. WBiſſenſchaftliche Vorträge. Von Dr. Naſchér. Berlin, 
C. G. Lüderig’fche Verlagsbuchhandlung. 1875. 7 ©.) Preis 1,20 M. 
Drei ileine Vorträge: „Die moraliſche Wirkung der Kunſt“, „Die 

Fauſtdichtung von Goethe und Lenau“, „Der Einfluß der deutſchen Philo- 

fophie auf die deutſche Volkobildung“. Sie gipfeln in dem Gedanken, 

Aunft, Religion und Wiſſenſchaft zu einem barmonifhen Dreillang zu 

geftalten, find ehr wohlgemeint und beherzigenswerth, wenn aud nicht 

eben bedeutend. Im zweiten Bortrage kommt auffallender Weile nur 
ver erfte Theil von Goethe's Fauſt in Betracht und fo wird die Parallele 
zwifhen Goethe und Lenau in falfche Beleuchtung gerüdt. 

50. Sammlung gemeinverfiändlicher wiffenfhaftlider Bors 
träge, beraudgegeben von Rud. Virchow und Fr. v. Holtzendorff. 
Berlin, C. ©. Züderig’fhe Buchhandlung. 1875. 

Nr. 219 und 220. Ueber niederbeutihe Sprache und Literatur von Dr. 
Guſtav Bannehl. (64 &.) Preis 1,20 Marl. 

Der Berfafier erörtert das Berhältnig der nieberdeutfhen Sprache 
zu ben übrigen Glievern des germanifhen Spradftammes und bie 
Berwendbarfeit derfelben für die Zwecke der Literatur. Sodann werben 
in eingehender Weile die nieberveutfhen volksthümlichen Dichtungen 
(Bollslieder, Kinderreime, Sprimörter) betrachtet und es wird nad) 
gewiefen, wie gerade in ihnen die Eigenart des nieberveutfchen Volkes 
am beften zur Darftellung gelangt. ‘Der letzte Theil des Schriftchens iſt 
der interefjantefte und ber für Lehrer lehrreichſte. 





Wir hatten bereitd die Beiprehung ber literaturkundlichen Werke 
bes Jahres 1875 abgefchloffen, als uns noch folgendes Werk zuging, 
über das wir hier einen furzen Bericht nachholen. Wie gern fehrieben 
wir einen langen! 
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51. Der junge Goethe. Seine Briefe und Dichtungen von 1764—1776. 
Mit einer Cinleitung von Michael Bernays. Drei Bände. Leipzig, 
J von ©. Orgel, 1875. (XCVII, 4i1, 507 .und 720 ©.) Diele 

art. 

Endlich iſt wenigſtens zum Theil der lange gehegte Wunſch ſo 
vieler Literaturfreunde erfüllt, der Schätze, welche die berühmte Goethe⸗ 
bibliothel des Leipziger Buchhändlers und Gelehrten Salomon Hirzel 
birgt, mit theilhaftig zu werben. Bier liegen die Briefe and Dichtungen 
des jungen Goethe, vortrefflich georbnet und im vortrefflicher Austattung 
vor und. Was bisher an vielen, oft weit entlegenen und für Biele 
ganz unzugängliden Orten zerftrent war, bat man jett in bequemer 
Zufammenftelung und baneben nod vieles bisher ganz Unbelannte. 
Dir erwähnen nur den hier gebotenen Abdruck der „Mitſchuldigen“ 
nach einem für die Sefenheimer Friederike von Goethe's eigener Hand 
geſchriebenen Manuſcripte. Alle hier gebotenen Dichtungen erfcheinen 
in ber Geftalt, wie fie zuerft ans Licht getreten find und es ift für 
den Literaturfreund ebenfo intereffant wie lehrreich, dieſe erſte Geftalt 
zu vergleichen mit ber, die ihnen Goethe fpäter gegeben bat und wie fie 
jet in den gefammelten Werken vorliegt. Es fei nur au Werther und 
an bie verfchiedenen Bearbeitungen des Götz von Berlichingen erinnert. 
Aus allem bier Gebotenen tritt uns im Gegenfaß zu der Ehrfurdt 
heiſchenden Geftalt des alten Goethe, die den meiften allein befannt und 
vertraut ift, der junge Goethe entgegen, eine hellleuchtende Sünglings- 
geftalt, freudig herrſchend, Kraft ausſtrömend und Leben entzündend. 
Die von Bernays dem Werke beigefügte Einleitung ift von etwas er= 
mübender Breite und wir würden flatt des in berfelben u. a. geführten 
Deweifes, daß erläuternde Bemerkungen für ven Genuß Goethe'ſcher 
Dichtungen unnötbhig feien, einen beigegebenen Bogen Anmerkungen 
lieber gefehen haben, zumal die vorliegenden Bände nicht blos Dichtungen 
(Kunſtwerke“, von denen die Einleitung nur fpricht), fondern aud 
Briefe enthalten, die wohl auch Goethe felbft nicht unter jene Kunſt⸗ 
werke rechnen würbe, „bei denen in Folge ihrer allfeitigen Aus⸗ und 
Durchbildung jeder flörende Zufammenhang mit der Wirklichkeit aufge 
hoben ift“ (vgl. S. XV) und bei denen an vielen Stellen ber ungelehrte 
Leſer geradezu bes Verſtändniſſes wird entbehren müſſen. 


IV. Mathematik, 


Bon 
Dr. Fr. Bartholomäi in Berlin. 


I. Methode. 


Ueber Methodik iſt in diefem Jahre wenig Belangreiches gefchrieben, 
und biefes foll hier mitgetheilt werben: 

1. Eine mehrjährige Wirlſamkeit als Lehrer der Efementaritufe hat 
Herr Reinhard!) zu einer Methode im Rechnen geführt, deren Nutzen 
amd Borzüge jeder Lehrer ſogleich einfehen wird. Geniß gehen viele 
mit ihm einig, daß durch beive Erflärungen, namentlih im Rechnungs⸗ 
unterricht auf den unteren Stufen, am wenigften erreicht wird und baß erſt 
durch viele Uebungen ein ficgeres, fertiges Rechnen erzielt werben lann. 

Sein Bud, enthält nun einige Taufend folder Beifpiele. Der Vor: 
theil an Zeit und Geld, den fie gewähren, ſcheint unberechenbar. An 
Geld: Viele Tanfende von Franlen, die bisher von den Schülern für 
ihre Rechnungsbüchlein ausgelegt wurden, fönnen erfpart werden; ber 
Schüler bat auf der ganzen Elementarſtufe ſeine Uebungsaufgaben auf 
folgender Karte vor fi: 


2793839562 
7465861037 
49315328 4 
968 2108759 
635725 4106 
38104 17109 2 3 
85294 2678 
51076973645 
1012436 4 8 9 10 


1) Neue Meigobe für den Rechnungéunterricht auf der Elementarftufe. 
Bern, 3. Dalp. 1874. ©. 3, 4. Das Bedenklichfte dabei iſt abır, daß die 
Kinder fetd mit Symbolen operiren. 
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Der Gewinn an Zeit fpringt daraus hervor: währenb bisher mit 
dem Aufgabenftellen vielleicht die Hälfte der Stunde verloren ging, faun 
nun fogleidy mit dem Löſen derfelben begonnen werben. 

Diefer letzte Bortheil bedingt auch den weitern, daß nämlich dieſe 
Methode die Kraft des Lehrers in beventend geringerem Maße als jede 
andere Methode in Anfpruc nimmt, ja auf ein Minimum rebucirt und 
trogdem die Refultate bei den Schülern bedeutend gefteigert werben. 

2. Sollte die Behandlung der einzelnen Zahlenräume zu umfang 
reich erfcheinen, fo wolle man Folgendes ermefien: Die Anſprüche, welche 
man an ben mathematiſchen Unterricht überhaupt machen kann, daß das 
organifch Zuſcamengehörige fo georbnet fei, daß das Folgende mit 
Nothwenvigleit aus dem Vorhergehenden ſich ergeben muß (genetifche 
Entwidelung) und daß der Stoff durch die he uriſti ſche Methode Eigenthum 
der Schüler werde, find in ven fechs Heften des Elementarrechnend er⸗ 
fült. Der Rechenunterricht fehreitet in anſchaulicher Weife vom Ein- 
fadhften, der Eins, beginnend, von 1—20, von 21—100 zc., nad) 
pädagogiſchen Grundſätzen zum Zufanmengefegten aufwärts, der Ele 
mentarjchüler verfieht und bemeiftert den Stoff, die Arbeit geht mit 
Luft und Liebe vor fih, die Einheit des Erkennens und des Wiſſens 
wird erzielt, und dadurch in dem Schüler die Kraft entwidelt, fich felbft- 
fländig weiter zu bilden.) 

3. Dr. Röll, Lehrer an der Mufterfchule in Frauffurt a. M. 
Wr folgende Säge für den geometrifhen Untariht an Mädchenſchulen 
auf?): 


a) Der mathematifche Beweis muß befchränkt werben. 
b) Der geometrifche Unterricht muß ein Anfhanungsunterricht fein. 
c) Es darf nichts gegeben werben, was gefunden werben kann. 
d) Das Hauptgewicht muß auf Conftruction und Berechnung gelegt 
werden. 
€) F —— muß ſich an die Anſchauungen des Mädchens an⸗ 
ießen. 

4. Das erſte Princip ift das pſychologiſche, auf Erfahrung fußende 
Princip, daß die Schüler für Mathematik eben ſo gleichmäßig, ja noch 
gleichmäßiger angelegt ſind, wie für die anderen Fächer. Daher werden 
bie Schüler, welche in der Mathematik das Prädicat „nicht ganz ges 
nügend” ober gar „ungenügend“ erhalten haben, nicht mit in bie nächſt 
höhere Claſſe verſetzt. 

5. Ein zweites Princip verbietet, daß der Gymnaſiallehrer den 
Unterricht ſo giebt, als wenn er alle Schüler zu großen Gelehrten in 
dem durch ihn vertretenen Fache erziehen wolle. Der Lehrer der Mathe— 
matik beſchränkt ſich bei der Auswahl der Sätze auf möglichſt wenige, 
natürlih mit größter Genauigkeit duch zunehmende Säge und richtet 
fih dabei ausſchließlich einerfeits nach ber jeweiligen Entwidlungsftufe 
der betreffenden Claſſe und andererfeit6 nad) dem Bedurfniß für die 


N Lorey und Dorfchel, Praktiſches Rechenwerk. Bielefeld. 
2) Allgem. le 1875, Ei Fl 
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übrigen wifjenfchaftlichen Fächer, die fo vielfach auf mathematiſche Säge 
verweifen.?) 

6. Der mathematiſche Lehrftoff im engern Sinne des Wortes ift 
anf bie vier oberen Claſſen befchränft, es wird aber der Schüler durch 
einen halbjährigen geometrifhen Anſchauungscurſus in Quinta auf den 
mathematiſchen Unterricht in Quarta vorbereitet. Dort follen die Kanten, 
Flächen und Eden an verfhiedenen Körpern ihrer Art und Rage nad, 
die verfchievenen Arten von Linien⸗ und Flächenwinkeln, vie Kreiss 
tbeilungen, die Lage der Winkel bei ſich fchneidenven Linien zu klarer 
und beftimmter Anſchauung gebradht, und bie Rinder zugleich, einiger- 
maßen mit Zirkel und Lineal vertraut werden, fo daß fie Winkel abzu⸗ 
tragen und andere Conftructionen fauber auszuführen vermögen. 
Niedergefrhrieben wird auf diefer Stufe noch Nichte. 

7. Bon Quarta ab ift der mathematische Unterricht in allen Claſſen 
breiftündig.‘ In Quarta wird auf Planimetrie je ein Halbjahr ver: 
wendet. Die Arithmetil wird zuerft und zwar ald gemeine Arithmetif 
behandelt. In der Geometrie werden nad gründlicher Repetition des 
Quintapenſums bie wichtigften Säge von den Winkeln, Dreieden und 
Biereden, fowie die Berehnung bes Inhaltes diefer Flächen durch⸗ 
genommen bis zum Lehrfaß des Pythagoras. 

In Untertertia wird im erften Halbjahr die Buchſtabenrechnung 
eingeäbt und zwar in genauem Anſchließen an bie in Quarta an be» 
fiimmten Zahlenausprüden geläufig gewordenen Regeln; ſodann Aus« 
ziehen der Wurzeln, die Rechnung mit Potenzen und Wurzeln — die 
imaginären Wurzeln mit inbegriffen. — Im zweiten Halbjahr folgt vie 
Sortfegung der Planimetrie, etwa vom Satze des Pythagoras ab und 
zwar vorzugäweife unter Berüdfichtigung der wichtigeren Säge von der 
gehnlidteit ber Figuren, vom Trapez, vom regulären ned und vom 

ife. 

Hieran ſchließt fih in Obertertia in balbjährigem Eurfus Algebra: 
Sleihungen mit einer und mehreren Unbelannten und algebraifche Reihen. 
Sodann wird ein Halbjahr auf Planimetrie verwendet und zwar werben 
jest tie ſchwierigen Säge vom Polygon unt Kreiſe durchgenommen, fo= 
wie die Säge an den Zransverfalen bis zum Sat des Menelaos. 

In Secunda wird in einjährigem Curſus die Stereometrie abge- 
handelt, ſodann die kryſtallographiſchen Syfteme nah Naumann, vie 
widtigften Säge der Projectionslehre. — Sodann in einjährigem Curſus 
Algebra: gemiſchte quabratifhe Oleihungen mit einer und mehreren 
Unbelannten , geometrifche Progreffionen, Eogaritfmen, Zinſeszins⸗ und 
Rentenrehnung, Exponentialgleihungen, Combinatorik und zulegt ebene 
Trigonometrie am rvechtwinkeligen Dreied bis zum Sinusſatz. 

In Prima wird zuerft ein Jahr auf analytifhe Geometrie ver- 
wendet. Es werden tie einfachen Gleichungen der Parabel, Ellipfe, 
Hyperbel, des Kreifes und der geraden Linie, ferner die Polargleichungen 
biefer Curven und einiger Spiralen und verwandter Linien, und leichtere 


ı) Dr. 2., Allgem. Schulzeitung 1875, Nr. 11. 
Bad. Jahresbericht. XXVM. 8 
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fonflige Säge an dieſen entwidelt. Im zweiten Jahr wird die Algebra 
abgeſchloſſen: Xrigenometrie am fchiefwinkeligen Dreied, vom Coſinus⸗ 
fage ab, und Goniometrie, regula falsi und einige leichtere transcenvente 
Sleihungen, figurirte Zahlen.!) 

8. Ein Leitfaden ift in der Clafſe nicht eingeführt. 

9. Es ift auf gegenfeitige Unabhängigkeit der Schule bei der Arbeit 
zu bringen. Zu diefem Ende bat der Schüler zur Bezeichnung ver 
Figur die Buchftaben feines Familiennamens zu gebrauchen; ferner er- 
hält jeder Abiturient verfchievene, wenn auch gleichartige Aufgaben. 

10. Luft und Liebe zur Mathematik zu weden, dient bie praftifcze 
Verwerthung des Lehrftoffs.?) 

11. Herr Brofeffor Falke in Arnſtadt hat eine kurze Abhandlung 
geſchrieben, mit der er weiter gar nichts beabfidhtigte, als einen Meinen 
Beitrag zur rein wiffenfhaftliden Behandlung der Planimetrie 
zu geben. Ganz fern lag ihm aber der Gevanfe, e8 müfje der hier im 
Vorſchlag gebrachte Weg durchaus in der Schule betreten werden. Im 
Gegentheil ift er vollftändig Überzeugt, daß Niemand Schaden nehmen 
wird, wenn er Achnlichkeit und Congruenz nady der hergebrachten Weife 
erlernt. Aber auf der andern Seite glaubt er au, das bargeftellte 
Berfahren babe in der Schule mindeftens ebenfoniel Berechtigung, wie 
dad bisher gebräuchliche. ' 

Es ift unzweifelhaft wahr, da man im jeder firengen Wiffenfchaft, 
und eine ſolche ift ja die Mathematik, womdglid vom Allgemeinen zum 
Befonveren fortfehreiten muß, aber ebenfo unzweifelhaft ift es auch 
wahr, daß die Schule fehr oft ven entgegengefegten Weg einfchlagen 
muß. Bolllommen finnlo8 wäre e8 aber, wollte man letteres als rein 
unumftößliche Regel aufftellen. Der Schüler fol ja mit ver Wiſſenſchaft 
befannt gemacht werben und dazu gehört auch, daß er womöglich ven 
beften Gang einer wifjenfchaftlihen Unterfuhung kennen lernt. Nur 
dann wird man von diefem Krziehungsgrundfage abzugeben haben, 
wenn die geiftigen Kräfte des Schülers nod nicht gereift genug find, 
oder wenn auf einer andern Bahn vie oder jene Bortheile erreicht 
werden können. Wenn die Schule entgegengefettt dem ſtrengen Verfahren 
vom Befonderen zum Allgemeinen fortfchreitet, fo fönmen nur jene 
beiden Geſichtspuncte zur Rechtfertigung dienen. 

Bei dem hier in Vorſchlag gebrachten Lehrgange ift nun der Gang, 
wie ihn eine firenge Wilfenfchaft verlangt, einzufchlagen, und das Al- 
gemeine, nämlich der Aehnlichkeit, vem Befonveren, nämlid der Gone 
gruen; vorausgefchidt worden. Es würde aber jehr fchmer fein, nach⸗ 
zumweifen, daß die Beweife, wie fie für die Achnlichleit aufgeführt worden 
find, ſchwerer wären als die gewöhnlihen. Im Gegentheil möchte fich 
wohl darthun laffen, daß fie leichter find. Sie fegen außer wenigen 
Örundfägen weiter gar nichts voraus, als die drei Süße von dem 
Durchſchnitt zweier Geraden, von der Überfpannenden und überfpannten 


3) Dr. L., Allgem. Scäulzeitung 1875, Nr. 12. 
2% Dr. 2, Allgem. Schulzeitung 1875, Nr. 13. 
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Geraden, und von dem Berhältniß der Summen der Äußeren und inneren 
Stüde einfachgebrochener Linien, welche zwiſchen zwei Enppuncten liegen; 
fie werden alſo faft unmitteltar bewieſen; aber ein Beweis, welcher 
nur fehr wenige Vorkenntniſſe erfordert, kann doch jo übermäßig ſchwer 
nicht fein. 

Ein anderer BVortheil, den das Anfangen mit dem Befonderen 
manchmal gewährt, befteht darin, daß man ſich am Befonderen fchon 
mit einzelnen Eigenthümlichkeiten des Allgemeinen vertraut machen kann. 
Aber welche Eigenthümlichleit der Aehnlichleitsfälle könnte man wohl an 
den Congruenzfällen kennen lernen? Beide Arten der geometrifhen Säge 
laſſen an ſich faum eine Verwandtſchaft erfennen. Diefe tritt im Gegen⸗ 
tbeile erft dann hervor, wenn man den Sag: „Aehnliche Figuren find 
congruent, wenn Ähnlich liegende Seiten gleich find,‘ zum Beweiſe der 
Songruenzfälle anwendet. Alfo alle Bortheile, die fonft die Umfehrung 
des ftreng wifjenjchaftlihen Ganges nicht gewähren kann, werden auf 
dem alten Wege nicht erreicht. 

Noch ein zweites Bedenken möchte von vielen Seiten geltend ge- 
macht werden: Das bis jegt gebräudliche Beweiſen der Congruenzfätze 
vermittelt Aufeinanderdeden der Dreiede ift anfchaulih, während bie 
angegebenen Beweije nur auf Gedantenarbeit beruhen. Das Anſchauungs⸗ 
vermögen zu üben ift unbeftritten eine wefentlihe Aufgabe der Schule; 
wenn aber, wie e8 von Rechtswegen fein follte, der ftrengen Geometrie 
ein vorbereitender Anfhauungsunterricht vorausgegangen ift, fo braucht 
man in der firengen Geometrie um fo weniger ängſtlich zu fein, als ja 
der Schulmathematit ganz befonders noch mit die Aufgabe zufällt, die 
Schüler an folgerichtige Gedankenarbeit zu gewöhnen. 

Es würde ferner auch fehr gewagt fein, das Beweifen der Con» 
gruenzfäge durch Aufeinanderdeden als Glaubensſatz aufzuftellen. Denn 
auch Bis jest hat man dies nit einmal bei allen Fällen vermodt. 
Den Sag, welder die Congruenz ans einer Seite, einem anliegenden 
umb dem gegemüberliegenvden ableitet, wird Niemand durch Aufeinander- 
beden beweifen wollen. Beim Sage von der Gleichheit der drei Seiten 
beginnt zwar ber Beweis gewöhnlich mit Aufeinanderdecken; es folgt 
aber dann viele Gedankenarbeit nad. 

Es mödten demnach wohl alle, oder wenigftend die wichtigſten 
Bedenken hinfällig werden. Auf ver anderen Seite wären aber mande 
Bortheile des neuen Wegs in Anfchlag zu bringen. “Diefelben find 
erftens rein wiflenfchaftliher Natur: Die Aehnlichkeit erfcheint als das, 
was fie wirklich ift, nämlich als eine beſondere Art der Dreiedscon- 
firuction, und fteht in bem Lebhrgebäubde an der Stelle, an welde fie 
begrifflih gehört. Die Congruenz tritt ebenfalls als das auf, waß fie 
wirklich ift, nämlich als eine befonvere Art ver Aehnlichkeit. Alle drei 
Arten der Conftructionen laſſen fi aber unmittelbar nad einander 
abhandeln, und damit ift dem Bebürfnifje einer überficgtlihen Anorbnung 
der geemetrifhen Säge Rechnung getragen. Ferner wird die unnatür- 
liche Zerreißung von einer gleihen Seite und zwei gleichen Winkeln 
vermieden. Endlich find die Beweife für die Eongruenzfäge unter einander 

8* 
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eben jo gleihartig, wie die Säge ſelbſt. Dazu kommen noch einige 

Außerliche Vortheile: duch die Erfparung des einen Congruenzfates, 

und dur die Öleichartigkeit aller ihrer Beweife wird einigermaßen ber 

Forderung Rechnung getragen, den Gebädtnifftoff, der immerhin noch 

groß genug bleibt, zu verringern. 

12. Lieſe, Ad., ordentl. Lehrer am Königl. Lehrerfeminar zu Osnabrück, Mes 
thoden⸗Kreis für fämmtliche Unterricyiögegenftände der deutſchen Bolksfhule. 

Berlin, Baul Muskalla. 1875. 

Wir beachten blos ben britten Theil, welcher vie Methodik der 
Zahl: und Formenlehre behandelt, und heben aus dem Profpect Folgendes 
hervor: „Die Prüfungsordnung für die preußiſchen Lehrer - Seminarien 
vom 15. October 1872 legt in dem zweiten Eramen befonderen Werth 
auch auf die Methodik der einzelnen Xehrgegenftände und 
unterfcheivet ſich dadurch vortheilhaft von der früheren Praris, nad 
welcher in ber fogenannten „Wiederholungsprüfung” das Semi: 
narpenfum gewiffermaßen nur repetirt wurde, während das jetige „zweite 
Examen“ darauf Bedacht nimmt, zu erforfhen, in weldhem Grade der 
junge Schulprafticant auf Grund ber ihm gewordenen Seminarvorbe- 
reitung methodifh und didaltiich fortgearbeitet und fi entwidelt hat. 

Da diefe veränderte Sachlage von vielen jungen Lehrern nicht ge: 
nügend gewürdigt wird, fo hat fi der Herr Berfaffer entichloffen, ven 
jungen 2ehrern einen Anhalt zu bieten, mittels deſſen fie auf dem Ge- 
biete der Methodik Orientirnng und Anregung finden. Er machte es 
fih daher zur Aufgabe, mit Hülfe alter, bewährter Pädagogen fänmt- 
liche Unterrichtsgegenftände der Volksſchule in fürzefter, überfichtlicher 
Form methodisch Darzuftellen, um fo den jungen Lehrer zu veranlaffen, 
bas in Kürze Borgetragene fritifch zu erwägen, feine eigene Praxis und 
die darin gemadten Erfahrungen damit zu vergleihen, angebeutete 
Stufengänge vollftändig zu entwideln und ſich fo in die Methopif ber 
einzelnen Lehrfächer hineinzuarbeiten. Um nun die Kritit und allfeitige 
Veberlegung herbeizuführen, giebt der Verfafler feine methodiſche Dogmatik, 
fondern furht die jungen Lehrer nur anzuregen und fie allmählich felbft= 
ſtändig zu machen. Das ift gewiß ein richtiger Gedanke, dem ber Bei⸗ 
fall nicht verfagt werben kann. 

Er behandelt nun die Methodik des Rechnens, der Raumlehre und 
bes Zeichnens, und entwidelt in ber erſteren das Weſen des Rechnens, 
die Eintheilung bes Stoffes, die allgemeinen Grundſätze über die Bes 
handlung des Stoffes auf den einzelnen Stufen. Er beipridt hier 
auch das Rechnen mit ganzen Zahlen und zwar zunächſt das mit reinen 
Zahlen und hier wieder den Zahlenraum von 1—10, ven von 1—100 
und den unbeſchränkten Zahlenraum. Sodann geht er zum angewandten 
Rechnen über und entwidelt das Reſolviren, das Rebuciren und bie 
vier Species mit benannten Zahlen, mit Sombinationen. ferner kommt 
nun das Rechnen mit Bruchzahlen zur Sprache, und zwar das Rechnen 
mit reinen und das mit angewandten Bruchzahlen. Hieran fließt ſich 
bie Regeldetri, eingetheilt in einfache und zufammengefegte. Endlich be: 
ſpricht er die Lehrmittel und die Gefchichte des Rechnens. 
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Auf Seite 31 geht ex zur Raumlehre über und giebt hierfür all 
gemeine Bemerkungen, allgemeine methodifhe Grundſätze für die Bes 
handlung der Raumlehre, Penfen für diefelbe in ter Volksſchule, 
praftiifche Anwendung der entwidelten methodiſchen Grundſätze in Ber- 
bindung mit Rechnen und Zeichnen umd Geſchichte der Raumlehre. Er 
geht Dabei genau auf die Stufen des Unterrichts ein, beftimmt die Be⸗ 
weife durch Anſchauung, einfache Schläffe, und vollfommen mathematifdhe 
Ableitung näher, giebt Lehrproben für jede Stufe u. |. w. Dabei ift 
das Verfahren fynthetiih, und giebt im Allgemeinen nur foviel An- 
leitung, daß der Lehrer den richtigen Weg ſuchen und finden muß. 

Zur Methodik des Zeichnens werden Vorbemerkungen über Zwed, 
Umfang des Unterrihts, Zeihenapparate, geometriihed Formen⸗ 
zeihnen und Freihandzeichnen,; ferner die Behandlung Des Stoffes nad 
den allgemeinen Orundſätzen, des Zeichnens in der Elementarvolksſchule 
jowohl für das geometriſche als Freihandzeihnen und für das Zeichnen 
im Dienfte der Realien gegeben. Den Schluß bildet wieder die Ge⸗ 
ſchichte und Literatur des Beichnens. 

Da Alles ſehr -zufammengerrängt it, und die Gründe für bie 
Irundfäge und Lehren meiftens von dem Lefer erfchloffen werben müſſen, 
jo ift eine ausführlihe Beiprehung nicht möglich. Doch fteht foviel 
feft, daß der Berfafler dem jungen Lehrer fo viel Handreichung barbietet, 
ala er braudt. Ob ver ſynthetiſche Weg, der durchweg eingeſchlagen 
wird, der vollflommen richtige ift, mag dahin geftellt bleiben, und ebenfo, 
ob fich einzelne Lehrproben nicht anders bearbeiten ließen, 


I. Literatur 


1. Arithmetit. 
a. Kopfrechenaufgaben. 


1. Hentſchel, E. Seminarlehrer in Weißenfels, Aufgaben zum Kopfrechnen. 
Für Volksſchulen entworfen. 11. Auflage. Leipzig, Karl Merfeburger. 1875. 
Ausgabe A. L Hell. 120 ©. 1 Matt. 
Ausgabe A. II. Heft. 1. Abtbeilung. 72 ©. 60 Pf. 


Da auf die nenen Maße, Gewichte nnd Gelder genügend Rüdficht 
genommen worben ift, jo können wir und auf ben vortrefflihen Inhalt 


(XXIHI, 13) beziehen. 


2. Schmidt, Wilb., Lehrer in Prepfh a. G., Aufgaben zum Kopfreöänen 
für Lehrer an Vollsſchulen, elementarifch geordnet und gelöft, nnd in Rüde 
fit auf die teutihe Reichsmünze vollfändig umgearbeitet. 4. Auflage. 
Bittenberg, R. Herrofe. 1875. 

Erfter Theil. Die fünf erften Schuljahre. 160 S. 1 Mark. 
Zweiter Theil. Die drei lebten Schuljahre. 188 ©. 1,20 Marl. 


Die Aufgabenfammlung hat durd ihre neue Bearbeitung wieder viel 
gewonnen und wir kürmen fie daher unbebingt empfehlen. 
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8. Löfer, J., Lebrer der Mathematik am Realgumnaflum zu Baden, Wand⸗ 
rehentafeln. Ein Lehrmittel für die erften rufen des Rechenunterrichts. 
Beinheim, Fr. Adermann. 1875. 10 Tafeln. 3,60 Mark. 

Die erfte Tafel entbält 2.14, 2.13 +1 und 2.14 +1 Puncte, 
woran das Gleichfein, und Dein oder Weniger veranfhauliht wird. 
Tafel 2 hat folgenve Anfict: 


und Tafel 3 bat folgenbe Geftalt: 


.o ® 
eo 
eo. eo e..®© .e.®0 ee. 
..0o © .oeo...0 oo.0 ® ® 
eo .oo.®e eo...o 
Die Tafel 4 bietet in Buncten die Aufgaben I+-1, 2 +1, 
3+1,4+1,5+16+1, 7+1,8+1, 242, 3+ 2, 
4+2,542,64+2 742,343, 4+35+3,6+3, 


4 4 4, 5+4 — Tafel 5 entbält die fogenannten Zahlenbilder und 
baneben die Bifferbegeihnung. Tafel 6 ift in 72 Quadrate eingetheilt, 
in denen je eine Einerzahl ſteht. Tafel 7 in 100 Quadrate getheilt. 
die erfte Horizontalreihe enthält die Zahlen 0, 10, 20, 30, 40, 50, 
60, 70, 80, 90, die zweite die Reihe 1, 11, 21, 31, 41, 51, 61, 71, 
81, 91 und in biefer Weife fort bie 9, 19, 29, 39, 49, 59, 69, 79. 
89, 99. Tafel 8 hat die Einübung des Einmaleins bis 50 und Tafel 
9 die Einübung des Einmaleins von 50 bis 100 zum Zwecke. Die 
10. Tafel enthält 100 Duadrate, in denen alle ein= und zweiziffrigen 
Zahlen untergebracht find und foll der Multiplication und Divifion 
bienen. Was aber mit ſolcher Arbeit ausgerichtet wird, ift leicht abzu⸗ 
ſehen. Denn wenn die Reihen nicht entfliehen, fo wird das Auge durch 
die Tafel verwirrt. 


4. Rindner, Dr. G. %., Rechnen in Bildern. Zahlenräume des erften 
Zehnere. Bien, U. Piler’s BWittwe und Sohn. 1875. 3,60 Marl. 


Die Tafeln find ſehr fauber gearbeitet und es enthält die Tafel 1 
links einen Punct, ein Gewicht, ein Ei, einen Baum, rechts 5 Puncte, 
ein Hohlmaß, ein Geldſtu, einen apfel und eine Baumlandſchaft, in 
der Mitte eine 1, die Sonne und eine Hand mit einem ausgeſtredten 
Finger. Auf der zweiten Tafel ſtehen links zwei Hohlmaße, zwei Aepfel, 
zwei Geldſtücke, zwei Kirſchen zwei Augen, rechts zwei Gewichte, zwei 
Beine und folgendes Schema: , — +9, +1 =), —'ı=$ 
2.05 °°—=2, in ber Mitte bie römiſche und beutfche 2, zwei 
Puncte und zwei Sonnen. Die britte Tafel geht in der vorigen Weife 
fort aber es werden ſchwarze und rothe Puncte gebraudt und z. B. 


Mathematik. 119 


© 
* = er eo dargeſtellt. Tafel 4 hat außer den Puncten links einen 


Stern, rechts einen Tiſch mit vier Füßen, in der Mitte vier Buncte 
und vier Finger einer Hand. Die fünfte Tafel hat links einen fünf- 
firahligen Stern, in ber Teitte fünf Puncte und Hand mit ausgeftredten 
Bingern, recht eine Reihenfolge von fünf gleichmäßig wachſenden Größen. 
Tafel 6 bat nur ein Sechseck in der Mitte. Tafel 7 das Bild des 
großen Bären. Tafel 8 ein Achteck mit ausgefchweiften Seiten. 
Tafel 9 ein dreifarbiges, in neun gleiche Dreiede getheiltes gleichfeitiges 
Dreied; Tafel 10 einen vierfarbigen Stern. Hierüber Täßt fi nur 
fagen, daß die Maſſe der Puncte und Figuren verwirren. u 
5. Schuͤtze, Fr. Kopfrechenſchule. Nach einer, durd die Erfahrung bewähr- 
ten Methode bearbeitet. II, Theil. Dritte Auflage. Langenſalza. Hermann 
Beyer. 1875. 320 ©. 1,25 Marl. 
Wir haben auf bie Vorzäge dieſes Buches zwar etwas im Lapidar⸗ 
ſtyl aufmerkſam gemacht (Päd. Iahresberiht XXIV, 27). Die Ein- 
führung des neuen metriſchen Maßes und Gewichtes und die Hinmweifung 
Sachkundiger auf einzelne Mängel bes Buches haben den Berfafler 
bewogen, es einer forgfältigen. Renifion zu unterwerfen. Es find daher 
bie nad dem alten Maß und Gewicht aufgeftellten Aufgaben nad bem 
neuen umgeändert worden, aud neue Aufgaben binzugelommen. Der 
erſte Theil hat nicht unerheblihe Verkürzung erfahren umb eine kurze 
Behandlung der Decimalbriihe für das Kopfrehnen Aufnahme gefunden. 
6. Happich, Ehr., Praktifche Kopfrechenſchule. Zebnte Auflage. Langen⸗ 
ſalza, J. ©. 8. Greßler. 1874. 356 ©. 2,40 Mark. 
Man vergleiche vie früheren rühmenden Anzeigen (Päd. Jahres⸗ 
bericht VII, 164. X, 275. XX, 40. XXVI, 146). 


\ b Aufgaben zum elementaren Rednen. 


7. Ruhfam, Julius, Oberlehrer an der Realſchule zu Annaberg, Aufgaben 
für das praftifche Kechnen zum Gebrauch in den vier unteren Claſſen ber 
Realfhulen und in den oberen Claſſen ter Elementarſchulen. In drei con» 
centrifh fich erweiternden Eurfen. Nah dem Münz⸗, Maß⸗ und Gewichts⸗ 
iuftem des Deutſchen Reiches heraudgegeben. Hildburghaufen, Keffelring’fche 
Hofbuchhandlung. 

Erſter Eurfus. Zweite Auflage. 1874. 77 S. 60 Pf. 
Zweiter Curſus. Zweite Auflage. 1874. 88 S. 140 ©. 70 Pf. 
Dritter Eurfus. Zweite Auflage. 1875. XZXVL 140 ©. 1,20 Marl. 


Der Herr Berfaffer hat feine Mühe gefchent, feine Arbeit in zweiter 
Auflage der Bolltommenheit fo nahe als möglih zu bringen. Er Hat 
alle Katbfchläge über Mängel benugt, und biefe verbefjert; in ben 
einzelnen Abſchnitten fchreibt er Aufgaben zum mündlichen Rechnen 
voraus ohne Anwendung des Griffele. Die Ueberſchriften der fünf 
legten Rechencapitel find gefallen und im erften Curſus als Procent: 
zehnung zufammengefaßt, aber im erften und zweiten Eurfus der Bruch⸗ 
fa oder die Schlußrechnung beibehalten. 
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Die zweite Uuflage bed zweiten Curſus bat eine ganz neue Bear⸗ 
beitung erfahren, indem nicht nur das neue Maß⸗, Gewichts- und 
Münzfyftem in Anwendung gelommen, fondern aud die Vortheile dieſes 
Syſtems verwerthet wurben. Die Aufgaben find vereinfacht binfichtlich 
ber großen Nenner, die im Reben nicht vorlommen. Die fech8 letzten 
Sapitel ftehen unter vem Namen Procentrehnungen. Mündliche Löſungen 
gehen den einzelnen Abſchnitten voraus. 

Im dritten Eurfus find die Preisangaben den Berhältniffen genau 
angepaßt, unpraktiſche Aufgaben befeitigt und Alles aufgenommen, was 
der Schüler aud In ber oberſten Claſſe braucht. Die Aufgaben find 
ſchwerer, umfaſſender, aber immer find, wie das löblich erſcheint, ven 
einzelnen Capiteln erläuternde Bemerkungen vorausgeſchickt, einige Muſter⸗ 
beifpiele berechnet und in überſichtliche Form gebracht worden. Den 
Cursberechnungen, Wechſelreductionen, Berechnungen von Staatspapieren, 
Caleulationen, Arbitragerechnungen ſind die neu eingerichteten und voll⸗ 
fländig umgearbeiteten Curszettel zu Grunde gel 

Rechnen wir hinzu, daß der Verfaſſer alle Mängel, bie ihm mit 

getheilt oder die er ſelbſt fand, befeitigt hat, und daß er vie Aufgaben, 

bie er andern Büchern entlehnt oder biefen nachgebilvet bat, gewiflenhaft 
angiebt, fo wähten wir im Allgemeinen weiter nichts zu thum, als einen 
recht fleißigen und vielfältigen Gebrauch biefer Arbeit zu wünſchen. 

Die dazu gehörige Aufgabenſammlung ſchließt fi den Untertichts⸗ 
curſen genau an und verdient die Empfehlung, die fie überall ges 
funden hat. 

8. Rölfing, Dr., weiland Profeffor am Königt. neer Gymnaftum 

erlin, Rechenbuch für Gymmafien, Real⸗ und Bargerſchulen. —8 

Auflage. Berlin, Adolph Enelin. 1875. Zwei Theile & 80 Pf. 


I. heil, welcher die vier &rundverbindungsarten bebanbelt, 102 ©. 
on. Theil, weicher die Berhältnißgleibungen (Regeldetri) behandelt, 1208. 


Die Veränderungen im Maß», Gewichts- und Münzweſen find 
berüdfichtig. Daher mag ba8 Bud weiter zu wirken ſuchen. 


9. Zurtb, Eduard, Reallehrer in Bingen, Praktiſches Rechenbuch oder Auf⸗ 
geben A jun Fchriftfichen Rechnen für Schulen. Neunte Auflage. Gießen, 


Lehrgang -ım. Die vier Grundrehnungsarten in unbenannten, gleiche 
und unglelhbenannten Zahlen. 1875, 74 ©. 

Sehrgang IV IV. Die vier Grundredinungsdarten In gemeinen und Decimal- 

hen. 1874. 76 ©. 

Lehrgang V. Erſte eibtbellung. Regeldetri und verwandte Rechnungs⸗ 
arten. 1874. 74 © 

Sehrgang Y. „gpeite Abtheilung. Erweiterung des faufmännifchen Rechnens. 
1875. 110 

Lehrgang VI. Geometriſche Aufgaben; Quadrat» und Cubitwurzelaus⸗ 
ziehung; Berhältnifie und Provortionen. 1874. 64 ©. 


Da bie Arbeit nad; dem neuen Maß-, Gewichts und Münzſyſtem 
umgearbeitet worden iſt, fo verweilen wir auf unfere frühere Anzeige 
(XXIII, 29. AXV, 150. XXVI, 133). Dazu drei Hefte Auf- 
Löfungen. 
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19. Weder, I. ©. und K. Paul, Lehrer an der Mufterichnie zu Frank⸗ 
fart a. M. Aufgaben für den Rechenunterricht. Kranffurt a. M., Yranz 
Benjamin Auffarth. 

I. Shell. Rechnung mit gangen Zahlen. Fünfte Auflage. 1875. 81&. 40 Pf, 


IL Theil. Schlußrechnung, Kettenrechnung, Procentrehnung, Berechnung 
der Wechſel, Staatspapiere, Actien, Anlebnsloſe u. f. w. Geſellſchafis⸗ 
rechnung, Mifcpungsrehnung. 1874. 90 8. 40 Pf. 


Der zweite Theil lag nicht. wor. Der erſte Theil heſchäftigt fich 
at den gauzen Bablen und zwar in zwei Abtheilungen. Die erfte 
Abtheilung führt die Rechnungsarten in zwei⸗ und breiftelligen, in vier⸗ 
und fünffielligen, in ſechs⸗ und wmehrftelligen Zahlen in drei Stufen 
and. Die zweite Abtheilung beichäftigt fih mit ven mehrfach benannten 
Zahlen. Wir fehen uns nun die angewandten Aufgaben an. . Die exfte 
heißt: ı,,Ein Pferd kann in einem Tage 22 Stunven zurüdlegen; das 
Nashorn kommt in verfelben Zeit 38 Stunven weiter.” Wer aber bat 
das Nashorn in einem Tage 80 Stunden zurücklegen ſehen? Doch 
abgejehen davon gehen die Aufgaben funterbunt durcheinander. Seiden= 
raupe, Zurteltaube, Papagei, Ladencaſſe, ein Haus mit zwei Stodwerfen, 
das Alter zweier Brüder, Damen, Herren und Kinder u. f. w. Die 
fann da eine ruhige Betrachtung der Aufgaben ftattfinden ? 

Der dritte Theil beginnt mit der „Schlußrechnung“, die ſich mehr 
in ihrem Bereiche hält, was auch von ven übrigen Abſchnitten gilt, va 
bier eine Reihe praftifcher Aufgaben ver Anwendung gelöft werben 
möüflen. Daher ift biefer dritte Theil viel mehr zu empfehlen, als 
der erfte. 

11. Paul, Karl, Lehrer an der Mufterfhule zu Frankfurt a. M., Rechenbuch für 
Kai und Handelöfhulen. Yranffurt a. M, Franz Benjamin Auffarth. 


I. Theil. Dritte Auflage. 131 S. 2,50 Watt. 
D. Theil. Zweite Auflage. 144 ©. 2,50 Marl, 


Das Bud fol nad der Angabe des Verfaflers werer ein Lehr⸗ 
buch, noch ausfchlieglih eine Aufgabenfammlung fen. Es fol 
vielmehr eben, der die vier Species in ganzen Zahlen und Brücken 
abjolvirt, in den Stand fegen, — felbft ohne Beihülfe des Lehrers — 
fih diejenige Kenutniß und Fertigkeit im Rechnen zu erwerben, welche 
ihm für das praltifche Leben geſchickt machen. Darum find dem einzelnen 
Abſchnitten volftändig ausgerechnete Beifpiele vorangeftellt, die noth= 
wendigften Erläuterungen beigefügt und praltifhe Regeln gegeben 
worden. — Die in dem Buche gebrauchten algebraifhen Formen 
und Formeln find wohl aud für den Ungelbteren leicht verſtändlich; 
geundfäglic ift feine Aufgabe aufgenommen worden, zu deren Auflöfung 
befondere algebraifhe Kenntniffe nöthig wären. Aus diefer Urſache find 
au die Zinſeszins- und Rentenrehnungen weggelafien, weil 
tiefelben zu keiner erfchöpfenden Behandlung führen und die Bekanntſchaft 
mit den Logarithmen vorausſetzen, und Überdies in ben Anftalten, für 
welche dieſes Buch beftimmt iſt, dem mathematifchen Unterricht über: 
wiefen find. — 
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Der Aufgaben find ziemlich wiele, und fie verbreiten fih über alle 
möglichen Verhältnifſe, welde bier vorfonmen künnen. Das Münz- 
weſen hat feine Berichtigung gefunden. 

12. Büding, M. und D. Wiefe, Lehrer in Oldenburg, Das Rechnen auf 
den unteren Stufen (erfted bis viertes auljabr). Schste Auflage. 
Didendburg, Ferdinand Schuidt. 1875. 120 S. 60 Pf. 

Der Plan der Rechenhefte ift folgender: L Rechenheft für bie 
Unterclaffe (erſtes und zmeites Schuljahr). Zahlenkreis 1—100 — 
Kopfrehnen. — TI. Rechenheſt fir die Mittelclaffe. Erfte Häffte 
(drittes und viertes Schuljahr), Zahlenkreis 1—1000; unbegrenzgter 
Zahlenkreis. — Kopfrechnen und Zifferrechnen — III. Rechenhefi für 
bie Meittelclaffe. Zweite Hälfte (fünfte® Schuljahr), Refolution, Mer 
buction mehrfahbenannter Zahlen, Regelvetri, Beitre_hnung. — Kopf 
umd Zifferrechnen. Die Anlage des Buches ift ganz richtig nud man 
findet auch vielfache vecht hübſch eingefleivete Aufgaben (vgl. Jahres: 
beriht XXVI, 132. XXV, 148. XXIII, 26). 

13. Kober, Dr. Julius, Lehrer an der Königl. Fürften- und Landesfchufe zu 
Grimma. Aufgaben “für den Rechenunterriht für Gymnafien und Seal: 
ſchulen Zweite Auflage. Dresden, Karl Höckner. 1875. 

I. Heft. Die vier Epertes mit aleiche und ungfeijbenannten Zahlen. 75 Pf. 

ũ. Heft. Aufgaben aus dem gemeinen Gelhäftsleben. 52 ©. 75 Pf. 

Da die Aufgaben ſehr viel Anerkennenswerthes befigen, fo können 
wir auf unfere frühere Anzeige (XXIV, 36—39. XXV, 147) ver 
weilen mit der Bemerkung, daß bie Aenderungen der neuen Auflage fid) 
auf zeitgemäße Correctur ftatiftifher Zahlen und auf Durdführung der 
Markrehnung beſchränken. Im dritten Heft ift die Markwährung und 
größere Bevorzugung des Kilogramms und Kilometer und bie Aus⸗ 
merzung ber Lonieprore zc. durchgeführt. Nein faufmännifche Begriffe 
und andere Rechnungen, die kaum vorlonmen, find weggeblieben. Die jonft 
porfommenden Aufgaben rechnet man am bequemften durch Gleichungen. 


14. Gaſſer, U., Oberlehrer in Grantfart a. M., Rechenfibel. Zwei Heftchen. 


Sielte Auflage. Sranffurt a. „Jacger'ſche Buchhandlung. 1875. 
39 und 39 ©. & 35 Pf. 

— —, Schulrechenbuch, I. Heft in zwei Abtheilungen. Zweite Auflage. 
Ebendaf. 1875. 44 und 48 ©. & 35 Br. 


Ueber die Fibel haben wir uns ſchon früßer deutlich ausgeſprochen, 
und die Arbeit gelobt. Das Schulrechenbuch zerfällt in zwei Curſe: 
in die Zahlen von 1—100 und in die von 1—1000 und darüber. 
Die Aufgaben find nad) den Operationen georbnet und fchreiten all- 
mählich flufenförmig ohne Sprünge fort, fo daß man an der Arbeit 
nichts auszufegen bat. 

15. Zähringer, H., Aufgaben zum praftifchen Rechnen für ſchweizeriſche Volls⸗ 

ſchulen. Zürih, Meyer und Seller. 1876. 

XI. Heft. DVierte Auflage. 34 ©. 30 Br. 

XU. Het. Dritte Auflage. 19 S. 30 Pf. 

Die beiden Hefte enthalten die „Budführung” mit Rüdfſicht auf 
das metrifhe Syſtem umgearbeitet nebft Antworten in den Aufgaben. 
Gang vortrefflid. 
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6 Wagener’ Exrempelbuch. Gine Sammlung arithmetifcher Auf 
r 8 Gearbeint von C. ©. Wagener, Rechenlehrer an den Unterrichts“ 
nkalten | bes Klofters St. Johannes. Homburg, Guſtav Eduard Nolte. 1874. 
I. Heft. —— Auflage. 32 ©. 30 Bf. 
I. Heft. Elfte Auflage. 46 S. 50 Pr. 
Zwei Hefte Auflöfungen dazu. Ebendaſ. 1874. 60 Pi. 50 Pf. 


Eine Arbeit, die fo viele Auflagen erfebt bat, mag ich nicht beurs 
theilen, zumal fie nichts Vorzügliches enthält. 


17. Seiß, Gg.. Lehrer an der höheren Mädchenſchule in Darmfladt, Aufgaben- 
—— für das mündliche und ſchriftliche Rechnen. Darmftadt und 
duard Zernin. 
L Heft. 38 vier Grundrechnungsarten im Zahlenkreis von 1—100. 
1875. 117 ©. 
I. Heft. Die vier Grundrechnungsarten im Bablenfreis von 100--1000. 
und in unbefchränftem Zablentreife. 1874. 106 ©. 
u. Heft. Rechnen mit ungleihbenannten Zahlen. 1874. 
V. 


1 


8 S. 
. a Die Brudrehnung Gemeine und Deeimalbrüche. 1874. 


. Sch. ® hegeldetri, Bin —328 Termin⸗, Rabatt⸗, Gewinn» 
und Verluſt⸗ Tara⸗, Sefell chafts⸗ und Mifhungsrehnung. Wieders 
holungsaufgaben. 1975. 

Der Berfafler fegt voraus, daß dem Gebrauche diefes Rechenbuches 
ein münbliher Curſus im Babfentreife von 1—10 vorangeht und fomtit 
ben Schüler erft die einzelnen Zahlenbegriffe in ver mannigfaltigften 
Weiſe entwidelt werden, ehe er. die Zeihen für die Zahlen — bie 
Ziffern — tennen lernt. Hierauf wird der Zahlenraum 1—10 ſchriftlich 
burchgearbeitet. Dann folgt der Zahlenraum 10—20, wo das Enthaltenfein, 
was mit Meffen vertaufcht werden müßte, gelehrt wird. Diefe beiden 
Abſchnitte enthalten keine Anwendungen, ſondern werden nur in reinen 
Zahlen ausgeführt. Der dritte Abſchnitt enthält hingegen für bie 
Addition achtzig, für die Subtraction neunundſechzig Aufgaben, bie aber 
zum großen Theile au feine Anwendungen auf wirkliche Fälle find. 
In der Multiplication werden 176 Aufgaben in Anwendungen geftellt 
und eine entſprechende Anzahl für das HReffen in Theilen; aber babei 
it fehr oft die Rede von Funfern und Zehnern, aus denen nichts zu 
machen ift. 

Das zweite Heft gliebert fih in Kopfrechnen und ſchriftliches Rechnen. 
Da aber die Kinder die Ziffern vor Augen haben, fo rechnen fie faft 
immer mit Symbolen, worunter das Kopfrechnen leiden muß. Auf 
S. 42 kommt nun endlich der Begriff des Meſſens. Hieran fchließen 
fih die Operationen in unbefhränftem Zahlenraume. Arithmetifch dürfte 
in den beiden erften Heften nur das Enthaltenfein eine Berwerfung vers 
dienen. Das dritte Heft enthält vielerlei praftifhe Aufgaben. Die 
Bruchrechnung im vierten Hefte nimmt einen ganz rationellen Verlauf; 
aber die Zwiſchenſtufe ift gewiß nicht Har genug bargelegt. Die Aufs 
gaben hingegen find ganz gut. Das Gleichnamigmachen der Decimals 
brüde ſcheint eher eine Verwirrung, als Klärung au bezweden. Das 
fünfte Heft behandelt 1) den geraden Dreifag, mit Bellimmung ber 
Einheit, der Werth der Einheit braucht nicht gejucht zu werten, wo 
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bamm aber in 5.7 etwa 7 oder 5 die Einheit ik. Das fehriftliche 
Rechnen wird nah dem Bruchſatze ansgeführt. Hierauf folgt 2) der 
umgelehrte Dreifag, der zufammengefegte Dreiſatz, die Zinsrechnung und 
bie auf dem Titel bezeichneten Aufgaben. Vor allem ift nun zu rlgen, 
daß die Aufgaben ver erften Hefte fich faft gar nicht an den Unterricht 
anfchließen, fondern ihre eigenen Wege gehen. 

18. Lorey, A., Director der Realſchule exfter Ordnung in Bera und C. Dorſchel, 


Lehrer der erften Bürgerfhule in Eiſenach. Praftifhes Rechenwerk. Uuf⸗ 
gaben für den Elementarunterricht. Vierte Auflage. Bielefeld, I. Bac⸗ 


meiiter. 
I. Heft. Allſeitige Betrachtung und Anwendung der Zahlen von 
1—20. 59 ©. 40 Pf 


D. Heft. Allſeitige Betrachtung und Anwendung der Zahlen von 
21—100. 56 ©. 40 Bf. 
III. Seit. anfeitige Betradtung und Auwendung der Zahlen über 100. 
28 5 


IV. Heft. Die Grundrechuungsarten und die Negeldetsi mit ganzen 
Zahlen. 5968 40 Bf. 
V. Heft. (Elemente der Bruchrechnung fowohl der gewöhnlichen als auch 
der Decimalbrüde. 24 ©. 25 Bf. 
VI. Heft. Die Grundrechnungsarten -und die Regeldetri mit gewöhn- 
lichen und Decimalbrüden. 38 S. 35 Bf. 
19. Auflöfungen zu den ſechs Heften. 50 & 1,20 Mark. 

Die Berfafler beginnen damit, Striche, Puncte, Kreuze, Nullen 
zählen zu lafien. Die Methode geht dann in Grube's Weiſe vorwärts, 
und es wird auf gleich gefchrieben, nämlich: 

‚Il eV; 11-1; 11-1. 

Es treten auch gleich die aliquoten Theile der Zahlen auf, und 
eine Zahl wird nad der andern behandelt. Zur Veranſchaulichung 
werden Strihe und Puncte gebraucht. So wird z. B. 11 = 10 


+1=33% +. dargeſtellt, 


was nicht zu billigen if. Dagegen erfcheinen die folgenden Zahlen 
unter den Formen 
12=||| 


I 
13 =] 


immer mit allfeitiger Durcharbeitung bes Gebietes durch Zählen, Addiren, 
Subtrahiren, Multipliciren, Theilen und Meſſen. 

Im zweiten Hefte werden 23.24, 25.26.27, 28.29, 31—39, 
41—49, 51—59, 61—70, 71—80, 81—90, 91—99 zufammengefaßt, 
und allerhand Aufgaben in angewandten als in reinen Zahlen gelöft. 

Das dritte Heft beginnt — wie das zweite mit 100 geſchloſſen 
hatte — wieder mit 100. Yet wird nun folgendermaflen gegliedert: 
Zahlen über 100, über 200, über 300, über 400, über 500 und 600, 
über 600 nnd 700, über 800, über 900-1000, über 1000 mit aller» 
band nahe liegenden Anwendungen. 
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Das vierte Heft beginnt mit der Numeration und der Stoff ift 
daun nad) ben Operationen georbnet. Hierauf folgen ganze benannte 
Zahlen mit Refolution, Reduction mit den übrigen vier Rechnungsarten 
und die Negelvetri. Alles in Anwendungen. 

Das fünfte Heft enthält die Bruchrechnung: Halbe; Drittel; Halbe, 
Drittel und Sechstel; Biertel und Halbe, Halbe, Drittel, Viertel, 
Sehstel und Zwölftel, Fünftel; Halbe, Künftel, Zehntel, — Drittel, 
Fünftel, Fünfzehntel; Halbe, Viertel, Fünftel, Zehntel, Zwanzigſtel, 
und nun bie Decimalbrüche nad den Operationen georbnet. Weberall 
vielfeitige Berfnüpfungen und nahe liegende Anwendungen. 

Das ſechste Heft handelt in $ 1 von ven Primzahlen, dem tleinften 
Bielfahen, von ber Theilbarleit der Zahlen und dem größten gemein- 
fhaftlihen Maße, in & 2 von ben gewöhnlihen Brüchen, nad den 
Dperationen georbnet, ferner Regelvetri mit Bruchen, immer mit zahl 
reichen praftifchen Aufgaben. 


Hierzu kommt noch eine zweite Abtheilung für das praftifhe Mechnen 
unter demfelben Zitel. und dem Speciattitel. Die böberen Rechnungsarten 
des bürgerlichen Lebens in vier Heften. Bielefeld, I. Bacmeifter. 

L Heft. Decimalbrüche, Verhältniffe und Broportionenz; einfache und 
zufammengefepte Regeldetri; Kette; Re;artitiond» und Mifhungss 
rehnung. 67 ©. 60 Bf. 

I. Set. Aufgaben zur Procents und Promiflerehnung und zu den 
angewandten procentiihen Rechnungen (Zinerechnune, Diecontos 
rehnung, Nabattrehnung, Termintehnung, Münzrechrung, Curs⸗ 
und Wechſelrechnung). 52 ©. 46 Bf. 

III, Heft. Das Quszieben der Quadrats und Cubikwurzel; Die arith- 
metifchen und geometrifchen Progreifionen; Logarithmen; Gleichungen; 
Zinſeszins⸗ und Rentenrehnung; Kettendbrüde. 66 ©. 60 BF. 

IV. Heft. Berechnung der Raumgrößen; Linien, Winkel, gerablinige 
Kiguren; Kreis, Ellipſe, Parabel; Würfel, Prisma; Pyramide, 
Gplinder, Kegel; Kugel; regelmäßige Körper. 48 ©. 60 Pf. 


Das erfte Heft behanvelt unbenannte Zahlen und Decimalbrüce, 
benannte Zuhlen und Decimalbrüche, vie geometrifhen Berhältniffe, und 
geometrifche und arithmetifche Proportionen, nebft Aufgaben, zugleich für 
directe und indirecte Regeldetri; die zufammengefegte Regeldetri und 
bie Kette; u. f. w. — Die Procentrehnung umfaßt alles, was der Titel 
befagt. Das dritte Heft behandelt die Quadrat- und Cubikwurzel, die 
arithmetifhen Progrejfionen,, die Logarithmen, die Gleihungen vom 
erfien Grade mit einer und mehreren Unbekannten, unbeftimmte 
Gleichungen, Sleihungen vom zweiten Grade n. f.w. Das vierte Heft 
giebt den Inhalt genau an. Alle Aufgaben, von denen nicht befonders 
angemerkt ift, daß fie nur numerifche Werthe enthalten, find eingefleibete, 
alfo Anwendungen. 


20. Eanig, Friedrih Wilhelm, Lehrer am Gymnafſium zu Baupen, Kate 
chismus der niederen Arithmetik. Bauen, Eduard Rühl, 1875. 
L Heft. Die vier Specied mit glei» und ungleihbenannten Zahlen. 
Zweite Auflage. 41 ©. 
IV. af roättniffe und Proportionen gegründete Rechnungsarten. 
5 . 
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Wir haben das erfle und zweite Heft als ſolche bezeichnet, in denen 
bie Begriffe Har und dentlich ausgenrüdt würden. Auch die Begriffe 
des vierten Heftes find in lichtvoller Weife entwidelt, fo daß wir nicht 
anftehen, die Arbeit beftens zu empfehlen. 

21. Reinhard, Ph., Elementarlehrer. Reue Methode für den Rechnungs⸗ 
unterriht auf ter Elementarflufe nebit einigen Taufend Uebungsanfgaben, 
anch unter franzöfifchem Titel als Nouvelle methode pour l’enseignement 
du caleul. e, d. Dalp. 1874 47 ©. 1,80 Rarf, 

aan großem Schema, welches die oben unter Methode verzeichneten Zahlen 

en 

Es ift Die Frage, ob man von dem Befonderen auf das Allgemeine 
abftrahiren muß, wenn man zu ben allgemeinen Begriffen ver Zahl 
kommen will. Diefe Frage wird überall bejahenn beantwortet, und der 
Berfafjer ſtellt fich feldft auf dieſen Stanppunct der Beurtheilung; aber 
was giebt er? Ein Kügelhen, viele Kügelchen, ein Geldſtück, viele 
Geldſtücke, ein Schüler, viele Schüler ꝛc. Ein Lehrer, viele Schüler, 
ein Bult, viele Schultifhe, eine Sonne, Mond, viele Sterne; eine 
Henne, viele Kühlen ꝛc. Ein Kügelden, fein Kügelchen; ein Geldſtück, 
fein Geldſtück x. Sind nun bie Zahlen fo aufgefaßt, fo wird immer 
mit reinen Zahlen operirt und die Dinge verfhwinden unter den Augen 
und Händen. Daher können wir diefer Methode feine Zulunft ver- 
ſprechen. 

22, Emericzi, Dr. Victor, Königl. ungar. Seminardirector. Rechenaufgaben 
für bie vierte, fünfte und ſechſte Claſſe der Elementarſchulen. Buda⸗Peſt, 
Lutwig Aigner. 1874. 65 &. 60 Pf. 

Das Büchelchen enthält die gemeinen nnd die Decimalbrüde, das 
Metermaß, die Oberflächenberehnung, Regelvetriaufgaben, Zinsrechnung, 
Geſellſchaftsrechnung, Miſchungsrechnung, bie Meine Lotterie. 

Die Einführung in die Bruchrechnung verfährt etwa jo wie Meifter, 
bie fi nach Peftalozzi bildeten; aber fie hält fih mehr an das Kind, 
als an den Stoff. Die Syſteme 


i 23 , xz1 234 Yufm. 
Dur WECH 7 Tv 37 3 3 


der Brüche liegen urfprünglic ganz außer einander und jeder Bruch iſt 
. 93 1 1 1 1 . 
ein Product wie 77T 3 =,+ 7+ ro Hit daher der Begriff 
der DViertelrehnung gewennen, fo rechnet man mit derfelben, 5. B.: 


1.5 6 23 5 8 5 9 14 2 
„1 — — .— _ _——3—. 
117 4 17 a4 4 ! 7*3 1 —* 
5 1 4 5 3092 9 5 4 

— —  - |] , —— — — mo = —— — = 1, 
a 4 4 4 4 4 4 a 4 

3 6 25 15 3 7 28 

—. \)=— = — — ⸗ — — — — 4 — — —7 

4 TI 97773 4 r 
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3. 3:3 ı 8 „ _8:2 6,,_6:6 1 
a 77a Tr " 
hierbei zeigt ſich zuerft der Begriff einer Summe, einer ganzen Zahl und 
eines Brudes, und es emtfteht daher das Bedürfniß: 1) jede ganze 
Zahl in Brüde mit vorgejchriebenem Penner zu verwandeln, 2) unechte 
Brühe in ganze oder gemifchte Zahlen zu verwandeln, 3) gemifchte 
Sohlen in Brühe zu verwandeln. Aber viejes Devürfnif tritt nicht 
etwa fogleih hervor und auch nicht bei allen Kindern gleich frühe, 
Daher mag man mehrere Syſteme der Brüche durchnehmen, bis jenes 
Bedärfniß ſich energiſch geltend macht; daher tritt namentlich auch die 
Bergleihbung der Brüche in 8 5 viel zu frühe auf. Und wer ba weiß, 
weldye Mühe und Noth er damit beim Unterricht gehabt hat, wird ent⸗ 
ſchieden auf die Kritit des Stoffes zurüdgehen, um zu fehen, ob bier 

nit etwas verfäumt worben fl. Die Vergleihung der Brüche 
2,2,2,..,;123..,2,3,4..123 
Eye er Sana ar Er ae er EEE er 
fommen mit Ausnahme der zweiten Reihe viel zu frühe. Denn nur in 
Diefer ıfl unmittelbar einleuchtenn, daß 


2 1 3 1 4 1 
7 Br Dar A Bar 2— 
und umgefehrt | 
2 1 3 1 4 2 
6 2=7' 6 3-7 7;32 370 7 


ift. Der nächſte Schritt würde fein, etwa $ mit 7 zu multipliciren und 
mit 7 zu bividiren, ober zu divibiren und zu multipliciren 


5 5 5.7 5 
557 7 1—5:7*77 
5 5 5 

286 ) J 


wobei im zweiten Falle der ſpeculative Gedanke ſcharf hervorgehoben 
werden muß, baß wenn eine Zahl n in x gleiche Theile zerlegt wird, 


ein Theil — bie Zahl ift, die Zahl n alfo in nx gleihe Theile zer- 
legt und von folder genommen, gefegt werden muß. Es ift aljo 


n = —— x — wobei es wiederum angezeigt ift, folgende Tälle 
zu bilden: 

1 1.x i m x m 

— x == — X = 0-0].X =, x — — 

az nx x x nx nz 


Das Gleichnamigmachen der Brüche kommt erſt ſpäter vor, wo 
Drüde wie $ und $ vereinigt werden follen. Hier weiß man aber 
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bereits, daß fich 4tel in Stel, 12tel, 16tel, 20tel; 5tel in 10tel, 15tel, 
20tel verwandeln laſſen, das Kind wird alſo ſchließen 


4 20 1 _2:4_5 3 5.3 _15 
a 204 20 24 20 20 


;_ 05% 5 002 


und num wiederum jofort wifjen, dag a 
4 3 16 15 31 4 3 16 15 l 
stats tan 


fl. Nachdem fo die Durdfiätigfeit gewonnen ift, mag man ben 8 5 
vornehmen und man wird nun finden, daß berfelde fi nun fehr leicht 
entwideln läßt. Für dieſen Gang ſprich nun aber auch ein pfycho⸗ 
Iogifher Grund, nämlich der, daß man nur am fiherften zu allgemeimen 

Refultaten kommt, wenn die fpeciellen Beziehungen vieler beſonderen 

Brüche betrachtet worden find, fo daß ſich [don ver piychologifche Be⸗ 

griff volftändig ausgebildet bat. Daher war mit $ 16 und $ 19 und 

20 ber Anfang zu maden. Dann ift aud bei ber Regeldetri bie 

Gliederung „die Einheit ift gegeben, die zu ſuchende Größe ift 

das Mehrfache ver gegebenen Größe ‚ die zu fuchende Größe if 

ein aliquoter Theil der gegebenen Größe, die Einheit wird geſucht, 
eigentliche Regelvetriaufgaben” — unnöthig. Denn wenn ein Pfund Fleiſch 

22 Er. koſtet, fo koſten 5 Pfund. 22 f..5=110 !r.; wenn ein Mäher 

20 Tage braudt, fo brauchen vier Mäher nur 20 Tag e:4 = 5 Tage; 

wenn 2 Gentner 72,5 fl. often, fo koſten 8 Gentner 72,5 fl.. 

372,5 fl. 4 290 fl.; wenn ein Tiſchlermeiſter 10 Gefellen in 

1 Woche 52 kt zahlt, fo zahlt er 5 ©efelleu 52 fl... = 52 fl.. 

4 = 26 fl.; wenn zwei Megen Roggen 8 fl. 16 x. koſten, fo koſtet 

1 Tr 8 fl. 16 m.:2=Afl 8. Da ift wirklich kein Unterfchieb 

zu fehen 

Die Aufgaben und auch die fonftige Entwidelung ift, abgejehen 
von dem nad meiner Anficht falfhen Gange, recht anfhaulih, zumal 
der Berfafler immer von kleinen Zahlen ausgeht. Denn dieſe liegen 
ber Anfhauung fehr nahe, während bei größeren Zahlen nur der Bes 
griff die Macht Bat. 

23. Barnitol, Erd und Motfhmann, Rechenbuch für die Volksſchulen sum 
Handgebrauch für die Schüler. Zweite Auflage. Hildburghauſen, %. W 
Gadow und Sohn. 

1 Zablenraum von 1—100. 1875. 50 ©. 
DI. Bablenraum don 100-9999. 1875. 28 S ‘ 
IIL Die vier Species mit mehrfach benannten Zahlen. 1875. 654 ©. 
Ir Die Brucrehnung. 1874. 54 ©. 
V. Einfahe und zufammengefepte Regeldetri. Zins⸗, Zinſeszins⸗ und 
Zerminrehnung. Procent⸗, Rabatt» und Discontorehnung. Geſell⸗ 
fhafts- und Mifhungsredpnung. Gemifchte Aufgaben. 1875. 51 ©. 
Die Berfofler fchließen fih der Anfiht Kameke's an, ber in 
feinem „Schnellrechner“ Folgendes Außert: „Das Rechnen in ven Schulen 
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ift Der Remeit mehr angemellen; es wird bort wohl gelehrt, wie bie 
Rechenaufgaben gelöft werben fünnen, aber nicht, wie ſolche 
zum praltifhen Gebraude gelöft werden müffen. Wehr 
als fonft heißt es bei vem Kauf⸗ und Geſchäftsmanne: „Zeit ift Geld!“ 
Daher muß jebe zeitraubende Anflöfung vermieden und vorzüglich das 
Zifferſchreiben fo viel wie irgend möglich befchränft werben. Letzteres 
ift beſonders bei der Multiplication, ver Bauptgrundlage des ganzen 
Zifferrechnens, zu beachten. Bei derfelben können eine Menge Zu⸗ 
. fammenftellungen gebildet werben, bie zu bebeutenden Abkürzungen führen, 

von bemen aber leider in den Schulen kein Gebrauch gemacht wird.‘ 
Sp viel wir wiflen, iſt nicht die Wultiplication, fordern die Addition 
die Haupfgrundlage des Rechnens. Dies beiläufig. Aber ver Kamele'ſche 
Srundfag oder Lehrſatz ift gewiß ein verberbliher. Betrachten wir 
nämlich die Menſchen, die oft und viel zechnen müſſen, fo findet fi 
1) die Mehrzahl, die fih in einem Kleinen Preis von Aufgaben zurüde 
zieht. Diefen helfen alle die Regeln, die fie nicht in Anwendung Bringen 
tönnen, gar nichts und zut allgemeinen Bildung haben fie wohl das 
Wenigfte beigetragen. Wer nun in einem engen Kreiſe zu rechnen hat, 
der nimmt, wenn er die Dinge und Berhältniffe durchſchaut, fehr bald 
wicht nur allerhand Abkürzungen zu Hülfe, fondern eignet fi auch in 
eben dieſem Kreife eine große Gewandtheit und Tertigleit an, während 
er in andern Rechnungen unbeholfen bleibt und vielleiht das Meiſte 
davon vergißt. Man beobachte Kellner, Buchhändler, intelligente Land⸗ 
leute und namentlich die Frauen. Sie willen fofort, mas das Refultat 
it, weil fie die Berhältniffe, im melden die Dinge fieben, klar durch⸗ 
fhauen und durch fortgefeßte Arbeit ſich große Sicherheit und Wertigkeit 
erwerben. Darum fol man in der VBollefchule wohl auf Vortheile aufs 
mertjam machen, aber die Kinder nicht darin bis zur Virtuofität üben, 
damit nur der Blid gefhärft werde und die Aufmerkfamfeit überall Hin 
fi lenke. Gehen wir 2) in das höhere Befchäftsleben über. Wie ganz 
andere Aufgaben bat Bier der Kaufmann, ber Fabricant, der Banmeiſter, 
der Handwerker aufzulöfen? Wenn er die Abturzungen kaum gelernt 
bat und die Berhältniffe durchſchaut, fo übt er fih, auf die kürzefte 
Weile zum Ziele zu kommen, und, wenn er nicht ganz von Gott ver- 
laſſen ift, fo wird ihm auch die Wertigkeit mehr und mehr gelingen. 
Bieles von dem, was als Bortheil angefehen wird, ift nicht einmal eim 
folyer, fondern beruht auf Durdarbeitung der Zahlenbegriffe. Hat man 
3. 3. das Product 992.795 zu bilden, fo wird der geübte Rechner 
(1000—8) (=800—5) 800000 — 6400 — 5000 -- 40 = 800040 
— 11400 = 788640 fließen, oder Hat er 7.15 + 3.15 zu abbiren, 
fo wird er denken 10.15 = 150 u. f. w. Wenden wir uns 3) zu ben 
eigentlihen Mathematikern, fo findet fich bei den meiften eine enorme 
Fertigkeit in den Theilen, womit fie fich befchäftigen, aber oft großen 
Mangel derfelben, wenn fie auf ungemwohnte Gebiete treten, die fie 
vieleicht früher mit großer Birtuofität bearbeiteten. Wer lange Zeit 
nicht mit Logarithmen gerechnet hat, vechnet anfangs viel langjamer, ob⸗ 
gleich fich die Fertigkeit bald wieder einftellt. Der pfuchologifhe Grund für 

Päd. Jahresbericht. XVMI. 9 
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diefe Erfegeinungen liegt daxin, daß bad, was nicht wieberhelt 
und geübt wird, enblih in das Dunkel zurüdfinlt und endli ganz 
vergeſſen wird. 

Ueber die drei erfien Hefte haben wir bereits berichtet und fie 
als empfehlenswerth bezeichnet. Die Bruchrechnung aber fann nicht un= 
bedingt. empfohlen werben, weil darin alle Genefis fehlt. 

Das Bedurfniß des Buches tritt erfi ein, wenn Einheiten in gleide 
Theile zerlegt werden. follen, in denen der Divifer nicht aufgeht. 
Sollen ih 3 B. drei Perfonen in 2 Mark theilen, fo iſt das zunächſt 
abfolut unmöglich. Man verwandelt nun etwa die 2 Marl im 
200 Bf., wechſelt fie; dann erhält eine Perfon 29° Bf. = 664 Pf. 
und 1 Br, bleibt Abrig. Dieſer iſt nun wieder abſolut nicht im drei 
gleihe Theile zu theilen. Dagegen giebt es Dinge, vie ſich wirklich 
theilen Infien. Sollen 5 B. zwei Factoren unter drei Perfonen getheilt 
werden, jo erhält jede den dritten Theil von wei Factoren, alſo 2:3; 
aber 3 gebt in 2 nicht auf, alfo muß man fegen 2:3—= (1 + 1): 3 
— (1:3) -+ (1:3). Der dritte Theil von A ift nun +, alfo 2:3 

L-4=2.43.=3$, Hieran lönnte fi wohl die Eintheilung in 
Stammbrüäde und abgeleitete Brüche anſchließen; aber ächte 
und unächte Brüche kommen noh zu früh. Hier bat man nad 
Dritteln zu zählen 4, %, 3, $, $, 8 F,...., und num findet ſich 

=-1.4,3=24, 3-3. 4-1, 4-4. 4= 14 uf. m. 
est ift die umgelehrte Aufgabe zu löſen, Wei fle motivict ift. Drittel 
in Ganze, Ganze und Drittel in Drittel, gemifhte Zahlen in Brüde 
zu verwandeln. Gleichnamige und ungleihnamige Brüde Tiegen jet 
noch fern, ſondern man hat es nur mit gleichnamigen zu thun, 4, 3, +. 
u. f. w., alfo diefelben zu addiren, zu fubtrabirem, mit ganzen Zahlen 
zu multipliciven und zu dividiren, wobei das Kürzen und Geben der Brüdye 
ohne Weiteres ſich ergiebt. Die ungleichnamigen Brüche müſſen ſchon 
beswegen für bie folgenne Stufe aufgehoben werden, damit fih bie 
Schwierigkeiten nicht häufen, und aud aus dem realen Grunde, weil 
an die Verbindung von ungleihnamigen Bruüchen erſt gedacht wind, wenn 
ein Problem dieſer Art ſeine Auflöſung verlangt. Dieſe Aufgabe mag 
z. B. fein 3 +38. Daran muß die Analgje anknüpfen, die auch voll⸗ 
ſtaändig vorbereitet iſt, denn es iſt aus dem Fruheren bekannt, daß 
Fürs SUR UR iν 22 20 2 220 

Derfelbe eher fehrt bei der Decimalbrichrechnung wieder. Denn 
wenn mit Decimalbrüden geredet wird, fo rechnet man eben damit; 
‚der Fortſchritt, etwa 0,578 und $ zu vereinigen, muß wieder an einem 
graftifgen Beifpiele analyfirt werben. 

enft ift an den Aufgaben und an ben Bernertungen Nichts aus⸗ 
—8 vielmehr werden dieſelben Lehrern wie Schülern gute Dienſte 
leiſten. 
24. Adam, W., Konigi. Seminarlehrer. Sieben Hefte Aufgaben fc das 


elementare Rechnen in einer neuen durch das Münz-, Maß⸗ und Gewichtes 
fyitem des: ‚Denen Reiches .bedingten Stufenfolge. Nach den Sntentionen 
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Ber Canigl. Regierung zu Potadam bearbeitet. Zweite Auflage. Potsdam, 
. Stein, . 

1. Aufldfungen zu den fieben Heften. Zahlenkreiſe 1-10, 100 und 
1000, und der Höhere Zahlenkreis: Die vier Species mit ganzen - 
Zehen, Die einfachſten Operationen mit gemeinen Brüchen und mit 

ecimalbrühen. 52 ©. 

Der Zahlenkreis 1—1000 und der höhere Zablenkreis: die vier 
Species mit ganzen Zahlen, die einfachflen Operationen mit gemeinen 
Brüden und Derimatbrüden. 31 ©. 

2. Zufammenfafiung unb rweiterung der Uebungen des Nechnens mit 
gemeinen Brüchen. Gründliche und volltändige Einführnng in das 
Münze, Maßs und Gewichtsſyſtem des Deutfchen Reiches. Anwendung 
der Derimalbrudrehnung auf die Flächenmaße (Berechnung ver 


Flächen). 24 ©. 
3. Abſchluß der vier Species mit geuielnen Brüchen und mit Decimal» 
brüden (Flächen⸗ und Körperberehnung) 24 ©. 


4. Die Rehnungseinheiten obne decimale Gintheilung. Zeitrechnung. 
Die einfache und die zuſammengeſetzte Regeldetri. 24 ©. j 
5. Kettenregel und fämmtlide Procentrehnungen mit Anwendung anf 
Gewinn und Berluft, Berbindungen und Wildungen, Spiritus, 
Aflecuranz, Tara, Gutgewicht und Speien, Zins, Siaatspapiere und 
Actien, Disconto und Rabatt. Zinſeszins. 30 ©. 
6. Terminrechnung, G ellſchaftsrechnuug und Miſchungéerechnung. 28 S. 
Die brei erften Stufen find nur im Facithefte und nur foweit, 
daß der zu beobachtende Stufengang leicht zu erfennen ıfl. Es werden 
auf der erften Stufe die Zahlen von 1—10 durchgenommen, und 
einzeln in ihre Theiler aufgelöft und fofort mit jeder einzelnen gerechnet, 
addirt, fubtrahirt, multiplicirt und dividirt. Die zweite Stufe geht bis 
20; aber bier wird glei die Reihe 11, 12, 13,...., 20 entwidelt 
und die Schüler fohreiben die Zahlen von 1—20 und zerlegen fie 
mündlih in Zehner und Einer. Daran fließt fi die Addition ohne 
amd mit Uebergang aus einem Zähler in den andern nebit eingefleiveten 
Aufgaben, ferner die Multiplication und Divifion in Theorie und An⸗ 
wendung untermijht, und mit Multiplication mit 3, 2, £ u. |. w., 
mit Berwandlung der Ganzen in Brüche mit einem Abfchnitte für das 
mündliche und einem andern für das fchriftliche Rechnen. Auf der dritten 
Stufe wird ſchrittweiſe bi8 zu 30, 50 und 60, 100 in mündlicher und 
ſchriftlicher Uebung gearbeitet. Es erjcheinen hier auch Brüche in den 
Refultaten, Verwandlung unächter Brüche in ganze und gemifchte Zahlen. 
Die vierte Stufe Jeginnt mit Reſolvirungen und Rebuctionen und 
allerhand Additions⸗ und Subtractionsaufgaben. Die Multiplication 
beginnt, was ganz richtig ift, mit Anwendungen mit reinen Aufgaben 
untermilht, ähnlich die Divifion. Dadurch iſt ber Bruchvorrath er- 
weitert worden. Alſo fchließt fih das Nechnen mit gleihnamigen 
Brüchen, befonders Decimalbrühen an. Die fünfte Stufe geht bis zu 
den Millionen und Millionteln, wieder richtig an praftifhe Verhältniffe 
angelnüpft mit decimaler Bezeihnung, Reſolviren und Reduciren, nebft 
den Sperationen wit ganzen Zahlen und Decimalbrühen mit ein- 
und mehrftelligen Zahlen. 
Auf der festen Stufe kommt nun bie alte unpraftifhe Art ber 
Einführung in die Bruchrechnung: Eintheilung der Brühe, Verwand— 
9% 
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(ungen, Heben, Doppelbrüde, Gleichnamigmachen, Operationen, wobei 
die Decimalbrüde zurüdtreten. Die fiebente Stufe macht nun Alles 
fertig: die vier Species mit gemeinen Brüden und mit Decimalbrlüchen 
mit vielen Anwendungen, namentlich auf Flähen- und Körperberedhnung. 
Selbft die abgelürzte Multiplication und Divifion werden nicht über- 
gangen. Die achte Stufe läßt die Decimalbrüde links Liegen, aber auf 
ber neunten Etnfe werben fie wieder in ihre Rechte eingeſetzt, worauf 
freilich beinahe die ganze PBrocentrehnung keine Rüdfigt nimmt. Weber: 
haupt tritt auch biefe mit der neunten Stufe der Decimalbruchrechnung 
befheiden in den Hintergrund, 

Die Aufgaben find meiitens gut, aber es geht Alles bunt durch⸗ 
einander, fo daß man fi unter dem wielen Weberfchriften kaum zurecht 
finden fann. Zwar fol und muß tie Ausbildung tes Rechenunterrichts 
nah und nad erfolgen. Man muß von praftifchen Fällen ausgehen, 
barans die Theorie ableiten, die Geſetze üben und zur Fertigfeit bringen 
und Anwendungen machen lafien; aber es iR wenigftens nah dem 
Uebungsftoffe nicht Alles in Ordnung; bald wird die Uebung zu fehnell 
abgebrodden, bafd unverhältnikmäßig weit andgebehnt, Bald die An- 
wendung nicht auf bie Berhältnifje ver Kinder angewandt u. ſ. w. 

25. Harms, Chr., Profeſſor an der Realſchule in Oldenburg, Rechenbuch für 
die Vorſchule. te Auflage. Oldenburg, Gerhard Sialling. 1875. 
Preis 1,10 Mark. 

L Zas Rechnen im Zahlenkreiſe von 1-10; 1—20; 1—100. 43 ©. 
U. Das Rechnen im Zablentreife von 1—1000; 1—10000 ; 1— 1000000 ıc.; 
1—0,001. 84 ©. 

Das erfle Heft haben wir bereits charakterifirt (Päd. Jabresbericht 
XXIH, 24, 25). Ueber das zweite Heft bemerkt der Berfafler: „Wegen 
ber mehrfach nuftretenten Währungszahl 1000 muß das Kopfrechnen 
mit bequemieren vierftelligen Zahlen geübt werden. Dazu dienen bie 
Aufgaben auf S. 50, während bie fchriftlihe Form auftritt, fowie bie 
Zahlen unbequemer werden. Auf dieſe WVeife tritt biefelbe Rechnungs- 
art häufiger an den Schüler heran, und verfelbe lernt die fchriftliche 
Form an Zahlen kennen und üben, die vielftellig genug find, um bag 
Charakteriftifhe des Verfahrens hervortreten zu laffen und doch noch 
eine leichte Ueberficht gewähren. Kine wefentlihe Ergänzung des Vor⸗ 
ſchulunterrichtes enthält der vierte Abfchnitt. Zehntel, Hundertel und 
Zaufendftel find Orbnungszahlen wie Zehner, Hunderter und Tauſender 
und fie haben in mander Beziehung — auch für den Elementarunter⸗ 
riht — jetzt eine größere Bedeutung als die Zehntanfender, Hundert⸗ 
taufender und Millionen. Weiter aber als bie Tauſendſtel geht das 
Buch nicht. Auch treten die 10tef, 100tel, 10008el erft nach einander 
auf, wie früher die Zehner, Hunderter und Tauſender. Es geſchieht 
das auch aus dem Grunde, biejelben Operationen wieberholt auftreten 
und üben zu lafien. Die Aufgaben find fehr zahlreih und gehen von 
den leichteren zu den ſchwereren weiter. Der erſte Abſchnitt unterfcheidet 
drei Gänge mit je zwei Rechnungsftufen. 

26. Roesler, 3. K., Lehrer an der Aädtifhen Nealihule, und Fr. Wilde, 
Lehrer an der Realfhule von E. W. Debbe in Bremen, Belfpiele und 
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Aufgaben zum kaufmaͤnniſchen Rechnen. Zweite Auflage. E älft 
Sale Hermann Belenius. 187, 176 * Preis 2.10 Dart ruie Bülfıe 


Nach Mittheilung einer Ueberfiht der wichtigeren Münzen, Mafe 
und Gewichte giebt viefe erſte Hälfte in trei Abtheilungen Aufgaben 
1) über Ablürzungen und Bortheile bei den Grundrechnungsarten, fowie 
Anwendung derfelben auf einfachere Preisberehnungen; 2) faufmännijche 
Procent=, Theilungs⸗ und Mifhungsrehnungen; 3) Wechſelrechnungen, 
Eontocorrenten, Bacturen und alculationen. Yunähft werben lange 
Reihen von Additionsaufgaben die Seiten von oben bi8 unten burd- 
lanfen zu mündlicher und fchriftlicher Auflöfung, fowohl in reinen 
Zahlen als in den Währungen der übrigen Länder in ganzen Zahlen, 
gemeinen und becimalen Brüchen (S. 1—31), ſodann eben fo für bie 
Subtraction (5. 32—49), für die Multiplication (S. 50—66), die 
Divifion (S. 67—76) gegeben. Alles zu dem Zwecke, die Hechenfertigfeit 
zu üben und auf Bortheile binzuweifen, wie denn aud bie zuzählenpe 
Subtraction, biefe mit der dekadiſchen Ergänzung und der abge- 
fürzten Multiplication und Divifion gelehrt wird. Daran fließen ſich 
(S. 70—82) einfachere Preisberehnungen. Die zweite Abtheilung hat 
es mit Procenten, Theilungs» und Mifhungsrechnung zu thun. Bier 
werden jehr zwedmäßig die zufammengehörigen Aufgaben neben einander 
geftellt,, 3. B. a) Eine Waare, die für 600 Mark eingelauft ift, wird 
mit 5 9, Gewinn (over Verluſt) erfauft, wie groß ift der ganze Gewinn 
(oder Verluſt)? — b) Welches ift der Verkaufspreis der Waare für die 
vorfiehende Waare bei 5 9%, Gewinn? — c) Welches ift aber ber 
Berlaufspreis, wenn beim Sinken bes Preijes die Waare mit 5 9, Ver⸗ 
luſt verfauft wird? Dazu folgende Anfäge: 


? — 600 ? — 600 ? — 600 
100 — 5 100 — 105 100 — 95. 


Es werden wiederum mündliche und fhriftlihe Uuflöfungen ge= 
fordert. Die einfache Procentrehnung S. 85 —107, die Zintredhnungen 
©. 108— 127, die Discontorehnungen S. 128— 137, einfachere Waaren⸗ 
berechnungen S. 138— 150, Terminreductionen ©. 151—158 und bie 
übrigen nehmen S. 159—176 in Anſpruch. Zu den Aufgaben werden 
nicht viel Worte gemacht, fondern viefelben zum Theil in tabellarifcher 
Form anfgeftellt, die nöthigen Erklärungen kurz, deutlih und Har hinzu= 
gefügt, und die kaufmännischen Ufancen gewahrt, jo daß, wer das Buch 
burchgerechnet, fich nicht nur große Fertigkeit erworben, ſondern aud) 
fhon tief in das Taufmännifche Leben und Arbeiten eingetaucht wird. 
Ehen erhalten wir die zweite Hälfte, welche directe Wechjelreductionen 
ohne Spejen, Eontocorrenten, Waarenrechnung, feltenere und fehwierigere 
Bälle ver Wechſelrechnung und Effectenrechnung barftellt. Weberall find 
die nöthigen Erläuterungen gegeben. 


27. Kleinpaul, Dr. Ernſt, Rector in Barmen, Aufgaben zum praktiſchen 
Rechnen. Für Reals, Handeld-, Gewerb: und Bürgerſchulen. Achte Aufs 
Sage. Bl W. Langewieſche's Verlagshandlung. 1874. 200 ©. "Preis 
1,380 Ma 
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Ueber dieſe werthvollen Aufgaben vergleihe man unfer früheres 
Urtheil (Päd. Jahresberich XXIII, 20. XX, 61. V, 96 und 
XXV, 149). 


28. Echellen, Dr. $., Tirector der Realſchule eriter Drdnung zu Coln, Ritter 
des rothen Adlerordens IV. Efaffe, des ruffiſchen St. Annenordene III. Claſſe 
und des Drdens der itaflenifchen Krone; Mitglied mehrerer gelehrten Geſell⸗ 
fhaften, Methodiſch geordnete Materialien für den Interricht im Iheoretifchen 
und praftiichen Rechnen nebit einen Anhange über die Flächen⸗ und Körper⸗ 
berechnungen. Erſter Theil. Ein Handbuch, nad geiftblidenden Grundfäpen 
und mit befonderer Berüdfiktigung des Kopfrechnens für Lehrer zunt Ge⸗ 
brauche beim Rechenunterrichte an Realſchulen, höheren Bürgerfchulen, Gym⸗ 
naften, Seminarien und anderen höheren Lehranflalten ähnlicher Tendenz 
bearbeitet. Siebente Auflage. Münfter, Eoppenrath’fche Buch⸗ und Kunſt⸗ 
bandlung, 1875. 360 ©. Preis 4 Marl. 

29. Schellen, Dr. $., ıc. Aufgaben für das theoretifche und praftiiche Rechnen. 
Griter Theil. yum Gebrauche beim Rechenunterrichte für die Schüler der 
Realſchulen, böberen Bürgerfchnien, Gumnaflen, Seminarien und anderer 
böberer Lehranftalten äbnliher Tendenz bearbeitet. Eifte Auflage. Münſter. 
1875. 232 ©. Preis 2 Matt. 


Ueber die Vorzüge dieſer beiden gediegenen und zufammengehörigen 
Arbeiten noch zu reden, ift unnöthig (vgl. Päd. Jahresbericht V, 96. 
xx, 61. XXIII, 20. XXVI, 132). Dagegen mögen einige An- 
Deutungen über den Unterfchieb der neuen Auflage gegen tie früheren 
eine Stelle finden. Die neue Auflage unterfcheibet fih von ten früheren 
wejentlih dadurch, daß die gefeglihen Beftimmungen über tad neue 
Münzſyſtem und die neue Maß⸗ und Gewidtsorbnung nunmehr in allen 
Theilen confequent burcdgeführt find, und daß dieſe neuen Münzen, 
Maße und Gewichte überall diejenigen Zeichen erhalten haben, welche 
von dem Berbande der deutſchen Architelten- und Ingenieur » Vereine 
angenommen worden find. 


30. Munderlof, 9. F., Rector der Stadtknabenſchule, und ©. H. Kröger, 
Rector der Stadtmädchenichufe in Oldenburg, Rechenbuch. I. Tbl. Eifte Aufl. 
Oldenburg, Schulze'fhe Buchhandlung. 1874. 186 ©. Preis 1,20 Marl. 


Bedarf als bemährtes Hülfsmittel für das Rechnen keiner ueuen 
Empfehlung (vgl. Päd. Iahresberiht XI, 77. XIV, 107. XXIII, 
29. XXV, 150). 


31. Rückbeil, ©., Oberlehrer an der Healfchufe zu Sonderöhanfen, Antworten 
zu den Aufgaben im vpraktiſchen Rechnen. Hannover, Fahn'ſche Hofbuch⸗ 
bandiung. 1875. Breis 75 Bi. 


Diefe Antworten werden Denen erwänfcht fein, welche die Aufgaben 
zum praftifchen Rechnen benuten. 


32. Nüdbeil, G., Oberlebrer an der Realſchule zu Sontershaufen, Rechenbuch 
für höhere Schulen, fowie zum Selbitunterrichte.e Hannover, Hahn'ſche 
Hofbuchhandlung. 1875. 

I. Handbuch zum vraftifhen Rechnen. 318 ©. Preis 2,10 Mark. 
H. Aufgaben zum praftifchen Rechnen. 138 &. Preis 1,20 Mark. 


Das Handbuh enthält folgende zwanzig Capitel: 1) Berhältniſſe, 
2) zufammengefegte Verhältniffe, 3) Proportionen, 4) einfache Regeldetri 
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unter Anwendung der Proportionen, 5) zuſammengeſetzte Regeldetri mit 
geraben und umgefehrten Berhäftniffen, 6) den Kettenfag, 7) vie wälſche 
Praktik, 8) die Zinsrechnung, 9) die Zinſeszinsrechnung, 10) die Münzs 
rehnung, 11) Rabatt, Disconts, Provifion, 42) höheren Rabatt, Renten, 
16% Zerminrechnung, 14) Theilungsrehnung, 15) Miſchungsrechnung, 
16) Berechnung von Wertbpapieren, 17) Waarenrxechnung, 13) Arbitrage, 
19) Sonto-Sorrenten, 20). Buchführung. Die Hufgaben find nad dieſen 
Capiteln geordnet. Die Darſtellung ift überall Har umd deutlich, aud) 
find genägenve Formulare yon Wechſeln, Gontocorrenten, Büchern u. f. w. 
beigegeben. Doch ſcheint ed, als ob die DVerhältgiffe und, Proportionen 
im Berlaufe der Eutwidelung gänzlih in den Hintergrund träten und 
alfo fo zu fagen nur für die Regeldetri zurecht gemacht feien. Nebenbei 
fällt dabei die weitläufige Beweisführung des Satzes aıb —=a:b auf, 
indem geſchloſſen wird a — be, a b'e, alſo abe— bea, mithin 
ab’=ba, da doch der Erponent mit dem Quotienten identificirt wird. 


Denn darnach würde aus er folgen ab —=ba‘. 


Eben fo ſcheint es einigermaßen unerklärlich, daß an den Loga- 
rithmen geredet, aber fein Gebraud davon gemacht wird. Denn ent- 
weder kennen die Schüler die Logarithmen oder fie kennen biefelben 
nit. Im erften alle war gar feine Veranlaffung, davon zu reben, 
damit nit das Gedächtniß durch einen unverftandenen Begriff belaftet 
wurde, und im zweiten Falle war bie Benutzung der Logarithmen ges 
boten. Die Aufgaben find den thatſächlichen Berbättniffen nach gebilvet 
and darum zu empfehlen. 


33. Langenberg, E., Rechenbuch für höhere Töchterſchulen. Ein fireng Rufen 
mäßig geordnetes Kopfs und Tafel⸗Rechenbuch. Bierte Auflage. Leipzig, 
B. Langewiefche’8 Verlagshandlung. 1874. 117 &. Preis 1,50. Matt. 


Wir empfehlen diefe tüchtige Leiftung (vgl. Päd. Jahresbericht 
XVI, 64. XXI, 26) mit ber Bemerkung, daß biefe neue Auflage 
den neuen Maß-⸗, Gewichts: und Münzfuftemen vollſtändig umgearbeitet 
worden ifl. 

34. Schütze, Fr., Stufenweife geordnete Sammlung algebraifher Aufgaben 
mit elementarifgen Löfungen. Eine Geiflesgunmaftit für die mittleren 
und oberen Claſſen der Bolld- und Fortbildungsfchulen. Ohrdruf, Auguſt 
©tadermann jr. 1875. 95 ©. Preis 1 Marl. 

Der Inhalt diefes Büchleins erſtreckt fi nicht fehr weit. Er ums 
faßt nur Aufgaben, deren Berechnung nad Beendigung ber vier Örunb- 
rechnungsarten in unbenannten und benannten Zahlen vorzunehmen ift; 
Aufgaben, deren Berechnung nach Beenvigung der Bruchrechnung vor⸗ 
zunehmen if; Aufgaben zur Hebung und endlich Aufgaben für zuſammen⸗ 
hängenve ſchriftliche Löfung. Der Verfaffer geht ganz allmählich zu ver- 
widelteren Aufgaben über; denn bie meiften im Anfange gegebenen 
überrafgen mehr durch den Ausprud, als durch die auszuführende leichte 
Rechnung. Wir wollen hoffen, daß das Büchlein fleißig benugt wird, 
denn dann wirb fi auch Selegenheit zu ſchwereren Aufgaben finden. 
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o. Elementare Lehrbücher. 


35. Schmidt, J. P., Die Elementar⸗Arithmetik und deren Anwendung. Ein 
Lehr und Uebungsbud für den Rechenunterricht in höheren Lehranftalten. 
Dre Buffagr. Zrier, Fr. Ling’fhe Buchhandlung. 1875. 253 ©. 
Des erfte aber ber theoretiſche Theil des Buches iſt größtenteils 

unverändert geblieben. Es find darin nur einige Berbefierungen nöthig 

gewefen, um einzelne Regeln und Lehrfäge einfacher auszudrücken und 
zu begründen. Dagegen erforderte der zweite Theil des Budes, bie 

Unwenbung, größere Beränderungen, indem bie deutſchen Reichömünzen 

Beridfihtigung finden mußten. Das Buch hat alfo im erften Theile 

feine weientlihen Vorzüge behalten, fo daß nichts Erhebliches an ber 

Arbeit auszufegen ift. 

36. Heiniſch, G. Fr., Königl. Lehrer der Handelswiſſenſchaften an der Königf. 

rwerbs⸗ und Handelöfhule in Bamberg. 

L Anleitung zur gewerblichen Buchführung, zur Anfertigung von Her⸗ 
ftellungs ⸗ @alculationen, Kofen- Boranfhl gen und Rechnungs⸗Aus⸗ 
zügen, fowie Uebungs⸗Aufgaben hierzu und praktifhe Durdführung 
derfelben. Dritte Auflage. Bamberg, Buchner'ſche Buchhandlung. 
1875. 271 &. Preis 4 Mark. 

U. Daſſelbe Bud für die Schüler. Dritte Auflage. Gbendaf. 104 ©. 
Preis 1,20 Mark, 

II. zung aus der Anleitung 20. Dritte Auflage. Ebendaſ. 66 ©. 
Preis 50 Pf. 
Die Arbeit ift eine recht fleifige und forgfame und wird gute 

Dienfte Leiften. 


37. Kalter, C., Rechenbuch für Mittelfegulen. Bremerhaven, 2. v. Bangerow, 
75. 


V. Heft. Bruchrechnung, Zeitrechnung, Proportionen, Kettenſatz. 52 ©. 
VI. Heft. Procentrechnuugen, Termin⸗, Gejellfehafter und Miſchungs⸗ 


rehnung. 56 ©. 
VII. Heft. Kaufmännifde und algebraifge Rechnungkarten; geometrijche 
und phuflfalifhe Aufgaben. 80 ©. 


Die brei legten Hefte, tie wir bier zur Anzeige bringen, halten 
ben Stoff beſſer zufammen und dies bezieht fi namentlich auf bie beiten 
legten Hefte. Die Anwendungen find als gut zu bezeichnen. 

38. Foßler, J., Lehrer am Großh. Gymnafium in Carieruhe, Arithmetik in 
ſyſtematiſch geordneten Aufgaben. Es liegen mehrere Hefte vor: I. Theil, 
zweite und vierte Abtbeilung; II. Theil, erſte Abtheilung in zweiter 
Auflage, und zwei Heftchen Refultate und Auflöfungen. 

Wir nehmen keinen Anftaud, diefe zweite Auflage, eben jo wie bie 
erfte zu empfehlen (Päd. Jahresberich XXV, 145). 

39. Gaſſer, A., Oberlehrer in Frankſurt a. M., Schulrechenbuch. grant. 
furt a, M., Jaeger'ſche Buchhandlung. 1875. 75 ©. Preis 70 Bf. 
Diefes als V. Heft kezeihnete Büchlein bietet bie arithmetifchen 

und geometrifhen Verhältniſſe und Proportionen, wobei auch von ven 

- allgemeinen Zahlzeichen, den Buchſtaben Gebrauch gemacht wirt. Die 

Auflöfungen werden buch Proportionen und den Rettenfag bewirkt, und 

enthält dafjelbe insbejondere Zins: und Procentrehnungen, Coursrechnung, 
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Rabatt⸗ und Disconts, Wechſelrechnung und allerlei Gffecten. Die 
Aufgaben find gut gewählt. 


40. Zangenderg, Eduard, Diekerweg » Heufer’s_ praktiſches Rechenbuch Tür 
Elementar- und höhere Bürgerſchulen. Bier Hefte in vierundzmwanzigfler, ein 
Heft in dreizehn Auflagen. Gütersich, ©. Bertelsmann. 1874. 1875. 
6 726 86. 78©&. 160 ©. 30 Pi. 45 Pi 60 Bi. 90 Pf. 
Dazu zwei Hefte Reſultate. 


Herr Langenberg hat ſich zuerfi Mühe gegeben, um das Diefter- 
wegsDeufer’jche Werk der Bolllommenheit möglichft nahe zu bringen und 
bie Mühe war nicht vergebens, denn überall finden wir im Bude bie 
beſſernde Hand. So mag denn das Werk weiter wirken. 


41. Rangenberg, Eduard, F. W. Boſſe's Rechenbuch für die Bolksſchule. 
Gütersloh, G. Bertelemann. Sechs Abıheilungen. 20 Pf. 20Pf. 20 Bf. 
30 Bi. 40 Pf. 60 Pf. Dazu Auflöfungen. 

Die Hefte haben fi bewährt und werben daher auch ferner fegen- 
bringend wirken. 

42. Ernſt, G. Fellner, A., Frühwirth, U. und F. Muder, Rechnungs⸗ 
aufgaben für Schüler der Bolld- und Bürgerſchulen. Wien, A. Pichler's 
WBittwe und Sohn. 1875. 65 S. und eine Tafel. 

Die Aufgaben find vielfeitig ausgewählt und ift an denfelben Nichts 
auszufegen. Sie werden gewiß gut auf die Finder einwirken. 

43. Der Rehenfhüler Meihodiſch geordnete Aufgaben für das mündliche 
und fchriftlihe Rechnen, von Ph. Doͤnges in Beheln, 8. außen in 
Breubach, E. Junior in Dadienhaufen, Eh. Keller in Oberbadhbeim. 
Biertes Heft. Wiesbaden, Chr. Limbarth. 1875. Preis 40 Pf. 

Diefes vierte Heft behandelt die Decimalbrüche mündlich und fchrift- 
lich, die Regeldetri mit gerader Schlußfolge und mit umgelehrter Schluß- 
folge, zufammengefegte Regeldetri, Procentrehnung, Zinsrehnung, Rabatt⸗ 
und Discont=, Gejelihaftsrehnung, Mifhungsrehnung, Flächen- und 
Körperberedhnung, ebenfalls immer in mündliches und fchriftliches Rechnen 
gegliedert. Die Verfaſſer haben ihre Arbeit um ein weiteres Heft fortgeführt, 
wozu bie mündlichen Unterweifungen ihre guten Dienfte leiften werben. 
4 Sol, W., Lehrer ber Koͤnigl. Weinbaufhule Weinsberg, Rechenbuch für 

landwirthſchaſtliche Schulen. Erſter Theil: Die Hausthiere. Reutlingen, 
Egmont Fehleiſen. 1875. 102 ©. 

Der Berfaffer giebt ein vollftändiges Inhaltsverzeihniß, was bier 
mitgetheilt werden foll: A. Rindviehhaltung: I Aufwand: 1. Stall: 
a. Stallrtaum, db. Baukeſten, c. Stalliins, d. Boden-Belegung, e. Stalls 
tröge. 2. Butter: a. Stallfütterung: a. Quantum, P. Dauer des 
Borrathes, Y. Zahl der Kühe, d. Gewicht der Kühe; b. Weidefütterung: 
a, Ertrag der Weide, 4. Weivefläche, y. Werth der Weide, d. Preise 
berehnung für einen Centner Heuwerth aus dem Weibeertrag, e. Zahl 
und Gewicht der mweidenden Rinder, L. Dauer der Weide, I. Abweiden 
des Aftergrafes, 3. Streuſtroh: a. Quantum, b. Wie lange reicht 
das Quantum? c. Für wie viele Städe reiht e8? A. Salz: a. Bedarf 
und Werth, b. Für wie viele Stüde reicht ein beftimmtes Salzquantum? 
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e. Wie lange veiht es? d. Wie viel Salz lommt auf eimen Centuer 
Heuwerth? 5. Zufammengefegte Fütterung: -a. Berechnung der Futter⸗ 
ftoffe nach Heuwertb, b. Berhältniß der Futterbeſtandtheile, o. Futteretat, 
d. Bedarf an verſchiedenen Futterfloffen, e. Berechnung des Geſammt⸗ 
aufwands. IL Ertrag. 1. Nutzung buch Milch: a. Ertrag nah Kuh⸗ 
gewicht und Futter, b. Zahl und Gewicht der Kühe nach dem Milch⸗ 
ertrag, e. Berwerthung des Futters nah Milchertrag, d. Nur reichliche 
Fütterung ift lohnend, e. Milhertrag uach Abzug des Milchanfwandes, 
f. Preisberechnung für ein Liter Mil, g. Butterbereitung, h. Schmalz« 
bereitung, i. Käſebereitung, k. Bergleihhung der verfhiebenen Milchver⸗ 
wertbung; 2. Nuten durch Nachzucht: a. Kalbgewicht berechnet nach dem 
Kuhgewicht, b. Aufwand für das Kalb bis zur Geburt, c. Kuhgewicht 
berechnet nach dem Kalbgewicht, d. Duantum der Mil zur Ernaͤhrung 
bes Kalbes, e. Gewichtszunahme des Kalbes, f. Aufwand für ein Kalb 
und Werth des Kalbes; 3. Nutzung durch Maſtung: a. Yutterguantum 
nah Trockenmaſſe berechnet, b. Gewichtszunahmen, c. Berechnung bes 
Preifes von einem Pfund Gewichtszunahme, d. Verwerthung des Futters, 
e. Erfolg der Maftung, f. Berechnung des Fleiſchwerthes, g. Schlacht⸗ 
‚ gewidht und Schlachtergebniß; 4. Nutzung durh Dung: a. Berechnung 
bed Dungerzeugnijfes, b. Berechnung des Dungwerthes; 5. Zuſammen⸗ 
ftellende Berehnung über den Ertrag der Rindviehhaltung. — 
B. Pferbehaltung: 1. Stall: a. Stallraum, b. Stallfoften und 
Stalins; 2. Futter; 3. Streuftrob: a. Bedarf, b. Wie lange reicht 
das Strohquantum, c. Anzahl der Pferde; 4. Salz: a. Bedarf, b. Wie 
lange reicht ein Salzquantum, c. Für wie viele Pferde? 5. Wartung; 
6. Aufzuchtskoſten eines Fohlen; 7. Dung: a. Dungerzeugniß, b. Werth 
des Dungs; 8. Aufwand für einen Yuttertag und einen Arbeitstag; 
9. Ertragsberehnung. — C. Schafhaltung: I. Aufwand: 1. Stall: 
a. Stalltaum, b. Pferhraum, c. Raufen, d. Stallfoften und Stallzins; 
2. Sutter: a, Stallfütterung, b. Weibefütterung; 3. Streuſtroh; 4. Sa; 
5. Wartung. IL Ertrag wie vorhin. Die Schweinehaltung, die Ziegen- 
haltung, Kaninchenhaltung, Geflügelhaltung und Bienenhaltung ift viel 
compendidfer ausgefallen, weshalb wir die Angaben weglafieen. Man 
fieht hieraus, daß der Verfafler fih auf alle felbft ſpecielle Aufgaben 
aaa Daher wirb den Schülern veffelben aud Alles Mar und lichtvoll 
erſcheinen. 


45. Blunck, F. P. C., Rechenlehrer und Buchhalter, Deutſches kaufmaͤnniſches 
Rechenbuch. Hamburg, Guſtav Eduard Nolte Preis 1,50 Mark. 


I. Theil, fünfte Auflage. 1874. 84 ©. Preis 1,50 Mart. 
II. Theil, vierte Auflage. 1875. 56 ©. Preis 1,50 Mark. 


Das erfte Heft enthält Regeln und Ablürzungen ber vier Species, 
das Decimalrechnen, die Zinsrechnung, Discontorehnung, Münzver⸗ 
bäftniffe, den deutſchen Wechfelcurs, Disconto fremder Baluten, Ars 
bitragerechnung, Bacturen, Aſſecuranz⸗, Speditions⸗, Fracht» und Ber» 
kaufsrechnungen; Wechfel- und Arbitragerehnungen, Staatspapiere und 
Actien, Gewinn: und Berluftrehnung und Ealculationen. Die Aufgaben 
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find nach verſchiedenen Methoden, nach Proportionen und Kettenſatz ge⸗ 

löſt und ift daran Nichts auszufegen. 

46. Henziei, Julius, Profeſſor an der höheren Buͤrgerſchule in Heidelberg 
bröuch für den Rechenunteriiht, Propädenti? der allgemeinen Arithmef 

zum Bebraude in höheren Lehranftalten. Heidelberg, Georg Weiß. 1875. 

Preis 2,60 Marl, 

Diefes Wert ift zwar ungemein ausführlich angelegt, aber bie 
Lehrſätze follen nicht, wie es in den Elementarfchulen gebräudlich ift, 
als an Beifpielen verificirte Erfahrungsfäge hingeftellt, fondern anſchau⸗ 
lich abgeleitet und allgemein gültig bewiefen werden. Das ift ein fehr 
bevenkliher GOrundſatz und wir wagen tem günfliges Prognoftilon zu 
ftellen.. Denn nicht nur iſt Alles ſehr abſtract gefaßt, oft auch nicht 
recht dentlih ausgenrädt, jo daß die Schiller laum willen, was fie dazu 
denken follen. " 

Das Bad zerfällt im zwei Theile: in das reine und in das an= 
gewandte Rechnen. Der erfte Theil in zwei Abfchnitte und vier Capitel. 
Das erſte Capitel behandelt die Addition und Subtraction, das zweite 
die Muftiplication und Tivifion, das tritte das Rechnen mit den Zahlen 
des dekadiſchen Syſtems, das vierte die Theilbarkeit der Zahlen. Der 
zweite Abſchnitt handelt im exften Capitel von ben negativen Zahlen, 
im zweiten Capitel von den gebrochenen Zahlen, im dritten von bex 
Darftellung der Brühe im deladiſchen Syſtem. 

Der zweite Theil behandelt im erſten Abfchnitt, im erſten Eapitel 
die decimale Theilung vom Längenmaß, im zweiten die übrigen Ein⸗ 
heiten im Verlehr; im zweiten Abſchnitt, im erften Capitel die Anwendung 
der zweiten Rechnungsſtufe zus Verbindung ungleichartiger Einheiten 
durch die Berhältnifrechnung, und zwar um erſten Kapitel das Rechnen 
mit einfachen Berhältniffen, im zweiten Capitel mit zufammengefegten 
Berhältnifien und Zwiſchenverhältniſſen; im britten Abfchnitt Die Vers 
binpung beider Rechnungsſtufen, und zwar im erften Capitel Verhältniß⸗ 
tehnung in Berkindung mit ber erften Nechnungsftufe, im zweiten 
Capitel Theilrechnung. 

Im ganzen erſten Theile finden ſich keine Anwendungen, ſondern 
nur ſehr viele und oft auch überflüſſige Lehrſätze. Zwar werben dieſe 
oft ganz gut entwidelt; aber ift denn die abftracte Zahlenreihe geeignet, 
in ihr beliebig umzufpringen und muß berjelben nicht eine andere 
Unterlage zum Grunde fiegen? Freilich werden die beiden Subtractiond- 
anfföfungen fehr anfchaulich vorgetragen, aber ob in dem Wert eine ge⸗ 
nägende Grundlage gegeben ift, fieht fehr zu bezweifeln. Gehen wir 
weiter, fo wird die Sade immer abftracter, veriwidelter, fo daß man 
eine Aufgabenfammlung nad dem Fehrbuche erwartet, in ber viel geübt 
werden muß. Das reine Rechnen bi S. 183 und das angewandte bis 
S. 251, fo daß alfo die Anwendungen nur 118 Seiten einnehmen. 
Kurz, die allgemeine Hauptregel heißt: man fange mit den Dingen an 
und abfirahire davon die Zahlen und die Verhäftnifie. 


41. Steck, X. und Dr. A. Bielmayr, Lebrbud der Arithmetif für Lateins 
fhulen. Dierte Auflage. Kempten, Sof. Köfel’fhe Buchhandlung. 1875. 
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116 ©. Dazu Gammiung an arithmethiſchen Aufgaben in ſyſtematiſcher 
Drdnung. Zweite Auflage. Ebendaſ. 1875. 88 ©. Preis 1,20 Mark. 

In biefer uenen Auflage find die meiften alten» Selvverhältnifie in 
bie neuen umgejegt worden. Im Uebrigen verweifen wir auf unfere 
frügeren Anzeigen (Päd. Yahresberiht XXII, 56. XXVI, 158). 

48. Lampe, Dr. $., ordentl. Lehrer am Gumnaflum zu Danzig, Die Decimal⸗ 
bruchrechnung mit Einfchluß der Duadrats und Gubitwurgel und die Rech⸗ 
nung mit zehntheiligen Maßen, Gewichten und Münzen für Schüler mitt 
Serer Elaften und zum Selbftunterricht bearbeitet. Zweite Auflage. Danzig, 
A. W. Kafemann. 1875. 70 ©. Preis 80 Pf. 

Die Decimalbrüde find nicht befonderd lichtvoll abgehandelt. Da= 

egen if an ter Darfiellung über vie Metergrößen und das nene 
ünsfuftem und die VBeifpiele dazu Nichts zu erinnern. Yür die Aus⸗ 
ziehbung der Quadrat⸗ und Cubikwurzel hat er fi jedoch mande Hülfe 
ſelbſt verichlofien. Der Formel (a + b)? = a? + 2ab + b? muß 
man entjchieben die Form 
(a.10 + b)? — a2.100 + 2ab.10 + b? 

und für breizifferige Zahlen die Form 

(..10?+b.10 + 0)?=(8.10?+b.10)?+2(8.10?+b.10)c-+ c? 

geben, damit man fieht, daß erft (a + 10°?-+ d.10)2.10° a2. 10000 

+ 2ab.1000 + b?2.100 ausgerechnet werben muß, ehe an o gedacht 

werden fan. Auch ift es nicht damit abgethan 2ab+-b? = (2a-+b) b 

zufammen zu fubtrahiren, wenn man nit a== a. 10 ausdrücklich 

hervorgehoben hat, und außerdem müßte wohl aud b nod als Factor 
neben (24 —+-b) geftellt werden, ehe man benfelben wegläßt. Aehnliches 
wiederholt fich Hei der Ausziehung der Eubilwurzel. 

49, Lieſe, Ad., ordentl. Lehrer am König. Lehrer» Seminar in Petershagen, 
Angewandte Elementar⸗Mathematik. Wuf Grund der allgemeinen Ber 
ftimmungen bed Königl. Preuß. Minifterlums der geiftlichen, Unterrichts⸗ und 
Medicinalangelegenbeiten vom 15. October 1872 für die Zwede der Volks⸗ 
ſchule bearbeitet. II. Theil. Arithmetil. Berlin, Wilhelm Schulze. 1875. 
136 &. Preis 1,60 Mark. 

Das Buch giebt zunächſt die theoxetifhe Grundlage und begeht 
gleih auf der erſten Seite den Fehler: die Eins könne unendlich oft 
wiederholt werden. Die Buchſtabenzahlen und Buchſtabenformen werben 
an die Ziffern geknüpft und durch dieſe dem Verftänpnig näher geführt. 
Zählen und aud das Addiren find nicht genau genug aufgefaftt worden, 
benn bei diefer Addition braudt man nicht zur Vorftellung einer neuen 
beftimmten Zahl zu gelangen. In der Subtraction werden Summen 
abdirt und fubtrahirt und durch Rüdichluß die der Differenzen gefunden. 
Das ift erlaubt, aber ob der Schüler damit die andere Anſicht und den 
andern Ausdruck von der Sache gewinnt, ift ſehr zweifelhaft. Denn es 
ift ein großer Unterfchied, ob die Aufgabe a — (b — c) direct, over ob 
fie duch den Rückſchluß vona — (b—o)=(a—b) +-c=(e-+e) 
— b gelöft wird. Bielfeitigleit ift hier unerläßlih. In der Multipli— 
cation wird der Multiplicator dem Dultiplicond und eben fo in ver 
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Divifion der Divifer dem Divivend nachgeſtellt. Der Exponent der 
geometrifchen Proportion enticheivet Hier gar nidts Denn iR A: B 


=NM:N, fo iR © — = = ber Erponent. 


Bei der Bötetung ver algebraifchen Zahlen ‚find zunäcft die Be⸗ 
griffe — Null iſt richtig beſtimmt — 
o-a=+3 0 —a=—a (+a)+(—a)=0o=(+8)— (+) 
feſtzuſtellen. Die Crläuterung des Satzes (—5).(— 3)—= + 15 ift 
nit genau, denn man wird darnach nicht. 4 15, fonbern + 10 
Fr Die Subtraction giebt hiefür genügenden Aufihluf. Denn 
es i 
—)-)=-(0-5)0—-)=0-0 —-0 +65=0 — 0 
+15 =-0 >15 =-+ 15. 


2 
Die Gleichung 8x? — 752 — 34 giebt x? — F x+ (5) 


= —34, -,tV - rd 


In der Lehre von ben Progreffionen werben für bie arithmetifchen 
die Formeln 


„— CF nea+a— na 


mb für die geometrijchen entſprechend 
ue — 


a 
„um aen-1 





egeben. 

es Auf Seite 76 beginnt nun die praftifche Berwertbung, alfo An⸗ 
wendung auf die Decimalbrüche, Ausziehung der Quadrat: und Eubil- 
wurzel, Zinjeszinsrehnung, Rentenrechnung u. |. w. 

Bon eigentlichen Debuctionen ift faum eine Spur zu finden, fonbern 
die Verbindungen geſchehen nad Analogieen ver beſonderen Arithmetik. 
Für die Vollsſchule ift das Buch zu hoch und für das Seminar zu 
niebrig gehalten. 


d. Anweifungen zum Nehnen. 


50. Stubba, A., Oberlehrer a. D., Anweifung für den Rechenunterricht in 
Stadtfäulen, Bräparanden-Anflalten und SäullehrersGeminarien. Bierte 
Auflage. Erfter Shell. Die vier Species In unbenannten und benannten 
gun, en Zahlen und Brücken. Leipzig, Ebuard Kummer. 1875. 278 ©. 

r 


Wenn man  Giefe Rechenwerk nach feinen verſchiedenen Seiten und 
Richtungen beſprechen follte, fo wäre eine gar Tange Ausführung noth⸗ 
wendig, auf bie wir ums hier nicht einlaffen können. Die Schritte, 
welche weiter führen, find fo kurz abgemefien, daß wohl jeder Schüler 
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bei nur einiger Aufmerkſamleit folgen, and aud gut rechnen lernen kann. 
Über die Auflöfungen der Aufgaben könnten doch auch vielfach abge. 
ändert werden. So wird 42 36 folgendermaßen aufgelöft: 





42 =40 + 2 während wir bie Form breden: 
36 = 30-4 6 42 +36 = 42 +30 + 6 

40 +30=70 —=-n2+6=78 

2+ 6= 8 

42 + 36 = 78 | 


Eben fo follte die Multiplicationsaufgabe 2456 , 32 im folgender 
Weife gelöft werben: 
3456 . 32 
10368 
6912 


110592 


unb eben fo noch vielen anderen Auflöfungen verſchiedene Formen gegeben 

werben. 

51. Dorn, 3., Seminar» Hauptiehrer, Anleitung zum Unterrichte im Rechnen. 
Mit beſonderer Rüdfiht auf die das Kopfrechnen begleitenden fchrifilichen 
Uebungen bearbeitet. Ober⸗Glogau, Heinrich Handel. 

J. Der Bahlentreis von 1—10. Dritte Auflage. 1874. 878. Breis 


80 Pf. | 
IL Der Zahlenkreis bis 100. Vierte Auflage. 1875. Preis 1,20 Marl. 


Die neue Auflage ift mit Rüdfiht auf die veränderten Maße, 
Gewichts- und Münzverhältniffe umgeformt und einige Aufgaben zum 
fhriftlihen Nechnen auf der vierten Stufe hinzugefügt worden. Zu 
anderweitigen Iag feine Beranlafjang vor, da ſich die Arbeit bereits be» 
währt bat (vgl. Päd. Jahresbericht XVII, 96. XXIII, 26). 


e. Wijfenfhaftlihe Lehrbücher. 


52. Stolzenburg, Dr. R., orbentl. Lehrer am Gymnaſium zu Potsdam, Reit 
faden für den arithmetifchen Unterricht in den mittleren Glaffen böberer 
Lehranftalten. Botsdam , Kommälfienswerlag der Broptus'ihen Buchhand⸗ 
lung. 1873. 48 ©. 

Das Schrifthen behandelt die Decimalbrüde, das Außzieben ber 
Quadratwurzel aus Zahlen und die Budftabenrehnung: Addition und 
Subtraction, Maltiplication und Diviſton, Multiplication der Summen 
und Differenzen, Potenzirung und Reaction. Zuerft ift gegen das 
Zufammenjhieben der Addition und Subtraction zu reden, benn wie 
fol fi der Schüler zurechifinden, wenn er, nachdem das Addiren und 
bie Summe erklärt worben ift, weiter lieft: „Unter der Differenz zweier 
Zahlen verfteht man eine dritte Zahl, welde zur zweiten ber beiden 
gegebenen Zahlen, dem Subtrahendus, abbirt, bie erfte oder den Mi— 
nuendus giebt.” Die Lehrfäge 55 find gut bargeftellt, aber nun kommt 
in 8 6, 2 ver Satz 

@+b)—c=ß—)+b=a+(-—.). 
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Das Addiren des 0 zu ben Ausdrücken iſt auf jeben Gall fehr 
umfländlih und es wäre vielmehr bie Aufgabe zu ftellen: 


+b)—e=z 
Her ii nun a b—=c-+ x, alfo beveutet a + db ganz diefelbe 
Bahl wie ce + x. Man fan daher, wenn a>c, b>cift, 
(a — )+b=a+( cd) =xz=(a +b)—c 
fegen, womit die Aufgabe gelöft iſt. 
In 8 11 tritt nun die Null auf; aber fie wird nicht erklärt und 


daran fcheitert die Durchſichtigkeit der algebraifchen Zahlen. In 8 19 
treten die Brüche auf, 3. D.: 


a “2 

b’ b : e 
ſollte aber da nicht die Diviſion in ihre Rechte eintreten, und ſollte 
man nicht ſchließen 


= 2 c=x 
D =x „= 
8 x 
a.0=xb 57 
a0 & 
= 5 = 


Auch wollen mir die neumobigen Formen n (a + b)=na-+- nd 
nicht gefallen. Die Beweife ter Potenzfäge find wieberum nicht genetifch 
entwidelt. Denn ift a? : a1 zu bilden, fo 


q » 

aP:al==aaaa....2.898...8 
nn 

Auf diefe Weife würte noch Mancherlei zu erinnern fein. 


53. Schellinger, Zofef, Grundlehren der allgemeinen Atithmetit und Migebra 
für die dritte und vierte Eluffe der Oymnafien und verwandte Lehranflalten. 
Bien, Alfıed Hölder. 1875. 148 ©. 

Der Berfafler geht von den Operationen fteit von den Yunctionen 
aus. Anſtatt zu fagen: die Summe iR die Zahl y die ſoviel Einfen 
enthält als zwei ober mehrere andere Zahlen, verwidelt er fi in das 
Hbbiren, bem doc die Summe zu Grunde liegt; denn Addiren heißt die 
Summe bilden. Sodann kommen gleich die Brüche und die Decimals 
brüche und algebraifche Formen mit x, bie dem Schüler gewiß mande 
Roth machen. 

Auf S. 10 geht nun die algebraifhe Zahl in Scene. Die Zahl 
+ a if ein Addend, — b ein Subtrafenn. In einer Anmerkung 
©. 12 heißt es: „Wenn wir bie Ausprlide „Addend“ und „Subtrahend” 
gebraucen, fo fegen wir bamit nur fe, welche Zahl abbirt oder 


— aPp-*t- 
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fubtrahirt werden foll, und fehen von der Zahl, wozu abbirt, 
oder wovon fubtraßirt werben foll, ganz ab.“ 

Hiermit gerathen wir in die algebraifhen Summen, wofür bie Be 
weife zum Theil fadenſcheinig genug ausfallen. Auf S. 17 fört die 
Bezeichuung — (b+c+d)= a — +b— tc—+d Die 
Kammern ©. 23 find gut ausgeführt. Die Sactorenvertaufhung S. 25 
wird wohl kaum verfianden. Die Multiplication follte nur mit den 
Formen 

—b)nmbp(b— eo) 
anfangen, denn dann ifl 


@—b)n=(a—-b)+la—b)+...+(ae b)=an—bı, 
pp -Jg=b— Jp=bp—ep=pb— pe. 
Dagegen ift die Multiplication der Potenzen von gleicher Bafis fehr 
deutlich dargeſtellt. Divifion eines Factor heißt venfelben im Probucte 

weglofien. Die drei Formen 


aP: al == aPı 





8 — DD — 
‚ ar 1, a2 75 
find wiederum ſehr gut abgeleitet, die Potenzen mit poſitiven Erponenten 
auf ihren richtigen Grund zurüdgeführt und bis zum Quadriren Alles 
vortrefflih. Sollte man nit auch in folgender Weiſe 


@+b—c+d)=a?!-+2ab — 2ac +2ad-+ b? — 2be 
+2bd-+ ec? — 2cd + d? 
quadriren? Es folgen ©. 103 die ircationalen Zahlen, die auch ganz 
rationell dargeftellt find. 

Auf ©. 106 beginnt die Algebra im engeren Sinne Es wird 
gehandelt von einfadhen Gleihungen mit einer Unbelannten in ver⸗ 
fhiebenen Stufen. 

Nebenbei ift eine Menge von Aufgaben gegeben, die wir nicht alle 
als Miufterbeifpiele anerlennen möchten. 


54. Kieſeritzky, Carl, Oberlehrer an der St. Annenfäule in St. Beteröburg, 
Lehrbuch ber allgemeinen Arithmetik für den Schulgebraud bearbeitet. 
St. Petersburg, ©. Haͤfſel's Buchhandlung (Aug. Deubner). 1875. 154 ©. 
Das Buch macht keinen günftigen Eindrud als Schulbuch, denn 

«8 wird oft viel zu künſtlich und unnatürlich fortgefchritten. Was fol 
man zunächſt zur Null jagen, die fo ganz formell ohne irgend eine Defi⸗ 
nition aufgeftellt wird ? Ober ift etwa a — a 0 eine Erflärung? weiß 
man nun, was bie Null ift? Und nun werben zum Weberfluß, ohne 
daß Summen und Differenzen abbirt oder fubtrahirt worben find, fofort 
bie Definitionen gegbno—n=-+n undo—n—=—n. Aus 
den Gleihungen: 


@+b)— — (a — ) bund —0, 
folgen foll 


a — — a 46 60); 
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iſt denn dies aber verſtändlich? Und bies wieberholt fi in dem 
Sleidungna— b—co)=(s —b) + o und b == o, fo daß hieraus 
entftehen fol 

a — (—J=aH+te. 
Die Säge 7.8 find bloße Zuſätze, keine Lehrſätze. 

‚ Seite 12 erſcheint die Multiplication unter der Form am — x. 
Hier kommen wieder die künſtlichen Zufäge, daß aus (a — b) m=am 
— bu und a— b, 

o.m =o0 


folgen ſolle. Multiplication ver Summen ift ein bloßer Aufag; aber 
der Verfafſer will aus a +b) (ce H-d)=acHad be +bd 
ben Say gewinnen 
(o 4 b) ( 4- h 444. 
Daſſelbe gilt von dem 15. Lehrſatz, der ebenfalls ein Zuſatz if, 
aber der Sag “ 
o+b) ((  d=—bd 


muß fofort gewonnen werben. Der 16. Sag gehört ebenfalls in dies 
felbe Kategorie, durch den 


 e6-b)eo—-d=+bi 
gefunden werden muß. Wie mag es dem Schüler zu Muthe werben, 
wenn ihm die vier Säbe 

+8 _ re __, 22. _.,I®_ 

an rı5 0701; vw, , = +1 
bargeboten werben? Bon hier ab bis zum Ende ift dee Gang ein ber 
Sache angemefjener. 

55. Sedel, Dr. Earl, Leitfaden für den Unterricht in der Buchſtabenrechnung 
und Algebra. Nepal, Franz Kluge 1874. 224 ©. 

Der Abſchnitt über die „algebraifchen Grundrechnungen“ dürfte für 
ben Unterricht zu ſchwer zu behanbeln fein, wenn es auf Mare und 
deutliche Einfiht ankommen fol. Weiterhin ift Alles deutlich bargeftellt 
und das Bud, behandelt die üblichen Lehren in der üblichen Weiſe. 


56. Steinbaufer, Anton, 8. k. Profefior an der Staatös, Baus und Mas 
e—— in Wien, Lehrbuch der Mathematik fuͤr hoͤhere Gewerb⸗ 
ſchulen. Algebra. Wien, Carl Gerold's Sohn. 1875. 366 S. Preis 5,20 M. 
Menu em Gelehrter, zu denen man doch ben Profeſſor Stein⸗ 

hauſer rechnen muß, die Arithmetik oder Algebra beginnt, ſo hat er ſich 

nur um dieſe zu bekümmern. Nun kommen gleich auf S. 3 die al⸗ 
gebraiſchen Zahlen in Beiſpielen. Zugleich wird hinzugefügt, daß man 
die eine Qualität durch —, die entgegengeſetzte durch — bezeichne. 

Dies iſt urſprünglich nur eine reine Subtraction oder auch Addition. 

Ja noch mehr; S. 4 wird folgendes Schema aufgeſtellt: 

Vad. Jahresbericht. XXVM. 10 
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Befondere Arithmetil Arithmetik, 
GErbßen in — E— Arithmetit Algebra, 
lehre Geometrie der Ebene Planimetrie, 
Geometrie —— des Raumes Stereometrie. 
Run kommen noch zum Weberflufie die Grundſätze, Lehrfäge, 
Solgerungsfäte, Lehn⸗ und Hülfsfüge, Forberungsfäge, als weun ber 
Anfänger von diefem obftrufen Zeuge eine Borflellung gewinnen Könnte. 
Dann werben gleich ein Haufen Zeichen erklärt, als ob das fi) fo von 
felbft verflände. Die Null wird erflärt ald Grenze zwifchen ven Bofi- 
tiven und negativen Zahlen; aud bie Klammern räden vor Noch 
fhlimme wid 8, vnanmf n, x+yts, d. h. mmöt=n, 
xz+yndt=z fe, noch weiter fommt m -+ n, was heißen * 
m Einheiten (Einfen?) follen um n Einheiten (Einfen?) vermehrt wer⸗ 


den, unb fo weiter — s, uxv= u.v, w. so — ytz 


Die ‚Aufgabe 3 auf S. 8 iſt falſch ausgedrückt; denn es muß ſtatt 
„in“ „nach vier Jahren“ heißen. Ferner werden Aufgaben in ſolcher 
allgemeinen Form geftellt, vos es dem Anfänger ganz „gruſelig“ zu 


Muthe werden muß, fo z. ®. - rd dann kommt bie Zahlenlinie 


—9..—3,— 2, —1,70,+1,+23+3....+ 0, 
darnach Folgt noh ein Haufen Klammern, und enplid die . Onmbfäge 
ber Mathematik. Diefe 12 Säte mit verfchiebenen Unterabtheilungen 
kann ber Schüler vorläufig gar nicht begreifen; vielmehr muß eim 
Seambfat erſt eingeführt werben, wenn das Bedürfniß dazu eintritt. 

Nun geht e8 unter A. ©. 16 zur Algebra; aber ba wirb immer 
noch mit ben uwerſtändlichſten Ausvräden hantirt, .®. 


x+txr+x+...+x=ıxz, 
4a.x.y.z==4axyz, 
m.m.m.m..... m==m?, 


weiter. ift bie Rebe von Monomen, Binomen, Trinomen, Polynomen ıc. 

S. 21 geht es mm emblih auf die Grundrechnuugsarten los. 
Natürlich geht bie nächfte Jagd gleich auf die pofitiven und negativen 
Babler jun wir erhalten ohne eigentlich ſtrenge Ableitung fofort bie 
vier e: 


—α- 
J ν— —— —)+(-b) 


= — (a 
Die elgesreifeen Gleichungen ber Subtraction werben zwar richtig 
abgeleitet, nicht richtig bezeichnet, nämlich die Form muß fein: 


(a) — (b=+(@—b), (* ) — (-b)=+(+rb), 
(- a — 6) — 6— b), (- a) — (—b)=— (s—b). 
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Die Multiplicationsregeln für (+ a) + b) == + ab, (+ a) (—b) 
= — ab, (— a) (+ 6) — — ab, (— a) (— db) find nicht genügen 
abgeleitet. Jetzt erjheint das Quadrat, der Eubus, die Potenz, bie 
Wurzel. Wir können ums Hier nicht weiter auf die Kritik einlaflen, 
fonbern wenben uns fogleih auf S. 69, wo die Gleichung 


R D d R 


mit bem ganz umöthiger Weife zwifchengefchobenen T gelöft wird, 

Mit den Brüchen werben wir ım6 nicht befchäftigen, außer bloß mit 

ben Gleichungen 

+38 __ te _,Ft)9)-D)_,-—a 
(+ 3) Jet roeim 
welche durchaus keine Klarheit und Deutlichkeit gewähren. 

Auf S. 145 treten bie Potenzen und Wurzeln auf. Zuerſt über 
das Quadrat eines Polynoms, über den Cubus eines Polynoms. Die 
Wurzeln find zu formaliftifch dargeftellt, die Proportionen kommen ziem⸗ 
Ich fpät und bann folgen die Logarithmen mit dev Bezeichnung: 

x = log 8. 

und in fehr weitläufiger Darftellung. Die Neihenlehre behandelt die 

arithmetifche umb die geometrifhe Progreffion nebft der Zinſeszins⸗ und 

Hentenrehnung umd ebenfalls fehr weitläufig. 

57. Lorberg, Dr. H. Oberlehrer am Kaiferl. Lyceum in Straßburg, Leitfaden 
für den Unterricht in den Elementen der Algebra. Zweite Auflage. Straß⸗ 
burg, Julius Altmann. 1875. 24 ©. Preis 80 Bf. 

Auf nicht ganz 24 Seiten find abgehandelt die vier Species in 
allgemeinen Zahlen, bie Brüche, bie pofitiven unb negativen Zahlen, 
die Decimalbrüdhe, die Proportionen, Gleichungen bes erften Grabes 
mit einer Unbelannten, Potenzen, Wurzeln und Logarithmen mit noch 
fehr weitläufigen Rechnungen. Was dabei herausfommen wird, wird fi) 
im Ganzen und Großen fo ziemlih auf Null rebuciren. 

58. Büttner, A, Seminarlehrer, Die Elemente der Buchftabenrechnung und 
Algebra. Zweite Auflage. Berlin, Adolph Stubenraud. 1875. 164 ©. 
Preis 2,40 Mark. 

Es find den einzelnen Abſchnitten weitere Beifpiele Hinzugefügt, 
in dem Abſchnitte von den Potenzen und Wurzeln ift das Rechnen mit 
Logarithmen Binzugelommen, und ber Zert ift durchweg forgfältig revi⸗ 
dirt worden. Damit können wir auf unfere Anzeige (Päd. Yahresbericht 
XXVI, 153—156) verweifen und nur noch einige Blide auf die Loga⸗ 
rithmen werfen. Hier hat num ber Verfaſſer den guten Griff gethan, 
die Bafis 2 einzuführen und dann erft zu ben allgemeinen Formeln 


log (ab) = log a + log b, log (a:b) = log a — log b 
m l 
log (a®) = m log a, log ya = = 


überzugehen und fo allmählich vie Potenzen von 10 vorzubereiten. 
10* 
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59. Biendorfer, Dr. Sermann, Leitfaden bei bem erften linterrichte in ber 
Algebra für Gymnaflen und Realſchulen. Yranffurt a. M., Jaeger'ſche 
Buchs, Papier» und Landkartenbandlung. 1875. 98 &. Preis 1,40 Mark. 

Es giebt zumächft nicht zwei Arten von Zahlen, fondern nur eine 
Art, nämlich die abfoluten. Die Subtractiou im ihrer Allgemeinheit 
fordert nım, daß man aud die Ausdrücke 
a — a a — ( - b) 
deute. Dazu kommen durch bie Divifton die Brüche, indem der Ausdruck 
a 


b 
ebenfalls feine Deutung verlangt. Dann kommen noch die Wurzeln, wo 


* — q nicht if, alſo die irrationalen Zahlen, und hier verlangt wieder 
der Ausdruck 
m 
V—a 
feine Bedeutung. Mit den pofitiven und negativen Zahlen anzufangen, 
ift allerdings geftattet, wenn eine forgfame Vorbereitung vorausgegangen 
if. Zuletzt folgen vie Gleichungen des erften Grades mit einer und 
mehreren unbelannten Zahlen, vie quabratifhen Gleichungen, bie 
arithmetifche und geometriiche Reihe, die Logarithmen nebft Anwendungen 
und endlich auch eine Aufgabenfammlung über Gleichungen. Bevor wir 
alfo willen, wie bie Vorbereitung zu ben algebraifhen, gebrochenen, 
irrationalen und imaginären Zahlen getroffen ift, lönnen wir fein end⸗ 
gültiges Urtbeil fällen. 
60. Brettner, Brofefior Dr. H. A., weiland Königl. Regierungs- und Pros 
vinzial- Schulratd, Dirertor des Mariengymnaftums tn Pofen, Mitglied 
mehrerer gelehrten Gefellfchaften, Leitfaden beim Unterrichte in der Buchs 


ſtaben⸗Arithmetik, Algebra und Bombinationgiehre, Sechsſte Auflage von 
Dr. F. Bredow. Stuttgart, Albert Heiß. 1875. 231 &. Preis 2,25M. 


Diefes Lehrbuch nachträglich zu rühmen und anzupreifen wiberfteht 
uns. Daher wollen wir nur angeben, daß die cubiſchen und biquadratifchen 
Gleichungen aufgelöft find. - 

61. Pleibel, Auguſt Ludwig, Oberlebrer an der Bürgerſchule in Stuttgart, 
Handbuh der Glementar« Aritbmeti. Zum Gebrauch in Bürgerfchulen, 
Realfhulen, Seminarien und Gymnafien, fowie zum Selbſtunterricht bears 
beitet. Sechste Auflage. Stuttgart, E. Schweizerbart'iche Buchhandlung. 
1875. 616 S. Breis 5,60 Marl. 


Wir haben diefe gediegene und überhaupt werthvolle Arbeit ſchon 
zweimal im Pädagogifchen Jahresberichte mit großem Lobe erwähnt. 
Daher mag eg für diesmal genügen, auf jene Anzeigen zu verweifen 
(XXV, 173). 

62. Pfenniger, A., Lebrer der Mathematik am zürcheriſchen Seminar in 
üsnacht, Lehrbuch der Arithmetik und Algebra für böbere Volksſchulen, 

Seminarien, fowie zum Selbitunterricht. weiter Theil. Allgemeine Aritb- 


metit und Algebra. Heft L Die Elemente. Zürich, Friedrich Schultbeß. 
1875. 101 ©. Preis 2 Mari. 
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Eine fehr intereffante Arbeit. Der Berfafler geht nämlich gewiſſer⸗ 
maßen von der Größenlehre aus, indem er jede Größe, wie es auch 
jein muß, durch Zahl und Einheit (aE) beftimmt und dann von biefex 
„concreten“ Zahl zur „abftracten” übergeht. Iſt z. B. aE +bE=sE, 
fo ift die abftracte Zahl - 


s=a-+tb. 


Sehr vor- und umfihtig verfäßrt er num bei der Subtraction und 
m ver Entwidelung ber Null und der negativen Zahl, die er auch beide 
richtig definirt. Doc gebt ex oft gar zu ängfilich zu Werke. ‘Denn 
die abfiracte Zahl ift das Wieviel; aber unter ben vielen Antworten 
nah dem Wieviel kann ja auch bie enthalten fein, daß nur eine Einheit 
vorhanden iſt und dann ift nothwendig E= 1E. Net gut iſt die 
Einführung der Potenz und des Geſetzes am, an = antn bloß zum 
Behufe der Abfürzung. Werner fcheidet er das Theilen und das Meſſen 
ganz genau. Die Säge, die er für bie Theilung der Größen gewinnt, 
gelten aber nur unter ber Vorausfegung der Möglichkeit der Theilungen. 
Run zeigt fih aber oft, daß eine Zahl aE durd eine Zahl n nicht 
getheilt werden Tann, wenn das Reſultat ebenfalls aus Einheiten — a 


beftehen fol. Wäre nämlich = =bE, ſo müßte aE=nbE 
== (nb)E oder ab — a, d. h. b * ſein. Nun zerlegt er, wenn 
das Letztere nicht der Fall iſt, E in n gleiche Theile E,, wodurch 


aE E 
zuoh-ar, 
entſteht. Bedeutet ein E die numerifihe Einheit, fo tft 
a 1 
— 22 & —⸗ 
n na 


Dabei begnügt er fi) aber nicht, fondern fragt nach der Bedeutung ber 
Multiplication mit = _ a. Wenn der Sag pE.q=E.pg be 
ſtehen fol, fo muß 


F )amE.zn 


8 8 
-lö+t+..+4 
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fein, woraus folgt, daß — E= 2 = * .a fen muß. Sf 
alſo E die unmeriſche Einheit, fo iſt 

a _1.a_ 8 

ıaı ı 9° 


Diefe Betrachtung fand flatt unter der Vorausfegung abfeluter 
Zahlen, jegt aber geht er zar Berallgemeinerung über, die wir über⸗ 
gehen mäfjen. 

Bei ber Theilung eines algebraifhen Summe buch eine audere 
kommt er auch zu der Form ' 


fo. 2 +,-ı2 1... 8? ra xt 


Fine folde Summe nten Grades kaum nur für n verfdiebene 
Werthe von x zu Null werden, wenn o, von 0 verſchieden ifl. Iſt 
sun (a) = 0, fo iſt 


fx)=(x — ao) (u ir... P. 


Wird nun fo fortgefchloflen, fo ergiebt fih, daß buch feinen 
andern Werth von x außer x= a, a=a... 
fn)=ıa (x —-o,)(x— a-ı).... (X — ao) 0 
werden kann, wenn a, nicht felbft Null ift. 

Ebenſo umfichtig ift er bei ven Gleichungen erften Grades, obgleich 
biefe nur eine Wurzel haben. Nämlich es kann fi zutragen, daß mit 
einem Ausdrucke, ver x enthält und — 0 iſt, multiplicirt wird. Und 
fo könnten wir in allen Theilen bie Exactheit der Darftellung nachweiſen. 
Der Inhalt ift im Allgemeiuen: 1. Die Operationen der Addition und 
Subtraction, 2. Der Dultiplication und Divifion (Theilen und Meffen), 
3. Säge aus der Zahlentheorie, 4. Die einfachen Gleichungen. 

63. Zwicky, M. Lehrer der Mathematik an der Eantonzfchule in Bern, Leit: 
faden für die Elemente der Algebra. Begrbeitet zum Gebrauche der Schüler. 
Bern, 3. Dalp'ſche Buchhandlung. 

L Heft. DBierte Auflage. 1875. 46 ©. Breis 35 Bf. 

IL Heft. Dritte Nuflage 1872. 47—101 ©. Breis 50 Bf. 

DI. Heft. Dritte Auflage. 1872. 103—166 &. Preis 65 Pf. 

Bon einer fauberen Begriffsbeftimmung ift ber Verfafler fein bes 
fonderer Freund. So beginnt gleich die erfte Zeile mit einer Unklarheit 
und Umbeutlichleit, indem gejagt wirb: „Unter der natürlihen Zahlen⸗ 
reihe verfteht man die befannte Reihe 

1, 2, 3, 4, 5, 6,222... 

welche, ſoweit man will, fortgeſetzt werben kann; ſie entſteht durch fort⸗ 

geſetzte Addition der Eins.“ Die Zahlenreihe wird aber aus Zahlen 

beſtehen, und was iſt der Begriff der Zahl? Darauf erfolgt keine 

Antwort. Wenn man ſich nun in den Begriff der Zahl verſetzt, der 

buch das „Wieviel“ bezeichnet werden kann, und wenn man bie Zahl 

allgemein bezeichnet, fo tft 
a=li+1i-+1+t.... #1, 
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anb von bier auß muß wit dem zweiten Zählen ober Nachzählen ſich er⸗ 


8 
aeil-t(i+1i-+. +1) 
= i+1)+i +... +), 


s=(ii-1i+1+..)+1, 
d. 5. jebe Zahl zerfällt im einen Theil, ber geht und in einen andern 
Theil, der nicht gezählt ift, es ift alfo 
se=b+o 


Statt dieſer oder einer andern Entwidelung heißt es Big: „Durch 
5 + 3 wird angebeutet, daß zu fünf Einheiten noch drei abbirt werden 
ſollen, ober daß man in der Zahlenreife von fünf nur drei Einheiten 
fertfihreiten folge. Hat man den Begriff a — b 4 o gefunden, fo hat 
man zunächſt die Summe, d. h. die Zahl, die foniel. Einfen — nicht 
Einheiten — enthält, als — "andere, und e8 gehört nur ein wenig 
Speculation dazu, einzufehen; bag man jebt flatt einer Zahl deren brei 
bat, ven denen aber jede durch wie beiben übrigen beſtinmt ifl. Es 
entſtehen daher brei Aufgaben: a aus b umb c, b aus a und c, o aus 
s und b zu beftimmen. Die eine Zahl iſt alfo „roh gegeben, aber noch 
unbelount; ba man nun bie umbelaunten Zahlen tur x, y, 3... 
bezeichnet, fo find folgende drei Aufgaben aufzuldfen: 

)zeb+0,2)a=my+c3)a=b+z 


Es Heißt nan, x aus b und c beflimmen Mbbiren oder Adbdition. 
Statt befjen wird auf Seite 5 vom Übbiren gerebet und baffelbe als bes 
kannt vorausgeſetzt und Seite 6 erllärt, was Wobition if. Das ifl 
wider alle L 

Derſelbe Fehler kehrt num bei der Subtraction wieber, worauf wir 
uns jedoch nicht einlaflen können, ba die Stellung ber Zahlen flatt y und 


seytema=b-+z | 


ganz verichienene Begriffe erfordern. Die negativen Zahlen find 
—2* nicht durchfichtig genug. Es heißt nämlich: „Wenn von 8 
iten?) 10 weggenommen werben ſollen, fo bleiben noch zwei zu 
fubtrahirende Einheiten übrig; daß biefe zwei Einheiten noch zu ſub⸗ 
trahiren find, wird dadurch angebeutet, daß man das Zeihen —“ vor 
viefelben fett und alfo fehreibt: 
8— ll = —2, 


Hier zeigt ſich wieder ein boppelter Fehler: der erfle, daß die Addi⸗ 
tion umb ber zweite, daß die Subtraction nicht gelehrt werben if. 
Bleiben wir bei der erftien Form a — y — co fichen, fo ift ein 
boppelter Zählact nothwenbig, um auf * u kommen, nämlich Rüdwärtss 
zählen von a und das Zählen des c, alfo im Schema 
a, a — 1,2 — 2,0 —3,.,..8 —c 
1 3 c 
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oder in Kefimmten Zahlen Se=y-+- 5 
817,6,5,4, 3 
ı 2,3 4 5. 
Hat man alfe 8 — 10 zu bilden, fo iſt die Nuflöfung 
8, 7,6.5, 4, 3, 2, 1 
1234567 Ä 
und jegt hört ber Spaß auf. Es muß alfo die Rull gefunden werben. 
Nach dem Berfafier wäre die negative Zahl ein für ih gebadter 
Gubtrahend. Davon fickt aber nichts im Texte. Und auf einmal 
fällt die Null, wie ein deasex machina auf bie Scene, chue daß man 


ausdrũden lafſen. Das Product mußte zuvor erklãtt werben, ehe an 
die Multiplication gedacht wurde. 

Die fonımt ferner ber Berfafjer zu ber — Das größte ge= 
meinſchaftliche Maß zweier Zahlen zu finden? Doc wohl nur durch 
vie Geſchichte, die das  Berfahren aufbewahrt hat. Der Hauptjah hierfür 
iſt a m — bm=(a — b)m. ft fih nun b mehre Male von a 
fubtrahiren, fo ift das eine Divifion und man erhält durch biefelbe 

s=a.b+r,n £b. 

Der Bruch ift keine Divifion, dem bie Divifton ift ein Handeln, 
ein Zpen, ein Bollbringen, der Bruch aber eine Zahl, ein Begriff, 
ein in Gedanken Seiendes oder Geſetztes 

Bei ner Ausziehung der Omabrate und Enbilwurzel wirb ber 
mündliche Unterricht noch manderlei Mühe aufwenden müſſen, ehe das 
Berfahren durchfichtig wird. Die einfachen Gleichungen find gut dar⸗ 
gene. Erſt bei ber Potenz wird der Begriff verfelben, wie e8 in ber 

nung ifl, an bie Spige geftellt. 

Die Einführung in bie abratifchen Gleichungen iſt als gelungen 
zu bezeichnen. Die Wegſchaffung des zweiten Gliedes der Gleichung 


x? - px+9=0 
würde vielleicht überfiätliher, wenn man y-— r=e x fest, alſo 
GtHn’+rytntq>=®, 
y„!-+-2ry+r 
+py+tprtg>=0, 
mithin 2ry + py == 0, mithin r = — erhält, wonach 


— —— 


a py+( )+t97-E+g=0 
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-+V*_-,:-- 24V _ 

fein würde. Die Zerlegung in Factoren ift ganz gut ausgeführt, doch 

etwas künſtlich. An der Discuffion der quadratifhen Gleichung iſt 

Nichts auszufegen. Die Winzeln werben zweibeutig gefaßt, find aber 

ganz gut dargeftellt. Das Logarithmiren der Zahlen wird leider nicht 

gelehrt, woburd ein großer Theil der Klarheit in dem Zuſammenhang 
verloren geht. Der Reft, Kettenbruche, diaphontiſche Aufgaben, Com- 

Binationslehre, Wahrſcheinlichkeitsrechnung und binomifcher Lehrſatz giebt 

zu leiner Ausſtellung Anlaß. 

64. Zödter, H., Lehrer an der Rectorfchule in Lehe, Anfangsgründe der 
Arithmetik und Algebra für die oberen Claſſen der Volks: und Mittelfchulen 
bearbeitet, Erſter Theil. Stade, Fr. Schaumburg. 1874. 83 &. Preis 90 Pf. 

Der Berfafier geht nach unferer Meinung viel zu fchnell in das 

Zeug, denn fhon auf der erften Seite ftellt er die Reihe 

... — 5, — 4 — 3, — 2, 1,0, +, +3, +3, +4, +5... 

hin. Daher fehlt es an Begriffen und darum an durchſichtigen Ab⸗ 

leitungen. Über recht gut iſt ber zweite Abſchnitt, der Zahlentheore⸗ 
tiſches behandelt, ausgeführt. Nicht minder folgt die Bruchrechnung 
ihrem natürlichen Gange, ohne ſich in bie verwickelten Vorübungen zu 
verfiriden, die Doch von den Meiften nur auswendig, aber nicht in⸗ 
wendig gelernt werben. Auch an den (einfachen) Gleichungen ift Nichts 
außzufegen, und für die Ausziehung der Quadrat⸗ und Cubikwurzel 
hat er fih mande Hülfe gefchaffen, die das Verſtändniß erleichtern 
wird. Das Bud ift Übrigens mehr eine Aufgabenfammlung als ein 

Lehrbuch. Jene wird mit noch einigen Zufägen im erſten Abſchnitte 

genügen, diefes aber muß einer Verbeſſerung unterworfen werben. 


65. Montag, . Bernd. , Lehrer der Mathematik, Praktiſcher Unterricht 

m vortbellhaften Bebrauche der gemeinen und trigonometrifchen Logarithmen. 

weite Auflage. Quedlinburg und Leipzig, Einwiäe Buchhandlung. 1875. 

48 Seiten. Breis ı Mt. 

Nah dem Titel dient der „praftifche Unterricht” dazu, „‚mittelft 
beflelben vie ſchwierigſten mathematifhen und anderen Rechnungen auf 
die einfachſte und kürzeſte Weiſe zu löſen“ und ift „zum Selbftftubium 
ſowohl, als aud zum Leitfaben in Öymnaften, Handelt, Neals und 
höheren Bürgerfchulen eingerichtet”. Für biefe Anftalten eignet fich das 
Schriften nicht; auch nit zum Gelbftunterriht; denn 1) wimmeln 
mande Seiten geradezu von Drudfeblen. So ift z.B. bie Potenz 
84 immer 84, flatt N” ift geſetzt N„ 2) Sind die Ableitungen nicht 
beſonders lichwoll. Iſt log Pr zu beſtimmen, fo ift 


log P)=log (PP... )=lgP-+lgP+...+lgP= 
log P. 
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n 1 1 
los V = D — leP$, 


während ver Verfaſſer für die letztere Auflöſung Folgendes aufſtellt: 
wenn N — P 


fo iſt auch Yynm=yp, 
oder weil y N = Na 


' 


— — — — f 
fo entficht Na == Yp; 
weil aber m = logP, fo ergiebt ſich 
log. P 2 
für — u ou lg YR 


2 n 
3) Die Bezeichnung ift, wie man aus dem Log. flieht, nicht die übliche; 
außerdem wirb gefchrieben sin. &, cos. a; 4) wie umm einen Logarith⸗ 
mus berechnen könne, ift nirgends angedeutet, und 5) endlich finden ſich 
wirkliche Fehler. So foll 3. 8. 
Anz.L B»x == (A® —. B2) x 

fein, wobei gleich noch folgenve Sapfehler vorlommen: Amx + a flatt 
Amzte Box 4 9 flott Bam td, und in der dritten Zeile darauf fehlt 
eine Klammer. Kurz Alles ift medhanifirt und des wiffenichaftlichen 
Charalters entfleibet, 


66. Adam, W., Koͤnigl. Seminarlehrer in Nau-Ruppin, Lehrbuch der Buch⸗ 
flabenrehnung und Algebra, mit mehr als 1500 Webungsaufgaben. Zu» 
nächſt zum Gebraude in Seminarien, Mittels, Neal- und Gewerbefähulen, 
wie auch für den Selbſtunterricht. Bweiter Theil. Neu⸗Ruppin, Rud. 
Betrenz. 1875. 105 ©. Breis 1,80 Mark. 

Diefer zweite Theil, welcher die Gleichungen höheren Grabes, 
diaphontiſche Gleichungen, Logarithmen mit Zinfeszins: und Weiters 
sehnung, arithmetifhe und geometrifche Progreffionen, Settenbrücdhe, 

Eombinationslehre und Wahrſcheinlichkeitsrechnung behandelt, ift wie ber 

erfte Theil nach feiner Tendenz ganz pünctlich ausgeführt. Nur zwei 

Purncte dürften in helleres Ticht gefeht werden. Der Berfafler multi= 

plieirt 4 binome Gleichungen und unterſucht dann die Zeichenwechſel 

md Zeichenfolgen, für reelle Wurzeln, ohne eigentlih einen Beweis 

zu geben. Es iſt nur eine Inbuction, unb zwar eine unvollftänbige. 

Deberfichtlicher wird entfchieben die Sache, wenn man folgende Gleichungen 


eure: 1) x — EINEN x—2)=0, 





2) (x — 1) (x — 3) (x — 4) (x +90, 
3) (x — 1) (x — 3) (x +4) (x +?) =0, 
4 (x —1 ar; x+r4)(x +2)=0, 
5 (X ti) 3 +) Kr 2) = 0. 
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Daraus erhält man vie Gleichungen 
1) + — 10x +35 2 —50x+24=0, 
2), x! — 6x°+ 327 +-236x — 24=1, 
3) x + 2x +32? — 141x H-4=0, 
4) xt + Sr’ 172! — 27 — 24 ml, 
5). xt 102 + 35ER 5ER 20. 
1) hat 4 Zeichenwechſel, O Zeichenfolgen, 
„» 3 Zeihenwecfel, 1 Feen 
3) „2 Zeichenwechſel, 2 Zeichenfolgen, 
4) „ 1 Zeichenmechfel, 3 Beichenfolgen, 
5) „ 0 Zeichenwechſel, 4 Zeichenfolgen, 
womit für einen fpeciellen Fall die Sache erlebigt ift. 
Der zweite Bunct betrifft die höheren arithmetifchen Reihen, bie 
der Schüler ſchwerlich ohne den Unterricht bes Lehrers verſtehen wird. 


67. Focke, Dr. M. und Dr. M. Krasz, ordentl. Lehrer am Königl. Gym⸗ 
naflum zu Münfter, Lehrbuch der allgemeinen Arithmetik nebſt einer Auf⸗ 
enfammlung zum Gebrauche an Gymnaſien, Realſchulen und anderen 
Göhren Lehranflalten. Münfter, Coppenrath'ſche Buch⸗ und Kunftband- 
fung. 1875. 211 ©. Preis 2,50 Mark. 

Die Einleitung konnte weg bleiben, weil fie doch nur in ven Wind 
gerevet wird. Einen zweiten Zabel haben wir auszufprechen darüber, 
daß zunädft von ven Begriffen, die ein Handeln oder Thun, aber nicht 
von denen, bie ein Sein ausbrüden, bie Rede if. So beginnt die 
Moition mit folgendem Sage: „Sind zwei Zahlen, etwa a und b, ges 
geben, fo faun man zu den a@inheiten bie bEinheiten hinzuzählen und 
erhält dadurch eine neue Zahl, welche fo viele Einheiten enthält als 
a und b zufanmen.‘ Ja freilich fann man die eine Zahl zur andern 
hinzuzählen; aber man braucht e8 nicht und muß es nicht. Denn es 
iR bie reine Willfür, ob ich das Hinzuzählen ausführe over nit. Man 
muß zuerft wiffen, was ift, erſt den Begriff kennen. Erſt dann tritt 
die Nötbigung des Handelns Hinzu, wenn baffelbe eine Ergänzung 
f „Iſt der Werth der Summe zweier Zahlen und der eine 
Summand gegeben, ſo entſteht die Aufgabe der Subtraction;“ gewiß 
aber eniſteht doch zuerſt ver Begriff des Sunmanden, der unbelamt iſt, 


s=ı rba=mbtry. 


„Sind in einer Summe fämmtlihe Summanden einander gleich, 
fo gebt die Addition in eine neue Rechnungsart, die Multiplication 
über”, aber doch wohl erft die Summe in das Product? „Sind 
in einem Probucte ſämmtliche Factoren einander gleih, fo geht das 
Multipliciren in eine neue Rechnungsart, das Potenziven, über‘, aber 
doch nicht eher, als bis das Probuct Potenz geworden? Später, wo 
an den Begriffen feine Operation haftet, ftehen dann auch biefe an ber 
Spige und bewähren ihre treibende Kraft. 

Zum Dritten ftellen bie Verfaſſer den Multiplicator voran, was 
eine höchſt unflare Auffafſung des Multiplicationsbegriffes verräth; aber 
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die Grundprobleme des Addirens und Subtrahirens finb nicht gelöſt, 
und deshalb zieht fi durch den ganzen erften Theil eine Art fataler 
Formalismus. Go if die Null nicht genügend erflärt und dadurch 
bleibt die negative Zahl in einigem Duntel. 


Das Buch zerfällt in drei Abſchuitte. Der erſte behandelt bie 
Operationen mit ihren Erweiterungen, wie pofltiv und negativ ganze 
und gebrochene, rationale und irrationale Zahlen; ber zweite bie 
Gleichungen, bie einfachen mit einer. und mehreren Unbelannten, Vers 
bältniffe und Proportionen, die Gleichungen des zweiten und britten 
Grades, Erponentialgleihungen und diaphontiſche Gleichungen; ber britte 
endlich bie Reiben, die combinatorifhen Operationen, die Wahr: 
ſcheinlichkeitsrechnung, ven binomifchen Lehrſatz und die Kettenbrüche. 
Dies ift Alles, abgefehen von den Eingangs gegebenen Erinnerungen, 
recht gut ausgeführt. Die Aufgabenſammlung ſchließt fi eng an das 
Lehrbuh an und bietet Hinlänglihen Stoff zur Aneignung ber 
Fertigkeit. | 
68. Autenheimer, Friedrich, Director des Zürich’fchen Technikums in Winter» 

thur, Glementarbuch der Differentials und Kr Be mit zahlreichen 

Anwendungen aus der Analyfis, Geometrie, Mechanik, Phufit u, |. w. 

für technifhe Lehranftalten und den Selbftunterriht bearbeitet. Zweite 

Auflage. Weimar, Bernhard Friedrich Bolgt. 1875. 416 S. 7,50 Mark. 

Diefes ſehr Lehrreihe und nad pädagogiſchen Grundſätzen an⸗ 
elegte Buch wird Vielen reihen Gewinn bringen. Doch geht ber Ver⸗ 
* nur ein wenig zu ſchnell zum Werke. So läßt er in ber 
Gleichung y= f(x) zunehmen um A x. Dadurch wird fi natlire 
lich auch im Allgemeinen y ändern, womit A y bezeichnet wird. Für 
diefen geänderten Zuſtand bat man | 


yt+tAy=f!(x+Ax) 


Ay=f(+Azx—f()...... 
Ay_f@+AxXD— fi) 
Ax A X ⸗ 

hierfür iſt aber keine Annäherung gegeben. Die Gleichung 2 ? 


=tg N MP macht die Sade noch nicht anfhaulih genug Es 
fommt nach meiner Anfiht auch ſchon die Anficht Keibnigens für A y, 
A x zu früh, um fle durch d y, d x zu bezeichnen. 

Seite 8 wird bie Differentiation der Function y= x? — x — 2 
verlangt. Anftett nun bier zu feßen . 
ytAy=a«+Axz)’—- (ıtAx) — 2, 
 yv+Ay=xı'!+2ı:Aı+Axı'!— ı+Az—2 

Ay=2ıAı+Axı!— Az, 

Ay 


A,u2strAxr—1 
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fo daß durch ben Uebergang auf den Grenzwerth 


dy 
dx 
entſteht. Das Differenziven der zuſammengeſetzten Sunctionen wird nun 
Ich anſchaulich und auch ausführlich dargeſtellt. Die Beflimmungen 
über Marima und Minima find einfah und doch mannigfaltig. Ebenſo 
iR die Methode ber Tangenten äußerſt forgfam ausgeführt. Was über 
Con: und Divergenz der Reihen angegeben wird, ift Mar und deutlich 
nachgewieſen. Im erften Theile der Integralrechnung ftellt der Ver⸗ 
fafjer folgende Integrale auf: 


— — 
2xdx x?’ 


= 2xz — 1 


1+x!? — 
HM nun die Gleichung d F(x) —=f(x)dx, fo iſt 


f{dx=F (x) 
oder auch 
fx)dx=F(x)+C 


und giebt fo eine Menge von Integralen, vie durch Rücſchluß von der 
Differentiation gemacht werben können. Damit werden dann viele An⸗ 
wenbungen auf bie Onabratur der Eurven gemacht, 3. B. auf bie 
Trapezflähe, Dreiedeflige, Parabelfläche u. |. w., dann viele Nectifis 
eationen der Euren, als Rectification ver Seraden, bes Kreiſes, 
ber Parabel, ver cubifgen Parabel, der Ellipfe, der Cycloide, ber 
Kreisevofute, alles fehr lichtvoll dargeſtellt. Ferner folgen die Com⸗ 
planation der Rotationsflächen, Oberfläche eines Kegelmanteld, Ober- 
fläche der Kugel und Kugelzone u. ſ. w., Cubatur ber Rotationsförper, 
als Kreislegel, Inhalt der Kugel, u. f. w., ferner Beſtimmung von 
Euren aus gegebenen Eigenſchaften, Beſtimmung von Schwerpuncten 
mit vielen Anwendungen, Brobleme über die Bewegung mit vielen all» 
gemeimen Beifpielen, Aufgaben über mechanische Arbeit, Beltimmung 
von Trägheitömomenten, Aufgaben über Reibung, Aufgaben über Feſtig⸗ 
keit der Materialien, Aufgaben über die Anziehung nad dem Geſetze 
der Gravitation, Aufgaben über das Gleichgewicht und die Bewegung 
bes Waffſers und vermiſchte Aufgaben. Dieſe Aufgaben find insgefanmt 
für den, dem bie allgemeinen Begriffe befannt find, Leicht zu Löfen. 
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Ueber den zweiten Theil ber Differentiarehuung iſt nicht viel zu 
fagen; denn wenn auch eine große Menge von Aufgaben gelöft werben, 
fo geht vie Auflöfung doch mehr ober minder im gewöhnlichen Geleife. 
Der zweite Theil der Integralrechnung enthält elegante Formeln, viel- 
fach ausgeführte Beifpiele und Aufgaben, fo daß wir uns hierauf bes 
ſchränken unb dem Berfafier für ferne ſchöne und fiunige Arbeit nnfern 
Dank ausipredgen. 


f. Wiſſenſchaftliche Aufgaben. 


69. Seel, Dr. Carl, Aufgaben aus der Buchſtabenrechnung und Algebra 
nebfl ihren Auflöfungen, für den Gebrauch in Gymnafien und Realfchulen. 
Reval, Franz Kluge. 1873. 207 ©. 

Dazu Auflöfungen der Aufgaben aus der Buchflabenrehnung und We 

gebra. Reval, Franz Kluge. 1874. 

Bon den abjoluten Zahlen iſt in diefer Aufgabenſammlung zunächſt 
feine Rebe, denn bie zweite Aufgabe lautet ſchon (— a) + (— a). 
Dies halten wir für einen großen Fehler; denn in den Summen unb 
Differenzen, in den Producten ver Summen und Differenzen findet ſich 
erft bie eigentlihe Hindentung und Anwendung auf bie alge- 
braifhen Zahlen. Dagegen iſt, abgefehen von dieſem Mißgriffe, die Zer- 
legung in Factoren eine fehr gute Uebung. Nachdem in $ 7 der größte 
gemeinſchaftliche Divifor und in 8 8 der Fleinfte gemeinfchaftliche Divi⸗ 
dend beftimmt ift, folgen in II. die Brüche. Hier wird nicht zwiſchen 
Aobition und Subtraction unterſchieden, wohl aber die Multiplication 
und Divifion der Brühe in zwei Paragraphen zerlegt. Hierauf folgen 
in III. die Potenzen, als Addition und Subtraction, aber wiederum in 
Multiplication und Divifion getrennt, da doch = : — = * —— 
iſt. Die Potenzen werden hierauf potenzirt, der binomiſche Lehrſatz tritt 
auf und es folgen vermiſchte Aufgaben über Potenzen. Hierauf folgen 
in IV. die Wurzelgrößen und vermiſchte Aufgaben über Wurzeln. 
In V. treten die Bruchpotenzen auf und die Rechnung mit denſelben, 
nebſt Potenzirung und Wurzelansziehung. In VI. folgen die imagi⸗ 
nären Größen mit Anwendungen. In VII. die Kettenbrüche und daun 
in Ne merkwärdiger Weife die Proportionen, was gegen alle Hegel 
verftößt. 

Bon jest ab geht es in eine andere Reihe Über, obgleich bie Lo⸗ 

garithmen bier ihren Platz verlangt haben würden; aber es geht zu den 

Sleihungen des erften Grades mit einer unbelannten Zahl fort, als ob 

man derartige Gleihungen nicht immer hätte mit Hülfe der verfchiebenen 

Rehnungsarten löſen laſſen können. Die Gleichungen gehen in ber 

alten Eintheilung fort: von ben einfachen zu ben quabratifchen, von bem 

gegebenen ©leihungen zu den Aufgaben, von ben Aufgaben mit einer 
unbelannten zu mehreren. 

Jetzt erſt erfcheinen bie Logarithmen; fernerhin die Exponential⸗ 
gleichungen, die Brogreffionen, arithmetiſches und geometrifches, auch höheres 
arithmetifches Rechnen, Zinfeszins- und Nentenrechnung. Und worliber 
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wird man ſich jebt mehr wundern, als darüber, daß die „unbeftimmten 
Gleichungen“ erſt jebt folgen. Endlich kommen noch die Kombinationen 
und die Wahrſcheinlichkeitsrechnung und vermifchte Aufgaben. 

Die Unordnung des Werkes können wir nach verjchiedenen Seiten 
bin nicht gut heißen; doch aber hat der Berfafler ein vielfach lehrreiches 
Uebungsmaterial dargeboten, für welches wir ihm zum Dante ver« 
pflitet find. ’ 


70. Bardey, Dr. E., Methodiſch geerdnete Aufgabenfammlung, mehr als 
8000 Aufgaben enthaltend, über alle Theile der Elementar-Artthmetil für 
Gymnafien, Realſchulen und polytechniſche Lehranſtalten. Vierte Auflage. 
Leipzig, B. ©. Teubner. 1875. Preis 2,70 Mark. 


Dieſe Auflage hat manche Veränderungen erfahren, und ihr Ma⸗ 
terial iſt um 16 Seiten vermehrt worden. Eſs find nämlich neue 
Mafe und Münzen eingeführt worden. Der Thaler findet fi nur noch 
in einigen Aufgaben. Es ift überall meift Dark ftatt Thaler geſetzt over 
flatt der Thalerſumme die byeifahe Summe in Marl. Der Abfchnitt 
über Gauß'ſche Logarithmen ift geftrihen. Im ben Abfchnitten II, 
IV und VII find einige Aufgaben über neue Maße und Münzen hinzu⸗ 
gefügt, damit die Schüler fi an biefelben gewöhnen und einfehen, wie 
leicht fi manche früher unangenehme Aufgabe jetzt ansführen läßt: 
Id 48, 49; VI, 153—158; VII, 89—102. — Die Botenzen find 
um etwa 60 Aufgaben, über Zerlegung in Sactoren, Heben der Brüche 
unb Addition der Brüche verniehrt worden. Bon ben eingeffeiveten Auf: 
gaben in XXI, XXIV, XXIX und XXX find einige Aufgaben 
wegen ber veränderten Einwohnerzahl der Städte, einige auch wegen ber 
Reihsmünze geändert. — In dem Heinen Abjchnitt Über Maxima und 
Minima find zwei andere Methoden und 40 Aufgaben hinzugefügt. Die 
Zinfeszinsrehmung ift um bie Hälfte der Aufgaben vermehrt, und bie 
Wahrſchei nlichkeitsrechnung ift ganz umgearbeitet worden. 

Sonft ift die Arbeit im jeder Hinficht pünctlih, fleißig und ge⸗ 
wifienbaft ausgeführt und wir wünſchen ihr weite Verbreitung. 


71. Meier Hirſch's Sammlung von Beifpielen, Formeln und Aufgaben aua 
der Buchſtabenrechnung und Algebra. Sechzehnte Auflage von Profeſſor 
H. Bertram, Stadtſchulrath. Berlin, Earl Dunder’s Berlag 1875. 321 © 


Für dieſe erſte Leiftung auf dem Gebiete der arithmetifhen Auf: 
gaben bedarf es faum ber Empfehlung: denn es ift durch Herrn Pro: 
fefior Bertram den neuen Berhältnifien angepaßt, Thaler und Grofchen 
find auf Markt und Pfennige umgerechnet, und in einzelnen Capiteln 
find die Aufgaben vermehrt. Wir wünſchen biefer Sammlung auf ihrer 


16. Heife Glüd. 
72. Martus, 9. DO. E., Profefior an der Konigſtäbtiſchen Realſchule in 
Berlin, Mathematiſche Aufgaben gem Gebrauche in den oberſten Claſſen 
höherer Lehranſtalten. Aus den bei Abiturientenprüfungen an preußiſchen 
Gymnaflen und Realſchulen geftellten Aufgaben auögewäßlt und mit Hinzu» 
fügung der Refultate zu einem Uebungsbucdhe vereint. Zweiter Theil. Re⸗ 


fultate. Dritte Auflage. Leipzig, G. A. Koch's Berlagsbandlung. 1875. 265 &. 
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Es ift vielleicht vie fhwierigfte Aufgabe für einen Beurtheiler der 
vorliegenden Reſultate. Denn wie fol man, wenn auch bie georbnete 
Aufgabenfammlung vorliegt, fi in die einzelnen Aufgaben verfegen und 
nun kurz und bündig angeben, ob und wie die NRefultate gefunden 
worben find, Dazu kommt, daß die Aufgaben aus allen Gebieten, aus 
ber Arühmetil, Geometrie, Phyſik und Mechanik entlehnt find, und daß 
bie Auflöfungen oft einer ziemlich umflänblichen Ueberlegung bebärfen, 
bevor man an fie herangehen kann. ‘Daher ſtehe ih nicht an, eine 
eingehende Kritik zu unterlaffen; dagegen aber bringend hervorzuheben, 
daß dieſes Buch einen reihen Schat von werthvollen Aufgaben dar⸗ 
biete. Dazu ein Band Reſultate. 


73. Ribi, D., Lehrer der Mathematik an der Stadtrealſchule in Bern, Aufs 
gaben über die Elemente der Algebra, methodiſch georbnet und in engem 
nſchluß an den „Reitfaden” von M. Zwidy. Bern, 3. Dalp'ſche Bus 
handlung. 
L Heft. Dritte Auflage. 1875. 32 S. Preis 25 Pf. 
D. Heft. Dritte aufıaae. 1875. 32 ©. Breis 40 Bf. 
DIL Heft. Zweite Auflage. 1870. 31 ©. Preis 40 Bf. 
IV. Heft. Zweite Auflage 1871. 25 ©. Preis 40 Pf. 


Herr Ribi fchließt fih eng an Zwidy. Bemerkenswerth iſt bie 
Gliederung der Gleihungen mit einer Unbelannten erſten Grades, welche 
folgende Geſtalt Hat: 1. Ziffergleihungen mit ganzen Zahlen, 2. ange 
wandte Ziffergleihungen mit ganzen Zahlen, 3. literale Gleichungen mit 

anzen Zahlen, 4. angewandte literale und Ziffergleihungen mit ganzen 

ahlen, 5. reine Ziffergleihungen mit Brüchen, 6. angewandte Ziffer 
gleihungen mit Brüchen, 7. literale Gleihungen mit Brüden, 8. ange= 
wanbte literale und Ziffergleihungen mit Brüchen, 9. Schlußaufgaben. 
Aehnlich ift die Gliederung im fechsten Abfchnitt, welcher die Gleichungen 
des erften ®rades mit einer Unbelannten behandelt, wie im adten, doch 
bier weniger ausführlich. Nah dem Ende zu werben bie Anfgaben 
ſpärlicher. 


74. Dölp, Dr. H. geofefier am Polytechnikum zu Darmfladt, Aufgaben zur 
Differential⸗ und ntegtaltecänung nebit den Refultaten und den zur Zöfung 
nötbigen theoreiifchen Erläuterungen. Zweite Auflage. Gießen, 3. Rider. 
1874. 193 &. Preis 3 Mark. 


"Die Anordnung des Materials ift im Wefentlihen die übliche; aber 
der Berfafler bat gewiſſermaßen auch ein Lehrbuch gefchrieben, indem 
er die Theile der Theorie ausführlich aufnahm, die von ber üblichen 
Darftellungsweife wefentlih abweichen. Sowohl vie Differential- als 
die Integralrehnung zerfällt in reine Uebungen und in Anwenbungen. 
Im Allgemeinen find die Aufgaben nicht mehr einfacher Natur als zur 
fammengefegter, was freilih nicht ausfchließt, daß auch Einfaches im 
biefen Gebieten oft jehr zufammengefett erſcheint. Auf die Darftellung, 
bie von der gungbaren oft abweicht, können wir nicht eingehen, find 
aber der Ueberzeugung, daß ſowohl die Theorie, als die Uebungen recht 
durchdacht find und daher den Anfänger beftens fürdern werben. 
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g. Tafeln. 


75. Schönberg’s Rechentabellen. Berlin 1875. Nicolai’fche Verlagshandlung. 
50 ©. Preis 1 Marf. 

Die Tafeln enthalten die Probucte der Zahlen von 1 bis 100 
mit 1, 2, 3,4... . 100 und können in biefem Umfange gebraucht 
werben. . 


76. Schron, Dr. Ludwig, Director der Sternwarte und Profefior zu Jena 
u. ſ. w. GSiebenftellige gemeine Logarithmen der Zahlen von 1 bis 108,000 
und ber Sinus, Eofinus, Tangenten und Eotangenten aller Winkel der 
Duadranten von 10 zu 10 Gecunden. Bierzehnte Stereotyp » Ausgabe. 
Braunfchweig, Verlag von Friedrich Vieweg u. Sohn. 1875. L IL. IIL Zafel, 


Wer will noch nadträglih die guten und ſchönen Eigenſchaften 
biefer Tafeln beichreiben und lobend hervorheben, nachdem fi) Mädler, 
v. Littrow, Grunert, Dienger, Peters, Neulaug, Mohr, Scheffler, Pre 
diger, Morin, Kopp, Lomont, Luther und Müller darüber ausgefprochen 
haben? Dan könnte doch nur Bieles, was biefe gelehrten Männer 
hervorgehoben haben, wiederholen. Die Tafeln follten die fchriftlichen 
Häffsrehnungen bei der Interpolation entbehrlich machen; dabei eine 
größere Genauigkeit gewähren, als andere Tafeln von ähnlihem Unt- 
fange; zugleich einen verfchievenen Gebrauch nach Gewohnheit und Be- 
bärfniß zulafſſen; auch für Rechnungen mit fechsftelligen Logarithmen 
ein bequemeres und fehärferes Hälfsmittel darbieten, als dies die ge= 
wöhnlichen jechöftelligen Tafeln vermögen; durch die Aufftellung dem 
Ange angenehm und wohlthuend fi erweiſen und durch die verfchiedenen 
Ausgaben einfachere Zwede mit geringerem Aufwande befriebigen. Es 
ift eine Tafel I. mit den Logarithmen der Zahlen für fich verkäuflich 
für folde, welche keine trigonometrifhen Rechnungen zu leiften haben, 
ferner Zafel I. und -IL, mit den: Logerithwmen. der Zahlen und ber tri⸗ 
gonometriſchen Functionen, für. folge, welche für trigonometrifche Rech⸗ 
nung ber nterpolationstafel wicht bedürfen, bie Interpolationätafel III 
für ſolche, welche diefe Tafel für die erfte Ausgabe oder für andere 
Tafeln anzuwenden wünſchen. Damit ift die Einrihtung der Tafeln 
erläntert und wie bie Zahl der Auflagen beweift, werben fie auch fleißig 
gebraucht. ' 

17. Bruhns, Dr. C. Dirertor der Sternwarte unb Profefior der Aſtronomie 
in Sipeg Neues logarithmiſch⸗trigonometriſches Handbuch auf fieben De⸗ 
cimalen bearbeitet. Leipzig, Bernhard Tauchnitz. 1870. 610 ©. Preis 
3 Mt 75 PB. 

Diefes ausgezeichnete Buch wird uns wieder zur Befprehung zu: 
gefandt. Wenn ih nicht irre, fo foll eine ansführliche Charakteriſtik des 
Buches gegeben werden. Das wirb nun am Beſten geſchehen, wenn ich 
mid) an den Herrn Berfafler ſelbſt anſchließe. Das Köhlerx’fche logarith⸗ 
mifchstrigonometrifche Handbuch, welches im Verlage des Herrn Barons 
von Tauchnitz bis jetzt erfchienen ift und auch ferner erſcheinen wird, 
bat wegen feiner Einrihtung und Gractheit eine fehr freundliche Auf: 
nahme gefunden. Die fehr gebräuchliden und belannten, von Bre⸗ 

Bad, Jahresbericht. XXVIIL 11 
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miler erweiterten fiebenftelligen Bega'ſchen Logarithmentafeln unb bie 
Schrön’fhen Logarithmentafeln find jedoch für viele ausführliche aſtro⸗ 
nomiſche Rechnungen vorzuziehen, denn Bremiler giebt im den trige- 
nometrifhen Zafeln vie Logarithmen ber Sinus, und Tangenten 
für die erften fünf Grade von Secnnde g* Secunde, und bie Logarith⸗ 
men ber Sinus, Tangenten, und Cofinus und Cotangenten 
von 0° bis 45% von 10 zu 10 Secunden, während Schrön den letzten 
Zafeln auch noch Iuterpolationstabellen Hinzugefügt bat. 


Die Verlagshandlung wollte mit ihrem Logarithmifch - trigonometri= 
fhen Hundbude nit zurück bleiben, aber nachdem Herr Profefior 
Bruhns aufmerkſam gemacht worden war, daß eine Umarbeitung 
deffelben nicht thunlich fei, fahte er den Entfhluß, das Köhler’ice 
Handbuch, da es für manche Zwede ganz entiprechend, in feiner jegigen 
Geſtalt beizubehalten, "dagegen die Herausgabe eined neuen Hand⸗ 
buches zu veranftalten, welche mancherlei Abänderumgen erfahren follte. 


Er befchränfte die Logarithmen der Zahlen, welhe im Köhler 
von 1 bi8 108000 gehen, wie im Bremiker auf die Logaritimen ber 
Zahlen 1 bis 100000, weil die Zugabe der Logarithmen der Zahlen 
bon 100000 bis 108000 feinem eigentlihen Bedürfniſſe Genüge Leiften 
onnte. 

Die erfien 6 Grabe der trigonometriſchen Yunctionen Sinus, 
Cofinus, Tangente, Cotangente find von Secunde zu Secunde 
gegeben worben, mit Hinzufügung der Differenzen und wo es der Raum 
geftattete, auch mit Proportionaltheilen. 


Es geſchah dies auch aus dem Grunde, weil eine ſolche Erweiterung 
von vielen Geiten gewünſcht wurde, welde dem Rechner manche 
fhwierige und zeitraubende Interpolation erfparte. Diefe Tafel bildet 
im Bergleih mit andern Logerithmentafeln ben weſentlichſten Unterfchieb. 
Die übrigen 39 Grade der trigonometrifchen Functionen, die im Köhler 
vom 9. Grade an nnd von Minute zu Minute enthalten find, find von 
10 zu 10 Secunden gegeben. 


Was die Anordnung der Tafel I. betrifft, fo ift fie von ber 
Köhler’fchen dadurch abweichend, daß eine erfte Columne für bie An- 
zahl der Grade und Minuten, wenn man bie einzelnen Numeri als 
Secunben betrachtet, fortgelaffen iſt, wofür jevod ähnlich wie Bre⸗ 
mifer und Schrön unter den Logarithmen ein Täfelchen enthalten ift, 
duch welches es leicht möglich ift, Secunvden in Grade und Minuten 
zu verwandeln. . | 

Im Allgemeinen ift. in ber Yorm mehr die Bremiker'ſche Tafel 
zum Mufter genommen, ‚und find ähnlih wie bei Bremifer und 

sin x tgx 
x 


Schrön die Logaritimen von — ,‚ x in Secunben ausge⸗ 


vrüdt umd unter der Bezeichnung 8 und T unten und nicht oben 


wie bei Köhler hinzugefügt. Ferner folgte. der Berfafler auch barin 
Bremiler, daß auf jeber Seite die Logaxithmen von 5i Zahlen von 
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0 His 50 und ven 50 bis 100 ftatt von 50 Zahlen, der Einer von 0 bis 
49 und von 50 bis 99 wie im Köhler und Schrön gegeben find. 

Um eine leichtere Ueberſicht der Zahlen zu erhalten, find die Lo⸗ 
garithmen der Zehner durch horizontale Linien wie bei Bremiler aut 
gezeichnet und zwifchen ben Logarithmen der Einer 3 und 4, ber 6 
and 7 ein Zwifchenraum gelaffen. Die Proportionaltheile find wie in 
andern Tafeln und wieder ähnlich wie bei Bremiter, bei bem fie om 
überfihtlichften erfcheinen. 

Bei Anordnung der Tafel II. find zunächſt für bie erſten 10 Mi⸗ 
unten nur bie Logarithmen der Sinus, Cofinus, Tangenten und 
Eotangenten nebft den Differenzen von Secunde zu Secunde für 
eine einzige Minute auf der Seite enthalten. 

Der leichtern Ueberſicht wegen ift bei biefen 10 Minuten nicht nur 
von 10 zu 10, fondern and von 5 zu 5 Secunden ein horizontaler 
Strich, fo daß das Auge über die Zeile, in welche es einzugehen hat, 
nie zweifelhaft fein kann und auch die Differenzen find. badurch Teicht 
zu überjehen. Proportionaltheile tonnten bei diefen erfien 10 Minuten 
nur im größeren Intervallen ber Diffevenzen angegeben werden. Da 
unter ben Logarithmen noch Platz war, find die vielfachen lleineren Inter⸗ 
vallen hinzugefügt worden. 

Da von 10 Minuten an die Differenzen der von Secande zu 
Secunde gehenden Logarithmen von Sinus, Tangenten und Co⸗ 
tangenten nur noch vierzifferig ſind, war es möglih, auf jede Seite 
2 Minuten zu bringen, wenn bie erften beiden Decimalen der Loga⸗ 
rithmen beſonders, bei den Zehnern der Secunben übergeſetzt wurden. 
In den einzelnen Columnen fire die Logarithmen der Sinus, Tan-- 
genten und Cotangenten find daher von 0° 10’ bis 1° 20° nur 
bie legten 5 Decimalen, für den Cofinws dagegen nur die lebten 
4 Decimalen gefegt, da dies vollſtändig hinreicht. Die Differenzen von 
Secunde zu Secunde find bei den Logaritimen ver Sinus, Tans 
genten und Cotangenten vallſtändig gegeben, während fie bei ven 
Logarithmen der Coſinus nit nöthig waren. Don 0° 10° His 1° 20’ 
tonnten feine Proportionaltheile Play finden. Bei Bremiker fehlen 
bei den Logarithmen der erften 5 Grade von Secunde zn Secunde nicht 
nur die Proportionaltheile, jonbern auch die Differenzen, bi Schrön 
fehlen diefe Logarithmen ganz | 

Bon 19 20° an find die Differeigen der Logarithmen von Secunde 
zu Secunde umr dreizifferig, und ed War möglich, ftatt 2 Decimalen 
beven jegt 3 zw ſetzen m. |. w. a. f. w. Ueber bie große Sorgfalt bei 
ber Berechnung und Korrectur vergleiche man. unferen früheren Bericht 
(Päd. Jahresb. XXIL., 34). . 


18. von Dtt, Carl, Zünfftellige geritten, Für Wittelfäulen. ‚Rap 
Ditomar Beyer, 1875, 15 Preis 1 


Inhalt der Tafeln: Cintetung, 1. Sänfftellige trigonometriſche Logarith⸗ 
men ber Zahlen von 1 bie 9999, 2. Eilfftellige trigonometriſche und nat. 
Logarithmen der Primzahlen von 1 bie 1063, 3. Bogenläugen einzelner 

11? 
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Secunden, Minuten und Grade für r = 1, 4. Berhältnigmäßige Längen 
des sin, cos, tg und cot vom 10 zu 10 Minuten fortichreitend, 5. Sieben- 
ſtellige Logarithmen von sin, cos, tg, cot ber einzelnen Secunden ber 
eften Minute, 6. Logarithmen ber goniometrifchen Functionen, bie 
Winkel von Minute zu Minute fortfchreitend, 7. Quadrat⸗ und Cubil⸗ 
wurzeln ber Zahlen von 1 bis 120,.8. Werth ber Einheit nah bem 
1. bis 60. Jahre, wenn fi diefelbe ganzjährig mit 4 oder 5 von 100 
verzinft, 9. Werth der Einheit vor 1 bis 60 Jahren, wenn fich die⸗ 
felbe ganzjährig mit 4 oder.5 von Hundert verzinft, 10. Werth ber 
Einheit, welche alljährlid zu A ober 5 Broc. pur 1 bis 60 Jahre am 
gelegt wird, 11. Werth der Einheit, welche durch 1 bis 60 aufeinander⸗ 
folgende Jahre zahlbar iſt, 12. Werth der Erponentialgröße e® für n 
= 0,0 1— 2,40, 13. Vewandlung der Fuße und Zolle in Meter, 
14. Verwandlung der Pfunve in Kilogramme, 15. Zwei Mortalitäts⸗ 
tofeln, 16. Einzelne Diinuten und Secunden in Graden ausgebrädt, 
17. Fuße, Zoße, Linien und Puncte durch Klafter und Fuß ansgedrüdt; 
Bergleihung des Mieters mit dem parifer, dem englifchen, preußifchen, 
bayriſchen und öfterreichifchen Maße, 18, Logarithmen einiger häufig vor» 
kommenden Zahlen, 19. Geographiſche Breite und Länge einiger Städte. 
Die Typen find englifche. 
79. Teichmann, 8. und S. Groß, Profefforen an der Tönigl. Baugewert- 
ber au apart, Stuttgart, Verlag von H. Lindemann. 1875. 10 ©. 


Enthält die Logarithmen 9999, Quadrate mit der Seite 1,0 — 
9, 9, Kuben in demfelben Umfange, Kreisumfänge und Kreisflächen. 


2. Geometrie, 


a. Formenlehre. 


8. Meyer, &,, Schuldiretor in Zwickau Bermicht für Volks⸗ und 
Bortbilbungsfufen. Erfter Bang. Fraukenberg, ©. ©. Roßberg. 1875. 
eiten. 


In dem Lehrgange ift vurhaus nicht zum erſten Dale ber Verſuch 
burdhgeführt, die geometriſchen Begriffe vom Körper auf dem Wege ber 
Anſchauung zu geminnen. Das Schriftchen behandelt den Würfel, das 
Priema, die Pyramide, das Dltaeber, Heraever und das Dobelacher, 
ben Segel, ben Eylinder, bie Kugel, den Körper, Die Fläche unb bie 
Formenlehre (in 5 Zeilen... Das Ganze läuft anf Definitionen hinaus, 
indem allerlei Schnitte zu ben üblichen Definitionen hinweifen. Die 
110 Aufgaben, vie dem Schriftchen beigegeben find, haben ebenfalls 
feinen großen Werth. Die Aufgaben‘ 1 bis 8 find gut, ebenfo bie 
Anfgaben 15 — 21,27 — 44, ferner Uufgoben 76 — 85, 92, 93, 
100 — 110. Ein endgültiges Urtheil bäßt fich exit geben, wenn bie 
folgenden Gänge vorliegen. 
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81. WBlande, 9., Lehrer an ber Stadttöchterſchule I und am Konigl. Schuls 
Ichrerfeminar zu Hannover. Raumlehre. Bweite Auflage. Hannover, 
Schmorl und von Seefeld. 1874. 80 ©. 

Wir müſſen bei dem Urtheile über dieſe Auflage zur Tagesordnung 

übergehen. (Päd. Jahresb. XXVL, 167.) 

82. Frefeniud, Karl. Die Raumlehre, eine Grammatik der Natur. Zweite 
Auflage. Frankfurt a. M. Chriſtian Winter. 1875. 102 ©. Preis 1,50 M. 
Diefe finnige Arbeit des Herrn Berfaffers mag aufs Neue dringend 

empfohlen werben. 

83. Sievers, 3. Ch., Aufgaben für die Raumlehre auf der Oberflufe der 
deutfben Volksſchule. LKangenfalza, F. G. 2. Greßler, 1875. 76 ©. 
Preis 90 Pf. 

Das Büchlein enthält nicht nur Aufgaben, fondern auch Lehre. 

In beiden finden wir mandherlei, was Bedenken erregt. Abgeſehen von 

ver ohne alle Vorbereitung unternommenen Auflöfung der Aufgaben, 

Quadrat⸗ und Eubifwurzeln zu ziehen, lefen wir ©. 15 „Zeichne ein 

Barallelogramm auf deine Tafel, und theile daſſelbe durch eine gerade 

Linie von der einen Ede nach der entgegengefeuten in 2 Dreiede. Wie 

verhalten fich biefe beiden zu einander? Der Inhalt des nebenftehenden 

Barallelogramms iſt OP. NS. Der Inhalt jedes der Dreiecke alfo 


OP. NS.” 
2 


Diefes wird zunächſt gar nicht verftanden, und wie veimt es fi 
zuſammen mit ben ähnlichen Dreieden? mit der Ableitung der Formel 
des Inhaltes eines Dreiedd aus den drei Seiten? mit dem Satze 


= W welcher den Radius durch die Seiten des Dreiecks aus—⸗ 


drüct? Oder iſt es unmittelbar einleuchtend, daß Pyramiden von 
gleichen Grundflächen und Höhen gleich ſind? Iſt die Aehnlichkeitslehre 
behandelt, ſodaß Anwendung auf die Berechnung des Pyramidenſtumpfs 
gemacht werben Tann? Oder flieht man es ber Kugel an, daß fie 


4 * Oberfläche hat? Die Aufgaben dienen der Uebung und der 


Anwendung und find meiſtens ihrem Zwecke angemeſſen. 


84. Schubert, Karl, k. k. Profeſſor und Bezirkoſchulinſpector, Lehrbuch ber 
Geometrie für Bürgerfchufen und die Oberflafien der erweiterten Volks⸗ 
ſchule. Drei Theile. Wien, Alfred Hölder. 1873. 1874. 1874. 108 ©. 
159 © 9 S. Preis 460 M. 

Der erfte Theil enthält eine Einleitung, die getcoft hätte weggelaflen 
merben, da fie doch bie wenigften Bürgerichäler faflen können, geht zur 
ebenen Geometrie über und ftellt enblih Aufgaben für das geometrifche 
Zeichnen. In der Einleitung find die Winkelgrößen ganz überfehen 
worden und bie ebene Geometrie wird nun in funthetiicher Weife hin 
und wieber mit etwas anſchaulichem Gepräge abgehandelt. Gerade umb 
krumme Linien, namentlid, die Kreislinie, Winkel, Dreiede, namentlich 
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bie Congruenz derfelben und einige Sreisfäge bilden den Hauptinhalt 
bes erflen Theils. — Der zweite behandelt die Berhältniffe der geraden 
Linien, bie Aehnlichleit der Figuren und bie Proportionalität derſelben 
und den pythagoräifchen Lehrſatz, berechnet dann ven Umfang und ben 
Flächeninhalt ebener Figuren und giebt Aufgaben zum Zeichnen. Der 
dritte Theil behandelt die Stereometrie in folgenden Abjchnitten: Vor⸗ 
begriffe zur Betrachtung ber geometrifhen Körper, Betrachtung ber geo= 
metrifhen Körper mit leicht faßlihen Beweifen, und bie Oberflächen 
und Inhaltsberechnung verfelben. Wo es mit den Beweifen hapert, 
ba wird zur anſchaulichen Betrachtung übergegangen. Das iſt aud 
ganz in der Ordnung, wie 3. B. bei ber Kreis» und Kugelmeſſung, 
dem pythagoräifchen Lehrfage und anderer Partieen; aber wo die Beweife 
nahe liegen oder wenig verwidelt find, wird nur felten an Geſicht, 
Getaſt und die innere Anfhauung appellitt. Das fcheint der Haupt- 
fehler der Arbeit zu fein. 


85. Biel, A., Seminarlehrer in Eifenach, Die Seometrie der Volksſchule. 
Anleitung zur Ertheilung des geometrifchen Unterricht8 in Stadt- und Zand- 
fulen, Durhweg auf das Brincip der Anſchauung gegründet Ausgabe I. 
Für Lehrer und Seminariften. Zweite Auflage. Bielefeld, 3. Bacmeilter. 
1874. 100 Selten. Preis ME. 1,20. — Ausgabe U Ein Merl» und 
Wiederholungsbuh für die Hand der Schüler. Ebendaf. 1874. 40 ©. 
Preis 40 Br 


Wir haben bereits (Päd. Jahresb. XXIV., 63. 64.) anerkannt, 
baß mit der empirifhen Unterfuhung Ernſt gemadt wird. Dieſem 
Grundſatz ift der Verfaſſer treu geblieben und wir wünjchen feiner 
Arbeit neue Freunde. Es war aud ein glüdlicher Gedanfe, das „Merk⸗ 
und Wiederholungsbuh für die Hand ber Schüler” nad der größeren 
Arbeit herauszugeben, da dieſen nun Aufgaben und Uebungen geboten 
und bie einfachften Säge zur Durdarbeitung vorgelegt werden. Nur 
ſollten mehr Uebungsbeifpiele zur Erzielung felbft der mechaniſchen Fertig- 
feit gegeben fein. j 


86. Lettau, B., Die Raumlehre verbunden mit Beichnen und Nechnen, bear⸗ 
beitet für eine und mehrflaffige Elementarfhulen in Stadt und Land. 
Zweite Auflage. Leipzig, Ed. Peter. 1875. Preis 1,20M. 


Wir haben dem Buche von Herrn Lettau manches vorgehalten, was 
er fi ad netam nehmen follte; aber er hat dennoch allgemeine Redens⸗ 
arten, was ber Schüler urjprünglid gar nicht verfteht, ſtehen gelafjen. 
Wir haben auch anf die ſchönen Uebungen im Zeichnen aufmerkſam ge= 
macht, aber wenn im fünften oder fechsten Schuljahre der Knabe fi noch 
mit fenkrechten, wagerechten, ſchrägen Linien berumplagen fol, fo hat er 
biefen Stanbpunct längft überfchritten. Die Fragen» und Yufgabenhefte 
enthalten in ver That wirklich fehr viel Gutes, aber mande Zeichnungen 
machen wenn auch einen ſymmetriſchen, body feinen äſthetiſchen Eindruck. 


87. Wunderlich, G., Die Raumlehre ald Kormenlehre in Verbindung mit dem 
eihnen für die einklaſſige Bolksſchule. Zweite Auflage. Langenfalza, 
.®. 2, Greßler. 1875. 54 ©. Preis 50 Bf. 
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88. Wunderih, ©., Die Raumichre in der Volksſchule. Dritte Auflage. 
Langenſalza, J. G. L. Greßler. 1874. 88 ©. Breite 75 Bf. 

Nr. 87 beginnt mit Seite 8 die Linie, auf Seite 15 den Winkel, 
Seite 22 das Dreied, Seite 28 das DViered, auf Seite 35 das Vieleck, 
Seite 37 den Kreis, Seite 46 die Körper zu befinicen und einzutheilen 
und etwa 24 Aufgaben zu löſen. Wr. 88 dagegen geht weiter, befinirt 
und theilt Seite 1 die geraden Linien, nad Richtung und Rage, Seite 10 
bis 14 die Wintel, ftellt Seite 15 bis 18 fieben Säge über biefelben 
mit Beweifen auf, befinirt Seite 21 bis 24 die Dreiede, giebt brei 
Säge über dieſelben, eine ungenießbare Congruenzlehre Seite 27 bie 30, 
bie Definitionen und intheilungen des Biereds Seite 41 mit fünf 
Lehrfägen, Seite 58 die Definition des Vielecks und bie Conftruction 
beffelben. Seite 63 folgt die Definition des SKreifes, Seite 79 bie ber 
Körper, Seite 85 die Berechnung der Flächen und Körper mit 81 weit- 
läufig ausgeführten zum Theil fehr leiten Conftructiongaufgaben. 
Einige Wiederholungsfragen find nit von Belang. Die Zeichentafeln 
haben wir nicht erhalten, können fie alfo nicht beurtbeilen. Nach biefer 
Einrihtung des Buches ift nun freilich leicht begreiflich, daß daſſelbe im 
wenig Monaten vergriffen wurde. Die Begriffe wurden anſchaulich ge- 
fapt, mit einer Art gefchäftlihen Müßiggangs gezeichnet, und damit war 
die Aufgabe gelöft. 


b. Lehrbüder der Geometrie. 


89. Adam, W., Königl. Seminarlehrer in Neu⸗Ruppin, Repetitorium der 
Stereometrie, enthaltend Formenlehre, Lehrſätze und Aufgaben mit con» 
fequenter Bezeihnung und Hülfsmitteln zu den Beweifen und Löfungen. 
Zum Gebrauhe an Seminarten, Mittels, Real⸗ und Gewerbefchulen. Sr 
die Hand des Schülers bearbeitet. Wittenberg, R. Herrofe. 1875. 112 ©. 
Preis 1,60 Mark. 

Die Formenlehre genügt nur mäßigen Anforderungen, während bie 
Lehrfäge und Erklärungen mehr oder weniger ſtreng abgeleitet find. 
An der geraden Linie im Raume ift nichts auszufegen, ebenfowenig an 
der geraden Linie und der Ebene, an ver Lage der Ebenen zu einander 
und den körperlichen Dreieden. Recht gut ift num in ber Lehre von ben 
Körpern auf das Zurüdgehen auf die planimetrifchen Gebilde (8 46) 
die Anmerkung auf Seite 41. Der Berfaffer behandelt das Prisma und 
den prismatifhen Abſchnitt, Cylinder und Cylinderabfdmitte, Pyramide 
und Regel, Buramidenftumpf, Obelist, Kegelftumpf, die Kugel und ihre 
Theile, worin die fphärifhen Dreiede eine Hauptrolle fpielen, bie re 
gulären Polyeder und ihre Berhältniffe zu einander. Der Formelapparat 
hätte wohl ein wenig abgelürzter jein lönnen. Endlich folgen ganz gut 
gewählte Aufgaben über bie Berehnung des Prismas, Cylinders, ber 
Pyramide m. |. w. und zum Schluß die geometrifhe Conftruction ber 
regulären Körper. Die Beweiſe find meift nur angedeutet, oft auch 
ausführlich gegeben und immer ba, wo die Berechnung ihre Stelle hat, 
mit ziemlicher Weitläufigkeit, aber auch mit Umficht und Einſicht in bie 
Debürfniffe der Lernenpen. 
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u. Ge, ÜR, sıtemtl Teer m — ie Densöchf. Inge 
wire Crmestsrnchemstit. Gemrze Beh C, 183. 
Bin Eiısy. 232 Easea er 


Te Extetung hatten wir Dem Berizürr zu air vemm tieie 
verdtt ver Asdinzer wif:; veimeer ri, ze cu Berım ion, ber 
ilelbe erlärt werren. Web sun ven rem Ya ee Books ver ben 
eberzen Auen, als vom Dreict, ver Birma, A ter lade 
Ki terz, vom Arche, wem Bieled sr rca tar Bieter rer de 

gelehrt wırt, litt Ib ja kören mer a mu Coooz ser auége- 
Polen, etzch von den wızeredien, [cthrekten um: Ihrizee Sorten, and 
beuen man mıStö mischen Lam, lang ume breit tie Re wur. 


Seite 61 beginnt tie Bermenlurz, zii: Cenfireice ver Serien» 
talen, ver Sentrechten, ter Barallelen, tie Treiizez gerater Yımen, Con- 
fiructien des rechten Winlels, das Meilen ver Btel, das Ürdertragen 
der Winlel, Theilung ver Binfel, GSenftrucrien res Kreieg mit muuncherlei 

nungen, Cenftructicn ver Ellipſe unz ihnen ühnelnter Figuren, 

ſtruction ebener Figuren, ale Dreiede, Purallelogramme, regulãre 

Pelygene, wieder mit einigen fymmetrifdgen Zeichnungen, Berwandbelung 

ber Figuren, Bergrögerung und Berfieinerung verjelben, Theilung der 

Figuren. Das läßt fi, abgefehen von ter unlogiſchen Eintheilung 

ebenfalls leicht verfichen. 

Run kommen die geometriihen Berechnungen. Auiriß, Vermeſſen 
ber Flächen, Maß der Flächen, Berechnung ter Barallelegramme, des 
Dreieds, des Trapezes, der regulären Polygone, bes Kreifes und feiner 
Theile, der Ellipfe ift Leicht verſtändlich. Bon Eeite 156 folgt bie 
Körperberedhnung alfo, ebene Projectionen, bie geometrijhen Körper, ber 
phufifhen Körper, was ein fehr guter Paragraph if, Maß ber Körper, 
Berechnung ber edigen Körper und der runden Körper, wobei beim 
Kegel der Parabel und Hyperbel Erwähnung gethan wird. u dies 
iſt — vorgetragen und wird keine Schwierigkeiten machen. Daher 
mag das Bud, wirken, foviel es vermag. 

9. Sabläzel, J. J. Lehrbuch der ſynthetiſchen Geometrie. L Band, Aeltere 
und neuere Planlmeire Mit Rüdfidht auf Selbfibelehrung und praltifche 
Derwerthung bearbeitet. Leipzig, A. Mentzels Berlag, 1875. 380 ©. 
Preis 5 M. 

Diefes Lehrbuch kehrt faft Alles um und flellt ed auf ben Kopf. 
Die Einleitung enthält alle möglichen räumlichen Claſſen der Begriffe. 
In der allgemeinen Verbältnißlehre fpielen wieder vie Erklärungen eine 
Hauptrolle, dann folgen Orunbfäge, welde von Gegenftänden praftifch 
eingeleitet werben. Der erfte Lehrfag Lautet: „Gegeben ‚vier Streden, 
8, b, o und d, von welden a == b unb co > d, fs bat man 


a=b 

‘c—=d-+x 
st ce=b--d+x 
a. c=b(d+x) 
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folglich 
1) atro>a+d, 
2 2>2. 


Nun geht dies weiter fort bis zu den Berhältniffen, Doppel-Ver⸗ 
hältniffen, Proportionen, zum arithmetifchen, geometrifchen und harmoni⸗ 
ſchen Mittel. 

Hierauf folgen im zweiten Buche die Eigenfchaften und Verhältnifſe 
ber Linien und Winkel. Da giebt es erft Erklärungen, Gerade, Ränge, 
Richtung, parallele Gerade, ſenkrechte und horizontale Linien, gruppixte 
Strahlen, Abftand, geometrifher Ort, Abfciffen und Ordinalen, Rectifi- 
cation der Curven, ebene, geichloffene und eingefchlofiene Curven, Bes 
rührungen und Schneidungen, Kreis, Halbkreis, Quadrant, Sertant, 
Dctan!, concentrifche und exeentrifche Kreiſe, rechte, fpige und ftumpfe 
Dinkel, Nebenwinkel, Sceitelwintel, Gegenwintel, Wechfelwintel und 
Zwiſchenwinkel u. f. w. 

Nun folgen Lehrfäge in hellen Haufen. Dann wieder eine Menge 
Erflärungen, eme probortionale Theilung, ftetige proportionale Theilung, 
Doppelverhältniß, harmoniſches Verhältniß, harmoniſche Puncte, Harmoni⸗ 
kalen, Projection, parallele und centrale. Nun treten die Lehrſätze der 
Broportionen anf in Bezug auf das Dreied, ferner die Lehrſätze über 
die Doppelverhältniffe und barmonifhe Theilung, wobei nicht recht 
abzufehen ift, wie ohne Congruenz die Mafrelationen genauer werben 

en. 

So geht e8 in einem Zuge fort: Erklärungen, Lehrfäge, Con⸗ 
gruenzfälle, merkwürdige Punkte des Dreieds, Erklärung der Aehnlichkeit, 
Tehrfäte, Aehnlichleitsfälle. Wir mögen nicht weiter gehen. Die neu⸗ 
modige Terminologie und das geradezu auf ben SKopfftellen läßt wohl 
den Berfafler an feiner gewiß mühfeligen Arbeit fich erfreuen; aber ob 
die träge Maſſe jo ſchnell vorwärts geht, ift die Frage. Ich habe Er⸗ 
fahrungen in biefen Dingen gemacht. 

92. Kieſeritzky, Earl, Oberlehrer an der St. Annenſchule in St. Peteröburg, 
Lehrbuch der Sonlometrie und Trigonomeirie für den Schulgebraud bes 
arbeitet. St. Beteröburg, ©. Häſſels Buchhandlung (Aug. Deubner). 1875. 
90 S. Breis 3 Mark. 

Dieſes Buch iſt nicht für Schulen geeignet. Denn mit poſitiven 
und negativen Winkeln darf man gar nicht anfangen, wenn das Intereſſe 
nicht gleich erlahmen fol. Es werben nun, wenn a bie Hhpotenufe, 
b und c die Katheten eines rechtwinleligen Dreieds find, vie trigono⸗ 
metrifchen Functionen 


. b o b 
sin 8 zu > oos = —, tg =, 
& . 8 6 
cosec $ = 5 sec ß = cotg ⸗ => 
Hieranf erfcheinen fogleih die Conftructionen, als: 


ur: we barıs 1e Gäste FA men im Ir u —— 
ı.r: TZAklıa le Ice See Eee wer mn 2% Sur em 
Gıtnee gnerk beurgen mi, be rer zn Hk 2 mieten 
Zırrds wer Eberleze, weide Au’:zton ge: worer Ser Az te 
Berrazeng ter geritten Auen wem IE, 31, EL, 18°, 729, 
12%, I0* bat mm un: large Ju üb 

Kı lumem non tie Cie 


so ſu 2) sina 3 + me Ex ?, 


on ia + /) cna 8 3 — Era sum. 
sin la — 3, sn a cn 


on ‘ua + f) =wsua cap — aa Sc) 

und hernach alle die Ableitungen auf praftiibem Bege zum Berihem? 
Zu Lchrfäge 9, 9, 10, die Aufgabe 11, der Lchriag 12, die Aufgaben 
13, 34, 15, 16, 17, 15, 19, 20, 21, 22 werden ven Schülern im 
Turchſchnitt vie Luft und Liebe zur Mathematik verderben. Vielmehr 
müßte, nachdem Sinus und Cofinus erflärt waren, tie Auflijfung des 
rechtwinteligen und gleihichenfligen Dreiedd bavon genommen werben. 
I man num mit allen dieſen Dingen im Keinen, und hat man nun 
nachgeholt, was nachzuholen war, fo ift die Entwidelung zes $ 24 am 
egeigt. Die ſphaͤriſche ZTrigonometrie hat durch die ebene eine be 
— *— und feſte Grundlage erhalten, ſo daß man hier auch von der 
allgemeinen Darſtelluug ausgehen darf. Die wenigen ausführlichen 
Aufiöfungen ver Aufgabe find dankenswerth. 


95. Brockmann, 9. J., ord. Lehrer der Mathematik und Phyſik am königl. 
Gymnaflum gu Kleve, Lehrbuch der elementaren Geometrie. Für Gymnafien 
und Meatfhulen. Lelpzig, Verlag von B. ©. Teubner. 1871. 
.Theil. Die Glanimerrie, 1871. 192 ©. 
II. ae Die Stereometrie. 1875. 128 ©. . 
Ill, Theil. u Den ebenen und ſphäriſchen Zrigonometrie. 


Die Planimetrie haben wir bereit im XXIV. Bande des Pädag. 
Inhresberichte® angezeigt. Der Inhalt weicht von dem üblichen nicht 
ab; aber der Verfafler bat einen fehr umfangreichen Arbeitsftoff zus 
fammengeftellt und auch vielfah die Auflöfungen oder Andeutungen zu 
ar ba gegeben. Daher wird das Bud gewiß wirkſam werben 
muüſſen. 
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Die Stereometrie hat verſchiedene Säge über winbfchiefe Gerade, 
die Congruenz der körperlichen Ebene und ihre Symmetrie ift genügend 
dargefiellt. Das Prisma, die Pyramide wird in üblicher Weife behandelt. 
Das Prismatoid und feine Unterabtheilung der Dbelist wird faßlich 
und leicht bargeftellt. Die Anm. ©. 32 ift ganz gut. Es kommen 
nun die frummen Körper, bie wie üblich bearbeitet find, aber denen nad) 
den fphärifchen Dreiecken eine Reihe ven Tehrfägen gewidmet werben. 
Die Oberflähe des Polyeder der krummen Körper find meift in ge= 
wöhnliher Weife bargeftellt, aber dann folgen noch Lehrſätze über 
ſphäriſche Dreiede. Das Bolumen der Polyeder, der krummen Körper 
unb ihrer Theile find gut dargeftellt, aber noch Rotationskörper hinzu⸗ 
gefügt. Das Beſte find nun bie Uebungsſätze und Aufgaben des 
8. Capitels. 

Der Trigonometrie des Berfaflers können wir keinen Geſchmack ab⸗ 
gewinnen, indem bie Goniometrie ganz abjolvirt wird, ehe Anwendungen 
fommen. Doch haben bie vielen ausgerechneten Aufgaben immerhin 
ihren eigenthämlihen Werth und die Aufgaben werben inmmerhin die 
Schüler, wenn fie nicht ſchon erlahmt find, zu Forſchungen reizen. 

94. Wiegand, Dr. Auguft, Nnalytifhe Geometrie. Ein Lehrbud für die 
oberen Klaſſen höherer Lehranſiaiten. 4. Aufl. Halle. H. W. Schmidt. 
1875. 123 S. Preis 1,60 M. 

Dieſe Arbeit hat zwar an ſich durch die eine Bearbeitung nicht 
viel gewonnen; aber durch eine ziemlich reiche Aufgabenſammlung iſt 
ihr Werth demnach erheblich in die Höhe gegangen (Vgl. Päd. Jahresb. 
XIX, 119). Denn das Uebungsmaterial iſt nicht ſowohl dazu bes 
ſtimmt, neue Entdedungen zu finden, ſondern vielmehr hat es den Zweck, 
das Allgemeine im Befonderen erfennen zu Laffen. 


9. Worpitzki, Dr., Oberlehrer am Friedrichs⸗Werderſchen Gymnafium und 
Docent an der Königl. Kriegeafabemie, lemente der Mathematik für ges 
Ichrte Schulen und zum Selbſtſtudium. 3. und 4. Heft. Planimetrie 
Berlin, Weidmann'ſche Buchhandlung. 1874. 165 und 110 ©. Preid 5,40 M. 
Das erfte Heft diefer Elemente macht dem Lefer mande Mühe, 

weil er nicht recht in die Motive einbringen kann, weldhe bie Auf⸗ 

einanberfolge der Sätze beftimmten und weil bie Genefld kaum irgend 
wie angebeutet if. Zur Charakteriftit geben wir zunähft das Inhalts⸗ 
verzeihniß. „I. Allgemeine Eigenfhaften der Figuren: A. die Raums 
gebilde als Dexter, B. die Raumgebilde ale Größen, C. die Fundamental» 
congruenzen; H. Die Orunbeigenfhaften der Figuren in ber bene, 
banptfächlich der geraplinigen Figuren: A. Unterfuchung ber Eigenfchaften 
perfelben, B. Eonftructionsaufgaben; III. Die Winkelſummen der Poly- 
gone und bie Parallelen; IV. Die Grunbeigenfchaften des Kreiſes; 

V. Gleichheit der Felder; VI. Bom Mefien: A. Ouotienten von Längen 

und Arealen. — Aebnlichleit, B. Transverſalen. Harmoniſche Büſchel. 

Polare. Potenzlinie.“ — 

Alle Säge haben ihren logiſchen Titel enthalten, wie Axiom, 

Boftulat, Definition, Scholie, Lehrſatz, Aufgabe; zwifchen ben nur felten 


bsetsıng ıı Di, ©.2i ei Der But wurde uripränglic nicht 
ds Size were, me ae see iſt. Die Einführung des 
Bin u er Er pie Dec folgende Definitionen: 
I, „at uri em Korte bererm Exrüd einer übrigen® unbegrenzten 
Eume ee ce Eırlılie.r mer ut ihlebthn an Winkel. — 

e 36 255 7 e_neiie oder gam, einfad und mehr⸗ 
fs Veredr wre wor ame end im lester Beziehung als von 
zrıeen veriinen ce Geert: mm nicht auf irgend eine Weiſe 
ss6 Gesrsciel zu, te Emmi me weier ten zur Auswahl fichenden 
Erste’ zora Bes tab Boote. 2: Birkelielder, welde, abgefehen von 
1 zit rad Ye Ecertel get erten Begremung, congruent find, 
Kim zleib. 3, Inter iummiren heißt, fie in eine Ebene 
fe zuenauter legen, daß Echerrel im Scheitel und Schenkel in Schentel 
fair. Nun wirt ver Yebriag axizetelt: Alle Winkelfelder laſſen fi 
(ta unzerträhliher Beebachtuag res Begrifies der Winfelfelver und 
einigen der Eummaticn verjelben) als gleichartige Größen behandeln. 
Zen £ewriß fönnen wir nicht mittheilen, da er zu viel Raum in An= 
ſrruch nehmen würde. In Felge diejes Lehriages werden die Winkel 
als Grigen behandelt. Weiter wird nun ver Winlelbegriff (IV, ©. 57 
fortgeführt), zunãächſt durch tie Definition „Unter der Größe, bem 
Kmanıum oder ver Maßzahl eines Winkels verficht man bie Maß- 
zahl des durch ten Radins gemeſſenen Kreisbogens, auf welchem jener 
Bintel als Centriwinkel ſteht.“ Hat aljo ein Winfel den Bogen b, 


fo iR die Maßzahl ”- und fo läuft dem bie ganze Entwidelung — wie 


auch glei im Anfange auf ven Kreis heraus. Auf alles Neue hinzu⸗ 
weißen ift geradezu in unferem Jahresberichte unmäglih. Doch können 
wir hinzufügen, dag wir in dem lebten Abſchnitte, in ber Geometrie ber 
Lage, meiftens auf gewohnte Borftellungsarten treffen. Die Tran- 
verfalen, harmonifhe Büfchel, Polare, Potenzlinie mit ihren verſchiedenen 
Anwendungen find fehr ausführlich bearbeitet. Auch die vorhergehende 
Uchnlichleites und Congruenzlehre läßt kaum etwas zu wünſchen übrig. 
‚ ‚ber fo forgfam biefe beiden Theile gearbeitet find, fo fürchten 
wir doch, baß viele Lehrer ſich fcheuen werben, in die eigenthümliche 
Betrachtung fich zu verfegen und alle Lehren in einen genetifdhen Zus 
fammenhang zu bringen. Es gehört dazu, daß man bie eigenen Ge— 
banlen zurädvrängt und fih ganz und gar dem Ginbrude ber Dar⸗ 
flellung hingiebt, das tft aber erſt nach vielfachen Verſuchen möglich. 
9. Weiubold, E. L., Seminarlehrer zu Waldenburg, Lehrbuch der elemen⸗ 


taren Mathematik. Geometrie. Leipzig, Hahn'ſche Verlagsbuchhandlung. 
1874. 267 ©. Preis 3 Mark 50 H a, Dh ern i 


Der Berfafler fängt mit dem Unenblichen an, nämlich mit dem 
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Beltraume, dem unbegrenzten und unenblichen, de „ja die Weit nicht 
mit Bretern vernagelt if.” Was aber fängt man mit dem unenblidhen, 
unbegrenzten Weltraume an? Zunächſt nur biefes, daß man fidh in 
diefem Weltraume beliebige begrenzte Körper denlen kann. Damit ift 
aber der Weltraum verfhwunden und man braucht fernerhin nicht mehr 
an ihn zu benlen. ferner giebt es trotz der Verſchiedenheit der geometrifchen 
Körper nur fechs verfchievene Grundkörper, nämlih das Prisma, bie 
Pyramide, die Polyeder, vie Walze, ver Kegel, die Kugel. Es mag 
diefe Eintheilung zur vorläufigen Ueberfiht genügen, aber beftimmt ift 
fie nit. Beſſer ſcheint die Eintheilung in das dreifeitige Prisma, bie 
breifeitige Pyrgmide, den Cylinder und ben Kegel, und in bie Rotationg- 
lörper. Auch bie Eintgeilung der Geometrie fehlt nid Nun kommt 
bie Linie daran, zunächft die allgemeine Linie, dann die gerade mit ihrem 
Durdfehnittsguantum, ferner bie Rängenmeflung, bie Kreislinie,! Ellipfen« 
Imie, Ovallinie, Spiralen, Schnedenlinie, Schlangenlinie, Wellenlinie, 
Sleichheit, Achnlichleit und Congruenz ber Linien; Linien nad) ber Rich⸗ 
tung, paxallele, convergirende und bivergivende, Winkel mit fonberbaren 
Kamen wie anferipige, außerrechte, außerftumpfe, Nebenwintel, Scheitel» 
winfel, Gegenwinkel, Wechfelmintel; Fläche, Figur, Gleichheit, Aehnlich⸗ 
keit und Congruenz ber Flächen; Eintheilung ber Dreiede, Winkelſumme 
berfelben, Congruenz der Dreiede mit den üblichen Aufgaben und Lehre 
fügen; das Biered mit feinen Eintheilungen, Lehrſätzen, Congruenzen; 
Bieled — mit Diagonalzahl, Wintelfummen, Congruenz — Ausıneflung, 
Gleichheit der Flächen, der Parallelogramıme, der Dreiede wit allerlei 
Berwanblungsaufgaben, ber übrigen Bierede und Vielecke; ver putba= 
gorãiſche Lehrfap mit allerlei Aufgaben. Hier fehlt für die Aufgabe, 
ein rationales Dreied aufzufinden, bie eigentliche Auflöjung. 
Seitenberehnungen. Weiter folgen bie Elemente der Kreislehre: Begriff, 
Lage, Bogen und Winkel, Sehnen, Tangenten, Lehrfäge; die Aehnlich⸗ 
keitolehre: parallele Transverfalen, Hehnlichleitsfäge, Umfang und Inhalt 
ähnlicher Figuren mit allerlei Aufgaben; bie regelmäßigen Bielede in 
dem Kreife und um ben Kreis, Rectification und Quadratur bes letteren 

umd der Ellipfe. — Der folgende Abſchnitt behandelt die Trigonomelzie. 

Hier wird die Goniometrie abgehandelt bevor eigentliche Anwendungen 
gemacht werben. Dann folgt vie Huflöfung ber rechtwinkeligen Dreiede, 
ber gleichſchenleligen Dreiede und regelmäßigen Vielecke, die fchiefwinkeligen 
Dreiede mit ausgeführten Beifptelen und Einiges aus der Felbmeßkunſt. 
Die GStereometrie. behandelt das Prisma, bie Pyramide, die Polyeder, 
die Walze, ben Kegel (Kegelſchnitte), vie Kugel. 

Im Ganzen genommen führt ber Berfafler bie Beweiſe fireng, bes 
arbeitet aber den Stoff auch anfchaulich vielfach nrehr nach Urt ber Formen 
lehre, befonders in mehreren Partien ber Stereometrie. Die Darftellung 
gleicht abgejehen von diefen Möpificationen ben gewöhnlichen. Doch ift bie 

fiimmung der BVielede und ihre Congruenz auseinandergehalten, um 
ſchließlich zu einer gemeinfamen Grundvorftelling zu verfchmelzen, was 
gewiß Unerfermung verbient: 
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97. Sturm, M., Elemente der 'darflellenden Geometrie. Leirzig, Teubner. 
1874 100 ©., 12 Tafeln. Preis aM. 


98 Smolik, F. Lehrbud der freien Perfpective. Prag, Tempsſty. 1874. 

124 S., 6 Tafeln. Preis 2,60 M. " 

Das zuerft genannte Lehrbuch des Herrn Sturm, einer anerfannten 
Autorität im Gebiete der Geometrie, verfolgt einen doppelten Zweck. 
Es fol einmal von Stubirenden an polytechnifhen Lehranftalten benutzt 
werben. Bei ven Vorträgen an jenen Anftalten können, damit bie Zeit 
auch für die Durchnahme ver fchwierigeren Kapitel ausreicht, bie Ele⸗ 
mente ber darftellenden Geometrie nicht fo eingehend bebanbelt werben, 
als es nöthig iſt; und es fol nun dies Buch den: Hörern Gelegenheit 
geben, jene Elemente gründlich und allfeitig zu burchbenfen. Sodann 
fol das Buch auch für Realſchulen, an denen darſtellende Geometrie 
gelehrt wird, den vollftänpigen Unterrihtsftoff geben. - Der Herr Vers 
faſſer fpricht den ausprädiihen Wunſch aus, daß der Schulunterricht in 
der darftellenden Geometrie fi auf die in biefem Buche behandelten 
Elemente befchränten möge. Denn nicht fowohl durch die Ausdehnung 
des Penſums, als durch die intenfive Durcharbeitung befjelben werde 
der mathematifche Unterricht an den Realſchulen Erfpriegliches leiſten loͤnnen. 
Es fei vielfach die Erfahrung gemacht, daß Stubirende, die gewiffe Fächer 
fon auf ver Schule kennen gelernt, die Vorträge Aber dieſe Fächer vernach⸗ 
Täffigen und fpäter in fehwierigen Eapiteln zurücbbleiben. Referent fann 
diefer Anficht des Herm Sturm, fowie den dafür angeführten Gründen nur 
beipflichten. Fraglich bleibt dann allerdings, ob man nicht beffer thäte, 
die barftellende Geometrie Überhaupt von der Schule auf die technifche 
Hochſchule zu verweifen. So lange invefjen der Unterricht in biefer 
Disciplin dur die Prüäfungsorbnung vorgefchrieben iſt, wirb jene Be— 
ſchränkung auf die Elemente höchſt wünfchenswerth ſein. Vielleicht Könnte 
men aber den Begriff der Elemente etwas weiter faffen und zu ber 
Drthogonalprojectien, die Herr Sturm allein behandelt, noch bie Arono⸗ 
metrie, die ſchiefe Projection und die Eentwalprojection hinzufügen, wie 
es von Herrn Pohlle in dem bisher erſchienenen Theile feiner bare 
ſtellenden Geometrie. geſchehen if. Iſt man aber in ver Einſchränkung 
mit Herrn Sturm einwerftanden, fo it fein Buch in jeder Beziehung 
zu empfehlen, ſowohl hinſichtlich ver Volftiinvigfeit, ala der Klarheit 
der Darfiellung. Auf Die Correctheit des Ausdrucks IR überall ein 
großes Gewicht gelegt, unb daher kann das Buch für Stubirenbe und 
Schüler ala Mufter. einer, richtigen mathematiſchen Ausdrucksweiſe, vie 
oft vernadläffigt wird, .bienen.. Der behandelte Staff läßt fih, wie 
Schon oben erwähnt,. als orthogonal⸗projectiviſche Darfteflung geradliniger 
und ebenflächiger Gebilde bezeichnen. , Zuerft wird bie Darftellung eines 
Bunttes, einer. Geraden, einer Ebene auf einer einzigen Projectiond« 
ebene, dann bie Darftellung berfelben Gebilde auf zwei Projections⸗ 
ebenen behandelt. Es folgt als neues Mittel der Conftruction bie 
Drehung ber dargeſtellten Gebilde. um Axen, fowie die Einführung einer 
neuen Projectionsebene, die entweder auf ben beiden früheren ſenkrecht 
ftebt, oder auf einer berjelben, oder mit einer ber früheren parallel ift. 
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Daran ſchließen ſich Conſtructionen, die fi auf die breifeitige Edle be⸗ 
ziehen und bie Aufgaben behandeln, aus drei gegebenen Stüden (Seiten, 
reſp. a) bie übrigen zu conftruiren. Den Schluß bildet die Dar« 
fiellung der Polgeber, ihrer ebenen Schnitte, der gegenfeitigen Schnitte 
zweier Polyeber, ſowie die Abwidelung der Polyeder. 

Das zweite der oben genannten Bücher ift fpeciell für öfterreichifche 
Realſchulen gefchrieben und enthält eine Darftellung desjenigen Lehr⸗ 
Roffs, der für die oberfte Klaſſe jener Schulen vorgejchrieben if. Nach 
einer Beiprehung bes Begriffs der Perfpective wird die Darftellung 
perjpectivifher Bilder von Puncten und Geraden behandelt, fowie die 
Theorie des Theilungspunctes, und daran flieht fi als praktiſcher 
Zheil die Darftellung einfacher und zufammengefehter Objecte. Die 
zweite Abtheilung enthält bie perjpectivifche Darftellung ſchiefer Ebenen 
und ihrer Beziehung zur geraben Linie und zu hen Körpern, bie dritte 
Abteilung die Schattenperfpeetive. — Nach der obigen Anſicht des 
Herrn Sturm würde dies ganze Penfum auf. ver Schule nidt mehr 
zu behanveln fein. Minveitens wären, wenn man ben Begriff ber 
Elemente auch weiter faflen wollte, al8 Herr Sturm, manche Kapitel, 
wie die perfpectivifche Darftellung der Rotationsflächen, ihrer Schnitte :c. 
von dem Schulpenfum auszuſchließen. Anwendungen anf bie Praxis, 
wie die Perfpective eines Haufes, einer Brüde, eines Kreuzgewölbes zc., 
fowie jgſt die ganze Schattenperfpective, gehören wohl mehr in ben 
Zeihen-, als in den geometrifchen Unterricht. Beſonders Eigenthüm⸗ 
liches enthält das Buch nicht. 

99. Fiſcher, Dr. F. W., Oberlehrer am Symnafium zu Kempen, Lehrbuch 
der Geometrie für Gymnafien und höhere Lehranſtalten. Freiburg im 
Bretögau, Herderſche Berlagshandlung. 

1. Theil. Planimetrle. 97 &. 1874. Breis 5 M. 
2. Theil. Gtereometrie. 86 ©. 1875. Preis 5 M. 

Die Einleitung Hätte füglich wegbleiben können, indem mit ben 
allgemeinen Sägen der Schüler gleich erfſchreckt wird. Es kommen auch 
fonderbare Lehrfäge mit Beweifen vor, 3. B. der Sag wird beiwiefen, 
daß alle geftredten Winkel‘ gleich groß find. Das fieht, glaube ich, ein 
fänfjähriger Knabe ein. Ebenſo lann ver Sag: „auf einer geraben 
Linie Fann in einem Puncte auf ziner Seite nur eine ſenkrecht ſtehen“ 
wegfallen. Der Beweis des Satzes: „in jebem gleichſchenkeligen Dreieck 
find die Winkel an der Grundlinie gleich” if gut ausgeführt. Der 
Sag: „in jedem Dreiede ift die Summe zweier Seiten größer, ihre 
Differenz Heiner als bie dritte Seite’ ift von Hebel. Die Congrutenz 
ter Dreiede find nach der alten Schablone abgehanvelt. Der 8 48 ift 
nicht allgemein bewiefen. Dex. zweite Curſus geht. überhaupt in längſt 
gebahnten Wegen vorwärts, fo daß man hier eher einen Zabel als ein 
Lob ausfprehen darf. j — 

Im dritten Curſus machen ſich die Proportionen breit, welche 
eigentlich der Arithmetik oder auch der allgemeinen Größenlehre zu⸗ 
zuweiſen wären. Die Aehnlichkeit der Figuren ſchreitet gleichfalls in 
den gewohnten Wegen fort, ebenſo die Proportionalität der Flächen und 
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die Congruenz berfelben und einige Sreisfäge bilden den Hauptinhalt 
bes erften Theils. — Der zweite behandelt Die Berhältnifle der geraden 
Linien, die Aehnlichkeit der Figuren und die Proportionalität derfelben 
und den pythagoräiſchen Lehrſatz, berechnet dann ven Umfang und ben 
Flächeninhalt ebener Figuren und giebt Aufgaben zum Zeichnen. Der 
britte Theil behandelt vie Stereometrie in folgenden Abſchnitten: Vor⸗ 
begriffe zur Betrachtung der geometrifchen Körper, Betrachtung der geo⸗ 
metrifhen Körper mit leicht faßlichen Beweifen, und bie Oberfläcden- 
und Inhaltsberechnung verjelben. Wo es mit den Beweiſen hapert, 
ba wirb zur anjchauliden Betrachtung übergegangen. Das ıft aud 
ganz in ber Ordnung, wie z. B. bei ber Kreis⸗ und Kugelmeſſung, 
dem puthagoräifchen Lehrfage und anderer Partieen; aber wo die Beweiſe 
nahe liegen ober wenig verwidelt find, wird nur felten an Geficht, 
Getaſt und die innere Anfhauung appellitt. Das ſcheint der Haupte 
fehler der Arbeit zu fein. 


85. Biel, A., Seninarlehrer in Eiſenach, Die Geometrie der Volklsſchule. 
Anleitung zur Ertheilung des geometrifchen Unterricht8 in Stadt- und Land⸗ 
ſchulen, durchweg auf dad Princip der Anfchauung gegründet. Ausgabe I. 
Kür Lehrer und Seminariften. Zweite Auflage. Bielefeld, 3. Barmeiiter. 
1874. 100 Seiten. Preis ME, 1,20. — Ausgabe UL Gin Merk» und 
FRE a für die Sand der Schüler. Ebendaf. 1874. 40 ©. 

reis . 


Wir haben bereit (Päd. Jahresb. XXIV., 63. 64.) anerkannt, 
daß mit ber empirifhen Unterfuhung Ernft gemacht wird. Dieſem 
Grundſatz ift der Verfaſſer treu geblieben und wir wünſchen feiner 
Arbeit neue Freunde. Es war aud ein glüdlicher Gedanke, das „Merk— 
und Wiederholungsbuch für die Hand der Schüler” nad ber größeren 
Arbeit herauszugeben, da biefen nun Aufgaben und Uebungen geboten 
und bie einfadhften Säge zur Durcharbeitung vorgelegt werden. Nur 
follten mehr Uebungsbeiſpiele zur Erzielung feldft der mechanischen Fertig⸗ 
feit gegeben fein. ' 


86. Lettau, H., Die Raumlehre verbunden mit Beichnen und Nechnen, bear- 
beitet für eine und mebrflaffige Elementarihulen in Stadt und Land. 
Zweite Auflage. Leipzig, Ed. Peter. 1875. Preis 1,20 M. 


Wir haben dem Buche von Herrn Lettau manches vorgehalten, was 
er fi ad netam nehmen follte, aber er hat dennoch allgemeine Redens⸗ 
arten, was ber Schüler urſprünglich gar nicht verfteht, ftehen gelafjen. 
Wir haben auch auf die ſchönen Hebungen im Zeichnen aufmerlfam ge= 
macht, aber wenn im fünften oder fehsten Schuljahre der Knabe fi noch 
mit fenkrechten, wagerechten, ſchrägen Linien berumplagen fol, fo hat er 
biefen Standpunct längft überfchritten. Die Fragen» und Aufgabenhefte 
enthalten in ber That wirklich ſehr viel Gutes, aber manche Zeichnungen 
machen wenn auch einen fummetrifchen, doch feinen äfthetifchen Eindruck. 


87. Wunderlich, G., Die Raumlehre ald Zormenlehre in Verbindung mit dem 
Zeichnen für die einklaffige Volkeſchulſe. Bwelte Auflage. Langenfalza, 
%. ©. 8. Greßler. 1875. 54 S. Preis 50 Pf. 
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53 Wunderlich, G., Die Raumichre in ber Volleſchule. Dritte Auflage. 
Langenfalza, J. G. 2. Greßler. 1874. 88 ©. Breis 75 Pf. 

Nr. 87 beginnt mit Seite 8 die Linie, auf Seite 15 den Wintel, 
Seite 22 das Dreied, Seite 28 das Biered, auf Seite 35 das Bieled, 
Seite 37 den Kreis, Seite 46 bie Körper zu befiniven und einzutheilen 
und etwa 24 Aufgaben zu löfen. Nr. 88 dagegen geht weiter, befinirt 
und theilt Seite 1 die geraden Linien,. nach Richtung und Lage, Seite 10 
bis 14 die Wintel, ftellt Seite 15 bis 18 fieben Säge über dieſelben 
mit Beweifen auf, befinixt Seite 21 bis 24 die Dreiede, giebt brei 
Säge über diefelben, eine ungenießbare Congruenzlehre Seite 27 bis 30, 
die Definitionen und Eintheilungen bes Bieredd Seite 41 mit fünf 
Lehrfägen, Seite 58 die Definition des Vielecks und die Eonftruction 
deſſelben. Seite 63 folgt die Definition des Sreifes, Seite 79 die ber 
Körper, Seite 85 die Berechnung ber Flächen und Körper mit 81 weit- 
länfig ausgeführten zum heil fehr leichten Conftructionsaufgaben. 
Einige Wiederholungsfragen find nicht von Belang. Die Zeichentafeln 
haben wir nicht erhalten, können fie alfo nicht beurtheilen. Nach viefer 
Einrihtung des Buches ift num freilich Leicht begreiflich, daß daſſelbe in 
wenig Monaten vergriffen wurde. Die Begriffe wurden anſchaulich ge- 
fapt, mit einer Art gefhäftlihen Müßiggangs gezeichnet, und damit war 
die Aufgabe gelöft. 


b. Lehrbücher der Geometrie. 


39. Adam, W., Königl. Seminarlehrer in Neu⸗Ruppin, Mepetitorium der 
Stereometrie, enthaltend Formenlehre, Xehrfäpe und Aufgaben mit con» 
fequenter Bezeihnung und Hülfsmitteln zu den Beweifen und Löfungen. 
Zum Gebraude an Seminarten, Mittels, Real» und Gewerbefchulen. Yür 
die Hand bes Schülers bearbeitet. Wittenberg, R. Herrofe. 1875. 112 ©. 
Breis 1,60 Marl. 

Die Formenlehre genügt nur mäßigen Anforderungen, während bie 
Lehrfäge und Erklärungen mehr ober weniger fireng abgeleitet find. 
An der geraden Linie im Raume ift nichts auszufegen, ebenfowenig an 
der geraden Linie und der Ebene, an ber Lage ber Ebenen zu einander 
und den Törperlichen Dreieden. Recht gut ift nun in der Lehre von ben 
Körpern auf das Zurückgehen auf die planimetrifchen Gebilde (8 46) 
die Anmerkung auf Seite 41. Der Berfaffer behandelt das Prisma und 
den prismatifhen Abſchnitt, Cylinder und Eylinverabfdmitte, Pyramide 
und Regel, Byramidenftumpf, Obelisk, Kegelftumpf, die Kugel und ihre 
Theile, worin die fphärifchen Dreiede eine Hauptrolle fpielen, die re⸗ 
gulären Polyeber und ihre Berhältniffe zu einander. Der Yormelapparat 
hätte wohl ein wenig abgefürzter fein können. Endlich folgen ganz gut 
gewählte Aufgaben über die Berechnung des Prismas, Cylinders, ber 
Pyramide m. |. w. und zum Schluß die geometrifche Conftruction ber 
regulären Körper. Die Beweiſe find meift nur angebeutet, oft auch 
ausführli gegeben und immer da, wo bie Berechnung ihre Stelle hat, 
mit ziemlicher Weitläufigfeit, aber auch mit Umficht und Einfiht in bie 
Bebürfniffe der Lernenden. 
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90. Kiefe, Ad., ordentl. Lehrer am Königl. Lehrerfeminar in Osnabräd, Auges 
wandte Elementarmathematik. L Theil: Geometrie. Berlin C,, 1875. 
Wilhelm Schule. 232 Seiten. Preis 3 M. 


Die Einleitung hatten wir dem Verfaffer gern erlaſſen, denn biefe 
verfteht der Anfänger nicht; vielmehr muß, wo ein Vegriff auftritt, der⸗ 
felbe erklärt werben. Was nım von ben Linien und Winkeln, von ben 
ebenen Figuren, ald vom Dreied, vom Barallelogramm, von der Gleich⸗ 
heit beider, vom Kreiſe, vom Vieleck und von der Aehnlichkeit der Fi⸗ 
guren gelehrt wird, läßt fih ja hören und ift im Ganzen gut ausge⸗ 
fallen, obgleich von den wagerechten, Tothrechten und fchrägen Linien, aus 
denen man nichts machen kann, lang und breit die Rebe war. 


Geite 61 beginnt die Verwerthung, alſo Conftruction der Horizon» 
talen, der Senkrechten, der Parallelen, die Theilung gerader Linien, Cons 
firuction des rechten Winkels, dad Meſſen der Winlel, das Uebertragen 
der Winkel, Theilung der Winkel, Conftruction des Kreifes mit manderlei 
Zeichnungen, Conftruction der Ellipfe und ihnen ähnelnder Figuren, 
Conftruction ebener Figuren, als Dreiede, Parallelogramme, reguläre 
Polygone, wieder mit einigen fymmetrifchen Zeichnungen, Berwanbelung 
der Figuren, Vergrößerung und Verkleinerung derſelben, Theilung der 
Viguren. Das läßt fi, abgefehen von der unlogifhen Kintheilung 
ebenfalls leicht verftehen. 

Nun kommen die geometrifhen Berechnungen. Aufriß, Vermeſſen 
ber Flächen, Maß der Flächen, Berechnung der Parallelogramme, bes 
Dreiecks, des Trapezes, der regulären Polygone, des Kreifes nnd feiner 
Theile, der Ellipfe ift Leicht verftändlih. Bon Seite 156 folgt bie 
Körperberechnung alfo, ebene Projectionen, die geometrifchen Körper, der 
phyfiſchen Körper, was ein fehr guter Paragraph ift, Maß der Körper, 
Berehnung der edigen Körper und ber runden Körper, wobei beim 
Regel der Parabel und Hyperbel Erwähnung gethan wird. Auch dies 
ift lehrhaft vorgetragen und wird keine Schwierigkeiten machen. Daher 
mag das Buch wirken, ſoviel es vermag. 

91. Habluzel, I. J., Lehrbuch der ſynthetiſchen Geometrie. I. Band, Aeltere 
und neuere Planimetrie. Mit Rüdfiht auf Selbſtbelehrung und praltifche 
Derwerthung bearbeitet. Leipzig. U. Diengels Verlag, 1875. 380 ©. 
Preis 5 M. 

Diefes Lehrbuch lehrt faſt Alles um und fiellt e8 auf den Kopf. 
Die Einleitung enthält alle möglichen räumlichen Claſſen ver Begriffe, 
In der allgemeinen Verhäaltnißlehre fpielen wieder die Erklärungen eine 
Hauptrolle, dann folgen Grunpfäge, welche von Gegenſtänden praltifch 
eingeleitet werben. Der erfte Lehrſatz lautet: „Gegeben vier Streden, 
8, b, o und d, von welden a == b und c > d, fo bat man 


a=b 
'c=Ad-+x 
a rc=b--d+x 
a.c=b(d-+xz) 
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folglich 
1) ao>a+d, 


» 2>2%, 


Nun gebt dies weiter fort 5i8 zu den Berhältniffen, Doppel-Ber: 
bältniffen, Proportionen, zum arithmetifchen, geometrifchen und harmoni⸗ 
Shen Mittel. 

Hierauf folgen im zweiten Buche die Eigenſchaften und PVerhältnifie 
ber Linien und Winkel Da giebt es erft Erklärungen, Gerade, Länge, 
Kichtung, parallele Gerade, ſenkrechte und horizontale Linien, gruppirte 
Strahlen, Abſtand, geometrifher Drt, Abſciſſen und Orbinalen, Rectifi- 
cation der Curven, ebene, gejchloffene und eingeſchloſſene Curven, Bes 
rührungen und Schneibungen, Kreis, Halbkreis, Quadrant, Sertant, 
Octant, concentrifhe und exeentrifche Kreife, rechte, fpige und ftumpfe 
Winkel, Nebenwintel, Sceitelwintel, Gegenwinkel, Wechſelwinkel und 
Zwifchenwinfel u. f. w. 

Nun folgen LTehrfäge in hellen Haufen. Dann wieder eine Menge 
Erflärungen, eine proportionale Theilung, ftetige proportionale Theilung, 
Doppelverhältniß, Harmonifches Verhältniß, harmoniſche Puncte, Harmoni⸗ 
folen, Projection, parallele und central. Nun treten bie Lehrſätze ver 
Proportionen anf in Bezug auf das Dreied, ferner die Lehrfäge über 
die Doppelverhältniffe und Harmonifhe Theilung, wobei nicht recht 
abzufehen iſt, wie ohne Congruenz die Maßrelationen genauer werben 
mögen. 

: So geht e8 in einem Zuge fort: Erklärungen, Lehrfäge, Con- 
enzfälle, merkwürdige Punkte des Dreieds, Erklärung der Aehnlichkeit, 

—** Aehnlichkeitsfälle. Wir mögen nicht weiter gehen. ‘Die neu⸗ 

modige Terminologie und das geradezu auf den Kopfftellen läßt wohl 

den Verfaſſer an feiner gewiß mühfeligen Arbeit fi) erfreuen; aber ob 
die träge Maſſe jo ſchnell vorwärts geht, ift die Frage. Ich habe Erz 
fabrungen in diefen Dingen gemadt. 

92. Kieſeritzky, Earl, Oberlehrer an der St. Annenfchule in St. Peteröburg, 
Lehrbuch der Boniometrie und Trigonometrie für den Schulgebrauch bes 
arbeitet. St. Peteröburg, ©. Häffels Buchhandlung (Aug. Deubner). 1875. 
90 ©. Preis 3 Marf. 

Diefes Buch iſt nicht für Schulen geeignet. Denn mit pofitiven 
und negativen Winkeln darf man gar nicht anfangen, wenn das Intereſſe 
nicht gleich erlahmen fol. Es merben nun, wenn a bie Hypotenuſe, 
b und c bie Katheten eines rechtwinkeligen Dreieds find, bie trigono» 
metrifhen Yunctionen 


. b o b 
sin f == —, cn, gp=n, 
cosec $ = * sec ß =, cotg f = ° 


ph’ 
Hierauf erfheinen fogleih die Eonftructionen, als: 
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sin = cosy, aß—= siny tef = ootgy, 
cotg ß = tgy, sec Pf = coses Y, cosec f = sec}. 

Der zweite Lehrſatz kommt viel zu früh, denn bie Werthe und 
Borzeihen der goniometriihen Yunctionen bei allmähligem Wachſen des 
Winkels von O0 bis 360% zu entwideln, bringt die Schüler in Com 
fufion. An den Refultaten 


sin (90° + a) = cos & 
cos (90° — a) = — sin & 
u. f. w. 


und wie hernach die Gefchichte fich weiter abwidelt, hat der durchſchnitt⸗ 
lihe Schüler kein Intereſſe. Man bleibe, wenn man niht Sinus und 
Cofinus zuerft benugen will, bei ven fpigen Winkeln des rechtwinkligen 
Dreieds und überlege, welche Aufgaben gelöft werden fünnen. Zu ber 
Berechnung der goniometrifchen Function von 45°, 30°, 60°, 18°, 72°, 
12°, 78° hat man noch lange Zeit übrig. 

Wie kommen nun die Sätze 


sin (@ + f) = sina cos + cosa sin.ß, 
cos (@ + Pf) = cosa co ß — sina sin, 
sin (@ — ß) =sina cos ß — cos a sin ß, 


cos (@ + P) =cosa cos + cosa sin 6 


und hernach alle die Ableitungen auf praktiſchem Wege zum Borfchein? 
Die Lehrfäge 8, 9, 10, bie Aufgabe 11, der Lehrfag 12, die Aufgaben 
13, 14, 15, 16, 17, 18, 19, 20, 21, 22 werben den Schülern im 
Durchſchnitt die Luft und Liebe zur Mathematik verderben. Vielmehr 
müßte, nachdem Sinne und Coſinus erflärt waren, bie Auflöfung bes 
rechtwinteligen und gleichjchenkligen Dreiedd davon genommen werden. 
If man nun mit allen diefen Dingen im Keinen, und hat man nun 
nachgeholt, was nachzuholen war, fo ift die Entwidelung des $ 24 an» 
gezeigt. Die ſphäriſche Trigonometrie bat durch die ebene eine be 
fiimmte und fefte Grundlage erhalten, fo daß man bier aud) von ber 
allgemeinen Darftelung ausgehen darf. Die wenigen ausführlichen 
Auflöfungen der Aufgabe find dankenswerth. 


93. Brodmann, 9. J., ord. Lehrer der Mathematik und Phyſik am königl. 
Gymnaflum zu Eleve, Lehrbuch der elementaren Geometrie. Kür Gymnafien 
und Nealfchulen. Leipzig, Verlag von B. ©. Teubner. 1871. 
I. Theil. Die Blanimetrie. 1871. 192 ©. 
II. Ihell. Die Stereometrie. 1875. 128 ©. 
IN. Theil. sehrbug De ebenen und ſphäriſchen Trigonometrie. 
. 14 . 


Die Planimetrie haben wir bereit im XXIV. Bande bes Pädag. 
Jahresberichtes angezeigt. Der Inhalt weit von dem üblichen nicht 
ab; aber der Verfaſſer bat einen fehr umfangreichen Arbeitsftoff zu= 
fammengeftellt und auch vielfah die Auflöfungen oder Andeutungen zu 
bemfelben gegeben. Daher wird das Buch gewiß wirkfam werben 
müſſen. 
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Die Stereometrie hat verfchievene Säge über windfchiefe Gerade, 
die Congruenz ber körperlichen Cbene und ihre Symmetrie ift genügend 
dargeſtellt. Das Prisma, die Pyramide wird im üblicher Weife behandelt. 
Das Prismatoivd und feine Unterabtheilung der Obelist wird faßlich 
und leicht dargefielt. Die Anm. ©. 32 ift ganz gut. Es kommen 
nun die frummen Körper, die wie üblich bearbeitet find, aber denen nad) 
den ſphäriſchen Dreieden eine Reihe von Lehrfägen gewidmet werben. 
Die Oberflähe des Polyeder der krummen Körper find meift in ge- 
wöhnliher Weife dargeſtellt, aber dann folgen noch Lehrſätze über 
ſphäriſche Dreiede. Das Bolumen der Polyeder, der krummen Körper 
und ihrer Theile find gut bargeftellt, aber noch Rotationskörper hinzu: 
gefügt. Das Beſte find nun vie Mebungsfäge und Aufgaben des 
8. Capitelo. 

Der Trigonometrie des Berfaffers können wir keinen Geſchmack ab⸗ 
gewinnen, indem die Goniometrie ganz abfolvirt wird, ehe Anwendungen 
fommen. Doch haben die vielen ausgerechneten Aufgaben immerhin 
ihren eigenthümlichen Werth und bie Aufgaben werden immerhin die 
Schüler, wenn fie nicht fhon erlahmt find, zu Forſchungen reizen. 

94. Wiegand, Dr. Auguſt, Analytifche Geometrie. Ein Lehrbuch für die 
oberen Klaflen höherer Lehranftalten. A. Aufl. Sale. H. W. Schmidt. 
1875. 123 ©. Preis 1,60 M. 

Diefe Arbeit hat zwar an fih durch bie eine Bearbeitung nicht 
viel gewonnen; aber durch eine ziemlich reiche Aufgabenfammlung ift 
ihr Werth demnach erhebli in die Höhe gegangen (Bgl. Päd. Jahresb. 
XIX, 119). Denn da8 Webungsmaterial ift nicht ſowohl dazu be= 
flimmt, neue Entvedungen zu finden, fondern vielmehr hat es den Zweck, 
das Allgemeine im Befonderen erkennen zu Lafien. 


v5. Worpigki, Dr., Oberlehrer am Friedrichs⸗Werderſchen Gymnaſium und 
Docent an der Königl. Kriegdalademie, Elemente der Mathematif für ges 
Ichrte Schulen und zum Gelbfiftudium. 3. und 4A. Heft. Planimetrie 
Berlin, Weidmann'ſche Buchhandlung. 1874. 165 und 110 ©. Preis 5,10 M. 
Das erfte Heft diefer Elemente macht dem Lefer manche Mühe, 
weil er nicht recht in die Motive einbringen fann, welche bie Auf: 
einanberfolge der Sätze beflimmten und weil die Genefis faum irgend 
wie angebentet ifl. Zur Charakteriſtik geben wir zunächſt das Inhalts⸗ 
verzeihniß. „I. Allgemeine Eigenfchaften der Figuren: A. die Raums 
gebilde als Derter, B. vie Raumgebilve als Größen, C. die Fundamental. 
congruenzen; H. Die Orunbeigenfchaften der Figuren in der Ebene, 
hauptfächlich der gerablinigen Figuren: A. Unterfuchung ver Eigenfchaften 
derfelben, B. Eonftructionsaufgaben; III. Die Winfelfunmen der Poly: 
gone und die Parallelen; IV. Die Grundeigenfchaften des Kreijes; 
V. ©leihheit der Felder; VI. Bom Meflen: A. Ouotienten von Yängen 
und Arealen. — Aehnlichkeit, B. Zransverfolen. Harmonifhe Büſchel. 
Bolare. Potenzlinie.” — 
Ale Sätze haben ihren Iogifhen Titel enthalten, wie Ariom, 
Boftulat, Definition, Scholie, Lehrfat, Aufgabe; zwifchen ben nur felten 
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Ein Wintelfeld darf die Ebene fheilweife cter gam, einfach unb mehr 
fach bebeden und wird namentlih and im letzter Beziehung als von 
anderen verfchieven angefehen. Giebt man nicht auf irgend eine Weife 
das Gegentheil an, fo nimmt man unter ten zur Auswahl ſtehenden 
infelfeldern ſtets das Meinfte. 2) Winkelfelder, welche, abgefehen von 
der nicht durch die Schenfel gebilveten Begremung, congruent find, 
heißen glei. 3) Wintelfelder fummiren heißt, fie in eine Ebene 
fo aneinander legen, dag Scheitel in Scheitel und Schenfel in Schentel 
fällt. Nun wird der Lehrfag anfgeftelt: Alle Wintelfelver laſſen ſich 
(bei unverbrũchlicher Beobachtung des Begriffes der Wintelfelver und 
desjenigen der Summation verfelben) als gleichartige Größen behanveln. 
Den Beweis können wir nicht mittheilen, da er zu viel Raum in An⸗ 
fpruh nehmen würde. In Folge diefes Lehrſatzes werben vie Winkel 
als Größen behandelt. Weiter wird nun der Wintelbegriff (IV, ©. 57 
fortgeführt) zunächſt duch die Definition „Unter der Größe, dem 
Dnantum oder ver Maßzahl eines Winkels verfleht man die Maß—⸗ 
zahl des durch den Radius gemefjenen Kreisbogens, auf welchem jener 
Winkel als Centriwinkel ſteht.“ Hat alfo ein Winkel den Bogen b, 


fo iſt die Maßzahl 2 und fo läuft denn bie ganze Entwidelung — wie 


auch gleich im Anfange auf den Kreis heraus. Auf alles Neue hinzu⸗ 
weifen ift geradezu in unferem Sahresberichte unmöglich. Doc können 
wir hinzufügen, daß wir in dem lebten Abfchnitte, in der Geometrie der 
Lage, meiftens auf gewohnte Vorftellungsarten treffen. Die Trans: 
verjalen, harmoniſche Büfchel, Polare, Potenzlinie mit ihren verſchiedenen 
Anwendungen find fehr ausführlich bearbeitet. Auch bie vorhergehende 
Uehnlichleits: und Congruenzlehre läßt kaum etwas zu wünfchen übrig. 
Aber fo forgfam diefe beiden Theile gearbeitet find, fo fürchten 
wir doch, daß viele Lehrer fi, ſcheuen werden, in die eigenthümliche 
Betrachtung ſich zu verfegen und alle Lehren in einen genetifchen Zus 
fammenbang zu bringen. Es gehört dazu, daß man bie eigenen Ge— 
banlen zuridvrängt und fih ganz und gar dem Einprude der Dar- 
ftellung bingiebt, das tft aber erſt nach vielfachen Verſuchen möglid. 
96. Weinhold, E. 2,, Seminarlehrer zu Waldenburg, Lehrbuch der elemens 


taren Mathematik. Geometrie. Leipzig, Hahn'ſche Berlagsbuchhandlung. 
1874. 267 ©. Preis 3 Marl 50 —* fo 8 ’ 8 


Der Berfaffer fängt mit bem Unendlichen an, nämlich mit bem 
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BWeltraume, dem unbegrenzten und unenblichen, da „ja bie Welt nicht 
mit Bretern vernagelt if." Was aber fängt man mit dem unenblichen, 
unbegrenzten Weltraume an? Zunächſt nur biefes, daß man ſich in 
diefem Weltraume beliebige begrenzte Körper denlen kann. Damit ift 
aber der Weltraum verfhwunden und man braucht fernexhin nicht mehr 
anihn zu denlen. ferner giebt es trotz der Verſchiedenheit der geometrifchen 
Körper nur ſechs verfchievene Grundkörper, nämlich das Prisma, die 
Pyramide, die Polyeder, die Walze, der Kegel, die Kugel. Es mag 
biefe Eintheilung zur vorläufigen Ueberfiht genügen, aber beftimmt ift 
fie nit. Beſſer ſcheint die Eintheilung in das breijeitige Prisma, bie 
breifeitige Pyramide, ven Eylinder und ben Regel, und in die Rotationg- 
förper. Auch die Eintheilung der Geometrie fehlt nicht. Nun kommt 
die Linie daran, zunächft die allgemeine Linie, dann bie gerade mit ihrem 
Durchſchnittsquantum, ferner bie Längenmeſſung, bie Kreislinie,' Ellipfen- 
Inte, Ovallinie, Spiralen, Schnedenlinie, Schlangenlinie, Wellenlinie, 
Gleichheit, Achnlichkeit und Congruenz ber Linien; Linien nad ber Rich⸗ 
tung, pazxallele, convergirende und binergivende, Winkel mit fonderbaren 
Namen wie außerſpitze, außerrechte, außerftumpfe, Nebenwinkel, Scheitel» 
wintel, Gegenwinkel, Wechſelwinkel; Fläche, Figur, Gleichheit, Aehnlich⸗ 
keit und Congruenz ber Flächen; Eintheilung der Dreiecke, Winkelſumme 
derſelben, Congruenz der Dreiecke mit den üblichen Aufgaben und Lehr⸗ 
fügen; das Viereck mit feinen Eintheilungen, Lehrſätzen, Congruenzen; 
Vieleck — mit Diagonalzahl, Winkelſummen, Congruenz — Ausmeſſung, 
Gleichheit der Flächen, der Parallelogramme, der Dreiede wit allerlei 
Berwandlimgsanfgaben, ber Übrigen Bierede und Bielede; der putha= 
gorãiſche Lehrjag mit allerlei Aufgaben. Bier fehlt für die Aufgabe, 
ein rationales Dreied aufzufinden, bie eigentliche Auflöjung. 
Seitenberehnumgen. Weiter folgen bie Elemente der Sreislehre: Begriff, 
Loge, Bogen und Winkel, Sehnen, Tangenten, Lehrſätze; bie Aehnlich⸗ 
leitslehre: parallele Transverfalen, Achnlichleitsfäge, Umfang und Inhalt 
ähnlier Figuren mit allerlei Aufgaben; bie zegelmäßigen Bielede in 
dem Kreiſe und upı ven Kreis, Nectification und Quadratur bes legteren 
und der Ellipfe. — Der folgende Abſchnitt behandelt die Trigonometrie. 

Hier wird die Goniometrie abgehandelt bevor eigentliche Anwendungen 
gemacht werben. Dann folgt vie Auflöfung ber rechtwinkeligen Dreiede, 
der gleichſchenleligen Dreiecke und regelmäßigen Vielede, die ſchiefwinkeligen 
Dreiede mit ausgeführten Beifpielen und Einiges aus der Feldmeßkunſt. 
Die Gtereometrie: behandelt das Prisma, die Pyramide, bie Polyeder, 
die Walze, ven Regel (Kegeljchnitte), bie Kugel. ' 

Im Ganzen genommen Führt ber Berfaffer die Beweiſe fireng, be 
arbeitet aber ven Stoff auch anſchaulich vielfach nrehr nach Urt der Formen⸗ 
Iehre, befonver& in mehreren Partien ber Stereometrie. Die Darftellung 
gleicht abgefehen von diefen Mödificationen den gewöhnlichen. Doch ift bie 
Beftimmung der Vielecke und ihre Eongruenz auseinandergehalten, um 
ſchließlich zu einer gemeinſamen Grundvorftellung zu verſchmelzen, was 
gewiß Anerkennung verdient. 
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97. Sturm, M., Glemente der darflellenden Geometrie. Leipzig, Teubner. 
1874. 100 ©., 12 Tafeln. Preis 4 M. 


98 Smolid, F., Lehrbuch der freien Perſpective. Prag, Tempsty. 1874. 

124 ©., 6 Tafeln. Preis 2,60 M. ° 

Das zuerft genannte Lehrbuch des Herm Sturm, einer anerlannten 
Autorität im Gebiete der Geometrie, verfolgt einen doppelten Zweck. 
Es fol einmal von Stupirenden an polutechnifhen Lehranftalten benutzt 
werden. Bei den Vorträgen an jenen Anftalten Tönnen, damit bie Zeit 
auch für die Durchnahme ver ſchwierigeren Capitel ausreicht, die Ele⸗ 
mente ber darftellenden Geometrie nicht fo eingehend behanbelt werben, 
als es nöthig tft; und es fol nun dies Buch den Hörern Gelegenheit 
geben, jene Elemente gründlich und allfeitig zu burcchbenfen. Sodann 
fol das Buch aub für Realſchulen, an benen barftellende Geometrie 
gelehrt wird, den vollſtändigen Unterridhtsftoff geben. - Der Herr Ber- 
faſſer fpricht den ausdrücklichen Wunſch aus, dag der Schulunterricht im 
der bdarftellenden Geometrie fi auf die in biefem Buche behandelten 
Elemente befchränten möge. Denn nicht fowohl dur: bie Ausdehnung 
des Penfums, als durch die intenfive Durcharbeitung befjelben werbe 
der mathematifche Unterricht an den Realſchulen Erfpriegliches Teiften können. 
Es ſei vielfach die Erfahrung gemacht, daß Stubivende, die gewiſſe Fächer 
ſchon auf der Schule tennen gelernt, die Vorträge Aber dieſe Fächer vernach⸗ 
fäffigen und fpäter in fchwierigen Eapiteln zurüdbleiben. Referent kann 
diefer Anficht des Herrn Sturm, fowie den dafür angeführten Gründen nur 
beipflichten. Fraglich bleibt dann allerbings, ob man nicht befler thäte, 
die barftellende Geometrie Überhaupt von der Schule auf bie technifche 
Hochſchule zu verweifen. So lange inveffen ber Unterridt in biefer 
Disciplin dur die Prüfungsorbnung vorgefchrieben tft, wird jene Be= 
ſchränkung auf die Elemente Höchft wünſchenswerth fein. Vielleicht könnte 
man aber ben Begriff der Elemente etwas weiter faffen und zu ber 
Drtbogonalprojection, bie Herr Sturm allein behandelt, noch bie Arono⸗ 
metrie, die ſchiefe Projection und die Sentralprojection binzufügen, wie 
e8 von Herrn Pohlle in dem bisher erfihienenen Theile feiner bare 
fielenden Geometrie gefchehen if. Iſt man aber in ver Einſchränkung 
mit Herrn Sturm: einwerflanden, fo it fein Buch in jeber Beziehung 
zu empfehlen, ſowohl hinſichtlich der VBolftäindigleit, als ber Klarheit 
ber Darfiellung. Auf die Correctheit des Ausdrucks iſt überall ein 
großes Gewicht gelegt, unb daher kaum das Bud für Stubireube und 
Schüler als Muſter einer richtigen mathematiſchen Ausodrucksweiſe, bie 
oft vernadläffigt wird, bienen. Der behandelte Stoff läßt fih, wie 
ſchon oben erwähnt, als orthogonal⸗projectiviſche Darftellung geradliniger 
und ebenflächiger Gebilde bezeichnen. Zuerſt wird die Darſtellung eines 
Punktes, einer Geraden, einer Ebene auf einer einzigen Projections⸗ 
ebene, dann bie Darſtellung derſelben Gebilde auf zwei Projections⸗ 
ebenen behandelt. Es folgt als neues Mittel ver Conftruction bie 
Drehung ber bargefiellten Gebilde. um Aren, ſowie die Einführung einer 
neuen Projectionsebene, die entweder auf ben beiden früheren ſenkrecht 
fteht, oder auf einer derſelben, oder mit einer der früheren parallel ift. 
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Daran ſchließen ſich Conſtruetionen, bie ſich auf die dreiſeitige Edle bes 
ziehen und bie Aufgaben behandeln, aus drei gegebenen Stüden (Setten, 
refp. ya! bie Übrigen zu conftruiven. Den Schluß bildet die Dar⸗ 
ſtellung ver Polyeder, ihrer ebenen Schnitte, der gegenfeitigen Schnitte 
zweier Polyeder, fowie die Abwidelung ber Polyeder. | 

Das zweite der oben genannten Bücher ift fpeciell für öfterreichifche 
Realſchulen gejchrieben und enthält eine Darftellung desjenigen Lehr: 
Roffs, der für die oberfte Klaſſe jener Schulen vorgefchrieben if. Nach 
einer Beiprehung des Begriffe ver Perſpective wird die Darftellung 
peripectivifcher Bilder von PBuncten und Geraden behandelt, fowie die 
Theorie bed Theilungspunctes, und daran ſchließt ſich als praftiicher 
Theil vie Darftellung einfaher und zuſammengefetzter Objecte. Die 
zweite Abtheilung enthält die perfpectivifche Darftellung fhiefer Ebenen 
und ihrer Beziehung zur gexaben Linie und zu hen Körpern, bie dritte 
Abtheilung die Schattenperſpeetive. — Nach der obigen Anficht des 
Herrn Sturm würde dies ganze Penfum auf. ver Schule nicht mehr 
zu behanveln fein. Minveftens wären, wenn man den Begriff ber 
Elemente audy weiter faflen wollte, als Here Sturm, manche Kapitel, 
wie bie perfpectivifche Darftellung der Rotationsflächen, ihrer Schnitte zc. 
von dem Schulpenfum anszufchließen. Anwendungen anf bie Praxis, 
wie die Perfpective eines Haufes, einer Brüde, eines Kreuzgewölbes zc., 
fowie ft die ganze Schattenperfpective, gehören wohl mehr in ben 
Zeichen⸗, als in den geometrifchen Unterricht. Beſonders Eigenthüm⸗ 
liches enthält das Buch nicht. 

99. er, Dr. F. W., Oberledrer am Gymnafium zu Kempen, Lehrbu 
Fucher i Fiu Gomnaflen und "höhere — alten. Selbe . 
Breisgau, Herderſche Verlagshandlung. 

1. Theil. Blanimetrie. 97 &. 1874. Brei 5 M. 
2. Theil. Gtereometrie. 86 ©. 1875. Preis 5 M. 

Die Einleitung Hätte füglich wegbleiben können, indem mit ben 
allgemeinen Sägen ver Schüler glei erfchreckt wird. Es kommen auch 
fonderbare Lehrfäge mit Deweifen. vor, 3. B. ber Sa wirb beiwiefen, 
daß alle geftredten Winkel gleich groß ‚find. ‚Das fieht, glaube ich, ein 
fänfjähriger Knabe ein. Ebenſo Tann der Sag: „auf einer geraden 
Linie fann in einem Buncte auf ziner Seite nur eitr fenkrecht ſtehen“ 
wegfallen. Der Beweis des Sages: „in jedem gleichſchenkeligen Dreieck 
find die Winkel an der Orumplinie gleich” if gut ausgeführt. Der 
Sag: „in jedem Dreiede ift die Summe zweier Seiten größer, ihre 
Differenz Heiner als die dritte Seite” ift von Uebel. Die Congruenz 
der Dreiede find nad der alten Schablone abgehandelt. Der 8 48 ift 
nicht allgemein bewiefen. Der⸗zweite Curſus geht- überhaupt. in Längft 
gebahnten Wegen vorwärts, fo daß man hier eher einen Tadel als ein 
Lob ausſprechen darf- - > 

Im dritten Curfus machen ſich die Proportionen breit, welche 
eigentlich der Arithmetik over auch der allgemawen.. Größenlehre zu⸗ 
zuweiſen wären. Die Aehnlichkeit der Figuren ſchreitet gleichfalls in 
den gewohnten Wegen fort, ebenſo die Proportionalität der Flüchen und 
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Ausmeſſung der Figuren. Die Lehre von den Zrandverfalen hat wieberuum 
nichts Eigenthümliches. Nur in ber Kreiglehre kommt eine eigenthüm⸗ 
Ihe Behandlung vor. 

Die Stexeometrie beginnt mit Enklidiſchen Beweifen. Man findet 
baher vielmehr Altes und fehr wenig Neues. Nur bie Congruenz ber 
breifeitigen Pyramiden ift hervorgehoben. Bom Prisma wird ebenfalls 
nicht viel Driginelleg geboten. Daneben wird aber ber Sat aufgeftellt: 
„Prismen, welde verjelben prigmatifchen Säule angehören, find gleich, 
wenn fie eine prismatifche Kante gleich haben.” Die Wechfelichnitte 
mögen hervorgehoben werben und einige Aufgaben über Prisma und 
Pyramide, über Cylinder und Segel, über die Kugel und gemifchte Auf- 
gaben. Das Buch unterfcheidet fi alſo nicht weſentlich von feinen 
vielen Genoffen. 

100. Bymazak, n3, Erſter Selbflunterricht in ber Trigonometrie und der 
——— Me Pt Fr. —X 187 g⸗ 105 S. 
Wi we Verfaſſer zeithnet ein rechtwinkeliges Dreieck und findet bie 
inte 
A == 86°, 30; B= 53%; 0 = 90°, 80; 


aber das Dreied ift ein rechtwinfliches, alfo darf C nicht 90°, 30° fondern 
90° fein. Es if alfo falſch gemeflen worden. Hierauf wirb bie Fläche 
bes Dreiecks angegeben aus den brei Seiten 


F= f 5 (s—a) (s—b) (s—). 
Das Meflen der Linien ift aber eben fo unzuverläffig als das Meſſen 
der Winkel. Sind die Seiten nicht richtig beftinmt, fo werben aud) 
bie Winkel falſch. Dann wirb angegeben, daß bie Winkel das Dreied 


ber Geftalt nad beftiummen. Ferner wird der Sinus und Eofinus aus 
dem rechtwinkeligen Dreiede erflärt | 


« 


nit, mB-l, 


sin 0° — 0, sin 90° — 1, 
c0o80° — 1, cos 90% — 0, 
Hiexauf werben einzelne Sinus und Eofinus berechnet und das Penſum 
'sinA == cos (000 - A), 

0A == sin (909 — A) 

aufgeftellt; weiter wird 
| sch —l 
und die Ableitung daraus mitgetheilt, ferner 


b 
tg A = ts B=—, 15 90° © 


und mancherlei gonivmetriſche Rechnungen. Hierauf folgt die Auflöfung 
bes rechtwinkligen Dreied® a = c. sin A, b = 0. 05.4, — —tgA 
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2 — tg 4. Die Einrihtung ver Tafeln übergehen wir. Daun folgen 
einige geometriſche Aufgaben, die Aufloͤſung der gleichichenfeligen und 
ſchiefwinkeligen Dreiede. Die Säbe 
a:b = sinA:sinB, 
a? — b2 -> 0? — 2 be cos A, 


werben mitgeteilt und Anwendungen davon gemacht und der Inhalt 
der Dreiede beftimmt. 

Im zweiten Abfchnitt werben die Orundlehren der Soniometrie ab⸗ 
gehandelt. Die Einleitung übergehen wir und erwähnen nur bie Säte 


sin (@ + P) = sina cos ß + cos « sin ß, 
urh—nemPt sin & sin ß, 
u. |. w. 


sin 2 sin x cos x 608 x cog? x sin? x 
x — — — = — — — 
2 2’ 2 2’ 


sin (x y)— 2 sin II. 0027 


Den britten Abfchnitt, das logarithmifche Rechnen, übergehen wir, 
ba es nichts Beſonderes enthält. 


o. Geometriſche Aufgaben. 


101. Ragel, Dr. v., Ritter I. 61. des k. würtembergifchen Kronenordens und 
des k. würtemberg. Friedrichſordens, Aufgaben zu Uebungen in geometri« 
fen Berechnungen. 2. Aufl. Ulm, Wohler’s Berfagebuhhanblung. 1876. 
50 ©. Preis 80 Pf. 

. Die Aufgaben find meiftens ſehr leicht aufzulöfen und dazu fommen 
noch die numerifchen Berechnungen, die fein eigentliches wifjenjchaftliches 
Iuterefie in Anſpruch nehmen. | 
102. Fließ, Joh., Oberlehrer am Sculichrerfeminar zu Meersburg, Geo» 

metrifcher Darftellungsunterricht oder Anleitung zum geometrifchen Zeichnen. 

3. Auflage. Freiburg im Breisgau, —88 Verlagshandlung. 1874. 

101 S. und XIII Tafeln. 

Die dritte Auflage dieſer Arbeit unterſcheidet ſich von den vor⸗ 
hergehenden nur durch einige Verbeſſerungen und Erweiterungen, die 
ſich beſonders durch das Ergänzungsblatt Taf. XIII bemerklich machen. 
Dieſe Erweiterungen beſtehen namentlich in der Beifügung der Kegel⸗ 
ſchnittslinien, wozu der Verfafſer von Sachverſtändigen aufgefordert wurde. 

vVab. Jahresberiät. xxvIm. 12 
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Die Zeichnungen find fehr fauber -und exact und bat das Bud, gewiß 

viel geivonnen. 

103. Weinhold, E. $., Seminarlebrer zu Waldenburg in Sachſen, Aufgaben 
aus der elementaren Geometrie für Seminariften und Lehrer. Leipzig, 
Hahn'ſche Verlagsbuchhandlung. 1875. 56 ©. 

Der Inhalt umfaßt 232 Conftructionsaufgaben und 676 Reden 
aufgaben. Nun wenn ein Seminarift ober Lehrer dies Alles conftruirt 
und gerechnet bat, fo wird er gewiß, wenn er nicht nad der Schablone 
verfährt, genügend geförvert fein. 

104. Solfert, H. 3., Lehrer der Mathematik und Raturwifienfchaften in Dresden, 

eometrifhe Aufgaben. II. Stereometrie, 2. Aufl.” Dresden, 9. Huhle. 

1875. 50 ©. 

Inhalt: 1. Oberfläche des Prisma's, 2. Volumen des Prisma’s, 
3. des Würfels. Verhältniß der Prismen, 4. Oberfläche ver Pyramibe, 
5. Volumen der Pyramite, 6. das reguläre Tetraeder, Oltaeder, Dode⸗ 
Taeber und Ikoſaeder, 7. bie abgeftumpfte Pyramide. Verhältniß der Pyra⸗ 
miden und PHramidenftumpfe, 8. Oberfläche des Cylinders, 9. Volumen 
bes Cylinders. Verhältniß der Cylinder, 10. Oberfläche des Kegels, 
11. Bolumen des Kegeld, 12. der abgeflumpfte Segel. Verhältniß ber 
Kegel und Kegelftumpfe, 13. Oberfläche der Kugel, 14. Volumen ber 
Kugel, 15. Kugeltheile. Verhältniß der Kugeln, 16. ver Obeliel. Die 
Data werben immer in beflimmten Zahlen gegeben, fo daß faft nur zu 
rechnen iſt. 

105. Kehr, ©., Geometriſche Rechenaufgabeu für die Oberclaſſe der Volls⸗ und 
Bürgerſchule, für landwirthſchaftliche und gewerbliche Kortbildungsfchulen. 
5. Auflage, vermehrt und nad bem neuen Maß- und Münz erh uns 
gerechnet von D. Burbach, Lehrer der Mathematik und Raturwifienfchaften 
am Seminar zu Gotha. Gotha, ©. %. Ihienemann. 1874, 

Die neue Auflage (vergl. Sahresb. XIV, 118. XVIL, 107. XXI, 
64) hat zwei Aenderungen erfahren. 1) Um die in den vorlommenben 
Preisbeflimmungen ven in der Wirklichkeit flattfindenden anzupafien, hat 
fich mehrfach eine Aenderung ber Preife nöthig gemacht. 2) Die Aufe 
gaben find ſämmtlich nach vem neuen Münzſyſteme umgerechnet, d. b. es 
ift neben dem alten Preis ftetS ber neue geſetzt ‚worden. 





V. Sugend- und Volksſchriften. 


Bearbeitet 
von 


B. Lübben. 


I, Ainderſchriften. 


A. Bilderbücher. 


1. Goldnes Beihnachtöbüchlein, für Brave, gute Kinder. Don Leon⸗ 
hard Diefenbach. gr. 4. Regensburg, Fr. Buflel. 1875. Preis cart. 3 Mark. 
Das Buch enthält elf Darftellungen aus der Jugendgeſchichte 
Chrifti, von der Geburt bis zur Flucht nah Egypten, auf fhönem 
ftarfen Papier; unter jedem Bilde befindet ſich der erflärende Text in 
ebundener Sprache, der aber von geringem poetifhen Werthe if. Die 
ifver könnten deſſelben füglich entbehren. Denn nad Eonception und 
Ausführung find fie fehr wohl gelungen, die Zeichnung und bie Illuminirung 
fauber und harmonifh, wie in wenigen Kinderſchriften. Wir empfehlen 
es für den Weihnachtstiſch der katholiſchen Jugend. 


2. Unfre Thiere in Hof und Sans. Wie leben fie, wie feh'n fie aus? 
130 Originalzeichnungen mit Text von Heinrich Keutemann. Zweite Aufs 
lage. Heft 4. Leipzig, Oscar Leiner. 1875. Preis cart. 3 Mark. 

Die hübſchen Bilder zeigen die meiften unfrer Hausthiere in Be⸗ 
ziehung zur Kinderwelt, welchen Darftellungen ebenfalls ein erklärender 
Text in gebunbener Sprache beigegeben if. ‘Der Verfaſſer ift als genialer 
Thierzeichner ausreihend bekannt; die Charaktere find dem Zwede ents 
fprechend aufgefaßt und dargeftellt, ebenfo gelungen find auch die Kinder⸗ 
geftalten. Hinſichtlich des Textes gilt zwar aud bier der Grundſatz, 
Daß eigentlihe Bilderbücher denſelben entbehren können follen; indefien 
ſchlagen die Verſe hier in das Gebiet ver Thierfabel und fcheint es 
ebenfo fehr Abficht des Verfaffers geweſen zu fein, durch das Wort als 
buch das Bild anzuregen und zu beiehren. — Das Bud iſt zu Feſt⸗ 
gaben für jüngere Kinder fehr empfehlenswerth. 

12* 
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3. Arbeitsſtätten und Werkzeuge der wichtigſten Handwerker. 
24 Tafeln in lithographirtem Farbendruck entworfen von T. F. Streich, 
Lehrer an der Königl. Taubſtummenanſtalt in Eßlingen. Mit erläuterndem 
und gefhichtlihem Tert von bemfelben und Dr. K. v. ®erftenberg, in 
Koliv. Eplingen, 433 Schreiber. 1875. Preis cart. 6 Mark. 

Auf zwölf dieſer Bildertafeln find im Genre der Wilke'ſchen Bilder 
für den Anſchauungsunterricht die Werkftätten folgender Handwerker 
dargeftellt: 1. Schneider, 2. Bäder, 3. Mebger, 4. Gerber, 5. Schuh⸗ 
macher, 6. Sattler, 7. Schreiner, 8. Wagner, 9. Küfer, 10. Bauhand⸗ 
werfer, 11. Schloffer und 12. Buchbinder. 

Die Perfonen find in folhen Thätigleiten begriffen aufgefaßt, bei 
welchen complicirte Mafchinen nicht in Anwendung kommen; eine Aus⸗ 
nahme hiervon madt die Nähmafchine, die jest wohl kaum noch in 
einer Schneiverwerkftätte fehlen dürfte. Die Anordnung ver Zeichnungen 
ift recht zwedmäßig und läßt die Gegenflände ſowohl, als die Thätig- 
teiten Har erkennen. Die Zeihnung hot gefhmadvolle Gruppirung und 
richtige PBerfpective; fie ift in allen einzelnen Theilen correct, aber nicht 
fein ausgeführt. Feinheit kann man auch an bem Colorit nicht rühmen. 
Die Farben find größtentheils ſehr grell, zumeilen, wie auf der britten 
Tafel, auch nicht der Natur entfprechend, was die Anfchauung erfchwert. 

Der Unfhauungstafel einer Hanbwerksftätte folgt eine gleich 
große, auf welcher die einzelnen Handwerlsgeräthe abgebilvet find. 
Zeichnung und Illuminirung find auf biefen Tafeln gleih gut und 
wedmäßig, und gewähren ein deutliches Anfchauungsmaterial. — Der 

ert giebt eine Beichreibung der Thätigkeiten und eine kurze Ente 

wickelungsgeſchichte ber betreffenden Handwerle, bei welcher namentlich 
auch gefchichtlich berühmte Perfonen, die einem biefer Handwerke anges 
hört oder nahe geſtanden haben, Erwähnung finden. 

Aus dem Vorwort iſt erfihtlih, daß der Herausgeber dem An⸗ 
ſchauungsunterricht in der Schule hat zu Hülfe kommen wollen. Diejem 
Zwede können die Bilvertafeln dienen unter der Vorausfegung, daß bie 
Schülerzahl eine beſchränkte ift und die Darftellung bequem von ben 
Kindern erlannt werden kaun. Für den Einzelunterricht oder für Fa⸗ 
milienkreife hingegen können fie recht empfohlen werben. 


B. Spiels und Belchäftigungsbüdher. 


4 SZllufrirtes Spielbudh für Knaben. 1001 unterhaltende und an 
vegende Selnfligungen ‚ Spiele und Beichäftigungen für Körper und Geiſt, 
im Freien ſowie im Zimmer. Herausgegeben von Hermann Wagner. 
Fünfte, verbeflerte Auflage. Mit über 500 in den Text gedrudten Ab⸗ 
bildungen, fowie einem Zitelbilde. Leipzig, Otto Spamer. 1875. Geheftet 
4 Marl. Elegant cart. 4 Marl 50 Pr. 


Diefe Sammlung ift die Frucht eines Geiftes, ber fi die Erfemit» 
niß der Kinderfeele und ihrer Bedürfniſſe zur Aufgabe geflellt und viefe 
in liebevoller Weife zu Löfen verftanden hat. Welche Tendenz bei ber 
Auswahl maßgebend gewefen, fpricht fi deutlih in folgenden Zeilen 
aus, die wir dem Vorwort entlehnen, das aber keine leere Phraſe bleibt, 
jondern durch das Dargebotene realifirt wird. 
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Auf Seite VII leſen wir: 

„Das Kind hat Bedürfniß, feine Glieder zu üben, fie gewanbt und 
gelentig, ſtark und flint zu machen und aus den gleichen Bebürfnifjen 
haben fi) dann Bei den verſchiedenſten Bältern diefelben oder wenigſtens 
fehr ähnlihe Spiele ergeben.” — — — 

Auf. Seite VIH: 

„Woblmeinende Kinderfreunde hatten an vielen Orten jährliche 
Kinderfefte geftiftet, aber bie mwenigften ber lettern zeigten fi erfprießlich 
umd lebenskräftig. Ein befohlenes Spiel im Feſtputz, mit theilmeife 
fremden Kameraden, ift ein Treibhausgewächs, weldes wenig ſchmack⸗ 
bafte Früchte Eringt. Wer für feine Knaben forgen will, der verſchaffe 
ihnen für’ Erfte einen Spielplag, für's Zweite Zeit, — das Uebrige 
werben fie fih fchon felbft beſorgen.“ 

Auf Seite IX: 

„Neben den Ernſt des wiflenfchaftlihen Lernens und tüchtigen Ar⸗ 
beitens gehört auch ein heiterer Scherz und ein Schwank, ſobald fie in 
Ehren ausgeführt werden, — — ber Heiland hatte feine Freude auch 
an den Kindern, die am Markt ſaßen, ihren Kameraden pfiffen und Hoc: 
zeit oder Begräbniß mit ihnen ſpielten.“ — 

Dem nach Urfprung und Berechtigung fo Kar erkannten Bedürfniß 
der Kinder kommt das Buch als freundliher Rathgeber entgegen und 
dürfte in feiner Reit;haltigleit ſchwerlich jemals unbefriedigt laſſen, zumal 
ein kurzes Inhaltsverzeihnig am Anfang die Spiele und Beluftigungs= 
arten, ein volftändiges Negifter am Ende des Buches die fchnelle 
Ueberficht erleichtert, wie auch an der Deutlichleit der Spielanweifungen 
Nichts zu wünſchen übrig bleibt. Wir wünfhen dem Buche aud in 
feiner fünften Auflage eine recht weite Verbreitung und freundliche Auf: 
na 


5. Die geſellige Kinderwelt. Enthaltend: 100 Kinderſpiele, 100 
Pfänderausloſungen und Strafen, 45 Sprachſcherze, 132 Sprüchwörter, 
190 Räthſel, 125 ſcherzhafte Raͤtbſelfragen. 38 arithmetiſche Aufgaben und 
Scherze, 10 Orakelfragen mit 300 Antworten, 30 Einzählungen, 52 Scherz⸗ 
und andere Kunftflüde. Yür die Jugend ſozgaus bearbeitet von Guſtav 
Fritz, Verfaſſer des Biourentpeaters für Kinder. Dritte zutage 12. 
178 ©. Bredlau, 3% A. Kern. 1875. Breis cart, 2 Mark 25 Bf. 
Auch diefe Sammlung ift als eine gute, d. h. mit Gefchmad und 
Verſtändniß angelegte zu bezeichnen. Die Gefihtspunfte, nach venen vie 
Auswahl getroffen, find mehr formeller Natur; denn nad des Verfaſſers 
Erklärung bat er aus vorhandenen guten Geſellſchaftsſchriften das für 
Rinder Paſſende zufammenftelen wollen. Es finden fi darum 
auch verhältnigmäßig wenig Bewegungsſpiele zur Ausführung im Freien 
darın vor, während die auf Schärfung der Verſtandeskräfte abzielenden 
Aufgaben ziemlich ftarf vertreten find. — Wenn wir uns inveflen in 
den erften fieben Abſchnitten vollkommen einverftanden erklären mit dem 
Herausgeber, fo können wir nicht zugeben, daß „Kartenfunftftüde” zu 
den für Kinder paffenden Beluftigungen gehören, von benen ber 
achte Abſchnitt eine Anzahl bringt, weil forgjame Erzieher vie ihnen 
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anvertrante Jugend überhaupt in Unbelauntichaft mit den Karten halten 
werben. a übrigen Kuufl- und Zauberſtückchen find dagegen durch⸗ 
aus zuläffig. 

De Preis für das Buch erfcheint im Verhaältniß zu ähnlichen recht 
hoch gegriffen. 

6. Komddienbüchlein für die Jugend von M. Beer. 12. (403 S) 

Münden, Ernf Stahl. 1875. neh. 

Der Berfafler beabfihtigt mit biefen Kinderfomöbien der Jugend 
ein Bilvungsmittel in vie Hand zm geben, das ben angebornen Nach⸗ 
ahmungstrieb in richtige Bahnen lenke. Das Borwort verheißt, „daß 
der Stoff von ber blumenreihen Wiefe, durch die fi das Jugendleben 
ſchlängelt, genommen fein fol, von der Wiefe, welche Kräutlein bietet, 
aus denen erguidender Honig und heilende Kraft gefogen werben können, 
und daß feine Copien wirkliche Lebensbilder fein ſollen.“ 

Das Buch enthält vier Theaterftüde. 

1. Winter und Yrühling, 2. der pfiffige Michel, 3. die beftrafte 
Eitelkeit und 4. das Kinderfeſt zu Gent. 

Bon diefen iſt das erfte relativ das beflere, obſchon wir ihm einen 
abfoluten Werth keinesweges zuerfennen können; es erhebt‘ fid) aber 
wenigftens über bie Form trivialen Geſchwätzes zum ſchwachen Verſuch einer 
allegoriſchen Darftellung, und läßt fomit den guten Willen des Ver⸗ 
faſſers erkennen, die Einbiloungskraft der Kinder durch das Dargebotene 
anzuregen. Damit aber ift auch der ganze Bilbungsfloff der vier 
Dichtungen erſchöpft. Die drei andern Nummern, wie auch der größte 
Theil der erfigenannten bringen nur Charafterfehler und Thorheiten ver 
widrigften Art zur Anſchauung, und wenn ſchon dies ein grober Fehler 
an irgend einer für die Jugend beftimmten Darftellung ift, fo wird 
berjelbe noch größer dadurch, daß die Pointe nicht ein naturgemäßer 
Heilungsproceß der moralifchen Gebrechen, fondern daß nur dieſe ſelb ſt 
von allen Seiten zu beleuchten Aufgabe ver Dichtung iſt. — 
Zur Ehre der Kinderwelt kann andy angenommen und behauptet werden, 
daß die Charaktere nur Caricaturen, aber feine Lebensbilder find. — 
Es bleibt eine offene Frage, in wie weit man fih in der Erziehung 
biefes Bildungsmitteld bedienen darf; jedenfalls ift der bier bargebotene 
Stoff weber als eim foldyes zu bezeichnen noch zu empfehlen. 


C. Naturkunde und Reifebejchreibungen. 


1. Lieshens Meine und große Welt. Unterhaltendes Büchlein für Beine 
Mäddyen. II. Aus der Schule Bon Sophie Traut. Mit über 120 
zent Abbildungen ‚, zwei Tonbildern und einem bunten Titelbilde. 8. 
Leipzig, Otto Spamer. 1876. Preis 2 Mart 50 Pf. 

Im vorjährigen Jahresbericht ift auf Seite 437 unter Nr. 15 das 
erfte biefer Bändchen angezeigt. Das vorliegende, für ein etwas ge⸗ 
reifteres Verſtändniß angelegt, will auf die verfchievenen Zweige ber 
Weltkunde vorbereiten, was indeflen der Verfaflerin nicht überall gleich 
gut gelungen iſt. — So finden fi auf Seite 6 und 7 in dem Capitel 
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über die geographiſche Ausdehnung Europa's folgende ſachliche und 
ſprachliche Incorrectheiten: 

„Soch hinauf in's kalte Nordmeer erſtrect es ſich, wo 
die Sonne ein halbes Jahr lang nicht aufgeht und die Menſchen 
fich ihre Häuſer halb unter die Erde bauen. (In's Nordmeer?) 
Der Schnee liegt dort oft fo hoch, daß die Thüren verſchüttet find 
und lange Zeit Niemand das Haus verlaflen fann. Da müſſen die 
Kinder wohl jehr geduldig fein, denn an Spazierengehen und in Feld 
und Garten herum zu fchweifen, ift nicht zu vente. — — — — 
Aber immer noh höher erftredt ſich Europa u. f. f.“ 

Eine derartige Darftellungsweife bringt von vorn herein falfche 
Begriffe in bie Köpfe der Kinder und erſchwert ihnen das Eindringen 
in die felbft kei guten Anfchauungsmitteln noch fehr abftracte Wiflen- 
Ihaft der Erdkunde. 

Die Abfchnitte, in welchen die Berfafferin ihre Unterweifungen in 
Erzählungen einkleidet, find anmuthig und werben mit Vergnügen und 
Nugen gelefen werben; in ihnen liegt das moraliſche Moment, Das jes 
doch keinesweges tendenziös auftritt. 

Das Buch iſt trog der bezeichneten Schwächen ein recht gutes und 
kann zu Geſchenken an feine Mädchen von ſechs bis acht Jahren 
empfohlen werden. 


8. Entdeckungsreiſen in Haus und Hof. Bon Hermann Wagner. 
Mit 100 Zezt: Abbildungen, Titel und Zonbildern. Dierte Auflage. 8. 
182 S. Ebendaſelbſt. 1876. leg. cart. 2 Marl 50 a 

9. Entdedungsretfen in der Bohnftube Bon Demielben. Mit 100 
Abbildungen, 5 Ton» und Buntdrudbildern. 8. 160 S. Bierte Auflage. 
Ebendaf. 1876. leg. cart. 2 Marf 50 Pf. 

10. Entdedungsreifen im Wald und auf der Heide. Bon Demfelben. 
Mit 121 Textabbildungen, drei Zonbildern, zwei Zafeln Raturfelbftdrud 
und einem Buntbilde. Bierte, durchgeſehene Auflage. 8. „196 ©. Eben⸗ 
daſelbſt. 1876. leg. cart. 2 Marl 50 Pf. 

11. Entdelungsreifen in Feld und Blur. Bon Demfelben. Mit 100 
Tezt-Abbildungen, vier Zonbildern, zwei Tafeln Naturfelbfidrud und einem 
Buntbilde. Vierte, durchgefehene Auflage. 8. 164 S. bendafelbft. 1876. 
@leg. cart. 2 Mark 50 Pf. 


Diefe Serie der Spamer’fhen Iugenbbibliothet hat wiederholt im 
Päd. Jahresbericht die verviente Anerlennung erfahren. Die gegen= 
wärtige Auflage ift gegen die vorhergehende umverändert geblieben; fo 
genügt es, die Bücher nochmals beftens zu empfehlen. 


12. Die Mutterliebe der Thiere. Der reiferen Jugend gefhildert von 
Baul Kummer. Mit 70 Illuſtrationen. 8. 359 S. Leipzig, Ferdinand 
Hirt und Sohn. 1875. leg. cart. 3 Mark 50 Pf. 


Der Berfafier bietet hier der Jugend ein Bud bar, das anf Bes 
ſchreibung ver Thiere gänzlich verzichtet und aus dem Leben berjelben 
nur dasjenige Moment zum Gegenftand der Beratung macht, im 
welchem es feinen Gipfelpunft erreicht, bemzufolge auch bie feelifchen 
Eigenſchaften dieſer unfrer Mitgeſchöpfe am deutlichſten erkennen läßt. — 
Mit Rüdficht auf den jugendlichen Leſer ift nur vie, das Gemüth an- 
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ſprechende Seite des phyfiologifchen Borganges zur Anſchanung gebradit, 
und bie Beifpiele zärtlichfter Zürforge für das Wohl der Nachkommen⸗ 
[haft aus dem Leben der Infelten, ver Fiſche, ver Vögel und 
ber Säugethiere zufammengeftellt worden. 

So einfeitig diefer Vorwurf für ein Buch von einem Umfange von 
359 Seiten erfcheinen mag, fo hat der Berfaffer feinen Stoff do fo 
trefflih zu wählen und zu behandeln verflanden, daß man feiner Dar- 
ſtellung mit Intereffe und Vergnügen bis zu Ende folgt und bie Abficht 
bes Berfaffers fiher erreicht wird, nad welder er Bereiherung des 
Gemüthes neben Erweiterung des Geflchtöfreifes feiner Leſer erftrebt. 
Tür eine reihe und zwedmäßige Ausftattung hat die Verlagshandlung 
anerfennenswerthe Sorge getragen. Sei barum das Buch allen Jugend 
und Bolfsbibliothefen hiermit zur Anſchaffung empfohlen. 


13. Der erfte und Ältefte Robinſon. Robinfon Erufos des Aelteren Reifen, 
wunderbare Abenteuer und Grlebniffe. Begleitet von einer Geſchichte der 
Robinfonaden und einer Lebensſkizze des Daniel de Koe, Berfafler des 
„älteften Robinſon“ von Dr. &. 3. Lauckhard, Großherzogl. Sachſen⸗ 
Weimariſcher Oberſchulrath. Prachtausgabe. Yünfte, verbefierte umgearbeitete 
Auflage. Mit einem bunten Titelbilde, vier Zonbildern und 90 in den 

Iert gedrudten Abbildungen nad) Zeichnungen von F. H. Richolſon 

En anderen. 8. 208 ©. Leipzig, Otto Spamer. 1876. Gleg. cart. 
art. 


Es Tann überflüfftg erfcheinen, den unvergleichlich tiefen und viel- 
feitigen Gehalt diefer Jugendſchrift hier nohmals zu erörtern, nachdem 
fih der Werth verfelben durch ein halbes Jahrhundert hindurch glänzend 
bewährt bat, dem Stoff vom benfenden Erzieher der höchſte Preis 
(Rouſſeau's Emil) zuerfannt wurde, während feine unerfchöpflichen Reize 
von der Jugend aller gebilveten Nationen empfunden und durch wieber- 
holtes Lefen gemwürbiget werden. — Ueberflüffig aber ift e8 nicht, noch⸗ 
mals (fiehe Päd. Yahresberiht Band XXI ©. 409 und Band XXV 
©. 650) auf die großen Vorzüge des de Fos'ſchen Robinſon gegenüber 
den unzähligen verflachten und verwäflerten Nachbildungen binzumeifen, 
deren Inhalt trog ber unleugbaren Herabminberung ber urfprünglichen 
Kraft und Schönheit dennoch mit Begierde und Nuten von der Jugend 
aufgenommen wird. 

In ber Einleitung, die über Entftehung und Verbreitung des Oris 
ginalwerkes, fo wie über die Lebensſchickſale feines Verfaſſers einige 
Notizen enthält, finden wir ben Grund für viefe beifpiellefe Popu⸗ 
lorität der quäft. Iugenvfchrift mit treffenden Worten angebentet, bie 
wir bier, al& mit unfrer eignen Anſchauung volllommen übereinflimmend, 
unbedenflich wiederholen. 

Seite XI lautet der letzte Abfchnitt: 

„Der Werth und Reiz des „Robinſon“ liegt unftreitig in bem ber 
Jugend und ihrer Theilnahme fo nahe gerüdten außerorbentlichen und 
doch durchaus glaublihen Schidfale des jungen Abentenrers, welcher in 
"feinen Gedanken und Handlungen mit feiner Kennmiß bed Menſchen⸗ 
herzens gezeichnet ift, während bie ihm treffenden Ereigniſſe mit ber 
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größten Naturwahrheit und Treue geſchildert uns unmmterbrochen mit 
dem Scheine der Wirklichkeit zu täuſchen wiſſen und zugleich in einer 
Ipannenoen Erzählung ein gutes Stück Eulturgefhichte zur Anſchauung 
rin gt.“ — 

Somit müßte jede Jugendbibliothek als unvollſtändig bezeichnet 
werben, in welcher der de Fos'ſche Robinſon nicht mindeſtens in einem 
Eremplare vertreten if. — Die Ausftattung des Buches rechtfertigt die 
Bezeichnung ale „Prachtausgabe“. 


14. James Eoof, der Weltumſegler. Leben, Reifen und Ende des Ca⸗ 
pitän James Eoof, insbefondere Schilderung feiner drei großen Entdeckungs⸗ 
fahrten. Nebit einem Blick auf die heutigen Zuftände der Südſee⸗Inſelwelt. 
Heraußgegeben von Dr. Karl Müller. Wit 100 in den Text gedrudten 
Abbildungen und vier Zondrudbildern. Zweite, verbefferte Auflage, bear: 
beitet von der Redaction des Buchs der Reiſen. 8. VI und 290 ©. 
Ebendafelbft. 1875. leg. cart. 4 Marl. 

Was der Titel des Buches verſpricht, wird dem Leſer in reichem 
Maße zu Theil; bei einer gefälligen Darftelung erweiſen ſich die ein- 
zelnen Angaben als durchaus zuverläffig und für den Zweck des Buches 
als vollftändig. Seit feinem erften Erfcheinen find ja außerordentliche 
Bereiherungen auf dem Gebiete weltfunblihen Wiſſens zu verzeichnen 
gewejen, wovon in anerfennenswerther Weife da8 Dierhergehörige aus: 
gewählt und in ben betreffenden Capiteln mit eingeflochten worden ift. 
So darf diefe zweite Auflage, welche der Herausgeber als eine Teftgabe 
zur Säcularfeier ber Deimtehr Eoof3 von feiner zweiten erfolgreichen 
Reife bezeichnet, eine wirklich verbeflerte und erweiterte genannt, und ber 
Jugend und ihren Erziehern auf's Neue beftens empfohlen werben, zu⸗ 
mal das Buch in gewohnter ſplendider Weife von der Verlagshandlung 
ausgeſtattet worden ift. 


. 15. Alexander von Humboldt's Leben und Wirken, Reifen und Wiſſen. 

Ein biographiſches Dentmal von Dr. Hermann Klenke. Borigeieht, 
vielfach erweitert und theilweife umgearbeitet von Profefior H. Th. Kühne 
und Ed. inte. — Siebente, ſehr verbeflerte illufrirte Auflage. Mit 
130 Test» Abbildungen, fieben Karten und fünf Tonbildern nebft einem 
Bortreit X. v. Humboldt's in Stahlſtich. gr. 8. VIII und 488 S. Leipzig, 
Otto Spamer. 1876. leg. geb. 9 Marf. 


Diefe neue Auflage des vortrefflihen Buches ift in ber That eine 
fehr erweiterte und verxbeflerte, ſowohl hinfichtlic des Textes als der 
Illuſtrirung. Nicht allein, daß fi der Umfang des Buches um zwei⸗ 
undſechzig Seiten vermehrt und einzelne Holzſchnitte durch befiere erjegt 
worden find; die Anordnung des Stoffes iſt zum Theil eine ganz neue 
geworden, hat die Einfügung drei neuer Abfchnitte nöthig gemacht und 
es ermöglicht, daß überall auf die Reſultate ver neueren Forſchungen hat 
NRüdfihr genommen werden können, wofür zahlreiche neue Abbildungen 
als Anfhaunngemittel zur Verwendung gelommen find. Die Hinzu- 
fügung eines Namen und Sachregiſters erleichtert weſentlich die Orientirung 
in dem Buche, das in feiner gegenwärtigen Anlage dem ernfteren Zwecke 
der Selbſtbelehrung fih ebenſo förberlid) erweilen wird, als ed von 
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jedem Gebildeten mit Vergnügen geleſen werbeu muß. Namentlich wird 
der edle Stil der vorwiegend biographiſchen Abſchnitte wohlthätig auf 
die Geſchmacksbildung der Jugend einwirken. So vereinigt dieſes Buch 
in ſeltenem Grade alle Bedingungen, die man an eine gute Lectüre für 
Leſer mit gereifterem Verſtande ſtellen darf und deshalb ſoll es hiermit 
nochmals beſonders auch zu Feſtgeſchenlen und Prämien für bie reifere 
männliche Ingend beſtens empfohlen werben. 


I. Schriften für Erwachſene. 


A. Belehrendes. 


16. JZwein und Parzival. Bwei Ritterfagen des Mittelalters. Erzählt 
und erläutert von Albert Richter. Mit einem Titelſtahlſtich nach einer 
Driginalzeihnung von I. Fuellhaas. gr. 8. 284 S. Reipsig, Brand» 
fetter. 1876. Preis 8 Marl. 


Die Bearbeitung diefer beiden Kitterfagen ift als eine Ergänzung 
ber vortrefflihen Werke „Deutfhe Heldenſagen“ und „Deutſche 
Sagen” (fiehe Iahresberiht Band XX und XXTI) zu betraditen. 
Wie in jenen ift es auch hier dem Berfafjer gelungen, die wenig au= 
ſprechende Darftellungsform der mittelalterlihen Dichtkunſt in eine fließende 
Profa zu übertragen, die unferm mobernen Sprachgefühl fchmeichelt, ohne 
dem hochpoetiſchen Stoffe Abbruch zu tun. — Die Erläuterungen um— 
faffen auf 35 Seiten einen Abfchnitt Aber Urſprung, Wefen und Yorm 
ber höfiſchen Epik, zwei biographifche Abjchnitte, die Auskunft über bie 
Dichter geben und zwei andere Abfchnitte, literarshiftorifhe Notizen ent» 
baltend über die Sagen vom König Artus und dem Oral beziehentlidy 
ihres Urfprunges, Inhaltes und ihrer Bedeutung für die mittelalterliche 
Poefie. — Jedenfalls wird durch die Umfiht und Sorgfalt, mit welder 
biefe Erläuterungen zufammengeftellt find, die Lectüre diefer Dichtungen 
erft zu einer erfprießliden für ein erfolgreiches Stubium der älteren 
deutſchen Literatur. 

Die Verlagshandlung bat das Buch in jeder Beziehung entſprechend 
ausgeſtattet und fo empfehlen wir es namentlich zu Feſtgeſchenken für 
bie heranwachſende Jugend beiberlei Geſchlechts. 


17. Gelegenheitsgedichte. Zum Beſten des ſächſiſchen Peſtalozzivereins 
und der Wittwenkaſſe des Pädagogiſchen Vereins zu Dresden. PN ver⸗ 
gefierte Auflage, herausgegeben von G. Eidler un $. . Körbiß, 
Lehrer an der gwelten Bezirksſchule zu Dresden. 8. 222 ©. Leipzig, 
Julius Klinkhardt. 1875. Preis geb. 2 Mart. 


Unter den Büchern viefes Genres nimmt das vorliegende eine 
hervorragende Stelle ein. Der reihe Inhalt bringt unter dreizehn Ab- 
ſchnitten wirklich geſchmackvolle Poeſien für frohe Feſte ſowohl, als für 
Antäffe ernfter Art. Neujahrswänfche allein enthält es 171 Nummern. 
GSeburtstagscarmen 183 u. |. w. Das Buch kann fomit Allen beftens 
empfohlen werden, bie oft genöthigt find, das paflende Wort im fchöner 


Jugend- und Volksſchriften. 187 


Form zu Gehör zu bringen, und doch keine eigne Productionskraft 
beſitzen. 


18. Der Familienfreund. Sammlung von chriſtlichen Grüßen und 
Bünfhen für Freuden» und Scheidetage nebſt einer reichen Auswahl von 
Dents und Bahlfprühen, Bibels, Haus⸗ und Grabinfchriften. Heraus⸗ 
gegeben von Johannes Hübner, Miffionsprediger. Zweite vermehrte und 
verbefjerte Auflage. 12, 274 ©. Hamburg, Agentur des Rauhen Haufe. 
1875. cart. 

Der Inhalt des Buches ift beziehentlih feines Werthes fo ver⸗ 
fchieden, al® die Zwecke, denen er dienen fol, und biefe laſſen ſich aus 
dem Titel leicht erfennen. Es würde unbillig fein, hohe Anſprüche an 
Reimlein machen zu wollen, bie fleinen Sinvern in den Mund gelegt 
werden, um Eltern, Lehrer und Freunde an Feſt- und Ehrentagen zu 
begrüßen; fie find ein billiges Auskunftsmittel, wo der Geift noch nichts 
Eignes zu produciren vermag, und werden der Spradharmuth der Finder 
wohlthuend zu Hilfe kommen. Nicht ebenfo nachſichtig find ähnliche 
Schablonen, für den Gebrauch Erwachfener beftimmt, zu beurtheilen. 
Sie befördern Geiftesträgheit und werden faft immer ein für die Veran⸗ 
loffung unpafjendes Moment enthalten, das nicht anders als lächerlich 
wirten fann. Diefe Ausftellung bezieht fi auf den Inhalt der zweiten 
Hälfte des erften Abfchnittes® und zum Theil auch auf den vierten, 
während wir dem dritten unfern Beifall nicht verfagen können. Er 
enthält eine große Anzahl trefflih gewählter Dent= und Wahlſprüche, 
die für die verfchiedenften Lebenslagen paflen und möglichſt jedes Be⸗ 
durfniß berüdfichtigen. Jedenfalls fpricht fiy neben unbefangener Welt- 
anſchauung aud ein warmes religiöſes Gefühl aus. Wem ein derartiger 
Rathgeber Noth thut, wird auch mit den ſchwächeren Producten zu= 
frieden fein. 


19. Die Fürforge für bie confirmirte weiblihe Jugend des 
Arbeiterftandes von Guſtav Schloffer in Frankfurt a. m. Vortrag 
auf der Conferenz für innere Miffion am 8,—9. Oct. 1874. Frankfurt, 
Zimmer’fhe Buchhandlung. 24 ©. geb. 

Der Berfaffer bezwedt mit feiner Darftellung ein größeres Interefie 
zu erweden für Abhülfe der großen Sittenloſigkeit in volkreichen Be⸗ 
zirten. Dit decenten Worten entrollt er ein ergreifendes Bild des 
moralifhen Elendes, in welches ein großer Theil der weiblichen Jugend 
durch verſchiedene Umſtände getrieben wird, darin untergeht, aber nicht 
ohne VBerberben bringenve Keime zurückzulaſſen, die in ihrer Entwidelung 
auf alle Geſellfchaftskreiſe Einfluß gewinnen. — Somit ftellt der Ver⸗ 
taffer den Samariterdienſt an ben gefährbeten oder ſchon gefallenen 
Mönchen als eine Aufgabe des Gebilveten hin, beren pflichttreue Er⸗ 
füllung ebenfofehr vie Beförderung des eignen als bes Gemein» 
wohles als Endzweck hat. 

Möchte der Umftand, daß dieſer Vortrag von einem thätigen Mit⸗ 
gliede der innen Miſſion veröffentlicht worden ift, feine beengenbe 
Scranfe für feine Berbreitung und Beherzigung in ben weiteften 
Kreifen jein. 


188 Jugend⸗ und Volksſchriften 


20. Reue illufrirte Volksbibliothel. Herausgegeben von DE. Paulus, 
Landtagsabgeorbneter. Stuttgart, Berlag der Reuen Süufr. Vollebibliothel. 
1875. Im Heften à 2 Bogen. Preis & 20 Pf. 

Die Tendenz dieſes Unternehmens ift: die wichtigſten Gebiete des 
Wiſſens durch vollsthünliche Bearbeitung dem deutſchen Bolle zugänglich 
zu machen und durch Erörterung von Fragen, welche von allgemeinen 
Intereſſe, mamentlih aud von beſonderem Werth für die öffentliche 
Bohlfahrt find, die Bollskiltung zu förtern. 

Bon diefen Hefichen liegen uns Wr. 4 bis 10 vor: 


Heft 4. Die Civilehe Innerhalb der enangeliihen Chriſtenheit. Bon 
Dr. Er. Palmer. 


Die Frage Über Nothwendigfeit, reſp. Zweckmäßigkeit der obliga⸗ 
torifhen Civilehe iſt nad unparteiifher Beleuchtung des „Gür” und 
„Wider“ auf Grund hiſtoriſchen Rechtes entſchieden bejaht. 

Heft 5. Unſer Untergrund und das Stuttgarter Bohrloch. 

Bon Dr. Dcar Fraas. 

Das hier behandelte Thema vermittelt zwar allgemeine geognoſtiſche 
Remtniffe; doch find darin die Intereflen Stuttgart® und feiner Um- 
gegend fpeciell berückſichtigt. Es handelt fi dabei um bie Frage, 
welches Reſultat die ſeit länger als 40 Jahren fortgefegten Bohrver⸗ 
fuche auf Kohlen nud Trinkwaſſer ſchließlich ergeben werben. 


Set 6. Das heilige Land. Bon Dr. Z. Paulus. 
Ein angenehm gefchriebener Beitrag zur Länderkunde, mit zwei 
Flluftrationen: Anfiht von Jaffa, und Anfiht von Jeruſalem. 
Heft 7. Bilder aus dem Leben der Säugethiere Bon Ph. 
M. J. Paulus. 
Inhalt des Heftchens ıft ein kleines Gapitel aus ber befchreibenden 
Naturwiffenfchaft, vorzugsweife nach dem großen Werte von A. Brehm, 
„Illuſtrirtes Thierleben“. 


Heft 8. Die Kinderſtexblichteit. Bon Dr. Deſterlein. 


Ein auf ſtatiſtiſcher Grundlage geführter Nachweis, daß abnorme 
Kinderfterblichleit aus „unzwedmäßiger Ernährung“und, Mangel 
an reiner Luft” rejultirt, und derfelben durch Verbreitung nütlicher 
Kenntnifje Einhalt gethan werben könne. 

9 Köni riedrih Wilhelm IV, Gin ichtliches Cha⸗ 
—88 Bon N Hoffman, Dberhofprhiher und General. 
fuperintendent in Berlin. 

Bei dem geringen Unfange dieſer Darftellung hat fi) ver Verfaſſer 
nur auf diejenigen Züge befchränlt, die der Berfon wie der Regierungs- 
zeit des Königs den befonderen Charakter verliehen haben. Bon großem 
Werth für diefen Zweck ift ver letzte Abſchnitt des Heftchens, welcher 
einen von der Hand des Königs gefchriebenen Aufſatz enthält, aus dem 
Jahre 1808 datirt, umd einen fprechenden Beweis von ber frühen geifligen 
Reife deſſelben ablegt. 
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Heft 10. Arminius der Cherusker und die Schlacht im Teuto⸗ 
Burger Walde. Bon W. Panlus. 


Ein lebensvolles Geſchichtsbild, ans dem die Geftalt bes beutfchen 
Helden plaftifch hervortritt. 

Aus diefer Inhaltsangabe der einzelnen Hefthen ift zu erfehen, 
daß die „Neue Illuſtrirte Volksbibliothek“ werthvollen Leſeſtoff aus allen 
Wiffensgebieten darbietet, und bie Art und Weife wie berfelbe behandelt 
ift, fpricht deutlich das humane Beftreben der Mitarbeiter aus, Auf⸗ 
klärung im beiten Sinne des Wortes in allen Bevölkerungsſchichten 
zu verbreiten. 

Möge dieſes dankenswerthe Unternehmen Anerfennung und bie 
billigen Heftchen aufmerkfame Lefer in jedem Haufe finden. 


21. Das deutfhe Räthſelbuch von Karl Simrock. Dritte, fehr ver⸗ 
Sep Auflage. Frankfurt a. M., Chriſtian Winter. Gedrudt in diefem 
abre. 


Diefe Räthſelſammlung gehört unter die vortrefflichften VBollsblidher. 
Ste enthält mit geringen Ausnahmen nur ächte Vollsräthſel, die durch 
ternbaften Wig erfreuen, ohne das Anftandsgefühl zu verlegen. Obſchon 
das Zweidentige ein welentliher Charafterzug des deutſchen Räthſels 
ift, fo muß vie in biefer newern Ausgabe vorgenommene Ausſcheidung 
dennoch als eine zeitgemäße anerfannt werden, da das Bud in ber 
neuen Geftalt und mit feinem großen Reihthum nunmehr aud in bie 
Hände der Jugend gelangen ann. Sei es hiermit zur Anfchaffung für 
Zamilienfreife beftens empfohlen. 


22 Ditto Spamer’s altußriries Gonverfationd-Leziton für das 
Boll. Zugleih ein Orbis pietus für die Jugend. Heft 109—138. In 
fünf Dreimarklieferungen. Leipzig, Otto Spamer. 


Mit den vorliegenden fünf Thalerlieferungen ift das vortrefflidhe 
Bert bis in den Bucftaben „SE fortgejhritten und fließt mit dem 
Artilel „Katalomben”. Jedes neue Heft beftätigt die Richtigkeit unferer 
früheren Urtheile, daß nämlih das Werk dem deutſchen Volle einen 
reihen Schat enchflopäbifhen Wiſſens zuführt, in feinen wunderſchönen 
Holzſchnitten ein ebenfo angenehmes wie wirkſames Bildungsmittel 
tarbietet und durch forgfältige Hinwetfe auf bie reſp. Fachliteratur eine 
zwedmäßige Anregung zu eingebenderen Stubien gewährt. — Bon her⸗ 
vorragender Bedeutung find in ben vorliegenden Heften die meilten der 
biographifhen XArtilel und die dazu gehörigen Portraits, die in ihrer 
fünftlerifhen Ausführung einen felbfiftänpigen Werth haben und dem 
completen Werke noch die Nebenbeveutung einer Galerie bebeutenver 
Menfchen aller Zeiten geben werben. — Jedem Förderer ver allgemeinen 
Bolksbildung follte e8 angelegen fein, dieſes Werk in handlichen Bänden 
bereit ftehen zu haben. Einmal follte es wenigftens in jeder Vollks⸗ 
and Sculbibliothel vorhanden fein, weshalb es zu Anichaffungen für 
diefe Imflitute befonders, nicht minder aber auch gebildeten Yamilien 
wiederholt empfohlen wird. 
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33. RNeufſtes und vollſändigſtes Tajhen-Srembwärterbug, in welchen 
mehr als 22,000 fremde Wörter enthalten find, Die in der Umgangäfprache, 
in Büchern, ngen, amtfidem und eilt Geſchãfts 7 vor⸗ 
fommen und ibrer — — und Ausfprade verdeutſcht er⸗ 
Närt werden. Gin unentbehrticpen Handbädlein für jedes Alter und alle 
Gtänte, befonders aber für Beamte, Gtabirends, Kaufleute, Fabriks⸗ und 
Gewerböleute, Künfler, Zeitungslefer x. ergehnte, corsecte um mehr als 
1004 Artitel vermehrte und verbefferte —— ee Brünn, 
Wien und Leiyzig, Fr. Keraalı Breit broſch. I Bart. 


Der fehr ausführliche Titel überhebt uns ve einer Yubalts- 
angabe. Wir können ums darauf bejhränfen, zu conflatiren, daß das 
Bud recht preiswerth ift und für dem geringen Preis fehr viel darbietet. 
In den meiften Fallen wird es aud bie gewũnſchte Ausfunft gewähren; 
indeflen gift ein Gleiches nicht für Solde, die eines Wörterbuches zu 
Sprachſtud ien —— was darum hier beſonders erwähnt wird, 
weil es auf dem Titel and „Stubirenden“ empfohlen wird. — Die 
Ansfattung iſt geſchmachvoll. 


24. Sammlung —E ⏑⏑ —— — —— 8 —— 
Rub. Birchsw und Ferd. » enberf- Heft 216, 221, 222 und 
223. 88 —B8 —* g. 1875. Subſcriptions⸗ 
Bon den neu erſchienenen Heften bes vortrefflichen Werkes haben 
uns nur folgende vorgelegen: 


ft 216. Ueber das Flei ale Rabrungsmittel. Bon . 
a 3 Fleiſqh ungen Prof 


In der Einleitung erhält der Leſer ein Bild von der anatomiſchen 
und chemiſchen Veſchaffenheit des Maockelfleiſches deſſen Bedeutung als 
Nahrungsmittel gegenüber dem pflanzlichen Stoffen in Betrachtung ge 
zogen wird. Bon bejonderer Wichtigkeit ift ber Prag über 3 
bereitungsarten ber Fleiſchnahrung zum Zwede reichſter Ausnutung bes 
Eiweißgehaltes und desgleihen vie Analyſe des Po fchen Fleiſchertracts, 
um defien Nahrungswerth feflzuftellen. — 


Heft 221. Weber die Heillräfte des Drganismns. Bon Rudolf 
—— Brei 80 Bi. 


Der Berfafler giebt im biefem Heft eine Sfige von der Ent⸗ 
widelungsgefcichte der mebicinifhen Wiſſenſchaft und erläntert ſchließlich 
bie Aufgabe des modernen naturgemäßen Heilverfahrene. Es bevarf 
feines beſonderen Hinweiſes, daß eine popular⸗wiſſenſchaftliche Abhand⸗ 
lung aus dieſer Feder den Zweden bes Unternehmens in hervorragender 
Weiſe zu dienen geeignet if. 

232. Ueber Lieferungsgefhäfte uud taufmännifden 

u rer Bon ein al Pa Bf. tmäuniid 
Der Berfaffer tritt als Bertheidiger ber * unſolide geltenden 
Liefernugsgeſchäfte auf, indem er an ihrer Enwicllungsgeſchichte ihre 
Bebentfamleit für große Handelsoperationen nachweiſt. Demnädft ver⸗ 
anſchaulicht er die Unterfchiede zwifhen Handeldgefhäften und 
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ſichwindelhaften Speculationen, wobei er zu dem Reſultate 
gelangt, daß der gebilbete Kaufmann nur fittlihe Kräfte, 
ver ſchwindelhafte Spieler aber Leidenſchaften zur Erreichung 
feiner Zwede in Bewegung fett. — 

Die Darftelung ift Mar und leicht faßlich und um fo mehr zur 
Lectüre empfohlen, als bie moderne Speculationsfudht noch immer ihre 
Dpfer in den außermercantiliidhen Kreiſen findet. 


eft 232. Die ologie des Mordes Bon an; von 
Giger Pſycholog SVranz 
As Grundlage für dieſe Darlegung iſt der 211. Paragraph bes 
bentfchen Strafgeſetzbuches gewählt, tem dann eine Reihe von Ab: 
finfungen der bezüglichen Strafbeftimmungen hinzugefügt ifl. — Abſicht 
des Berfaflers ift, zu zeigen, daß die Gefeßesparagraphen bei Weitem nicht 
biejenige präcife Fafſung haben, bie in Fällen, wo es ſich um Urtheile 
über Tod und Leben handelt, nothwendig ift, befonder8 deshalb, weil 
bie Sefhmwornengerichte diefe Entſcheidung von Laien fordert. Bis diefer 
Theil der Rechtöpflege mittelft ftrafftatiftifcher Erhebungen vervolls 
kommnet fein wird, empfiehlt fi diefe Schrift allen Denen zur aufs 
merffamen Lectüre, die zur Ausübung der Geihwornenpfliht berufen 
werben. — 
Der Inhalt diefer vier Hefte ift interefiant und belehrend für 
jeden gebitbeten Leſer, verſtändlich auch für ſolche, die an wifjenfchaftliche 
etüre nicht gewöhnt find. — Möge das treffliche Unternehmen in 
immer weiteren Kreifen Beachtung und Aufnahme finden. Ein Gleiches 
gilt von | 
25. Deutſche Zeit- und Streitfragen. Flugſchriften zur Kenntniß der 
Gegenwart. Herausgegeben von Ferd. v. Holtzendorff und W. Onden. 


Ebendaſelbſt. Preis A 75 Bf. im Abonnement 1875. Heft 46, 47, 48, 
51, 56, 60, 61. 


Heft 46. Deutfhlands dffentlihe Meinung im Reformations» 
zeitalter und in der Gegenwart. Bon Karl Fifcher. 

Die Parallele ift unter dem Gefichtspuntt der vorhandenen noth⸗ 

wenbigen Bedingungen im Bewußtfein des deutſchen Volles zur Er⸗ 

neuerung des Bernichtungsfampfes gegen bie römiſche Hierarchie ges 


en. — 

Aus der Darftellung ergiebt ſich zweierlei. Einmal Gleichartigkeit 
der vorhertſchenden Lebensfirömungen, die ſich damals wie jebt als tiefes 
Ergriffenfein des Volkes von der focialen, religiöfen und politifchen 
Frage manifefliren; und das andre Mal Verfall der römifchen Kirche. — 
Die feit der Reformation fortgefchrittene allgemeine Aufflärung hat bie 
Bedeutſamleit diefer beiden Momente verändert und darum Yufftellung 
nener Gefichtspunkte für die Streiter nothwendig gemacht, die durch die 
Prefſe dem Volle befannt gegeben und zur Einſicht gebracht werben 
follen. Dieſe Gefichtöpuntte find auf S. 37 in drei Säten angebentet 
und im Weiteren die Mittel befprochen, die zur Durchführung jener 
Säte anzuwenden feien. — 
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Der Inhalt diefer Schrift ift darum eine empfehlenswerthe Lectäre 
für jeven Denfenden. — 

Het 47. Die Bremer Landwirthſchafts⸗Ansſtellung im Juni 
1874. Bon A. Lammers. 

Der Hauptſache nach giebt biefe Darftellung einen überfitlichen 
Bericht über die Beranlaflung, die Infcenirung und die Refultate biefes 
zeitgemäßen Unternehmens. — Yür die meiften Leſer würde jedoch das 
Intereſſe an einem bereits worlibergegangenen Ereigniß, das obendrein 
einen fehr localen Charakter annehmen mußte, ein verfhwindend Feines 
fein, wenn ber Verfaſſer nicht verftanden hätte, dem Verlaufe der Aus- 
ftellung mit unbefangenem Auge zuzuſchauen und die gelungenen Momente 
berfelben, wie die zahlreichen Mängel zu erfprießlihen Hindeutungen 
zu benußen, wie die gemachten Erfahrungen bei ähnlichen Beranlafjungen 
zu verwerthen feien, die um fo beachtenswertber find, als vieles Neue 
auf diefem ulturgebiet von dem Referenten zu verzeichnen gewefen ift. 

Heft 48. Deutſche Univerfitäts-Entwidelung. Vorzeit, Gegen- 
wart und Zukunft. Betrachtet von Jürgen Bone yer, Brof. der 

Philoſ. in Bonn. 

Die Tendenz der Darftellung ift auf die Entkräftung des Vorwurfs 
geriätet, daß in unfrer Zeit die Univerfitäten nicht mehr wie früher die 

entren der Auflläruug feien. — Wie unvolllommen fie e8 in der Ber- 
gangenheit gewefen, ergiebt ſich aus einer gejchichtlichen Ueberſicht, in 
weldhem Grade fidy die deutfchen Univerfitäten ablehneud oder befördernn 
zu den Epoche machenden Ereigniffen verhalten haben, die als „Wieber- 
belebung des claffifhen Altertyums, der „Reformation und dem „Auf⸗ 
blühen der Naturwiflenfchaften‘ die Signatur für die einzelnen Perioden 
des geiftigen Wortfchrittes bilden. — 

Ein zweites Capitel zeigt, daß and im Bezug auf vie Lehrart ent» 
ſchieden nur ein Fortfchritt zum Beſſern gu conftatixen fei, woran ſich 
dann die Unterfuhung über die Nützlichkeit und Berechtigung vor= 
geflagener Reformen knüpft. — 

Heft 51. Ueber die Verhütung und Bekämpfung der Bolts⸗ 
krankheiten mit fpecieller Beziehung auf die Cholera. Bon U. Hirſch. 

Der Inhalt des Heftes ift folgender: Die epidemiſch auftretenden 
Bollöfrankheiten find nah d. Berf. Beobachtung nicht als abfolut ges 
fahrbringend zu betrachten, fondern können durch vernünftige Verhütungs⸗ 
maßregeln von ben einzelnen Localitäten entfernt gehalten, umb in dem 
Valle, daß die Inwaflon bereits flattgefunden, doch mindeſtens im ihrer 
Ausbreitung bejchräntt werden. Als die widtigften Aufgaben der 
Sanitätsbehörben wird empfohlen: 

1. Gewiffenhafte Verlehrsoüberwachung. Dieſelbe fol fih auf 
Perfonen und Sachen erſtrecken, aber nicht als läſtiges Duarantäne- 
fuftem, fondern als forgfältiges Hevifionsverfahren in Kraft treten. 

2. Zwedmäßig und energifh ausgeführte Desinfection folder 
—* und Gegenſtände, in denen Steine des Krankheitsgeiſtes vorborgen 
ein können. 
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3. Beſchraͤnkung der Wirkungs⸗ und Reproductionsfähigkeit des 
Kranlheitsgiftes durch immer forgfältigere öffentliche Geſundheitspflege, 
an danntjäsläße Aufgaben in kurzen Andeutungen Tenntlich ge⸗ 
ma nd. I 

Die Broſchüre behandelt ſomit ein Thema, das für die Beförderung 
bes Gemeinwohles ebenfo wichtig if, als es die tiefften Intereffen jedes 
Einzelnen berührt, welches zudem nicht nur einer Phaſe unfers Rultur- 
lebens eine größere Aufmerkſamkeit zuzuwenden beftimmt ift, ſondern eine 
alle Zeit offen bleibende Frage zur Discuffion ftellt. 

Es ift daher recht wünſchenswerth, dag dieſe Abhandlung zur 
Kenntniß recht Vieler gelange und ver Gegenftand verfelben in feiner 
tiefen Bedeutung ausreichend gewürbiget werde. — 


Heft 56. Die Hülfs- und Verſicherungskaſſen der arbeiten« 
den Elaffen. Bon H. B. Oppenheim in Berlin. (65 ©.) Breis 
1 Markt 20 Pf. 

Der Berfaffer zeigt fih den im Titel benannten Inſtitutionen 
wenig geneigt und hält fie zum Zwecke der gegenfeitigen Unterftügung 
nur dann für zuläffig, wenn fle durch freie Uebereinktunft der Verſicherer 
ins Leben gerufen und nit als. eine Zwangsmaßregel fühlber werben, 

Die Beweife für diefe Behauptung find durch die Erfahrungsfäge 
exbraht, daß 1) jede, auch auf ver foliveften Baſis gegründete Ver⸗ 
fiherungsfafie endlich zahlungsunfähig wird; 2) daß das Bewußtſein 
eines derartigen Hinterhaltes in den Überwiegend meiften Fällen bei den 
Berfiherten die Triebfedern der Selbftthätigkeit erſchlafft. — 

Der Arbeiter aus dem Boll fowie der Heine Hanpwerfer, für 
welche biefe Frage von befonberer Wichtigkeit ift, dürften jedoch einige 
Schwierigkeit finden, dem Berfaffer in feiner Darlegung immer mit 
Bewußtſein zu folgen und ſcheint es mehr eine Abhandlung für Solche 
zu fein, vie fi mit der Löſung focialer reſp. national-Blonomifcher: 
Tragen beidäftigen. — Diefen bietet fie forgfältig gefammeltes Material 
und in ben Anmerkungen au den Nachweis der einfchlägigen Literatur. 


Heft 60. Das deutfhe Reichsgericht. Don Dr. 8. v. Bar, Prof. 
der Rechte an der Univerfität Breslau. 

Der Berfafler erörtert den Umfang derjenigen Erwartungen, welche 
man vernünftiger Weife von ber Wirkſamkeit eines projectixten „Deut 
[hen Reihsgerichtes" hegen dürfe. — Das Refultat feiner Dar 
ftelung ift bie Beweisführung, daß das befte Vorbild für einen oberften 
beutfchen Gerichtshof der franzöfiſche Eaffationshof fe. — 

Das Thema ift dem Zwecke dieſer Sammlung gemäß gemeinfaßlid 
behandelt und darf jedem Gebilbeten, ver fih für ven Ausbau bes 
Deutſchen Reiches tiefer intereffirt, zur Lectüre empfohlen werden. — 


Heft 61. Wohl⸗ und Webelthäter in unfern Großſtädten. 
Bon Dr. H. Beta in Berlin. 


Der Berfafler bat vie gefährlichen Elemente der Bevöllerung großer 
Städte zum Gegenftande feiner Arbeit genommen, diefelben claſſificirt 
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uud charalterifirt, den Boden umterfucht, auf dem fie beſonders gedeihen 
und weſchen Umfländen der mehr ober minder hehe Procentfag zuzu⸗ 
ſchreiben fei, darzulegen geſucht. — Dieſen „Uebelthätern“ flellt ex als 
wahrhafte „Wohlthäter” Diejenigen gegenüber, pie fich nicht mit der augen⸗ 
bfidfichen Linterung tes focialen Elendes beichäftigen, ſondern das Uebel 
an der Wurzel anfafien, indem fie die verwahrleſte Jugend einem ge 
fitteten Leben zurüdzugewinnen befirebt find. — Als vie erfpriefliäften 
Mittel hierzu find Afyle für Obdachloſe, Schlafläle, Bolksküchen und 
ähnliche Einrichtungen genannt; zur Berhätung ven Rüdfällen in das 
Bagabondenleben aber ift die Fortbildungsſchule in den Borbergrund 
geftelit, vie auf Ehrgefühl und Erwerbefinn einwirken müfje md durch Au⸗ 
erfennung guten Berhaltens ihre Zöglinge zu einem fegensreichen Wetteifer 
anzufporuen hätte. Die Zöglinge follten die Ausficht haben, Bildungs 
prämien zu erwerben, bie in nichts Auperem als einem Zeugniß geiftiger 
und moralifcher Reife beftehen follte, aber dem Befiger gewifle Vortheile 
bei feinem Eintritt in eine Berufsfphäre ſichern folle. — Beiſpielsweiſe 
eine Abkürzung der Militairdienfizeit. 

Zum Schluß wird zur Berbefferung des allgemeinen Wohlbefindens 
innerhalb der großen Städte der Decentrafifatien flarf das Wort ges 
redet. — 


Die Darftelung enthält neben den ftatiftifchen Nadmeifen über 
das Berhältniß der Verbredherclaffen und deſſen Nachwuchs in Rew- Hort, 
London und Berlin recht beherzigenswerthe Beiſpiele aufopfernder 
Menſchenliebe, die als eine indirecte Aufforberung zur Radeiferung gelten 
lönnen. — 


B. Unterhaltendes. 


26. Du Lulſ nicht ſtehlen. Hand um Hand. Zwei Erzählungen von 
Wilhelm Fiſcher. it einem Bilde von 2. Bechſtein. 8. (109 S.) 
Bremen, Rerdweftdeutidher VBoltsfchriftensDerlag. 1875. Preis cart. 1 Marl. 


In ebenfo ergreifender wie anfchaulicher Weife hat der Berfafler 
in ber erflen diefer beiden Erzählungen vie tiefe Bedeutung des fiebenten 
Gebotes dargeflellt und gezeigt, daß felbft das zartefte Gewiſſen noch 
kein hinreichend fiherer Schuß gegen bie Gefahr der Uebertretung iſt. — 
Die Erfindung bes Stoffes ift eine glüdliche, die Behandlung deſſelben 
eine fehr geſchickte zu nennen und die Erzählung darum in jeder Hinſicht 
eine empfeblenswerthe Lectüre für Erwachſene aller Stände. — 

Der zweiten Erzählung liegt der ſittliche Gedanke zu Grunde, daß 
jede Schuld den Keim der Strafe in fi trägt, der früher oder fpäter 
zur Dergeltung reift. — Wie anfchaulih auch im Gewande diefer Er⸗ 
zählungen vie beabfihtigte Lehre hervortritt, fo erhält ver Lefer doch 
nit ben Eindrud des Tendenziöfen und wird das Bud darum mit um 
fo größerem Bergnügen gelefen und hoffentlich beherziget werden. — 
27. Der Sieg des Shwadhen. Cine Erzählung aus dem Ries. Bon 


Melchior Meyr. Mit 1 Bilde von H. Lüders, 8. (137 6.) ben 
Dafelbit. 1875. Preis cart. 1 Mark. 
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Der Schauplatz der Erzählung iſt ein bairiſches Dörfchen und die 
beiden Hauptperſonen ein Dorſſchneider und ſein Sohn. Der Vater iſt 
ein Despot, der Sohn ein gut angelegter, aber verſchüchterter Charakter, 
deſſen Schwähe Jedem Beranlafiung zur Selbftüberhebung wird. Zur 
Aeuferung des eignen Willens ſchwingt er fi endlich empor, als er ein 
ungeliebtes Mädchen zur Frau nehmen und feine eigene Neigung babei 
verleugnen fol. — 

Das Sujet ift nicht übel gewählt und durchaus geeignet eine 
pſychiſche Metamorphofe zu rechtfertigen; auch mag die Art und Weife, 
wie der Berfaffer fie bier vor fih gehen läßt, dem wirklichen Leben wohl 
häufig entiprechen, indeflen bat der Volksjchriftfteller nit nur das Recht 
fondern auch die Pfliht, einen folden, dem Leben entnommenen Stoff 
ideal zu geftalten, was nicht von allen Epiſoden dieſer Darftellung zu 
bebaupten ifl. Der gute Einprud, ben die Erzählung in ihrer erften 
Hälfte auf den Lefer macht, wird atgefhwädht und zerflört durch die 
Art und Weife, wie der Verfafler den Knoten fhürzt und fchließlid dem 
Schwachen zum Siege verhilft; diefer aber, weil er fein moraliſcher ift, - 
fondern nur als legte Phaſe innerer Gereiztheit den Gegner überrafdt, 
faun eine innere "Befriedigung nicht gewähren. Wir bedauern biefen 
Fehlgriff des Verfaſſers, der fi in der übrigen Darftellung als ein 
feiner Beobachter der Menſchennatur zeigt, dem die Gabe bumoriftifcher 
Darftellung in hohem Grade eigen ift, und darum wirklihen Beruf zum 
Boltsfchriftfieller in fih trägt. — 

28. Bunte Bilder. (Erzählungen aus dem Leben. Bon Wilhelm Fiſcher. 
Mit 5 Bildern von H. Lüders. 8. (119 &.) Bremen, Norpweftdeutfcher 
Bolks chriften⸗Verlag. 1875. Preis cart. 1 Mark. 

Ein vortrefilihes Buch! Es enthält 25 kürzere Erzählungen, bie 
durch die Unmittelbarfeit der Auffafjung erfrifhen und beleben, ihrem 
Inhalte nach unterhalten und belehren, in ihrer Darftelungsform dem ge= 
bildeten Geſchmack vollftänbig entfprehen, aber auch der Auffaffungsfraft 
bes ungeübten Leſers feine Schwierigkeiten darbieten. — Der Verfafſer 
giebt, was der Titel verfpriht: Bunte Bilder, recht aus dem Leben 
gegriffen und zwar mit feinem Tact und glüdlidher Hand; barum ift 
aud das Lleinfte diefer Genrebildchen interefſant. Wir empfehlen das 
billige, gute Buch für Haus: und Vollsbibliotheken angelegentlihft. — 


29. Der Schlagring. Cine Erzählung aus den bairifhen Bergen von 
Th. Meflerer. 8. (127 ©.) Ebendaſelbſt. 1875. Preis cart. 1 Mark. 


30. Treue Herzen. Zwei Erzählungen von Temfelben. 8. (146 ©.) Eben» 
daſelbſt. Preis cart. 1 Marl. 1875. 

Der Inhalt der beiden Bändchen ift fih im vieler Beziehung fehr 
ähnlih. Der Scauplag der zwei Erzählungen find die deutichen Alpen: 
läuder, was a priori einen geihmadvollen Rahmen für die gehaltvollen 
Lebensbilder gewährt. Diefe, anziehend an fih, gewinnen ein erhöhtes 
Intereſſe dadurch, daß alle Motive derfelben während des deutfch:fran= 
zöfifchen Krieges zu befriebigender Entwidelung gelangen. — Bei diefer 
Aufgabe zeigt ſich der Berfafler vertraut mit Land und Leuten, weiß 
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bie prädtige Alpennatur mit krafwoller, gewählter Sprade teen zu 
ſchildern und feine Tirolerburſchen und Sennerinuen paflen vortrefflic 
in die großartige Scenerie. — Der Hauptſache nad) find es immer bie 
edelften Blüthen des Menfhengemüthes, vie fi vor den Augen des 
Lefers entfalten: felbftlofe Liebe, aufopfernde Treue, Dankbarleit und 
Freundſchaft, wogegen e8 wohlthuend berührt, daß die zu effectnoller 
Darftelung nothwendigen Contrafte das Maß nicht Üüberfchreiten, und 
den harmoniſchen Eindruck der Darftellung deshalb nirgends beein- 
trädhtigen. — Mit befonderem Nachdruck darf nad dem bezüglich ber 
festen fünf Nummern bisher Gefagten auf das neue Unternehmen auf- 
merffam gemacht werben, das dem bautjchen Volle im weiteren Sinne 
bes Wortes einen „Hausſchatz beutfher Erzählungen” in 
emer „Sammlung edler Bollsfhriften” zu liefern verjpricht 
und in den eben beſprochenen Bändchen feine erften Nummern ver» 
Öffentlicht hat. — Wir können dem Unternehmen ben beften Fortgang 
wünſchen und bie hier aufgeführten Schriften allen Volls- und Familien= 
bibliothelen zur Anſchaffung empfehlen. — 
31. Aus dem unterfien Stockwerk. Gin Supplement zur Familienchronik 
eines geiftlihen Herrn von Emil Yrommel. 12. (140 ©.) Stuttgart, 

J. F. Steintopf. 1875. Preis cart. 75 Pf. 

Der Berfafler giebt m dieſer Darftellung feinen Lefern Erinne= 
rungen aus feinen jüngeren Rnabenjahren, welche Periode er als „das 
unterfte Stodwerk” des Lebens bezeichnet. Diefe Bilder find meift in 
heitern Farben gemalt, ſchildern das Familienleben und hervorragende 
Berjönlichleiten aus vemfelben oder lennzeihnen in einer Reihe von 
lebensvollen Scenen die Iugendfreuden ber Schullanteraden. Für biefen 
legten Zweck ift dem Büdlein ein längerer Auszug aus einer aubern 
Jugendſchrift einverleibt worden, was ziemlich wie eine Reclame für bie= 
felbe ausfieht und in dieſer Abfichtlichleit dem guten Eindrud merklich 
abſchwächt, den die fonft recht ergötzliche Darftellung der „Bubenreife im 
alten Stil” macht. — 

Das Büchlein ſcheint für einen engeren Leferkreis berechnet zu fein; 
für die Bevölkerung der Ortfchaften etwa, innerhalb deren der Ber» 
fafjer lebt und wirft; denn er farm doch unmöglic annehmen, daß die 
übrige veutfche Lefewelt fi für feine betitelten Verwandten bis in das 
dritte und vierte Glied intereffiren fol. Andernfalls muß e8 als ein 
Mißgriff feinerfeits bezeichnet werden, einen Stoff für eine Volksſchrift 
gewählt zu haben, in dem der Darfteller feine Objectivität fo oft preis⸗ 
geben muß. — 


32. Andreas König. Eine Geſchichte aus dem Elſaß von Marie Mebe, 
12. (139 &.) Stuttgart, 3. F. Steinkopf. 1875. Preis cart. 75 Bf. 
In diefer Erzählung, die dem Genre ber Dorfgeihichten angehört, 
wird dem Lefer das Lebensbild eines geiflig und Törperlich wohl aus⸗ 
geftatteten Elfäffer Landmanns vorgeführt, dem im Grunde eine inter 
effante Seite nicht abzugewinnen fl. „Er lebte etwas wild, nahm 
ein Weib aus Berechnung, und flarb, unbefriebigt durch Neichthum 
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und Ehre, duch eigene Hand.” Für die Tugend eignet fih das Bud 
nicht zur Lectüre, der vielen barin dargeftellten Liebesgeſchichten halber. 
Dagegen Täßt ſich gegen baffelbe nichts einwenden, wenn nur Er⸗ 
wachſene aus dem Boll als Lefer gedacht werben. Einige ber dariu 
gezeichneten Charaktere, wie die Stiefmutter Unna, deren Tochter, An⸗ 
dreas König ſelbſt und feine Geliebte find recht anfprechende Zeich- 
nungen, die lebenswahr aus dem Rahmen hervortreten. Die Erzäh—⸗ 
fung ſelbſt ift in ganz vollsthämlichem Tone gehalten, reichlich zwar 
mit Bibelfprüden gewürzt, aber unbedenklich jeder Volksbibliothek ein⸗ 
zureihen. — 

33. Zufammengefühbrt. Bon Plorence Montgommert. Autorifirte 
Ueberfepung von Charlotte Philippi. 8. 436 ©. Bafel, Feliz Schneider. 
1875. Preis geh. 3 Marl. 

Das engliſche Original und fomit auch die beutfche Ueberfegung 
erhebt den Anſpruch ein päbagogifcher Tendenzroman zu fein, ber ben 
Erfahrungsfag zu beweifen bat, daß zwei in Berührung kommende 
excentrifche Charaktere wohlthätig auf einander wirken. Bei der Durd: 
führung dieſes am ſich recht geeigneten Motivs ſcheint die Berfaflertn 
ganz im Unklaren gewefen zu fein, für weldes Lebensalter fie ſchreibt. 
Die Hauptperfonen find Kinder, ver Schauplat der Handlung vor⸗ 
wiegend das Rinderzimmer; der Inhalt der meiften, fehr breit gehal« 
tenen Geſpräche gleichwerthig mit Kindergeſchwätz; aber dazwiſchen bes 
handeln einzelne Sapıtel bie Liebesgefchichte einer jungen Wittwe und 
die Charakterſchwächen eines Titulars-Öbriften und feiner reihen Frau. — 
Venen führt die Verfaflerin ein al® „einen Mann, ber den ganzen Tag 
mäßig ging, von dem Vermögen feiner Fran lebte und fi fehr wohl 
dabei befand. Nachdem er feine Öfficiersftelle verkauft, wünſcht ex 
fi täglich Glück, die Mühen und Laften eines ftetig wiederfehrenven 
Dienftes los geworben zu fein.” ’ 

Seine Oattin wird als „eine Frau ver Theorien geſchildert, die 
fie ſelbſt jedoch nicht zu verwirklichen ſtrebt. — Ihre Theorie in Bezug 
auf Kindererziehung läuft darauf hinaus, fi ſelbſt möglihft entfernt 
zu halten von allen damit verfnüpften Befchräntungen. Sie verweift 
bie Rinder in das Kinderzimmer, in die Schulftube, an die Wärterin 
und die Erzieherin; im Umgang mit biefen fieht fie ausreichende An- 
regung für ihre Kinder und frühes Zubettegeben erflärt fie als die 
erſprießlichſte Geſundheitsregel für Kinder.“ 

Nina, die Tochter dieſes edlen Paares, und Mervin, der ver⸗ 
zogene Sohn jener jungen Wittwe, find die beiden Charaltere, bie ſich 
gegenfeitig beeinfluffen, worüber fich der Lejer aber gar nicht aüs⸗ 
zeihend Mar wird, da die gemeinjchaftlihen Exlebniffe ſehr unbebeu- 
tend in jeder Beziehung find und bie pſychologiſche Mietämorphofe 
durch diejelben gar nicht ausreichend motibirt wird. Zudem finb es 
immer doch nur Kinder, die ja der Einwirkung ſehr zahlreiher Er⸗ 
ziehungsfactoren unterliegen und bei denen von einem Charalter a priori 
noch gar nicht bie Rede fein kann. — So viel über den Stoff und 
vefien Bearbeitung. Die Ueberfegung anlangend, fo muß ihr die An⸗ 
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erkennung zu Theil werden, daß fie mit peinlichſter Gewiſſenhaftigkeit 
da8 Original copirt, zu treu bie Rebefiguren der engliſchen Ver⸗ 
fafferin ins Deutfche überträgt, um ſich in einem muftergiltigen Deutſch 
zu probuciren. Iſt es Pflicht des Ueberfegers, das Originalwerk vor 
jeder geiftigen Schädigung zu bewahren, fo bezieht ſich dieſes Geſetz 
doch nicht auf die Darftellungsform, wo fich diefe für das Idiom ber 
Sprade, in die das literarifhe Product Übertragen werben foll, zu 
ſpröde zeigt. Beiſpielsweiſe führen wir aus dem 8. Capitel (S. 150) 
ben mehrfach wiederkehrenden Ausprud „Raben“ an, wo die Ber- 
fafferin „Yawns“ gebraudt bat. — Wie Flingt e8 aber im Deut- 
fen, „wenn ein Kind in den „Rachen“ eines Einfpänners läuft, 
oder „bie Tifhe und Stühle des Schulzimmers in ven „Rachen“ 
eines Möbelwagens geftellt werden”? 

Aehnliche Berflöße gegen den guten Geſchmack könnten noch gar 
manche angeführt werden; doch foll e8 hiermit fein Bewenden haben. — 
Das Buch ift nur eine ganz mittelmäßige Leiftung und rechtfertigt 
faum die Mühe des Ueberfegend. — 

34. Heiß Reinhardt. Erlebniſſe und Erfahrungen eines Schullehrers. 

oman in 3 Bänden von Heinrich Schaumberger. 12. (468, 433 m. 

415 ©.) Braunfchweig, Julſus YZwißler. 1874. Preis geb. 13 Mark 50 Pf. 

In diefem Tendenz» Roman hat der Berfuffer den Gedanken zur 
GSeftaltung zu bringen ſich beftrebt, daß Bildung des Geiftes, fo lange 
fie fih nur Selbftzwed ift, dem Menſchen keine Befriedigung gewähren 
fann, das wahre Glück vielmehr nur aus dem Bewußtfein treuer Pflicht» 
erfüllung refultirt, wobei e8 auf die mehr ober weniger glänzende 
Lebensftellung, die größere oder geringere Ausdehnung bes jebesmaligen 
Birkungstreitee niht anlommt. — 

Der Held des Romans iſt Frig Neinharbt, der neu angeftellte 
Lehrer einer Dorfgemeinde, in welcher religiöfe Wirren ausgebrochen 
find. — Er hat das Mißgeſchick, fofort mit dem orthodoxen Pfarrer 
in Conflict zu gerathen und in Folge deflen von den Radicalen al® 
natürlicher Bundesgenoffe behandelt zu werden. — Trotz aller ihm 
anbaftenden Unficherheit im Erkennen des Nichtigen und Feſthalten 
des als richtig erkannten Zieles gelingt es. ihm Doch unter dem Ein⸗ 
fluß eines tugenphaften Mädchens, die drohenden Gefahren zu ver= 
meiden und einen feiten Standpunft über den ftreitenden Parteien zu 
gewinnen. — Aus dem Chaos ver ihn umtofenden Leidenfchaften macht 
er fich felbft frei und wird ver Retter des ganzen bedrohten Gemein 
weſens. Nachdem er Berziht geleiftet hat auf frühere hochfliegende 
Pläne, findet er eine befriedigende Wirkſamleit als Bauer und Er⸗ 
zieher feiner Knechte und Maͤgde zu brauchbaren und fittlih guten 
Menfhen. — Bei diefer Löfung findet fih das Nütlichkeitsprincip 
ſehr ftarf betont; aber der zu Grunde liegende Gedanle ift ein ge= 
funder und die Eintwidelung deſſelben eine natürliche. Die meiften 
Charaktere der Darftellung find Mare Geflalten und dürfen. als ge= 
Inngene Typen des Volksſchullehrer⸗ und des Bauernftandes bezeichnet 
werden. Der britte Factor für das zu Löfende Problem, der geiftliche 


Jugend⸗ und Bollsichriften. 199 


Stand, ift dagegen wit unzureichender Objectinität behanbelt, was ber 
Darftelung nicht zum Vortheil gereicht. — Auszuftellen finden wir 
an derjelben audy den Mangel an Hanplung, bei einem Volumen von 
mehr als 1300 Seiten. Ohne Nachtheil für den Zufammenhang können 
lange Abfchnitte überfchlagen werben, wozu mandyer Leſer fich bei den 
wiederholten Schilverungen wüſter Wirthshausſcenen veranlaßt fühlen 
wird, die den Bildungswerth des Buches wahrlih nicht erhöhen. — 

Alles in Allem ergiebt fih nur theilweife Qualification des Romans 

als Volksbuch. Sichtung des Stoffes und Beichränfung des Bolu- 

mend auf den dritten Theil würbe die darin enthaltenen Wahrheiten 
frudtbringender machen und der Anjchaffung deſſelben in weiteren 

Kreifen günftig fein. — 

35. Gefammelte Schriften von edrich Gerftäder. Dolls» und 
—A Ban x ® —— Coſtenoble. 
1875. Preis pro Bd. 3 Mark 50 Br. 

Die uns vorliegenden fleben Bände der bereits zwei Mal zur 
Anzeige gelommenen Bolls- und Bamilien« Ausgabe der Gerftäder'- 
[hen Schriften enthalten folgende Werke des beliebten Schriftftellers: 

Band XVII. Der Runftreiter. Eine Erzählung aus den höhern 
Geſellſchaftskreiſen. 

Band XVII. Streif-⸗ und Jagdzüge durch die Vereinigten Staaten 
Nord-Amerika's in Verbindung mit Sitten= und Lebensbilvern ber 
Hintermälbler. 

Band XIX. Tahiti. Roman aus der Südſee. — 

Den Einfluß der chriſtlichen Miffionäre auf das innere unb 
äußere Leben der Infulaner veranſchaulichend. 

Band XX. Das alte Haus. Heimlihe und unheimliche Ges 
fhichten. — Geſammelte Erzählungen. 

Der Titel des umfangreihen Bandes (542 ©.) bezeichnet ehr 
genau das Genre ver darin zufammengejftellten Erzählungen, die jedoch 
infofern unter fi noch contraftiren, als die erfte längere Erzählung 
dem Myſticismus große Konceffionen macht, während bei ben kürzeren 
Erzählungen alles Geheimnißvolle oder Gefpenfterhafte feine natürliche 
Erklärung findet. Das Bud Tann darum nit unbedenklich als 
Lectäre für das Volt empfohlen werben, weil ber darin behantelte 
Stoff zu ehr gehäuft ift und ſchwachen Gemüthern leicht gefährlich 
werden Fönnte. 

Band XXL Inſelwelt. Indiſche Skizzen. Enthält Bilder 
aus dem Natur: und Menfchenleben der invifhen und auftralifchen 
Infelwelt. 

Band XXU. Die Kolonie. Brafllianifches LXebensbild. Die 
geſellſchaftlichen Zuſtände in ben Eolonien find im dieſer Darftellung 
einer fcharfen Beleuchtung unterworfen worben. 

Band XXIII. Eine Mutter. Roman im Anſchluß an bie 
Solonie. — 

Mit diefem Bande bat die Ausgabe einer zweiten Serie ber 
Gerſtäcker'ſchen Schriften begonnen. Seinem Inhalt nah if er als 
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eine Fortſetzung der in Band XXII vargefteliten Begebenheiten zu 
betrachten, wenigftens find die hervorragendſten Charaktere dem Leer 
jenes braſilianiſchen Lebensbildes bekannte Geftalten, die Scene ift 
biesmal eine deutſche Provinzialfiabt, und vie Cofoniften treten mit 
allen Anſprüchen Heinftaatliher Ariftofraten auf. Den Mittelpunkt 
bildet die Gräfin Monford, die mit Berleugnung aller zarteren Res 
gungen nur Befriedigung ihres Ehrgeizes fucht und dadurch Kinder 
und Gatten in Tod unb Berberben treibt, bie endlich fpäte Reue fie 
erfaßt, bie auch fofort dadurch belohnt wird, daß fie zwei ihrer Rinder 
zurüdgewinnt. Der etbifhe Gehalt fehlt vem Buche fomit zwar nicht; 
doch trägt die Darftellung zu fehr den Charakter feichter Romanlites 
ratur, als daß wir es ben früher angezeigten Schriften gleichftellen 
und ihm hohen Bildungswerth zufprechen könnten. Wem baran liegt, 
Gerſtäcker's Schriften complet zu befigen, wird dieſe zweite Serie trotz⸗ 
dem willlommen fein. — 


VI Raturfunde. 


Bearbeitet 
von 


Martin Godei, 
Direltor an der Mädchenübungsfchule des ſtädt. Lehrer » Päbagogiums in Wien. 


L: Methodik, 
- A. Wigemeine Naturkunde. 


Mit dem Fortfchritte im Ausbau der Wiſſenſchaften ftellen ſich die 
Bebürfniffe nah Boltsaufllärung, nah Rede» und Öewifjens- 
freiheit, nah allgemeiner Volksbildung immer mehr in ben 
Borbergrand; aber nicht überall bemerkt man die gleichen Fortſchritte. 
Ie nachdem die Standpunkte der grunpbauenden Principien beim Ein⸗ 
zelnen, beim Stande, beim Volke und bei ven Beherrichern des DBolfes 
wechſfeln; eben fo giebt fi ein Mingen nady vorwärts fund und prägen 
ſich vie Gegenſätze bald mehr bald weniger ſcharf aus. Die allgemeine 
Bollebildung aber geht unaufhaltfam vorwärts, bei dem emen Bolle im 
zajcheren, bei einem. andem in einem langfameren Tempo. 

So wie fih nämlid die verfchienenen philoſophiſchen Syſteme durch 
Aufftellung verſchiedener Grumbfäge von ihrem Anfange an unterfcheiben; 
eben fo unterſcheiden fi die Völker von einander burch bie allgemeine 
Bollsbilbung und von Anfang ber durch die verfäjievene Grundlage 
derſelben. 

Daß bei der allgemeinen Volksbildung viele Faktoren thätig find, 
einer der Hauptfaltoren aber die Boltsfhule if, veriteht fih von ſelbſt. 
Es wird daher ber Volksſchnlbildung ein guter Theil der allgemeinen 
Volksbildung zuzufchreiben fein; fle wird nicht geringen Antheil daran 
gaben, wie leicht oder wie ſchwer, aud wie bald oder wie fpät ſich ein 

oft aus dem Chaos, in weldem jett alle Völker zu fteden ſcheinen, 
Beransarbeiten wird. | 
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Daß die Vollsſchulbildung auch mit Ernſt an ver Löſung dieſer 
ihrer fo wichtigen Aufgabe zu arbeiten angefangen bat, erkennt man 
allerwärts an ber Hebung und Ausbildung der Vollsſchule, welche die 
verfchiedenen Regierungen, freilih meift vom Volke jelbft hierzu veran- 
laßt, in’8 Wert fetten. Seit die Pädagogik ala Wiſſenſchaft befteht, 
kommt es ihr pflihtmäßig zu, die Bäder der Volksſchule zu beftimmen; 
ja es ift ihre Aufgabe die von den Regierungen biltirten Lehrpläne 
einer Kritik zu unterziehen und Borfchläge zur Bervolllommnung zu 
machen. — Die Methodik, ald Zweig der Pädagogik, hat es nicht allein 
mit ber vorgefchriebenen oder angelernten Art und Weife des Lehrens 
zu thun, fie bat bie Freiheit und Selbfiftändigfeit des Lehrers beim 
Unterrichte zu wahren, fle bat für neue methodiſche Wege, vom wiflen- 
ſchaftlichen Standpunkte aus, einzuſtehen, ſolche bewährte Wege zu 
regiftriren und felbe zum Gemeingut der Lehrerwelt zu machen. 

Daß die Pädagogik fo wie die Methodik an ihrer Aufgabe redlich 
arbeiten, erfieht man genügend an der großen Literatur, bie ſich dem 
Lejer darbietet. In allen Formen regt es ſich; alles preift fi als das 
Richtige, Gute und Brauchbare an, das Eine vom religiöfen Stand⸗ 
punkte, überall Gott erblidend, das Andere auf materieliftiihem Stande 
punkte ohne jedes Ideal, das Dritte zwifchen beiden u. f. f. — ber Eine 
ftebt anbetungsvoll vor den minifteriellen Erläſſen, und findet fein Buch, 
das dem Wortlaute der Verorbnungen entfpricht; er fchreibt aljo eines. 
Der Zweite fucht feine Erfahrungen mit den hohen Anorbnungen zu 
vereinigen und fchreibt natürlih auch ein Buch. Ein Dritter folgt dem 
pädagogiſchen Drange, erfaßt richtige Principien, will die Einfeitigfeit 
paralyfiren und probucirt felbftverfändlih auch ein Bund. Ein Vierter 
bagegen fieht e8 als pafiende Gelegenheit an, ben minifteriellen Erläffen 
gemäß Bücher zu fchreiben, um eben Gefchäfte zu machen und fucht 
durch Stellung und Namen der Maslke ein möglichſt natürliches Gepräge 
zu geben. Und fo geht e8 nod in vielen Zwiſchenſtufen fort! — — 
In dieſes bunte Durcheinander bie richtige Anſchauung zu bringen, if 
eben nicht die leichtefte Arbeit. Doc da dies nun einmal die Pflicht 
ber Recenfenten .ift, fo wollen wir biejelbe auch treulich erfüllen und 
das Gute und Schlechte vorführen und an ben richtigen Plag weiſen. 

Herr Wilhelm Schütte meint, es fei vom größten Intereſſe, 
bie „Witterımgserfcheimungen . näher zu ftubiren und bie Gefege kennen 
zu leınen, welde fie beherrihen und mit einander verfnüpfen”. Wir 
Schließen ums biefem Ausfpruche volllommen an und meinen, daß biefem 
Zweige mehr Aufmerkfamfeit in der Volle» und Bürgerſchule zugewendet 
werden müſſe und zwar auf FKoften mander für das allgemeine Leben 
ganz unmwichtiger Naturgefege und Eyrperimente, befonders der fogenannten 
phyſikaliſchen Spielereien. Ganz richtig bemerft hierzu Herr Schütte 
in dem Borworte zu „Das Reich der Luft”: „Die Entflehung. ver Winde, 
die Bildung von Wollen, Regen und Schnee, ver Urſprung der Ges 
witter, kurz bie Urfachen, welde die einzelnen Erſcheinungen hervorrufen, 
deren Sefammtheit wir als „„Wetter““ bezeichnen, find ſehr Vielen 
entweber völlig unbelannt, oder wenigſtens unflar. Und doch giebt es 
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faum eine zweite Naturerfheinung, welche für das Menſchengeſchlecht 
und fein Wohlergehen eine fo tiefgreifende Bedeutung bat, als gerade 
das Wetter. Denn nicht nur ift das Gedeihen oder Mißrathen unferer 
Eulturpflangen, deren Anbau die Grundlage und der Ausgangspunft 
aller Kivilifation ift, faft einzig und allein durch die Gunft oder Un- 
gunft der Witterung bedingt, es ift vielmehr bie geſammte Entwidelung 
des pflanzlihen und thieriihen Lebens ben klimatiſchen und meteoros 
Iogifhen Verhältniſſen untertban, und auch ter Menſch kann fidh ver 
Herrſchaft diefer legteren nicht entziehen.” — Sehr wahr gefprocden! 

Hear Georg Süußmann, Auffit führender Lehrer, bringt im 
Borworte feiner „Memorir⸗ und Uebungsftoffe‘ einige methobifche Aus- 
einanberfegungen, bie wir, da fie allgemeiner Natur find, bier anführen: 
„1. Aller Unterrichtöftoff zerfällt, je nachdem ex der dauernden ober 
weniger dauernden Eriftenz bebarf, in Gedächtnis: und Entwidlungsftoff, 
wobei allerdings nicht unbeachtet bleiben darf, daß jener zuerft immer 
auch Entwidlungsfloff if. Der Gedächtnißſtoff iſt dann wieder entweber 
ein foldher, der nur nah Inhalt, nicht nach Form eingeübt wird, weil 
für ihn eine Feſtlegung auf läugere ober kürzere Zeit genügt; ober es 
ift folder, der nah Form und Inhalt eingeprägt zum unvergeßlichen 
Eigenthume des Kindes werden muß. Dies iſt der Memorirftoff. Ihm 
gehören bie Refultate der Unterrichtspenfen an, weldhe die Örundlage 
für den weiteren Fortgang im Unterriht bilden. Ihre unvergeßliche 
Einprägung ift notbwendig, wenn ein ungehinderter Fortſchritt im Unters 
at giue ſelbſtſtändige und felbftthätige Weiterentwidlung möglich 

n fol. 


Man dürfte meinen, vor einem neuen päbagogifchen Principe zu 
ſtehen; doch diefe Seifenblafe plagt und wenige Heine und ſchmutzige 
Waflertröpfchen fallen zur Erde. So ift e8 mit diefem Ausſpruche bes 
ftellt,, der ohne jede pfychologifhe Grundlage am Schreibtiſche fabrizirt 
wurbe. — Etwas befier ift der folgende Ausſpruch: j 

„2. Alle Unterrichtspenfen der verſchiedenen Stufen (Klaffen) müffen 
fi wie konzentriſche Kreife umſchließen.“ — Einverflanden | 

„3. Das Unterrihtspenfum in jeder Disziplin fol auf jeber Stufe 
(mie in jeder Unterrichtöftunve) ein im ſich abgejchloffenes Ganze bilden, 
zugleih aber als Grundlage für die folgenden Stufen dienen, um fo 
auf jeder folgenden Stufe zu einem erweiterten, vertieften Ganzen zu 
werben.” Iſt eine umfchriebene Wiederholung von Nr. 2. 

„4. Jeder Unterricht fol vom Befonderen zum Allgemeinen führen.” 
Iſt nicht immer durchführbar! | 

„5. Die Sprahbildung gründet fih auf einen allfeitigen Sach⸗ 
unterricht, der, nad feinem „Inhalte genau berechnet, in feiner Dars 
ſtellung anſchaulich und nah ſprachlicher Form verfländlih iſt. Aller 
Unterricht ſei Sprachunterricht.“ 

„Die Disziplinen der Schule verlangen vom Schüler vorwiegend 
entweder ein Wiſſen (Kennen) oder ein Können; fie find Wiſſensfächer 
oder Fertigleiten. Zwiſchen beiden ftehen die Disciplinen, welche neben 
dem Können aud ein größeres Maß des Willens forbern, bie Sprache 
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und die mathematifhen Bäder (Rechnen und Geometrie). Soweit bie 
Disziplinen das Wiffen zur Aufgabe haben, bilden fie den Sadunter- 
sicht. Dieſer ift ein doppelter: ein religiöjer und ein weltficher.” zc. 

Welchen Begriff der Herr Berfafler vom Sahunterridt hat, 
ift genügend geleunzeihhnet; follte der Begriff vom „Auffihtführen“ 
in derfelben Weife vom Verfaſſer erllärt und gehandhabt werben, dann 
bedauern wir die Bürgerfchule IV zu Hannover. 


B. Roturgefchichte. 


Beun auch nicht viel Neues bezüglich der Methobe der Nature 
geſchichte zu verzeichnen ift, fo ift doch manches Intereſſante gehörig 
beleuchtet worden, und verdient einer Regiftrirung an biefem Orte. 

Direltor Dr. Hanfchild änßerte fi gelegentlich über den Gebrauch 
der Leitfäden feitens der Schüler folgendermaßen: „Wer wollte die koſt⸗ 
baren Minuten mit Dittaten vergeuden, mit Diktaten, welche ohne 
Durdficht, ohne Fehler-Berbeflerung und ohne Fehler⸗Beſprechung Lieder: 
fi} nachgefchrieben und eben fo liederlich in's Reine gefchrieben werben, 
und welde wiederum mit einer foldhen Fehler⸗Beſprechung außer der 
auf das Diktiren verwendeten Zeit faft mehr Zeit noch nachträglih dem 
eigentlihen Unterricht entziehen. Sollen aber zu größerer Zeiterfparniß 
diefe Diktate zu bloßen Sfeletten zuſammenſchrumpfen, fo verlieren fie 
für den Lernenden alle Anziehungstraft, werden bei der häuslichen 
Wiederholung von den Leidhtfertigen im Nu einmal überblidt oder von 
den ©ewiflenhaften auswendig gelernt und dabei gründlich gehaßt und 
verabfheut. Ein gebrudter Leitfaden, der vielleicht nicht mehr koſtet, 
als das bei den Diktaten und deren Reinfchrift verwendete Schreibpapier 
wertb ift, giebt für alle dieſe Uebelftänne vie befte Abhilfe, indem er 
nicht blos viel Zeit erfparen läßt, fondern auch reichlicher und zuſammen⸗ 
hängender und dadurch anziehenver, als das Diktat, ansgeftattet, ja fogar 
mit Wiederholungsfragen, weldhe den Lehrer gleichſam mit dem Lernenden 
nah Haufe gehen laſſen, verſehen werden Tann.“ 

Ueber den Unterricht in der Naturgeſchichte äußert ih Louis A gaffiz 
in feiner erften Vorlefung über den „Schöpfungsplan”, wie folgt: „Das 
Thierreich ift eine wundervolle Bereinigung höchſt verfchievenartiger Wefen. 
Es erfcheint ganz regel- und gefeßlos, fo lange wir e8 nicht gründlich 
fennen. Cine blos äußerlihe und oberflächliche Belanntihaft mit feinen 
mann chfaltigen Geftalten ift faft werthlos, oder hat. doch nicht mehr 
Ber h als jede andere zufällige flüchtige Bekanntſchaft Überhaupt im ges 
felfchaftlihen Leben, die angenehm, vielleicht andy bildend fein kann, 
aber ohne nachhaltige Erfolge bleibt. Sie kennen beiſpielsweiſe zweis 
bundert Vögel und eben fo viele taufend Muſcheln und Inſekten, find 
mit deren Namen und äußeren Merkmalen vertraut; wiffen aber nichts 
von deren anatomifhem Bau und ben ihre gegenfeitigen Beziehungen 
beherrſchenden Geſetzen, find auch unbelannt mit ber Einheit, welche all 
dieſer Mannichfaltigfeit der materiellen Erſcheinung zu Grunde liegt, 
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und doch bie Einheit des Ganzen nicht weniger wundervoll, als die un= 
endliche Berfchiedenheit feiner Theile erſcheinen Täßt. Blauben Gie 
aber nicht etwa, daß ich erwarte, ober gar Ihnen rathen will, Sie alle 
möchten praftifhe Naturforfcher werden. Die wirkliche Einſicht in bie 
Natur wird nur durch anftrengende Arbeit gewonnen, und nur Dies 
jenigen, welche eine angeborne Fiebe dazu haben, werben in berfelben 
ihre Lebensaufgabe finden. Sehr zu bedauern iſt leider, daß die Art 
und Weiſe, wie die Naturgefhichte allermeift — wenn überhaupt — 
gelehrt wird, die Aufmerkſamkeit viel mehr auf fpezielle Einzelheiten 
Lentt, als auf die allgemeinen Beziehungen der Thiere zu einander, als 
anf die Gefege der organifhen Geſtalten und des organifchen Lebens.” 

Herr 8. H. Yeitteles, Profeffor an der Wiener Lehrerbildungs- 
anftalt, veröffentlichte einen Aufſatz im „Oeſterreichiſchen Schulboten“ 
über den naturgefchichtlichen Unterricht, dem wir folgende intereffante 
Stellen entnehmen: „Wenn eine Schaar von Thurmſchwalben fehreiend 
an ben Fenſtern des Schulzimmers vorliberfliegt, was in jedem Sommer 
viele dutzendmal vor faft jedem Schulzimmer ftattfindet, muß er (ber 
Lehrer) die Kinder auf dieſe Vogelart, ihren Auf, ihre Flugweiſe ꝛc. 
aufmerffam machen. Wenn eine Blutfhwalbe über den Hof fliegt ober. 
ihrem Nefte etwa in der Nähe des Schulzimmers zueilt, muß er den 
Unterricht in Dentfch oder Rechnen unterbrehen*) und die Schüler zur 
Betrachtung dieſes Vogels anleiten, auf dag Neft hinmweifen, ihrem Ge» 
zwitfcher zu laufen auffordern. Wenn Sperlinge fih auf dem Nachbar⸗ 
Dache zanken oder auf der Strafe Sutter fuchen, muß er den Kindern 
die Bögel zeigen, fie bie Unterſchiede von Männden und Weibchen 
lehren ꝛc.“ 

‚Abbildungen find eben beim naturgefchichtlihen Unterrichte nur 
um Wiederholen braudbar, nachdem bereits an lebenden ober frifchen 
Fhieren und Pflanzen der Lehrftoff gründlich durchgenommen worden.” 

Ferner empfiehlt der Berfaffer die Anlage eines Fonds zum 
Antaufe „lebender Thiere und Pflanzen und frifcher Objekte” von ben 

ärkten: 

„Und doch iſt ein ſolcher Fonds für jede Schule, beſonders für jede 
Säule in einer großen Stadt, ein ſchreiendes Bedürfniß. Man kann 
nicht jedem Lehrer zumutben, daß er aus eigener Taſche Monat für 
Monat Einläufe auf den Märkten made. Da aber folde Einkäufe 
geradezu unerläßlich find und weit eher Wandtafeln, Thiere im Wein: 
geift, Herbarien ꝛc. entbehrt werden können, fo müflen lehrer und 
Direktoren unabläffig darauf bringen, daß die Schulbehörben Gelber 
zum Ankaufe folder Objekte bewilligen. Jede Vollsfhule in Wien follte 
jährlich wenigftens fünfzig Gulden, jede Bürgerfchule wenigſtens achtzig 
Gulden im Jahre zum Anlaufe von Blumen, Früchten, lebenden Thieren, 
dann einiger Objekte vom Geflügel, Wildpret⸗ und Fiſchmarkt (als da 


2) Dies find Extreme, welche indie Boltsfhulordnung nicht paflen und nur 
zw Ginfeitigfeiten führen. Auch bier hat das Sprichwort feine Anwendung: 
nAllzuviel if ungefund“. 


im einer green Etart unpleb. Ja es wäre beier, tue Ratxizeſchichte 
aus der Belleſchale anszumeryn, als ſie ſe lecen, wir fee bes jebt 
bei uns merficns warte.” 


gelchtt 
Tide legte Steſſe verrient allgemeine Beshiung ; wir ferteru au 
alle Lehrer Yiermit auf, darauf zu trinzen, taß Lchrmittelfonns zu 
oben beiyrodgenen Zweden allereris gegründet warten © Roß⸗ 


ein Mittd, die Aufmerkſamkeit auf folge Punkte des Naturiebens zu 

lenlen, welche, außer von ben Raturforfchern unbeachtet gelaflen zu werben 

pflegen, ein Heilmittel gegen die finvifhe Schen der Umwillenheit, womit 

Dinge gemieven werben, welde nicht nur nicht verabicheuungswärbig 

ber gar erieh Proben, fondern rei an ungeahnter Schönheit und an 
nd 7, 


Im Borworte hierzu bemerkt A. &. Brehm: „Kenntnis der Natur 
und ihrer Belege, Kunde ihrer Exzeugnifle befreit vom Wahn und Bor- 
urtheil, Kunde des Thieres ift unentbehrliche Hilfewiflenfchaft für die 
Kunde des Menſchen.“ 

Hieraus geht hervor, daß das Aquarium ein allgemeines Bildungs⸗ 
mittel für das Boll ift und darum nicht allein im Zimmer als etwas 
koſtſpieliger Luxusartilel, fondern als vorzügliches, unerfetliches Lehrmittel 
an Volleſchulen zu pflegen iſt. 

An diefer Stelle iſt auch der Wiener Gemeinderath ehrenvoll zu 
nennen, der die Wiener Schulvorftlände aufgefordert hat, die zu ben 
Schulhaͤuſern gehörigen Gärten uud Gärtchen in botanifhe Gärten zu 
verwandeln. Dieſer Gedanke, wenn er von einer entfpredhenden Sub: 
vention zur Erhaltung und Pflege des botanischen Gärtchens begleitet 
würde, verdiente allerortS die ungefäumte Ausführung und Nachahmung. 

Warum die Naturwiffenfhaft in die Vollsſchule gehört, fagt uns 
Her Fr. Wyß, Schulinfpector in Burgdorf, im Vorworte zu feiner 
„Naturgeſchichte für Volksſchulen“. „Und fo wie Ehriflus vor Allen 
ben Armen das Evangelium gepredigt hat, fo müſſen die Reſultate der 
Naturwiffenfchaft beſonders dem Bolt mitgetheilt werben. Darum gehört 
die Naturwiſſenſchaft in die Bolksfchule.” 

Wahrlich, Hätte uns Columbus das Ei auf die Spige zu fielen 
nicht gezeigt, Herr Wyß hätte es ſicher vermocht. 

—* A. Hummel aus Halle, ſagt über die naturgeſchichtliche 
Methopit: „Bei VBetrachtung ber herrſchenden Richtungen in der natur 
geſchichtlichen Methodik Laffen fi drei Abwege von dieſem Hauptziele 
(Befruchtung aller Geiftesthätigkeiten des Schülers) bezeichnen, vor denen 
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ber Lehrer fih zu hüten bat. -1) Der Anfchluß an das Leſebuch Lodert 
gar zu leicht das Bett, auf dem man ficy geiftiger Trägheit hingtebt: — 
naturkundliches Leſen ift fein Unterricht. 2) Genauigkeit und Schärfe 
im Auffafien der äußern Form, Zerglievern, Vergleichen, Beftinmen, 
alfo Hebung der Urtheilskraft: — vortrefflih, ja unentbehrlih, wenn es 
fi um eigentlich naturwiſſenſchaftliche Bildung handelt; aber dieſe hat 
die Volksſchule nicht anzuftreben, wenn fchon fie das Geiftbildenve der 
Methode für ihre Zwecke zu benugen weiß. 3) Aefthetificende Dar- 
ftelung: — fie vermag, geſchickt und fehr maßvoll zur Anwendung 
gebradt, den Ipröden Stoff zu beleben und erfchließt zumeilen blikartig 
das Berftänpniß; aber die Schule darf um ihres Zwedes willen ſolchen 
Geiftesbligen nur geringen Werth beilegen, für ihre Aufgaben eignet 
fih nur die gleihmäßige, Mare Tageshelle; überdem wirb eine Schön 
beſchreibung nur von dem Wiffenden recht verſtanden.“ — Ein Stüdchen 
weiter lefen wir: „Die Volksſchule bat neben der Erkenntniß der in ven 
Naturreichen waltenden augenfälligen Beziehungen aud die Kenntnis 
der Naturlörper zu vermitteln.‘ 

Hierin legt, im Vergleiche mit den drei Punkten, gelinde gefagt, 
wenigftens ein Widerjprud | 

Ucher das Anfhauungsmaterial für Mineralkunde fagt ber Ver⸗ 
faſſer: „Fehlt in den meiften Volksſchulen das Material für Veran⸗ 
ſchaulichung der Mineralien nit ganz und gar, fo beſchränkt es fi in 
ber Regel auf eine gefaufte Sammlung, in ber bie häufig vorklommenden 
Mineralien, als zu gewöhnlich für ein Feines Käftchen, ganz fehlen. 
Dan täuſche fih über den Werth folder gelauften Sammlungen für 
den Unterricht nicht: er ift nahezu Null. Soll der Unterridt eine wirk⸗ 
liche Kenntnis des in den Kreis der Bollsichule fallenden Stoffes ans 
der Mineraltunde erzielen, fo ift unerläßlih, Daß 1) die Auswahl ſich 
vorwiegend auf heimifche, Leicht zu beichaffende Mineralien befchränte; 
2) daß diefe aber in fo genügender Anzahl von Hanpflüden in ber 
Schule find, daß je zwei und zwei Schülern ein Stüd zur Betrachtung 
vorgelegt werben kann.” — Einverſtanden! — 

Herr 3.9. Eallfen Anfert fi über Anfhauungsmittel zur Botanik: 
‚Als Anfhauungsmittel gilt durchweg in erfter Linie die wirkliche Pflanze 
in allen ihren charakteriftifchen Theilen und in binreichenber Anzahl; in 
zweiter bie fletig nebenher gehende, theilweife in vergrößertem Maßftabe 
ausgeführte Kreidegeihnung an der Wandtafel. GHerbarium,. Bilder ꝛc. 
find, wenn man fie haben fan, immer wünſchenswerth.“ — Sehr gut! 


Herr Kräpelin aus Leipzig, erkennt die Aufgabe des naturwifien- 
chaftlichen Unterrichtes „in der Uebermittelung der Erkenntnis, daß bie 
Natur in der unendlihen Mannichfaltigfeit ihrer Erfheinungen kein regel⸗ 
Iofes Chaos, fondern ein nad) unwandelbaren Geſetzen regierter 
Gefammtorganismus ift, defien einzelne Theile in taufendfacher Beziehung 
und Abhängigkeit von einander ſtehen.“ — Es ift zu wunſchen, daß 
diefer wahre und ſchon längſt ausgefprochene Grundſatz von jedem Lehrer 
ver Naturwiſſenſchaften gehörig reſpektirt werde. Ä 
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C. Phyſil. 


Ueber die allgemeine Methode ver Phyſik fagt Dr. Joh. Müller: 
„Sol der naturwiffenfhaftlihe Unterriht den vollen Ruten gewähren, 
welchen man von ihm zu verlangen berechtigt ift, fo reicht es nicht him, 
daß der Schüler die einzelnen Thatſachen und Gefege kennen lerne; ex 
muß aud in den Geift ber indultiven Viffenfhaften, der 
phyſikaliſchen Methode eingeführt werben.‘ 

Herr E. Reichert beleuchtet diefen Punkt etwas eingehenver : 
„Zur Erreihung diefes doppelten Bildungszieles (real und zugleich for— 
mal) muß der Unterriht auf bie inbuftive Methode, nämlih auf Er⸗ 
fahrung durch Beobachtung und auf Anſchauung dur das Experiment 
gegründet fein, dann auf dem gelegten Fundamente fyftematifh auf⸗ 
gebaut werben in der Weife, daß das Einzelne und Befondere aus dem 
erkannten Allgemeinen abgeleitet, und bie Ableitung durd das Erperi= 
ment beflätigt wird. Soll ferner der Unterricht nit in eine die Thä⸗ 
tigfeit des Lernenden lähmende Oberflächlichleit ausarten, fo find bie 
Erſcheinungen, Gefege und Methoden nit allein qualitativ, fondern 
aud, fobald und foweit die mathematifchen Borkenntniffe des Lernenden 
es geftatten, quantitativ zu betrachten. Endlich find zur Befeſtigung des 
Erfoßten und zur Belebung der Wißbegierde die erfannten Geſetze und 
Methoven auf die Löfung von Aufgaben anzumenden.” Ferner empfiehlt 
ber Verfaſſer, Rüdfiht auf die Yahreszeiten zu nehmen; ex empfiehlt 
folgende Winte: „Die Lehre von der Neibungseleltricität und von ber 
Wärme kann der Experimente wegen nur im Winter, die Optik nur im 
Sommer behandelt werben; ferner iſt e8 angezeigt, die Lehre von ber 
ftrablenden Wärme an paflender Stelle in die Optik einzufdalten.” — 

Herr Dr. Adolf Dauber äußert fih über ven phyſilaliſchen 
Unterricht folgendermaßen: ‚Zwei Rüdfichten ſcheinen mir vor allen 
für ven phyſikaliſchen Unterriht in unfern mittleren Schulen maß- 
gebend fein zu follen, auf ber einen Seite bie Unterorbnung unter 
den Gefammtzwed viefer Schulen, veren einzelne Disziplinen fih im 
gemeinfomen Streben nach einem Ziele, der Förberung Maren und ge= 
wandten Denkens in ber Uebung eigner Geiftesthätigfeit, gegenfeitig 
ergänzen und ftägen follen, auf der andern die Vermittlung bes jedem 
Gebildeten nothwendigen Verſtändniſſes der alltäglihen Naturerſchei⸗ 
nungen. — 

3. ©. Kutz mer empfiehlt fpekulative Betrachtungen in der Schule 
und begründet dieſe Anfiht durch folgenden Ausſpruch: „Was in’s 
Volk dringen fol, muß in ver Schule vorbereitet werben; deshalb ift 
eine methodiſche Bearbeitung bes Stoffes nothwenbig; dazu gehört vor 
allem eine ſolche Anordnung des Material, daß das Vorhergehende 
das Nachfolgende vorbereitet; ferner eine auf Anfchauung bafirte Dar 
ftellung, womit indes nicht gefagt fein fol, daß ſtets mit einem Er— 
periment angefangen werben müßte: unter Umftänden laun man auch 
buch fpefulative Betrachtungen ver Sache näher treten, iſt ja doch 
auch bei der Entdeckung von Naturgefegen dieſer Weg nicht felten ein⸗ 
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geſchlagen worden.“ — Die ſpecnlative Betrachtung darf niemals ein 
ſpecieller Zweig der Methodik werben, darum verwerfen wir anch den 
obigen Ausſpruch. — 

Herr Dr. 3. Frick meint, e8 fei gleih, ob das Geſetz vom Ber 
fuche abgeleitet oder das vorausgeftellte Geſetz durch Verſuche erläutert 
werde. Er fagt: „Man lieft fehr oft die Anficht, nur der erftere Weg 
fei e8, welcher die Gefege zum geiftigen Eigenthum bes Schülers mache. 
Hierbei unterläuft doch wohl mande Täuſchung. Der Schüler muß 
eben von bem Lehrer fo geleitet werben, daß er die Gefetze, fei es auf 
dem einen over tem andern Wege, erlenut und fie anwenden lernt.‘ 

Diefer Ausſpruch mag vielleiht für höhere Lehranftalten irgend 
welche Zrreutung haben; für Volle: und Bürgerſchulen iſt ex nicht 
anwendbar. 


D. Chemie. 


Unſerem Verſprechen gemäß bringen wir zuerſt die wichtigſten 
Ausſprüche aus dem Pädagogiſchen Jahresberichte bezüglich der Methode 
für den chemiſchen Unterricht. — Im zweiten Bande des Päd. Jahres⸗ 
berichtes leſen wir das erftemal bad Wort Chemie, aber nicht allein, 
fondern in Verbindung mit Technologie. Lüben fagt hierüber: „Der 
Unterrit in der Technologie hat nach meinem Dafürhalten nur Werth, 
wenn er ſich auf Chemie gründet, alfo alle Erfceinungen zu erklären 
fucht, die fi) bei der Umgeftaltung der Naturpropucte zeigen. Alſo: 
Chemiſche Tehnologiel” 

Der 5. Band bringt die erften methodiſchen Winfe von Profefior 
Dr. 3. P. Riede, die wir ihrer Originalität wegen ungeänbert 
wiedergeben: 

„Die Chemie ift bereitS und wird von Jahr zu Jahr immer mehr 
ein faft nnüberfehbared und dem Gedächtniß kaum mehr zu überwältis 
gendes Meer von einzelnen Thatfahen. Die Schwierigkeit ihrer Er⸗ 
lernung kann nur die Methode des Unterrichts erleichtern, und dazu 
mögen hier noch einige Winke gegeben fein. 

1. Chemiſcher Unterricht ſollte mit dem gründlichen Kennenlernen 
einer wohlgetroffenen Auswahl der wichtigſten chemifchen Stoffe und 
Präparate, wie der Hauptfalge, Säuren, Allalien, Metalle, Schwefel, 
Phosphor u, f. w. beginnen. Hiebei wären diefe Körper zu betrachten, 
wie man es in der Mineralogie und in der Waarenkunde thut, — blos 
nach ihren äußeren phufilalifhen SKennzeihen, d. 5. nad farbe, Ger 
jſchmack, Geruch, Härte, ſpecifiſchem Gewicht, Kryflallform, und etwa 
noch nah ihrer Auflösharkeit in Waſſer, Weingeift u. f. w. Diele 
empirifche Kenntniß kann jevoh nicht au Meinen Stüdchen, einigen 
Tropfen und Granen erworben werden, aber Apotheler und nod mehr 
Materialhandlungen bieten Gelegenheit bar, biefe Stoffe im Großen 
und zwar in ihren Sauptvarietäten kennen zu lernen, und wirb ber 
Schüler ſchon Hier angeleitet, mit diefen Stoffen zu erperimentixen, d. h. 
die Kryſtallform zu beftimmen, das fpecififche Gewicht zu unterfuchen, 
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6. Die Einfiht der Nothwendigleit des Selbfterperimentirens 
und Laborirens von Seiten des Schülers ber Chemie ift eine Errungen- 
ſchaft der leuten 30 Jahre. Diefe Arbeiten des Schülers im Labora⸗ 
torium find von doppelter Art, je nachdem er entweder nad einer An⸗ 
weifung mit belannten Stoffen befannte Erſcheinungen hervorruft, oder 
aber noch unbelannte Berhältniffe zu erforfchen, chemiſche Fragen durch 
qualitative und quantitative Analyfen zu beantworten ſucht. „In beiden 
Beziehungen wirb biejes Selbftlaboriren in dem meiften unferer Real⸗ 
ſchulen von den Schülern noch fehr vernadhläffigt.” 

Der 6. Band bringt einen zu beherzigenven Ausſpruch über das 
Weſen der Methode des chemischen Unterrihtes von N. Girſchner: 
„per Schüler befommt zuerft nichts ald das Experiment zu fehen, und 
feinem Scharfſinne bleibt e8 jett überlaflen, die Folgerungen, Öefeße 
u. f. w. daraus herzuleiten.“ 

Im 7. Bande begegnen wir einer Anordnung des chemifhen Ma— 
teriald von Dr. Adolf Duflos, welde die Anfangsgründe ver Che— 
mie zu geben bat. Die Anordnung ift folgende: „In dem erften Haupt⸗ 
abfchnitte werden die chemiſchen Grundbegriffe erläutert, wozu vorzugs⸗ 
weife die atmofphärifhe Luft mit ihrem Sauerftoff und das Wafler 
dienen; der zweite bat die hemifche Klaffification und Charakteriftil der 
hemifhen Elemente und ihrer wictigften Verbindungen zum Gegen⸗ 
flande ; der dritte endlich die chemiſche Analyfe.” 

Der 8. Band bringt bie erfte Kunde von einer Anorbnung, Chemie 
und Phyſik an baierifhen Seminarien zu lehren: „Das Königlich baies 
riſche Unterrihtäminifterium bat angeorbnet, daß mit dem Beginn ber 
Borlefungen an der Mündener Hochſchule aus ſämmtlichen Schullehrer- 
feminarien des Königreich8 je ein Lehrer nah München gefendet werbe, 
um einen Curſus von Liebig über Chemie und Phyſik anzuhören und 
Die Früchte dieſes Collegienbeſuches bei ihrer Zurückkunft in das Se⸗ 
minar buch einen entiprechenden Unterricht ihrer Zöglinge in biefen 
Zweigen der Wifjenfchaft weiter zu verbreiten.” 

Bei Gelegenheit eines Raifonnements über chemifche Borlefungen 
für 13jährige Knaben äußert fid Xüben, wie folgt: „Bei uns würden 
die Lehrer fi fhämen, fo etwas zu fagen. Dean geht bier von ein» 
fachen Berfuchen aus, läßt biefe beobachten, befchreiben, erklären, unter 
einander vergleihen und leitet daraus Naturgefeke ab. Das Lehr⸗ 
zimmer bat dabei das Anfehen eines Laboratoriums.“ 

Im 9. Bande wird blos betont, daß fi eine Trennung ber reinen 
Chemie von der angewandten, wenigftend für höhere Schulanftalten nicht 
rechtfertigen läßt. 

Einen intereffanten Ausſpruch enthält der 10. Band: „Die Ein- 
fit, welche wir in der Technologie angeftrebt zu fehen wünſchen, kommt 
ſehr vielen Gewerbetreibenven zu Stätten, ift überhaupt ber Art, daß 
Jeder, der unjere Zeit verftehen will, fie befigen muß. Chemiſche Tech» 
nologie ift es alfo, was wir verlangen, oder, um allen Mißverftänd- 
niffen zu begeguen: eine Chemie, welde ein einfihtsnolles 
Erlernen und Betreiben ber Gewerbe möglih macht.“ 

14* 
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Im 11. Bande, begegnen wir einer methopiichen Gliederung bes 
chemiſchen Unterrichts in drei Eurfe von W. Stein: „Der erfte ber 
felben wird als vorbereitenver bezeichnet und foll vorzugsweiſe ein be= 
ſchreibender fein, ſich mit den phyſikaliſchen Eigenſchaften ver Elemente 
and ihrer Verbindungen befhäftigen. Demgemäß foll darin zur Sprade 
tommen: Allgemeine Glaffification der Körper in organifche, unorganifde, 
einfahe und zufammengefegte. Claſſification nah ven Aggregatzuftänden. 
Veränderlichleit des Aggregatzuftandes als Grundlage der Lehre von 
den Arbeitömethoven. Specifiihes Gewidt. laffification nad der 
: Beränperlichleit des Aggregatzuftandes. Bildung Der Gattungen. Bes 
fhreibung der Arten. Der zweite Curfus foll den Lernenden in die 
theoretifche Chemie einführen, natürlich aber nicht durch bloße Vorträge, 
fondern duch Vorträge, bie ihre Stütze in angemefjenen Experimenten 
haben. Der britte Eurfus enblih fell die organifhe Chemie um- 
faflen.” Hierauf läßt ver BVerfaffer noͤch etwas von techniſcher Chemie 
und chemiſcher Technologie folgen. 

Im 13. Bande wird der minifteriellen Verordnung erwähnt, weldhe 
den naturwiffenfchaftlihen Unterriht in ven preußifhen Seminarien be= 
teifft und folgende Stelle wörtlich angeführt: „ob nit, um ben fich 
praftifch geltend machenden Bedürfniſſen res Lebens entgegen zu kom⸗ 
men, in dem Seminar-Unterrichte bie wichtigften elementaren Lehren der 
Chemie, namentlich fo weit fle auf Agricultur Bezug haben, mehr als 
bisher, etwa im Anfchluß am bie Unterweifung im Gartenbau und im 
ber Obſtbaumzucht, Berüdfihtigung finden könnten.” — 

Im 14. Bande lefen wir zum erftenmale die Frage: „Iſt Che⸗ 
mie in der Boltäfchule zu lehren?” Herr M. Schlichtung bejaht biefe 
Frage und beleuchtet diefelbe, wie folgt: 

„I. Die materielle Seite der Chemie. 

1. Chemifhe Kenntniffe haben entichievenen Werth für das Leben. 
Hinweis auf das Haus, die Küche, das Gewerbsleben, vie Feldwirth⸗ 
Ihaft, auf Abwehr von Schaden mannichfacher Art. 

2. Die Chemie befriedigt das Bedürfniß nah Aufllärung über 
eine Menge von Lebenserfheinungen. Zahlloſe Beifpiele Tiegen für 
Jedermann bereit. 

3. Chemiſche Kenntniffe find ein unentbehrliches Hilfsmittel für 
den Unterricht in ben andern Naturwiſſenſchaften. Athmungsproceß, 
Nahrungsmittel, Pflanzennahrung, Düngemittel zc. 

UI. Die formelle Seite dieſes Unterrichtsgegen— 
ſtandes. | 

1. Der Unterrigt in der Chemie ift eine ausgezeichnete Uebung 
bes Nachdenkens, wenn er in rechter Weife ertbeilt wird. Beobachtung 
der durch Verſuche heroorgerufenen Erſcheinungen, Darlegumg und Er⸗ 
Härung berfelben. 

2. Er leitet zum genauen Beobachten überhaupt an. 

IH. Ausführbarleit des Unterrihts in der Chemie. 

1. Der Unterriht in der Chemie ſetzt wenige Vorlenntniß bei 
den Schülern voraus. 
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2. Er verlangt keine foflbaren Apparate und Diaterialien.” — 

Diefem fügt Lüben hinzu: 

„tl. Daß die Zeit bald kommen möge, wo alle Lehrer umferer 
Bollsſchulen ein ausreihendes Maß von chemiſchen Kenntnifien befigen 
werben, und daß 

2. bie Hauptlehren der Chemie recht bald Gegenftand jeder Volks⸗ 
faule fein mögen.” 

„Zu umgehen ift biefer Gegenftand für die Dauer nit; man 
firäube fih darum zum Nachtheil der Yugend nicht zu lange.” — 

Im 18. Bande wird die Frage „foll die Chemie in den 
Lehrplan der Volksſchule aufgenommen werben?” behan⸗ 
beit und „durch Hinweifung auf dad Verftänpnig, weldhes der Schüler 
dadurch über ſich felbft, nämlich über feine Leiblichkeit, über eine Reihe 
von Erfcheinungen in der Natur und im Bereihe des gewöhnlichen, 
namentlich auc des gewerblichen Lebens erhalte, bejaht.‘ 

2. v. Babo, Profefior der Chemie und Prorector der Univerfität 
Freiburg fagt in dem 1865 erlaflenen Programm: „Es follte in allen 
größeren Stäpten den lernbegierigen Lehrern zur Weiterbildung in biefem 
Fache (Chemie) Gelegenheit geboten werden. Man möchte mehr thun, 
als die Achfeln zuden, wenn man fieht, an welhen Schäden unfer Volks⸗ 
fhulwefen durch mangelnde Vorbildung der Lehrer leidet.“ 

Letzteres bedauert auch Lüben, „zugleich aber auch, daß man fidh 
noch immer nicht entfchliegen kann, Lehrftoffe in ver Volksſchule aufzu⸗ 
geben, vie der Chemie, Phyſik u. f. w. ben Eintritt in biefelbe er⸗ 
ſchweren, ja unmöglih machen. Man prüfe, wie viel aus dem altteftas 
mentlihen Daterial für den Religiondunterriht als Balaft über Borb 
geworfen werben Könnte, ohne die religiöfe Bildung im Minbeften zu 
beeinträchtigen!” 

Weiter wird die Chemie als nothwendiges Bildungsmittel für Lehrer 
verlangt und in nachfolgenden fchönen Auseinanderjegungen begründet: 
„Wer nichts von Chemie verfteht, kann keinen guten naturkundlichen 
Unterricht ertheilen. Er kann weder bie Nothwendigleit der Athmung, 
noch diefe ſelbſt erklären, eben fo wenig, woher die Pflanzen bie Menge 
von Kohlenftoff, deſſen der Boden nur wenig enthält, nehmen. Wer 
will in der Mineralogie gründlic) unterrichten, wenn er nicht weiß, was 
Kalt und GOyps iſt? Wer in ver Phyſik von der Wärme handelt, wirb 
fchwerlih die Wärmeentwideluug beim Kalklöfhen und bei Mifhung von 
Schiefelfäure und Wafjer umgehen, erklären aber nur mit Hilfe chemi⸗ 
ſcher Kenntniffe können. Muß einen Lehrer, dem folde fehlen, nicht 
ein brüdendes Gefühl befchleihen, wenn er im naturkundlichen Unterricht 
genannte Dinge und Erjcheinungen ober Aehnliches zu behandeln hat? 
Ih meine, wir haben ſchon mehr denn zu viel ſolches Drudes zu leiden, 
den abzumwerfen nicht in unferer Macht fleht. Befreien wir und darum 
bob von dem, ber unferer Kraft und unferem Willen weichen muß. 
Studiren wir! Treiben wir namentlih auch Chemie!“ — 

Im 20. Bande beweift Tüben, daß die Chemie in jeder Voltsfchule 
zu lehren fei; er fagt: „Eine blo8 Äußere Kenntniß der Naturlörper ift 
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im guten Schulen ſchon laugſt nicht mehr einzige Wufgabe des natur- 
—* Unterrichts; man erſtrebt vielmehr im denſelben Keuntniß 


—2— des naturkundlichen Unterrichts zu Löfen, müflen wir daher bie 
* in die Schulen bringen, in alle Schulen, in bie letzte Dorf⸗ 


Derfelbe Band bringt auch die von Dr. Rudolf Arendt aufgeftellten 
und Eroche machenden Borſchläge bezüglich des hemiſchen Unterrichtes. 
Das Wichtigſte hiervon wollen wir hier mittheilen 

„Ueber die Wege, welche betreten werben müflen, um den chemiſchen 
Unterrit in Bezug auf Stellung und Erfolg den übrigen Unterricht 
zweigen wahrhaft ebenbürtig zu machen”, fagt Arendt: „i. Der erfte 
Angriffspunkt zur Reform des chemiſ hen Unterrichts bietet fi) im ber 
Ansbildung der Elementarlehrer dar. 2. Gleichzeitig möge an Uni- 
verfitäten dafür Sorge getragen werben, daß der künftige Fachlehrer 
Gelegenheit erhalte, fich theoretifch, namentlich aber praftiich für feinen 

Beruf genügen vorzubereiten, damit er dereinft fein Lehramt nicht als 
Autodidaft beginne und die Erfolge feiner Wirlſamleit nicht blos von 
feiner perfönliden Begabımg, feinem Eifer für die Sache und feiner 
jeweiligen Stellung an der Schule abhängig feien. 3. Iſt Beides ge 
ſchehen, fo wird fid von ſelbſt ein rationeller Elementarunterridht ent= 
wideln, dem fich dann ein methodiſch durchgearbeiteter theoretifcher oder 
erflärender Unterriht anfchliegen kann. 4. So lange Letzteres noch 
nicht erreicht iſt, ſind zunächſt die Fachlehrer an denjenigen Schulen, 
welche vie Chemie als Unterrichtsgegenſtaud cultiviren, berufen, Unter- 
richtsmethoden aufzuſuchen, welche dem Geiſte der Chemie und den An⸗ 
orderungen der neueren Bädagogit beffer als bie gewöhnlichen ent= 
fprehen. 5. Ale Schulen, ohne Ausnahme, mögen, fo weit es ihrer 
Stellimg und Organifation "angemeffen ift, der Chemie als Unterrichts⸗ 
object die nöthige Beachtung ſchenken, und zwar nicht nur unter Aner⸗ 
fennung der materiellen Anforderungen ver Zeit, fondern andy namentlidh 
unter Berhdfihtigung der formalen Bildungselemente, welche die Chemie 
als Wiflenfhaft im fi birgt. Imsbefondere gilt dies auch für Gy 
mmaften, infofern fle die Borbereitungsanftalten für den Mediciner, fowie 
für den humaniftifh durchbildeten wiſſenſchaftlichen Forſcher überhanpt 
fein und bleiben wollen. 6. Endlich möge man darauf bedacht fein, 
an Fachſchulen und Aladenien einen geeigneten Uebergang von ber 
Theorie zur Praxis zu ſchaffen.“ 

Bezuglich des Anfangsunterrictes fagt Arendt: „Die Stufe bes 
Elementarunterrihts beginnt mit dem erften Schul⸗-, aljo dem ſechsten 
ober fiebenten Lebensjahre und kann mit dem elften oder zwölften Lebens⸗ 
jahre ihren Abſchluß gewinnen.“ Der Lehrgang kann für dieſe Stufe 
bes Raummangels wegen nicht wiedergegeben werben; er ift in den 
„Materialien für ven chemiſchen Anſchauungsunterricht, "zufommengeftellt 
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von Dr. R. Arendt, Leipzig, Leop. Voß“, durchgeführt. Bezüglich 
ber Anordnung des Lehrſtoffes der anorganiſchen Chemie in 5 Abfchnitte 
fagt Arendt Folgendes: „Der 1. Abſchnitt ftellt blos den Begriff der 
hemifhen Verbindung feft, unterfcheivet zuſammengeſetzte Körper von 
Elementen und lehrt das Weſen der Affinität kennen. Der 2. Abfchnitt 
führt die hemifhen Symbole ein, bringt bie Atomgewichte, unterſcheidet 
Atom und Molectl, entwidelt das Geſetz ber conftanten und multiplen 
Proportionen und die Lehre von ber Valenz der Elemente. Der 3. Ab» 
ſchnitt zeigt, wie durch wechfelvolled Spiel der Affinität zahlreihe Ver⸗ 
bindungen erzeugt, umgewandelt und zerfegt werben können, wie ein und 
biefelbe Verbindung auf ganz verfchiedenem Wege entftehen und in ganz 
verfhiedener Weife wieder geipalten werben kann, fo daß fi etwas 
pofitiv Gewiſſes über den innern Bau (Conftitution) ber chemifchen Bew 
bindung aus einer Thatfache allein nicht ableiten läßt. ‘Dagegen lehrt 
der 4. Abfchnitt die Bedeutung und Auffindung der rationellen Formeln 
im Gegenfag zu ben empirifhen, fo wie bie Vorzüge ber graphifchen 
Darftellungsweife unter Berüdfihtigung der Valenzverhältniſſe. Gm 
letzten Abfchnitt endlih wird auf Grund der Berfuche, welche die volu⸗ 
metrifche Yufammenfegung der Hydruren darthun, das Bolumgefeg ent- 
widelt, woran fih dann einige kurze Schlußbetradhtungen über bie lei⸗ 
tenden Ideen in der Chemie knüpfen.“ 

„Es erſcheint die Theorie fomit ſtets als ein Probuct der Erfah: 
rung, fie entwidelt fi aus den Beobachtungen und wirb benfelben nicht 
vorausgeſchickt, kurz, der denkende Schüler ift in den Stand gefegt, wie 
die Sefege, fo aud die Lehren felbft aufzufinden, während umgefehrt, 
wenn man bie bupothetiihen Süße der Theorie vorausfhidt, um fie 
dann zur Erklärung ber concreten Fälle zu benügen, ein Verſtändniß 
diefer Kehren, weil anfangs nur auf einzelnen Beifptelen ruhend, ſchwer, 
wenn nicht unmöglich, nicht felten fogar durch den Unterricht überhaupt 
gar nicht erreichbar iſt.“ — 

Im 22. Bande wird ein gruppenweifes Behandeln ber chemifchen 
Berbinbungen verlangt. 

Der 23. Band ventilirt bie Yrage, ob eine Chemie ber Küche an 
Zöhterfchulen zu lehren fei. Hierzu bemerkt Lüben: „Die Schule, in 
erſter Linie die Töchterfchule, ift eine Anftalt, welche allgemeine Bildung 
zu fördern bat, nicht Berufsbildung, fie foll zum Verſtändniß des Lebens 
führen, ſoll anftellig dafür machen, fol zur Führung eines würdigen 
Lebens befähigen. Die Stoffe, welche dafür gebraucht werben, follen 
wärdige, der Verwendung werth fein. So weit die Naturkunde dabei 
in Betracht kommt, muß ftetS im Auge behalten werben, daß ber Unters 
richt darin den Zweck hat, das Kind in die Natur einzuführen, nicht 
in die Stätten der Gewerbetreibenven, oder in die Küche. Das Naturs 
leben, das gefegmäßige Walten in Gottes Schöpfung fol das Kind durch 
den naturkundlichen Unterricht erfennen, empfinden, bewundern lernen, 
nicht aber, wie man eine gute Suppe kocht, Fleiſch einpädelt, Seife kocht, 
Lagerbier bereitet u. f. w. Es wird bei einem Unterricht, wie wir ihn 
verlangen, auch Manches abfallen, was direct im Leben nütt, materielles 
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Menſchenwohl fördert. Aber darnach fchägen wir ben Werth des Unter⸗ 
richts nicht. Wer die Chemie als „Chemie der Küche“ im bie Schule 
einführt, ber kann das Haus für eine Töchterſchule au mit der In⸗ 
forift verfehen: Hier werden nah neuefter Methode Haus⸗ 
frauen präparirt.” 

Schließlich machen wir noch auf den 26. Band aufmerffam, ber bie 
Grundſätze und den Lehrgang von Bänitz beſpricht. 

Auf Arendt'ſcher Baſis weiterbauend, bewies Bänitz, daß Tübens 
Grundfäge nicht allein eine naturgeſchichtliche Bedeutung haben, fondern 
ba fie auf alle Zweige der Naturkunde anwendbar find. Bänig hat 
das Berbienft, fie auf die Phyſik und Chemie Übertragen zu haben. 
Wir können aber mit Sicherheit fagen, daß Lübens naturgeſchichtliche 
Unterrihtsprincipien allgemeiner Natur find, daß fie auf alle 
Fächer der Bolle- und Bürgerfchule angewendet werden können. 


Dr. ®. Caffelmann bringt in feinem „Leitfaden für ben wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Unterricht in der Chemie‘ einige Auseinanderjegungen, welde 
ihres interefianten Inhaltes wegen gelefen werben mögen: „Der Che⸗ 
miler ermittelt duch Experimente und Beobachtungen die Eigenfchaften 
ber ibn umgebenden Körper nad möglihft vielen Seiten und gründet 
auf deren Kenntniß durch biefelbe geiftige Thätigkeit, wie der Mathe⸗ 
matifer auf einige wenige Orundbegriffe von Zahl und Raum, eine 
Reihe von Schlüffen, deren Richtigfeit ſtets wieder durch Experimente 
einer eracten Prüfung unterzogen werben kann und beren Inbegriff die 
eigentlihe Wiffenfhaft der Chemie ausmacht. 

Durch dieſes Aufbauen von Naturgefegen übt bie Chemie, inbem 
fie e8 vor den Augen des Schülers vornimmt und ihn felbfithätig dabei 
befchäftigt, nicht allein, wie viele andere Wiflenfchaften, Urtheilskraft 
und Scharffinn beffelben, bildet und nährt fie in ihrer weiteften Ver⸗ 
zweigung nicht nur feine Phantafle und fein Gemüth, fondern, — und 
das vermögen außer ihr nur noch die Phyſik und die andern phyſio⸗ 
Iogifhen Naturwifienfhaften, — lehrt fie ihn auch, welden eigenthüm⸗ 
lihen Weg er einſchlagen muß, um, fet e8 im Zuſammenhange, fei es 
zur Beantwortung einzelner ragen, wie fie einem Jeden aufſtoßen, das 
Leben der körperlichen Natur zu erforfhen und die Grenzen zu über⸗ 
feben, innerhalb deren die fo gewonnene Erkenntniß unumſtößlich und 
wahr ift, oder nur hypothetiſche Gültigkeit bat.‘ — 

C. Bänitz fagt in feinem „Lehrbuch der Chemie” über chemifche 
Zeihen und Formeln: „Pädagogiſche Gründe beſtimmten ven Verfaſſer 
bie formel mit dem DBeginne des Unterrichts fofort zur Einführung zu 
bringen, wenngleid die Exflärung derſelben erſt auf Seite 68 erfolgt. 
Wie bie Schüler den Namen Plumbum für Blei auswendig lernen, 
ebenfo prägen fie fih das Zeichen Pb ein und brauchen letzteres bei 
ihren fchriftlihen Arbeiten als Abkürzung. Jedenfalls erlangen bie 
Schüler dur dies Verfahren eine gewiſſe Wertigkeit, bie chemifchen 
Zeichen fpäter ſchnell und fiher zur Anwendung zu bringen, wenn fie 
die höhere Bedeutung des Zeichens erlannt haben. — 
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Im nähften Jahresberichte wollen wir bie Ergebnifle bringen, 
welche eine eingehenbere Umſchau auf dem Felde der pädagogiſchen Jour⸗ 
naliftif gefunden hat! — 


OD. £ehrmittel. 


1. Pe user Naturaliene und Muünzen⸗Comptoir. Bien, Stadt, Krugers 
ape Ar. ©. 

Dem Inhalts-Verzeihniffe nach hält obiged Comptoir folgende Lehr⸗ 
mittel am Lager: 1. Zoologie: Säugethiere, Vögel, Eier, Nefter, 
Keptilien, Fiſche, Skelett, Schädel, anatomifhe Präparate, Knochen⸗ 
präparate, Injectionspräparate, Corrofionspräparate, mikroſkopiſche Prä- 
parate, Heififchgebifle, Gehörne, Zähne, Banzer, Nahbildungen, Ins 
fecten, Eruftaceen, Strablthiere, Polypen. 2. Botanik: Herbarien. 
3. Mineralogie, 4. Öeologie, 5. Betrefacten, 6. Kryftall- 
fammlungen, 7. Evelfleinimitationen, 8. Induſtrie, 9. 
Rumismatil, 

Die einzelnen Präparate und Objecte find, fo viel uns aus 
eigener Anſchauung befannt tft, meift malellos, bie Preife entiprechend. 

Wir empfehlen obiges Lehrmittel-Comptoir allen Schulbehörden und 
Sculvorftänden beftens. 


2. Naturs und culturhifllorifhes Bilder-Album. Mit einleitendem 

Borwort von Dr. Otto Ule und Dr. Earl Müller von Halle. 1. und 

2. Lieferung je 406 Abbildungen, 3. Lieferung 436 Abbilbungen enthaltend. 

(1. 8}. IV und 1—64 S., 2. U. IV und 65—120 S., 3. £f. IV und 

121—176 ©.) Folio. Halle, ©. Schwetihle. 1874. Preis pr. Lieferung 

4 Marl. 

Dielen etwas Willlommenes um einen jehr niebrigen Preis zu lie⸗ 
fern, war der allgemeine Gedanke zur Herausgabe dieſes Wertes. Für 
uns ift nur jener Zwed beachtenewerth, ver in Folgendem ausgedrückt 
erfcheint: „Es liegt ja auf der Hand, daß die einzelnen Bilder aud im 
der Schule wirkſam fein können, wenn es ber Lehrer nur verfteht, fie 
für feine Zwecke vienftbar zu machen, indem er auf fie feinen An- 
ſchanungsunterricht baut.” — Wir wollen den Werth für die Anſchauung 
vorliegendem Werke nicht abfprechen, müffen aber betonen, daß ber Lehrer 
niemals auf dieſes Bilderwerk feinen Anfhauungsunterriht bauen 
darf; vielmehr kann er dies Bilderwerk bei feinem Anfhauungsunter- 
richte gelegentlich benügen. „Nicht das Lehrmittel, fondern ber 
Lehrgegenftanp muß dominirend fein.“ 

Um fi ein beiläufiges Bild vom Inhalte felbft machen zu können, 
fei nur angeführt, daß die 1. Lieferung 19 Abbildungen aus der Minera- 
logie und ©eologie, 76 aus der Botanik, 89 aus ber Zoologie, und 
zwar 11 Säugethiere, 17 Vögel, 15 Fiſche, 20 Glieberthiere, 6 Weich- 
thiere, 20 Radiaten, Polypen und Quallen, ferner 39 aus Anatomie 
und Phyſiologie, 14 and Aftronomie, 25 aus Phyſik und Chemie, 4 
ans Geographie, 58 Lanpfchaften, 40 aus Archäologie und Ethnographie, 
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4 aus Bergbau, 17 aus Blumiſtik und Gartenkunſt, 24 Kalenderbilder 
und 13 Porträts enthält. 

Selbſt auf die Gefahr einer Leinen Preiserhöhung hätte ſollen ein 
etwas ftärkeres Papier gewählt werden, um das oft ftörende Durch 
feinen der Figuren zu vermeiden, was wir bei einer etwaigen neuen 
Auflage empfehlen. Drud und Ausftattung find elegant, ber Preis 
wirklich fehr niedrig. 

Neben dem Zwecke eines Cliché⸗-Verzeichniſſes für Schriftfteller und 
Berleger wird das Werk ald LXehrmittel an Schulen viel Gutes ſchaffen. 
Wir empfehlen e8 jeder Schulbibliothef für die Hand des Lehrers. 


3. Anatomifhe Bandtafeln für den Schulunterriht. Auf Verau⸗ 
laflung des 8. ©. Minifteriumd des Eultus und öffentlichen Unterrichts 
beraudgegeben vom K. S. Lantes-Medicinal-Eoflegium durch Dr. U. Fied⸗ 
ler, geb. Medieinalrath, Leibarzt Sr. Majeflät des Königs von Sachſen 
und Oberarzt am Stadtfrankenhaufe zu Dresten. Vierte, verbeflerte Aufe 
lage. Nach ber Natur gezeichnet und Lithographirt von M. Krang unb 
F. Födiſch. 8 Blatt A Tafeln) in Groß-Royal-Format. Tafel I: 
Das menfhliche Skelett. Zafel II: Die Muskeln bed menſchlichen Körpers. 
Tafel III: Die Eingeweide der Bruft und des Unterleibes. Tafel IV: Ge⸗ 
bien, Rückenmark, Gehdrorgan, Auge 2. Dresden, C. C. Meinhold u. 
Söhne. Preis 9 Marl. 

Die erfte Auflage dieſer Wanbtafeln wurde im 20. Bande deg Päd. 
Jahresb. angezeigt. Schon damald konnte man nichts Erhebliches an 
biefen Abbildungen ausfesen. Nachdem heute ſchon die 4. Auflage vor 
ung liegt, müfjen wir dies als ein günftig ſprechendes Zeugniß anfehen, 
um fo mehr, als diefe Wanbtafeln unter allen uns befannten eine ber 
erften Stellen einnehmen. 

Sie feien allen Volks⸗ und Bürgerſchulen als Lehrmittel beftens 
empfohlen. 


4 Naturgefhihtlihe Wandtafeln. I Heft VI Zafeln. Wohnungen 
der Thiere. gr. Fol. Bonn, U. Henry. 1874. Preis 3 Mar, 

Die I. Tafel bringt Anfihten und Durchſchnitte der verfchievenen 
Wespennefter, die II. Tafel hat die Biene und ihre verfchiedenen Zellen, 
bie Erdhummel und andere wilde Bienen mit ihren Neftern zum An⸗ 
fhauungsgegenftanve; die Nefter find immer auch im Durdfchnitte ab⸗ 
gebildet. Xafel III bringt Ameifen und Termiten fammt ihren Bauen, 
Tafel IV Holzläfer mit ihren verfchievenen Gängen, Tafel V ben 
Hamfter, das Schnabelthier, die Wafierratte und die Ziwergmaus mit 
ihren Bauen, Tafel VI endlih den Biber und Maulwurf wit ihren 
Bauen zur Anſchauung. 


Bom pädagogifhen Standpunkte gehören die vorliegenden Tafeln 
zu ben wertoollften Unternehmungen, welche in methobifcher Beziehung 
eine ber weitgehenpften und dankbarſten Berwenbung nit nur vom 
Lehrer der Naturwifjenfchaften, fondern von jedem Lehrer finden werben. 
In Bezug auf Natürlichkeit und künftlerifche Ausführung bleibt nichts 
zu wünſchen übrig. Der Preis und bie Ausftattung find volllommen 
angemefien. Wir freuen und auf die Fortjegung. 


n 
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Jede Schule fol dieſe Wandtafeln befigen, aber auch für ben 
Brivatunterricht ſeien fie beftend empfohlen. 

5. Hang der Amphibien und Reptilien md deren Eonfervirung für 
Schulzwecke. Gin Bortrag, gehalten am 12. Juni f. J. im Lehrervereine 
zu Hernals von Friedri 8 Snauer. (20 ©.) gr. 8. Wien, Alfred 
Hölder. 1875. Preis 30 Kr. — 60 Pfennige. | 

Der Vortrag nennt die um Wien vorkommenden Amphibien nnd 
Reptilien, befchreibt die nöthigen Fangwerkzeuge und die Schlupfwinfel 
ber Thiere und giebt fehließlich Anleitung zur Präparirung ver Reptilien 
und Amphibien für Cabinetszwede in Alkohol. 

Eine recht nette Broſchüre ift es, die jever Naturgeſchichtslehrer 
leſen follte. 

Den Herrn Verleger aber machen wir aufmerffam, daß der Preis 
um mehr al& ein Drittel zu hoch geftellt iſt. 

6. Der RaturaliensGSammler. Praktiſche Anleitung zum Sammeln, 
een, Eonferviren organifcher und unorganifher Naturlörper. Unter 

itwirfung bewährter Fachmänner verfaßt von Dr. 8, Eger. Mit 

2 lithographirten Tafeln. Ueberfeßungsredht vorbehalten. (158 ©.) 8. 

Bien, Faeſy & Frick. 19876. Preis 1 ZI. — 2 Marl. 

In der Einleitung ſpricht der Verfafler dem naturwiffenfcheftlichen 
Unterriht ein Wort: „Unſere Zeit erkennt ben hohen Werth, den eine 
ſolche (naturwiſſenſchaftliche) Bildung für die Maſſen bat; fie hat eine 
reiche Titeratur der popularifirten Naturkunde gefhaffen und auch münd⸗ 
fihe Vorträge werben dem ſtädtiſchen Bublicum in Menge gehalten. 
Wie gern und eifrig fie aber auch gehört werden mögen, fo kann doch 
von einem wirklihen Verſtändniſſe und Nuten fürs Leben erft dann 
die Rebe fein, wenn der Schulunterricht die unerläßlihe Grunblage 
bafür geichaffen haben wird. — Die Volksſchule „muß den plans 
mäßigen, praltiihen Unterriht im der Naturkunde zu ihren wefent- 
lichſten Aufgaben zählen.” — Wir find verfelben Anſicht und folgern 
daraus, daß jeder Naturgefchichtslehrer ein Sammler und Präparateur 
naturgefhichtlicher Lehrmittel fein müſſe, wenn er auf praftifcher Grund» 
lage feinen Unterricht ertheilen fol. Für diefe Beſchäftigung giebt ber 
Berfafler im vorliegenven Werke die befte Anleitung und erprobte Re⸗ 
geln. Er warnt vor einem rapiden Anfang und empfiehlt den langjam 
bebädtigen, indem er fagt: „Rathſam ift e8 ferner, vaß jeder angehende 
Raturforfcher fih zunähft mit einem befcheidenen Anfange begnüge, um 
erſt allmälig und flufenmweife zu weiteren, umfafenderen Gebieten und 
zu fchwierigeren Arbeiten überzugehen.“ Die Anleitung zur Anlegung 
von Naturalien ald Lehrmittel bezieht fih auf: „Mineralienſammlung, 
Pflanzenſammlung (Herbarien, Specialfammlungen von Moofen, Flechten, 
Algen, Pilzen) von Früchten, Hölgern u. f. w., Bang und Tödtung ber 
Thiere, Einlegen in confervivende Flüſſigkeiten, trodene Conſervirung, 
Ausftopfen, Steletfammlung, Käferſammlung, Schmetterlingsfammlung, 
Nefter- und Eierfammlung, Rondylienfammlung, Lebende Organismen 
(Aquarium 2c.), Abbildungen und Modelle.” 

Klarheit, Erfahrung und rebliher Wille durchwehen das ganze Wert. 
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Nur bie und ba ift die wiſſenſchaftliche Anlehuung nicht volllommen 
gelungen. So werben Seite 26 „die Atmofphärikien auch fo halb und 
halb ins Gebiet der unorganifhen Körper” gezählt. 

Da uns aber bei dieſem Werke nur der „Naturalien-Semm- 
ler“ intereffixt, fo haben fold Heine Abſchweifungen feine Bedeutung. 
Dir wünfchten vielmehr dies Buch im der Hand eines jenen Lehrers zu 
wifien, ba e8 ein unentbehrlicher Rathgeber in der bezeichneten Rich» 
fung ifl. 

Es fei Lehrern und für Schulbibliothelen warm empfohlen. 

7. Transparente Tafeln aus dem Gebiete der Mikroſkopie, herausgegeben 
von Wilhelm Kurz, Profeſſor an der k. k. Lehrer-Bildungsanftalt in 
Kuttenberg. 5 Zafeln mit erfäuterndem Text. Alle Nechte vorbehalten. 
Bien, A. Pichlers Witwe u. Sohn. Preis Ft. 3.50 = 7 Marl. 

Die 5 Tafeln ftellen var: „1. Epistylis nutam, — das nidenbe 
Olodenthierhen. 2. Hydra fusca, — der braune Arımpolyp. 3. Pluma- 
tella repens, — das friehende Moosthierchen. 4. Nais proboscidea, — 
die Yezüngelte Naivee 5. Cyclops coronatus, — ber gefränzte 
Hüpferling.” 

Der Verfaſſer nimmt zu folden Berfinnlihungsmitteln Zuflucht 
aus folgenden Gründen: „Es bat felten eine Anftalt über ein neueres 
vollkommenes Mikroſkop zu verfügen. Auch fehlt meift eine genügende 
Anzahl von ausgewählten und paffenden Präparaten; fie herzuftellen 
gebricht e8 aber fehr oft am Gelegenheit, an Zeit u. f. w. Die De 
monftrationen felbft find aber fehr zeitraubenn, was bei ber geringen 
Zahl ver für die Naturgefchichte beftimmten Stunden gewiß ſchwer im 
die Wage fällt.” 

„Ferner pflegen ſolche Demonftrationen den Schülern leiht Ge 
legenheit zur Unordnung und zu Unarten zu geben, während ber Lehrer 
mit dem Mikroſkope und ver Präparation befhäftigt, faum im Stande 
ift, vie Schüler zu firenger Disciplin zu erhalten’ ꝛc. 

Durch dieſe UWebelflände, welche allerdings in manden Punkten 
faum zu befeitigen find, ſah fih Herr Kurz veranlaft, transparente 
Tafeln aus dem Gebiete der Mikroftopie herauszugeben. Laſſen wir 
ben Herausgeber hierüber felbft ſprechen: „Die Bortheile diefer Demon- 
ſtrationsmethode vor dem Gebrauche des Mikroſkopes find befonders bie, 
daß die ganze Schule*) ven beiprodhenen Gegenftand gleichzeitig 
mit Mupße betrachten kann, die Schüler dabei ihre Plätze nit 
zu verlaffen brauden und ber Lehrer die Aufmerkfamkeit feiner 
Schüler auf jeden einzelnen Theil des vargeftellten Gegenftandes 
leiten kann, fomit wird bet Wahrung der Disciplin nicht nur eine nam⸗ 
bofte Zeiterſparniß, fondern aud ein befjerer und ficherer Erfolg bes 
Unterrichtes erzielt.” — Einverftenden! — 

Bezüglich der Abbildungen fei bemerkt, daß diefelben vorzüglich 
conftruirt find. 

"Allen Schulen, wo naturgefchichtliher Unterricht gepflegt wird, 


*) Soll wohl heißen „die ganze Elaffe”. 
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empfehlen wir dieſes neuefte, ſehr gut und leicht verwendbare Lehrmittel 
anf das Ungelegentlichfte. 

8. Unfere wichtigſten Giftgewächſe mit ihren pflanzlichen Zergliede⸗ 
rungen und erläuterndem Text zum Bebraude in Schule und Haus von 
Dr. Ables, Profefior am 8. Polytechnikum in Stuttgart. Dritte, gänzlich 
umgearbeitete Auflage von M. Ch. %. Hochſtetters Giftgewächſe Deutichlands 
und der Schweiz. I. Theil. Samenpflangen = Phanerogamae. (14 ©. und 
XIX Tafeln col. Abbildungen.) gr. Fol. Eßlingen, 3. F, Schreiber. 1874. 
Preis 5,50 Darf. 


Der Zwed diefer Illuſtrationen ift, die Kenntniß der wichtigeren 
Giftgewächſe zu verbreiten und fo Unglüdsfällen vorzubeugen. 38 in= 
lãndiſche Giftpflanzgen finden eine eingehende, gute Beſchreibung und 
eine ausgezeichnete Abbildung. Letztere bat noch den Borzug, daß 
größtentheil® Fruchtboden, Fruchtknoten, Staubgefäße, Frucht ꝛc. einer 
vergrößerten, verſchiedene andere Durchſchnitte und Anſichten einer natur⸗ 
getreuen Abbildung unterzogen wurden. Kurz: Beſchreibung und Abbil- 
dung find gleih vorzüglihd. Das Papier ıft ſchön, der Drud leicht 
leſerlich, die Ausftattung elegant, ver Preis angemefjen. 

Lehrern und Schülern, überhaupt jedem Gebilveten feien dieſe 
Pflanzenanfihten beftens empfohlen. In Schulbibliothelen follte dies 
Werl nie fehlen. 

Wir freuen uns auf das Erſcheinen des 2. Theiles, ber bie Pilze 
behandeln wird. 

9. Pflanzen-Atlas von J. G. Hübner, früher Lehrer am Königlichen 

Lehrer-Seminar zu Köpenik bei Berlin. Dierte Auflage. Auf 32 Tafeln 


enthaltend: gegen 400 Pflanzenarten und 2000 Figuren. gr. 4. Nebfl 
Degleitwort, (31 ©.) gr. 8. Heilbronn, Gebr. Henninger. 1875. Preis 
5 Darf. 


Nachdem die bei Gelegenheit ver Beiprehung der 3. Auflage im 
21. Bande bes Päd. Jahresb. hervorgehobenen Mängel diefes Pflanzen» 
Atlas” bei ver 4. Auflage keine Berüdfihtigung fanden, halten wir das 
im 21. Bande abgegebene Urtheil aud für vie vorliegende Auflage 
aufrecht. | 
10. Botanifhe Tabellen von Joſef Anton Keller. 1. Tabelle. Zu- 
fanmenfiellung der häufigeren Pflanzen nach dem Linné'ſchen Syſtem. Zur 
Orlentirung r Senminariften und Lehrer an Doltsfchulen. 
2. Zabelle. Zufammenftellung der häufigeren Pflanzen nad dem natürs 
lichen Syſtem. Würzburg, Wilhelm Keller. Breis pr. Tabelle 50 Bf. 


Diele Tabellen find zum Beflimmen der Pflanzen unbrauchbar, weil 
fie gar feine Charakteriftit der Pflanzen enthalten; zum Nachſchlagen 
als Regiſter find fie nicht eingerichtet, daher find beide Tabellen eine 
überfläffige, entbehrliche Arbeit. 


11. Das Mineralreih in Bildern. Naturhiſtoriſch⸗techniſche Beſchrei⸗ 
bung und Abbildung der wichtigften Mineralien von Dr. 3. G. v. Kurr, 
Ritter des Drdens der k. württemb. Krone, ?. Oberftudienrath, Profeflor 
a, d. L polytechniſchen Schule in Stuttgart, mehrerer gelehrten Gefells 
fhaften Mitglied. Zweite Auflage. Zweiter Stereotyp:Abdrud. (VI und 
64 ©. und 22 col. Xafeln mit erläuterndem Xegt.) gr. Fol. Ehlingen, 
J. F. Schreiber. 1874. Preis 9 Marl. 
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Nachdem bie vorliegende Ausgabe mit ber im Sabre 1869 er⸗ 
ſchienenen übereinftimmt, jo wollen wir das im 21. Bande abgegebene 
günftige Urtheil aud auf biefe Ausgabe beziehen: „Mineralien abzu- 
bilden und zu coloriren, ift eine fehr fchwierige Aufgabe, eine Aufgabe 
bie oft verſucht, aber recht felten gelungen ifl. Das bier genannte 
Werk macht eine rühmlihe Ausnahme. — 

Für Anfänger und als Anſchauungsmittel für ben erften minera- 
logiſchen Unterricht fei es beftens empfohlen. 

12. 120 Kryfallformnepe zum Anfertigen von Kryſtallmodellen. Kür 
Schüler und Hörer an Lebhranftalten jeder Art, fo wie zum Gebranche für 
Lehrer bei den Vorträgen. Entworfen und herausgegeben von Dr. Adolf 
Kenngott. I. Heft. 24. Auflage. IL Heft. 6. Auflage. Wien, Rudolf 
Lechner. 1875. Preis beider Hefte 1 SL — 2 Marl. 

Die 15. Auflage bes 1. und bie 5. Auflage des 2. Heftes find 
im 21. Bande bes Päd. Jahresb. beſprochen. Wir können nur bie 
günſtige Beurtheilung von damals auf die vorliegende Auflage über» 
tragen: „Lehrern wie Schülern wird mit diefen Neben ein großer Dienft 
erwiefen, da ja ohne Anfhauung von Kryſtallmodellen der Unterricht 
ziemlich unverftändlich bleibt.” — Diefes praktiſche Lehrmittel follte daher 
in feiner Schule fehlen. 


IN. Schriften. 


A. Allgemeine Naturkunde. 


13. Der Shöpfungsplan. Borlefungen über die natürlichen Grundlagen 
der Berwanbtfhan unter den Thieren. Bon Lonis Agafliz. Deuttähe 
Ueberfegung, durchgefehen und eingeführt von C. G. Giebel. Mit 50 
Holzſchnitten im Zert. (XRI und 185 ©.) 8. Leipzig, Quandt und 
Händel. 1875. Preis 3,60 Marl. 

12 Borlefungen bat Agaſſiz gehalten, deren kurzer Inhalt folgenber 
ift: „1. Natürlihe Grundlagen ber Berwandtfchaft unter ven Thieren. 
2. Alles Leben kommt vom Ei. 3. Die Entwidlung der Eier. 4. 
Trübes Leben im Ei. 5. Die Veränderungen im Ei. 6. Das Leben 
bei der Geburt. 7. Das Leben im Bienenftode. 8. Lebenscharakteriſtik. 
9. Die Radiaten oder Strahltbiere.. 10. Wirklihe Umwandlungen. 
11. Die vier Tupen ber Thiere. 12. Der bewußte Geift der Schöpfung. 

Es ift eine wahre Freude, bem großen Naturforfcher zuzuhören 
und bisher nicht gelannte zoologiſche Erfcheinungen, vie der Forſcher ber 
Natur abgelaufht bat, kennen zu lernen! — 

Es ift nicht unfere Aufgabe, über die Bebeutung folder Männer 
bier zu urtheilen; dies geſchieht und geſchah anderwärts. 

Höchſt merkwürdig ift der Gebantengang, welder den Forſcher zu 
folgender Sclußfolgerung führte: „Ich halte dafür, daß bie gegen« 
wärtige Schöpfung nit das Nefultat der Thätigfeit unbewußter or= 
ganifcher Kräfte, ſondern vielmehr das Werk einer geiftigen, von Selbſt⸗ 
bewußtjein getragenen Macht iſt.“ 
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Dieſe Schrift, welche von Anhängern und Gegnern ber Trans⸗ 
mutationslehre geleſen werden möge, weil beide Theile der Natur⸗ 
forſchung nöthig haben, empfehlen wir allen Gebildeten. 


14. Die Tropenwelt. Skizzen aus dem Naturs und Menſchenleben in den 
beißen Gegenden der Erde von Dr. Georg Hartwig. DBerfafler von: 
„DaB Leben des Luftmeeres“, „Der hohe Norden”, „Bott in der Natur‘, 
„Die Infeln des großen Oceans“, „Die Unterweli”. Zweite, gänzlich ums 
gearbeitete und vermehrte Auflage. Mit 15 Tafeln in Schwarz⸗ und 
Buntdrud und zabireihen Abbildungen im Test. (XLIund 676 ©.) gr. 8. 
(IR in zwei Halbbänden erfchlenen.) Wiesbaden, M. Bifhkopff. 187 - 
Preis 14 Marl. 


Die Aufgabe, welche fich der Berfafler ftellte, war, „das eigen- 
thümliche Leben ver Tropenzone in einer Reihe von Skizzen barzuftellen‘”. 
Daß der Berfaffer bei der unendlichen Mannichfaltigkeit der Formen des 
heißen Erdgürtels eine Auswahl zu treffen hatte, verſteht ſich von ſelbſt. 
Wir find ber Meinung, der Berfaffer hat bie richtige Auswahl diejes 
reihen Stoffes getroffen und die geftellte Aufgabe zur volllommenen 
Befriedigung gelöft. 

Die Ueberfchriften der 45 Kapitel mögen ben Inhalt biefes ums 
fangreihen Wertes darthun: „1. Der tropifhe Orkan. 2. Palmen und 
Baumfarren. 3. Die Llanos. 4. Tropifhe Inſecten, Spinnen und 
Storpione. 5. Tropiſche Charafterpflanzen. 6. Lnfectenplagen und 
=Dienfte. 7. Der brafilianifhe Urwald. 8. AUmeifenfreflerr. 9. Die 
Schlangen. 10. Die Sahara. 11. Die Schildkröten. 12. Die wilden 
Indianer Südamerika's. 13. Zuder, Kaffee, Cacao, Coca. 14. Die 
tropifhen Katzengeſchlechter. 15. Tropiſche Raubvögel. 16. Die Affen. 
17. Bogel Strauß und Cafuar. 18. Die Baumwolle — Caoutchouc 
und Outta⸗Percha. — Farbftoffe. 19. Krokodil und Caiman. 20. 
Die peruanifhe Sanblüfte. 21. Die arabifhen Beruinen. 22. Ei- 
bechfen, Fröſche und Kröten. 23. Der Elephant. 24. Papageien. 25. 
Das Faulthier. 26. Der tropifhe Ocean. 27. Tropiſche Flederthiere. 
28. Zropifches Vogelleben. 29. Das Rhinoceros, der Tapir, das Bes 
car 30. Der Nil. 31. Zropifhe Gewürze und Arzneiftoffe. 32. 
Die Puma oder die Hochebene der Anden. 33. Die Kaffern. 34. Das 
Flußpferd. 35. Die Polynefier und Mifronefler. 36. Die merikaniſchen 
Plateaux und die Abhänge von Siftim. 37. Der Ganges. 38. Die 
Neger. 39. Der Amazonenftrom. 40. Tropiſche Wiederläuer und Ein- 
hufer. 41. Die Auſtralier. 42. Tropiſche Getreide, Gemitfe- und 
Dbftforten. 43. Die Wüfte Kalahari, die Bufhmänner und Bakalahari. 
44. Die malaifhe Race. 45. Die Papuas.“ 

Es ift eine Freude, fo ein Capitel zu leſen. Man wird mitten 
in bie tropifche Landſchaft verfegt und nun hat man Neues zu hören 
und zu fehen. Wo die Befchreibung nicht mehr reicht ober zu unver- 
fändli wäre, helfen ausgezeichnete Illuſtrationen zur DBegriffebildung. 
Eine fhöne Sprache im fließenden Stile erhebt die Beſchreibungen zur 
imponirenden Höhe. Papier, Druck und Yusftattung lafjen nichts zu 
mwänfchen übrig. 
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Der Preis if allerdings etwas body; doch mag bie ter vielen in 
Schwarz und Buntorud beigegebenen Abbildungen wegen geſchehen fein. 

Dies Merk gehört fiher zu den beften bes Verfaſſers. Wir em⸗ 
pfehlen es nicht allein zu Schul-Prämien, wozu es fi für bie reifere 
Jugend vorzüglich eignet, fondern wir wünſchen dem Werke feine Stelle 
in jever Schulz und Lehrerbibliothek, wo es dem Lehrer eine Funds 
grube für vieles Unterridhtsmaterial fein wird. 


15. Die Nat urkräfte. Cine naturwifienfchaftlihe Volkabibliothek. 

& VIIL und IX, Band. Aus der Urzeit. Bilder aus ber Schöpfungs- 
efhihte von Dr. Karl U. Zittel, Profefior in Münden. weite, ver⸗ 
efferte und vermehrte Auflage mit 183 Holzſchnitten und fünf Kärtchen. 
(VI end 630 ©.) kl. 8. Münden, R. Oldenbourg. 1875. Preis 

6 Da 


Zu wiederholten Malen wurde dieſes gemeinnütlide Werk im Päd. 
Jahresberichte befprochen und empfohlen. Auch diefe neue Auflage des 
VIH. und IX. Bandes können wir nur empfehlen und verfelben eine 
weite Verbreitung wünſchen. Doch auf Eines glauben wir den Herrn 
Berfaffer aufmerkſam machen zu müſſen, nämlidy darauf, daß durch das 
ganze Werk der einheitliche Geift und der gleihe Standpunkt eingehalten 
und gewahrt werden follen. Nachdem kein Redacteur für dieſes große 
Unternehmen beftimmt ift, fo fol es Aufgabe eines jeden Mitarbeiters 
fein, fi über ven Stand und Inhalt der erfchienenen Bände zu infor- 
miren, damit nit um Werke felbft Widerſprüche entſtehen und dann 
ben Werth bes ganzen Unternehmens herabmindern. In dem 1. Capitel, 
„Entftehung, frühefter Zuftand und Zukunft der Erbe’, wird im Schluß- 
fage ver Mond der „Atmoſphäre und Lebewelt beraubt” gejchildert und 
biefer Zuftand nach einem „unermeßlihen Zeitraum” aud der Erde im 
der Zukunft verheißen. — Der früher erfchienene 5. Band der Natur» 
kräfte, welcher „Himmel und Erde’ behandelt, berüdfichtigt die Unter: 
fuhungen „Hanfens’ und „Beſſels, nach welchen nicht nur ver Umftand 
erklärt iſt, daß uns der Mond immer biefelbe Seite zuwendet, ſondern 
auh der Umftand, daß die uns zugelehrte Seite atmojphärlos fei. 
Nach den Hypotheſen diefer zwei Männer iſt die Wahrfcheinlichfeit vor⸗ 
handen, daß der Mond auf der und abgewenbeten Seite eine Atmo⸗ 
fphäre befige, worauf fi manche andere Eonfequenzen fügen. . 

Die geologifhen Betrachtungen und Darftellungen find vorzüglich 
gehalten und den neueften Forſchungen angepaftt. 

Zum Schluſſe folgen noch einige Ideen über Schöpfungsgefchichte”, 
in welden die Darwin'ſche Theorie einer bejonderen Beleuchtung ges 
würdigt wird. 

b. XI. Band. Die Vorgeſchichte dDeseuropälfgen Menfhen. Bon 

Dr. Friedrich Ragel. 19 Bogen mit 97 Abbildungen. Kl. 8. Mündden, 

R. Oldenbourg. 1874. Preis 3 War. 

Diefer 11. Band eröffnet die zweite Reihe von Bänden, „welche 
fih mit ben die innere Beſchaffenheit, die Dualitätsänderungen der 
Materie bevingenden fogenannten hemifchen Kräften befchäftigen. Gleich⸗ 
zeitig follen die Wirkungen ber chemifchen und phyſilaliſchen Kräfte auf 
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den Lebens- und Geftaltungsprocei der Organismen geſchildert und bie 
lebenden Weſen ſelbſt morphologifh und phyſiologiſch und bezüglich ihrer 
Berbreitung in Betracht gezogen werben.” | 

Daß diefer XI. Band vorftehender Aufgabe gerecht wurde, zeigt 
befien Inhalt. In fieben Abfchnitten werben behandelt: „1. das Wefen 
der Borgeihichte, 2. die Funde und bie Funbflätten, 3. Funde in Höhlen, 
fowie in älteren Schwemmgebilden außerhalb ver Höhlen, 4. die Muſchel⸗ 
haufen und bie zerfireuten Funde von Steingeräthen, 5. bie Pfahlbauten 
und bie ihnen verwandten Funde, 6. Grab⸗ und Deufmale aus Felſen, 
Hügelgräber, 7. Rüdblid auf die Erzſtufe. Wuftreten des Eiſens. 
Schluß.” Die neueften Forſchungen find würdig berüdfichtigt und aud 
den wiflenfchaftlichen Anforderungen wurde Rechnung getragen. 

Neben der anziehenden Sprade find es aud bie gelungenen 
Illuſtrationen, welde den Band beſonders auszeichnen. Die gefammte 
Ausftattung ift einfach, aber nett. 

Diefer XI. Band ift beſonders lefenswerth. 


c. XI. Band. Pflangenbau und PBflangenleben. Bon Dr. Otto 
Wilhelm Thom, Realichrer in Köln. Mit 215 in den Text eingedrudten 
Sell Sitten. (328 ©.) HM. 8. Münden, R. Oldenbourg. 1874. Preis 

ars. 

Der Inhalt ift: „bie Zelle, die Zellgewebe, die äußere Geftaltung 
der Pflanzen, das Pflanzenleben der Erde, bie Ernährung und das 
Wachsthum ver Pflanzen, die Bewegungen der Pflanzen, die Abhängig: 
keit der Pflanzen, die Vermehrung ver Pflanzen, das Pflanzenreich, die 
Beziehungen der Pflanzen zu einander umb zu ben Thieren.” 

Was diefen Band auszeichnet, ift die Popularität in der Behand⸗ 
Iumg obiger Themata und bie von Sach 8 geliehenen herrlichen Figuren, 
welche die mikcoftopifchen Details enthällen. 

Auch diefer Band wirb der naturwiflenfchaftlichen Boltsbibliothel 
Die gewünſchte und würdige Fortſetzung bieten. 


d. XIUL Band. Mechanik des menſchlichen Köryers. Bon Dr. 3, 
Kollmann, außerordentl. Profefior an der Univerfität München. Mit 
69 Holzfchnitten. (IV und 288 ©.) fl. 8. Münden, R. Oldenbourg. 
1874, Freie 3 Mark. 

Acht Eapitel behandeln folgenden Inhalt: „1. der menſchliche Or⸗ 
gamismus, 2. Mechanit bes iervenfäfteme ‚3. das Knochengerüſte als 
Stativ des Körpers, 4. Mechanik ver Gelenfe, 5. Mechanik der Muskeln, 
6. Schwerpuntt, 7. Mechanik der Athmung, 8. Mechanik des Herzens.“ 

Auch diefer Band reiht fi wärbig feinen Brüdern an bie Seite. 
Gerade diefer Band verbient eine weit größere Verbreitung als mander 
andere, da er zur Kenntniß und Erkenntniß ber wichtigften Theile unferes 
Körpers vorzügliche Dienfte leiftet und eben deshalb wärmſtens empfohlen 
werden muß. 

e. XIV. Band. Das Mitroflop und feine Anwendung. Bon Dr. 
Friedrich Merkel, Profeffor an der Univerfität Roſtock. Mit 132 Holz- 
fhnitten. (XU und 324 &) MM. 8 Münden, R. Oldenbourg. 
1875. Preis 3 Marl. 

Bab. Zahresberit. XXVIU. 15 
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Die Aufgabe, die ſich der Berfafler ſtellte, iſt „an ber Hand ber 
geſchichtlichen und wiffenfchaftlichen Thatſachen ein Bild des Iuftrumentes 
und feiner Leitungen zu entrollen, welches ben Lefer weniger unter⸗ 
hält ala belehrt”. Daß der Verfaffer dieſe ſich geflellte Aufgabe treulich 
köfte, beweilt folgender Auszug aus dem Inhalte: „L die Lichtbrechung, 
I die optifhen Linſen als Bergrößerungsgläfer, IIL Optifhe Juſtru⸗ 
mente, IV. Geſchichte ver Mikroſkope und der Mikroſtopie, V. Neben» 
apparate am Arbeitsmikroſtope, VI. Einrichtung des Milvoflopes zu be= 
fonveren Zweden, VIL Prüfung, Pflege und Kauf des Mikroflopes, 
VII. das Ürbeiten mit dem Mifcoflope, IX. Anwendung des Milroe 
flopes in Wiſſenſchaft und Handel.” 

Das Gebotene ift ein in fih abgefchloffenes Ganzes und ift fo viel 
ale möglich populär gehalten. Die Sprade ift leicht verſtändlich; bie 
Kerr find vorzuglich. Die Ausftattung ift angemefjen, der Preis 
nicht zu hoch. 

Diefer XIV. Band ber „Raturkräfte” ift ſchon wegen des Objectes, 
das er behandelt, für die Lehrerwelt von großer Wichtigkeit: Die vor⸗ 
züglihe Durdführung des ganzen Thema's machen benfelben geradezu 
unentbehrinh; beſonders ba das Mikroſtop bereits eine Rolle im 
Unterrichte zu fpielen angefangen bat. 

Dieſes Buch fei befonders der Lehrerwelt empfohlen. 


16. Sammlung gemeinverfändliher Borträge, herausgegeben von 
Aud. Virchow und Fr. vd. Holtzendorff. IX. Serie. (Het 193 — 216 
umfaflend.) 

a. Heft 215. Ueber die willkührlichen VBerunftaltungen des 
menfhlihen Körpers. Bon Dr. Rüdinger. Mit 15 Holz⸗ 
fhnitten. (43 S.) 8. 

X. Serie. (Heft 217—240 umfaflend.) 

b. Heft 223 und 224. Das Pflanzenleben des Meeres. Dom 
8. Any. Mit vier Holzſchnitten. (61 ©.) 8. 

c. Heft 228. Die Tropfiteingrotten in Krain und die denfelben 
eigenthuͤmliche Thierwelt. Bon Dr. Guftan Joſeph, Tocent an ber 
Univerfität Breslau. (29 ©.) 8. | 

d. Heft 230. Der Torf. Don Dr. Jacob Nöggerath, Berghaupt⸗ 
mann a. D. und ordentl. Profeffor der Mineralogie und der Berg⸗ 
werköwifienfchaften an der Königl. Univerfität gu Bonn. (36 S.) 8. 

e. Heft 233. Ueber Stürme und Sturmmwarnungen. Bortrag, 
gehalten im Mufeum zu Garlöruhe am 2. December 1874 von Dr. 

Sohncke, ordentl. Profefior der Phyſik am Polytechnikum zu 
tande Mit zwei Lithograpbirten Tafeln und einem Holzſchnitt. 
eiten.) 8. 

f. Heft 2385. Kautſchuk und Gutta⸗Percha. Bortra ‚gen 
in der Polytechniſchen Geſellſchaft zu Gtettin von Dr. 4 intel- 
maun, (36 ©) 8. 

Berlin, €. ©. eg Nie Verlagsbuchhandlung (Karl Habel). 1875. 

Im Abonnement jedes Heft nur 50 Pfennige. 


Ueber Inhalt, Wiffenfchaftlichleit, Sprache u. f. w. haben wir 
nichts MWefentliches zu bemerken; wir wünſchen vielmehr biefen wiflen- 
fhaftlihen Vorträgen eine regt weite Verbreitung. Aber conflatiren 
müflen mir, daß fon der Abonnementspreis als ein hoher, der Laben= 
preis aber als zu hoch bezeichnet werden muß. 
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17. Das Reid der Luft. rei na lammarion. Bon Ubelm 
Schütte. Zeıı za bene Su Reaktoren (VII und 527 on gr. ©. 
Leipzig, Friedrich Brandftetter. 1875. Preis 10 Marf. 

Schon in der Einleitung zur Naturkunde wurde vom methodifchen 
Standpunkte aus günftig referirt. Um aber den Xefer befler zu oriem 
tiren, wollen wir etwas eingehender dies Wert hier befprechen. Ueber 
den Zweck dieſes Buches fihreibt der Verfafjer in der Vorrede: „Das 
vorliegende Buch — eine freie Bearbeitung von Ylammariond Vatmo- 
sphere — verſucht e8, die Vorgänge im Quftkreife näher zu ſchildern 
und auch folden Leſern verftändlih zu machen, welche fidy nicht ein- 
gehend mit phufifalifchen und meteorologifgen Studien befhäftigt haben.‘ 
Der Inhalt iſt folgender: „I. Unfer Planet und feine Hülle, IL das 
Licht und bie optifchen Exfcheinungen im ber Atmofphäre, III. die 
Wärme, IV. die Strömungen der Luft und des Meeres, V. bie 
atmoſphäriſche Feuchtigkeit, VI. die eleftriihen Erfheinungen in ber 
Atmoiphäre.‘ 

Der Berfafler hat feine Aufgabe richtig erfaßt und gelöfl. Gr 
giebt ein bemtliches und leicht verftänpliches Bild vom „Reich der Luft”. 
Wenn auch mathematifche und rein phufilalifche Debuctionen fo viel wie 
möglich ausgefchloffen find, fo hat doch das Werk neben feiner Popularität 
die wiffenfhaftliche Seite gewahrt, und ver Berfafler giebt fi als ein 
gewandter Kenner des Reiches ber Luft zu erkennen. Die vielen 
SUftretionen find geradezu vorzüglih, bie Ausſtattung Überhaupt eine 
recht nette zu nenden. Der Preis ift entjprechend. 

Dieſes Buch follte bei feinem Lehrer fehlen; es wird Jedem, bem 
Humaniften wie dem Noturbiftoriler, die beften Dienfte leiften. Ueber⸗ 
hanpt ift e8 Jedem, ber fich mit ber Meteorologie näher vertraut machen 
will, beftens zu empfehlen. 


18. Das Baffer Cine Darftelung für gebildete Lefer und 2eferinnen von 
E. A. Roßmäßler. Dritte Auflage, nach dem Tode des Verfafſers heraus⸗ 
gegeben von Wilhelm Schütte. DR acht Lithographien in Zondruf und 
47 Süuftretionen In Holzſchnitt. (VI und 446 ©) gr. 8. Reipzig, 
Friedrich Brandſtetter. 1875. Preis 10 Mark. 

Diefes Werl, welches ſchon zu wieberholtem Male ſehr gut re 
cenſirt wurde, können wir and in feiner britten Auflage nur beftens 
enpfeblen. — Um fi einigermaßen über ben Inhalt orientiven zu 
Tonnen, feien vie Weberfchriften der 10 Abfchnitte Hier mitgetheilt: 
zit. der Menſch und das Weltmeer, 2. das Waller in feinen chemiſchen 
und pyhyſilaliſchen Eigenfchaften, 3. das Waffer als Beſtandtheil bes 
Luftmeeres, 4. das Waſſer als Negulator des Klima's, 5. das Wafler 
als erdgeftaltenne Macht, 6. das Meer und bie Gewäfler bes Feſtlandes, 
7. das Wafler ale Ernährer, 8. das Waſſer als Wohnplag für Thiere 
und Pflanzen, 9. das Wafler als Vermittler des Verkehrs und als Ges 
hilfe der Gewerbe, 10. das Wafler als fünftlerifches und als poetifches 
Element.’ — , 

Der Heransgeber war auch bemüht, Aenderungen und Zuſätze, 
welche durch die Fortſchritte der Wiffenfhaft nothwendig geworben 
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waren, am richtigen Orte anzubringen, ſo daß das Werk, ganz auf der 

Höhe der Zeit ſtehend, zu den beſten unter den dieſes Thema behau⸗ 

delnden gezählt werden muß. Die Lithographien und Illuſtrationen 

find meiſterhaft; das Papier iſt ein ſehr gutes; Druck und Ausſtattung 
find nett; der Preis iſt angemeſſen. 

Wir wünfhen dem Buche eine recht weite Verbreitung und möchten 
e8 fehr gerne in jeber Lehrerbibliothek wiſſen. 

19. Die Kortfchritte der Naturwifienfchaften mit befonderer Berüdfihtigung 
ihrer praftiihen Anwendung von G. Wirth. 

& L Heft: 1. Der Theer und feine Produce 2. Das Petroleum. 
3. Die Speetral⸗Analyſe. 
b. OD. Heft: 1. Sternfhnuppen, Feuerkugeln und Kometen. 2. Das 
Biycerin. 3. Sauerfloff und Ozon. 4. Künftliche Eiebereitung. 
Zweite, verbefierte und vermehrte Auflage. (L Heft IV und 118 S., 
DI. Heft 156 ©.) 8. Langenſalza, F. ©. 8. Greßler. 1875. Preis & Heft 
1 Mark 20 Bf. 
Diefe beiden Heften wurden bei ihrem erften Erſcheinen im 

23. Bande des Päd. Jahresberichtes recenſirt und als fehr gut befunden; 

ja dem Berfafjer wurde fogar gefagt, daß er fih ein Verbienft durch 

die Fortſetzung folder Heftchen erwerben werde. 
Wir fließen uns dieſem Urtheile bezüglich diefer neuen Auflage 
vollflommen an. 

20. Leſe⸗ und Sprachbuch für Elementarfähulen. L Theil. Zunächſt für 
die zweite Claſſe der Öfterreihifchen Volks⸗ und Bürgerfchulen. Bon Joſef 
Heinrich, Schulvorfteber in Prag. Mit mehreren Süuftrationen. Achte 
Auflage. Brets ungebunten 35 Nfr., gebunden 43 Alı. (192 &.) 8. 
Alle Rechte vorbehalten. Prag, F. Tempsky. 1873. 


Da diefed angelünvigte Buch dem Recenfenten für Naturkunde 
eingefenbet wurde, fo fann berfelbe nur die naturkundliche Seite des vor- 
liegenden Bändchens etwas beleuchten, muß ſich aber eines Urtheils 
über daſſelbe, als Leſebuch, enthalten. 

Der Körper des Menſchen findet eine für dieſe Stufe zu eingehende 
Würdigung. — Vorzüglich find es Thiere, welche einer Beſchreibung 
unterzogen wurden; und zwar „Thiere im Hauſe, Thiere im Garten, 
Thiere des Feldes und der Wieſe, Thiere im Walde“. — Einige 
Pflanzen werden beſchrieben, das Waſſer etwas eingehender. Die 
Naturerſcheinungen der vier Jahreszeiten find etwas fpärlich reſpectirt 
worden. 

Der Plan, nad welhem der naturkundliche Stoff berüdfichtigt 
wurde, kann uns nicht recht klar werden; beſonders da Manches abfolut 
für diefe Stufe zu weit gegangen ift. 

Die Illuſtrationen, welche der Verleger von andern Werken ent« 
lehnte, find meift ſehr nett. 

21. Die Erziehung und Beihäftigung Pleiner Kinder in Klein⸗ 
finde: fhulen und Familien. Anleitung, Kinder in den eriten Lebensjahren 
zu erziehen, durch Spielen, Arbeiten und vorbereitenden linterricht zu bes 
ſchäftigen, mit’ befonderer valengugens * Kleinkinderſchule nach 


der Erfabrung bearbeitet von J. nke, früher Lehrer an ber 
DiakoniffensAnftalt und dem damit verbundenen Seminar für Xebrerinnen 
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u Kaiſerswerth am Rhein; jept Director des Oberlinhaufes (Mutterhaus 

t Kindere und Gemeindepflege) in Nowaweß bei Poisdam. Yünfte, vers 
mehrte und verbefierte Auflage. (VII und 248 &.) 8. Elberfeld, Bä- 
deker (A. Martini u. Grüttefien). 1875. Preis 1 ME. 80 Bf. 


Die Aufgabe dieſes Büchleins ift, bie „Kleinkinderſchulſache“ zu 
fördern. Der Inhalt zerfällt in drei Theile. Der erſie Theil behandelt 
bie Erziehung, der zweite die Beſchäftigung Meiner Finder, der britte 
die Kleinkinderſchule. | 

Im Wejen unterfheidet fich die Kleinkinderſchule des Herrn Ranke 
vom Sindergarten dadurch, daß in ber Kleinkinderſchule (für Kinder 
unter 6 Jahren) der Unterricht in Religion, Rechnen, Lautiren, Zeichnen 
unb Schreiben förmlich betrieben wird, was im Kindergarten nicht ber 
Hal if. Der letztere pflegt in erſter Linie das Princip der Arbeit durch 
die Fröbel’fchen Formarbeiten, bie in der Kleinkinderſchule Teinerlei Be⸗ 
rhdfihtigung finden. Wir neigen uns lieber den Kindergärten zu als 
der Kleinkinderſchule und weifen das Urtheil über Kindergärten vom 
Berfoffer, auf Seite 234, mit aller Entfchievenheit zurüd, welches 
lautet: „Doch feine (Fröbels) Kindergärten tragen gewiß wenig oder gar 
nichts zur Heilung der fittlihen Schäden unferer Zeit bei. Wir 
müffen vielmehr conftatiren, daß fi) gerade in neuefter Zeit die meiften 
Städte den Kindergärten zuneigen und die Kleinfinderfchulen auf ven 
Ausfterbeetat fegen; wie e8 in Wien gegenwärtig der Yall iſt. 

Das Büchlein mag manchen theoretifhen Reiz befigen; fir bie 
praktiſche Verwendung ift e8 nicht zeitgemäß. 


22. Memorir- und Uebunasftoffe für den weltliden Sachunterricht. 
Ein Leitfaden für mehrclaffige Volks⸗, Bürgers und Mittelfhulen. Bon 
Georg Süßmann, auffihtführendem Lehrer der Bürgerſchule IV zu 
Hannover. Ürfter Theil. Für die Mittelftufe. (Auch für die Oberftufe 
ein» bis dreiclaffiger Volksſchulen) (XV und 203 &) 8. Hannover, 
Carl Brandes. 1875. Preis ungebunden 1 Marl. 


Borliegendes Buch umfaßt: „Naturbefchreibung, Anthropologie, 
Raturlehre, Geographie, Geſchichte, Zeichnen (Geometrie) und Sprach⸗ 
lehre (Literarifches)” und „will das Buch ben Kindern den Memorir⸗ 
ftoff bieten”. | 

Was die Darftellung des Inhaltes betrifft, fo mag zur Kenntniß 
dienen, daß es dem Berfaffer auf einige Ungenauigkeiten eben nicht an- 
fommt. Einige Auszüge aus dem Buche mögen dieſen Ausſpruch näher 
beleuchten. 

Die „Naturbefhreibung” ift mit der Einzelbefchreibung des Onarzes 
und Sandes eingeleitet. Dieſer Artbefchreibung folgen Tragen und Ant⸗ 
worten. Die zweite Frage fordert den Schüler zur Vergleihung des 
Duarzes und‘ Feuerfteines auf. Bon Legterem wurde noch gar nicht ges 
ſprochen! Wir fragen nun ben Berfaffer, woher fol ver Schüler bie 
Merkmale des Fenerfteines haben? — Auf Seite 27 Iefen wir: „An 
den Pflarizen find zwei Haupttheile unterfcheidbar: ein in bie Erde ge- 
hender und ein bem Lichte zuftrebender. Jener befteht entweder aus 
einer Hauptwurzel mit Zweigen (Wurzelfafern) oder aus mehreren 
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Wurzeln. Der andere Haupttheil bat einen oder mehrere Stengel mit 
ben Blättern.” Auf Seite 28 Heißt e8 aber: „Merle bir zunächft 
folgende Eintheilung: IL. Pflanzen mit Stengel und Wurzel: 
A. Mit Blüthen. A. Mit holzigem Stamme, dauernd. 1. Bäume. 
2. Sträuder. B. Mit frautigem Stengel. 3. Kräuter. 4. Oräfer. 
B. Ohne Blüthen. 5. Farne. 6. Moofe. I. Ohne Wurzel und 
Stengelund Blüthen. 7. Flechten. 8. Pilze.” — Aus den Flechten 
und Pilzen des Herm Süßmann Tann alfo der liebe Gott eine neue 
Erbe erſchaffen, da biefelben nad obiger Eintheilung aus „Nichts“ 
beftehen. — Intereſſant ift aud die BZahnformel aus ber Beichreibung 
des Orang⸗Utang: „ = 22) . — Merkwürbdig ift auch bie 
Urt und Weife, wie der Verfafler die Farbe des „Staares“ beſchreibt: 
„was Gefieder fchillest in allen Theilen in mehreren Theilen.“ — 
Welchen Begriff ſich die Schüler von der menfchlihen Lunge machen 
müflen, wenn fie bie folgende Beſchreibung verfelben leſen: „Dieje (vie 
Lunge) ift ſchwammig, mit vielen Boren uud Adern verjehen uub befteht 
aus dem rechten umd linken Lungenflügel,“ ift wohl nicht anzugeben. 
Sole Beifpiele könnten wie nod mehrere anführen; aber wir bes 
ſchränlen und anf die angegebenen. &8 fei nım noch vermerft, daß bie 
re bei Löniggräg im Jahre 1866 nicht am 2., fondern am 3. Juli 
tfand. 

Unſer Urtheil geht im Ganzen dahin, daß der Herr Verfaſſer ein 
ganz entbehrliches Buch, das zum großen Theile auch unbrauchbar iſt, 
geſchrieben hat. 


B. Naturgeſchichte. 
a. Alle drei Reiche umfaſſend. 


3. Leitfaden zu einem bildenden Unterrichte in der Ratur⸗ 
efhichte; zunähft für Schulpräparanden und Schulſeminariſten von 

rt. Grünewald, weiland Bräfert am Königl. Schullchrerfeminar zu 
Kaiferslautern. Rah deffen Tode umgearbeitet und für Gewerbſchulen ıc. 
fowie zur Selbfibelehrung eingerichtet von Dr. Fr. Wilhelm Mediens, 
Konigl. Lehrer der Raturgefätähte ze. an der Kreisgewerbeſchule zu Kaiſers⸗ 
lautern und Mitglied einiger gelehrten Geſellſchaften. Der neuen Ausgabe 
weite, im Ganzen fechöte Aullage mit 73 in den Tert gedrudten Holy 
Nanitien. — 400 und S.) 8. Kaiſerslautern, J. J. Taſcher. 
1872. Preis 3 Mark 40 Bf. 


Diefes Buch wurde in berfelben Wusgabe, wie die vorliegende, im 
25. Banbe des Päd. Jahresberichtes als ein brauchbares für vie auf 
bem Titel bezeichneten Anftalten erllärt. Da uns baflelbe nochmals ein» 
gefanbt wurde, fo zeigen wir deſſen Kriftenz hiermit an unb wieberholen 
obiges Urtheil. 
24. Naturgeſchichte für Volks⸗ und Zdärerfhulen. Bon Ferdinand 


und Karl Schubert. Neunte, verbeſſerte und vermehrte Auflage, Mit in 
ben Zert gedrudten Holzſchnitten. (300 ©.) 8. Wien, Sallmayır u. Comp. 
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Dieſe Naturgeſchichte iſt beſtimmt für die Hand der Schüler, und 
beſitzt ſogar die miniſterielle Approbation. Wir wollen zuerſt über den 
Inhalt und Gang berichten. Den Anfang macht bie Definition bes 
Begriffed „Ratur;” hierauf folgt das Allgemeine. An dieſes fchlieht 
fi eine gut durchgeführte Menſchenkunde mit ziemlich guten Abbildungen. 
Die Zoologie bejchreibt einzelne Arten ziemlich gut, giebt häufig Ber» 
gleihungen zwiſchen einzelnen Arten und dann bie Ordnungsbegriffe. 
Die Familienbegriffe werben nur felten berüdfichtigt, tie Gattungen gar 
nicht. In paſſend angeſetzten Rückblicken werden die Elafjenbegriffe ver 
dentliht. Hierzu hat der Berfafier 158 Seiten verwenvet. Die Bo⸗ 
tanik und Mineralogie find nur ftiefmütterlihd bedacht; ſowohl dem 
Raume ald auch ber Ausführung nah. Die Botanik hat 75, die Mi- 
neralogie nur 25 Seiten. Abgeſehen von biefem Mifverhältniß enthält 
die Botafitf und die Mineralogie gar keine Infammenfafjungen. Wir 
erfparen uns weitere Bemerkungen über dieſes Buch! — 

Wir wollen nur conftativen, daß Deutſchland dieſes Buch nicht 
brauchen könnte. 


25. 3. Baumann’s Naturgefhichte für den Schulgebrauch. Zehnte, 
verbefjerte Auflage von Dr. F. Auguft Finger. Mit 177 in den Zert 
eingetrudten Abbildungen. (VII und 204 &.) 8. Frankfurt a. M., 
J. D. Sanerländer. 1876. Preis 1 Marl 20 Bf. 


Das Buch Hat bereitd den dritten Herausgeber. Wenn wir auch) 
des Hexen Singer pädagogiſche Bedeutung zu würdigen willen, fo lünnen 
wir doch nicht umbin, demfelben ven Rath zu ertheilen, Naturgeſchichts⸗ 
werte, bei denen es nicht allen auf die Schreibweife einiger 
Namen ankommt, Andern zur Bearbeitung zu überlafien. Borliegenves 
Bud hat ſich überlebt; da die Herausgeber es ſtets verfäumten, dem 
Bude die der Zeit anpaflende Form und Ausflattung zu geben. — Es 
fei nur ein Fall von fehr vielen hervorgehoben. „Das gemeine Farren⸗ 
fraut (Aspidium)” ift auf Seite 168 beſchrieben und abgebildet. Aber 
weder aus der Beichreibung noch Abbildung ift zu entnehmen, weldes 
Aspidium gemeint fei. Es giebt circa 11 Arten in Deutſchland; wahrs 
ſcheinlich foll das Aspidium Filix mas, Sw. (Polypodium Fil. m, 
Linns, — Aspid. Mildeanum, Göppert, — Polystichum F. m, Rth.), 
Wurmfarn, gemeint fein; „ein gemeines Farrenkraut“ kennt 
giemand! — 

26. Raturgelhi die für Dolfs«- und Bürgerfhulen in drei Stufen. 
Bon Dr. Alois Pokorny, Katferl. Konigl. Regierungsrath, Director des 
Leopoldſtädter Communal⸗, Reale und Cbergymnaflums in Wien x. ꝛc. 

a. Hr Stufe Die widtigften Naturlörper der drei Reiche. Zweite 
Auflage, mit 176 Abbildungen. (VI und 126 ©.) 8. Prag, 
5 Tempsty. 1875. Preis 60 Ar. — 1 Mark 20 Pf. 

b. Zweite Stufe Die widtigften natärlihen Gruppen der drei 
Reihe. Mit 313 Abbildungen. Ge ©.) 8. Prag, F. Tempsky. 1875. 

reis 80 Kr. = 1 Marl 60 Pf. | 

e. ritte Stufe Allgemeines über den Denfchen, die Tiere, 
Pflanzen und Mineralien. Mit 201 Abbildungen. und 148 ©.) 
8. Brag, 8. Tempsky. 1876. Preis 80 Kr. — I Marl 60 Pf. 


Leben.” Cs trägt an ber Etirme folgende Notiz: „Mit hohem Mi⸗ 
nifterialerlaß vom 18. September 1874 3. 12784 au den öfterr. Bolls⸗ 
nub Bürgerfhulen allgemein zuläffig erklärt.‘ 

Paãdagogiſch angelegt iſt dad Bud nicht; der Berfafler war nur be 
mũht, der minifieriellen Berorbnung zu genügen. 160 Artenbejchreibungen 
aus allen drei Reihen ohne irgend welche Zufanmenfaflung bilven 


den Inhalt. 

Die Befähigung zur Abfafſung von Schulbüchern für Bolls- und 
Bürgerfhulen motivirt der Berfaffer durch „feine Bekauntſchaft mit ber 
neuen Bolle: und Bürgerfchule, vie er fi theils als E. T. Schul⸗ 
infpector eines Wiener Bezirkes, theild als Mitglied ves Wiener 
Bezirkaſchulrathes erwarb.” 

Bom pädagogiſchen Standpunkte aus find zu oben bie vorzüglichen 
Abbildurgen 


Zu b 

Dieſer Theil ift folgender minifteriellen Berorbnung gemäß abgefat: 
„Thiere, Pflanzen und Dineralien gruppirt zu Gattungen und Yamilien.” 

Daß viejer zweite Theil nicht entfprechen kann, geht ſchon baraus 
hervor, baß der Berfafler jeben Sattungebegriff, der Doch verordnungs⸗ 
gemäß gefordert wird, ignorirt. Hierbei muß bemerlt werden, daß ſchon 
Lüben dem Berfafer bad Ignoriren des Gattungsbegriffes vor Yahren 
zum greben Fehler anrechnete; der Verfaſſer aber ignorirte beharrlich 
auch Iolähe herechtigte Ausſtellungen! — 


Der aaine Theil ſoll ſich folgender Verordnung anſchließen: „Er⸗ 
weiterung nnd Zuſammenfaſſung des behandelten Stoffes nach einem 
Syftem, DBelehrungen über den menſchlichen Körper und bie wichtigſten 
Säge aus ver Gefundheitslehre.‘ 

Die Erweiterung bat der Verfaſſer einfach weggelafien. Die Zus 
fammenfaffung hat er durchgeführt, doc auch diefe wider Willen. Im 
Borworte ſagt nämlich ber Berfaffer: — — „Er glaubt jedoch, daß 
Kenntniß irgend eines ftreng wiffenfchaftlichen natirrgefgichtlichen Syſtems 
nicht Lehrgegenſtand der Volks⸗ und Bürgerfule fein kann.“ — Was 
ber Berfafler glaubt, glauben wir und Andere nit! — 

Der anthropologiſche Theil mag anerfannt werben. 

Was die Polorny’ihen Bücher vor andern auszeichnet, find bie 
borzüglihen und vielen Abbildungen. In methodifher Beziehung ftehen 
fie vielen andern nad. Wir zweifeln aber durchaus nicht, daß ſich ber 
Herr kak. Regierungsrath die minifterielle Approbation für feine Bücher 
erwirlen werde. — 


27. Die Raturgefhichte auf der Elementarftufe. Leitfaden für die Hand 
der Schüler bearbeitet von Hermann Lange, Seminarlehrer. (135 ©.) 8. 
Dorpat, C. Mattiefen. 1875. 
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Der Berfaffer bebält fih das Recht der Ueberfegung in frembe 
Sprachen vor und giebt belannt, daß dies Bud „von ber Cenſur ges 
ſtattet“ fei. | 

Die Aufgabe, welche fich der Verfaſſer bei Ausarbeitumg biefes 
Werkes geftellt, ift im Titel enthalten. Befchrieben find 18 Säuge⸗ 
thiere, 18 Bögel, 3 Amphibien, 3 Fiſche, 7 Infecten, 1 Spinne, 
1 Krebs, 2 Würmer, 1 Weichthier, 38 Pflanzen und 17 Mineralien. 
Der Berfaffer ftellte fih für die Befchreibung der einzelnen Individuen 
für jedes Neid eine eigene Dispofition. Fuür die Beſchreibung ver 
Thiere diente demfelben folgende: 1. Name und Gattung. 2. Heimath 
und Aufenthalt. 3. Größe. 4. Körperbefchaffenheit. a. Geſtalt über- 
Haupt. db. Kopf (Form, Augen, Ohren, Nafe, Mund zc.). c. Hals, 
d. Rumpf. e. Gliedmaßen und Schwanz. 5. Belleivung und Farbe. 
6. Stimme. 7. Nahrung. 8. Eigenſchaften und Eigenthümlichkeiten. 
a. Sinneskäfte und Geſchicklichkeiten. db. Seelenkräfte und Naturell. 
eo. Lebensweife und Eigenthümlichkeiten. 9. Nuten und Schaden. 
10. Feinde (Jagd, Fang ꝛc.). 11. Vermehrung, Entwidelung und Le 
benddauer. 12. Arten und Verwandtſchaften. 

Für Pflanzen: 1. Name und Gattung. 2. Fundort. 3. Blüthe⸗ 
zeit. 4. Winzeln. 5. Stengel oder Stamm. 6. Blätter. 7. Blüthen. 
8. Früchte. 9. Nuten oder Schaden. 10. Abarten. 

Für Mineralien: 1. Name und Gattung (Entftehung). 2. Fundort. 
3. Art des Vorkommens (Geftalt ꝛc.). 4. Öewinnung (Bearbeitung). 
5. Kennzeihen und Eigenfhaften. Dabei lommt in Betracht: Farbe, 
Glanz, Bruch, Klang, Schwere, Härte, Dehnbarbeit, Schmelzbarkeit, 
Auflöfung, Geruch, Sefhmad, Zuſammenſetzung. 6. Verwendung (Vers 
arbeitung, Nugen, Schaden). 

Die Bejchreibungen find fahgemäß und für bie Klementarfiufe 
entſprechend. Illuſtrationen fehlen ganz. Die Ausftattung bes Buches 
ift eine gewöhnliche. 

Das Buch ift recht brauchbar und verdient Beachtung. 

38. Naturgeſchichte für die oberen Klaſſen der Bolkafchulen, Dürgerfhulen 
und verwandter Lehranftalten. Bon Dr. Earl Mathe. Erſte Stufe mit 

104 in ben Text gedrudten Abbildungen. (104 ©) 8 Wien, 

A. Pichler's Wittwe u. Sohn. 1875. 

Diefes Heft fol eine Parallele zum erften Heft von Polorny fein; 
d. 5. Urtenbefchreibungen enthalten. Wenn man beide. Bücher vergleicht, 
fo ergiebt fi ein gewaltiger Unterſchied. Die Artenbejchreibungen find 
bei Rothe viel eingehender und eracter als bei Polornd. Rothe hat 
päbagogifch gut gewählte und geftellte Fragen und Aufgaben, die dem 
Pokorny'ſchen Buche gänzlich mangeln. Nad jeder Claſſe giebt Rothe 
Rackblicke, welde in Yorm von Tragen und Aufgaben eine Zufammen- 
faflung der vorgeführten Individuen zum Zwecke haben, ohne daß ber 
minifteriellen Verordnung ein Abbruch gefchehen iſt. Died hat Pokorny 
mit großer Aengſtlichkeit vermieden. 

Die Abbildungen find den Pokorny'ſchen weit nachzuftellen. Unferer 
Meinung nad hat das Rothe’iche Buch eine Zulunft, da es pädagogijches 


234 Naturkunde. 


und beſonders methodiſches Leben enthält. Wir wünſchen vemfelben bie 
minifterielle Approbation und nächſtens etwas beffexe Abbildungen. 


29, Naturgeſchichte für Volkoſchulen. Kür die Hand der Schüler bes 
arbeitet von Fr. Wyß, Schulinfpestor in Burgdorf. Dritte Auflage 
it 80 Holsfehnitten, (IX und 103 ©) 8. Bern, 8. Schmid. 1874. 
Brei 1 Marl. 

Diefes für Schüler der Oberclaffen beflimmte unb im 22. Bande 
bes Päd. Jahresberichtes inebefondere den ſchweizeriſchen Primarfhulen 
zum Gebrauh empfohlene Büchlein präfentirt ſich in vorliegender neuen 
Auflage ebenfalls als ein brauchbares Buch, weshalb wir obige Empfeh- 
lung auch auf die dritte Auflage beziehen wollen. Nur Eines, die „zehn 
Gebote als Gefundheitsregeln”, möchten wir lieber geftrichen wiſſen, da 
Manches davon der heutigen wifjenfchaftlihen Anſchauung nicht ent⸗ 
ſpricht. 

30. Il luſtrirte Naturgeſchichte bed Thier⸗, Pflanzen⸗ und Rineralreichs 
nebſt Menſchenkunde für Volks: und Fortbildungsſchulen von Alois Joſef 
Mudert. Mit 48 nad der Natur und den beiten Originallen gezeichneten 
Abbildungen in naturgetreuem Colorit, mehreren Holzſchnitten und einem 
ausführlichen Megifter. (96 &) 8. Würzburg, Wilhelm Keller. 1875. 
Preis 1 Mark. 

Diefes Buch ift ein Univerfalmittel für (over gegen!) Natur⸗ 
geſchichte. Geneigter Leſer, höre und flaune, was ber Berfafler jagt: 

‚Diefem naturgeihichtlihen Lehrbuche liegen die in Deutfchland 
und Hefierreich geltenden miniſteriellen Beſtimmungen und Lehrordnungen, 
ſowie verſchiedene Lehrplaͤne naturwiſſenſchaftlicher Autoritäten (welcher 7) 
zu Grunde” — „Es iſt zunächſt für die Hand der Schüler des 4. bis 
7. Schuljahres, für Sonntags- und Fortbildungsſchliler beftimmt, welchen 
die beigegebenen colorirten Abbildungen: Nepräfentanten jeder Orbnung, 
von eminentem Bortheile fein dürften. Nicht minder willlommen möchten 
bie kurze Anthropologie mit mehreren Holzfchnitten und das vollftändige 
Regifter fein.” — — „Bon merfliden Nuten werben ohne Zweifel 
auch die mehrfachen Warnungen vor Pfufhern und Geheimmittelu, fowie 
die Angabe allgemein wiffensnöthiger Heilverfahren fein. Das äſthetiſch⸗ 
fittlihe Moment und die Anregung zum Borfchungstriebe find nicht 
außer Acht gelafien.” 

Wenn fich der Verfafler bezitglih der Anordnung des Stoffes über- 
Dies noch äußert: „Die Anordnung des Stoffes dürfte bei dem jet 
herrſchenden Methodenftreite weder den Anhängern der ſynthetiſchen, noch 
denen der analytifchen Lehrart- ein Hinderniß bei Extheilung des natur⸗ 
geſchichtlichen Unterrichtes fein” (der Berfaffer giebt eine ſyſtematiſche 
Eintheilung); fo dürfte wohl folgender Ausſpruch bier am Plage fein: 
— Senden! Was wilft du noch mehr auf 96 Seiten für 
eine — 


31. Naturgeſchichte. Ein Wiederholungs⸗ und Uebungsbüchlein für Schüler 
niederer und mittlerer Schulen von H. Lettau. Mit 260 in ben Test ges 
druckten Abbildungen. (96 &.) 8. Leipzig, Ed, Peter, 1875. Preis geb. 
60 Pf., cart. 80 Pf. 
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82. Naturgeſchichte. Ein Wiederholungss und Uebungsbüchlein für einfache 
Clementarſchulen von G. Lettau. Mit circa 200 in den Text gedrudten 
Abbüdungen. (48 ©.) 8. Leipzig, Ed. Peter. 1875. Breis 30 Pf. 

Der Zweck der beiden Büchlein ift im Titel enthalten. Es frägt 
fih, ob die zwei Büchlein diefem Zwede entſprechen! — Einer ziemlich 
kurzen Anthropologie folgt die Zoologie, worin die Elaffen- und Orbuungs- 
begriffe ziemlich deutlich exrflärt werden. Die Tamilienbegriffe find häufig 
zu kurz bebadht; 3. B. Seite 18: „Die Unfectenfrefier, Sohlengänger, 
haben ſpitze Badenzähne.” Gattungsbegriffe kommen nicht vor. Die 

Urtbegriffe werden je nach Umſtänden entweber angemeflen, verkürzt ober 

gar nicht gegeben; z. B. Seite 19: „Dem Hunde fehr ähnlich find ber 

gefräßige Wolf, der rothbraune fhlaue Fuchs, „„ein Meifter in Kniffen 
und Pfiffen, im Ränken und Schwänken““, die Hyäne, gefräßig, mit 
einer Mähne auf dem Rücken und der Schafal” ꝛc. Auch fcheint der 

Berfaffer zu wenig belebende Elemente im naturhiftorifchen Unterrichte 

zu finden, da er Gebichte und befonderd gern Räthſel anwendet, 3. B. 


Seite 56: 
„Es fteht im Gärtlein, 
bat grüne Röhrlein, 
bat viele Häute, 
beißt alle Leute.” 

Oder Seite 91: 

„Ruhe fanft auf Nummer Eins, 
denn dich ftört nicht dein Gewiſſen, 
auch ein ſchlechtres Schlummerfifien 
iſt doch beſſer ſtets als feine, 

Geh alsdann durch Nummer Zwei, 
zwar nicht Blumen wirſt du treffen, 
doch wird dich kein Moraſt äffen, 
und ber Weg ift felſenfrei. 

Dat das Ziel erreiht dein Fuß, 
ſchreibe dann an beine Lieben, 

die zu Haufe dir geblieben, 

und dad Game brand am Schluß. 

Es fei noch bemerit, daß bie meiften Abbildungen ſchematiſche 
Figuren find. Nach unjerm Reſums gelangen wir zn dem Urteil, daß 
ver Berfaffer mit Hilfe diefer Büchlein vielleicht gut unterrichten Tann; 
da wir aber fürdten, daß ſich die meiften Lehrer in die Anfichten des 
Berjaflers nicht hineindenten Können, jo nehmen wir von jeber Empfehlung 

gang. 


35. Methodifäer Leitfaden der Raturg efgiäte für Bolksſchulen. In 
drei Stufen (vier Garfen). Bon U Bummel. 
a. (res Heft. Thierkunde. Mit 37 erläuternden Holzfchuitten, 
12 ©.) 8. Preis 4 Mark. 
b. Zweites Heft. Pflanzenkunde. Mit 54 erläuternden Holzfchnitten. 
64 ©) 8. Preis 4 Mark. 
e. Drittes Hefl. Mineralienkunde Mit 22 erläuternden Holz⸗ 
fänitten. (32 ©.) 8. Preis 2 Marl. Halle, Eduard Anton, 1875. 
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Diefer Leitfaden, welcher in feinen zwei erften Eurfen ben Art 
begriff. erläutert, iſt fonft ganz nad; Lübens Principien gejchrieben und 
eingerichtet. Methodiſche Notizen aus biefem Werkchen wurden in ber 
Einleitung bereit gegeben. Anlage und Durchführung des Stoffes find 
fehr gut. Die Abbilvungen Könnten etwas netter ausgeführt fein. Im 
Uebrigen gehört das Buch zu den beften methodifchen Leitfäden. Wir 
empfehlen es wärmftens. 

34. Kleine Shulnaturgefhihte des Thier⸗, Pflanzen und Minerals 
reihe. in nach unterrichtlichen Grundſätzen verfaßtes Lerns und Wieders 
bolungsbüdhlein für Bolfefhulen. Auf rund der allgemeinen Beftimmungen 
vom 15. October 1872 bearbeitet von U. Naupich, Lehrer in Gleiwitz. 
Er, verbefferte Auflage. (53 ©.) 8. Gleiwig, Albert Zäger, 1875. 

reis 25 Bf. 

Der Berfaffer fagt im Borworte: „Wiffenfhaftliche Anfprüde im 
gewöhnlichen Sinne des Wortes macht das Büchlein nicht, es vertritt 
nur die Stelle eines nothwendigen Handbüchleins für die Schüler und 
wird darum nur von Klementarlehrern in rechter Weife gewürbigt 
werben.‘ 

Zur Beleuchtung diefer Übergroßen Beſcheidenheit citiren wir einen 
Sag aus der Bejchreibung des Begriffes „Vögel“, Seite 13: „Die 
Vögel haben rothes, warmes Blut, athmen durch Lungen und burd im 
Körper vertheilte Lufträume und befigen ein Herz wie bie 
Säugethiere” ꝛe. Wenn wir biefem Citate no beifügen, baß ein ge= 
wöhnlicher ſyſtematiſcher Gang eingehalten ift, fo weiß der Lehrer, woran 
er mit diefem Büchlein ift; es ift mindeſtens überflüffig. 


85. aturgeihiäte für Bolfsfhulen. Rah dem Normaliehrplan beats 

beitet von I. 2. F. Müller, Schullehrer in Harbt bei Mirtingen. (47 S.) 

8. Stuttgart, €. upfer, 1875. 

Den Anfang macht das Mineralreich, dann folgt das Pflanzenreich, 
bann das Thierreih und den Schluß bildet eine allerdings zu knappe 
Beichreibung des Menſchen. Gegen biefe Anorbnung kann man im 
Allgemeinen nichts einwenden; daß aber der DVerfafler jedes Reich mit 
dem Abſtracten einleitet, iſt nicht pädagogiſch. Ferner würden wir ihm 
rathen, die vielen Gedichte und Erzählungen in ein Leſebuch zu bringen, 
aber nicht eine Raturgefchichte halb zum Leſebuche und halb zum natur⸗ 
geſchichtlichen Leitfaden zu machen. 

Der Verfaſſer mag ſich zurechtfinden in feinem Buche; für andere 
Lehrer giebt es beſſere Bücher zu empfehlen, 


86. Wiederbolungsftoff für die unten Stufen bes naturgeſchichtlichen 
Unterrichts. (25 S.) 8. Görlig, E. Remer. 1875. Breis 30 Pf. 


Dieſes Schriftchen, das keinen Verfaſſer nennt, iſt ſo unpädagogiſch 
zufammengeftellt, daß wir Anſtand nehmen, uns näher mit demſelben zu 
beſchäftigen. 

37. Der naturgeſchichtliche Unterricht in der Vollsſchule. Don 

2. SS Jeitteles, ft. ?. Profeſſor. Gtparatüißprug aus dem „Defter- 


ee Schulboten.“ (11 u 8. Bien, U. Pichlers Wittwe und 
obn 
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Die methodiſche Seite und Bedeutung dieſer Broſchüre wurde oben 
in ber Einleitung gewürdigt. Es bleibt und demnach an dieſer Stelle 
nur hinzuzufügen, daß dieſe Brofchüre Iefenswerth if; von den Wiener 
Lehrern aber beſonders gelefen werden möge. 


db. Anthropologie. 


38. Lehrbuch der Anthropologie zum Unterricht an höheren Schulen, 
fowie zur Selbſtbelehrung. Bon Dr. med. D. Breßler. I. Band: 
Anatomie. Mit 148 SHolzfchnitien. (VIII und 236 ©.) 8. Leipzig, 
Julius Klinkhardt. 1876. Preis 3,20 Mark. 


Die Beflimmung des Buches ift im Titel angegeben. Dem Ins 
halte nach gliedert fi das Buch in eine furze Einleitung, in bie „all 
gemeine Anatomie ober Gewebelehre” und in die „fpecielle Anatomie”. 

Die allgemeine Anatomie befpricht die Zelle und die Gewebe, und 
zwar mit einer Wifjenfchaftlichleit, welcher nur auf ber höchſten Stufe 
der Naturforſchung zu begegnen ift. 

Die fpecielle Anatomie behandelt die Knochen», Muskel⸗, Gefäß, 
Eingeweide-, Nerven» und Sinneslehre. — Was wir Über die Wiflen- 
Ihaftlichleit des allgemeinen Theiles fagten, gilt auch bier. Zugleich 
fei auf ven Gang aufmerffam gemacht, der mit ben Knochen beginnt 
und mit ben Sinnen fließt; er ift ein rationeller. Ein Capitel giebt 
Grund und Vorfenntniffe zum Verſtändniß des nächſtfolgenden; bie 
Sinneslehre, als die ſchwierigſte, ſchließt Die fpecielle Anatomie. 

Bezüglich der Illuſtrationen fei uns erlaubt zu bemerken, daß bie 
felben bezüglich ver Zahl, Deutlichkeit und Naturtreue nichts zu wünfchen 
übrig Lofien. — Die Ausftattung ift eine folibe. 

Wir können das Buch für die bezeichneten Zwecke fo wie für Lehrer 
zur Selbfibelehrung und Fortbildung nur beftens empfehlen. Zugleid 
fprechen wir die Hoffnung aus, daß ver zweite Theil, die Phnfiologie, 
recht bald erfcheinen möge. 

3. GBefundheitspflege für Haus und Schule. Bon Dr. H. v. Corval, 
König. Stabsarzt a. D. Zweite, vermehrte Auflage des Leltfadens für 
den Unterricht In der Sefundbeitspflege, (IX und 106 S.) 8. Carleruhe, 
4. Bielefeld. Preis 1,20 Marl. 

Die erfte Auflage dieſes Werkes, welche den Titel ‚Leitfaden für 
ben Unterricht in der Gefunpheitspflege‘ trug, wurde im 24. Bande des 
Päd. Jahresberichtes beiprodhen und al8 correcte Arbeit bezeichnet. Diefe 
vorliegende Auflage, welche bejonders die hygieniſchen Grundſätze betont 
und um 64 Seiten vermehrt ift, verbient als gute Arbeit für Haus 
und Schule empfohlen zu werben. 

40. Leitfaden zum Unterriht in der Anthropologie und Gefunds 
heitsichre für Mädchenſchulen. Mit einem Vorworte von Dr. Willem 
mitt, Director der Smitt'ſchen höhern Tächterichule zu Leipzig. weite, 


verbefierte und vermehrte Auflage. Mit 12 Abbildungen. ( un 
88 S.) M. 8. Leipzig, Roßberg'ſche Buchhandlung. 1875. Preis 60 Pf. 
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Diefer Leitfaben, welder in der erften Auflage für Schufe und 
Haus beftimmt war, wurde im 19. Baube des Päd. Yabreeberichtes 
angezeizt und wegen ber guten Darfiellung und ber jedem Abſchnitte 
angehängten Fragen nicht negativ —— obwohl man ſchon damals 
mit der Anordnung des Stoffes nicht einverſtanden war. Daſſelbe gilt 
auch bezüglich der vorliegenden 2. Auflage. 

Warum aber viefes Bädylein in feiner 2. Auflage blos für Mäpchen- 
fulen beftimmt wurde, da es body vom Anfang ber den allgemeinen 
Unterrihte gewidmet war, fonnten wir nicht heransbringen. 

41 Der ne“ des menſchlichen Körpers. Leitfaden für den Schulunters 
riet beim Gebrauche der vierten Auflage der vom Königl. Sächſ. Landes⸗ 
Medicinal « len beranägegebenen ganatomlihen Bandtafeln“ von 
Dr. 4. Fiedler, Sch. Redi male Kath, Leibarzt Sr. Rajeſtaͤt des Königs 
Er Sachen, Oberarzt am Stadilranlenhaufe zu Dresten, und Dr. p 
obannes® Blochwitz, Oberlehrer am Krelmaurerinttitut für —S 
[A hs Auflage. Mit at anatomifhen Abbildungen in Holz» 
ſchnitt. und 76 ©.) 8. Dresden, C. C. Meinhold und Sohn. 1875. 
Preis 1,25 Marl. 

Diejer Leitfaden, der in erfter Linie als erflärender Text der Fiebler’- 
fen anatomiſchen Wandtafeln zu verwenden ift, fol auch als ſelbſte 
ſtaͤndiges Werk ven Schälem als Handbuch dienen. Als ſolches iſt es 
auch im 21. Bande des Pad. Jahresberichts beſprochen und als brand 
bar befunden worden. Die zweite Auflage hat aber an Werth dadurch 
gewonnen, daß derſelben 8 Abbildungen beigegeben find, die ber erſten 
Auflage gaͤnzlich fehlen. . 

42. Kurzgefaßte Anthropologie für einfache und erweiterte Volksſchulen, 
—— —— und Präpatandenanſtalten, von Adolf Menfer, Haupt⸗ 
hrer an der erweiterten Volksſchule zu a Raunheim. Mit fünf in den Test 
eingedrudten Holzfhnitten. (V und 60 ©.) 8. Mannheim umd Straß 
burg, 3. Benöheimer. 1874. Preis 50 Pf. 

Dies Buch, für die Hand der Schüler und Lehrer berechnet, erhielt 
„durch die Belehrungen über Ge unbheitöpflege”, welche, nad des Ber 
fafjerd Aeußerung, überall angefügt wurden, einen praftijchen Werth. 
Bezüglich des Stoffes ſei bemerkt, daß nur das Einfachſte in einfachſter 

otm gegeben iſt, das in 5 Abbildungen zu wenig Anſchauung gewähet. 

ür Vollsfſchulen und vielleicht auch ımter Umſtänden für —— 
claſſen mag das Büchlein mit Nuten verwendet werden. Für Präpa⸗ 
randenanftalten paßt es nicht. Dem angehenden Lehrer muß mehr 
Wiffenfchaftlichleit geboten werben, er kann mit einem Volklsſchulſchüler, 
ben er bald ſelbſt unterrichten foll, nicht anf gleiche Stufe geftellt werben. 
Die allgemeine Anatomie, welche im vorliegenden Buche faſt keine Be— 
rückſſichtigung fand, maßie dem Präparanden als ſolche vorgeführt mb 
bie fpecielle Anatomie in etwas eingehender Weife geboten werben. 


0. Zoologie. 


48. Bronns Elaffen und Ordnungen des Thierreichs, 
—ãæS dargeſtellt in Wort und Bild. Mit auf Stein gezeichneten 
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— — Lex⸗8. VI. Band. HE Mbtkellung, Fortgeſetzt von Dr. C. 

ofhmann, rofeflor pi Beiden. Achte une: neunte Zieferung. Tafel 

. V. Abthetlung. Sortgefeht von Dr, 

G. Bebel. roter an er Univerfität in Ha Bierte bis achte 

—— Tafel XII bis XXXII. Beiyais und Seldelberg, 6. F. Binter. 
1875. Preis & Lieferung 1,50 Marf. 


Diefes für fahmännifche Ausbildung und für Bibliothefen vor 
treffliche Werk fohreitet zwar langfam, aber ficher der baldigen Vollendung 
entgegen. 


44. a. Die kleine Thierwelt, oder: Das Leben der niederen Thiere für die 
wißbegierige fammelnde Jugend, wie fir erwachfene Liebhaber und Natur: 
freunde dargeflellt von rofeffor Dr, L. Glaſer, Realſchuldirector, Ver⸗ 
faſſer des neuen Vorckhauſen“, des „landw en Ungeziefers“, 
der „Ihädlihen Obſt⸗ und Weinftodin] ecten“ ac. J. Theil: „Käfer und 
Schmetterlinge, oder: Die San ugetbiere und — unter en Kleinthieren“, 
(vo — 552 ©.) kIl. 8 annheim, 3. Schneider. 1875. Preis 

Mar 


b. ua Tafeln zu Drofefor Dr. 8. Glaſer, Realſchuldirector: Die Kleine 
Zhierwelt, ober: dad Leben des niederen Thiere für Die wißbegierige 
femmıeinbe Jugend, wie für erwachiene Liebhaber und Naturfreunde. 

L Theil: „Käfer und Sämettertinge, oder: Die Zaugethiere uud Vögel 
unter den Aleinthieren.“ (2 ©. und 8 Tafeln.) 8 Mannheim, 

5. Schneider. 1875. Preis 3 Mark. 

Ueber ven Zweck und die Aufgabe dieſes Werkes fagt der Ver⸗ 
faffer in der Vorrede: „Das vorliegende Bud über Kleinthiere will zu⸗ 
nächſt der Jugend höherer Schulen, welche fih für das Leben ber Heinen 
oder niederen Thierwelt intereffirt, welche fammtelt oder in Aquarien 
und Bivarien das Leben berfelben beobachtet, ald Handbuch zum Nach⸗ 
Schlagen und Rachlefen dienen. Beſonders Käfer⸗ und Schmetterlings⸗ 
fammler, zumal folche, welche aus Raupen oder Puppen Schmetterlinge 
zu erziehen ſuchen, um veine und friſche Exemplare für ihre Sammlung 
au gewinnen, werben eine etwas eingehende, möglichſt voliftändige Dar⸗ 
fiellung des betreffenden Kleinthiergebiets, welche nicht aus einem bloßen 
Gerippe kurzer, abgerifiener Angaben unb beftimmenver clajfificirenber 
Ueberfichten befteht, willtommen heißen.” 

Wir können mit ruhigem Gewiffen fagen, daß ber Berfafler bie 
fih geftellte Aufgabe recht gut gelöft hat, 

Wir empfehlen daher „bie Heine Thierwelt” fowohl der erwachſenen 
Jnugend ald auch anderen Naturfreunden beftens. 

Bezäglid, ver 8 Tafeln Abbildungen ſei uns geſtattet zu bemerken, 
daß die Zahl derſelben in Bezug auf die große Menge von beſchriebenen 
Arten (circa 2000) eine verſchwindend kleine (63) iſt; daß alſo bie 
Abbildungen ihren Zwed ſchon vermöge ihrer Minderzahl nicht er⸗ 
reichen können. 


4. Praktiſche Schnl⸗RNaturgeſchichte des Thierreichs für Seminarien, 
Bräparanden-Anflalten und Vollsſchulen von C. E. Elben, Präceptor an 
der Katehismusiähule zu Aurich und Hilfs⸗ und Uebungslehrer am Semi⸗ 
nar daſelbſt. Mit 191 Abbildungen. (VOL und 506 ©.) 8. Hannover, 
Hahn'ſche Hofbuchhandlung. Preis 3,60 Mark. 
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Ein Schulbuch für oben genannte Lehranftalten foll die „Praltiſche 
Schulnaturgefhichte‘ fein. Weber die Anordnung des Stoffes ſei bemerft, 
daß in ber Regel zuerft ziemlich ausführlihe Art-Beſchreibungen aus 
‚ben wichtigften Familien kommen, worauf Bergleihungen und dann ſyſte⸗ 
matifche Veberfichten folgen. 

Mit diefer Anordnung find wir einverftanden. 

Die Anthropologie hat der Verfafſer unberüdfichtigt gelaſſen und 
verweift auf da8 von Bod herausgegebene Büchlein mit Recht. Die 
Sluftrationen find aus Leunis’ Werken entnommen und deshalb wohl 
befannt, Die Ausſtattung ift nett. 

Gegen die Verwendung biefed Buches in Seminarien und Präpe- 
randen-Anftalten haben wir nichts einzuwenden; dorthin empfehlen wir 
ed fogar, es wird dort gute Dienfte leiten. ber für Volksſchulen 
wird ein Buch, das für angehende Lehrer gefchrieben ift, wohl zu 
hoch jein. 

46. Lehrbud der Zoologie von Dr. B. Altum, Brofeflor ber noolo ie 
an der Konigl. Forſtakademie zu Neuftadt-Eberswalde, und Dr. H. Landois, 
Brofeflor der Zoologie an der Königl. Akademie zu Münfter i. W. Mit 
200 in den Text gebrudten Abbildungen. Dritte Auflage. (XVI und 
379 ©.) 8. Freiburg im Breisgau, Herder. 1875. Preis 4,50 Marl. 
Die 1. Auflage wurde im 23. Bande, die 2. Auflage im 25. Bande 

bes Päd. Yahresberichtes beſprochen und beftens empfohlen. Die 3. Auf⸗ 

lage ift gegen bie zweite um 17 Abbildungen und 4 Seiten Tert ver- 
mehrt worden. Der Preis dagegen ift unverändert geblieben. Diefe 

3. Ausgabe fteht ihren beiden Borgängerinnen würdig zur Seite. 

41. Samuel Schillings Grundriß der Naturgefchichte des Thier⸗, Pflanzen» 
und Mineralreihe. Größere Ausgabe in drei Theilen. Erſter Theil: 
Das Thierreich. Nebſt einer Beigabe: Bölfergruppen nad den fünf 
Welttheilen. Zmwödlfte, vielfeitig verbeflerte und bereicherte Bearbeitung. 
Mit 755 in den Text gedrudten Abbildungen nad Driginalzgeihnungen von 
5. Koska, v. Kornagki, Haberſtrohm, Georgy, Baumgarten. Rofa 
und ©. Fritſch. (VID und 312 ©.) 8. Breslau, Feidinand Hirt. 
1875. Preis 3 Marl. 

Die Schilling’fhe Naturgefchihte wurbe fon zu wieberbolten 
Malen ats ein recht brauchbares Buch bezeichnet. Wir können nicht 
umbin, aud dieſe 12. Bearbeitung als ein treffliches Werk zu bezeichnen 
and für höhere Lehranftalten beftens zu empfehlen. 

48. Aus der Bogelwelt. Eharakterföifbernngen, Vogelkämpfe, Jagbfeenen x. 
g Unterhaltung und Belehrung für die Jugend. Bearbeitet von 

. Wunderlich Lehrer. (155 ©.) 8. Gera, Ißleib und Riietzſche. 

1874. Preid 3 Marl. 

Das Bud enthält 32 Tafeln mit Abbildungen von Vögeln meift 
fammt ihren Neftern und Eiern oder Jungen. Circa 80 Arten find 
befchrieben und in ihren verjchiedenen Lebensverhältnifien gefchilvert. 
Die Darftellung ift eine anziehende, bie Abbildungen find durchweg 
mohlgelungen. Als Feſtgeſchenk und als Bud, ver verſchiedenen Schäfer- 
biblicthefen wirb e8 der Jugend recht viele Freude machen. Wir wünſchen 
bemfelben eine vecht weite Verbreitung. 
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49. Raturgefhihtsbilder Ein Hilſsbuch für Real⸗, Elementar⸗ und 
Volkoſchullehrer, Seminariften und Naturfreunde. Bearbeitet nady den Be⸗ 
fimmungen des Herrn Eultusminifters Dr. Kalt vom 15. October 1872, 
von Dr. 2. Möller und H. Heſſe. L Theil: Die Vertreter des 
Thierreihe. (IV und 148 ©) 8. Leipzig, B. ©. Teubner. 1874. 
Preis 1,20 Marf. 

Nah dem Ausfpruche der beiden Verfaifer fehlt auf dem Bücher 
markte ein gutes Handbuch für Lehrer der Elementars und Bollsfchulen. 
„zur Abhilfe dieſes Bedürfniſſes reichen ihren geehrten Eollegen bie 
Berfafler das erſte Heft dar.” 73 XThierarten find ziemlich gut bes 
ſchrieben, ohne daß Gattunge-, Familienbegriffe sc. entwidelt wurden; 
Daber ift dies Buch nur für den Unterricht auf der erften Stufe brauchbar. 
Wir fünmen aber niemald zugeben, daß dieſe Beſchreibungen für alle 
Stufen des Volfsfhulunterrichtes ꝛc. ansreichend ober pafjend wären; 
daher verwerfen wir au vollfländig den in ber Vorrede befindlichen 
Ausſpruch: „Dem Rector oder Lehrer einer Anftalt liegt e8 nun ob, 
ben naturgefhichtlichen Stoff in Quantität auf die verſchiedenen Elaffen 
zu vertheilen.” (Wo bleibt ba ein einheitliher Lehrgang?) „Jeder 
Clafſe wird von einer Befchreibung oder Bergleihung nur das gereicht, 
mas für deren Schüler paßt, d. h. verflanden ımb verarbeitet werben 
kann.“ — 

Abbildungen find Teine vorhanden, da die Verfaſſer die Anſchauung 
in natara hervorheben, womit wir volllommen einverflanden finv. 

Alfo den Lehrern, welche Naturgejchichte Lehren, fei dies Bud für 
die 1. Stufe diefes Unterrichtes als brauchbarer Leitfaden empfohlen. 
50. Anleitung zur rationellen Bienenzucht von Heinrich Ilgen, 

Seminarlehrer zu Eammin in Pommern. (VIII und 100 ©.) 8. Berlin, 

Adolf Stubenrauch. 1875. Preid 1,50 Mark. 

Das Büchlein ift gefchrieben für Bienenzüchter, für die Seminar» 
zöglinge zu Cammin und für Volksſchullehrer. Die Lesteren follen in 
dem Bude Mittel und Anregung finden, durch bie Bienenzudt ihr Ein- 
kommen zu erhöhen, ihre Mußeſtunden auf die angenehmfte Weife aus- 
zufüllen und dem interefjauteften und auch für die VBoltswohlfahrt höchſt 
wichtigen Zweige ber Landwirtbfchaft zu der verbienten Wilrdigung zu 
verhelfen. Sehr richtig iſt die Bemerkung des Berfaffers in ber Vor⸗ 
rede: „Hunderttauſende, ja Millionen Mark gehen jährlih auf unjern 
Fluren verloren, die durch rationelle Bienenzucht aufgelefen werben 
Lönnten.” — 

So weit dem Recenfenten Erfahrungen in der Bienenzudt zu Ges 
bote fiehen, kann derfelbe mit Recht behaupten, daß die vorliegende Arbeit 
eine vecht gute ift; wenigftens ift Alles Kar und deutlich gefchrieben, fo 
daß fi auch der Laie darin bald zurechtfinden und feinen Bienenſtand 
in rationellee Weife pflegen wird. | 

Diefes Büchlein fer Liebhabern ver Bienenzucht beftend empfohlen. 
— Für landwirthſchaftliche Lehranftalten, "glauben wir, iſt es zu wenig 
eingehend. 

. Das Süfßwaffer-Aquarium. (Eine Anleitung zur Herftelung und 

21 Pflege —2* Ih E. Noßmaͤßler. Ueberarbeitet'won A. E. Brehm. 
Päd. Jalresbericht. ViI. | 16 
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Dritte Auflage. Mit einem Titelbilde und 53 in den Text gedruckten 
Holziänitten. (96 ©.) gr. 8. Leipzig, Hermann Mendelsfohn. 187 
Preis 5,50 Mark. 

Beftimmt ift dies Büchlein, der „Verbreitung naturwiſſenſchaftlichen 
Strebens zu dienen” und „die Menſchen zur Natur zu führen”. Beiden 
Ausſprüchen ift der bereits verftorbene Berfafler getreulich nachgekommen; 
dies bezeugen alle feine Schriften im gleihen Maße. Roßmäßler hat 
fih ald Forſcher und Lehrer der Menfchheit bewährt; vorlie 
gendes Büchlein giebt Zeugniß genug. Es iſt meifterhaft angelegt, auf 
Erfahrung gegründet und vorzüglich durchgeführt. Wie weit der Ueber- 
arbeiter Antheil am Ruhme hat, find wir außer Lage abzumefjen, ba 
uns bie erfte Auflage des Buches nicht befannt if. So viel fteht feſt, 
daß man dort der Bollenpung am nädften ftieht, wo 
Eapacitäten fi die Hände reihen! — 

Da wir auf dem Stanppunfte fiehen, daß das Aquarium eine 
Parallele zu einem botanifhen Gärtchen (Pflege lebenver Pflanzen behufs 
ber Demonftration beim Unterrichte) ift, fo empfehlen wir vorliegendes 
Buch allen Schulbehörden, Schulleitern und beſonders Lehrern ber 
Naturgefchichte beſtens. 

52. Die Arten der Haustaube. Nah den Beflimmungen der Delegirten 
des erften deutfchen Geflügelzüchter- Tages beichrieben und herausgegeben 
von Guſtav Prüß, Secietär des Ornithologiihen Vereines zu Stettin. 
Zweite, verbefferte und mit einem Anhange: „Die Krankheiten der Tauben” 
vermehrte Auflage (X und 89 ©.) 8. Leipzig, I. Sengbufh. 1874. 
Preis 1,20 Mark. 

Bezüglich des Inhaltes fei erwähnt, daß 10 Gruppen mit etlichen 
- 50 Tauben-Arten ziemlich eingehend befchrieben find. Hieran reihen 
fih die Befchreibungen von 21 Krankheiten der Tauben. 
hab Zauben-Tiebhaber mögen ein Wohlgefallen au viefem Büchlein 

en. 

53. Hilfsbuch für den Unterricht in der Naturgeſchichte. Kür höhere 
Volksſchulen bearbeitet von Dr. Ebuarb <hiel. I. ®irbelthiere. 
Sechste, vermehrte Auflage. Mit vielen Holzihnittn. (69 5.) 8. Bres- 
lau, Mar Müller. - 1875. Preis 50 Bf. 

Die Vertheilung des Lehrftoffes ift nad keinem pädagogiſchen Prin⸗ 
eipe. Zuerſt giebt der Verfaſſer alle allgemeinen Begriffe. Er fängt au 
mit der Erklärung von „Natur, dann folgen „Naturkörper, Natur- 
erfheinung” zc. Hieran fchließt fi etwas über Anatomie des Dienfchen, 
dann folgt eine Beleuchtung des Lebens, der Tödtung und Eintheilung 
ber Thiere. Der Baffus Über Tödtung hätte auch wegbleiben können. 
Geradezu fünphaft erfcheint die Erzählung und Befchreibung der Her⸗ 
richtung und Verpackung der Flußpricken. — Auf ver einen Seite raiſo⸗ 
nirt der Verfaſſer über Thierquälerei, auf der andern Geite läßt er bie 
Priden auf den Salzfelvern und erhitzten Roften ben Xobtentanz vor 
ben Rindern aufführen. Das kann feine Erziehung beißen. -— 

Die Slluftrationen, von denen nur wenige brauchbar find, zeigen 
oft ganz verzerrte Orang⸗Utan) oder untenntliche (Kreuzſchnabel) 
Öeftalten. . 
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Wir bewundern an dem Bude, daß eine 6. Auflage beffelben 
nöthig wurde. 


54. Naturgefhiähte für Dollsfhulen und Bortbilbungsclaffen. 
L Thierkunde. Bon J. Miedel, Hauptlehrer an der höheren Bürgers 
ſchule in Heidelberg. Mit ſechs Holsfchnitten. Fünfte, verbeijerte Doppel» 
auflage. (63 ©.) 8. Heidelberg, &. Weiß. 1875. Preis 40 Bf. 


Bor acht Jahren, ſchon bei Gelegenheit der Beſprechung ber 2. 
Auflage, wurbe diefe Naturgeſchichte als ein brauchbares Wiederholungs⸗ 
buch für Oberclaffen bezeichnet, Daflelbe gilt auch heute von der vor⸗ 
liegenden, beinahe unveränderten 5. Auflage. 


55. Belehrungen über das Leben, den Ruten und die Pflege der Thiere. 
Herausgegeben von dem ui hun ⸗ Vereine in Bien. (32 ©.) 8. Bien, 
Jaeſy und Zrid. Preis 30 Bf. 


Diefe Brofhüre enthält Belehrungen „über Niftläfihen für Vögel 
und deren Verwendung im Dienfte der Garten», Lands und Forftwirth- 
ſchaft“, von 2. H. Jeitteles, L. k. Profeffor. — Schuß den Sing- 
vögeln ift die Parole. Befonbers Lehrern auf dem Lande wird warın 
zugerebet, bei ihrem Exziehungsgeichäfte dahin zu wirken, daß obiger 
Sprud in ber weiteflen Form zur Geltung und praftifhen Ausführung 
gelange. 

Wir empfehlen deshalb auch allen Landlehrern dieſes Büchlein. 


d. Botanik, 


56. Synopfis der drei Raturreihe. Ein Handbuch für höhere Lehr⸗ 
anftalten und für Alle, welche fih wiflenfhaftlihd mit Naturgeſchichte bes 
[häftigen und fih zugleich auf die zweckmäßigſte Weife dad Selbftbeitimmen 
der Naturlörper erleihtern wollen. Mit vorzüglicher Berüdfiähtigung aller 
nüplichen und ſchädlichen Naturförper Deutfchlands , fo wie der wichtigften 
Ihiere und Pflanzen bearbeitet von Joßannes Leunis, Doctor der Bhilofophie, 

Brofeflor der Naturgefhichte am Sofephinum in Hildesheim und mehrerer 

naturbiftorifhen Gefellfhaften wirklichem, correfpondirendem und Ehren» 

mitgliede. weite, gänzlich umgearbeitete, mit vielen hundert. Holzfchnitten 
und mit der etymologiſchen Erklärung fämmtliher Namen vermehrte 

Auflage. 

Zweiter Theil, Botanil. Nah dem Tode des Berfafferd bezüglich 
der Kryptogamen neu bearbeitet von A. B. Fran, Doctor der Philos 
fophie, Privatdocenten der Botanik an der Univerfität Leipzig und Cuſtos 
des Univerfitätsherbariums daſelbſt. Zweite Hälfte Achtes Heft. Bogen 
82—90. gr. 8. annover, Hahn'ſche Hofbuchhandlung. 1875. Preis 
dieſes Heftes 1,80 Mar. 


Bald werden wir in der Lage fein, über das complete Bud, etwas 
berichten zu fünnen. Denn es ift das Erfcheinen des Schlußheftes der 
Botanik nebft Negifter für den Herbft 1875 angelündigt. Zur Zeit 
(Februar 1876) Tiegt es wohl noch nicht vor; doch ‚hoffen wir e8 noch 
im Laufe diefes Jahres zu erhalten. 12 Jahre find bereits jeit dem 
Erfcheinen der erften Hälfte verflofien; wahrlih, es könnte dies Werk 
fchon fertig fen! — * 

16* 
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57. Samuel Schillings Srundriß der Naturgeſchichte des Thier⸗, 
Pflanzen⸗ und Mineralreihes. Größere Ausgabe in brei Theilen. Zwolfte 
Bearbeitung. Zweiter Theil: Ausgabe B. Das Pflanzgenreih. Uns 
fettung zur Kenntniß defleiben nach dem natürlichen Syſtem, unter Hin» 
weifung auf das Kinne’fche Syitem. Rebft einem Abriß der Pflangengeograpbie 
und BPflanzengeichichte. Begründet von Dr. Kriedrih Wimmer. Neue 
Bearbeitung. Mit 815 in den Zert gedrudıen Abbildungen nad) Original» 
zeihnungen von F. Koska, &. v. Kornatzki, Haberſtrohm, Georgy, Baum« 
garten und Rofa. (VII und 308 ©.) 8. Breslau, Ferdinand Hirt. 
1875. Preis 3 Mark. 


Für höhere Lehranftalten und fuftematifchen Unterricht ein recht 
brauchbares Buch; wie auch bei Gelegenheit der Beiprehung ber 
früheren Auflagen bargethan wurde. 


53. Pflanzenkunde für Schulen von Hermann Wagner. 

a Erfter Curſus: Das Leben, die Entwidiung und der Bau der Pflanze, 
an 18 Arten, als Bertretern der 18 wichtigften natürliden Pflanzen⸗Familien 
Zeutfhlauds, dargelegt und nach Lectionen bearbeitet. Sechste, verbeflerte 
Auflage. Mit zahlreichen Abbildungen nah Originalzeihnungen des Ver⸗ 
faffere. (VI und 128 ©.) 8. 1874. Preis 1,20 Marf. 


b. Zweiter Eurfus: Das natürliche Pflanzenſyſtem, an 86 deutliche 
Pflanzenarten angeſchloſſen. Bierte, verbefferte und mit zablreihen Ab- 
bildungen verfehene Auflage. (X und 256 ©.) 8. 1870. Preis 2,40 Marf. 
Borliegende Pflanzentunde wurde im 23. Bande des Päd. Jahres⸗ 

berihtes gut beurtheil. Wir ſchließen und an dies Urtheil um ſo 

mehr an, als nur der erfle Eurfus in neuer Auflage vor un liegt, und 
derfelbe feige wejentlihen Veränderungen erfahren hat. 

59. Populäre Botanik oder faplihe Anleitung zur Kenntniß der Pflangen 
für Schule und Haus von Eh. F. Hochſtetter (F den 20. Febr. 1860), 

w. Philol. Mag., Brofeflor und Stadtpfarrer in Eßlingen. Vierte, viel» 

Ei vermehrte und verbefierte Auflage, neu bearbeitet von Wilhelm 
Secketter, Königl. Univerfitätd- Gärtner in Tübingen. I. Band: Alle 
gemeine Botanik: oder Belchreibung des Lebens, Baues und der ſyſte⸗ 
matifhen Eintheilung der Pflanzen. Mit 343 Abbildungen auf 12 Tafeln. 

(280 Bi 42 ©.) gr. 8. Stuttgart, Schidhardt und Ebner. Preis 


Diefes vor 46 Jahren in ber erften Auflage erfhienene Bud, Liegt 
in feiner vierten Auflage vor und, welche von dem einen Sohue bes 
Verfaſſers vielfeitig vermehrt und verbeflert, vom zweiten Sohne aber 
befürwortet wurde. Es liegt uns eine Necenfion aus dem Yahre 1848 
vor, welche nicht beſonders günftig lautet. Es werden manche Mängel 
bezüglich der Anatomie und Syſtematik hervorgehoben. Mit Bedauern 
müflen auch wir conflatiren, daß die Abhandlung über die Yelle nicht 
befriedigt, die Definition des Begriffes „Zelle nicht ganz richtig ift, da 
bie Zellhaut nicht als mwefentlicher Theil der Zelle betrachtet werden darf. 
Auch müfjen wir berauern, daf die Abbildungen nicht gleih dem Xerte 
beigefügt find; dies würde die Anfchauung bedeutend fördern. 

Schließlich fer noch erwähnt, daß der Preis des vorliegenden Bandes 
etwas zu hoch geſetzt ift. 

60. Bilder aus der Pflanzenwelt. Bearbeitet von G. Wirth. Zweites 

Bändchen. Ausländifhe Gewächſe, welche für ihr Heimatbland eine 
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hervorragende Bedeutung haben. Mit ſechs Abbildungen. (148 S. und 
ſechs Ta ein.) 8. Langenſalza, F. ©. 8%. Greßler. 1875. Preis 1,20 Mark. 


Diefes Bändchen enthält „eine Reihe von fiebzehn abgeſchlofſenen 
Monographien ausländifher Pflanzen ober Pflanzenfamilien. BDiefelben 
behandeln ſolche Gewaͤchſe, welche, ohne wichtige Handelsartikel zu fein, 
für ihr Heimathland eine hervorragende Bedeutung haben.” Bur Be 
fprehung find gelommen: 1. die Palmen, 2. vie Dattelpalme, 3. die 
Bocospalme, 4. die Sagopalme, 5. bie gemeine Fächerpalme, 6. bie 
wahre Delpafme, 7. die Banane, 8. der Brotfruchtbaum, 9. der Mais, 
10. der Feigenbaum, 11. die Lianen des Urmalves, 12. der Upasbaum, 
13. die Rotuspflanze, 14. die Ordiveen, 15. der Bambus, 16. der 
Mammuthbaum, 17. die Cactuspflanzem. 

Die Beihreibungen find wahrlich anziehend, man wird gleihfem im 
bie Heimath der zu befprechenden Pflanze (Pflanzen) verfegt und beobachtet 
ihr Dafein von ihrem Anfang bis zu ihrem Ende; natürlich alles daran 
anknüpfende menfchliche Leben und Treiben mit. 

Die fpärlihen Abbildungen find fehr gut, die Ausftattung iſt au⸗ 

efien. Das Büchlein ift leſenswerth; es fei empfohlen, beſonders für 
—* und Schülerbibliotheken. 


61. Naturgeſchichtbilder. Ein Hilfsbuch für Real⸗, Elementar⸗ und 
Vollsſchullehrer, Seminariſten und Naturfreunde. Bearbeitet nach den 
Beflimmungen des Herrn Bultusminiftere Dr. Fall vom 15. Detober 1872, 
von Dr. 8. Möller und H. Hefle. IL Theil: Die Vertreter des Pflanzen» 
reiches. (148 S.) 8. Leipzig, B. ©. Teubner. 1875. Preis 1,20 Marl. 
Daffelbe abjchlägige Urtbeil, das wir über ben erften Theil aus⸗ 

prachen, gilt auch über ben zweiten. Die beiden Berfaffer fagen im 

orworte: „Eine Vertheilung des Stoffes nah Eurfen, wie ſolcher 

Wunſch von „„gelehrter Seite” ausgeſprochen worden ift, würbe 

uns zu wet führen*), weil es Volksſchulen giebt mit einer Claffe bis 

zum fechöclaffigen Syſtem. Es bleibt vielmehr jedem Einzelnen übers 
laflen, das zu wählen, was für feine Claſſe paßt.‘ 

Jene „gelehrte Seite‘ ift auch infofern gelehrter ala bie Ver- 
faffer, weil man dort einfah, daß nur nach pädagogiſch angelegten Eurfen 
ein gründliches Verſtändniß des Naturgefchichte exzielt werben könne. 

Für die beiden Verfaſſer aber eriftirte bis jest noch fein — 
Lüben! — 

62. ae dentunde in der Bollöfchule. Ein Hilfsbuch für Lehrer von 

. 3. Callfen, Lehrer zu St. Johannis in Flensburg. Erſter (gruppicen« 

ber) Eurfus. Kür die Mittelflufe. (VIII und 109 ©.) 8. Alensburg 

und Hadersleben, Auguft Weſtphalen. 1873. Preis 2,25 Marl. 

An 14 Monogamen aus dem Pflanzenreihe weiß der Berfafler 
die Schüler recht hübſch in die Botanik einzuführen. Wir bedauern nur 
Eins, daß nämlich diefes fonft fo richtig methopifch angelegte und durch⸗ 
geführte Werfchen jever Anfchauung entbehrt. 


*) Die Herten Derfafjer fürchten fih wahrfheinlih, etwas von Methodik 
fernen zu müffen. 
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Wir wünſchen, daß das Bächlein als guter Führer im Unterrichte 
der Botanik ſich bewährt; darum fei es auch empfehlen. 

63. Raturgeſchichte für Bollsfhulen und Kortbildungsclafien. IE Bflane 
jentunde Bon J. Riedel, Hauptlehrer an der höberen Bürgerſchule 
zu Heidelberg. Mit 12 Holzſchninten. Bierte Doppelauflag. (63 ©.) 
8. Heidelberg, Georg Weib. 1876. Preis 40 Bf. 

Die zweite Auflage wurde im 19. Bande des Päd. Yahresberichtes 
angezeigt und als geeignetes Wiederholungsbuch für Schüler der Ober 
clafien bezeichnet. Nachdem fi ver Inhalt wenig verändert hat, jo kann 
auch feine Aenderung im Urtheile heute eintreten. 

64. Leitfaden für den botanifhen Unterricht an mittleren und höheren 
Säulen von Dr. Earl Kräpelin, Oberlehrer an der Kealſchule zweiter 
Ordnung in Leipzig. (58 ©.) 8. Leipzig, 8. ©. Zenbner. 1875. 
Breis 75 Pf. 

Ein ſyſtematiſch georbneter Leitfaden, ber für einen Curſus aus» 
reichenden Stoff bringt; doch da alle und jede Anfchauung fehlt, fo iſt 
felbfiverfländli der Werth des Büchleins, beſonders des dritten Ab⸗ 
fgnittes, der von der Anatomie der Pflanzen fpricht, bedeutend herab 
gedrückt. Der Berfaffer wird übrigens mit Hilfe dieſes Büchleins ge= 
wiß recht ſchöne Refultate bei feinen Yöglingen erzielen. 


e. Mineralogie. 


65. Synopſis der Mineralogie und Geognoſie. Ein Handbud für 
höhere Lehranftalten und für Alle, welche fi wifienfhaftlidh mit der Ratur- 
eſchichte der Mineralien befhäftigen wollen. Bearbeitet von Hofrath 

. Serdinand Senft, Profefior der Naturwifienfchaften an ber Forſt⸗ 
Alademie zu Eiſenach, Ritter des Großherzogl. Sidi. weißen Falkenordens 

L Claſſe, wirkliches oder auswärtigee Mitglied der Kaiſerl. C. Leop. 
deutfchen Alademie der Raturforfcher, der Kaiſerl. Aufl. Societät der Natur» 
forfher zu Moslau, der Royal geological Society of London, der 
Kaiſerl. Königl. geologifhen Reihsanftalt zu Wien, der mineralogifchen 
gennihn zu Jena, der naturforfchenden Gefellfhaft Iſis zu Dresden, ıc. 

Erſte Abtheilung: Mineralogie. Mit 580 Solgiänitten (XXXVI 
un A &.) gr. 8. Hannover, Hahn'ſche Hofbuhhandlung. 1875. Preis 
Die leitenden Principien bei Abfafjung dieſes Werkes, welche dem 

Berfaffer von feinem Freunde Profeflor Leunis dringend ans Herz 

gelegt wurben, find: 

„i. Möglichſt die in den beiden erſten Bänden der Synopfis be= 
folgte Methode anzuwenden; 

2. wenigftend alle Diejenigen Deineralarten nad, Eigenfchaften, Vor⸗ 
fonımen und Benutung zu beſchreiben, welche allgemein als wirklich 
ſelbſtſtändige Arten anerkannt ſeien; 

3. die Beſtimmungsmerkmale und näheren Beſchreibungen ber ein- 
zelnen Miineralarten in ber Weife zu geben, daß fie aud der Nicht- 
mineralog verftehen und anwenden fönne; 

4. überhaupt feftzubalten, daß die Synopfls nicht nur für Fachgelehrte, 
— für Jedermann, welcher ſich gründlich belehren wolle, beſtimmt 
ei, und 
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5. eben deshalb 

a. bei der Beſchreibung der Kruftallformen nur die am häufigften 
vortommenden Geftalten mit leicht verftänplicher Erklärung 
nnd nicht blos durch kryſtallographiſche Formeln anzugeben; - 

b. bei den chemiſchen Conftitutionsformeln kurz diejenigen anzu= 
führen, welche bisher allgemein befannt und meiſtens aud in 
* mineralogiſchen Lexikon Rammelsbergs aufgenommen 
eien.“ 

Was den Inhalt betrifft, fo ſei bemerkt, daß dieſe Synopſis „nicht 
den Anſpruch auf ein durchaus vollftändiges Verzeihnig aller bis jett 
entdedten Mineralien machen, fondern nur eine Befhreibung aller 
bi8 jest allgemein belannt und anerlannt gewordenen 
Mineralienarten geben fann.” Um aber einen etwas weiteren 
Blid auf den verarbeiteten Stoff werfen zu können, verzeihnen wir we- 
nigftens die Capitelüberſchriften. — Das ganze Buch befteht aus der 
Einleitung und zwei Abjchnitten. Der erſte Akjchnitt handelt von ber 
Phyſiologie und Terminologie der Mineralien. Yolgende Capitel kommen 
vor: „A. Formenlehre oder Morphologie der Mineralien. B. Die 
phyfikaliſchen Eigenſchaften der Mineralien. C. Die chemiſchen Beftand- 
theile und Eigenjchaften ver Dlineralien. D. Bon den Umwandlungen 
der Mineralien. E. Wanderungen, Wohnflge und Gefellihaftungen ver 
Mineralien. F. Die Vertheilung der Diineralien in Elaffen, Orbnungen, 
Gruppen und Familien.” — Der zweite Abfchnitt enthält die „Be— 
fehreibung der einzelnen Mineralien”. 

Der Verfaſſer bat ein wiſſenſchaftliches, fuftematifches Werk ge⸗ 
fchrieben, in weldem alle bis zum Drude des Buches wirklich befannten 
Mineralien berüdfihtigt wnrven. Dem BVerfafler, einer hervorragenden 
Berfönlichleit auf naturwifjenfhaftlidem Boden, ift e8 auch gelungen 
ein nad den oben angeführten Principien verfaßtes Werk zu ſchreiben. 
Die Sprade if, obwohl knapp gehalten, doch Leicht verftännlich, bie 
Holzſchnitte find fauber und deutlich, die Ausſtattung eine folide. 

Wenn au der Preis es dem einzelnen Lehrer nicht ermöglicht, 
das Buch anſchaffen zu können, fo fol es dafür in feiner Lehrerbibliothek 
fehlen. Die Lehrer felbft follen dahin wirken, daß ber Ankauf diefes 
fo wertboollen Buches für die Schulbibliothelen ermöglicht werde; beffer 
wäre es allerdings, es befüße jeder Lehrer der Naturgeſchichte daſſelbe 


für fich allein. 


66. Die Geologie und ihre Anwendung auf die Kenntniß der Bobenbes 
fchaffenheit der äfterr.-ungar. Monarchie von Franz Ritter von Hauer 
Director der Kaiferl. Königl. geologiſchen Reicheanflalt. (VIII und 681 ©.) 
gr. 8. Wien, Alfred Hölder. 1875. Preis 18,40 Mark. 

Die Aufgabe dieſes Werkes bezeichnet der Titel. Was den Inhalt 
anbelangt, fo fei mitgetheilt, daß das ganze Werk in zwei Theile zer- 
fällt: in eine „allgemeine Geologie‘ und in eine „beſchreibende Geologie”, 
Die allgemeine Geologie behandelt: „1. Erdrinde und Erdinneres. 
2. Chemiſche und mineralogifche Beftandtheile der Erdrinde. 3. Gebirgs⸗ 
arten oder Gefteine. 4. Bildung der Exrbfugel. 5. Veränderungen der 
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Erdrinde und ihre Beſtandmaſſen (dynamiſche Geologie), Alter ber 
Sefteine, Petrefacten und geologifche Formationen (Hiftorifche Geologie). 
Der beichreibende Theil befchreibt die Primärformationen , die paläozois 
fen, die meſozoiſchen und fänozotfchen Formationen an den in Defterreid- 
Ungarn vorfommenden Gebirgen und Gefteinen. — 

Wenn je ein Bud, einem tief gefühlten Berürfniffe Abhilfe zu 
verfehaffen im Stande ift, fo ift e8 Hauerd Geologie. Das Bud 
enthält 658 meift vortrefflide Illuſtrationen, welche theils Gebirgs- 
Durchſchnitte, theils Berfteinerungen ꝛc. darftellen und fo ben Tert recht 
veranfhaulihen. Daß der Berfaffer auf der Höhe der Zeit fieht, 
. braudt faum erwähnt zu werden. ‘Darum konnte e8 aud) dem Berfaffer 
gelingen ein Wert von großem Werthe zu fhreiben, das in allen 
Bfterreihifch-ungarifhen Schulbibliothelen nit fehlen fol. Aber auch 
jeder Andere, der ein Intereſſe für geologifches Wiffen zeigt, follte in 
ben Befig dieſes Buches zu gelangen juchen. 

Der Preis ift allerdings etwas hoch. 

Wir empfehlen viefes vorzügliche Wert wärmſtens. 

67. Die Geſchichte der Erde Eine Darftellung für gebildete Lefer und 
Leſerinnen von E. A. Noßmäßpler. Dritte, verbefferte und vermehrte 

Auflage. Mit 130 in den Text gedrudten Sluftrationen und einer land» 

Schaftlihen Anfiht aus der Steintohlenzeit von F. H. von Kittlitz. (IX 

und 402 ©. 8. Heilbronn, Gebr. Henninger. 1876. Preis 6,50 Mark. 

Wer kennt nicht Roßmäßler? Er hat es verftanden, zum gebilveten 
Bolfe zu reden und dieſes hat ihn auch begriffen. Seine Schriften 
waren am Büchermarkte ftetS eine gefuchte Waare. Die Geſchichte der 
Erde, wiederholt im Pädagogiſchen Jahresberichte beftens anempfohlen, in 
ber 3. Auflage von Profeflor Gutelunft ven neueren Forſchungen 
angepaßt und vermehrt, fei jowie ihre Vorgängerinnen von uns beftens 
empfohlen. 

68. Anleitung zum PBefimmen der Mineralten von Brofeflor 

Dr. C. ®. & Fuchs. Zweite, vermehrte und verbefierte Auflage. 

(VIH und 144 ©.) 8. Gießen, 3. Rider. 1875. Preis 4 Marf. 

Diefes Buch iſt für höhere LTehranftalten, befonders für Fachſtudien 
geſchrieben, wie fchon die Wbtbeilung im zweiten Theile beweift: 
„i. Tafeln zur Beftimmung ver Mineralien durch das Löthrobr. 
ee zur Beftimmung der Mineralien durch phyſikaliſche Kenne 
zeichen.” . 

Das Bud, duch und dur wilfenfchaftlich, wird Mineralogen for 
wie Naturhiftorifern überhaupt die beften Dienfte leiften. Es fei ihnen 
auch empfohlen. 
69. Grundriß der Mineralogie für den Unterricht an höheren Lehran⸗ 

ftalten von Dr. Fr. Rüdorff, Profeffor an der Kriedrichs » Werder’fhen 

Gewerbſchule in Berlin. Mit in den Text gedrudten Holzfchnitten. (95 ©.) 

gr. 8. Berlin, D. Eollin. 1875. Preis 1,20 Mark. 

Diefer Grundriß, für die oberften Claſſen höherer Lehranftalten 
beftimmt, ift foftematifh eingetheilt, fängt mit dem Abftracten an, läßt 
eine Kryſtallographie, dann die phyſikaliſchen und chemiſchen Eigenfchaften 
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folgen, worauf Ad die Beſchreibung von 120 einfachen Mineralien und 
19 zufammengefegten Geſteinarten anfchlieft. Die chemiſchen Formeln 
find der neueren Theorie entſprechend, bie Petrefactenlehre fehlt ganz. 
Die Holzſchnitte find inſtructiv. 

Die Kryftallographie paßt für die angezeigten Schulen und Claſſen; 
die Befchreibung der Dlineralien und Gefteine dagegen höchſtens für bie 
mittleren Claſſen der genannten Anftalten. 


C. Phyſilk. 

70. Das Bud der phufitalifhen Erfheinungen Frei nah 4. 
Guillemin von Dr. 2. Rudolf Schulze, Oberlebrer an der Königl. - 
Realfhule zu Töbeln. Mit elf Ehromolithographien, neun großen Ab» 
bildungen außerhalb des Textes und über 400 Holzſchnitten. Erſte bis 
fechöte Lieferung. (Eriepeint in ca. 15 Lieferungen von je fünf bis fechs 
Doom) gr. 8. Leipzig, Paul Frohberg. 1875. Preis & Lieferung 
Deu Zwed biefes Wertes drückt der vorliegende Profpectus fol 

gendermaßen aus: „Es will durch Wort und Bild für die wichtigften 

phyſikaliſchen Erfcheinungen eine Erflärung geben, die Jedem verſtändlich 
ft, der nur Luſt bat, den leichten Entwidlungen, die von den Thate 
ſachen zu ber Erklärung derſelben und den Gefegen führen, zu folgen.‘ 

Weiter führt der Profpectus bezüglich de8 Inhaltes Folgendes an: 

„Das Werk zerfällt in ſechs Bücher, deren Inhalt Bier kurz mitgetheilt 

werden mag: Das erfte Buch behandelt die Schwerkraft in ihrer 

Wirkung auf fefte, flüffige und Iuftförmige Körper, und entwidelt bie 

Geſetze des Falles und der Penpelbewegung, das Archimediſche Princip 

und bie Geſetze des Drudes der freien, wie der durch bie Luftpumpe 

verpännten Luft. 

Das zweite Buch beſchäftigt fi mit vem Schalle, mit feiner 
Entftehung und Ausbreitung und ſchließt mit der Betrachtung des menſch⸗ 
Iihen Gehör: und Sprahorganed. Im dritten Buche find bie Er- 
ſcheinungen des Lichtes, feine Ausbreitung, Neflerion, Strahlenbrehung, 
Interferenz und Bolarifation erläutert. 

Das vierte Buch handelt von der Wärme und beren Wirkungen, 
wie Ausdehnung, Schmelzung und Verdampfung und ftellt ſchließlich die 
Wärme ald Bewegung bar. 

Im fünften Buch findet man die magnetifhen und eleltri- 
chen Erſcheinungen, bis zur Erregung von Strömen durch Induction 
und im fechften Buche endlich die Befprehung einiger phufilalifchen Er⸗ 
fcheinunigen in ber Atmofphäre.” 

Die Schwere und ber Schall find in ben vorliegenben Lieferungen 
zu Ende geführt und zwar in jeder Hinſicht vollkommen zufriebenftellend. 
Was die Iluftrationen anbelangt, fo müſſen wir geftehen, daß dieſelben 
zu den beften uns befannten gehören. Wir freuen und recht, bald über 
das ganze Werk ein recht gutes Urtheil abgeben zu können und em⸗ 
pfehlen es vorläufig beftens. 

Dies Wert wird als vorzügliger Rathgeber in Schulbibliothelen 
fehr gerne gejucht werben. 
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71. Grundrig der Phyſik und Meteorologie. Kür Lyceen, Gnmnaflen, 
Gewerbes und Realfchulen, fowie zum Selbſtunterrichte. Won Dr. Zoß. 
Müller, Brofeffor zu Breiburg im Breisgau. Zwölfte, vermehrte und 
verbefierte Auflage. Mit 598 den Text eingedrudten Holzſtichen und 
einer Spectraltafel in Zarbendrud. (XIX und 654 ©.) gr. 8. Braun⸗ 
ſchweig, Friedrich Vieweg und Sohn. 1875. Preis 7 Bart. 


Raum find drei Jahre verfloffen, fo wurde wieber eine neue Auf- 
lage dieſes vielfeitig verwendeten Buches nöthig. Und warım? Der 
25. Band des Päpagogifhen Jahrberichtes giebt hierzu die Antwort: 
„Jede neue Auflage vepräfentirt immer den gegenwärtigen Standpunkt 
ber Phyſik; und darum wird das Bud auch gern von Fachmännern in 
bie Hand genonmen”. — 

Darum fei auch diefer 12. Auflage ein herzliches „Glückauf!“ auf 
den Weg mitgegeben. 

72. Lehrbuch der Raturlehre für obere Glafien Höherer Lehranſtalten von 
Dr. 3. ck, Großherzogl. Bad. Oberſchulrath. weite, verbeſſerte 
Auflage. Mit 510 in den Text eingedruckten Figuren. (VIII und 442 ©.) 
gr. 8. Freiburg I. B., Ft. Bagner. 1874. Preis 6 Marl. 

Der 19. Band des Pädagogiſchen Iahresberichtes bezeichnet bie erfte 
Auflage dieſes Buches als ein für die oberen Claſſen höherer Schul- 
anftelten fehr brauchbares. Da wir gegen die ums vorliegende zweite 
Auflage nichts Erhebliches einzuwenden haben, fo flimmen wir mit 
obigem Urtheile überein. 


73. 3. G. Qutzners Naturlehre. Zum Gebraud für Lehrer und gum 
Selbftunterrite. Herausgegeben von C. Schröder, Lehrer in Magde⸗ 
burg. Mit zahlreichen SHolzfhnitten. (VI und 353 ©.) 8. Leipzig, 
Siegismund und Bolfening. Preis 3,60 Marl. 

Eine eigenthümliche Erſcheinung ift vorliegende Naturlehre. Wohl 
ſyſtematiſch, aber doch überall entwidelnd ift der Berfafler vorgegangen 
und hat fo bie wichtigften Lehren der Phyſik zur Abhanplung gebradit. 
Jedem fleineren Abfchnitte folgen viele meift recht inftructive ragen 
und Aufgaben. Die Holzſchnitte, wenn auch etwas roh gehalten, find 
boch der Anfchauung recht fördernd. 

Für Schule und Haus beftimmt, wirb aud das Buch dort viele 
gute Früchte erzielen. 


74. Keitfaden für den Unterricht in der Phyſik auf Gunnaflen, Ge⸗ 
werbe-, Reale und höheren Bürgerſchulen von Brofeflor Dr. 9. U. Breftner, 
weiland Königl. Regierungds und Provinzial: Schulrath, Director des Marien⸗ 
Gpmnafiums zu Poſen, Mitglied mehrerer gelehrter Geſellſchaften. Neuns 
zehnte, vermehrte, verbeflerte und nach dem neuen Maße und Gewichte ums 
gearbeitete Auflage von Dr. F. Bredow. Mit 137 in den Text eingedrudten 
Sign (VII und 349 ©.) 8. Stuttgart, Albert Heitz. 1875. Preis 
3 Marl. 


Bor netto 20 Jahren wurde im 9. Bande des Pädagogifchen 
Iahresberichtes die 13. Auflage des vorliegenden Leitfadens beſprochen. 
Der Recenjent fagte damals: „Der Herr Verfaſſer ift mit feinem Gegen⸗ 
flande vollkommen vertraut und hat feinen Fleiß gefcheut, fein Bud auf 
bie Höhe der Wiſſenſchaft zu fielen. — Wenn wir aud diefen Aus» 
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ſpruch, bezüglich des rein phufifalifchen Theiled, auf den Herausgeber 

ber Brettner'ſchen Phyſik beziehen wollen, fo dürfen wir dies bezüglich 

bes 11. Abfchnittes, der das Wichtigſte aus der Chemie enthält, nicht 
thun. Wir vathen vielmehr, in einer eventuellen neuen Auflage diefen 

Abſchnitt ganz wegzulaffen. 

75. 3% H. Hellmutbd Elementar-Raturlehre für den erften wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Unterricht, insbefondere an Reale und höheren Bürgerfchulen 
und Seminarien, fo wie zum Selbftunterridht bearbeitet von E. Keiert, 
Brofefjior an der böheren Bürgerfchule zu Kreiburg im Breisgau. Achtzehnte 
Auflage, Erſte Hälfte. Mit 493 Aufgaben und 296 in den Text einge» 
druckten Holzftihden. (XV und 304 S.) gr. 8. Braunſchweig, Friedrich 
Bieweg und Sohn. 1875. Preis 3 Darf. 

Die 17. Auflage diefes Buches, welches wohl zu den älteften im 
Druck erfheinenden Werten zu rechnen ift*),. wurde im 22. Bande bes 
Päragogifhen Jahresberichtes angezeigt und ald brauchbar für vie be 
zeichneten Schulen empfohlen. Dit Vergnügen fliegen wir uns obigem 
Urtheile an, da bie vorliegende Auflage in jeber Beziehung der Zeit 
entiprechend angepaßt ift. 

76. Grundriß der Naturlehre von Decan ©. H. F. Scholl, neu bearbeitet 
von Dr. Dtto Böklen, Nector der Nealanftalt in Schwäb.-Hall. Mit 
207 Holzſchnitten. Achte, vermehrte Auflage. (IV und 295 ©) 8. Ulm, 
Ferd. Lindemann. Preid 2,80 Mark. 

Die früheren Auflagen wurden wiederholt im Pädagegifchen Jahres⸗ 
berichte angezeigt und auch für höhere Schulen, in denen es nicht auf 
mathematifche Begründung ver Geſetze abgejehen ift, empfohlen. 

Bezüglich der vorliegenden achten Auflage können wir obige Em- 
pfehlung nur auf den phnfifalifhen Theil beziehen. Der chemifche Theil 
bedarf einer eingehenden Umarbeitung, da tie Chemie Yortfchritte ge⸗ 
macht hat, welche nicht unberüdfihtigt bleiben können; beſonders rüd« 
fihtlih der zu Grunde liegenden Theorie. der chemischen Abhandlungen. 
Zum Beifpiel SO, ift nicht die Schwefelfäure, mit der der Chemiker 
arbeitet, fondern nur das Anhydrit derfelben; die Formel nad ber 
heutigen Theorie ift „H, SO,“. Mit ver Formel SO, HO weiß fi 
der heutige Chemiker gar nicht zu helfen, da er Wafler vermöge bes 
zweiwerthigen O ſtets fo fchreibt: „H,O“. 

77. Shul-BHyfit. Bearbeitet von Albert Trappe, Profeflor und Bro- 
rector an der Realſchule am Sminger zu Breslau. Giebente, verbefierte 
und vermehrte Auflage. Mit 250 In den Text gedrudten Abbildungen. 
(VIII und 280 ©.) 8. Breslau, Yerdinand Hirt. 1875. 

Bei Beurtbeilung der früheren Auflagen wurde Trappe's Schul: 
Phyfik old ein recht brauchbares Buch bezeichnet und auch empfohlen. 
Wir übertragen dieſes Urtheil auch auf die vorliegende fiebente Auflage. 
78. Schul⸗Phyſik, bearbeitet von Dr. Adolph Dauber, Oberlehrer am 

Herzoglihen Gymnaſium zu Helmſtedt. Mit 101 in den Text gedrudten 


*) Die erfle Auflage erſchien 1786 unter dem Titel: „Vollönaturlehre zur 
Dämpfung ded Aberglaubens.” 
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Holzſchnitten. (VIII und 262 ©) 8. SHannoner, Hahn'ſche Hofbuchhand⸗ 

fung. 1875. Preis 3 Marf. 

Borliegende Phyſik ift für die Oberclaffen der Real» und Gymnafial⸗ 
ſchulen berechnet, da mathematifhe und trigonometrifhe Kenntniffe vor⸗ 
außgefet werben, reip. Anwendung finden. Sowohl der phufilalifche 
als auch der faft zu kurze chemifche Theil entfprehen volllommen ven 
beutigen Anforderungen der Wifienfhaft. Wenn man auch nicht eine zur 
karge Anzahl an Wbbildungen dem Buche zum Vorwurfe madit, fo 
könnten dieſelben doch nod eine Vermehrung erfahren; inftructiv find 
bie vorhandenen 101 Yluftrationen burdweg. 

Wo man auf fhitematifche Werte Rüdfiht nimmt, fei das vor- 
liegende beftens enıpfohlen. 

79. Lehrbuch der Phyſit und Chemie für Bürgerſchulen, ſowie die Ober« 
elaffen der Volksſchulen von Brofefior Dr. E. Metoliczta, Mitglied des 
k. k. Zandesfchulrathes in Steiermarl. (262 ©.) 8. in, A. Pichlers 
Wittwe und Sohn. 1875. Preis 80 Pf. 

Der Zwed if im Titel enthalten. Bezüglich der Vertheilung des 
Stoffes wollen wir eine Heine Inhalteüberfiht geben; . „Einleitung. 
I. Stufe: 1. Bon den Körpern im Allgemeinen. Aggregatzuftände, 
allgemeine Eigenfchaften. 2. Aus der Wärmelehre. 3. Aus der Lehre 
von ber Elektricität. 5. Bon den chemiſchen Erfcheinungen. 6. Bon 
den tropfbarsflüffigen Körpern. 7. Bon den luftförmigen Körpern. 
8. Aus der Lehre vom Schalle, 9. Aus ver Lehre vom Lichte. 
II. Stufe: 1. Aus der Wärmelehre. 2. Vom Magnetismus. 3. Bon 
der Efeftricität. 4. Aus der Chemie. 5. Aus der Medanil. 6. Aus 
der Lehre vom Schalle. 7. Aus der Optil. II. Stufe: 1. Aus der 
MWärmelehre. 2. Bon der Elektricität. 3. Aus der Chemie, Aus ber 
Mechanik. 5. Aus der Akuſtik. 6. Aus der Optil, 

Diefes Büchlein ift nach dem öſterreichiſchen minifteriellen Lehr— 
plane eingerichtet. Jedoch muß man nicht hoffen, daß diefen drei Stufen 
beftimmte pädagogifhe Principien zu Grunde liegen. — Bedauerlich ift 
ferner, daß der Verfaſſer auch manche Unrichtigfeiten vorführt. So wird 
in einer Illuſtration, Seite 190 der elektriſche Strom von der Tele—⸗ 
graphen-Station A zur Station B durch die Drähte in ber Luft ger 
führt. In B geht er durch den Apparat zur upferplatte in die Erde, 
wo er feinen Weg (dur Pfeile angedeutet) in gerader Linie nach der 
Platte in ver Station A macht und von diefer Platte zum Apparat auffteigt. 

Das ift ein grober Fehler, der den Werth des ganzen Werkes be 
deuntend herabdrückt. 

80. Anfangagründe der Naturlehre für die mittleren Claſſen höherer 
Zehranftalten von Dr. 3. Frick, Großherzogl. Bad. Oberfhulrath. Achte, 
verbefierte Auflage. Mit 258 in den Text eingedrudten Yiguren. | 
und 223 ©.) gr. 8. Freiburg i. Br., Fr. Wagner. 1875. Preis 2,70 Mark 
Diefes als trefflihes Unterrichtsbuch wiederholt bezeichnete Wert 

empfehlen auch wir für obige Beftimmung mit Wärme. 

81. Naturlehre für die Jugend, Dritte, neu Durchgefehene Auflage. Mit vielen 


Abbildungen. (106 ©.) 8. Freiburg t. Br., Herder'ſche Verlagshandlung. 
1875. Preis 30 Pf. 
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Der Inhalt ift correct, Die Abbildungen find inſtructiv, bie An⸗ 
ordnung iſt ſyſtematiſch. Dort, wo es einfach darauf ankommtt, den 
Schulern eine häusliche Lectüre zu empfehlen, wird dies Büchlein gute 
Dienfte leiften. 

82, Die Raturlehre in der Volksſchule. Dargeeit in 8 und 
Antworten, ſowie in Beſchreibungen der gebräuchlichſten Maſchinen und 
Inſtrumente. Bearbeitet nach den hohen Miniſterial⸗Beſtimmungen vom 
15. October 1872. Bon G. Wunderlich, Lehrer und Verfaſſer mehrerer 
naturwiſſenſchaftlichen Schriften. Mit in den Text gedruckten Holzſchnitten. 

weite, verbefierte und vermehrte Auflage. vi und 92 ©.) 8. Langen» 

alzga, %. ©. L. Greßler. 1875. Preis 75 Pf. 


Der Herr Tehrer und Berfaffer mehrerer naturwifſſen⸗ 
ſchaftlichen Schriften bezeichnet vorliegended Büchlein weder als 
Lehrbuch noch als Leitfaden; er fagt in feiner Vorrede, „daß daſſelbe 
nar denjenigen Stoff in Fragen und Antworten behandelt, über melden 
ber Vollsſchüler — infonderheit der Schüler der einclaffigen Volks⸗ 
ſchule — laut den allgemeinen Beftimmungen Auskunft zu ertheilen hat.‘ 

Bezüglich der angewendeten Fragen haben wir dem Berfaffer nur 
zu fagen, daß biefelben ganz überfläffig find; denn der Schüler hat 
feine ragen auswendig zu lernen, und der Lehrer hat in vielen Fällen 
beffere ragen zu formen, als ihm durch das Büchlein vorgeführt werben. 
Uebervies nehmen diefelben ſammt ben burd fie bedingten leeren 
Zwifcherräumen ca. einen Bogen Raum ein, welche Erſparniß nicht nur 
Umfang, fondern auch Preis herabgemindert hätte. Auch vie vorhande⸗ 
nen zwölf Abbildungen find nicht viel werth. 

Das Bud ift entbehrlich. 

83. Raturlehre für Bollsfhulen und Kortbildungsclaffen von 

—IJ. Niedel, Hauptlebrer an der Höheren Bürgerfhute in Heidelberg. 
Achte Doppelauflage. Mit 29 Holzſchnitten. (61 ©.) 8. Heidelberg, Georg 
Weiß. 1875. Preis 40 Pf. 

Im 25. Bande des Päpagsgifchen Jahresberichtes wurde dieſem 
Büchlein der Vorwurf gemacht, daß es zwar für die Hand der Schlier 
beſtimmt, aber nicht eingerichtet iſt. Wir halten diefes Urtbeil auch ber 
züglich der achten Auflage aufrecht. 

84. Leitfaden für den erften Unterriht in der Phyſik. Für den 
Gebrauch beim Unterricht an Fortbildungsſchulen bearbeitet von Otto 
Bachmann, Hauptlehrer an der Realſchule und Lehrer der Naturkunde 
an der landwirtbfchaftlichen Kreiss Winterfchule in Landoberg. (VII und 
60 ©.) 8. Nördlingen, C. H. Bed. 1875. Preis 80 Pf. 

Beftimmt if dies Buch „für die Privatübung der Schüler, wor 
durch das zeitraubende Dictiren vermieden werben fol.‘ 

Die Anordnung ift ſyſtematiſch. Wenn wir auch gegen ben Inhalt 
des Buches feine Worte verlieren wollen, jo können wir body nicht um» 
Hin, einen Mangel beſonders hervorzuheben, welder darin befteht, daß 
das Bud, welches doch als Privatlectüre verwendet werben foll, jedweder 
Anſchauung entbehrt. Hier können Abbildungen nicht vermieden werben. 
Oder follte vielleicht das Buch nur zum gedächtnißmäßigen Auswendig⸗ 
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Lernen Verwendung finden? — Für diefen Ball würden wir dad Büd- 
lein vollſtändig verurtheilen! — 
85. Kleine Naturlehre für Volle und Töchterſchulen. Bon Alexander 

Kuttner, Mit 33 Abbildungen. 53 S. M. 8. Peſt, Robert Lampel. 

1873. Preis 50 Pf. 

Borliegendes Büchlein ıft ein Auszug aus andern fyflematifh an= 
gelegten Werken, weldes für die BVoltsfchule von keinem Werthe ift, 
zumal ſich auch Meine Unrichtigkeiten mit eingefchlihen haben, welde 
fehr flörend find. Ein Beifpiel mag genügen. Seite 53 leſen wir 
über die Leitung ber Elektricität beim Telegraphen Folgendes: „fle geht 
aus von der Kohle (K) der galvanifchen Batterie und durchſtrömt bie 
von Stangen getragene Drahtleitung (ddd) und die Drahtwindungen 
bes Eleltromagnet® (E) auf der zweiten Station. Aus dieſen gelangt 
fie durdy den Draht zur eingegrabenen Metaliplatte (e2), geht durch 
den feuchten Erdboben zurück zur Metallplatte (e!) auf 
der erften Station und kehrt dur den Draht zurüd zum Cylinder ber 
galvanifden Batterie. — Daß dieſe Anſicht zu den längft überwunde⸗ 
nen gehört, ift ziemlich allbefannt. 

Das Büchlein aber ift überfläffiz. 


D. Chemie. 


86. Lehrbuch der Chemie nah den neueſten Anfihten der Wiſſenſchaft 
für den Unterriht an techniſchen Lehranftalten bearbeitet von Dr. Mar 
Zängerle, Profeflor am Königl. Gymnaflium zu Münden, Mit 107 in 
den Text eingedrudten Holzfchnitten und einer Spectraltafel in Farbendruck. 

weite, verbefjerte Auflage. (XII und 680 ©.) gr. 8. Münden, Zul. 

rubert. 1875. Preis 7,20 Marl. 

Dem fahmänniide Ausbildung in ber Chemie ald Lebensaufgabe 
geftellt ift, ver wähle hierzu vorliegenves Lehrbuch; er wird im jeber 
Hinfiht genügenden Aufihluß und hinreihende Bildung erhalten. Eines 
nur wünſchten wir dem Buche: Mehr und hübſcher ausgeführte 
Holzſchnitte. 

87. Grundriß der Chemie nach den neueſten Anſichten der Wiſſenſchaft 
für den Unterricht an Mittelſchulen, beſonders Gewerbe⸗, Handels⸗ und 
Realſchulen, bearbeitet von Dr. Mar Zaͤngerle, Profeſſor am Köoönigl. 
Realgymnafium zu Münden. Mit in den Text eingedrudten Holzſchnitten 
und einer Spectraltafel in Karbendrud. (IX und 415 ©.) gr. 8. 
Münden, Zul. Grubert. 1875. Preis 5 Mari. 

Diefer Grundriß ift ganz fo angelegt und burchgeführt wie bat 
Lehrbuch des Berfaflers, nur ift es etwas kürzer gehalten. Da es für 
bie angegebenen Schulen vollkommen paſſend iſt, fo empfehlen wir es 
beftene. u 
88. Grundriß der analytifhen Chemie KDuantitative Analnfe in 

Beifpielen. Zum Gebrauce für Unterrihtslaboratorien, für Chemiler und 

Hüttenmänner von Dr. Alexander Elaffen, Affiftent am analytiſchen 

Laboratorium der Köntgl. polgtechniihen Schule zu Aachen. Mit in den 

Text gedrudten Holiſchnitten. (VI und 311 ©.) gr. 8. Stuttgart, 

Ferdinand Enke. 1875. Preis 6 Mark. 
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Zuerft werben Beifpiele aus der unorganifchen, dann aus ber or: 
ganifchen Chemie vorgeführt; fhließlih find mehrere Tabellen zur Be 
rechnung der Analyſen beigefügt. Das ganze Werk ift wilfenfchaftlich 
und inftructiv angelegt und burchgeführt, auch an 35 Stellen durch fehr 
nette Holzſchnitte illuſtrirt. 

Wir empfehlen demnach vorliegendes Buch zu den oben angegebe⸗ 
nen Zweden beſtens. 


89. Chemiſche Verſuche einfachſter Art, ein erſter Curſus in der Chemie 
für höhere Schulen und zum Selbſtunterricht, ausführbar ohne telonbere 
Bortenntnifle und mit — wenigen Hilfsmitteln. Von M. Schlichting, 
weil. Oberlehrer an der Realſchule in Kiel. Mit einem Vorwort vor 
Dr. &. Himly, Profefior der Chemie in Kiel. Fünfte Auflage, unter 
Berüdficktigung der neuen chemiſchen Anfichten bearbeitet von 8 
Affiftent am chemiſchen Mntiverfitätslaboratorium in Kiel. Mit einer ee 
Abbildungen in Solafanin. (VOL und 272 ©.) 8. Kiel, Eruft Homann, 
1876. Breis 2,40 


Nachdem in diefer vorliegenden fünften Auflage die neueren che⸗ 
miſchen Anſichten Berücſichtigung fanden, fo wollen wir das im 
23. Bande über die britte Auflage abgegebene Urtheil auh auf bie 
fünfte beziehen und fagen: „Das vorliegende Buch gehört zu ben beften 
hemifchen Werken für höhere Lehranſtalten.“ 

90. Kurzes Lehrbuch der Ehemie nad den neueren Anfichten der Wiſſen⸗ 
fhaft für Realſchulen, boberg Bür erfhulen Ka eerbefchulen und Acker⸗ 
bauſchulen bearbeitet von Emil Aubien, weil. Lehrer an dem 
Jacobſen'ſchen Inſtitute zu — (IX und 259 ©) 8. Wriezen a. D., 
F. Riemſchneider. 1875. Preis 2,25 Mark. 

Diefes Lehrbuch ift ein dem Inhalte nach corkect gefchriebenes, auf 
den gegenwärtigen Standpunkt der Wiſſenſchaft geftellte® und fuftematifch 
geordnetes Werk, aber ohne alle Anfhauung Würden mindeſtens bie 
nothwendigſten Illuſtrationen beigegeben ſein, ſo würden wir gar keinen 
Anſtand nehmen, das Buch für die oben bezeichneten Anſtalten zu em⸗ 
pfehlen; beſonders da es zu den im Preiſe billigft geftellten Lehrbüchern 


gehört. 
91. Behrbun pe organifden Ghemie von Brofeflor Dr. 3. Lor. 


ſcheid. t 50 in den Text gedruckten Abbldungen, fünf Tabellen und 
einer Tafel. (XI und 255 S.) gr. 8. Freiburg 1. Br., Herder. 1874. 
Breis 3,60 Mark. 


Welchem Chemiler ift Lorſcheids anorganifhe Chemie unbelannt ? 
Diefelbe dominirende Stellung verfpridht fi aud das vorliegende Lehr⸗ 
bud der organischen Chemie zu erwerben. Auf der Höhe der Wiflen- 
ſchaft ſtehend, „alle noch unfertigen und in ber Entwicklung begriffenen 

eile und demgemäß auch alle Hypotheſen über die Naturkräfte, womit 
die wiſſenſchaftliche Forſchung fih noch beſchäftigt, vom Schulunterrichte 
ausgefchlofien, iſt e8 der Unterrichts» und Prüfungs⸗Ordnung der Real» 
ſchulen und ber höheren Bürgerfchulen angepaßt,” und als folches fei es 
aud von und wärmftend empfohlen. 


92. Leitfaden für den wirfenisafttihen Unterridt in der 
Chemie Für Gymnafien, Realfchulen und zum GSelbflunterricht von 
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Dr. 8. Caſſelmann, weil. Profeflor und Lehrer ber Chemie und Tech⸗ 

nologte am Realgymnafium zu Wiesbaden. Erſter Gurfus. Vierte, ver⸗ 

beflerte Auflage, bearbeitet von Dr. B. Schwalbe, Profeilor an ber 

Königl, Realſchule zu Berlin. Mit in den Text eingedrudten Holzſchnitten 

az und 244 ©.) gr. 8. Wiesbaden, C. W. Kreidel. 1875. Preis 
art. 

Bezüglich viefes für die genannten Unftalten fehr zweckmäßigen 
Buches hätten wir nur einen Wunſch: „Vermehrung der Slluftrationen”. 
Sonft flimmen wir ganz mit dem im 16. Bande bes Pädagogiſchen 
Sahresberichteß abgegebenen günftigen Urtheile überein. 


93. Lehrbuch der Chemie in populärer Darſtellung. Nah methodiſchen 
Grundfägen für gehobene Lehranſtalten, fowie zum Selbftunterrichte bear⸗ 
beitet von Dr. C. Banitz. Mit 144 in den Text gedrudten Holzſchnitten 
und einer Zarbentafel. Zweite, vermebrie und verbeflerte Auflage. (ZU 
and 172 ©.) 8. Berlin, Adolf Stubenrauch. 1875. Preis 2 Marl. 


Diefe neue Auflage ift um 12 Holzfhnitte und 43 Seiten ver 
mehrt. Da der dritte Curfus, die organiihe Chemie behandelnd, neu 
Binzufam, fo änderte fih aud der frähere Titel „Lehrbuch der anorgani« 
ſchen Chemie.‘ 

Wir haben die methodiſchen Grundſätze des Verfaſſers im 26. Bande 
bes pãdagogiſchen Jahresberichtes gewürdigt. Was Tüben für die Natur: 
geichichte, das find Arendt und Bänig für das Gebiet der Chemie. 

Zur vorliegenden zweiten Auflage haben wir nur zu bemerfen, 
bag wir mit der Anordnung und Quantität des Stoffes, fowie mit den 
Illuſtrationen und Befchreibungen vollkommen einverftanden find. 

Wir wünſchen dem Buche die weitefte Verbreitung. 


94. Wiederholungs⸗ und Hilfsbuch für den Unterricht in der Chemie. Kür bie 
Hand der Schüler bearbeitet von G. Wirth. (VIund 1256) 8. Ber 
Iin, Max Herbig. 1875. Preis 90 Bf. 


Die Anordnung des Stoffes ift fuftematifch und zwar vom Eins 
fahen zum Zufammengefetten fhreitend, fo daß die unorganiſche Chemie 
in 4 Capitel zerfällt: „I. Die widtigften Elemente und ihre wichtigſten 
Verbindungen. DI. Die wichtigften hemifchen Gefete. III. Die Säuren 
und Bafen. IV. Die Salze.” Den zweiten Abſchnitt bildet die orga- 
nifche Chemie. 

Wenn auch gegen die Anordnung des Stoffes nicht viel zu fagen 
wäre, fo ift befto mehr über die Wiffenfchaftlichkeit und Anſchaulichkeit 
beflelben zu erzaͤhlen! — 

Wie fommt e8 5. B., daß der Verfaſſer die Formel für das Waffer 
nach der neuen Atemtheorie mit H,O fchreibt, den Schwefelmaflerftoff 
(HS), die Schwefelfäure (8,0) zc. zc. mit der alten Xequivalentenformel 
bezeichnet ? — Das find Unzukömmlichkeiten, welche nicht gebuldet werben 
bürfen. — ferner ift ein Chemiebuch für die Hand der Schüler ohne 
jevwede Anſchauung ein Unding. 

Sollte da8 Buch verwendbar werden, fo müßte e8 nad) den ans 
gedeuteten Richtungen bin einer gänzliden Umarbeitung unterzogen 
werben. 
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95. Chemie für Vollsfhnlen. Rach mehodifhen Grundſätzen bearbeitet. 
von Dr. ©. Bänitz. Mit 50 in den "Text eingedrudten Holzfchnitten. 
(IV und 60 ©.) 8. Berlin, Adolf Stubenrauch. 1875. Breis 60 Pr. 

Diefes Büchlein ift für die Oberflaffe der A—6llaffigen Vollks⸗ 
ſchulen beftimmt, wo für deu Eurfns eines Jahres zwei Stunden dem 
Unterrigte in ber Chemie vorbehalten bleiben. Wir find ganz ein» 
verftanden damit, daß in einer 4—6llaffigen Vollsfhule ein chemiſcher 
Unterricht ertheilt werde. 

Bezüglib der Bertheilung und Anordnung bes Lehrftoffes haben 
wir nur zu erwähnen, baß bie drei Abfchnitte ven vom Verfaſſer aufs 
geftellten brei Curſen volllonımen entſprechen. So behandelt der erfte 
Abſchnitt „Die wichtigften Elemente und die Sauerftoff:, Schwefel: und 
Chlorverbindungen. Der zweite Abfchnitt „die Verbindungen höherer 
Ordnung zu unorganifchen Körpern‘ und der britte Abfchnitt „die Vers 
bindungen höherer Orduung zu organifhen Körpern”. 

Das Material ift für einen einjährigen Curfus mit zwei wöchent- 
Iihen Unterrichtaftuuden ale ein Marimum zu bezeichnen, das unter 
gänftigen Berhältnifien aufgearbeitet werden Tann. 

Was die Methode betrifft, fo tft es die vom Berfafler nach Lüben's 
Mufter begründete fyntbetifchzanalytifche, in concentrifhen Freifen auf- 
fleigend, vom Einfahen zum Zufammengefegten; aber dort, wo es fid 
am Begründung von Thatſachen oder um wichtige Schlußfolgerungen 
handelt, vom Zufammengefegten zum Einfahen. — Die Holzſchnitte find 
im Ganzen recht inftruftiv, wenn auch bie und da etwas derb. Die 
Ausſtattung ift nett, der Preis niedrig. 

Die freundlihe Aufnahme, welhe wir dem Büchlein entgegen 
bringen, wunſchen wir bemfelben überall. 

Unfer Wunſch wäre, daf jede Volls⸗ und Bürgerſchule Deutfchlands 
und Oeſterreichs nad) vorliegenden Muſter ımterrichtetel — 


9. Stöhiometrie Mit 150 Aufgaben, Angabe der Refultate und Ans 
beutungen zur Aufldfung. Bi Studirende, Tharmaceuten und Realſchüler 
von Dr. erbinand dir er. (41 ©.) gr. 8. Hannover, Hahn'ſche 
Sofbudyhandlung. 1875. Preis 75 Pf. 


Bom Standpunkte der Wiſſenſchaft fowohl, ald auch vom Stand⸗ 
punkte ver Praris gut gewählte Beifpiele und Aufgaben charalteriſiren 
vorliegendes Büchlein und madhen ed fo zu einem recht infirultiven 
Berle. Es fei beftens empfohlen. 


97. Chemifhe Erfheinungen. Ein "Anhang zu U Trappe's Schuls 
hoff. Bearbeitet von Dr. Gufgd Stengel, Oberlehrer an der Real⸗ 
Hule am Zwinger zu Breslqu. B-.in dem Text gedrudten Abbildungen. 

(35 ©.) 8. Breslau, Ferdinand Hirt. Preis 50 Pf. 


Dies Büchlein ‚enthält einige Berfuche und Erſcheinungen ans dem . 
Gebiete ter undrgäniſchen Chemie, ohne Nüdfiht auf methodiſche 
Grundſãtze. 

Es iſt entbehrlich!“ — 

Pad. Jahresbericht. XXVIIL 17 
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F. Aſtronomie. 


98. Allgemeine Himmelskunde. ine populäre Darſtellung' dieſer 
Wiſſenſchaft nad: den neueſten Korfhungen von Eduard Wetzel, Lehrer 
am Königl. — r und der Königl, Auguſtaſchule in Berlin. 
Mit 148 Holzſchnitten und ſechs Tafeln. Dritte, vermehrte und verbefferte 
Auflage. (X und 652 ©.) gr. 8. Berlin, Adolph Stubenraud. 1875. 
Preis 10 Mark. - . ; 

Die zweite Auflage diefes Buches wurde im 22. Bande des pä« 
dagogifchen Jahresberichtes beſprochen und namentlicy für Lehrer ber 

Himmelstunde, ale ein umentbehrlihes bezeichnet. Nachdem in biefer 

dritten Auflage alles, was die bedeutendften Aftronomen der Gegenwart 

erforfcht haben, entfprehende Berüdfihtigung fand, das Buch infolge 
beffen auch um 42 Eeiten, 4 Holzſchnitte und-1 Tafel fi} vergrößerte, 
fo verbient biefe dritte Auflage mit allem Rechte eine vermehrte und 
verbefierte genannt zu werden, und wir haben nichts dagegen einzuwen⸗ 
den, daß fih der Preis verhältnißmäßig höher ftellte. 

Auch diefe dritte Auflage, eine tüchtige Arbeit, fei beftens em⸗ 
pfoblen. | 

99. Der Benusburdgang durch die Sonnenſcheibe am 8./9. Dec. 1874 
und die zur Beobachtung beffelben ausgefandten deutſchen Expeditionen. 
Gin populärer Vortrag gehalten vor dem Vereine der ehemaligen Schüler 
der Königl. NRealichule zu Berlin von Dr. ®. Bender. Aweite, under 
änderte Auflage. Mit 14 in den Text gedrudten Abbildungen und einer 
Nezeſ hirarte (28 ©.) gr. 8. Berlin, Guſtav Hempel. 1874. Preis 


Zuerſt wird die Zriengulirung, dann die Entſtehung des Meter 
maßes befprodhen; dieſem folgt die Erklärung ber Horiontalparallage, 
dann die Meflung der Lichtgeſchwindigkeit; hierauf werben bie Erd⸗ und 
Benusbahn befchrieben und die hieraus fich ergebenden feltenen Venus⸗ 
durchgänge; diefen reiht fi an, die Beiprehnng der Photographie im 
Dienfte der Aftronomie und ſchließlich die Angabe der fünf deutſchen 
Beobadhtungsftationen. 

Aus diefer gebrängten InhaltSangabe erfieht man, daß der Inhalt 
bem Titel nicht entjpricht; jeder erwartet nach vem Titel die Beſchreibung 
des Venusdurchganges vom 9. Dezember 1874, wovon aber keine Rede 
fein kann, da der Vortrag vor dem Venuedurchgange oder wenigſtens zu 
einer Zeit gehalten wurbe, als noch feine Refultate der Beobachtungen 
befannt waren. 

Unferer Anfiht nah iſt dieſer Vortrag bezüglid des Benus⸗ 
bucchganges am. 8./9. Dec. 1874 veraltet... 


E. Lamdwirthſchaft. 

100. Leitfaden beim Unterrichte in der Landwirthſchaft für Schul⸗ 
lehrlinge und Schulſeminariſden, von Eh. Grünewald, weil. Präfect am 
Adnigl. Schullehrerſeminar zu Kalfenslautern. Mach deflen Tode neu. bear⸗ 

beitet und zum Gebraucke an techniſchen und landwirthſcha tlichen Anſtalten, a 
— Selbſtunterrichte eingerichtet von Dr. Fr. Wilhelm Medicus, König 
ehrer ber Raturgefchichte zc. an der Kreiſsgewerbſchule zu Katierslautern, 
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correſpondirendem Mitgliede der socidtd medico-chirurgicale zu Brügge, 

ordentlihem Witgliede der naturforfhenden Gefellihaft Polligia 2c. der- 

neuen Ausgabe dritte, im Ganzen fünfte vermehrte Auflage. (XIV und 

208 ©.) 8. SKaiferslautern, 3. 3. Zafcher. 1875. Preis 2,10 Mark. 

Die zweite reſp. vierte Auflage fand im 23. Bande vor circa 
acht Jahren eine Beiprehung und gute Beurtheilung. Wenn wir auch 
die Brauchbarkeit bezüglich der dritten reſp. fünften Auflage ausfprechen, 
fo müfjen wir doch hinzufügen, daß es für Schullehrlinge und Schul⸗ 
feminariflen feine Verwendung finden kann; denn Schullehrlinge eriftiren 
heut zu Tage nit mehr, da ber Lehrſtand fein Handwerk ift und Schul» 
feminariften brauchen Heinen 2eitfaden für Landwirthſchaft, felbft dann 
nicht, wenn auch dieſes Tach wirklich gelehrt werben follte. 


17% 


VO. Geographie. 


Bearbeitet 
von 


Dr. phil. Hermann Oberländer, 
Seminar» Director in Pirna. 


Allgemeines. 


1. Dionys Grün, Univerfitätsprofefior in Prag, deſſen Be- 
beutung für die neuere Auffaffung und Behandlung der Erdkunde bei 
Beiprehung feines vortrefflihen geographiihen Handbuches ſchon wieder⸗ 
bolt in biefem Jahresberichte gewürdigt worden ift, hat bei der Inaugu⸗ 
rirung ter neu creirten Lehrkanzel für Geographie an der Univerfität 
zu Prag mit warmer Begeifterung für die von ihm vertretene Disciplin 
über bie Geographie als ſelbſtſtändige Wiffenfhaft am 
1. Mai 1875 feinen UntrittSvortrag gehalten. (Prag, Calve. 1875. 
18 ©.) Die geiftreihe Abhandlung geht daven aus, daß man zu ber 
Meinung verfuht fein könnte, nad) der Aftronomie müßte die Geographie 
bie nächftältefte aller Wiffenfchaften fein. Iſt doch für die Förderung 
berfelben die ganze Stufenleiter allen großen, ganzen Bölfern, wie ein- 
zelnen Individuen eingepflanzten Schaffenetriebe, die Gier nah Gewinn, 
Eroberungsmuty, ulturtrang nebft Willenspurft und Abenteuerluſt 
wirkſam geweſen! Und befigen wir doch in ben Werken eines Herodot, 
Strabo, Plinius und Ptolemäus wenn aud nicht zahlreiche, fo doch bes 
beutfame Anſätze zur gedanfenmäßigen Erfaſſung und Geftaltung des 
aufgehäuften Exrfahrungsftoffes! Nichtspeftoweniger vürfen wir von dem 
modernen UÜrfprunge der geographifchen Wiſſenſchaft ſprechen. Denn 
alle der menſchlichen Erfahrung erſchloſſenen, den Culturintereſſen nicht 
wenig bienftbaren Erdräume blieben der Wiſſenſchaft fo lange uner⸗ 
worben, als dieſe das ihr einzig gültige Ermerbungßinftrument, die 
Karte diefer Erdgebiete, niht in ihren Händen hielt. Ohne fie ift 
der Wiſſenſchaft jede anders geartete geographifche Erwerbung nur 
geeignet, Verlegenheiten zu bereiten. Das Geburtsjahr des erften, relativ 
getreuen Abbilves unferer Erdoberfläche liegt aber wenig mehr als em 
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Yahrhundert Hinter uns zurück (Weitlarte von Jean B. Bourgignon 
b’Anvifle 1761), Auch ift uns Aufllärung über die Ratur der Er⸗ 
habenheiten und Vertiefungen auf der Grboberflähe, über den Aufbau 
der Plateaug und Gebirge, Über die Streihung und Gliederung ver 
Gebirgsketten, über ihre Kamm⸗, Gipfel und Gehängeformen, über die 
Geftaltung und Anerbnung ber Chäler, wie über hundert andere in 
viefe Kategorie gehörigen Formen erft durch die Forſchungsrefultate der 
jüngften aller Wiffenfchaften, der Geologie, gegeben worven, ſowie 
ferner bie übrigen Wiffenfchaftszweige, die bei dem Inslebentreten ber 
Geographie als Wiffenfchaft zu Gevatter ftehen mußten, die Phyſik, die 
Naturgeſchichte, die Sprahforfhung und Mythelogie, ihrer Diffion nur 
daun gerecht werben konnten, nachdem fie felbft erft ihr Mundigkeits⸗ 
ſtadium erlangt hatten. Jede Einzelwiffenihaft mußte, indem fie in 
ihren. Unterfuchungen urfprünglihd nur von einem Theile des Ganzen 
ausging, erſt flufenweije von befonderen zu allgemeineren Erfcheinungen, 
von beionveren zu allgemeineren Gefegen, don niederen zu ftetS höheren 
MWendepuntten emporfteizgen, bis fie fchlieplih einmal bei ſolchen Re⸗ 
fultoten angelangt war, die in ihrer größten Verallgemeinerung in das 
Ganze ansmünden, wofelbf fie. mit anderen, auf gleiche Weile dahin ge⸗ 
langten Resultaten fich begegneten und zu einem größeren Ganzen ver= 
banden. In feinem erften Hanptabfchluffe konnte Died Ganze nichts 
anderes fein, als die Erde felsft, nunmehr vom Geifte aufgefaßt als das 
tosmifhe Individuum, d. b. als die durch den befländigen Kreis⸗ 
lauf der Kräfte, duch den ewigen Pulsſchlag von Urſache und Wirkung 
zu einem organiſchen Ganzen ſich geftaltenpde Gefemmt- 
heit aller Erderſcheinungen. 

Die Geographie bat Fein geringeres Ziel, als die Kenntniß biefer 
Bhänomene und die Exkenntniß der gefegmäßigen Verbundenheit verfelben 
zu einem harmonifchen Ganzen. Sie gilt nicht mehr als Aufipeicherungs= 
magazin für ein Durcheinander von flatiftifhem Zahlenmateriale, nicht 
mehr ald umverbauliche Gedächtnißlaſt für die geplagte und gemarterte- 
Jngend, fondern als eine treue Abfpiegelung ihres Urbildes, als ein. 
lebendig geiftiger Organismus fteht fie heute ba. „Nichts ift gleichgültig, 
zufällig mehr in ihr; bie ganze Erbe, ein Theil derſelben, ein großes 

, eine Provinz, ein Meines Gebiet, feine äußeren Raumverhältnifie, 
feine phyfifche Beichaffenheit, dad Menſchenleben in allen feinen Haupt⸗ 
erfcheinungen und Brechungen, nichts, fein einziger Moment ans- 
genonnmen, barf jegt anders ale unter dem Geſichtspunkte des noth- 
mwendigen und urjächlichen Zuſammenhanges, ber Bedingtheit ber ein⸗ 
zeinen Momente unter fi und im ihrer Beziehung zum Ganzen aufs 
gefaßt werden.” 

Noch heute ſtrömt der Geographie aus allen Wiflensgebieten, ans 
dem ſtets reger ſich geftaltenvden Bölferverfehr, aus ven großartigen 
Kampfipielen des Kunftfleipes, aus dem leivenfhaftlichen Entdeckungs⸗ 
eifer des lebenden Geſchlechtes fortwährend frifche geiftige Nahrung zu. 
Aber fie zahlt auch vie ihr geleiſteten Dienfte. reichlich wieder zurüd; 
kein Wiffens- ober Lebenstreis lann heutzutage ganz ihrer emtrathen; fie 
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ift vorzugsweife. als eine Eulturwiffenfhaft zu betrachten. Aber 
es ift der Geographie ein noch höherer Werth beizufegen. In unferer 
materialiſtiſchen Zeit, der die Naturwiſſenſchaft ihre Signatur aufgedrückt 
bat, haben ſich auch die idealen Wiffenfhaften, und zwar.nicht zu ihrem 
Schaden, zu der inbuctiven Methode treiben laflen. Aber diefe natur⸗ 
wiſſenſchaftliche Methode verlangt Theilung. ver Arbeit. Yolge daven ift 
Zerfplittexung im Wiſſenſchaftsleben, die Entfremdung innigft miteinander 
verwandter Wiflenfchaftsgebiete. „Das ift feine Zeit für die fpeculativen 
Ideale der Bhilofophen. Und fo fehen wir dieſe denn jest auch trauernd 
auf dem Friedhofe ihrer begrabenen Syſteme umherwandeln und vor 
mandem bebeutungsvollen „Hic jacet“ tieffinnige Betrachtungen aus 
ftellen.” Die Erdkunde fleht mitten inne zwiſchen den Natur und 
Geiſteswiſſenſchaften; fie dient beiven zum Bereinigungspunkte. Darum 
vollzieht fie eine wahrhaft philofephifhe Senpung bis dahin, da 
bie Zeit der Bhilofophen wiedergelommen fein wird, in der fie ihre er= 
babene Beitimmung werben erfüllen können, wieder einmal das große 
Tacit der dem Meenfchengeifte bisher gewonnenen Erkenntniſſe zu zieben. 
Don diefer Dittelftellung der Geographie zeugen auch ihre beiden großen 
Werlmeifter, „von benen der eine, von ber Welt der Geiftesfhöpfung 
ausgehend, aus diefer ven Plan zum Verſtändniß ber natürlichen 
Schöpfung mitbrachte, inbeß der andere umgelehrt vom der Welt ber 
notärlihen Schöpfung zu den höchſten dem Sterblichen nur erreihbaren 
Höhen: res Geiftes emporſchuf“. Der Bau diefer Meifter ſteht nur im 
Entwurf fertig da. . Zur Ausfällung der beveutenden Lüden im Ma⸗ 
teriale — wenn fie überhaupt je auszufüllen find‘ — wirb noch bie 
Arbeit von Generationen nöthig fein. — ‚Die intereffante Abhandlung 
fchließt mit dem Gedanken, daß es wahrlih nicht das legte Verdienſt 
der Geographie fei, wenn fie als Heimathskunde bie Liebe zum 
mötterlihen Stammland erhöbe. | 

2. Dr. Wappäns, Profeffor der Geographie an der Univerfität 
zu Göttingen, ſpricht fih bei Benrtheilung meines Buches: „ber 
geographifhe Unterricht nach den Grundſätzen ver Ritter'ſchen Schule 
biftorifch und methodologiſch beleuchtet” (Grimma, Genfel 1875) in ben 
„Götting'ſchen gelehrten Anzeigen unter der Aufficht ver Königl. Gefell- 
Ihaft der Wifienfchaften‘‘ (25. Stüd vom 23. Juni 1875) über den 
Mangelan wiffenfhaftlid gebildeten Lehrern der Geo— 
graphie und die daraus fi ergebende Nothbwendigleit der. 
Errichtung vonLehrſtühlen für Profefforen der Erb= 
kunde an unferen Univerfitäten folgermaßen aus: Ä 

„Eine wirklich wiflenfchaftliche vergleihende Erdkunde fann nur an 
wenigen Orten und aud nur von einem wirklihen Geographen, db. h. 
von einem Manne gefchrieben werden, der von Anfang feiner afabemifchen 
Studien an ber Geographie ſich unausgeſetzt und ganz hat widmen 
lönnen, und and ein folder wird fih noch wohl befinnen müfjen, nach 
Ritter mit einem neuen Werke vieler Art hervorzutreten. Auch können 
wir dies kaum wunſchen. Deun trägt uus nicht Alles, jo ift unfere 
Zeit eben fo wenig dazu angethan, eine newe allgemeine vergleichenne. 
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Erdlunde „nad; ven Grundſötzen ber Ritter'ſchen Schule” zu liefern, als 
einen nenen Kosmos nad ber Ree Humboldt's, und würden wir für ben 
von unferm Verjaſſer beabſichtigten Zwed viel wünſchenswerther als 
einen Verſuch dazu es finden, wenn Schulmänner, welde, wie unfer 
Berjofier, für Ritter's geographiſche Ideen wahrhaft begeiftert find, es 
snternähmen, einfach Ritter's Borlefungen mit einem Commentar für 
Lehrer der Geographie herauszugeben. 

Nah diefem Allen aber zeigt auch dieſes Buch noch, wie und 
ſcheint, aufs Neue wieder fo recht die Nothwendigfeit, ver Erdkunde die 
ihr gebührende Stelle neben. anderen Disciplinen in ber Schule und 
auf der Univerfität zu bereiten, wenn eine Wiffenfehaft der Geographie 
im Sinne Humboldt’8 und Ritters bei und erhalten und fortgebilvet 
werben fr. Diefe Nothmendigleit wurde von Ritter felbft ſchon vor 
beinahe 20 Jahren auf das Beftimmtefte ausgeſprochen, wie u. a. in 
einem auch fonft durch einen Rüdblid auf feine Thätigkeit fehr inter 
efianten Briefe an feinen Freund Hausmann, in weldem er fagt: „Ich 
bin leider hier der einzige Profefior für Geographie, und body müßten 
biex fon vier bis fünf fein für Europa, Aſien, Afrika, Amerika und 
Auftralien. In 50 Jahren wird dies unumgänglich nothwendig fein‘ 
n. f. w. (Kramer, Carl Ritter IL ©. 61). Und feitvem ift ed damit 
nur noch fehlehter geworden. Selbft der Lehrftuhl Ritter's, der einzige 
füür Geographie auf den preußischen Uniwerflitäten, ift nad dem Tode 
Ritter's nicht wieder befegt tvorden. Indem jomit für das Studium der 
Geographie auf deu Univerfitäten keine Gelegenheit gegeben war, wurben 
biejenigen, welche etwa durch die Lectüre einzelner Schriften Ritter's von 
deſſen geographifchen Ideen angezogen und für Die Geographie gewonnen 
wurden, genöthigt, dieſe Wiſſenſchaft nur als ein Nebenfach zu betreiben. 
Wir fragen aber, wer gegenwärtig dies in irgend genügenber Weile 
durchzuführen noch im Stande if. Gehört doch ſchon beinahe bie ganze 
Kroft eined Mannes dazu, um nur dad, was uns neue Reife 
beihreibungen und Die wichtigeren periobifchen geographifchen Zeitfchriften 
unausgeſetzt an neuer Kunde über fremde Länder bringen, die und bis 
auf die neuefle Zeit faft ganz verfchlofien geblieben find, aufmerkjan zu 
lefen und für die Wiſſenſchaft wirklich zu verwertben, nicht zu gedenken, 
wie viel Zeit noch dazu gehört, die rapiden Fortſchritte auf dem Gebiete 
der Naturwiſſenſchaften zu verfolgen, deren Früchte der Geograph eben- 
falls für feine Wiſſenſchaft fih anzueignen die Pfliht Kat. Die noth⸗ 
wendige Folge davon war, daß das Stubium ber eigentlichen Quellen 
für die wiſſenſchaftliche Erdkunde immer mehr aufhörte, und daß auch die 
Brebfameren unter denjenigen, welche ſich vem Unterrichte in der Geo: 
grapbie wibmeten und dafür aud die Ritter'ſche Methode ſich anzueignen 
trachteten, auch biefe. faft allein aus einzelnen. allgemeiner befannt ge» 
wordenen Fleinen Gelegenheitsfchriften Ritter's und aus Schriften über 
Die Ritter'ſche Geographie kennen lernten, weshalb gerade diejenigen, 
welche, ergriffen von der großartigen Auffgfjung Ritter's, in dem Streben 
die Ginfeitigfeit der früheren xein empirischen Kompenbien = Öeographie, 
bie den Stoff in feiner Vereinzelung, gleichſam wie zerhadt, nach Ritter’ 
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Ausdruck, mittheilte, zu vermeiden, nur gar leicht im das entgegengefetzte 
Ertrem verfielen, nämlich in den darzuſtellenden geographiſchen Ber: 
hältniſſen überall ſchon beſtimmte hiſteriſche oder ethiſche Functionen zu 
ſehen und darüber zu philoſophiren, ohne vorher durch das freilich zeit⸗ 
raubende, unbequeme und oft ſelbſt langweilige Studium des Einzelnen 
auf Grund aller darüber vorhandenen Originalberichte die volllommene 
Herrſchaft über den Stoff erlangt zu haben. Semit gerieth die allge: 
meine vergleihende Geographie im Sinne Ritter’3 immer mehr in die 
Hände von Dilettanten, welche damit, wie 5. B. einer der geiftreichften 
berfelben, der num verftorbene General-Superintendent W. Hofmann in 
Berlin, foger argen Mißbrauch getrieben haben, währenn wirklich wiſſen⸗ 
ſchaftlich nach wie vor nur einzelne Theile der Geographie behandelt 
wurden, und zwar nit von ©eographen, ſondern von Aſtronomen, 
Phyſikern, Botanifern ꝛc., welche als ſolche natürlich kein Intereffe daran 
hatten, ihre ſpecielle Forſchung der vergleichenden Geographie vienftbar 
zu machen, weldye nad der Idee Ritter's die Erbe vor Allen als das 
providentiell ausgeſtattete Erziehungshaus für das Menſchengeſchlecht zu 
ertennen die Aufgabe hat, und infofern aud von Peſchel nicht umrichtig 
ald geographifche Teleologie bezeichnet if. 

Unter diefen Umfländen muß es nun auch wahrhaft mit Freude er⸗ 
füllen, daß, nachdem in Deutfhland, Sachſen und Bayern mit der 
Erridtung eigener alademifcher Lehrftühle für bie. Geographie vorange⸗ 
gangen, und nachdem darauf auh in Halle eine Profeflur für Geo⸗ 
graphie errichtet worden, nunmehr, zufolge des in dieſem Sahre den 
preußifhen Kammern vorgelegten Staatshanshaltsetats im preußifchen 
Stante, die Errichtung von ſechs neuen Profefiuren für Geographie 
(vier ordentlihen in Königsberg, Kiel, Bonn und Marburg und zmei 
außerorbentlihen, in Greifswald und in Breslau) in ſichere Ausficht ge= 
ftellt worden. (Verhandlung des Abgeorpnetenhaufes 25. Sigung am 
9. März d. 3. ©. 595.) Dur Verwirklichung diefe® Planes wirb 
erft den Studirenden Gelegenheit gegeben werben, die wiflenfchaftliche - 
Erdkunde fennen zu lernen und es ermöglicht werden, ſolche Lehrer für 
ben geograpbifchen Unterricht: auf den höheren Schulen auszubilden, die 
in Stande find, biefen Unterricht als die wahrhaft eminent pädagogiſche 
Dieciplin zu handhaben, wonach fie nad dem Ausdrucke Ritter's „vie 
fihere Grundlage des Studiums und Unterrits in phyſikaliſchen und 
biftorifchen Wiffenfchaften”, darzubieten berufen if. Zwar wird Dies 
allerdings nur ſehr allmählich erreicht: werden können, denn abgefehen da⸗ 
von, daß dazu auch noch dem geographiſchen Unterricht in den Schulen 
der ihn als befonderes Lehrfach gebührende Play eingeräumt werben 
muß, wird es auch fehwer halten, für bie neuen geographiſchen Pros 
fefluren anf den Univerfitäten and wirkliche Geographen zu gewinnen. 
Wirkliche Schüler Nitter’s, folhe, welche noch das lebendige, begeiſternde, 
faum durch das eingehendfle Studium ver Nitter’fchen Schriften zu er⸗ 
fegende Wort des Meifterd vernommen haben, wird es wohl nur ned 
wenige geben, und fehr wenige von diefen werben ſich fortgefegt ver 
Geographie gewidmet haben. Und doc werben ohne Zweifel, -wenk bie 
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Geographie als Wiſſenſchaft gelehrt und fortgebildet werben foll, bie 
Lelwer aus der Ritter'ſchen Schule genommen werben müſſen, denn nur 
im Sinne biefer Schule ‚bildet die Geographie eine felbfiftänpige Wifſen⸗ 
ſchaft. Um die Geographie, oder vielmehr einzelne Theile berfelben, ats. 
Raturwifienfchaft zu behandeln, dazu bedarf e8 keiner eigenen Profefiuren, 
das gefchieht ſchon jet durch die Aftronomen, vie Phyſiker und die Bro 
fefloren der beſchreibenden Raturmiffenfchaften und wird immer von 
folden gefchehen müſſen. Deshalb aber, weil ea fchwer fein wird, für 
die nenen Lehrftähle der Geographie die rechten Profefioren zu gewinnen, 
gegen den ganzen Plan zu polemifiren, wie died von Seiten einiger ges 
lehrten Mitglieder des Abgeorpnetenhaufes gefchehen, zeigt eben nur 
wieder, was wır wiederholt in diefen Blättern ſchon ausgeſprochen haben, 
daß das Verſtändniß und die Früchte der Arbeiten 9. v. Humboldt's 
und Carl Ritters für die Bildung im unſeren gelehrten Seifen faft 
verloren gegangen find. Um meiften bat fi) das gezeigt an einem be; 
zähmten Philologen, der die Meinung ausgeſprochen bat, daß der 
alademiſche Unterricht in der Erdkunde fehr wohl durch Selbfiunterricht 
erſetzt werden könnte, und damit in fo mertwürbiger Weife mit einem 
Darauf bezüglichen Gutachten des ehemaligen hannoverſchen Ober» Schuls 
Gollegiums übereinftiimmt, daß man faft nicht umhin kann, im dieſer 
Auffaflung der Erdkunde eine philologiſche Eigenthümlichkeit zu erbliden, 
bie bei der ohne Zweifel über kurz oder lang zu mnternehmenden Reform 
des geographifchen Unterrichts in den gelehrten Schulen wohl in Rech⸗ 
nung gezogen werben müſſen und es entjchulbigen mag, wenn wir bei 
dieſem Puntt noch einen Augenblid verweilen. In diefem von dem um 
bie Hebung des höheren hannoverſchen Schulweſens jo jehr verbienten 
Ober⸗Schulrath Kohlrauſch unterzeichneten Outachten heit es, nachdem 
eingeſtanden worden, daß noch immer nicht genug Lehrer ver Gymnaſien 
und Progymnafien einen dem gegenwärtigen wiflenfchaftlihen Stand» 
punkte der Geographie entſprechenden Unterricht zu ertheilen vermöchten: 
„Allein in neuerer Zeit haben fi immer mehr Lehrer mit Interefie auf 
biefe® Sach gelegt, jo daß wir eine Anzahl derſelben bei unferen höheren 
Säulen nambaft machen könnten, welche etwas Tüchtiges im geographi⸗ 
fhen Unterricht leiften. Diefe Lehrer find größtentheils exft durch das 
prattifche Bedürfniß, weil ihnen der Untestiht in der Erdkunde für 
längere Dauer übertragen wurde, dazu gebracht, fich ermftlich mit dieſem 
Fache zu beichäftigen. Gie haben die Ritter'ſchen und ähnliche Werke 
Audirt, haben die Naturwiſſenſchaften zur Belebung des geographiſchen 
Gebiets zu Hilfe genommen, aus Reifebefchreibungen die intexeffanteften 
Data gefammelt und enblic die Geſchichte benugt, um bie Wlede ber 
Erde zu bezeichnen, auf melden entſcheidende Begebenheiten für die Ges 
fide der Völker vorgefallen find‘. Weiterhin wird dann hervergehoken, 
„daß die Geographie für die Eymnaſien nur ein Nebenfach fein könne, 
tem nur in dem Curſus von drei bis vier unteren und mittleren Claſſen 
zwei wöchentliche Stunden einzuräumen feien, daß deshalb der Lehrer 
ber Beographie weile Sparjamleit anwenden müfle, um an® dem weiten 
Felde das Nothwendige auszuwählen, und daß manche Beiſpiele zeigten, 
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daß Lehrer, welche die Geographie zu ihrem Hauptſtudium gemacht hätten, 
für die Schule dieſes beſcheidene Maaß nicht zu treffen wüßten“, und 
bemgemäß werben ſchließlich, wenn auch nicht mit biltcen Worten, body 
beutlih genug alademiſche Vorlefungen über bie Erdkunde als gefaher 
bringend für den künftigen Gymmafiallehrer bezeichnet, was denn auch 
fo gut gewirkt bat, daß bis zur Ernennung des Unterzeichneten zum 
anßerorventlihen Mitglieve der k. wiſſenſchaftl. Prüfungs-Commilfton 
für dad Fach der Geographie, 20 Jahre lang niemals ein haunoverſcher 
Philologe in feine Vorlefungen über Erdkunde fi verirrt bat. Im 
Hebrigen wollen wir. hierzu nur noch bemerken, daß Carl Ritter, der 
unter jeinen vielen liebenswürdigen Eigenfchaiten auch diejenige befaß, 
über die Thorheit der Menfchen, ftatt fi) dadurch entmuthigen zu laffen 
oder darüber fich zu ärgern, lachen zu können, auch über biefes Gut⸗ 
achten herzlich gelacht und nur bemerkt bat: „Die Leute haben meine 
Schriften fiher nicht geleſen“. 

Angeſichts dieſer Anſicht von der Geographie als Lehrgegenſtand, 
die um die Zeit, d. h. vor etwa 20 Jahren, wohl in den Kreiſen der 
Gymnaſiallehrer ziemlich allgemein die herrſchende geweſen, iſt es nun 
um ſo erfreulicher, daß in neueſter Zeit gerade aus dieſen Kreiſen die 
lebhafteſten Stimmen für eine gründliche Reform des geographiſchen 
Unterrichts in den höheren Schulen ſich erhoben und auf die Nothwen⸗ 
digkeit der Heranbildung tüchtiger Lehrer für dieſen Unterricht auf den 
Univerſitäten hingewieſen haben (ſo z. B. Kirchhoff in der Zeitſchrift für 
das Gymnaſialweſen 1871 ©. 10 f. und Herm. Wagner in der Zeit⸗ 
Schrift für mathem. und naturwiſſenſchaftl. Unterricht III. ©. 95 ff.), und 
daß eine ſolche Stimme nun auch im preußifhen Abgeorbnetenhanfe (in 
der Sigung vom 9. Mär; d. 9. bei Berathung des Staatähaushalts> 
etat8) zum vollften Ausprud gelommen ift. Aufrichtigen Dank wiflen 
muß aber auch die Wiffenfchaft dem Abgeordneten für den Wahlkreis 
Herford-Hnlles Bielefeld, dem durch jene Schyriften über Schulorganijation 
und feine rege Theilnahme an der im October 1873 im Unterrichts⸗ 
Minifterium über verjhiedene Tragen tes höheren Schulweſens abge» 
haltenen Conferenz zu einem Urtheil in dieſer Angelegenheit gewiß be= 
ſonders legitimirten Herrn Oftendorf, Director der Realſchule 1. Ord⸗ 
nung zu. Düffelvorf, ver in der erwähnten Sigung entjchieden für bie 
Errichtung. neuer Profefiuren für.:Geographie auf unfern Univerfitäten 
als Für einen wohldurchdachten Plan des Miniſters eintrat und der 
Muth hatte, dabei Das gegenwärtige geographifche Unterrichtswefen bei 
dem rechten Mamen zu nennen, indem ex. bem Berichterftatter unter An⸗ 
dern erwiberte, „daß unfer geographiſcher Unterriht auf den meiften 
höheren Lehranftalten nichts als eine Lächexlichleit fei, daß derſelbe der 
Bildung der Schüler oft weit mehr ſchade als nüße, und daß er fo forte 
fahren werde zu ſchaden, bis wir Die geeigneten Lehrer hätten, die wiſſen⸗ 
ſchaftlich für: den geographiſchen Unterricht vorgebildet ſeien“. Beſonders 
beherzigenswerth aber iſt es, und auch hier wohl. der Wiederholung 
werth, was bdiefer gewiß competente Beurtheiler über die Geographie als 
Lehrgegenſtand in den höheren Schulen ausſpricht, wenn er, nachdem ex 
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bie beabfichtigte beſondere Berädfichtigung ber. Gergraphie bei der. Ber 
geiwbung neuer Profeffuren in den philoſophiſchen Bacultäten in dieſem 
hre empfohlen, fortfährt: „Die Geographie iſt ein Lehrgegenſtand und 
zwar ein integrirender Lehrgegenftand im allen unſeren höheren Schulen, 
in den Oymnafien ſowohl als im den Realſchulen; fie fpielt im allen 
Reallehranftalten eine höchſt wichtige Rolle und wird. bier nicht etwa 
biod gelehrt, um ven Knaben einige interefiante Notizen in dad Leben 
mitzugeben, oder um ihnen etwa unmittelbaren Nuten für das bürgers 
liche eben zu gewähren, fondern für alle Reallehranflalten Tiegt in ver 
&eographie, und gerabe in ber Geographie, als ber Bermittelung 
zwiſchen der Geſchichte und ben Naturwiſſenſchaften, auch ein ſehr er⸗ 
hebliches bildendes Element. — Wenn, wie der Herr Referent erwähnte, 
bie frühere Unterrichtsverwaltung noch vor einigen Jahren keine Profeſſur 
für Geographie wollte, nun, fo war das eben aud wieder ein Zeichen 
jener aufgeflärten Sorgfalt, mit welcher fie dem höheren Schulwefen 
vorfiand. Daß übrigens bierin ein wejentliher Mangel lag, das, meine 
Herren, bat audy die frühere Unterrichtsverwaltung felbft wohl erlannt; 
fonft hätte fie in das noch geltende Reglement für die Prüfungen zum 
höheren Schulamte nicht ſo eigenthümliche Beſtimmungen aufnehmen 
können, wie fie es gethau hat. Darnach ſollen nämlich zufolge 8. 26 
die Candidaten, welche die Lehrfacultas für Geſchichte und Geegraphie 
in den oberen Claffen erwerben wollen, darthun, „daß fie in allen 
Theilen der geographiſchen Wiſſenſchaft planmäßige Studien gemacht und 
fih eine derartige Detaillenntniß davon angeeignet haben, daß fie bie 
Länder der Exde fowohl nad ihrer natürlichen Beichaffenheit und deren 
uns anf die Eigenthümlichkeit und Entwidelung der Völker, als auch 
nad ihren politifchen Zuſtänden kennen und dadurch in den Stand ges 

fegt find, ven geſchichtlichen and geographiſchen Unterricht auf fruchtbare 
Weiſe mit einander zu verbinden“, eine Forderung, deren Erfüllung bei 
der jetzigen Organiſation des geographiſchen Unterrichts auf den Gym⸗ 
nafſien und bei der Unmöglicheit, auf der Univerſität das Berfäumte nach⸗ 
zubolen, geradezu unmöglich ift, und bie auch ſchon deshalb übertrieben 
erfheint, weil auf preußiſchen Gymnaſien in ben oberen Claſſen überall 
ge: fein Unterricht in ber Geographie, für welchen ein fo ausgerüfteter 

| feiwe Kenntniſſe verwertgen könnte, ertheilt wird. 

M. HH. am Eymnaſium kann gegenwärtig jeder in ber Geo- 
graphie unterrichten, ber nur bei ®elegenheit feines geichichtlichen Exa⸗ 
mens einige Kenntnig von geographijhen Dertlichleiten dargethan hat. 
Was ans einem folchen Unterriht an den Gymnafien wird, das mögen 
Sie feldft: beurtheilen. Daher kommt es denn auch, daß fortwährend 
unfere Behörden, und namentlich ımfere Militärbehörden, über bie 
colofſale Unwiffenheit ber Ubiturienten in ber Geographie Hagen.*) Wir 





.) Hierzu macht W folgende Bemerkung: „gu dieſer Aeußerung erſcholl 

ein Hört! Hört! — Wie würde mon fib aber erfi wundern, wenn einmal ein 
mit der Prüfung in der Gengraphie beauftragtes Mitglied nnferer Königl, 
wiſſenſchaftlichen Prüfunge-Gommiffionen darüber berichtete,. was Die Kandidaten 
des höheren Schulamts; denen: bar geographifche Unterricht in den Oymnafien 
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ſpotten manchmal über die geographifhe Yntenntniß bei unferen weils 
lihen Nachbarn; aber jehen Sie fi genauer unfere Schule an, es ift 
bei uns wahrlich nicht viel beſſer.“ Diefe lette Behauptung ift noch 
ſehr milde ausgedrückt, denn in Wirklichkeit ftehen bei uns in ben reifen 
der Öebildeten, deren Bildung ihre Wurzel in den Gymnafien hat, bie 
geographifche Bildung und insbefondere ver Sinn für gebiegene geo= 
graphifche Lertüre benjenigen ber entjprechenden Kreiſe der Gefellichaft 
in Frankreich kaum gleich, wie das berienige, ber Frankreich kennt, Längft 
gewußt hat und wie dies zu unferer Freude nenerbingd auch ein gewiß 
competenter und unparteiifcher Beurtheiler, Prof. Peſchel in Leipzig, in 
einer Recenfion der ſchönen Hiftoire de la Geographie von Bivien de 
Saint Martin gegen die bei uns auch darüber abſichtlich irre geführte 
Öffentlihe Meinung auszufprehen den Muth gehabt bat. Der Unter 
zeichnete hat dies ſchon wiederholt in biefen Blättern behauptet unb 
noch viel öfter und jeit langer Zeit ſchon auf ben traurigen Zuſtand 
des geographifchen Unterrichts in unfern Gymnaſien und auf die Roth- 
wendigfeit, ber Geographie in den Schulen und auf ben Univerfitäten 
den neben anderen Wiflenfchaften ihr gebührenden Pla einzuräunien, 
aufmerffam gemadt. Um fo mehr hat es ihn deshalb erfreuen müſſen, 
feine Anfihten nun jo vollftändig, ja faft in feinen eigenen Worten, 
von ber parlamentariichen Tribüne des preußifhen Abgeoronetenhanfes 
herab beftätigt zu bören, denn caß diefe Stimme nicht ohne gutes Echo 
im Lande verhallen werde, ift doch wohl zu hoffen, und da nun aud 
an maßgebender Stelle die frühere Geringſchätzung der Geographie als 
pädagogiſche und akademiſche Disciplin fi) entſchieden in Hochſchätzung 
dieſer Wiſſenſchaft verwandelt zu haben ſcheint, ſo iſt wohl mit Sicher⸗ 
heit darauf zu rechnen, daß ſich nun bald das, was Carl Ritter lange 
Zeit als nothwendige Bedingung für den Aufſchwung des Studiums 
ber Erdkunde fo eifrig, aber vergeblich erſtrebt hat, nämlich die Er⸗ 
richtung befonberer Lehrftühle für Geographie auf den Univerfitäten,. 
fi) verwirklichen, und daß darnach auch die Erdkunde für die Nation 
als allgemeines Bildungsmittel, wozu fie nad) den Grunpfägen Ritter's 
fo eminent berufen ift, je länger je mehr verwertbet werben wird. Es 
ift Died um fo mehr zu boffen, als au in Diefem Jahre mit der Ver⸗ 
wirklichung einer anderen Forderung Nitter’8 bereitd dadurch der Ans 
fang gemadt worven, daß von biefem Jahre ab in den Staatshaus⸗ 
haltsetat „zur Beſchaffung eines Apparats beim gengraphiichen Unterr 
richt“, mindeftens für Göttingen, eine Summe aufgenommen tft, woburd 
es möglich werben wird, nad und nad eigene öffentliche Kartenfammt« 
lungen, welde dem Studium der Geographie auf den Univerfitäten in 
ber Weife dienen, wie bie öffentlichen Bücherſammlungen und insbefon- 
bere die Univerfitäts-Bibliothefen dem wiflenfchaftlihen Studium über 
haupt, einzurichten, an benen es biäher gänzlich fehlte, und beren Ex=- 


übertragen wird, durchſchnittlich an geographiſchem Willen von ber Untverfität 
mitnehmen, auf welcher fie allgemein nur noch das wenige vergefien zu haben 
pflegen, was fie auf der Schule in der Geographie etwa gelernt haben.” 
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richtung Ritter ebenfalls für eim unerläßliches Requifit für die wiſſen⸗ 
ſchafilich⸗geographiſchen Studien auf der Univerfität exllärt hat.” 

3. Einem geographifgen Unterricht nach den Grundſätzen ber 

Kitter’fhen Schule redet Fr. Charles Selber das. Wort in feinen 
„Beiträgen zur Methobil des hiſtoriſch-geographiſchen 
Unterrihts an Lehrerbildungsanſtalten“ (Ungariſche Schul 
eitung, 3. Jahrgang, Rr. 31 und 32 vom 31. Juli und 7. Auguſt 
1875): „Der Gefhichtsunterricht gewann eine höhere VBebeutung von 
der Zeit an, in welder bie Wiſſenſchaft angefangen hat, die innige 
Wechfelbeziehung zwiichen der Natur und dem Menſchenleben aufzubeden, 
wie in gleicher Weiſe der geographiiche Unterricht eine ganz veränderte 
Geſtalt annahm durch die Devife Ritter’s: „Die Erde ift das Er=- 
ziebungshbaus der Menſchheit.“ Die Einrichtung, das Wefen 
und die Befchaffenheit des Planeten, welden wir Erde nennen, ftehen 
im innigften Zuſammenhange mit ber Entwidelung der Menſchen, vie 
Entwidelung jedes einzelnen Volles ift bedingt buch die Beſchaffenheit 
und Einrichtung ber Erde. Daffelbe gilt nit nur von der ftetigen 
Exntwidelung, fondern auch von ber fortfchreitennden Verbindung und 
Einigung ver Bölfer. Nicht nur die äußere Exiftenz, jondern die ganze 
geiftige Bildung hängt von der Art und Weiſe ab, wie die Scholle, 
auf ber wir leben, wie ber möütterliche Voden, den wir bewohnen, bes 
nüst wird. 

Die Geographie fteht mit der Geſchichte in innigfter 
Berbindung und Wedfelbeziehung; darum ift e8 nöthig, daß 
der Lehrer ihr diefelbe Sorgfalt zu Theil werden lafle, wie der Ge- 
ſchichte. Die Zeit ift vorüber, in ber man die Geographie blos als 
eine trodne Befchreibung ver Welttheile, Länder, Tslüffe, Berge u. f. w. 
auffaßte. Seitdem Earl Ritter diefem wicdtigen Zweige der Wiffen- 
fhaften eine feiner wilrdige Stellung in denſelben und biejenige Bedeu⸗ 
tung verſchafft bat, bie ihr gebührt, trat auch in der Behandlung der» 
felben ein völliger Umfhwung ein. Die oro= und hydrographiſchen 
Syſteme eines Welttheiled oder Landes dürfen nicht als abgefonderte 
und vereinzelte Erjcheinungen, ſondern müfjen als ein Ganzes aufs 
gefaßt werben. .Die Natur und Lebensweife eines Bolles faun man 
nur richtig erfaflen, wenn man aud die Beichaffenheit des Bodens fennt, 
ben es bewohnt. Die geiftigen Anlagen und Eigenthümlichleiten eines 
Bolkes find bevingt pur die Natur feiner Wohnſitze. Die Geſchichte 
eines Bolkes und die geographiſchen Bedingungen ſtehen 
in inniger Wechſelbeziehung zu einander. Geſchichtliche Be⸗ 
gebenheiten wirkten umgeſtaltend auf ven Boden ein, und tie geogras 
phiſche Lage gibt der. Geſchichte eimes Volles die Geftaltung feines 
Staatömelens, dad im erfter Linie vor den territorialen VBerhältnifien, 
von dem Klima, der Begränztheit, ber .oro» und hydrographiſchen Natur, 
der Gliederung, der oceanifhen und telluriſchen Beſchaffenheit, ja fogar 
von bem Producten des räumlichen Schauplapes abhängig ift; fo fällt 
der Geographie nicht nur das Recht, fondern die Pflicht zu, 
diefe innige Wechfelbeziehbung zwiſchen ver geſchichtlichen 
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Geſtaltung des Bolkes und bem Boden des von demſelben 
bewohnten Landes aufzudecken. Die Methode bed geogra⸗ 
phiſchen Unterrichts maß daher eine betrachtende unb verglei>» 
chende werden. Wie jedem bebeutenden ct des menſchlichen Willens 
feine Geographie inhärirt, fo hat jeber Ort feine Geſchichte. Die Ge— 
ſchichte Griechenlands, Italiens, Spaniens läßt fi allen nicht vers 
fiehen, wenn wir nicht eime Beine Anſchanung von ben gesgraphifchen 
Kigenthümlichleiten der drei füblichen "Halbinfeln Europas haben. Die 
peninfulare Gliederung Griehenland& ſteht im imnigen Zuſammen⸗ 
bange mit ber culturbiftorifhen Bedeutung der Griechen. Die ges⸗ 
graphiſche Lage bewirkte, daß das Land bei ber Ausbreitung und Ent⸗ 
widelung der Kultur ein wefentliches Mittelglieb wurde zwiſchen Borber- 
aſien und Europa. Die apenninifhe Halbinfel nimmt and nad 
ihrer ganzen Lage in ber Mitte der mediterranen Länder eine völler⸗ 
verbindende Weltftellung ein. Der breitere, fruchtbarere, entwideltexe 
Weſtrand Italiens wurde der Sig der Herrſchaft und Eultur, während 
die fchmale, buchtenarme und klippenreiche Dftlüfte ohne hiſtoriſche Be 
deutung blieb. Die dur Berzweigung der Apenninenketten und durch 
die Maremmen bewirkte Iſolirung der einzelnen Landfchaften, jo wie bie 
verhälmigmäßig große Ausdehnung des Littorales erfchwerte ſtets die 
politifhe Einigung der Bölker und wies biejelben an, ihre Intereflen 
mehr nad außen zu verlegen. 

Der Gegenſatz zwiſchen dem oceanifhen und bem mediterranen 
Theil der pyrenäifhen Halbinfel tritt auch in ver Geſchichte her⸗ 
vor. — Die Römer theilten das Land ein im ein biesfeitiges und jen⸗ 
feitiges Hifpanien, im Mittelalter bilden fi die Konigreiche Caſtilien 
und Aragon heraus, durch deren Vereinigung erſt der Grund zum Ein- 
heitsftaat gelegt wurde. Die Kämpfe zwiſchen ven Mauren und Weſt⸗ 
gothen werben zum großen Theile dem Berftänpnig näher gerüdt, wenn 
wir die geographifche Beſchaffenheit des Landes genauer Temmen. Wir 
fehen, wie ein überwundenes und zurädgebrängtes Bolt ſich hinter den 
Bergen verfchanzt, feine Sitten und feine Lebensweife, feine eigenthüm⸗ 
liche Kraft bewahrt, um fpäter mit Glüd fein Land wieder zurückzu⸗ 
erobern. Gebirge wie Flachlaud üben felbit an den entgegengefehten 
Punkten ber Erbe, jedes in feiner Art, ſtets einen gleichmäßigen Einfluß 
anf die Volker aus. — Daraus ift zu erfehen, daß, analog dieſem 
innern Zufammenhang der Geographie und Geſchichte, 
ber Bortrag beider Wiffenfhaften au innerlich ver- 
webt werben muß. Die geographifihe Beichwibung eines Landes 
barf dem Geſchichtsunterricht nicht loſe und ifoliet voran oder gar nad 
geſchikt werben. Durch die innige Berfhneelzung beiber Gebiete ge 
winnt der Unterriht an Auſchauung umb ‚Klarheit, das Wiſſen an 
Feſtigkeit, das Gemäth an Empfänglichkeit. 

Die Geographie iſt an den meiſten Lehranſtalten bisher nur ſtief⸗ 
mutterlich behandelt worden. In den letzten Jahrzehnten hat aber das 
Bedurfniß, dieſen Gegenſtand einer eingehenderen und ſorgfältigeren Bes 
handlung in den Schulen zu unterziehen, in dem Maße an Umfang 
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gewonnen, als die Literatur der Reiſebeſchreibungen und Die im. Inter 
effe : der Wiffenfchaft. unternommenen Entdeckungsreiſen zugenommen 
haben. Das exhöhtere Intereſſe, welches jetzt ‚alle. Gebildeten biefer 
Wiſſenſchaft entgegentingen, führte zu einer dem gefteigerten Bedürfniß 
entſprechenden wiffenfhaftlidhen Behandlung des dargebotenen Lehr⸗ 
Rofies, zu forgfäktigen und gebiegenen Bearbeitungen von Kartenwerken 
umd zu meifterhafter Conftruirung von Globen. Die geographifche Lite⸗ 
ratur der neueften Zeit weift äuferft gediegene Arbeiten auf, die ſäͤmmt⸗ 
Lich igre Anregung Carl Ritter verdanken. Dieſe Arbeiten zeichnen 
fich insbeſondere durch geiftveiche Auffaffung und ‚geniale Vergleihungen 
aus. Das fcheinbar todte Material ift darin zu einem lebensvollen Bilde 
geftaltet, ber flarre Inhalt vergeiftigt worden. 

Der Schüler gewinnt durch folden Unterricht im Geifle Ritter's 
ein allmählig gefteigertes, weil geiftigeres Imterefie an dem Gegenftand, 
er lernt nicht bloß die Erde im allgemeinen, over ein be 
Rimmtes Laub im befondern, fondern aub den Aufammenhang 
Tennen, in welchem -diefe oder jene welthiſtoriſchen Thaten und Schid« 
fale mit vem Schaupfage ftehen, auf welchem fle fich ‚ereignet haben, er 
Ternt das höhere Band ahnen, welches ben geiftigen 
Factor mit der Natur verbindet. — Hat fib der Schüler 
einmal zu biefer Auffaflung der Geographie empergefchwungen, fo wird 
es ihm von felbft Bedürfniß, zu größeren geogtaphiſchen und reife 
beſchreibenden Werfen zu greifen, er wird beftrebt fein, feine Kenntniſſe 
und Anfhauungen zu berichtigen und zu erweitern. Auf dieſe Weife 
kommt der Bildungsgehalt der geographifhen Wiſſenſchaft zu feiner 
vollen Entfaltung, und ber Lehrer, welcher dieſes Ziel in ver Schule 
erreicht, kann ſich das Zengniß geben, baß er feine Aufgabe ge= 
Ioſt bat. 

4. Befondere methodiſche Erdrterungen über ven geographi- 
Sen Unterricht. 

a. Profefſor Schwider in Buda⸗Peſt (Magyar. Schulzeitung, 3. 
Jahrg. Ar. 3. u. 4 vom 16. und 23. Januar 1875) dringt auf Ber» 
wirklichung des Anſchauungs- und Darftellungsprincipes 
beim Unterricht in der Erdkunde. Darum kann und darf die Geo— 
graphie nur am und mit der Karte gelernt werten, und ber Schäler 
muß lernen, diefelbe zeichnend darzuſtellen. Das Lehrbuch hat nur ven 
Zweck, ein verſtändlicher Commentar bed Globus und der Karten. zu 
fein. Die Lehrerfeminare dürfen deshalb die Landlartenkunde nicht ver⸗ 
nadläffigen. Nah dem Borfehlage von Wenz (Die dteform bes geo⸗ 
graphiſchen Unterrichts. Wlünden, Ackermann 187%): ſoll bier das 
tartsgraphiſche mit dem geemetriſchen Zeichnen vereinigt werben (?). 
Ueberhaupt muß der Lehreriaus feinem alten Schlendrian heraudtreten, 
fich die nöothigen? Kemtmifſe aus ber Derrainlehre aneignen, mit ben 
wöthigften: Geſetzen der Projection ſich bekannt machen, ſich ein Ber 
ſtandniß Für Vermeflungen und Darſtellung des Gemeſſenen verſchaffen 
und die Erdkunde an der Hand tüchtiger geographiſcher Hilfsbücher ſtu⸗ 
diren. Bezüglich der Stoffauswahl verdient das Dauernde den Vorzug 
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vor dem blos Infãlligen, Boräbergehenten, Ephemeren, weshalb bie phiy⸗ 
⏑— haben. Durchweg iſt der 
Grundſatz zu beobachten: Bon Nahen zum Fernen! Alſo iR die Geo 
graphie au ber umterften Stufe Heimathöfunde, und der Lehrgang über⸗ 
haupt muß ein reim funthetifcher fein. Berfafler ſtellt ſchließlich einen 
folgen für ſechs Claſſen auf. Sämmtlide beigebrachte Gedaulen ver⸗ 
dienen Beachtung, find aber feineawegs nen. 

b. Dofielbe gilt non einem Aufſatze E. Roſcher's über das 
Zandlartenzeihnen in ben beutiden Blättern für erziehenben 
Unterriht (1876, Nr. 2) Das Kartenzeichnen darf fein zufälliges 
Anhängjel des geographiſchen Unterrihts, fondern mumf nothwenbiges 
Refultat veflelben fein. Jede Karte darf wicht mehr und nit weniger 
als das Beſprochene enthalten; fie muß in ihrem Fortſchritte ein Bild 
bed Unterrichts geben, dem fie entiprang. Behufs Einprägung ber 
Geſtaltung und bes Srößenverhältnifjes der zeichnend barzuftellenden 
Erdräume (zunächſt Erdtheile) haben fih alle Schulen mit einem ge⸗ 
meinſamen Mafflabe (100 Meilen — 1 CEtm.) zu verſehen. Die an 
ber Danptgeflalt hervorſpringenden Bunkte werben, auf der betreffenden 
Karte im Atlas geſucht und auf der zu fertigenden firist, worauf dann 
‘die Entfernung vdiefer Punkte zu meſſen if. Die Verbindung ber 
. Buntte durch Linien giebt dann die Grundfigur des zu zeichnenden Erd⸗ 
raumes. Mit Rüdficht auf ſolche Edpuntte, welche befonders hervor⸗ 
ftehen und auffällige Figurenbildung veranlafien, werden nun bie Ab⸗ 
weichungen der allgemeinen Umrißlinie ven ber fireng mathematiichen 
Line beobachtet umd auf der Zeichnung notirt, woburd eine dem Bilde 
des Erdtheils ziemlich entſprechende geometriſche Figur entſteht. Hier⸗ 
auf ſind die Hauptgebirgszüge durch einfache, mit rechts und links hervor⸗ 
ſtehenden Querlinien verſehene einfache Linien, bie dieſe Linien unter 
brechenden Haupthöhenpunkte durch vingförmige Darftellung und bie 
Hauptflüffe ebenfalls nur durch Linien, welchen vie Unzahl der Krämmums 
gen fehlt, zu bezeichnen, wobei auf die Abhängigkeit der Richtung der 
Flüſſe von der Borenplaftif aufmerlfam zu machen if. Endlich find 
noh mit rothen Punkten die mädtigften Städte, namentlih die an 
großen Flüſſen und günftigen Meeresbuchten gelegenen, fowie mit 
fchwarzen Steigen bie Hanpteifenbaßnlinien einzutragen. Hierbei muß 
bem Schüler Har gemacht werben, wie bie Nieverlaffungen dem Laufe 
ber lüffe folgen, unb wie bie Entwidelung der Städte von der Ber 
günftigung des Verkehrs, abhängt. 

c Merkwürdige Anfichten entwidelt Dir. Dr. Barth in ſeiner 
—— zu „ee triarcengeit. (Deutfhe Blätter für erzichennen 

Unterriht 1875, Wr. 22), indem er ben achtjährigen Kindern zu er⸗ 
theilenden —— Unterricht an die bibliſche 
Geſchichte angelehnt wiſſen will. Er beſtreitet der Heimathskunde 
alle Selbſiſßändigkeit, macht fie vielmehr von Dem aus der bibliſchen 
Geſchichte herboegehenden geographiſchen Materiale abhängig Die 
bibliſche Geſchichte ſoll ber Faden fein, bei beflen, Abwickelung ſich her 
geographifhe Stoff .ergiebt; ja Barth flellt fogar vorläufig bie bibliſche 
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Gedichte. ald den einzigen, das geographiſche Material beſtimmenden 
rigenten bin. Ur, Chaldäa und: Mefopotamien follen zunächſt als 
Heimatböfundlige Momente den Wohnort der Kinder (Reipzig),. ihr en: 
gered (Sachen) und meiteres Vaterland (Deutſchland) hervortreten laſſen. 
Dem Auswanderer Abraham fieht als VBerlehrsmittel nur das Kameel 
zur Berfügung. „Unſere durch Leipzig reiſenden Auswanderer bevienen 
fih der Eifenbahnen, auf denen fie auf umfern Bahnhöfen anlangen, vie 
veshalb hier zu geben und zu xepetiren find.‘ Abraham baut dem 
Heren einen Altar (Gen. 12, 8); bier hat die heimathskundliche Geo⸗ 
graphie Veranlafiung, Zahl und Lage der Leipziger Kirchen zu firiren. 
Er zog hinab nad Aegypten, was die heimathékundliche Trage ‚anregt, 
welche Orte höher als Leipzig liegen. Die Säte: „Er zog immer 
weiter gegen Mittag” (Gen. 12, 9) und: „Er zog fort vom Mittag“ 
(Sen. 13, 1) führen auf eine Repetition der Himmelsgegenden, fowie 
zu ber Trage, welche Ortfchaften von Leipzig aus und welche angren⸗ 
zenben Länder von Sachſen aus nah Mittag liegen. Mit dem Berfe: 
„Der König von Aegypten erzeigte ihm viel Gutes“ (Gen. 12, 16) 
tritt zum erſten Wale die politifihe Geographie mit den Sägen auf: 
Aegypten hatte einen König. Sachen bat einen König. Das Bibel 
wort: „So wohnten and zu der Zeit die Kananniter und Pherefiter im 
Lande” (Gen. 13, 7) regt bie Frage nah den früheren Bewohnern 
Leipzigs und deſſen nächfter Umgebung an. (Slavifhe Ortsnamen: 
Connewig, Plagwig, Stötterig.) Lot befieht die Gegend am Jordan 
(Gen. 13, 10). Diefer Umſtand führt auf bie Leipziger Fläſſe Eifter, 
Bleiße, Parthe und Rietzſchlke. Der Sag: „Das Thal Siddim hatte 
viele Quellen von Erdharz“ läßt die Frage nah unfern Quellen be= 
antworten, daß wir alfo Waller, außervem auch Sand, Braunkohle und 
Torf finden, während der Bers: „Was Überblieb, floh auf das Ges 
birge‘ den Impuls giebt zu einer Eycurfion nach der Hohburger Schweiz 
bei Wurzen, damit den Leipziger Kindern ber Begriff „Gebirge“ ver« 
anihanlicht werben kann. Wit den Worten: „Gehe nit an deinem 
Knete vorüber” (Gen. 18) führt die Geſchichte auf das Factum ber 
Gaſtfreundſchaft hin, was die Heimathskunde nöthigt, die befannteften 
Safthäufer Leipzigs ind Ange zu fallen. Die Gafje, anf welcher vie Engel 
in Sodom übernachten wollen (Gen. 19), verlangt Angabe des Unter» 
fchiedes zwifchen Gaſſe und Strafe and des Klimas zwifchen bier und 
dort, jowie endlich Sarah's Tod und Begräbniß auf Leipzigs Kirchhöfe 
binweilen. oo 
Derartige Curioſa gehören in. das Gebiet methobifcher Berirrungen. 
Die Zeit if, Gott fei Dank, worüber, in der man bie biblifhe Ge⸗ 
ſchichte als Grundlage für die vealiftifchen Disciplinen benugen wollte. 
Wenn die aſſociirende Methode, fo wie bier, auf bie Spite getrieben 
wird, dann mräflen die nerwandtfaftlichen Beziehungen zwilhen dem 
nebeneinander Geftellten erzwungen erfcheinen. Zudem ift es nicht 
wohlgethan, das Gedächtniß achtjähriger Kinder mit einer enge geo⸗ 
graphifcher Notizen über Paläfting und bie umliegenden Länder (Gerar, 
Berfeba, Gilend, Peräa, Seir, peträtfches Arabien, Phereliter, Hethiter 
Dad. Jahresbericht. XXVII. 18 
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u. dgl. m.) zu belaſten. Auch muß ber heimathslundliche Unter 
sicht gar. ſehr en Charakter des Zerfiüdelten und Planlojen annehmen, 
wenn mam,iän, wie Barth, an einzelne Facta aus biblischen Geſchichten 
‚artnüpfen wollte. Bon einer pabagogiſchen Stoffauswahl könnte erſt 
recht nicht die Rede ſein; denn für dieſe darf doch nur die kindliche 
Fafſungskraft, aber nicht bie ober jene hiſtoriſche Notiz im bibliſchen 
Ocjaicten ale maßgebenn betrachtet werben. 

Ä Sefünbere. Anfidten Über ven heimathstundlichen Unter- 
richt " innen wir bei ©. Diefenbah („Der Regierungsbeznt Wies- 
‚baden in feinen geographifhen und geſchichtlichen Elementen”. Yrant- 
fort a. M., Jäger. 1875) und H. Götzze („Heimathetunde zum: Ge⸗ 
braud in Dan durgiſchen Schulen”. Hamburg, Nolte. 1875). Er⸗ 
flerer legt dem Unterricht in’ der Heimathskunde fundamentale Wichtig⸗ 
feit bei; denn dieſer Unterricht bahnt für die folgenden Stufen ber 
geographifgen Unterweilung das Verſtändniß an, ba er: 

das Kind im der Wirklichkeit, nicht blos auf der Karte orientirt; 

2 bie geographifche ‘Terminologie begründet, indem Begriffe wie 
Berg, Gipfel, Abbang, Fuß, Ebene, Thal, Ufer n. |. w. von dem 
Boden concreter Anſchauung abftrahirt werben; 

3) für fpäter auftretende geographifhe Formen und Erfheinungen 

fremder Räume feite Maße und Vergleihungspunfte gewinnt; 

4) die bildliche Darftelung eines belannten Raumes entftchen läßt 

und fo überhaupt das Kartenverftänbnig anbahnt. 
Götze ftelt über den Unterricht in der Heimathotunde folgende 
10 Theſen auf: 

1) Er wird vorbereitet durch den Anfhaunngsunterrigt in 
den beiden erften Schuljahren, welder vom britten Schuljahre an 
nit mehr Disciplin, fondern Princip ift und in gramma⸗ 
tiſchen, naturgeſchichtlichen, geographiſchen, hiſtoriſchen und geo⸗ 
metriſchen Unterricht ſich aufldſt. 

Der Vorbereitungscurſus des geographiſchen Unterrichts im 
dritten Schuljahre iſt die Orts- oder Heimathslunde, 
Das naturgemäße Anſch anungsmaterial für dieſelbe Liefert 
ber dem Schüler befannte Wohnort mit feiner Umgebung in einer 
Entfernung von ca. 2—4' Stunden. 

3) Aus ven Übrigen sub 1 genannten Lehrgegenſtänden 
Darf die Heimathölunde nur das heranziehen, was zur Charakte⸗ 
xiſtil ber Heimath gehört; fie kann aljo nur bie Unterrichts 
Refultate dviefer Fächer berädfichtigen, foweit viefelben in ver 
Heimathokunde ihre Meubelebung und praßtifche Berwerthung 
nden. 

Die Deimathskunde bat ven Schüler dahin zu bringen, daß er 
buch aufmerfjames Beobachten deſſen, was die Heimath dazu dar⸗ 
bietet, mit den geographiſchen Grundbegriffen und 
ihren Darftellungen durch Worte nnd Zeichen befannt werde, 
und ihn zu befähigen, auch die Berhältnifie in der Ferne ver 
ſtehen zu lernen, foweit fie den heimathlichen gleich oder ähnlich find. 
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5) Um zugleih die Liebe zur Heimath zu weden, ift bie ge» 
ſchichtliche Entwickelung des Helmathsortes foweit zu bes 
rüdfichtigen, ale eo hier thunlich und zum beflern Berflänpnifie 
der gegenwärtigen heimathlichen VBerhältniffe erforderlich ift. 

6) Der Unterrichtsftoff Ift anszuwählen, zu ordnen und zu geben 
in ber Ausdehnung und: Weife, die der geiftigen Kraft der Schüler 
entipriht. Eine große Menge topographiſcher, hiſtoriſcher und 
ſtatiſtiſcher Einzelheiten der Heimath ift durchaus nicht zu vers 
arbeiten. 

7) ©emeinfame Spaziergänge außer ber Schulzeit find zweck⸗ 
mäßig, aber nicht nothwendig, wenn nur bie Finder zum Selbft- 
beobachten angeleitet werben und ihre Erinnerungskcaft durch 
pafſende Abbildungen oder Modelle hinreichend unterflügt wird. 

8) Das Zeichnen von einfachen Grundriffen und Plänen foll die 
Selbfithätigleit der Kinder erregen und das Kartenverftänbniß 
vorbereiten. 

9) Durch Löfung geeigneter Aufgaben haben bie Kinder bie 
Unterridhtsrefultate in Heinen Auffägen wiederzugeben. 

10) Der Unterricht in der Heimathekunde wird bei wöchentlich zwei 
Stunden in einem Jahrescurſus abfoloirt. Der darauf 
folgende eigentlihe Geographie-Unterricht hat das neue Unterrichts⸗ 
material — foweit möglid — ſtets mit den heimathlihen Ver⸗ 
bältnifjen in Beziehung zu ſetzen. 


Die geographiſche Kiteratur des Jahres 1875. 


L Heimaths⸗ und Vaterlandskunde. 


1. 3. Soͤtze, Hauptichrer in Hamburg, Heimathskunde zum Gebraud 
in bamburgifhen Schulen, methodiſch bearbeitet. Hamburg, Nolte. 
1875. 48 ©. Preis 1 Matt. 


Das geſchickt bearbeitete Büchlein Hat es fi zur Aufgabe geftellt, 
den heimathskundlichen Lehrftoff nah der ungefähren Zahl der Schul- 
wochen in Lectionen genau abzugrenzen und zu vertheilen. Es hält 
einen ſtreng ſynthetiſchen Gang inne, indem e8 von der Schulſtube und 
dem Sculhaufe zur nächſten Straße, nachſten Umgebung und nächſten 
Kirche übergeht, worauf die übrigen Kirchſpiele, ſodann die Vorſtädte und 
die Dörfer in Hamburg's Umgegend betrachtet werden. Die Grund⸗ 
begriffe aus der phyſiſchen Exdkunde, fowie allgemeine Begriffe aus ber 
politiichen Geographie reſp. Ortskunde werben gelegentlich erörtert, 


2% ©. Diefenbach, Lehrer zu a a. M., Der Regierungsbezirk 
Eaffet in feinen geographiihen und gefhichtlichen Elementen. Methodiſch 
bearbeitet. Mit einer dem Test zu Grund gelegten Karte des Regierungse 
bezirks. Zweite Auflage der „Elemente einer Heimathokunde“. Frankfurt, 
Shoer. 1875. 31 &. Preis 40 Pf. i Ä 

3. ©. Diefenbach, Der Regierungsbezirt Wiesbaden (Naffau) in 
feinen u. ſ. w. wie bei Ar. 2. @ —88 31 ©. Preis 40 Pf. 

18* 
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Beide begiunen mit Fragen zur Wiederholung aus der 
Heimathetunde, führen ſodam in’s Kurtenverftänpnig und Kartenleſen 
ein und befchäftigen fig weiter mit Lage, Grenzen und Größe, Bewälle- 
rung, Oberflächengeſtalt, Klima und Fruchtbarkeit, Bodenkultur, Er- 
zeugniſſen, Handel und Berlchr, Verlehrswegen, Bewohnern, Kreis⸗ 
eintheiluug umb ben widhtigften Dorfſchaften des betreffenden Regierungs⸗ 
bezirles. Schliegli werben uod; bie wichtigſten Städte im der Nachbar⸗ 
haft aufgezählt und gejchichtlige Notizen gegeben. Beide Heftchen find 
zu empfehlen. Sie legen vie Zerrainverhältniffe eingehend, Har und 
überfihtlih dar, heben auch die Bedingtheit des Klimas durch bie 
Bodennatur, fowie die Beziehungen der legteren zum menſchlichen Leben 
beroor nder deuten fie tod wenigftens an. Yreilich mit folden allgemein 
gehaltenen und in ihrer Allgemeinheit unklaren Sägen, wie dem: 
„Wälder mildern das Klima’, ift Anfängern in ber Erdkunde nicht viel 
gedient. Auch athmen die mit der Ortskunde ſich beichäftigenden Ab⸗ 
ſchnitte, wofelbft aller Sehens: und Merkwürdigkeiten fleißig gedacht 
wird, noch gar zu fehr den Geift der alten Schule. Die Karten von 
den beiden Regierungsbezirlen find anſprechend gearbeitet. 


4 W. Dobert, Lehrer in Magdeburg, Die Provinz Sahfen. Für den 
Unterrit in der Heimatbefunde bearbeitet. Magdeburg, Kröning. 1875. 
47 Seiten. Preis 40 Pr. 


6. SPobert, Die Provinz Pommern. Ebendaſelbſt. 29 ©. Preis 
40 Br. 


Beide Schriftchen verdienen Beachtung ſchon deshalb, weil hier 
einmal mit dem alten Schlenbrian gebrochen worden. ift, der das politifche 
Eintheilungsprincip zu Örunde legt und fowohl die Berge und Ylüffe als 
auch die Ortfchaften nach Regierungsbezirken und Kreifen ordnet. Verfaſſer 
ftellt vielmehr die phyfifhe Geographie in den Vordergrund, indem er 
beive Provinzen nach ihren Flußadern in einzelne Abſchnitte zerlegt und 
diefe der Reihe nad) duchnimmt. Bei einem jeden bderfelben wird ber 
Bodenverhältniffe und mit Hecht nur der wichtigſten Ortfchaften 
gedacht. Auch ift bei den Meineren Städten die Derbeiziehung topo= 

raphiſcher Specialitäten entweder gänzlich vermieden oder doch auf ein 
inimam befchränft worden. Nur mit den hiftorifchen Rotizen hat ber 
Berfaffer noch nit gebrochen, und das läßt fi bei einer Heimaths⸗ 
kunde wohl eher rechtfertigen. Die geographiihe Darſtellung wird zus 
weilen durch Meine Charakterbilder aus der Geſchichte und Sage (3.8. 
die Schlacht bei Torgau, die Zerſtötung Magdeburgs) unterbrochen, 
aber auch bin und wieder durch eingeftrente Poefien (ver alte Barba= 
tofja, Herr Heinrich figt am Bogelherd m. f. w.) in geſchickter Weife 
belebt, Die Zugruudelegung bes Flußnetzes für die Reihen⸗ 
folge der geographiſchen Betrachtangen follte jeder Lehrer ver Heimaths⸗ 
funde wohl beberzigen. Es läßt fih dies Princip überall durd= 
führen, ganz abgejehen davon, daß eine derartige Anordnung des Stoffes 
auch bei der Handhabung der confiruirenden Methode die größten 
Vortheile darbietet. Die beiden Büchern beigegebenen Karten find frei 
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von aller Ueberlavung und darum wohl geeignet, die Auſchaulichkeit des 
heimathöfundlihen Unterrichts zu unterftügen. ’ 
6. Dr. F. Bornhaupt, Leitfaden beim Unterriht in der-Geo- 
rapbie von Liv⸗, ER- und Kurland. Zweite Auflage Riga, 

ruger. 1875. 40 ©. Préeis 60 Pf. or 
Die drei Oſtſeepropinzen werben nad Lage, Grenzen, Größe, 
Bopenverhältniffen, Gewäſſern, Klima, Naturproducten, Bevplkerung, 
Geſchichte, politiſcher Cintheilung und Ortſchaften durchgenommen. Das 
Ganze iſt überſichtlich dargeſtellt; zuweilen wird auch. der Beziehungen 
der Natur zum menſchlichen Leben gedacht (z. B. bei den vegetabiliſchen 
Producten Livlands); nur ergeht ſich die Ortskunde bin und wieder in 

Specialitäten. 
7. F. A. Krumbacher, Leitfaden ver. Beograpbte von Deutſchland. 
Hünfıe Auflage. Bon Dr. G. W. go, Handelsſchul⸗Rector in Nürn⸗ 

erg. Nürnberg, Korn. 1875. 78 ©. Preis 40 Pf. | 

Eigenthümlich ift die Eintheilung der Gebirge: Alpen, Gebirge am 
Rhein, Gebirge gegen Böhmen hin und die Übrigen Gebirge von Süd⸗, 
Mittel- und Norddeutſchland. Da im Anhang doch noch die Deo: 
graphie des deutſchen Defterreihs folgt, erfcheint es ſonderbar, wenn 
bei der allgemeinen phyſiſchen Geographie von Deutſchland nur der 
Algauer und bayerjhen Alpen und ebenfa nur ber württembergiſch⸗ 
bayerfhen Donau gedacht wird. Ueberhaupt ift es ein mißlich Ding, 
das Deutihe Reich, da es Fein einheitlihes phyſiſches Ganzes bildet, 
mit Ausfhluß des deutſchen Defterreihs, einer gefonderten phyſiſch⸗ 
geographifhen Betrachtung unterwerfen zu wollen; bei einer ſolchen 
Gruppirung des, Stoffes können einzelne PBartien (3. B. Elbe, Donau, 
Alpen) ſchlechterdings wicht. zum vollen Verſtändniß gebracht werben. 
Der vorliegende Leitfaden geht bei Betrachtung ber einzelnen Länder 
des Reichs nchmuls auf deren phyſiſche Geftaltung ein. Beſſer märe 
es geweſen, wenn Berfaffer die phyſiſchen Objekte nit fo zerriffen und 
Dafür die allgemeine Ueberfiht Aber vie Gebirge und Flüffe 
(S. 4—10) etwaß eingehender burdgeführt hätte. Bei den Städten 
find nah alter Weife deren Merfwürbigleiten gewiſſenhaft aufgezählt. 
Aber Beachtung verdienen die Tabellen und Weberfichten zur Wieder- 

bolung am Schluſſe des Buches. | 
8. 3. Yandrad, Privatfhuldirector in Dresden, Baterlandslunde für 
ſächſiſche Bollsfhulen. Mit befonderer Berüdfihtigung des Ge⸗ 

werbebetriebes. Dresden, Huble. 1876. 74 &. Preis 50 Pf. 

Das nad vernünftigen Orundſätzen bearbeitete Büchlein ift gut zu 
gebrauchen. 8 betont flark den Grund und Boden, in dem es das Land 
in einzelne durch die Flußgebiete beſtimmte Terrainabichnitte zerlegt und 
diefe der Reihe nady betrachtet, und zwar fo, daß überall pie Befchäfti⸗ 
gung der Menſchen (im Elbgebiet 3. B. das Sanpfteinbredien, Elb⸗ 
ſchifffahrt, Wein- und Obſtbau, Zinnban, Uhrenfabrikation, Porgellans 
waarenbereitung, Strohflechterei u. |. mw.) einer eingehenden Behandlung 
unterzogen, das geographiſche Material auf das Wiffenswerthefte be⸗ 

ſchraäͤnkt und möglihft viel Denlſtoff dargeboten wird. 
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Neuere Unflagen [bon fräher im Jahresbericht. be⸗ 
urtheilter Heimathskunden: 

9 G. Blumberg, Baltiige Heinathskunde. Stofflich begrenzt und me⸗ 
thodiſch bearbeitet, Mit einem Plan. und zwei Karten. —8 Auflage. 
Dorpat, Släfer. 1874. 80 ©. Preis 1,60 Marl. . 

Brauchbar, namentlich für Lehrer in den Oſtſeeprovinzen. Der 
Stoff it auf 40 Lectionen vertheilt. Ueberall find Geſchichte umb 
Sage mit dem geographifhen Stoffe zur Belebung des Intereſſes in 
gefgidter Weife verflochten worden. 


10. 5. ©. W. Bartholomäus, Die Provinz Hannover. Geſchichtliche und 
ee Bilder, Zweite Auflage. Anhang zum „Daterländifchen Leſe⸗ 
uch“. 

Meiſt gut gewählte Abſchnitte. Doch kann das Büchlein wegen 
des oft allzuffeinen Drudes den Kindern nicht gut als Leſebuch in 
bie Hände gegeben’ werben. 

11. F. Rommel, Leitfaden der Heimathskunde von Leipzig. 
Dritte Auflage. Bon I. ©. Förfter, Mit 42 In den Text gedrudten 
Abbildungen, einer Karte der Umgegend und einem Orientirungsplan von 
Leipzig. Leipzig, Weber. 1876. 124 S. Preis 1,20 Marl. 

Schon früher als ein gutes Buch empfohlen. Die neue Auflage 
bat in Tert und Illuſtrationen manche Berbeflerungen erführen. 


U. Leitfäden. 


12. Kleine Schulgeographie mit befonberer Berücichtigung Deutſchlands. 
gr Bolksſchulen bearbeitet von einem Berein von Lehrern. Giebente 
uflage. Potsdam, Rente. 1874. 32 ©. Preis 15 Pf. 

Gehört der alten Schule an und bietet nur trodene Nomenclatur. 
Bon demfelben Charakter ift das Büchlein von 
13. 9. Nienhaus, Weltkunde, oder Erbbeichreibung, NRaturgefchichte, Ratur⸗ 

lehre und Sefhichte in kurzen Andeutungen. Als Wiederholungsbuch für 
Bolksſchulen. Berlin, Muslalla. 1875. 63 S. Breis 35 Pf. 

Hier wird die Geographie auf 19 Seiten abgehandelt. “Die 
Terrainkunde tritt äußerſt bürftig auf; nad) alter Weife wird das Haupt⸗ 
gewicht auf die Städte gelegt. Gebirge und Flüſſe werben nur bei ven 
einzelnen Rändern aufgezählt, wogegen orographiſche und hydrographiſche 
Gefammtbilder der Erdtheile fehlen. Mit derartigen trodenen Gerippen, 
bie noch dazu des Weſentlichſten entbehren, ift dem erdkundlichen Unter⸗ 
richte wenig gedient. 

14 9. Damm, Lernbuch für dem Unterricht in der Gefchichte und Geographie. 

. gef: Geographie. Leipzig, Siegismund und Volkening. 1875. 

32 S. Breis 25 Pf. 

Im Ganzen ift der Stoff recht maßvoll und geſchickt ausgewählt. 
Auch Haben hin umd wieder bie urjachlihen Beziehungen gewiſſer geo- 
graphiſcher Verhaͤltniſſe (3. B. die Urfachen der Klimata) Erwähnung 
gefunden. Nur muß es befremden, daß die Gebirge Deutſchlanda mit 
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emen Hinweis auf vas Capitel über bie Bodengeſtaltung Eurrpas üben 
haupt abgeihan und ſonſt nur bei ben einzelnen deuntſchen Staaten reſp. 
Provinzen erwähnt werben. | 


15. $. Rave, Feitfaden zu einem methodiſchen Unterrichte in der 
eographie. In ſtufenweiſer Erweiterung. Zweite Auflage. Hannover, 
Hahn. 1875. 244 ©. Preis 1 Marl 20 Pf. 

Das werthvolle Bud repräfentirt die nenere Schule und ift fehr 
zu empfehlen. Der Stoff iſt auf drei, theilweife concentrif fi er 
weiternde Eurfe vertheilt. Doc kommen nur bie Lehren aus ber mathe 
mathifhen und phyſiſchen Geographie in allen drei Eurfen vor. Die 
befondere Geographie der Erdtheile dagegen bietet nur bet erſte Eurfus 
in einem knapp gehaltenen Abriß vollftändig, während ver zweite mit 
der ausführlicheren Beichreibung der außereuropäiſchen Erbtheile und ber 
dritte mit Europa fi befchäftigt. Ueberall kommt das phnfifhe Moment 
zur vollen Geltung, fowie denn auch die der allgemeinen Erdkunde an⸗ 
gehörigen Capitel eine befonber® gründliche Bearbeitung erfahren haben. 
Befremden muß es, daß Berfafler neh die Daniel'ſche Eintheilung der 
Alpen acceptirt hat, nach weldyer die rhätifchen Alpen bie zur Dreiherrn⸗ 
fpige reihen und die Graubundner nebft den Tyroler Wlpen gar nicht 
befonderd unterfähieden werden. Es ift jedenfalls richtiger und bes 
quemer, entweder mit Öuthe-die Etſchquelle oder mit Püt die Brenner- 
fenfe als Grenzmarke zwifchen ven Central- und Oftalpen anzunehmen. 


16. Dr. A. Laves, Gymnafialoberlehrer in Polen, Geographiſcher Leit⸗ 
faden für die unteren Claſſen ver Gymnaſten und Realſchulen. 
Zweite Auflage. Bofen, Heine. 46 &. Miele. 40 Pf. 

Das Büdlein bietet nur eine reine, größtentheils nomenclatoriſch 
gehaltene Topik, die fich allerdings durch weife Stoffbefhräntung aus⸗ 
zeihnet. Den Schülern vermag ein ſolch trodenes Gerippe nur als 
Anhaltepuntt für das Gedächtniß zu dienen; Leben und Geift muß ihnen 
der Lehrer in ber geographifchen Unterrichteftunde einzuhauchen vers 
Reben. Der Stoff iſt auf zwei Eurfe vertbeilt. Der erfte befchäftigt 
fih nur mit der phufifhen Geographie der Erdtheile überhaupt, wäh⸗ 
rend ber zweite bie einzelnen Ränder phyſiſch und politifch durchnimmt. 
Im erſten Eurfus erfcheint die Stoffanorbnung infofern incorrect, als 
nah den Meerbufen und Meerengen die Ylüffe und Landſeen, bierauf 
die Imfeln und Halbinfeln, und emblich die Borgebirge, Gebirge und 
Ziefebenen aufgezählt werden. | 
17. Dr. F. Kroſta, Leitfaden für den erflen Unterridt in der 

Geographie. Königsberg, Akademiſche Buchhandlung. 1875. 50 ©. 

Preis 30 Pf. 

Auf 25 Blättern in Duodezsformat wird bier nur Wefentliches 
und wirklich Bedeutungsvollesß geboten. Principiell ift jener weitſchichtige 
Apparat von betaillitten Zahlenangaben und Notizen hei den einzelnen 
Städten vermieden worden, fo daß fih das Büchlein für bie unterfte 
Stufe des gengsaphifchen Unterrichts nach Abfolvirtem heimathokundlichen 
Curſus wohl eignet. \ 
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18. H. Munſfter, Kurze Geographie für Volkaſchnſen. Mit beſon⸗ 
derer Berudſichtiguug Weſtfalens. Paderborn, Echöningh. 1875. 68 ©. 
Preis 30 Pf. 

Das Büchlein enthält weit mehr als das vorhergehende, aber 
nicht immer Unentbehrliches. Bol 5 B. die Productenverzeichniffe bei 
den fremden Erptheilen, bie meift viel beffer als die Terrainfunde be⸗ 
dacht find. Im Vebrigen ift das Werkchen nicht ungeſchickt gearbeitet. 
Preußen, insbeſondere Weftfalen, find am ausführlichſten beſchrieben. 
Der Heine Drud ift aber entſchieden zu tadeln und eignet fih durchaus 
nicht für ein Schulbud). | 
19. H. Lettau, Kleine Geographie für Klementarfhulen, mit 

20 Karten und drei Figuren zur mathematifhen Geographie. Leipzig, 

Meter. 1875. 47 S. Breis 35 Pf. 

Eigenthümlich ift dem Büchlein, daß im feinen Text bie Karten ber 
beſchriebenen Erdräume bineingebrudt find, fo daß den Zöglingen der 
einfachen Volkaſchule — denn nur für diefe genügen die Karten — ein 
befonderer Atlas erfpart wird. Das Beite an den Kärtchen ift, daß fie 
nicht überladen find und infofern eine fofortige Orientirung, auch dem 

Anfänger, ermöglichen. Ebenſo hält ſich der Text zum großen Theil 

fern von allen unnöthigen, nebenfächlihen Bemerkungen. 

20. Dr. 3. Bumüllee und Dr. 3. Schuſter, Leſebuch für Bolksſchulen. 
10. Abtheilung: Erdkunde Dritte Auflage. Mit Abbildungen. Frei⸗ 
burg, Herder. 1874. 218 S. Weis 70 Br - 

. Ein redt gutes und empfehlensmerthes Buch, lesbar und faßlich 

geichrieben. Die erſten 102 Seiten bieten einen Leitfaden dar, und von 

Seite 103 bis 216 folgen gut ausgewählte, fehr Lehrreiche geographiſche 

Charalterbilder aus allen Erdtheilen. Seite 27 erſcheinen die Alpen 

nicht befriedigend gegliedert und befchrieben. Falſch if es, daß öſtlich 

vom Gotthardt ſich die Berner Alpen erftxeden, und ebenfo unrichtig ift 
e8, zu fagen: Riefengebirge und Sudeten. 

21. R. Jakob, Progymnaflallehrer in Biel, Geographie der außer⸗ 
europäifhen Erdtbeile für Mittelihulen und mehrllaffige Primar- 
ſchulen. Bern und Bafel, Schulbudhandblung. 1876. 64 ©. Preis 
50 Eentimes. 

Wie die früheren Heftchen des Verfaſſers („Heimathölunde‘‘, „Geo⸗ 
graphie des Kantons Bern“, „Geographie der Schweiz“, „Geographie 
von Europa’), mit denen es ein ſtreng fynthetifch aufgebautes Ganzes 
bildet, fo zeichnet ſich auch das vorliegende durd eine recht verftändige, 
auf dag Wejentliche beſchränkte Stoffauswahl auf. 


Neuere Auflagen ſchon früher im Jahresbericht 
beurtheilter Leitfäden: 


a) As brauchbar zu bezeichnen find folgende: 


22. Profeſſor Dr. S. U. Daniel, Leitfaden für deu Unterricht in der 
eograpbie. 95. Auflage. Bon Profeſſor Dr. A. Kirchhoff. Halle, 
Waiſenhaus. 1874. 175 ©. Breis 75 Br. 
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23, F. Mann, Klebne Seographie für die Band ver Kinder in Volks⸗ 
ſchulen. 10. Auflage. Langenſalza, Beyer. 1874. 80 &. Preis 30 Bf. 

24. I. Röhm, Geographie für die Oberclaſſen der Bolleſchule, fowie für 
die unteren Claſſen höherer Lehranttalten, nebft einem Abriß der deutichen 
Geſchichte. Fünfte Auflage. Kalferslautern, Taſcher. 1874. 128° G. 
Preis 60 Pi. 

25. 9. Hummel, Kteine Erkunde fü Bell und Bürzerihulen. Nah 
beuriftifch entwidelnder Methode und in drei concentrifhen Eurfen. Fünfte 
Auflags Halle, Anton. 1875. 72 ©. Breit 50 Pf. 

%. ©. U. Sertmann, Leitfaden- in zwei getrennten Lebrfiufen 
für den geographifhen Unterriht in höheren Lebhranflalten. 
12. Auflage. DOsnabrüd, Rackhorſt. 1874. 127 8. ‚Preis 1 Mark. 

27. Dr. J. J. —* Kleine Erdkunde, ein Leitfaden im Anſchluß an des 
Berfaſſers „Neue Erdkunde”. Siebente Auflage. Gt. Gallen, Fehr. 
1875. 108 S. Breds I Mark. 


Zeichnet ſich durch weiſe Stoffbeſchränkung, namentlich in der Orts⸗ 
kunde, vortheilhaft aus. Der neuen Auflage iſt eine Beigabe aus der 
mathematiſch⸗phyſiſchen Geographie angefügt worden. 

b) Folgende Leitfäden neigen fi wegen ihrer Nomenclatur mehr 
zur alten Schule hin: | | . 

28. W. Ißleib, Kleine Shulgeogranhte. Leitfaden für ben geogra⸗ 
phiſchen Unterricht in der Boltsfhule. Zugleich ein Hilfsbüchlein beim Ge» 


braud des VBolfdatlae. Fünfte Auflage. Gera, Ißleib und Riegfchel. 
1875. 84 ©, Preis 30 Bf. 


29. Dr. 2. Hahn, Der Meine Ritter. Eiementargeogra bie. Nach 
dem neueſten Stande der Wiflenfchaft bearbeitet von C. Wunderlich. 
Sellbromm, Henninger. 156 ©. 


Die Stoffauswahl ift bei Ißleib maßvoller ale bei Hahn. 


30. J. G. C. Wörle, Lehrer in Um, Kurzgefaßte Geographie nebit 
einem Abriß der bibl. Geographie für die Hand der Schüler in Volks⸗ 
ſchulen. 15. Auflage. Mit einer Karte von Europa. Stuttgart, Bittwer. 
1875. 102 ©. Preis 85 Pf. 


Die früher gerügten fehler (Band 22, 137) find verbefiert worden. 
Aber die Zerrainfunde erſcheint der politifhen Geographie gegenüber 
immer noch nicht gehörig berädfiähtigt. | 
31. B. Burgarz, Lehrer, Geographie für Elementarfhulen. 13. Auf 

lage. Köln und Neuß, Schwann. 1875. 51 S. Preis 20 Bf. 

Auch Hier find die früher gerägten Fehler verbeſſert worden. Aber 
die alte Schule ift 3.8. ſchon daraus no gar fehr erfichtlid, daß bie 
Borenerhebungen Deutſchlands nach den politiihen Territorien des 
Reichs aufgezählt werben. Wie läßt fih da ein überfichtliches Geſammt⸗ 
bild von der Bodenplaſtik gewinnen | 
32. Seographie, Geſchichte und Raturgeſchichte. Ein Memortrbüdlein für 

Elementarſchulen. Zweite Auflage. Reumied und Leipzig, Heufer. 1875. 

30 ©. Preis 20 Pf. - . 

33. Profeſſor Dr. E. Netoliczka, Leitfaden beim Unterrichte in ber 

Geographir. Mit befonderer Berüdfihtigung von Defterreidh « Unga 


für Die Obercaffen der Volksſchuien. Achte Auflage. Mit 17 Holzfchn tten. 
Bien, Bihler. 19875. 89 S. Preid 60 Pf. Ä j 
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Wenngleich ven Stoff im Großen und Ganzen in geſchickker Weiſe 
befchraͤnkend, bringf ber Leitfaben do immer noch in‘ den topogra= 
phiſchen Kapiteln zu viel Notizen, die fi im Unterricht taum ver⸗ 
werthen laſſen. nn 


TIL: Größere Schr- und Handbůcher. 


34. A. Hummel, Handbuch der Erdlunde in Hausbud des geogra⸗ 
pbifchen Wiſſens. Leipzig, Gebhardt. 11. His 13. Lieſercug A 1 Mark, 
Beite 801 bis 1040. a 

Das Werk hält feft an ven Grundſätzen ber neueren Schule, indem 
es die gegenfeitige Abhängigkeit der geographiihen Berhältniffe mit Be= 
nugung der beften Quellen überall klar ans Licht zu ftellen ſucht. Da 
es aber zugleich eine Art Nachſchlagebuch abgeben will, fo iſt, nad 
Daniel's Vorgange, natürlich auch dem politifchftatiftiihen Element 
weiter „Raum im Haufe gegönnt”, | 

Die Seographie der griechiſchen Halbinfel und bes europätjchen 
Rußlands, fowie die von Aften bildet den Inhalt der vorliegenden brei 
Lieferungen. Wunſchen wir dem reichhaltigen, ſchön ausgeftatteten 
Werke eine baldige glüdlihe Vollendung! on 
36. U. Steinhaufer, Lehrbuch der Geographie. Kür Mittelfhulen und 

Lehrerbildungsanftalten. I. Theil: Allgemeine Geographie - Mit 

121 in den Text gedrucdten Holzfchnitten. Prag, Tempsky. 1875. 144 ©. 

Preis 1 ME. 60 Br. . 

Tür höhere Lehranſtalten fehr empfehlenswerth, nicht nur weil es 
ber neueren Schule angehört, fondern aud wegen feiner zahlreichen 
graphifhen Darftellungen, weldhe eine Menge geographifcher. Berhältniffe 
verflnnlihen und eine leichtere Auffaffung derfelben ermöglichen. Cigen- 
thümlich ift dem Werke die fyftematilhe Gliederung des Stoffes. Außer 
ber mathematiſchen und phyſikaliſchen rechnet Berfafler noch die tapiſche 
Geographie zur allgemeinen Erdlunde und weiſt letzterer die Betrachtung 
der horizontalen Gliederungen und verticalen Erhebungen, der Hydro⸗ 
graphie, ſowie der Völker, Staaten und Großſtädte der einzelnen Erb- 
tbeile zu. Oro⸗, Hydro⸗, Ethno- und Topographie erjcheinen alfo in 
der topiſchen Geographie getrennt durchgeführt; „jedoch iſt gerade 
das mit Abficht gefchehen, weil überhaupt in neuerer Zeit der Grundſatz 
gilt, daß die Karte eben fo gut memorirt werben foll, wie der Text. 
Diefe Memorirung wird aber anfer dem Sartenzeichnen, mit den man 
nicht foglei ‚beginnen Farin, auch dadurch erreicht, Daß der Schüler ge⸗ 
nöthigt wird, die Karte eines Landes nit einmal, fondern oftmals 
anzufehen, zuerft um bie Gebirge fi eitimprägen, dann um bie Flüſſe, 
fpäter um die Stanten und Ränder, enplih um die Wohnorte aufzus 
fachen, um bei allen diefen Gegenſtänden Geftalt, Ausbehnung, Richtung, 
Lage u. f. w. wahrzunehmen und durch verſtändiges Ablefen Aus der 
Karte das zu ergänzen, was das Lehrbuch nicht enthält. Durch biefe 
oftmalige Beihäftigung mit ber Karte — .eine zwedmäßige Anleitung 
zum Gebrauche berielben vowmnsgefegt — maß ſich das Bild der Erd⸗ 


Geographie. - 288 


räume langſam zuſammenſetzen und zugleich fo feſt einprägen, daß bie 
Fãhigleit des Mepropucirens auf der Tafel aus dem Gerächtuifie immer 
mehr ausgebildet wird”. Ä — 
3. ©. Beiche, Die Beugraphtein den niederen deutſchen Säulen. 
- Mit befonderer Berädfichtigung des. preußiichen Staates, fawie des. neuen 
deutſchen Meiches. Ein Handbuch für Lehrer an Bolds und Bürgerfchulen. 
Mit vielen in den Text gebrudten Holzſchnitten. Leipzig, Peter. 1876. 
356 Selten. Preis 2,50 Marl. | 
Confequent Hält Berfafler einen rein ſynthetiſchen Gang feſt: Hei- 
matheort ( Eismannsdorf bei Halle), Saaltreis, Provinz Sachſen, Könige 
reich Preußen, deutſches Reich, Europe, fremde Erdtheile, phyſiſche und 
mathematifhe Geographie. Ebenſo anzuerlennen iſt der Berſuch, bie 
Ortſchaften nach Flußlinien anzuordnen, wenngleich dieſes Princip nicht 
überall beibehalten worben if. (Erfurt liegt. auch an einem Fluſſe!) 
Im Uebrigen ift aber in dem Buche von dem Geifte der neuen Schule 
nichts zu —* Verfaſſer ſagt zwar im Vorwort, daß die „Notizen 
und Anmerkungen”, von denen das Werk wimmelt, beim Unterricht „faft 
durchgängig fallen” zu Laffen feien; man begreift aber dann nicht, warum 
er fie eigentlich bergefegt bat. Denn daß fie „nur als Bergleich mit 
andern Gegenſtänden“ dienen follen, erjheint eben fo unverſtändlich. 
Din und wieder iſt das Material etwas bunt durcheinander gewärfelt 
worden, wie 3. B. die böhmiſche Elbe und pas fFichtelgebirge(!) bei. der 
geographilchen Beſchreibung ver Provinz Sadfen mit abgetban werben. 
Berfafter ‚liebt es, viel Berfe zu citixen, geht aber offenbar in feiner 
Liebhaberei zu weit und erreicht damit noch lange nicht den großen 
Daniel, der es meifterhaft verftann, durch treffende poetiſche Citate feine 
geographifchen Schilverungen zu würzen und pilant zu machen. Die 
Beiche'ſchen Verſe find oft non zweifelhaften poetischen Werthe und 
wollen mandmal gar nicht recht in den Zuſammenhang hinein paffen. 
Es nimmt ſich fonderbar aus, die Strophe aus dem Sciller'fshen Berg⸗ 
lied: „Bier Ströme braufen hinab in das Feld“ auf das TFichtelgebirge 
bezogen zu ſehen, was fchledtervings nicht angehen wil. Wohl hat 
das der Verfaſſer aud gefühlt, denn ex ändert den zweiten Vers ber 
Strophe und fchreibt: „Ihr Duell, der ift nicht verborgen. In ähn- 
licher Weife hätte er aber auch am Schluſſe der. Strophe die Schiller’iche 
Diction mit der Beiche'ſchen vertaufhen follen, venn von den Fichtel- 
gebirgsflüfien fann man, fireng genommen, nit fagen, daß „fie ſich 
ewig verloren bleiben”, indem zwei von ihnen auf bie Elbfurche los⸗ 
flenern. | J 


37. F. Weiß, Bürgerſchullehrer in Graz, Erdrunde für öfterreigifhe 
Dürgerfäuten. Mit 45 exrläuternden Skizzen. Graz, Cieslar. 1876. 
1 . 


Wir baben an dem fehr überſichtlich gearbeiteten, dem minifteriellen 
Lehrplan für bie drei Oberllaſſen äfterreihifher Bürgerfchilen ange⸗ 
poßten Buche, das nur bier und da eimen Anlauf zu nehmen fcheint,. 
ben Srunpfägen der neueren Schule gerecht zu werben,. mehreres, aus⸗ 
zuſetzen. Abſchnitt Ar. III, „das Wichtigſie aus ber phufilalifhen Gens 
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graphie“, bringt zwar bie wagerechte Gliederung des Feſtlandes zur 
Sprache, [äßt aber bie vertikale GOliederung, ſowie die Bewäfferung ber 
Continente merkwurdiger Weiſe ganz außer Acht und ſcheint nach ber 
Gliederung des ‚Stefjes in den Paragraphen 21 bis 28 und insbeſon⸗ 
dere nach den Ueberſchriften viefer Paragraphen die Bewegungen der 
Luft und die Niederſchläge in ber Atmofphäre nicht mit zum Klima 
zu’ rechnen. Der geographiichen Befchreibung ber einzelnen Länder Eu⸗ 
ropa's hätte ein oro- und hydrographiſches Geſammtbild dieſes Erdtheils 
vorausgefchidt werben follen. Uebrigens gönnt dieſe Länderbeſchreibung 
der politiſchen Geographie, namentlich der Topographie, mit Unrecht weit 
mehr Raum als der Bodengeſtaltung. Dem Zwecke des Buches gemäß 
wird bie öſterreichiſch- ungariſche Monarchie in einem beſonderen Ab⸗ 
ſchnitte jehr eingehend Betrachtet. Die beigegebenen Kartenſkizzen, welche 
die Tafelffizge des Lehrers dem Schüler wiederholt vor Augen fähren 
und ihn unterftägen follen, die eigentliche Landkarte leichter aufzufafjen 
und ſich einzuprägen, werden ihren Ywed nicht verfehlen. 


Neue Auflagen [hon früäherim Jahresbericht beurtheilter 

Lehrbücher: 

38. Profeſſor Dr. H. U. Daniel, Lehrbuch der Geographie für hößere 
Unterrichtsanftalten. 39. Auflage. Bon Profeffor Dr. X. Kirhboff ie 
Halle. Halle, Waiſenhaus. 1374. 504 ©. Breis 1,50 Mark. 

Das weit verbreitete Lehrbuch erfrent fich ſchon feit 30 Jahren 
eines ausgezeichneten Aufs, den es zum großen Theile der prägnanten, 
onnmthigen und mit poetifhen Citaten durchwebten Darftellungsforu 
verdankt, in welcher Daniel bekanntlich Meiſter war. Man lieſt und 
gebraucht dad Buch immer wieder gern, wenn man fich auch mit ber 
Stoffauswahl in ben topographiſchen Abſchnitten und mit ber oft allzu- 
rẽichlichen Herbeiziehung biftorifhen Materiales nicht immer einverſtanden 
erflären fanıt. Die mit der Terrainkunde ſich beſchäftigenden Bartieen 
find durchweg gut; dagegen wird — in ber neueften Auflage ebenfo- 
wenig wie in ven älteren Ausgaben — nit bei allen Erdräumen 
bes Klimas ‘und der Begetation befonders gedacht, eine Lüde, bie fi 
bem das Daniel’fcye Lehrbuch zu feiner Vorbereitung benutzenden Lehrer 
bei ber didaktiſchen Behandlung einzelner Localitäten oft recht fühl» 
bar madıt. 

39. Dr. A. G. Supan, Lehrbuch der Geographie nah ben Prin⸗ 
cipien der neueren Wiſſenſchaft für öfterreichifche Mittelfehulen und 
verwandte Lehranftalten. Zweite Auflage. Mit 24 Holz;ſchnitten. Laibach, 
Kleinmayr und Bamberg. 1375. 300 ©. 

Das fehr zu empfehlende, Mar und durchſichtig abgefaßte Lehrbuch 
it in allen feinen Theilen confequent nad den Grundſatzen der Ritter'⸗ 
ſchen Schule gearbeitet. Ueberall zeigt ſich das Beſtreben, die gegen» 
feitige Abhängigleit der geographiſchen Objekte zu erflären. Soweit bie 
legteren der phyſiſchen Erdkunde angehören, find fie ftet3 als ein Ganzes 
betrachtet und nicht zu Gunſten der politifchen Eintheilung zerriffen 
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worden, wie dies leider in fo nielen Heineren, für Volkoſchnlen geſchrie⸗ 

benen Eompenbien. neuerdings noch vorlommt. In Bezag auf Klima, 

Produkte, Inpuftrie und Handel bat Verfaſſer alles verwirrende Detail 

ausgeſchieden und auch in die topographijchen Abfchnitte.nur das Wiſſens⸗ 

werthefte aufgenommen. Daher ift hier von jener, anberwärts fo oft 
noch ‚üblichen übergroßen Anzahl von Namen, Merkwürdigkeiten, bilto- 
riſchen Erinnerungen, Einwohnerzahlen u. dgl., wodurch das Gedächtniß 
der Schüler nur in thörichter Weife überbürdet wird, nichts zu finden. 

Wohl aber find die Urfahen, warum diefer Staat eine Handelsmacht, 

jener ein Induſtrieſtaat wurde, fowie die natürlichen Bedingungen, auf 

denen bie Blüthe einer bedeutenden Stadt beruht, eingehend erörtert 
worden. Wünfchen wir dem vortrefflihen Lehrbuche, das übrigens aus 
den beften und neueften, der Ritter'ſchen Schule angehörigen Quellen 

geihöpft hat, die weitefte Verbreitung. * 

40. J. ©. F. Cannabich's Lehrbuch der. Geographie nach den 

neueſten Friedensbeſtimmungen. 18. Auflage. Von Dertel und Zöllner. 

IL Band, 3. Lieferung. pag. 1121 bis 1182. Weimar, Voigt. 1875. 
Breis 1 Marl, 

Hiermit erreicht - der zweite Band, welcher die außereuropäiſchen 
Erdtheile befchreibt, jein Ende. Das Cannabich'ſche Werk legt bekannt⸗ 
lich auf die politifche Geographie, die ſehr ausführlich dargeftellt ift, das 
Hauptyewidt. 

4. A. Berthelt, Geographie. Für Schulen und zum Selbitunterrichte, 
Mit Abbildungen. Sechte Auflage. Leipzig, Klinkhardt. 1875. 247 ©. 
Breis 1 Mark 60 Pf. 
Bietet einen gut ausgewählten Stoff dar, wie er — abgejehen von 

dem Notizenballaft bei der Ortöbefchreitung — in dem geographifchen 

Unterrichte der mittleren Boltsfhule zur Behandlung gelangen kann. 

Auf die urfahlichen Beziehungen geographiſcher Verhältniſſe und Er⸗ 

ſcheinungen iſt nicht NRüdjiht genommen, und das tft auf alle Fälle 

en Mangel des im Uebrigen jo Mar und präcis abgefaften Werkes. 

Das Beſte in dem ganzen Buche ift wohl der Abſchnitt über aftro- 

nomiſche Geographie, der fi . befonverd duch Klarheit und Faßlichkeit 

in der Darftellung auszeichnet. | == 

42. A. Balbi’s Allgemeine Erdbefhreibung, oder Hausbuch deg 
geograpbifhen Wiifens. Line ſyſtematiſche Cncyklopädie der Erd⸗ 
kunde für die Bedürfniffe der Beblideten jedes Standes. Bechöte Auflage. 
Benrbeiret von Dr. ©. Arendtd. Bien, Bet und Dee, Sartleben. 
Erſte und zweite Lieferung. 128 S. ‚Preis 1 Marl 40 Pf. 

Die. beiden vorliegenden Lieferungen enthalten nie allgemeine Erd⸗ 
Kunde. die allgemeime Geographie von Europa und beginnen mit der 
Beſchreibung des Terrains von Deutſchland. Wohl gereihen bie bei⸗ 
gegebenen Abbilvungen dem Werke zum Schmud; doch will uns vie 
phyfiſche Geographie von Europa als eine bloße Topik erſcheinen, bie 
fh damit begnügt, die Grenzen, Meere und Meerbuſen, Meerengen, 
Borgebirge, Halbinfeln, Seen, Infeln, Blüffe, Gebirge, Vulkane, Wäften, 
Steppen und Haiden emfach aufzuzählen, ohne der caufalen Beziehungen 





43. Dr. J. J. Egli, Reue Erdkunde für höhere Saulın Fünfte 
hen I Ga en, Huber. 1876. 261 ©. Brei 2 


Prägnant abgefaßt und immer nur das — t kit, Sehr 
zu empfehlen. 


IV. Sartenwerte. 
1. Band» und GHandfarten. 


H. Kieyerfs Bolkeſchul⸗Vandkarte von Baläfina in vier 
Blättern. Maaßſtab 1: 300,000. 1875. In Umihlag Preis 4 Marl. 
Auf Leinwand in Nappe Preis 8 Mart 70 Bf. Auf Leinwand mit Staͤben 
Breis 10 Bart, 
46. 3. « Reue Schal⸗Handkarte von Paläfina in einem 
al A 1: 800,000. 1875. Dritte Auflage. Gefalzt Preis 


Bf. 
46. H. Kiepert's Phyſiktaliſche Shul-Wandlarten. Rr. 8: Der 
aroße Ocean (Aufralien und Polynefien) Acht Blätter. 1875. 
In Umfsiag Preis 12 Marl. Auf Leinwand in Mappe Preis 20 Marl. 
Auf Seinwand mit Stäben Breis 22 Marl. 
Sämmtlihe drei Karten bei Dietrich Reimer in Berlin. 


. Borzägliche fartographifche Darftellungen. Die meifterhafte Terrain- 

zeichnung tritt auf der Wanpdlarte von PBaläftina beſonders her: 
vor, wofelbft fi die braunen Gebirgsletten und Plateauflähen in pla⸗ 
ſtiſcher Weife von den grünen Ebenen abheben. Die Stäbtenamen find 
mit großer deutlicher Schrift eingetragen, und durchweg ift bie Ueber 
ladung glüdlih vermieden. Der Plau von Jeruſalem im Carton ifl 
höchſt elegant und Überfihtlih ausgeführt. Ein zweiter Carton zeigt 
uns die Stammgebiete Ifraeld. Die Handlarte von Paläftina 
theilt diefelben Vorzüge. Kine Menge Ramen find auf ihr verzeichnet, 
ohne daß dadurch die Ueberſichtlichleit geſtört wurde. Beide Tableaur 
find in hohem Grade geeignet, brauchbare Hülfsmittel beim Unterricht 
in ber bibliſchen Geſchichte abzugeben. Die Karte vom großen 
Deean befriedigt ein längft gefühltes Bedürfniß, denn biß jetzt eri- 
flirten noch keine Schulmanpfarten vom Pacificmeere- nnd non Auſtra⸗ 
lien. Der. Eontinent von Neuholland, vie auſtraliſche und imvifche 
Inſelwelt, die Strömungen des ftillen Weltmeeres, ſowie bie Feſtlaänds⸗ 
ränder bes alten und neuen Belt, welche den großen Ocean umgärten, 
find auf biefer Starte dargeftellt. Sie zeigt und das PacificMeer in 
feiner ganzen Ausdehnung vom Behringsmeer an bis zum Feuerlande⸗ 
archipel und von Amerilas felfigen Weftfäften aus bis hinüber zu den 
Oſträndern Aſiens und den Waflern des indiſchen Oceans. Das 
ſchöne Tableau ift fo recht geeignet, uns zu veranjchaulichen, wie das 
größte aller Meere von den höchften Bovenerhebungen unfred Planeten, 
bie zugleich fo vulkan⸗ und goldreich find, eingefaßt wird, und wie bie 
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gegenüberliegenven Küften bev Oft» ımb Weſthemiſphäre nach dem More 
pole hin convergiren, dagegen nach dem Aequator zu fi immer weiter 
von einander entfernen. N 1 


2.6. M. Bau de Belde, Kerte von Baläftin ı, Deutſche 
Ausgabe nach der zweiten Auflage der „Map of the holy land“, 


Magaßſtab 1: 315,000. Acht ‚Blätter in Farbendruck. Gotha, Pertbes. 
er Preis 7 Mark 50 Pf. Aufgezogen in Mappe Preis 11 Mark 


Mit wiffenfchaftliher Genauigkeit und in technifher Beziehung 
fehr fein ausgeführt. Auch bier find die Küftenebenen und bie Jordan⸗ 
aue durch befonderes Colorit vor den Plateaulandſchaften außgezeichnet, 
wie überhaupt die Terraingeftaltung des heiligen Landes mit größter 
Accurateffe bis ind Heinfte Detail hinein auf dem fehönen Blatte zur 
Darftellung gelomnien if. Inſofern bietet das Tableau ein vortreff⸗ 
fies Hilfsmittel dar zum eingehendften Studium der phyſiſchen Geo⸗ 
graphie Paläſtinas. Kine jede Berghöhe auf den falfigen Hochebenen, 
eine jede Einbuchtung des Tieflandes ins Plateau hinein, die Kleinften 
Nebengewäffer der vom Bergland herabkommenden Waſſeradern, die ge= 
zingften Erhebungen in den Ebenen, die berfchiedenen Tiefen bes tobten 
Meeres und bed Mittelmeeres längs des weftlihen Küftenfanumes, ſämmt⸗ 
Ihe Hanpte und Nebenftraßen des’ Landes, alle Stäpte, Dörfer, 
öfter, Eaftelle, Thitrme, Brunnen, Brüden, Ruinen, Mühlen und 
Heiligengräber findet man bei genauerem Studium des fehr reichhaltigen 
Blattes auf ihm angegeben. Die Karte will in erfter Linie eine Special- 
forte fein, und fchon deshalb, ala auch megen ber Kleinheit der Schrift, 
bie durch den reihen Inhalt bedingt war, eignet fie fich weniger für 
den Schulgebrauch. Ihr Platz iſt die Wand des Studirzimmers, für 
208 fie nit nur einen würbigen Schmud abgiebt, fondern wofelbft fie 
auch dem Gelehrten eine fofortige Drientixung auf dem Schauplabe der 
Heiligen Geſchichte ermöglicht, -mag er fih nun mit bibliſch⸗hiſtoriſchen 
Studien beſchäftigen oder die Wanderzüge umferer großen Reiſenden in 
Den verichienenften Gegenden bes gelobten Landes verfolgen. ! 
48. E. Leeder, Bandkarte der äftlihen Halbkugel. Geha Blätter. 

Für den Schulgebrauch. u 
49. ©. Leeder, Wandkarte der weſtlichen Halbkugel. Gehe Blätter. 

Für den Schulgebrauch. 

ae A unaufo e en ri ser Sr vr on (auf weißem Shirting) 
ede 

inci. Mappe 12 Daıt; aufgegogen mit: Hoßlläben 14 Marl. 


Wie alle Beederichen Wandkarten (Europa, Deutſchland, PBaläftina), 
fo zeichnen ſich auch diefe durch kräftiges, lebhaftes Colorit, durch ſcharfe 
Markirung und angemeſſene Geueraliſtrung ver Küftencontouren und 
Bimnengrenzen, durch dentliches Herdortreten ber Bodenplaſtik und grö⸗ 
Hexen Stromadern, durch ſcharfe, gut leobare, die Orte nach ihrer Größe 
unterſcheidende Schrift, ſowie auch vor allem durch weiſes Maßhalten 
in der Auswahl des kartographiſch darzuſtellenden Stoffes vortheilhaft 
aus und find deshalb insbeſondere für Volksſchulen fehr zu empfehlen. 
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50. D. Made, Seminer⸗O in au, Höhenſchichtenkarte des 
Königreichs Sad ne —— neo Be —8 Raſqhe. 
1875. 15 S. Preis 45 Pf. 

Ein vortreffliches Hilfsmittel für den Unterricht in der ſächſiſchen 
Baterlandskunde, das dem Lehrer nöthigt, unter Anwendung ber zeichnenden 
Methode die Bodengeftaltung- des Baterlandes zum fleten Ausgangspuntte 
feiner Untermeifungen zu nehmen. Die Karte ftellt die Bcdenform Sachſens 
in vier Höbenjdichten dar: unter 100, 100—300, 300—600 und 
über 600 Meter. Ye dunffer die Schraffirung, deſto höher die Localität. 
Die Flußthäler erfcheinen als die von einer Höhenſchicht in die nächſt 
höhere eindringenden ſchmalen Berzweigungen. Außer den Höhenſchichten 
enthält die Karte auch fämmtlihe Städte Sachſens. Für die Hand des 
Schülers beftimmt, fol fie ihm ala Hilfsmittel dienen, dem Unterrichte 
mit Verſtändniß zeichnend zu folgen, indem fie ihm für pas Zeichnen 
fefte Grundlagen und höhere Anhaltepuntte darbietet. Bodenform, Lauf 
der Flüſſe, Lage der Städte und Richtung ver Verkehrswege follen 
‘auf Orund der Karte erörtert werben, die drei legteren Objekte, ind« 
befondere auch in ihrer Abhängigkeit von der vertifalen Gliederung. 

Neuere Auflagen fhon früher beurtheilter Karten: 
51. G. Senzler, Shulfartevon Bürttemberg und Baden. Gichente 

Auflage. Heilbronn, Scheurlen. 1875. Breis 12 Kr. = 35 Bf. 

Diele Handkarte ift zu empfehlen. Terrain und Verkehrswege 

find gut dargeftellt. 


2. Atlanten. 


52. Brofefioe Dr. 9. Th. Kühne, Graphiſch⸗ſtatiſtiſcher Atlas zur 
Veranſchaulichung gevgraphifcher, volkswirihſchaftlicher, commerzieller, ine 
duſtrieler, ceulturbitorifcher, politifher 20. DVerbältnifie. 9. bis 14. Heft 
Preis & Heft 75 Pf. Leipzig, Dr. Kühne’s Gelbftverlag. 1873 und 18/4, 
Ueber Blan und Unlage des Werkes ift fchon früher Bericht ex= 

ftatiet worden. Vergleiche Band 26,. Seite 273. Die 14. Lieferung 

bringt die Areale und Bevölkerungeſtatiſtik zum Abjchluß, der un Ganzen 

35 Karten gewidmet find. Die Ausdehnung ber parallelogrammförmigen 

Varbenbilver in die Länge bezeichnet die Größe der relativen Beyvölke⸗ 

rung, bie in die Breite die Arealgröße der durch die farbigen Parallelo⸗ 

grammflächen repräfentixten Erdräume. Es läßt ſich alſo für ſämnuliche 

Karten das Geſetz aufftellen: Ye länger pas. Parallelogramm iſt, deſto 

mehr Bewohner kommen auf eine Quadraimeile bes buch das Parallelo⸗ 

gramm bargeftellten Staates; je mehr aber die Parallelogrammflächen 
fih in die Breite ausdehnen, vefto höher fleigt die Summe ber 

Dunbratmeilen ber betreffenden Länder. Die an ben Rändern der 

Kartenbilder angegebenen Maßſtäbe erleichtern ven mathematiſchen Nach⸗ 

weis für die Kichtigfeit der eingetragenen Zahlenverhältniſſe. Für den 

erdhundlichen Unterricht bieten derartige graphifceftatiftiiche Darftellungen 
zwednäßige VBeranfchaulihungsmittel bar; es wird fi aber der vor 
liegende Atlas doch nicht zur Einführung in den Schulen eignen, theils 
wegen feines ſchon hohen Preifes, theil® weil neben ihm ein ge= 
wöhnliher geographiſcher Atlas keineswegs entbehrt werden lann. 
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53. Dr. G. Kaufmann und Dr. G. Mafer, Oberlehrer in Straßburg, 
Geographiſche Fauſtzeichnungen ald Grundlage füreinen methobt- 
ſchen Unterricht in der Geograpbie. I. Heft: Deutſchland. Kleine Aus» 
gabe. Straßburg, Schulg und Comp. 1875. Preis 50 Pf. 

In 24 größeren und Heinexen Cartons werden bie oror nnd 
hydrogeographiſchen Verhältniſſe Deutſchlands, auf zwei Blättern and) bie 
politiſche Eintheilung Preußens und Oeſterreichs, durch generaliſirende 
Bauftzeihnungen veranfhaulidt. Starke ſchwarze Linien verfinnlichen 
das Streichen der Gebirgsketten, fowie die Lücken in denſelben in fehr 
anfhanlicher Weife bie für die Anlage ber Berkehrswege fo wichtigen 
Querthäler ter die Gebirgemauern durchbrechenden Flüfſe. Im Uebrigen 
find die Flußläufe, Seen und widtigften Städte angedeutet. Wenn 
ber Lehrer berartige Fauftzeihnungen an der Wandtafel vor den Augen 
der Schüler entftehen läßt und letstere biefelben nachzubilden verfuchen, 
fo wird ein foldhes Verfahren das Verftänpniß der Landkarte und die 
Einprägung ihre Inhaltes feitens der Schüler wefentlich erleichtern. 

Die große Ausgabe des erften Heftes mit erläuterndem Texte 
(80 Bf.) erweitert den kartographiſchen Stoff in concentrifher Weife. 
Ein zweites Heft enthält Kartenffizzen zu ven außerbeutfchen Ländern 
Europa’8 und den fremden Erotheilen. 


54. B. Kozenn, Geographiſcher Schulatlas für Gymnafien, Real- und 
Sandelöfhulen. 19. Auflage. Ausgabe in 48 Karten. Wien, Hölgel. 
1875. Gchunden Preis 3 fl. 50 Mr. 


Diefer ſchöne Atlas ift namentlih den Schulen ber öäfterreidhifch- 
ungarifhen Monarchie, deren Ländergebiet er auf verfchiedenen Special: 
farten zu eingehender Darftellung bringt, warm zu empfehlen. Obgleich 
etlihe politifhe Karten an Namenfülle leiven und bie Schrift der Orts- 
namen auf ihnen weniger Elarerjcheint, fo mäfjen Doch vie zahlreichen phyſi⸗ 
falifchen Karten des Atlas ala vorzüglich gelungene, fowohl im Betreff 
ihrer Ueberfitlichkeit, al8 ihrer Maren und eleganten technifchen Aus⸗ 
führung bezeichnet werden... Wir finden im Atlas Fluß⸗ und Gebirge» 
farten von Europa Überhaupt, von Mitteleuropa insbefonvere, von ben 
Karpathenländern, von Böhmen und Mähren, den Alpenländern, von 
Süddeutſchland, Norddeutſchland, der Schweiz, von Aften und Amerika. 


55.4 Dr. A. Dronke, Realfhuldirector in Trier, Geographiſche Zeich— 
nungen. Gin Hilfsmittel für den geograpbifhen Unterricht. Erſte 
Zieferung. Sieben Karten mit erläuterndem Texte: Südamerifa, Afrika, 
Rordamerika, Mirtelamerila, Auftralien, Aſien und Schlüfjel zw diefen 
Karten. Bonn, Weber. 1876. Preis 2 Mark. j 


Branchbar für diejenigen, welche ber zeichnenden Methode huldigen. 
Berfaffer will mit feinen Zeihnungen den Schülern ein Hilfsmittel in 
die Hände geben, durch welches fie in den Stand geſetzt werden, auf 
möglihft einfachen Wege die Karten felbft zu entwerfen und fich hier⸗ 
durch die allgemeine Ländergeſtaltung einzuprägen. Die Zeichnungen find 
für die unterfte Stufe des Realfchulunterrichts beftimmt, auf welcher die 
Schüler lernen ſollen, durch horizontale und verticale Grade das all» 
gemeinfte grablinige Bild eines Landes zu beftimmen. Der Schlüſſel 
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: am Ende der Lieferung enthält die aus dieſen horizontalen und verti- 
calen Graben gebildeten Nee zu den auf den vorhergehenden ſechs 
Blättern zeichnend dargeftellten Erbräumen. Auf dieſen finden fi die 
Länder in das betreffende Net eingezeichnet vor, und ber Schüler kaun 
nun durch Entwerfen des Netzes die Karte leicht ſich mwieberherftellen, 
ohne daß ber Lehrer in der Clafſe bei Entwidelung bes Nebes zu viel 
Zeit verliert. Erwünſcht wäre eine etwas deutlichere Schrift der auf 
den Karten eingetragenen Namen. 


Neue Auflage fhon früher angezeigter und beur- 
theilter Atlanten: 

56. 8. Kiepert’s Kleiner Schulatlas. In 23 Karten. Berlin, Reimer. 
1875. Achte Auflage. Preis 1 Mark. 

87. Dr. 8. Lange’s Neuer Volkeſchulatlas über alle Theile der Erbe. 
32 Karten in Farbendruck. Abdruf der 31. Auflage. Braunſchweig, 
Weftermann. 1875. Preis 1 Mark. 

Beide Atlanten haben fi längſt als vortreffliche bewährt. Für 
wenig Geld wird hier in der That ungemein viel geboten. Boltöfchulen 
befigen an ihnen fehr brauchbare Lehrmittel. x 

Vom Lange'ſchen Atlas liegt bereitd eine neue Bearbeitung von 
1876 vor. Auch ift ein Auszug aus biefem Atlas erihienen unter dem 
Titel: 


58. Kleiner Atlas für eins bis dreiclaffige Volksſchulen von 
Dr. H. Lange. Braunſchweig, Weftermann. 1876. 


Diefer Atlas enthält 15 Karten, darunter eine fehr ſchöne Karte 
ber Mittelmeerländer und koſtet nur 60 Pfennige! 


v. Schriften über einzelne Gebiete der Geographie. 


a. Aftronomifhe und Phyſiſche Geographie. 


59. Dr. D. Ule, Die Erde und die Erfheinungen ihrer Ober: 
flähe in ihrer Beztehung zur te derfelben und zum 
Leben ihrer Bewohner Eine phyſiſche Erbbefhreibung nad 
E. Reelus. Mit 30 Buntdrudtarten, fonftigen Beilagen und circa 300 
Text⸗Illuſtrationen. 15. bis 21. Lieferung. Die. 449 bis 512 des erflen 
und pag. 1 bi 192 des zweiten Theil. Leipzig, Frohberg. 1874 und 
1875. Preis & Lieferung 75 Pf. 


Mit der 16. Lieferung hat num der erſte Theil diefes gründlich 
abgefaßten und vorzüglich ansgeftatteten Werkes feinen Abſchluß ge 
funden. Die phufifhe Geographie des Feſtlandes bildet den Inhalt 
dieſes erſten Theiles. Bon den Bewegungen und Urzeiten ber Erde 
ausgehend, fchreitet die Darftellung zur Betradhtung der Harmonieen 
und Contrafte in der Bertheilung und Konfiguration der Continente 
und DOcean-Beden fort und führt uns ſodann die Ebenen und Tiefs 
länder, fowie die Hochflächen und Gebirge vor. Die auf den Gebirgen 
lagernden Schnee» und Gletſchermaſſen werden im folgenden Gapitel er 
örtert, woran fi dann bie Geographie der Quellen, Flüſſe und Seen 
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fchließt, al8 weiterer Inhalt des Abjchnittes über den Kreislauf der Ges 
wäflere. Mit den Feuergewalten der Erbe (Bullane, Exbbeben, lang⸗ 
fame Hebungen und Sentungen des Bodens) ſchließt der erite Theil. 
Der zweite Theil hebt mit der Geographie des Deeanes an. Im den 
vorliegenden ſechs Lieferungen vefjelben gelangen zur Betrachtung: “Das 
Meerwafier im Allgemeinen, bie Meeresftrömungen, Ebbe und Fluth, 
Wüften, Infeln und Dünen, die Luft und die Winde. Der Zuſammen⸗ 
bang der terreftriihen Erſcheinungen und die caufalen Beziehungen der⸗ 
jelben zu der organifhen Welt, insbefondere zum Culturleben und zur 
Geſchichte der Völker, werden in allen Abſchnitten des Werkes auf's 
Gründlichſte erörtert, fo wie auch das geologiihe Moment überall eine 
recht eingehende Beleuchtung gefunden bat. Lehrern der Geographie an 
höheren Unterridhtsanftalten, welde die phyſiſche Erdkunde ausführlich 
in einem befonderen Jahrescurfus mit ihren Schülern durchnehmen, wird 
das gebiegene, durch eine Menge prächtiger Karten und Abbildungen 
ausgeſchmückte Werk unfhägbare Dienfte leiften. 


60. Dr. M. v. Kaldftein, Hauptmann a. D., Leitfaden flir den Unterricht 
in der Geographie. IL Thell: Mathematifhe und phyſikaliſche 
Geographie. Speciell für die Portepees und Fähnrichsprüfung bear⸗ 
beiter. Zweite Auflage. Mit einer Steindrudtafel. Berlin, Imme. 1875. 
92 ©. Preis 1,50 Mar. 


In Marer und gedrängter “Darflellung werben bier bie hauptſäch⸗ 
lichſten aftronomifhen und phyſiſchen Erſcheinungen unferes Erdkörpers 
erörtert. Das Büchlein läßt ſich empfehlen. 


61. Kurzer Entwurf einer Globuslehre für Werks und Feiertagds 
fulen. Kempten, Köfel. 1875. 30 S. Preis 20 Pf. 


Das, was für Werl: und Yeiertages (Fortbildungs⸗) Schulen das 
Weſentlichſte aus der aftronomifchen Geographie ausmacht, nämlich Ver⸗ 
mittelung eines klaren Verſtändniſſes der Entftehung der Jahreszeiten in 
Folge der Bewegung der Erbe um bie Sonne, das ſucht man vergeblich 
in dem Heftchen. Die genauere Beſchreibung der acht großen Planeten 
hätte viel eher wegbleiben Lönnen. 


62. 3. H. Niffen, SeminarsöÖberlehrer in Gdernförde, Mathematiſche 
Geographie. Für die Oberclafien gehobener Volköfchulen, Präparandens 
anftalten, sgbrerfeminare und zum Selbſtſtudium. Eckernförde, Heldt. 
1875. 63 ©. 


Stellt in geſchickter Weife dasjenige zufammen, was ſich in guten 
DOberclaffen gehobener VBürgerfhulen von tüchtigen Lehrern mit gutem 
Erfolg lehren und von aufmerkſamen Schülern fallen und behalten läßt. 
Die Anmerkungen wollen diejenigen, welche mit den nöthigen trigono- 
metrifchen Vorkenntniſſen ausgerüftet find, tiefer in bie Sade ein« 
führen. 

63. Profeffor $. Körner, Die Erde, ihr Bau und organifhes Leben. 

Derfuh einer Bhyflologte bed Erdkörpers. Nach den zuverläffigften For⸗ 


(dungen dargeſtellt für @ebildete aller Stände. Jena, Coſtenoble. 1876. 
Zwei Bände. 274 und 442 ©. Preis 10 Marl. | 
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Wir haben bier eine ausführliche phufifche Geographie vor uns, 
beren erfter Band ſich mit der Erbrinde und zwar mit ver Vorgeſchichte 
berfelben, mit den erbbildenden Mächten und den Erdinnern, den Vul⸗ 
canen und ihren Wirkungen, den Veränderungen und verſchiedenen Kor: 
men ber Erdoberfläche, der zweite aber fib nur mit dem Wafler be= 
ſchäftigt, das und erfi als Schnee und Eis, ſodann als Quelle, als Fluß, 
als See und endlich als Weltmeer vorgeführt wird. Mit diefem In- 
halte ift der Stoff noch nicht erſchöpft; denn der Titel des Wertes vers 
heißt mehr. Bon den Kräften der atmofphärifchen Hülle des Exblörpers, 
jowie von der Pflanzen: und Thierwelt, ale dem „organifchen Leben‘ 
auf bemfelben, iſt in den vorliegenden beiden Bänden noch nicht bie 
Rede, und ift deshalb das Werk jebenfals noch nicht als abgefchloffen 
zu betrachten. Neues enthält das Buch nicht; es bietet aber eine reiche 
Auslefe aus bewährten Fachwerken dar, indem Berfafler die Schriften 
von Reclus, Humbolot, Biſchof, Naumann, Cotta, Lyell, de la Bäche, 
Bogt, Credner, Studer, Darwin, Hädel, Mohr, Sommerville, Kant, 
Spiller, Arago, Kriegk, Buch, Behm, Peichel, Defor, Heer, Kohl, Dove, 
Mühry, Maury, Böttger u. U. bei feinen Darftellungen und Zufammen- 
ftellungen vielfach benugt hat. Auf diefe Weife ift das Buch allerdings 
geeignet, auch den Volksſchullehrer, dem dieſe Fachwerke weniger zu« 
gänglich fein dürften, mit dem Inhalt derſelben befannt zu machen. So 
ertbeilt das Werk 3. B. Auffhluß über die Defor’iche und Peſchel'ſche 
Theorie von der Alpen⸗, Inſel⸗ und Küftenbildung, über die Theorie 
der Hebungsfyfteme des Elie de Beaumont, über Hochafien nad) Schlag- 
intweit-Safünlüngli, die Unden von Quito nah M. Wagner, die Schnee: 
region der Alpen nad Tſchudi, über Mühry's Theorie von den Meeres: 
firömungen, über das Pflanzen- und Thierleben im Deere nad Schleiden 
u. f. mw. Einzelne Capitel, wie „Einfluß der Küftengeflaltung auf den 
Gang der Weltgefichte”, „die Bedeutung der Flüffe für das Ratur- 
und Bulturleben”, „die Meerespflanzen im Haushalte der Natur und 
des Menichen”, „das Meer und ver Menſch“, bringen ven Ritter'ſchen 
Geiſt befonders zum Ausdruck. 


Neue Auflagen bereits früher beurtheilter Werke: 


64. Dr. 3. Hann, Dr. F. v. Hochſtetter und Dr. A. Pokorny, Allge- 
meine Erdkunde. Win Leitfaden der atronomifhen Geographie, 
Meteorologie, Geologie und Biologie. Mit 150 Solzfänitten 
im Text und firben Zarbenprud=Tafeln. Zweite Auflage. Prag, Xempsly. 
1875. 393 ©. Preis 6 Marl. 

Borzügliches Werl, Streng wifjenfchaftlich gearbeitet und in hoben 
Grade geeignet, in ſämmiliche Gebiete der phyſilaliſchen Geographie ein⸗ 
zuführen und genügende Aufflärung über vie aſtronomiſchen, atmofphä= 
rifhen, geologifhen, botanifhen und zoologifhen Verhältniſſe unfres 
Erdkörpers zu verfchaffen. Die nene Auflage hat eine weientlihe Steff- 
bereiherung erfahren durch Aufnahme eines Capitels über die Stürme. 
Stine Ueberfiht über den veihen Inhalt des Buches haben wir früher 
ion mitgetheilt. Vgl. Jahresbericht XXV, 265 ff. 
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65. Dr. F. Winkler, Bezirksſchulinſpector, Leitfaden ger phyſikaliſchen 
und mathematiſchen Geographie für höhere Blldungsanftalten, ins⸗ 
beſondere Lehrerſeminare, ſowle zum Selbſtunterricht. Zweite Auflage. 
Mit 45 in den Textt gebrudten Holzſchnitten. Dresden, Wolff. 1875. 
10 ©. Preis 2 Marl. 


Während fi) dag vorige Wert mehr für den Lehrer eignet, Jo ift 
biefe8 auch für die Hand der Zöglinge höherer Schulen beftinnmt. Ver⸗ 
faffer hutbigt ben Principien der neueren Schule und hat von biefen 
aus feinen Stoff geſchickt bearbeitet. | 


b. Monographien. über einzelne Erdräume. 


66. Dr. Dominikus Korioth, Religiondiehrer, Geographie von Bar 
läſtina. Zum Schulgebrauche. Mit vielen Holzfihnitten und zwei 
Karten. Zweite Auflage. Freiburg. Herder. 1874. 785 & Preis 
1 Mar! 40 Bi. : 

Einfach und faßlich, zur Einführung in bie Geographie des Heiligen 

Landes wohl geeignet. Stete Beziehung zur biblifhen Geſchichte. Der 

Topographie ift der meifte Raum gewidmet. Bier und ta finden fidh 

Andeutungen über die Wechfelbeziehungen der geographifhen Elemente 

ver, die fih nod hätten vermehren‘ lafien. Die Holzſchnitte veran- 

ſchaulichen die wichtigften Stätten der heiligen Geſchichte; doch vermißt 
man nur ungern einen Plan von Serufalem, ber ebenfo am Plate ge⸗ 
weſen wäre wie die Tempelgrundriffe auf Seite 30 und 34. Die Karte 
von Paläftina genügt nicht, Hinfichtlid ihrer Zerrainzeihnung. Deſto 
vorzäglicher aber ift der Farbendrud: Das heilige Land aus der 

Bogelfhau, weldes Tableau beffer, als es irgend eine Karte ver 

mag, dem Schüler ein Mares Bild von ben oro⸗ und bybrographifchen 

Berhältniffen Paläftina’s, fowie von der Vertheilung der wichtigflen Orts 

ſchaften befjelben gewährt. 


67. Dr. 3. 3. gli, Taſchenbuch fhweizerifher Geographie, 
Statiſtik, Boltswirtbfchaft und Gulturgelsiäte. Ein Hilfe» 
und Nachſchlagsbüchlein für ade GERD, und Amts-Bureaug, fowie für 
jeden Gebildeten. Zürih, Schultheß. 1875. 124 ©. Preis 2,10 Marf, 


Enthält nur Zahlen, welche ſich theilweife auf’ die vein geogra⸗ 
phüchen Berhältniffe, zum größten Theil aber auf fämmtliche Zweige 
per phyſiſchen, tecdhnifchen und geiftigen Cultur des Schweizerlandes be= 
ziehen. Der Unterricht in ber jchmeizerifchen Baterlandsfunde wird die 
ftatiftiichen Refultate vielfady verwerthen können. ’ 


68. F. Hobirk, Wanderungen auf dem Gebiete der Länder« und 
Böllertunde, Ein Hausbuh für Jedermann. Nach den neueften Reife: 
werfen und anderen Hilfsmitteln gefanımelt und bearbeitet für Schule und 
Haus. Detmold, Meyer, 

Erfier Band: Nord» unb Mitteldeutfhland. 203 ©. 
Zweiter Band: Süds und Weſtdeutſchland. 186 S. 
Dritter Baud: Die Schweiz. 175 ©. 

Bierter Band: Deferreih und Ungarn. 198 ©, 


Gubferiptionspreis jedes Bandes 1 Mark. Ginzelpreis 1 Mark 56 Bi. 
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Nah dem Plane der Verlagshandlung ift dieſe gecgraphifche 
Charafterbilderfammlung auf 25 Bände berechnet. Sie fol theils land⸗ 
ſchaftliche Bilder, theils Bilder aus der Pflanzen und Thierwelt, „worin 
die organifchen Weſen mehr als Staffage der Landſchaft oder mit dem 
räumlichen und klimatiſchen Verhältniſſen und der Menfchenwelt in be- 
fonderer Wechſelwirkung ftehend, behandelt werden”, ferner Schilderungen 
aus bem Bölferleben, enblic Reife: und Yagberlebnifje enthalten. Bon 
den bis jest vorhandenen derartigen Büchern foll ſich das vorliegende 
Merk dadurch unterfcheiven, daß es von allen Ländern der Erbe mög- 
Licht viel Bilder bringt, um fo mannichfaltig und vollftändig ald nur 
möglich zu fein, und daß es ferner darauf ausgeht, möglihft neuen und 
frifchen Stoff, der bisher noch unbelannte Seiten ber Betrachtung. bar: 
bietet, dem Leſer vorzuführen. In Betreff des letzteren Punktes liegt 
freilich für den Herausgeber die Gefahr nahe, fo manches gute ältere. 
Werk der geographiihen Literatur, das ſich heute durchaus noch nicht 
überlebt hat, unbeachtet zu Iafien, eine Gefahr, welder 3. B. Grube in 
feinen bewährten geographiihen Charakterbildern glücklich ausgewichen 
iſt. Die vorliegenden vier Bände bieten eine gute Auswahl dar und 
find nicht nur dem Lehrer der Geographie, ſondern auch als bildende 
und zugleich unterhaltende Lectüren für die reifere Tugend zu empfehlen. 
Um den Lefer gründlicdher mit ten geographifhen Duellenfchriften befannt 
zu machen, denen der Herausgeber die einzelnen Bilder entnommen hat, 
empfiehlt es fich, diefe Duellenfhriften nicht wie im britten und vierten 
Bande in Bauſch und Bogen ohne Beziehung zu ben einzelnen Bildern 
anzuführen, fondern wie im erften und zweiten Bande bei jedem ber 
legteren beſonders anzugeben, weldes Buch oder melde Zeitfchrift dem 
Verfaſſer dabei al8 Quelle diente, 


69. Dr. W. Jordan, Profeffior am Polytehnitum zu Carlsruhe, Die 
geograpbifhen Reſultate der von ©. Rohlfs geführten 
Expedition in die Iybifhe Wüfe Mit einer Karte. Berlin, 
Lüderiß. 1875. 32 S. Preis 50 Pf. 


Legt in interefianter Schilderung bar, um wie viel das bisher 
unerforfehte Gebiet der Sahara durch die von Gerhard Rohlfs geführte 
lybiſche Expedition befhränkt worden ift. 


Neuere Auflagen bereits früher beurtheilter Werte: 


70. A. W. Grube, Geographiſche Eharakterbilder in abgerundeten 

Gemälden aus der Känder und Bölterfunde Nah Muſterdarſtellungen 

der deutſchen und ausländifchen Literatur, für Die obere Stufe des geogra= 

phifhen Unterrichts in Schulen, ſowle zu einer bildenden Lectüre für 

Kreunde der Erdkunde überhaupt. Leipzig, Brandftetter. 1875. Erſter 

und zweiter Theil. 14. Auflage. 725 und 484 ©. Dritter Theil. 
10. Auflage. 490 ©. Preis 11 Mark 10 PM. 


Die aus ben Werken der vorzäglichften geegraphiſchen Quellen: 
fchriftfteller mit Geift und Geſchmack ausgewählten Dionographien Grube's 
haben feit einer langen Reihe von Yahren ben Lehrern der Erdkunde 
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zur Belebung und Vertiefung ihres geographifchen Unterrichts bie werth⸗ 
vollſten Dienfte geleiftet. dente noch fteht das fchöne, Übrigens auch 
ſehr elegant audgeftattete Werk auf der Höhe der Zeit und entfpridt 
allen Anforderungen, welche geographiſche Wiffenfhaft und Methodik 
an berartige Charafterbilderfammlungen ftelen müſſen. Wir bringen 
gern bie neue Auflage zur Anzeige, welche namentlih in ven Bilnern 
a. * und Afrika mancherlei Verbeſſerungen und Ergänzungen er⸗ 
ahren hat. 


VII. Zeichnen. 


Bearbeitet 
von 


Martin Godei. 


Auf jedem Gebiete prägt fi) der Geift der Zeit immer deutlicher 
aus; das Gebiet der Erziehung ift hiervon nicht ausgenommen. Die 
Epode der großartigen Gelpfpeculation hat in legter Zeit ihren würbigen 
Abſchluß, leider zum pecuniären Nachtheile aller Stände, gefunden. 
Wir erinnern aber, daß biefe große Reaction auf dem Gebiete bes 
Geldmarktes auch etwas Gutes ſchuf, das vielleiht für die Wohlfahrt 
der fünftigen Generationen mehr Werth hat, als die Erhaltung ber im 
Schwindel untergegangenen Millionen! — Diefe Epode, weldye damals 
alle Sinne berauſchte, führte zur Nüchternheit und Wirthfchaftlichkeit 
zurüd. Man fängt an, die Arbeit, die früher nicht felten verfchmäht 
wurde, zu achten und ſich durch diefelbe feinen Haushalt zu ſichern. — 
Aber man kommt auch zu ber Meberzeugung, daß die Grundlage ber 
menjchlihen Glüdfeligleit nur eine geviegene Volkserziehung fein kann. 
Die Behörven, einzelne Stände, ja das ganze Boll wünſcht eine gute 
Boltefhule und richtet fein Augenmerk auf viefelbe. Perfonen, bie 
früher der Schule ferne ftanden, wenden ſich derfelben zu, ftehen bem 
fhweren Erziehungsgeſchäfte helfend und rathend bei, fo daß auf dem 
Gebiete des Volksſchulweſens der Auefprud eines Staatsmannes „es 
wird fhon beffer werden‘ zu froben Hoffnungen hinleitet. — 

Auf dem Gebiete des Zeichenunterrichtes ift eine Thatfahe zu 
verzeihnen, welche ſich in jüngfter Zeit allgemein ausgebildet hat; es 
ift dies die „Stigmographie‘ im Dienfte des erftien Zeichen» 
unterrichtes. Ueberall wird viefelbe eingeführt und an ihre Stelle ge— 
wiejen. Ihr Erfinder Hatte, fo lange er lebte, nicht mehr die Genug 
thuung, diefelbe zu Ehren gelangen zu ſehen. Erſt nad feinem Tode 
gelhah dies. Wiederholt hat derfelbe feine Werke zur Beſprechung an 
verfchiedene Orte eingefandt; nirgends fam man ber Sache warm ent- 
gegen. Freilich war aud der Erfinder theilmeife felbft daran ſchuld, 
ba er bie Sache ins Extreme trieb, wobei ihm ber gerechte Vorwurf 
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wurde: „Wer fo ſchwierige Figuren mit fo wenig bedeutungsvollen 
Hifepunkten zu zeichnen im Stande ift, kann aud ohne dieſe Punkte 
zeichnen”. Diejer Borwurf entfällt für den Anfänger. Die Stigmen 
werden bier nur ald End: und Richtungspunfte der zu zeichnenden 
Senkrechten, Wagrechten und Schiefen verwendet, wodurch das Begriffs: 
vermögen des Schülers eine wejentliche, wenn auch mechaniihe, Stütze 
erhält. — 

Nachdem ber Erfinder der Stigmographie in diefen Blättern noch 
nit entſprechend geehrt wurde, wollen wir einen furzen Abriß feiner 
Lebensbiographie zum ehrenden Andenken mittheilen. 

Dr. Franz Karl Hillardt, 
fo heißt ber Erfinder ver Stigmogrophie, wurbe am 16. März 1804 
zu Wicenor in Böhmen geboren. Sein Bater war um 1760 aus 
Weimar nah Böhmen eingewandert, — 

F. 8. Hillardt abſolvirte das GOymnaſium in Prag und befuchte 
von 1821—1828 die philofophifhen und juridifhen Vorträge an ber 
dortigen Hochſchule. Bis 1853 bfieb Lehren und Erziehen fein aus- 
ſchließlicher Lebensberuf. Er hatte fih zu dieſem Behufe den vor- 
gefchriebenen Lehramtspräfungen unterzogen und am 27. April 1835 
bie philofophifche Doctorwärde in Prag erworben. Am 16. März 1854 
wurde er als Beamter im Unterrichtsminifterium zu Wien angeftellt. 
Seine literarifhe Thätigkeit bewegt fi auf dem Gebiete der Erziehung. 
Seine Schriften find: 1. Stigmographie, oder das Schreiben und Zeich⸗ 
nen nad Punkten. Eine neue Methode zur ſchnellen und geiftbildenden 
Erlernung des Schreibens mit Anwendung berfelben auf das Zeichnen. 
Mit 10 Erläuterungstafeln. (Prag 1839, Dirnbed.) 2, Der Ge: 
werbsmann, oder tehnologifher Borunterricht für alle, welde ben Werth 
und die Borzüge der Gewerbftände richtig fhägen — — — und durch 
die Wahl eines Gewerbes glüdliche und braudbare Menſchen werben 
wollen. (Prag 1839, Borrath.) 3. Der öfterreihifche Staatsbürger, 
oder Was fol der öſterreichiſche Staatsbürger von der Einrichtung, von 
den Gefegen und Anftal’en feines Staates willen? (Wien 1846, Bed.) 
4. Geometriſche Wandtafeln für vie erſten drei Gymnaſialclaſſen. 18 
Tafeln mit drei Exläuterungsheften. (1852 —1854.) 5. Berfpectivi- 
her Zeichenapparat, weldyer es einem jeden möglich macht, die Theorie 
der Perfpective aus leicht anzuftellenden Beobadtungen abzuleiten, alle 
Geſetze derfelben duch Beiſpiele zu veranfhaulihen, Auge und Hand 
im perfpeftivifhen Auffaflen und Darftellen zu üben und richtige Um: 
riffe von beliebigen Natur: und Sunftgegenfländen zu erhalten. (Wien 
1858. % W. Seidel). 6. Die Heinen Zeichner, 250 figmographifche 
Abbildungen zur angenehmen und nüglichen Selbſtbeſchäftigung für bie 
Yugend. (Wien 1868, Lehner.) 7. Die deutſche Current- und Latein= 
fohrift, nach der ftigmographifhen Methode für den Elementarunterricht 
bargeftellt und normirt. (Wien 1871, Pichler.) 8. Geometriſche Tafeln 
für den Klementarunterriht. 24 Tafeln und erläuternder Text. — 
Zur Herausgabe bereit hinterließ Hillardt: 9. Stigmographifhe Zeich- 
nungen aus geometrifhen Formen fpftematifh zufammengeftellt als 
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Grundlage ver geemetriſchen Yormenlehre und bes elementaren Zeich⸗ 
nens für Vollsſchulen. 10. Stigmographifhes Combinationsfpiel für 
Kinder und Erwadfene, 25 Tafeln. 11. Hanptformen ber Pflanzen» 
organe für den Elementarunterrit im Zeichnen und der Botanik. 

Dr. F. 8. Hillardt ift am 3. Februar 1871 in Wien geſtorben; 
er war Nebacteur des ‚‚öfterreihifhen Schulboten”. 

Man rühmte dem Pädagogen nah: „Mag es auch feiner Methode 
nit an Gegnern fehlen, einen perfünlichen Feind bat Hillarbt nicht 
gehabt und kann ihn nicht gehabt haben; dazu war er zu edel, zu 
liebenswärbig. Genützt hat er vielen, geſchadet niemandem“. 

Indem wir Hoffen, dem Erfinder der Stigmographie auf biefe 
Weife eine ehrende Stelle bereitet za haben, gehen wie zur Recenſion 
ber vorliegenden Literatur über. Wir bemerken zugleich, daß intereffante 
methobifhe Anfichten der Beſprechung der betreffenden Werke angefchloffen 
find.) 


A. Freihandzeichnen. 


1. Begweifer für den praftifhen Unterriht im Freihand⸗ 
„ih nen. Zum Schulgebrauch und Selbfunterriht. Bon C. Domſchke, 
önigl. Profeffor. 
a. Erfte Abtheilung. Nebſt einem Atlas, 28 litho irte Tafeln 
—28 — Ind se) 8. Preis 5,50 Fe 
b. Zweite Abthetlung. Nebſt einem Atlas, 40 lithographirte 
afeln enthaltend. (VIL und 67 ©.) 8. Preis 6 Marl. 
c. Dritte Abtheilung. Nebſt einem Atlas. 16 lithographirte 
Tafeln enthaltend. (VII und 56 ©.) 8. Preis 4,50 Dark. 
d. Bierte Abtheilung. Nebſt einem Atlas, 22 lithographirte Tafeln 
enthaltend. (XIV und 42 ©.) 8. Preis 6,50 Mark. 
Berlin, Löwenfein’fche Verlagshandlung. 1869 und 1870. 

Der 21. und 23. Band des pädagogischen Jahresberichtes befpricht 
vorliegendes Werk ziemlich eingehend. Es Liegt noch diefelbe Ausgabe 
vor; nur der Verleger ift ein anderer. Wir wollen daher nur einen 
Auszug aus ber Recenfion von 1872 hier folgen laflen: Der Ber- 
fafler lehnt fi „im Ganzen an die Dupuis’fhen Modelle au, geht 
aber doch feinen eigenen, durch die Praxis erprobten Weg. ꝛc. 

„Wir finden uns mit dem Lehrgange des Berfafiers im Großen 
und Ganzen in Uebereinftimmung und halten den von ihm eingefchlage- 
nen Weg in höheren Schulen nicht blos für durchführbar, fondern auf 
für einen recht bilvenden. Der Berfaffer erftrebt ſelbſtverſtändlich nicht 
Bildung von Känftlern; dafür ift vie Schule nicht der Ort. Aber er 
führt durch feinen Unterricht zum Kunſtverſtändniß und verleiht dabei 
den Grab der Fertigkeit im Zeichnen, der hierfür erforberlih ift und 
ein jelbftftändige Weiterarbeiten nach der Schulzeit ermöglicht und er⸗ 
leichtert.‘ 


| Die Über Hilardt gebrachten Notizen find entnommen aus dem ‚Bios 
geapb (hen Lexikon des Kaiſerthums Oeſterreich“ und aus dem „„Defterreichifchen 
chulboten“ Nr. 5, vom Sabre 1871. 
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„Wir empfehlen daher vas Wert allen höheren Schulen beftens, 
auch Lehrern, die fi felbft im Zeichnen vervolllommnen wollen.” 


2. Elementar- Beihenfhule für den Schul- und Selbſtunterricht von 
. Fürftendberg, Maler und ordentlibem Lehrer an der Königl. Pros 
vinzials@ewerbeichule zu Saarbrüden. Mit 39 in den Text eingedrudten 
iguren und 10 Tatein. Bweite, - vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Ä und 32 ©) 8. Saarbrüden, Chr Möllinger. 1875. Preis 
2,40 Marl, 
Diefe um drei Figuren und ſechs Seiten Tert vermehrte Zeichen- 
fhule wurde in ber erſten Ausgabe im 14. Bande des päbagogifchen 
Jahresberichtes befprochen und als ein empfehlenawerthes Werk bezeichnet. 
Wir würdigen des Verfaſſers Verdienſte um den Zeihenunterricht, 
wegen welder auch der Berfafer zum correfponbirenden Mitglieve des 
Bereins Bfterreichifcher Zeichenlehrer ernannt wurbe, lönnen aber body 
nicht umbin, bemfelben fagen zu müſſen, daß ex fi die zwei Tafeln 
Buchftabenzeihnungen erjparen ſollte. Unferer Meinung nad gehören 
Buchftabenformen m die Schreibftunde und haben mit bem Zeichen⸗ 
unterrichte nichts zu ſchaffen. 
Im Uebrigen fließen wir uns dem günftigen Urtheil von 1862 an. 
3. Der Zeihenunterriäht in der Volks- und Mittelfhule. Ein methodiſch 
geordneter Lehrgang bargeftellt von Dr. U. Stublmann. 

a. Erfter Theil: Begründung der Methode. (61 ©.) 8. IM. 

b. Zweiter Theil: Das gebundene Beinen ebener Ge— 
bilde. Mit 20 lithographirten Zafeln. (32 ©) 8. Preis 2 M. 

ec. Dritter Theil: Das freie Zeihnen ebner und flader 
Gebilde Mit 15 lithographirten Tafeln und einer Lichtdrudtafel. 
(44 ©.) 8. Preis 2 Marl. 

d. Bierter Theil: Das freie Zeihnen nah Törperliden 
Gegenffänden. Mit 20 Iitbographirten Tafeln und einer Licht 
drudtafel. (68 ©.) 8. Preis 2,75 Mart, 

e. Fünfter Theil: Das Zeichnen und Entwerfen von Stid- 
muftern. Mit 20 lithogranbirten Tafeln. (43 ©.) 8. Hamburg, 
5. 9. Nefller und Melle. 1875. Breis 2 Mar. 


Die beiden erften Theile haben wir vor einem Jahre beſprochen 
und and empfohlen. Wir werden daher mit der Beurtheilung bes 
dritten Theiles beginnen. 

Der dritte Theil „umfaßt den mittleren ber drei Hauptahfchnitte 
des ganzen Lehrganges, nämlich denjenigen, ber den Webergang bilvet 
vom gebundenen Zeichnen, das im zweiten Theile dargeflellt worden, 
zum freien Zeichnen nad) körperlichen Gegenftänden, dem ber vierte Theil 
gewidmet ift. Der Uebergang befleht im Zeichnen 1. nach ber freien 
Borzeihnung des Lehrers, 2. nach fertigen Wandtafelbildern und 3. nad) 
flachreliefirten Modellen.‘ 

„Dieſer zweite Hauptabfchnitt des Zeichenunterrichts in der Schule 
ft für das vierte, fünfte und fechfte Schuljahr beftimmt, er umfaßt aljo 
ungefähr den Zeitraum vom 9. bis zum 12. Lebensjahre ber Kinder.’ 

„Zwed: Die Anlage, ebene und flache Gebilde frei aufzufaſſen 
und darzuftellen, fol ausgebildet, die Phantafle ferner befruchtet und 
zur Thätigleit angeregt werben.“ 
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„Ziel: Sicherheit im richtigen Auffaflen und freien Darftellen 
des Umriſſes ebener und flacher Gebilde, im gejegmäßigen Ergänzen 
theilwsife gegebener Gebi'de, im Zeichnen aus dem Gedächtniß, im Ber 
ändern und Erfinden reicherer Gebilde. Das freie Zeichnen körperlicher 
Gegenſtände ift vorzubereiten und das Erfinden reicherer Zierformen 
und Pflanzenarabesten einzuleiten.“ 

„Stoff: Der Unterriht umfaßt: 1. gerablinige Formen, welche 
in ein quabratifches Net paflen, 2. Formen, welde auf der Eintheilung 
bes Kreifes in gleiche Theile beruben, 3. gerad- und freislinig begränzte, 
4. krummlinige ornamentale Flächenformen und 5. flahreliefirte Formen, 
welche Licht» und Schattenlinien und namentlich ſolche zufammenbang- 
lofe Oränzlinien rundlicher Formen zeigen, die in einer bloßen Umriß⸗ 
zeihnung für den Schüler fdywer verftändlich find.” 

Diefen angegebenen theoretifchen Principien gemäß find bie Zeich⸗ 
nungen ausgeführt, weldhe im Großen und Ganzen befriedigen, nur 
bie vier legten Tafeln 13—16 (Compmiren von Pflanzenarabesten) 
machen einen etwas fchälerhaften Eindrud, Ä 

„Der vierte Theil umfaßt in zwei Abſchnitten das freie Zeichnen 
nad körperlichen Gegenſtänden. Der erfte Abfchnitt handelt won ber 
Herftellung des Umrifjes, der andere vom Schattiren.” 

Diefer Theil ift vorzüglich für Knabenfhulen beftimmt, wo er in 
dem fiebenten Schufjahre feine Anwendung beginnt. 

„Zwed: Die Anlage, die Erfheinung körperlicher Gegenſtände 
aufzufaffen und barzuftellen, fol ausgebilbet werden.” 

„Biel: Sicherheit im richtigen und genauen Aufjaffen und Dar⸗ 
ftellen des Umriſſes und hiernach auch ber Beleuchtungserfheinung ein- 
facher körperlicher Gegenſtände.“ 

„Stoff: Der Unterricht umfaßt: 1. ebenflädige, 2. eben= und 
walzenflähige Körper in frontalen Stellungen, 3. dieſelben Körper in 
Vebereditellungen, A. Körper mit doppelt gelrümmten Oberflächen, Ge⸗ 
räthe und Gefäße für das Umrißzeichnen, 5. einfache Gipsmodelle, Ges 
fäße zc. fir das Schattiren.“ 

Wir find fowohl mit der Theorie wie auch mit der Praxis biejes 
Theiles einverftanden und zufrieden. 

„Der fünfte und Iette Theil des Werks bietet einen für bie Ober- 
ftufen der Mäpchenfchulen beftimmten Lehrgang im Zeichnen und Ent- 
werfen von Stidmuflern dar, In demfelben werden die Kreuzftiderei, 
das Ligenaufnähen und die Kettenftihverzierung, fowie die Plattſtich⸗ 
ftiderei, diefe jevoh nur als Weißftiderei behandelt.“ 

Der eben beiprocdene Theil mag für die Hamburger Schule 
immerhin verwendbar fein; nad unferem Geſchmacke ift derfelbe weder 
angelegt noch durchgeführt. Das Zeichnen im Dienfte ber Handarbeiten 
bat für Volksſchulen keine Bedeutung; in höheren Schulen muß es am 
ders angelegt fein. Wir behalten uns vor, über dieſen Punkt an einem 
andern Drte zu fprehen. Stuhlmann’s „Zeichenunterricht in ber Volks⸗ 
und Mittelſchule“ ift ein abgerundetes Ganzes, dad für bie einzelnen 
Schulen ein recht brauchbares Lehrmittel bietet! Es follte an keiner 
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Schule fehlen, fi mindeſtens in ver Band eines jeden Beichenlehrere 
befinden. 


4. Metbodifhes Handbuch für bas elementare Zeichnen an allgemeinen 
Volksſchulen. 

a Mit beſonderer Rüdfiht auf die Behandlung der Formenlehre und 
der Kormenarbeiten. Verfaßt für Lehramtscandidaten umd Lehrer 
von Franz Knapek. Zweite, weſentlich umgearbeitete, verbefierte und 
vermehrte Auflage. I. Abtheilung. Mit 130 Kiguren. 178 ©.) 8. 
Im GSelbftverlage des Verfaſſers. In Commiſſion von 8, W. Seidel 
und Sohn in Wien. 1871. Preis 80 fr... — 1,60 Mark. 

b. Mit einer Zormenfammfung für das geometrifche Zeichnen. Berfaßt 
für Lehramtscanditaten und Lehrer von Franz Knapek, Schulvor⸗ 
ftand in Znaim. weite, wefentlich umgearbeitete, verbeflerte und 
vermehrte Auflage. Zweite Abtheilung. Für das dritte Schuljahr. 
Mit 167 Figuren. (42 ©. und 16 Zofeln.) 8. Buaim, Selbft- 
verlag des Derfaflere. Wien, in Gommiffion von 2. W. Seidel 
und Sohn. 1873. Preis 1 ſt. == 2 Marl, 

e. Mit befonderer Berüdfihtigung der Mädchenſchulen. Nebſt einer 
Be Ta un für das geometrifhe und Freihandzeichnen. Ver⸗ 
aßt für Lebramiäcandidaten und Lehrer von Franz Senapef, 
Schulvorfland In Znaim. Zweite, weſenilich umgcarbeitete, verbeilerte 
und vermebrte Auflage. Dritte Abtbeilung. Mittelftufe, IV. Claſſe. 
Mit 292 Figuren. (81 S. und XVI Tafeln. 8. Znaim, Selbſt⸗ 
verlag tes Verfaſſers. Wien, & W. Seibel und Sohn. 1874. 
Preis 96 fr. = 1,92 Marl. 

d. Mit einer Formenſammlung zum Vorjzeichnen an der Schultafel. 
Bon Franz Knapek. Schulvoritand in Znaiw. Zweite, wefentlich 
umgearbeitete, verbefjerte und vermehrte Auflage. Vierte Abtheilung. 
Erite Lieferung mit 161 Figuren. Kür die Oberflufe Gitter, 
ornamentafe Blattfermen, Zufammenftellung derſelben. Zweite Kies 
ferung mit 64 Figuren. Oberſtufe. Nofetten und Parquetten. 
Nachdruck und Ueberſehzung vorbehalten. (KVI Tafeln). 8. BZnaim, 
Selbſtverlag des Verfaſſers. Wien, 8. W. Seidel und Sohn. Preis 
a Lieferung 65 fr. = 1,30 Marf. 


Die zweite Auflage ver I. und II. Abteilung wurben im 26. Bande 
des päbagogiihen Jahresberichtes angezeigt. 

Das ganze Wert wurde in ferner erften Auflage im 20. Bande 
des pädagogifchen Iahresberichtes beſprechen. Da ein wejentlicher Unter: 
ſchied in Anlage und Durdführung zwifden der erften und zweiten 
Auflage nicht beſteht, fo Taffen wir Lüben's Worte von damals hier 
folgen: „Der ganze Lehrgang ftüßt fih auf das Netzeichnen, das wir 
im Principe aus ſchon oben angegebenen Gründen für die Schule ver= 
werfen. Unter den in. diefen Heften bargebotenen Zeichnungen findet 
ſich zwar manche recht bübfche, im Allgemeinen leiden biefelben aber an 
Einförmigfeit, da die Mehrzahl berfelben ausfteht, als follten fie Mufter 
für Barquet-Fußböden fern.” 


5. Methodiſches Handbuch für das Freihandzeichnen an Mädchenfchulen. 
Nebſt einer Formenfammlung mit 101 Figuren. Bon Franz Knapek, 
Schulvorſtand in. Znatm. (16 S. und XXI Tafeln.) 8. Bnaim, im 
Selbfiverlage des Verfaffere. Wien, in Commiſſton von L. W. Seidel und 
Sohn. 1875. Preis 1 fl. 20 fr. — 2,40 Marl. 
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„zer Mangel an zmwedmähigen Zeichenwerlen für Mäbchen⸗ 
faulen x. veraulaßte den Berfafler tiefes Hanudbuch zu verẽffentlichen 
Der hierzu aufgeftellte Lehrplan beſteht aus ſechs Stufen, dieſe find: 
„I. Stufe. Krummilinige Grunt- und einfade DBlattformen. IL Stufe. 
Einfache Diatt-, Blũthen⸗ und Fruchtformen. IIL Stufe. Zuſammen⸗ 
gefete Biattformen, theilweife mit Früchten. IV. Stufe. Geratlinige 
Deifins. V. Etufe Krummlinige Deffins. VI Stufe. Blumen, 
drückte, Längen und Edverzierungen, Bortüren, Monogramme.‘ 

Einförmigfeit fennzeihnet auch tiefes Berl. Der Berfafler hat 
auch vergefjen zu begrünten, warum gerade tie Blattformen ein Moncpel 
für Mäpchemeihenfhulen tefigen; denn im Großen und Gamen find 
im vorliegenden Werke nur Blattformen zur Anwendung gelommen. 
Einige Barquetfornıen und Monogramme find nit im Stande, die Eins 
feitigleit der Durdführung zu paralificen. 

Das Berk zeugt wohl vom Fleige des Berfaflers, lann aber „bem 
Bepürfniffe der Mädchen mit Rüdfiht auf weibliche Handarbeiten” feine 
Rechnung tragen. 

6. Methodiſches Handbud für den Borbereitungsunterriht im Frei⸗ 
bandzeichnen an Bolld-, Bürgers und Eewerbefhulen. Bit 255 Figuren. 
Bertaßt für Seminarifien und Lehrer von Franz Knapek. (29 ©. und 
XXXVI Zafeln.) 4 Znaim, im Selbiiverlage des Berfafiert. 1870. 
In Gommilfion von 2. W. Seitel und Eohn in Bien. Preis ı fi. 
30 Ir. = 2,60 Marf. 


Diefes Handbuch fell als Leitfaden beim Freihandzeichnen für ben 
Seminariften und Lehrer dienen. Hiermit befpricht der Verfaffer „1. Ziel 
des erften Kreihandzeichnens Unterrichtes in der Vollsfhule.. 2. Das 
vorbereitende Zeichnen auf Scieferflähen. 3. Das Freihandzeichnen 
nah Dictaten. 4. Das Freihandzeichnen nad dem einheitlihen Vor⸗ 
bilde. 5. Das Zeichnen aus dem Gedächtnifſſe. 6. Das Zeihnen nad 
einfahen Modellen. 7. Ueber die Stellung des Freihandzeichnen⸗ 
Unterrihtes in der Volkeſchule. 8. Wie verhält fi) die Stigmographie 
zum Freihandzeichnen? 9. Einiges über den Zeihenunterriht an Lehrers 
feminarien. 10. Allgemeine Bemerkungen zu den Zeichenheften und ihrer 
Einrichtung.” Die 255 Figuren find in acht Hefte eingetheilt, und es 
enthält das erfle Heft 38 Figuren, das zweite Heft 36 Figuren. Beide 
Hefte ſtellen „krummlinige Grund⸗ und einfahe Blatt, Blüthen- und 
Fruchtformen“ dar. Das dritte Heft bat 24 Figuren, welche „zu= 
fanmengefette Blattformen theilweife mit Früchten” varftellen. Das 
vierte Heft behandelt „gewerbliche Gegenſtände“ in 26 Figuren. Das 
fünfte Heft „ornamentale Blattformen und Rofetten in Dreieden” mit 
24 Figuren. Das fehlte Heft,, Rofetten in Quadraten“ mit 36 Wiguren. 
Das fiebente Heft „ornamentale Blattformen und Roſetten in regel⸗ 
mäßigen Fünf» und Sechsecken“ mit 36 Figuren und das achte Heft 
„Verzierungen für Solgarchiteltur, für Tapezierer und Schloſſer“ mit 
24 Figuren. 

Der redliche Wille und die richtige Anfchauung des Verfaſſers ift 
in ber Theorie des Werkes niedergelegt; aber die praltiihe Durch⸗ 
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führung kann uns für das Werk nicht erwärmen. Unſerer Anficht nad 
könnte nur jener Lehrer dieſes Werl mit Nuten als Leitfaden ver» 
wenden, der eine beſonders gute Sompofitionsgabe befitt. Jeder andere 
dürfte mehr oder weniger in infeitigleit verfallen. 


7. Leltfaden für das Elementarzeihnen an der Volksſchule. 
Kür den Gebrauch der in ſechs Abtheilungen methodiſch geordneten 445 
Aufgabenmotive zur Auswahl für die Tafeloorzeichnungen des Lehrers, fos 
wie zum Selbſtunterrichte. Bon Heinrich Weishaupt, Königl. Profeflor 
und Director fämmtlicher ſtädtiſchen Zeichenſchuſen Münchens. (120 ©.) 
8 Münden, R. Oldenbourg. 1875. Preis 75 BE. 


8 Das Glementarzgeihnen an der Volkeſchule. 445 methodiſch 
georbnete Aufgabenmotive zur Auswahl für die Tafelvorzeihnungen bed 
ehrers, fowie zum Selbflunterridte in drei Theilen (ſechs Abtheilungen) 
mit erläuterndem Texte nebft einem Leitfaden für den Lehrer von Bein 
rich Weishaupt, Könige. Profeſſor und Director fämmtlicher fläptifchen 
Zeihenfhulen Münchens. Preis 3,50 Mark. 


a. Erſter Theil. Erſte und zweite Abtheilung. Aufgaben über bie 
erabe Linie, geradlinige Yiguren und Berzierungdformen mit 176 
Figuren. (48 Blatt.) gr. 8. quer. 


b. Zweiter Theil. Dritte und vierte Abtheilung. Die Entwidelung 
der gebogenen Linie zur Ornamentik, Yiguren- und Verzierungss 
gebilde aus der geraden und gebogenen Xinie mit 128 Yiguren. 
(48 Blatt) gr. 8. quer. ünden, R. Oldenbourg. 1875, 


(Mitteit hohen Minifterialrefcripts vom 15. Juli 1875 zum Gebrauche 
bei dem Zeichenunterrichte in den Vollsſchulen Bayerns empfohlen.) 


Dem Borworte des Leitfadens entnehmen wir folgende intereffante 
Stellen: „Es befteht fonach die Aufgabe des Zeichenunterrichts nicht 
allein darin, die Hand, den Tormen- und äfthetiihen Sinn ꝛc. zu 
bilden, fondern er fol auch ale ein Mittel zum weiteren Verſtändniß 
anberer Diseipfinen, nämlih der Raumlehre, Phyſik, Naturgefchichte zc. 
dienen.’ 

„In dem vorliegenden Leitfaden find dem angehenden Zeichenlehrer 
bie nöthigen Winke für die Praris gegeben und lommen bie bereitd er- 
probten methodiſchen Berfahrungsweifen der bedeutendſten Fachmänner 
vereinigt in Anwendung.” 

„Derfelbe enthält den Unterrichtsftoff in fyftematifcher Reihenfolge, 
fowie die zwedmäßigften Aufgaben zur Auswahl.für ſämmtliche Schuls 
jahre, und bietet zugleich dem Lehrer einen fihern Anhalt, um biefen 
Unterricht für jede Schulftufe nach der geeignetften Methode erfolgreich 
ertheilen zu können; abgefehen davon, daß dieſer Leitfaden unter ge= 
wiffen Borbebingungen felbft in ben Händen der Schüler zur Selbſt- 
übung fehr brauchbar fein dürfte.“ 

Bezüglich der legten Verwendung ſei uns nur geftattet zu bemerken, 
Daß das, was flr die Hand des Lehrers beſtimmt ift, felten von Schülern 
mit Nuten verwendet werden könne, beſonders, wenn es fi, wie im 
vorliegenden alle, um rein theoretifchemethodifche Abhandlungen handelt. 

„Er ift in ſechs Abtheilungen gegliedert und umfaßt in gefonberten 
Mebungen die Aufgaben der geraden und der gebogenen Linie, fowie die 
Aufgaben des gemifchten Linienfoftemes, ſodann die ftilifirten Blatt: und 
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Blnmenformen und die Flahornamentif, wobei ſtets den Zeichnungen 
der Aufgaben aud der erläuternde Tert zur Löſung derfelben beigefügt 
if.” Dem Inhalte nad gliedert ſich der Leitfaden in zwei heile, 
von denen der erfte „Princip und Lehrgang des Elementar-Zeichen⸗ 
unterricht8” und ber zweite ‚Lehrftoff und Methodik des Elementar⸗ 
BZeichenunterrihts” befpricht. Ueber die „BVertbeilung bes Lehrſtoffes 
nah den Schulſtufen“ fagt der Berfafler: 

„Was nun die Bertheilung dieſes Lehrſtoffes betrifft, fo beginnt 
an einer Volksſchule mit fieben Claſſen der eigentliche Zeichenunterricht 
meiftens erft in der britten Schulclafje, wobei 

ber IIL Claſſe als L Unterridtöftufe: 

die Zeichenübungen auf der Schiefertafel mit den Aufgaben der geraden 
Sin) zugewiefen werben (I. Abtheilung. Die Aufgaben ber geraben 
inie); 

der IV. Elaffe als II. Stufe: 
die Zeihenübung auf Papier. Wiederholung ber gerablinigen Aufgaben 
mit gefleigerter Yortfegung (gerablinige Figuren und Verzierungsformen 
I. und II. Abtbeilung); | 

ber V. Elaffe als IIL Stufe: 

die gebogene Linie und gemiſchtlinige Aufgaben ver IIL und IV. Ab» 
theilung (III. Abtheilung. Die Entwidelung der gebogenen Linie zur 
Ornamentik. IV. Abtheilung. Figuren und DBermehrungsgebilde aus 
der geraden und gebogenen Linie); 

der VI Claſſe als IV. Stufe: 


ftilifirte Blatt- und Blumenformen und Ornamententheile der V. Abs 

theilung (V. Abtheilung. Blatt= und Blumenformen des Ornamentes); 
VD. Claſſe als V. Stufe: 

Flahornamente der VL Wbtheilung A. und B. (VI. Abtheilung A. und 

B. Flachornamentik.).“ 

Bezüglich der Methoden fagt der Verfaffer: „Bei biefem methobi= 
ſchen Stufengange des Mafjenunterrichtes laſſen fi mitunter ver- 
ſchiedene Behandlungsweifen in Verbindung bringen; fo 3. B. die 
Stigmographie, das Tactzeihnen, das Freihandzeichnen 
nah dem Dictate, das Zeihnen aus dem Gedächtniſſe 
und das Beihnen in veränderter Stellung des Dri- 
ginals.“ 

„Sp hat die Stigmographie für die erſte Schulelaſſe einen 
unvertennbaren Werth, wenn dieſelbe eben als ein Hilfe: und Er- 
leihterungsmittel zur Vorbereitung ber Freihandzeichenübung in ratio= 
neller Weife gebraucht wird, indem fie gleihfam als Brüde dient, welche 
von der gebundenen zur ungebundenen Darftellung führt.‘ 

„Das Zeihnen nad dem Tacte kommt dem Wefen nad dem 
Zactjchreiben gleih und eignet fih für die Unterclaſſe, wo baffelte ſchon 
bei der Einübung der ſenk- und wagrechten Linie anzumenben, indem 
man die ganze Claſſe nad dem Commando zeichnen läßt.“ 
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" „Das Zeihnen nad dem Dictate dient vorzugsweiſe für die 
Mittel und Oberclafle als Vorbereitungeftufe für den fpätern Zeichen- 
unterrit. Es befteht in einer entfprechenden Erläuterung, nach welcher 
die Schüler zu zeichnen haben.“ 

„Dit dem Dictatzeihnen kann auch ſehr paflend das Zeihnen 
aus dem Gedächtniſſe in Verbindung gebracht werden, weldes 
vorzüglich bei dem Freihandzeichnen anzuwenden und bei größern Schü- 
lern geübt werben fol.” 

„Das Gedächtnißzeichnen kann auch duch das Zeihnen in 
veränderter Stellung des Originals fehr zwedvienlid unterftügt 
werben, da biebei das Formelement in verfchiedener Stellung mehrmals 
wiederholt wird.” 

Die vorliegenden vier Abtheilungen des „Elementarzeichnen an der 
Boltsfhule' bieten durchwegs recht anziehende und inftructive Yormen. 
Nur in einem einzigen Principe weichen wir von ben fonft praftifchen 
und erprobten Anfichten des Berfaffer ab. Im der erften Abtheilung, 
Dlatt 23 und 24; zweite Abtheilung, Blatt 22, 23 und 24 bringen 
Alphabete zum Nachzeichnen, welde Formen unferer Anfiht nach in 
falligraphifche Vorlagen und aud in die betreffenden Ralligrapbieftunden 
gehören, deshalb vom BZeichenuriterrichte zu trennen find, Das ganze 
Wert, welches für fiebenclaffige Volksſchulen berechnet ift, läßt fih ſehr 
leicht auch in fechsclaffigen verwenden, indem eine Heine Zuſammen⸗ 
ziehung bes Unterrichtöftoffes dem Lehrer fehr leicht möglich wird. Für 
achtclaffige Schulen dürfte die Ergänzung auch nit ſchwer fallen, bes 
ſonders wenn der Lehrer das Zeihnen nah der Natur etwas mehr 
betont. 

Der Leitfaden ſei befonders Lehrern, das Elementarzeide 
nen Lehrern und Schülern warm empfohlen. 


9. Methodiſche Anleitung aum Yreibandzeihnen Sechs Hefte 
nebft erläuterndem Texte. Bon C. Domſchke, Profeflor. Erläuternder Text. 
Dritte Auflage. (16 S.) 8. Berlin, Löwenftein’fhe Verlagshandiung. 
1872. Breis 25 Bi. 

10. Methodiſche Anleitung zum Freibandzeihnen Sechs Hefte 
nebſt erläuterndem Ierte. Bon C. Domſchke, Profefior. 


Heft 1. Neunte Auflage. Berlin. 1875. Preis 50 Pf. 
Heit 2. MNeunte Auflage. Berlin. 1875. Pireis 50 Pi. 
. Heft 3. Achte Auflage: Berlin. 1875. Preis 60 Pf. 
. Het 4. Sechste Auflage. Berlin. 1875. Preis 75 Br. 
. Heft 5. Dritte Auflage. Berlin. 1872. Preis 75 Pf. 
Heft 6. Dritte Auflage. Berlin. 1871. Preis 75 Pf. 


(& Heft XII Blatt.) 4. Berlin, Röwenttein’sche Berlagshandlung. 


Ueber den Zweck dieſes Werkes äußert ſich ber Verfaſſer folgender⸗ 
maßen: „Die vorliegende Anleitung und ihre Erläuterungen 
follen dem Lehrer ausreichendes und georbnetes Material an die Hand 
geben, um bei dem Schüler nad der in meinem Wegweiler für den 
praftifhen Unterricht im Freihandzeichnen beobachteten Methode die 
Fähigkeit eines ſichern und correcten Freihandzeichnens zu erzielen. 

Bid. Jahresbericht. XXVIIL 20 


mono u'm 


306 Zeichnen. 


Die ſechs Hefte find fo eingerichtet, daß auf jedem Blatte Links 
die Vorzeihnung ift und rechts genügender Raum zu drei bis fieben- 
facher Nachzeichnung bleibt. Der Stoff iſt vom Einfahen zum Zu⸗ 
fanımengefegten, vom Lethten zum Schweren nad folgenden Geſichts⸗ 
punkten georpnet: „Das erfte Heft beftehbt aus 12 Blättern für Bor- 
übungen, bei welden zum Theil noch das Lineal und, zum Zwecke bes 
Abmeffens, der Zirkel angewendet wird. Den Figuren Liegt überall 
bad Quadrat zu Grunde.” Das zweite Heft bietet Figuren, welche in 
dad Duadrat eingefchrieben find und leitet zum Tönen mit Bleiftift an. 
Das britte Heft übt das Tönen mit Bleiftift weiter und giebt den Kreuz⸗ 
hatten. Das vierte Heft bietet „Zeihnumgen mit krummen Linien, 
beren Beftunmungspunfte jedoch auf dem Grunde von geraven Linien 
beruhen.” Das fünfte Heft bildet die Ellipfe und Spirallinie, auf deren 
Grundlage Gefäße und ornamentale Figuren vorgeführt werden. Das 
jechöte Heft giebt Anweifung zum Zeichnen von Blättern und Blumen, 
beren Yiguren überall auf einfache geometrifche Formen zurädgeführt 
find. Diefe Formen find entweder ausprüdlih in ber nebenftehenden 
Anlage gegeben oder in der Figur felbit hinlänglich angedeutet. Sie 
beftehen meift in Dreieden, Biereden, Bünfeden oder in Streifen und 
Ellipfen.” — Die Zeihnungen find durchweg geſchmackvoll und bildend 
ausgeführt. Das Papier ift gutes Zeichenpapier, die Ausftattung iſt 
nett, der Preis iſt angemeflen. 

Diefe Hefte gehören gewiß zu den beſten unter ihresgleicdhen. 
Ueberall wo in Heften mit Borzeihnungen gezeichnet wird, fei dies Werk 
beftens empfohlen. 


11. Schoop's Zeihenfhule für Bollsfhulen, Mittelfchulen und gewerb⸗ 
liche Fortbildungsſchulen. 

a. Erſte Abtheilung: Stigmographiſche Zeichnungen. I. 166 gerad» 
Iinige Uebungen. Dritte Auflage. 

b. D. 165 frummlinige Webungen. Dritte Auflage. 

c. Zweite Abtbeilung: Elementar⸗Freihandzeichnen. IL Die erften Ele⸗ 
mente bed Zeichnens. Zweite Auflage. 

d. 1, Leichtere Ornamente in bloßen Umriffen. Zweite Auflage, 

(& Heft 24 Blatt.) 4. Frauenfeld, 3. Huber. Preis & Heft 2 Mark. 


Der 24. Band des Päd. Tahresberichtes beſprach eine der früheren 
Auflagen dieſes Werkes, wobei ein mittelmäßiges Urtheil abgegeben 
wurde. Die vorliegende Ausgabe macht einen günftigen Einprud auf 
und; wir nehmen deshalb auch keinen Unftand, dies Werk jenen Schulen, 
in welchen nad Vorlagen gezeichnet wird, beftens zu empfehlen. 


12. Elementar:Zeihnen nebſt ſtufenmäßig entwideltem Ne» Syflem von 
Alerander Hutter, Lehrer des technifhen Zeichnens an der Bantondfchule 
in Bern und am Seminare zu Münchenbuchſee. Erfter Theil. (Text zu Heft 
I-V.) (32 ©) 8. St. Gallen und Bern, Huber u. Comp. 1875. 
Preid 40 CEts. 

13. Elementar-Zeihnen nad ftufengemäß entwideltem Netzſyſtem von Alex. 
Sutter, Lehrer des technifchen Zeichnens an der Gantonsfchule in Bern 
und am Seminar zu Münchenbuchſee. Heft I-V. (a Heft 12 Blatt.) 
f. 4. St. Gallen und Bern. Huber u. Comp. Breis Heft I, I und 
III & 60 Gent; Heft IV und V & 1 Fr. (Inhalt: Heft I. Gerade, 
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gebroibene und gekreuzte Linie. Heft II. Geradlinige Kiguren. Heft IIL 
erade und Trummlinige Figuren. Heft IV. Grundformen. Heft V. 
. Symmetrifhe Figuren.) 


Borliegende Arbeit wurbe von der Erziehungs-Direction des Can⸗ 
tone Bern „als obligatorifches Lehrmittel in ſaͤmmtlichen reformirten 
und Satholifchen deutſchen Primarſchulen des Cantons Bern dem Seide 
nungsunterridhte zu Grunde‘ gelegt „und zwar Heft I und II für die 
I. Schulftufe mit Beginn im zweiten Schuljahre, Heft III, IV und V 
für die II. Schulſtufe.“ — Der Inhalt ift oben erfichtlih gemacht 
worden. 

Der Berfafler fagt im Vorworte, daß der Zeichenunterridt „viel⸗ 
fach noch an wefentlihen Mängeln leidet” und er glaubt die Urſache 
biefer Erſcheinung in folgenden Umftänden gefunden zu haben: 

„it. Die einzelnen Claffen find überfüllt und die Begabung ber 
einzelnen Schüler, die gleichzeitig unterrichtet werben müſſen, ift zu 
verſchieden. 

2. Der Lehrerſtand weiſt noch eine zu geringe Zahl von Kräften 
auf, die dieſem Unterrichtsfach die nöthige Aufmerkſamkeit und Befähigung 
entgegen bringen. 

3. Das bisherige obligatoriſche Lehrmittel, fo auch die ander» 
weitig zu Gebote ftehenden, ihrer Beftimmung nad) als xationell aner- 
fannten Zeichenwerke, berüdfihtigen zu wenig bie in vielen Landſchulen 
obwaltenden Schwierigkeiten des Unterrichte. Die Anforderungen in 
denjelben waren für diefe Schulen zu hoch geftellt, und in der Auord⸗ 
nung bes Lehrſyſtems waren die Stellung und die Ebenmaße der Fi- 
guren in zu wenig beflimmt gegebenen Zeitpunkten und Hülfslinien 
angebeutet. | 

4. An vielen Schulen wird das Zeichnen nur als eine file Bes 
Ihäftigung betrachtet, wobei dem’ Schüler einfach Vorlagen auf planlofe 
Deife zum mechanifhen Naczeichnen ohne weitere Anleitung vorgelegt 
werden. Daburd werden die Schüler in Berfuhung geführt, unerlaubte 
Mittel zur Herftellung einer zu fchwierigen Zeihnung anzuwenden, was 
in fittliher Beziehung von ſchädlicher Wirkung ift und auch unmöglich 
zu befriedigenden Refultaten im Zeichnen führen kann. Durh un 
methodiſches, unfruchtbares Abmühen wird bie Luft und Liebe des Schü⸗ 
lers zu diefem ſchönen Fache ertöbtet und fo jede fortfchrittliche Ent: 
widelung unmöglich gemacht“. 

Sehr wahr geſprochen! — 

Bezüglich der anzuwendenden Methoden äußert ſich der Verfaſſer, 
wie folgt: „Die anerkannt beſte Methode im Zeichenunterricht iſt und 
bleibt diejenige, bei welcher der Lehrer die zu zeichnenden Figuren vor 
ren Augen der Schüler auf der Wandtafel in methodiſcher Anordnung 
in fünf= bis actmaliger Vergrößerung vorzeichnet und jede einzelne 
Linie fofort von den Schülern Schritt für Schritt, gleichſam a tempo 
nachzeichnen läßt. Der Lehrer und die Schüler werben fomit ihre Zeich⸗ 
nungen in bemjelben Zeitraum vollenden. Es erſcheint daher pafiend, 

20* 


308 Zeichnen. 


biefe Lehrmethobe mit dem Ansbrud „A tempo-Zeihnen” zu 
benennen.” 

Diefe Urt der Methode ift nicht neu und wirb anderwärts feit 
Jahren „Tact-Zeihnen” genannt. — 

„In zweiter Linie ift diejenige Methode zu bezeichnen, bei welcher 
ber Lehrer bie Figuren zum Voraus oder vor den Augen ver Schüler 
vollſtaͤndig vorzeichnet und nad allgemeiner Erklärung von benjelben 
gleihfam als ſtille Beihäftigung nachzeichnen läßt.” 

Noch zählt der Verfaſſer folgende Methoden auf: Das Zeichnen 
nah Wandtafeln, das Dictatzeichnen, das Zeichnen aus ber Erinnerung, 
das Combiniren und Erfinden, nnd endlich das Zeichnen nad plaftifchen 
Modellen und wirklichen Gegenftänden. 

Der Berfaffer geht von der ganz richtigen Annahme aus, daß 
man dem Unfänger ein Hilfsmittel an die Hand geben müfle, wenn 
berfelbe nicht fofort dem Gegenftande abgeneigt werden folle. Hierzu 
wählt der Verfaſſer das Ne und baut feinen Stufengang anf praf- 
tifche, erfahrungsmäßige Art fort, läßt fpäter die Linien ſich erweitern 
und ſchließlich nur mehr die Duchfchnittspunfte durch kleine Kreuzchen 
markiren. Hierdurch betritt aber der Berfafler den Weg der Stigmo- 
graphie; und ed wäre gewiß. diefem Werke von weit größerer An⸗ 
empfehlung geweſen, wenn vom Anfange an die Stigmen ftatt des 
Netzes verwendet worden wären. Über troß dieſer unferer gegenthei: 
ligen Meinung gehört das Werk zu den befferen biefer Art und wir 
nehmen keinen Anftand, e8 auch als brauchbar zu bezeichnen, 


14, Anleitung get grtbeilung des Zeihen-Unterridhtes in der 
Boltöfhule. Nah den Grundfägen der minifteriellen allgemeinen Be- 
flimmungen vom 15. October 1872 ausgearbeitet und mit 24 Tafeln für 
das Neps und filgmographifhe Beichnen, als der Vorſtufe des Frei⸗ 
bantzeichnens, verfehen von H. Sermond, Seminarlchrer. (40 ©.) 8. 
Halle, Eduard Anton. 1875. Preis 1,60 War. 


15. 24 Lafeln fürdas Nep- und ſtigmographiſche Zeichnen, ale Bor» 
ſtufe des Freibandzeichnene. Zu der Anleitung zur Ertheilung bed Zeichen» 
Unterrichtes in der Volksſchule. Rah den Grundfägen ber miniiteriellen 
allgemeinen Beftimmungen vom 15. October 1872 audgearbeitet von B. 
Sermond, Seminarlehrer. (24 ©) 4 Halle, Eduard Anton. 1875. 
Preis 1,60 Mark. 


Warum fih der Berfaffer beftimmt gefunden bat, vorliegendes 
Werk der Deffentlichfeit zu übergeben, mag aus einem itate des Vor⸗ 
wortes Mar werden: „Da die pädagogiſche Literatur an derartigen Ar⸗ 
beiten noch feinen Ueberfluß aufzuweifen bat, bei ber vielfach noch 
berrfchenten Untenntniß in ber Methode wie in ber Auswahl des zweck⸗ 
bienlihen Stoffes aber nicht oft genug auf die richtigen Principien bei 
Erteilung des pädagogifhen Zeichenunterrichtes hingewiefen werden 
kann, außerdem ber Unterzeichnete von verfchievenen Seiten zur Heraus⸗ 
gabe dieſes Leitfadens angeregt worben ift; fo glaubt verjelbe, hiermit 
der Lehrerwelt feine unmilllommene Gabe darzubieten und auch jeiner- 
feit8 ein Scherflein zur befleren Pflege diefes von Bielen feiner Be- 
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bentung nad noch nicht genügend gewürbigten Unterrichtözweiges bei⸗ 

getragen zu haben.” — 

Das Werkchen ift für eine erſte Unterrichtöftufe verwendbar, erhebt 
fih aber über die Dittelmäßigfeit nicht. Aus der letzten Urſache find 
wir dem Berfaffer nicht im Mindeſten dafür dankbar, daß derfelbe zum 
Ueberfluß an derartigen Arbeiten fein Scherflein beitrugl — 

16. Zeichen-Vorlagen. Enthaltend leichte Geräthe und Landfchaften mit 
efonderer: Berüdfihtigung der Perſpective. (Anſchluß zur „Reuen Zeichen⸗ 
ſchule.“) Bon U. Kiermann. (4 Hefte & 12 Blatt. 4.) Langenſalza, 
F. ©. 8. Greßler. Preis & Heit 90 Pi. 

Tür jene Schulen, an welden das perfpectivifche Zeichnen nach 
Vorlagen geübt wird, was jedoch nicht nad unferem Geſchmacke ift, 
mögen dieſe Zeichen-VBorlagen ein billiged und auch ein verwenbbares 
Lehrmittel abgeben. 

17. Elementar-Zeihen-Bandtafeln In vier Abtheilungen, bearbeitet von 

-Georg Dreefen. Erläuternder Tegt nebit einer lithographirten Beilage 

Hol. Flensburg, Auguft Weſtphalen. 1875. Preis 9,50 Mark. 

Diefe Zeichen: Wandtafeln find beftinmt, „das DVorzeichnen ber 
Lehrer an die Claffentafel zu erjegen”, weil e8, nad des BVerfaffers 
Meinung, felbft dem geübten Lehrer große Schwierigkeiten macht, Zeich- 
nungen an der Slaffentafel zu entwerfen. — Im Allgemeinen ift diefe 
Anficht falſch. Aber wir geftehen zu, daß es noch in manchen Winkeln 
Lehrer aus der alten Schule giebt, welche nicht Zeichnen gelernt haben 
und daher auch hierin einen höchſt mangelhaften Unterricht ertheilen 
können. Diefen feien vorliegende Zeichen- Wandtafeln empfohlen, aber 
nur dann, wenn die Schulräume Hein find. Schon in mitıeren Schuls 
zunmern würde das deutliche Wahrnehmen der Zeichnungen nicht mehr 
möglich fein. 

18. a. Wagner’ Zeichenblättchen zur Selbflbeihäftigung für Kinder von 

9. —* Wagner, Lehrer in Copitz bei Pirna, Vierte Auflage. Neun 

Hefte. Leipzig, Carl Scholge. Preis & Heft 50 Pf. 
b. Seihenblätie en für Schulen von 9. E. Wagner. Gerad- 
linige geometriſche Figuren. Leipzig, Carl Scholge. Preis 30 Pf. 

Ueber die Verwendung dieſer Zeichenblättchen jagt ver Verfaſſer: 
„Man gebe dem Kinde zuerft die einfachſten gerablinigen Figuren und 
ſchreite nah und nach vom Leichten zum Schweren. Nehmen wir bei- 
fpielömweife ein Dreicd. Das Kind legt dafjelbe auf die Schiefertafel, 
hält es mit dem linken Zeigefinger feft und fährt mit recht ſpitzem 
Schiefer an den drei Seiten hin, woburd ed nah Hinwegnahme des 
Blätthens eine richtige Zeichnung des Dreiecks gewonnen bat. Nach 
mehrfacher Wiederholung bdiefer Hebung wird dem Finde nur die An- 
gabe der drei Endpunkte mit Hilfe des Zeichenblättchens geftattet und 
das Find bat die drei Zielpunkte aus freier Hand durd gerade Linien 
zu verbinden. Hat das Find darin eine gewiſſe ertigfeit erlangt, fo 
wird zur britten Webung vorgefchritten. Die Figur wird jest nad 
Borlage ganz aus freier Hand gezeichnet und buch nachheriges Auf: 
legen des Blättchen® verfucht, ob die Figur möglichſt getreu gezeichnet 


#. Des Sie wirt mun and m Etaute fein, bieielbe ans bem Kopfe 

zu zeidmen und jemit eine Mare Berficlung erlangt Gaben. Diefer 

vierfache Gang wird nach ums nach am ſchwierigeren Blättchen gebt.” — 
eben wir mod den Inhalt ver 9 Heſftch 

an: 1. IL ww IX. , Üiguren, IIE und IV. Heft, 

fummlinige Yıguıen, V. VL und VIIL Het, Thiere, VIL Heft, 

Srabesten. 

Die meifi recht bieten eine recht angen 


zierlihen Germen Bes 
die mod; überdies zu ganz überzaichenten Refultaten führt. 
und für den Privatımterricht werben diefe Zeichen» 
mit vielem Ruten zum verwenden fein. Zur Berivenbung in 


Kinverfpielbefchäftigungen angrenzem und aud dem Eimgelunterrichte, ber 
ans dem Schuinuterrichte zu verbannen if, Borſchub leiften würben. 
19. Erſtes Zeichenheft für Elementarſchulen mit veorgebrudten, methodiſch 
geanden ‚ gerablinigen,, auf regelmäßige Gruntivrmen fih gründenden 
agen. Augelegt nah den Principien der allgemeinen Beiliumung vom 
15. Schober 1872. Auf die Berbintung des Zeihnens mit der Raumlebre 
iM ſtets Rüdfiht genommen. Entworfen von P. Dument. Breis 30 Pf. 
Dbwohl die Zeichnungen, fowie auch bie Stufenfolge fih unferen 
Beifall erworben haben, fo fünnen wir doch nicht eine unbedingte Em⸗ 
pfehlung ausfprechen, da ſolche Lehrmittel theure Zeichenrequifiten find 
und niemals einen ordentlichen Fortgang garanticen. 
20. Zeiche nhefte in 8 Rummern für den Borbereitungd-linterrichg im freien 
dzeichen an Boiler, Bürgers und Gewerbeſchulen und zur Selbſtübung. 
Bon Franz Knapek, Schulvorſtand in Znatm. 1.—3. Heft, feste 
Auflage. 4. Heft, fünfte Auflage. 5. Heft, dritte Auflage. 6. Heft, vierte 
Auflage. 7. und 8. Heft, fehöte Auflage. Zuaim, Seibfiverlag des Ber» 
fe — *28 ®. Seidel und Sohn. Preis 1.4. Heft & 10 ix, 
8. De . 


Der fi dem Lehrgange von Knapek unterwerfen will, babei um 
thenres Geld nur wenig Raum für das Zeihnen haben will, der faun 
bie angezeigten Zeichenhefte verwenden; für öffentlihe Schulen find fie 
zu koſtſpielig. 

21. Univerſal⸗Zeichenhefte für bie Oberclaflen der Volleſchulen. Bon 
anz Knapek, Schulvorfiand in Znaim. Mit Vorbehalt gegen jede 
achahmung. Selbfiverlag und Wien, 2.B. Seidel und Sohn. Breis 20 Pf. 
Diefe Univerfal= Zeichenhefte find fehr ſchön ansgeftattet und be= 

figen Randſtigmen. Doc da eine foldhe Theke nur 6 Blätter für's 

Zeichnen hat, fo erfcheint fie etwas zu Mein und wirb aud burd den 

Umfchlag vertheuert. Gegen die Brauchbarkeit diefer Thelen haben wir 

fonft nichts einzumenben. 


B. Geometriſches Zeichnen. 
22. Beometrifhe Drnamentik. Cine Sammlung von Ornamenten mü 


eometrifer Grundlage, welche fih mit Lineal und Zirkel, ohne freies 
Sandzeiänen, berftellen laſſen. Für Gewerbefchulen und alle Indufriezweige, 
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beſonders Schreiner, Olaſer, Steinhauer und Decorationsmaler, in Karben 
audgeführt und mit erflärendem Terte verfehen von Leonhard —— 

Maler und Zeichenlehrer. Inhaber der großen goldnen Medaille für Kunſt. 

Neun Lieferungen mit zwei Abtheilungen. gr. 4. Glogau, Earl Flemming. 

Preis 19,50 Marl. 

Der Zwed diefer Ornamentik erhellt aus dem Titel. — Bezüglich 
des Inhaltes läßt fi noch Folgendes nachtragen. Die erfte Abthei- 
lung, Heft 1—5 enthält gerablinige Formen auf 50 Tafeln. Die 
zweite Abtheilung enthält in 4 Lieferungen Kreife, Bogen und gemiſcht⸗ 
linige Sormen auf 37 Tafeln. — Bezüglich des Lehrganges müfjen wir 
eingeftehen, daß ein natürlicher Gang vom Leihten zum Schweren ſyſte⸗ 
matiſch eingehalien wurde. Die Compofition und Ausführung läßt 
nichts zu wünſchen übrig. Die gefammte Ausftattung ift eine ſehr 
ſchöne und nette zu nennen. 

Borliegendes Werl bildet ein zufammenhängendes Ganzes, das 
feinen Zweck vollfländig zu erfüllen im Stande if. Um kurz zu fein, 
können wir wohl fagen: Die geometrijche Ornamentik fleht vollendet da. 
Einem Meifter der ſchönen Kunft mußte auch etwas Gediegenes ge⸗ 
Lingen, ſobald er fich auf den pädagogifhen Standpunkt ſtellte. 

Dies Werk fei für die angegebenen Zwede beftend empfohlen; aber 
andy Lehrerbibliothefen follten es befigen, da e8 für Lehrer ungemein 
bildend erfcheint. 

23. Syſtematiſch geordnete Borlegeblätter für den erften Beichen- 
Unterricht mit Lineal, Maß und Zirkel In Volksſchulen. Nach miniſteriellen 
Beflimmungen zufammengeftelit von J. Broichmann, Hauptlehrer in Köln, 
15 Hefte, & 50 Pf. Köln am Rhein, Aug. Joſ. Tonger. 

Heft 1—10 enthalten geradlinige, Heft 11—15 krummlinige Fi- 
guren. — Diefes Wert bildet eine Art von populärer geometrifcher 
Ornamentik für den erften Unterricht, ift aber durch einige Figuren, 
welche ins Freihandzeichnen (Landſchaften) gehören, vermifcht. Bei einer 
etwaigen neuen Ausgabe rathen wir dem Verfaſſer, tüchtige Durchſicht 
zu halten und vie nicht hierher gehörigen Figuren wegzulaflen, felbft 
auf die Gefahr hin, daß eine neue Auflage wohl eine verbefjerte, aber 
um 1 oder 2 Hefte verminderte wäre. 

Das Werk fer empfohlen. | 
24. Dorlagen für geometrifhes Zeichnen in der einclaffigen Volles 

fhule von &. Wunderlich. Zu der Schrift. gehörig: Die Raumlehre als 

Kormeniehre und in Berbindung mit dem Zeichnen für die einclaffige 
ee 4 Hefte. 4. Langenfalza, F. ©. 8%. Greßler. Preis & Heft 


Das 1. Heft behandelt „Linie und Winkel. Heft 2 Dreied und 
Biered. Heft 3 Bieled und Winkel (fol wohl heißen und Kreis). 
Heft 4 Sternfiguren und Körper”. — Schon aus dem Inhalte geht 
beroor, daß ein rein geometrifches Zeichnen nicht eingehalten iſt; es ift 
vielmehr ein Gemifh von geometrifchen Birkelzeichnen, geometriſcher 
Drnamentif und Treihandzeichnen. Ueberhaupt hat e8 den Unfchein, 
als wäre fih ber Verfaffer ſelbſt nicht vecht Har geweien, was er wollte, 
was aus dem folgenven Citate auch erfichtlih wird: „Kine folge Ver⸗ 
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größerung oder Verkleinerung ift aber nur eine folhe nad der Aus- 
dehnung, nidt auh nad der Flächengröße, was wohl zu be- 
achten iſt.“ 

Wir erflären diefe „Vorlagen für geometrifches Zeichnen‘ ala 
entbehrlich. . 


25. Seometrifhe Formenlehre nebft den wichtigften Regeln über bas 
Ausmeflen der Klächen und Körper für die Oberclaffen der Bolkafchulen. 
Bon Franz Knapek, Schuloorktand in Znaim Erſte Abtbeilung. Mit 
95 Figuren. Vierte, verbeflerte Auflage. (46 ©.) 8. Znaim, im Selbft- 
verlage des Verfaſſers. In Commiffion von Fournier und Haberler. 1874. 
Preis 40 ir. = 80 Pf. 

Der Zwed dieſes Werkchens iſt, dem Schüler in den Oberclaſſen 
der Bollsichule einen Leitfaden in die Hand zu geben. Dies begründet 
der Verfaſſer mit Folgendem: „Die Erfahrung lehrt, daß bie Schüler 
mit einem zwedhmäßigen Buche in der Hand immer mehr lemen, ale 
foldhe, welche nicht im Befige veflelben find. Fir die reiferen Schüler 
ift ein folder umfomehr nothwendig, da ein Dictiren des Stoffes ganz 
verwerflich iſt.“ 

Das Buch enthält „die Lehre von den geometrifhen Formen in 
der Ebene mit bejonderer Rüdfiht auf das Yeichnen berfelben mit 
freier Hand. Der Berfaffer läßt an entfprechenden Orten geſchickt ge 
wählte Aufgaben eintreten, welche zur Befeftigung bes bereits vorge⸗ 
nommenen Unterrichtöftoffes das Ihrige beitragen. — In funthetifcher 
Reihenfolge baut der Berfaffer feine Yormenlehre vom Punkte bis zum 
Flächeninhalte der Ellipfe auf. Die Auswahl ift fahgemäß, die Dar⸗ 
ftellung richtig. — Die Sprade ift Leicht verſtändlich, die Definitionen 
find populär. 

Das vorliegende Eremplar enthält zweierlei Papier. Bis Seite 40 
ein etwas grobes, von Seite 41 bis Ende ein feinered; dies tft ftörend. 
Der Drud, in lateinifher Schrift, ift gut leſerlich, die Figuren ziemlich 
deutlich. Die Ausftattung ift eine einfache. 

Der Berfaffer bezeichnet den Preis als einen fo niedrigen, „daß 
einer allgemeinen Einführung gar fein Hinderniß im Wege ſteht.“ — 

Nachdem das Werk nicht nur den Anforderungen des Lehrplanes 
entjpricht, fondern aud der vielen enthaltenden Aufgaben wegen einigen 
pädagogiſchen Werth befigt, fo wird daſſelbe für die angegebene Ver⸗ 
wendung empfoblen. 


26. Kormenfammlung für das geometrifhe Zeichnen an allge» 
meinen Volksſchulen. Mit befonderer Rüdfiht auf das Ausfchneiden der 
Formen entworfen von Franz Knapek. I. Abtbeilung. a das erfte 
und zweite Schuljahr. Mit 117 lithographirten Figuren. Zweite, ver» 
befferte Auflage. Selbitverlag des Berfaflers. In Commiſſion 2. W. Seidel 
und Sobn In Wien. 


Borliegende Ausgabe der TFormenfammlung wurde ſchon im 
26. Bande bes Päp. Yahresberichts angezeigt und befproden. Wir 
verweilen demnach auch auf das bort abgegebene Urtheil. 
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37. Leite Vorlagen zum Linearzeichnen für die Mittelftufe der Kies 
mentarfchulen. Erſtes Heft. Gerade Linien. Hannover, Earl Meyer. 
Preis 25 Bf. 

Indem wir dies Heft hiermit zur Anzeige bringen, behalten wir 
uns vor, unfer Ürtheil daun abzugeben, wenn und mehrere Hefte vor- 

[iegen werben. 


28. Die Geometrie im Zeihenunterridt, Ein Hilfsbüchlein zum 

Beigenunterriht in Mädchenſchulen aufammengeftelt von A. Achterberg. 

(33 ©.) 8 Görlitz, E. Remer. Preis 75 Pf. 

Borliegendes Büchlein, da8 eigentlich nur einen fehr kurzen Abriß 
eines Lehrbuches für die Geometrie bietet, ift für Mädchenſchulen be= 
ſtimmt und zwar mit folgender Begründung: „Da aber in Mädchen⸗ 
fhulen die Geometrie nicht felbfiftändig betrieben, fondern gewöhnlich 
erft in einer Oberclaffe dem Rechenunterrichte als Flächen» und Körper: 
berechnung angefügt wird, fo erſchien es wünſchenswerth, den Mädchen 
ben für den SZeichenunterriht nothwendigen Stoff aus ver Geometrie 
überfichtlih zufammengeftellt und durch Abbildungen erläutert, in bie 
Hand zu geben. — ir find anderer Meinung. Der Lehrer hat den 
aus der Geometrie nothwendigen Stoff in der Schule entwidelnd 
zu lehren, wobei das Handbuch, ſowie das zeitraubende Dictiren ent= 
behrlih werden. — Vorliegendes Hülfsbüchlein ift mindeftens über- 
flüſſig. — 

29. Das Linearzeihnen in der Elementarfhule nad den minifteriellen 
Beitimmungen. Bier Hefte (a 12 Blätter) und einem Metermaß. Ent⸗ 
5 worfen und gezeichnet von Otto Bumbke, Schul⸗rRector. kl. 8. Bredlau, 

Kranz Goerlich. Preis & Heft 20 Bf. 

Die Figuren find meift gut gewählte und nett ausgeführte Yor- 
men, welche geeignet erfcheinen, den in ber Minifterialbeftiimmung an: 
gezeigten Lehrftoff zu vermitteln. Wir bezeichnen demnach auch das 
Wert als ein brauchbares. j 
30. Dad Zeichnen mit Lineal, Maß und Zirkel in den deutfchen 

Bolksfhulen. Bon J. Broichmann, Hauptlehrer in Köln. (8. S.) 8. 

Kin a. Rh., Aug. Tonger. 1875. Preis 25 Pf. 

Diefe Broſchüre, welche zu den unter Nr. 23 angezeigten „Säfte 
matifch geordnete Vorlegeblätter“ als Leitfaden gehört, wird dem nad) 
den genannten Borlegeblättern unterrihtenden Lehrer gute Dienfte 
leiften. — 


Anhang. 


31. Die Kormenarbeiten. Herausgegeben von Alois Fellner, Bürger- 
ſchullehrer und Lehrer an der öffentlichen Bildungsanftalt für Kinder⸗ 
gärtnerinnen am Neubau in Wien. III. Heft. Das Falten in Derbindun 
mit der elementaren Formenlehre und dem Beinen. (V S. und 4 
Tafeln.) 8. IV. Heft. Das Berihnüren. (VIII ©. und 24 Tafeln.) 8. 
Wien, A Pichler's Wittwe und Sohn. 1875. Preis III. Heft 80 ir. 
1,60 Mark, IV. Heft 70 fr. — 1,40 Marf. 


Das 3. Heft enthält in der 1. Abtheilung Erkenntnißformen, in 
der 2. Abtheilung Zierformen und ift für bie 3. Claſſe (3. Schuljahr 
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der Boltsfhule) beſtimmt. — Das 4A. Heft ift für die zweite Hälfte 

des 4. Schuljahres beftimmit. 

Indem wir biefe beiden Heftchen Kinbergärtnerinmen warm em⸗ 
pfehlen, vermeifen wir im Webrigen auf den 26. Band, worin unfere 
Anficht, bezüglich der Verwendung der Spielarbeiten in der Volksſchule, 
dargelegt ifl. 

32. Kormulare für das Gefhäftsleben als Borlegeblätter zum Schön- 
reiben. Gefchrieben und herausgegeben von Herkfprung, Schufoorfleher 
in Berlin. Vierte Auflage Zwei Hefte. 4. Berlin, SIultus Imme 
( E. Bichteler). 1875. Preis 3 Mark. 

Die 3. Auflage wurde im 21. Bande bes Bär. Jahresberichts 
angezeigt und empfohlen. Wir fchliefen ums bezüglich der 4. Auflage 
jenem günftigen Urtbeile an und empfehlen biefe Borlegeblätter für 
obere Schulclaffen beftens. 


Nachtrag. 


33. Lehrbuch des Zeichenunterrichts an dentſchen Schulen. Wiſſen⸗ 
ſchaftlich entwickelt und methodiſch begründet von F. Flinzer, Zeichen⸗ 
inſpector für ſämmiliche ſtädtiſche Unlerrichtsanſtalten Leipzigs. Mit 48 
Abbildungen im Text und 26 lithographiſchen Tafeln. vl und 184 ©.) 
8. Bielefeld und Leipzig, Velhagen und Klafing. 1876. Preis 5,50 Mar. 


Nachdem uns dieſes Lehrbuch eben jegt zugefchidt wurde, fo zeigen 
wir bafjelbe hiermit an und bringen eine eingehende Beſprechung des⸗ 
felben im nächſten Jahresberichte. 


R. Geſchichte. 


Bon 


Albert Richter, 
Schuldirector in Leipzig. 


I Methodifches, 


Auh in dem verflofienen Jahre ift in dem päbagogifchen Zeit⸗ 
fhriften mander Aufja über Methodik des Geſchichtsunterrichts und 
mancher Bericht über Sonferenzverhanblungen, die ben gleichen Gegen- 
ſtand betrafen, veröffentliht worden. Vorzugsweiſe Beachtenswerthes 
ift uns darunter, mit einer Ausnahme, nicht vorgelommen. Nur als 
Beleg dafür, wie man fi oft mit der Wiederholung des längft Be⸗ 
tannten begnügt, theilen wir folgenden Zeitungsausfchnitt mit: 

„Im Berliner Verein für höhere Töchterſchulen wurde die Trage 
ventilirt: Worin unterfheidet ſich der Gefhihtsunterridt 
für Mädchen von dem für Knaben? In der Discuffion wurden 
als befondere Punkte hervorgehoben, daß nach der Natur des Mädchens 
1) in ber Gefchichte befonders das perfönliche Element bervortreten 
mäffe, 2) daß die Eulturgefchichte größere Berückſichtigung als die Kriegs- 
geſchichte verbiene, daß 3) der Vortrag fih durch Schönheit und 4) 
der Ton durch Wärme und Empfindung auszeichnen müſſe, damit das 
Beſte, was nad Goethe die Gefhichte bringt, der Enthufiasmus, ven 
fie erregt, nicht verloren gehe. Der Punkt über ben „biographifchen 
Geſchichtsunterricht“ fand eine fo lebhafte Beteiligung in ber gemein- 
famen Beiprehung, daß er ben größten Theil der noch übrigen Sitzung 
im Anfpruch nahm. Da feine Abftimmung ftattfand, fondern das Ganze 
nur Gelegenheit zum Austaufche der Deeinungen geben follte, läßt fi 
ein beflimmtes Ergebuiß der intereflanten und lehrreihen Debatte nicht 
geben. Es wurden ziemlich entgegengefette Anfichten, alle mit triftiger 
Begründung, ausgeſprochen und theil® widerlegt, theils behauptet. Als 
von den Meiften anerlannt, fchälten ſich etwa folgende Säge heraus: 
1) Der biographiſche Gefchichtsunterricht ift ala Vorſtufe für ben eigent- 
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lichen Unterricht nothwendig, a. um ben Geſchichtsſinn zu weden, b. 
ein Verſtändniß für Hiftorifche Perfonen anzubahnen und c. durch bie 
Hauptrepräfentanten aller Zeiten und Völler eine Ueberſicht über das 
Ganze zu geben, bevor zur Einfiht in das Einzelne geſchritten wird. 
2) Zu diefem Zwecke ift es notbwendig, daß die Biographien von dem 
Lehrer in Verbindung gelegt werden. 3) Diefen Unterriht an bie 
Heimathskunde anzufchliegen, ift nicht angänglih. Je nach der größeren 
Betonung bed einen wird das andere beeinträchtigt werden. 4) Der 
biographifche Unterricht darf nicht von Anfängern im Gefchichtsunter- 
richte gegeben werben, ba gerade für biefen eine Ueberſicht über das 
Ganze nothwendig iſt.“ 

Man ſollte kaum glauben, daß ſo etwas möglich wäre. Jeder un⸗ 
befangene Leſer muß nothwendig glauben, der Berliner Verein für höhere 
Töchterſchulen wolle mit feinen vier Antworten auf bie von ihm ven⸗ 
tilirte Frage natürlich zugleich fagen, daß im Gefchichtsunterrichte für 
Rnaben die Kriegsgeſchichte größere Berüdfihtigung verdiene als bie 
Eulturgefhichte, daß ferner beim Geſchichtsunterrichte für Knaben ber 
Bortrag weniger durch Schönheit, der Ton weniger durch Wärme und 
Empfindung ſich auszeihnen müfje Biel richtiger würde es uns er- 
fohienen fein, wenn der Berliner Berein fi hätte angelegen fein laflen, 
davor zu warnen, daß man zwiſchen dem Gefchichtsunterrichte für Knaben 
und Mädchen einen wefentlihen Unterſchied anerkenne, wenn er, flatt 
Schönheit des Vortrags und Wärme der Empfindung für ein Speci⸗ 
fieum des Gefhichtsunterrichtes für Mädchen zu erklären, wor ber Schön 
thuerei und Süßlichleit gewarnt hätte, bie fi in höhern Töchterſchulen 
oft nit nur im Geſchichtsnuterrichte in widerwärtigfter Weile breit 
maden. 

Nicht in fo ausgetretenen Geleifen wie bie Discuffion des Ber- 
liner Vereins wandelt der Auffag, ben wir ſchon oben als Ausnahme 
bezeichneten: „Geſichtspunkte für den Gefhihtsunterridt 
in der Volksſchule. Bon Dr. Friedrich Sachſe. (Praltifcher 
Schulmann, Jahrg. 1875. Heft 1 und 2.) 

Nachdem der VBerfafler die Nothwendigkeit des Geſchichtsunterrichts 
für die Volfsfchule vom nationalen und vom päbagogifchen Standpunlte 
aus nachgewiefen, unterfucht er zunächft bie frage, wie die Natur bes 
finplihen Geiftes fich überhaupt zu hiftorifhen Begriffen und Kennt⸗ 
niffen verhalte und weift nad, wie das Kind von felbft zu hiſtoriſchen 
Begriffen gelangt. | 

Es heißt da u. a. (pag. 17): „Gar Vieles macht diefes Verlangen, 
bie Bergangenheit fennen zu lernen, aber auch Direct rege. Jedes Kind, 
und wenn ed ben unterften Claſſen der Bevöllerung angehörte, Hat zu 
jeder Zeit Beranlafjung, an vergangene Zeiten zu denfen. Alte, in 
anderm Stile erbaute Gebäube, alte Gemälde, auf denen andere Trachten 
und Geräthſchaften fichtbar find, alte Drud- und Scriftformen, alte 
Möbel und Werkzeuge, alte Münzen und Waffen, vie aus langer Ver- 
borgenheit ans Licht gezogen werben, machen in ihm von felbft den 
Gedanken vege, daß es nicht immer fo war, wie bie Gegenwart zeigt. 
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Es flieht Eifenbahnen entftehen, wo bisher noch andere Verlehremittel 
üblich waren, e8 beobachtet, Daß ganze Streden dem Aderbau dienftbar 
gemacht werben, wo es felbft noh Wald und Sumpf fannte, alte 
Stadttheile fieht es fallen, neue entſtehen. Es ift nicht anders möglich, 
es müflen fih in ihm auch ohne jegliche Anleitung Borftellungen einer 
vergangenen Zeit bilden, aber es ſei ſchon hier darauf hingewiefen, daß 
e8 für die naturgemäße Methode des erften Gefchichtöunterrichtes ‘ 
ein wichtiges Moment ift, zu wiffen, wie das Kind von 
ſelbſt zu Hiftorifhen Begriffen gelangt. 

Da aber die Gegenwart in allen Beziehungen eine nothwendige 
Folge der Vergangenheit ift, fo ift e8 fogar faft eine Unmöglichkeit, 
diefelbe ihm gänzlich zu verjchließen, auch wenn man dieſes fonberbare 
Experiment verſuchen wollte. Es wählt in Wirklichkeit im unferer Zeit 
auch gar fein Kind heran, ohne daß hiſtoriſche Erzählungen auf 
feinen Geift gewirkt hätten. Die biblifche Geſchichte und Reformations⸗ 
geihichte ift ja ein Theil unfers Volksſchulunterrichtes und wird es aud) 
bleiben. In ber Geographie laffen fi die Erwähnung untergegangener 
Städte ober der frühere Zufland noch vorhandener und veränderte poli= 
tifche Eintheilungen gar nicht umgehen. Unfre Leſebücher und Kinder⸗ 
fohriften entlehnen viele ihrer anfprechenpften und gehaltvollſten Stoffe 
der Gefhihte und Sage und felbft pas Märden und bie Fabel bebienen 
ſich ja biftorifcher Begriffe, die do zu erklären wären, wenn ein Ber- 
ſtaͤndniß verfelben nicht vorhanden fein kann. Und wo wäre wohl ein 
Kind, das niht mit Interefie den Erzählungen des Großvaterd oder 
anderer älterer Perſonen gelauſcht hätte, wenn biefelben fich ihrer Jugend 
erinnerten! 

Das Alles aber beweift vie Nothwendigkeit des Geſchichtsunterrichtes 
auch vom päbagogifhen Standpunkte. Es ift ein Grundgeſetz des er- 
ziebenden Unterrihtes: Das im Kinde zur Klarheit und zum 
Bewußtfein zu bringen, wovon ed ohne bewußte Einwir- 
tung Anderer fi ſelbſt ſchon Borftellungen zu maden 
genöthigt if. Dean lernt nur an, wo dieſes nicht der Ball iſt.“ 

Weiter gebt der Verfaſſer anf ein anderes Grundgeſetz ber Unter- 
richtölehre ein, auf das Gejeg, daß jeder Unterrihtögegenftand um feiner 
felbft willen gepflegt werden müſſe. Daſſelbe auf den Geſchichtsunter⸗ 
riht anwendend, fchreibt der Berfafler folgende beherzigenswerthe Worte 
(pag. 18 f,): „In den Dieciplinen, in denen eine naturgemäße Methode 
noch nicht zu allgemeiner Geltung gelommen ift, fucht man fi häufig 
über die fchledhte Behandlung mit irgend einem guten Zwede zu tröften. 
Auch bei der Geſchichte ift Dies noch heute der Fall; man wird fogar 
fchwerlich eine ber bisher über fie aufgeftellten Methoden finden, die 
es nicht thäte. Die eine will fie als Fundgrube praftifcher Beifpiele 
zur Sittenlehre, als verkörperte Moral auffaffen, die andere will fie 
nur vom chriſtlichen Standpunkte aus gelehrt willen. Hier meint man, 
daß fie ein vorzügliches Mittel fei, ven Charakter und das Gemüth zu 
bilden, dort, daß fie als formales Bildungsmittel ihre größte Bebeutung 
babe. Patriotismns foll fie weden, Gottes Walten foll fie vffenbaren. 
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Unſre Anſicht iſt, daß ſie alle dieſe Zwecke zum Theil mit erreichen kann, 
daß ſie aber um keines derſelben willen ausſchließlich gelehrt werden 
dürfe. Schon deshalb nicht, weil ſie dann theils Vieles verſchweigen, 
theils Vieles wahrheitswidrig darſtellen müßte. 

Die Geſchichte eines Volles iſt das Bewußtſein deſſelben von ſeiner 
Vergangenheit, der Gang ſeiner Entwicklung, weiter nichts und ihr 
erſter Zwed der, daß fie die Gegenwart begreiflich made 
und den Schüler fid als Glied des Ganzen fühlen laffe. 
Nicht das religidfe Bewußtſein fol durch fie gelräftigt werben, ſondern 
bad nationale und politifche. Denn der heutige Staat giebt feinen 
Slievern gleiche Rechte und fordert von ihnen gleiche Pflihten. Schon 
das allgemeine Wahlrecht und die allgemeine Militärpflicht unterfcheiben 
ihn wefentlih von den früheren Zeiten. Heutigen Tages bat ‚Jever 
feinen Standpunft einzunehmen in feinem Staate und Volle Und daß 
biefes bewußter und möglichft vernünftiger Weife gefchieht, Toll eben 
zum guten Theil ein vernünftiger Gefchihtäunterricht vorbereiten. Wer 
nicht nur mechaniſch mit feinem Blute für den Schug und bie Berthei= 
bigung feines Vaterlandes eintreten; wer nach felbftftändiger Entfchließung 
anf die Gefeggebung und das Wohl deſſelben einwirken; wer in den 
mandherlei focialen und religiöfen Strömungen der Neuzeit bemußter 
Weiſe Partei ergreifen will, muß die Entwidlung feines Volles kennen 
und die Gegenwart als das Product der Vergangenheit aufzufaflen ver- 
ſtehen. Und felbft für die weibliche Iugend ift die Kenntniß der Ber- 
gangenheit ein nothwendiger Beftanbtheil ihrer allgemeinen Bildung. 
Wenn auch nicht gerade unmittelbar, mittelbar gewiß ift ber geiſtige 
Standpunkt des weiblichen Geſchlechts von höchſter Bedeutung aud für 
das Staatsleben. Auch die Frau muß einen gefunden Sinn und ein 
feines Gefühl für die äffentlihen Verhältnifje der Gegenwart haben, in 
denen fie Gatten und Söhne handelnd auftreten flieht. Und große Zeiten 
unſerer Gefchichte haben e8 ja noch fort und fort bewiefen bis in die 
jäingfte Vergangenheit, daß noch heute die deutſche Frau, ähnlich ihren 
urgermanifchen Schweitern, von denen Tacitus erzählt, auch öffentlichen 
Pflichten gegenüber ihren Play zu finden verfteht. 

Wenn aber der Gefchichtsunterricht in diefer angebeuteten Weife 
wirken fol, dann kann und darf er aud nicht in den Dienft der Sitten= 
lehre geftellt werben. Diefe braucht, für Kinder wenigftens, entweder 
vollfommen nahahmungs= oder durchaus verabſcheuungswürdige Beiſpiele. 
Bon beiden fann die wirkliche Geſchichte nur wenige oder richtiger feine 
geben. Denn Hiftorifche Perjänlichkeiten find nicht nach einzelnen Seiten 
ihres Charakters, nicht nad) einzelnen Handlungen, fondern, im Gegen⸗ 
fag zu denen der fogenannten moraliihen Erzählungen, nah Maßgabe 
ihres Geſammtweſens zu beurtheilen. Das ift eine Forderung, die an 
jeden Gefhichtsunterriht zu ftellen if. Er fol von wirkliden Menſchen 
und Zuſtänden beridten, nicht von erbichteten oder idealiſirten und in 
das wirkliche Leben der Vergangenheit bliden laſſen, er übergehe lieber 
mit Stillſchweigen, wo diefe Forderung mit dem Faflungsvermögen ber 
Schiller oder anderen Principien der Pädagogik unvereinbar erſcheint. 
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Wir werden weiter unten bei der Beſprechung der methodiſchen Behand⸗ 
lung der Geſchichte hierauf zurückzukommen haben, jetzt ſei nur darauf 
hingewieſen, daß auch für das Kind der Menſch und Alles, was ihn 
betrifft, an ſich ſchon von größtem Intereſſe iſt, ſei es gut ober böſe, 
indem es an Selbſtbeobachtetes oder Selbſterlebtes erinnert und zum Ver⸗ 
gleich damit auffordert und Jeder kann in der Entwicklung ſeines Volkes 
genug Momente finden, in denen er ſeine eigene ſich ſpiegeln ſieht. Auch 
das reifende Kind ſchon, wenn natürlich dieſes nur in ſehr beſchränkter 
Weiſe. Aber die Schule ſoll ja für das Leben lehren. 

Es ſoll nun keineswegs geleugnet werden, daß die Geſchichte für 
die moraliſche Bildung wirklichen Werth haben kann und in der That 
hat. Aber dieſen hat ſie an ſich und um ſo mehr, je objectiver ſie ge⸗ 
[ehrt wird, leineswegs aber, je mehr fie auf dieſen Zweck bin zugerichtet 
wird. Was auf das Gemüth und den Willen des indes dauernd 
wirten fol, muß von ihm ſelbſtſtändig als nahahmungswürbig empfun- 
den fein; moralifche VBorfchriften und Beifpiele haben keinen Werth, wenn 
fie nit im Stande find durch fich felbft innere Begeifterung oder Abſcheu 
bervorzurufen. Dean darf dem Kinde nie von den Gefühlen reden, die 
man erregen will, und es ift unzwedmäßig, dem Kind vie Abficht merken 
zu Iaffen, aus der man ihm fittlihe Vorbilder vor die Seele führt. 
Was helfen denn aber auch unfern Kindern Beifpiele, die auf Thronen 
oder in deren Nähe fpielen? Namentlich ſolche liefert ja die bißherige 
Geſchichtsdarſtellung. Es wird fich ſchwerlich verpflichtet fühlen, fein 
Handeln nad den gefchichtlichen Perfönlichleiten einzurichten, wenn es 
fühlt, daß es nicht auch deren Stellung und Wirkungsfreis erlangt. 
Und dann wird es fih ſchwer in andere Zeiten und Sitten verfegen 
können, es wird die Vergangenheit alfo immer nad) der Gegenwart be= 
urtheilen, wenn wir in berfelben Belege für unfre moralifhen Vor⸗ 
Schriften finden wollen. Das aber läuft der gefchichtlihen Wahrheit 
meift ſchnurſtracks entgegen. Was in früheren Perioden gepriefen wurde, 
möüffen wir oft bei unfern Anfchauungen tadeln und umgelehrt. Dem 
Hiftoriter mag Vieles entſchuldbar ericheinen, dem Kinde gewiß nicht. 
Zwar werben die tabelnswerthen Seiten an den großen Männern ber 
Geſchichte meiſtens verfchwiegen, aber mit biefer Unfitte ift weder dem 
Rinde, noch dem Lehrer gedient. Denn lernen jene fpäter aus guten 
Büchern wahre Geſchichte Tennen, fo erlennen fie entweder unfre Un- 
wifienheit oder eben unfre Unmahrbeit und finten, daß wir uns nicht 
fcheuten, die Gefchichte nach unfern befondern Zwecken zu geftalten.” 

Zu den Stoffen des Geſchichtsunterrichts in der Vollsſchule übers 
gehend, weift der Verfaſſer ſowohl vie alte Geſchichte, als auch eine ge⸗ 
fonderte Geſchichte des engeren Baterlandes ab. Er fehreibt (pag. 21 f. ): 
„Die meinen zunächſt, daß in deutſche Volksſchulen nur deut ſche Ge⸗ 
ſchichte gehöre. Es iſt ſelbſt für den Gelehrten unmöglich, das unend⸗ 
liche Gebiet der allgemeinen Geſchichte in allen ſeinen Theilen mit 
gleicher Deutlichkeit zu überblicken, für die Vollsſchule iſt es ein Unding, 
nad einem Berſtändniß derſelben überhaupt ſtreben zu wollen. Jedes 
Bolt dat, wie der Einzelne, feinen befondern Entwidlungsgang, Tauſende 
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Aber auch materiale Berenfen rermeien tie alte Geäiäte ams 
ber Selleikule.. Es ıft unter und Teutjchen zar zu uS.ch gemerben, 
Tas, was uns von Rem aus ectrevirt cover wererft werten ıf, als 
Orwnzlage unferer Cu’tur und Oeihihtie au;uichn, mın meint im 
vellen Ernſte faft allgemein, daß chne Kenntniß des Alterıbums die 
ventihe Geichichte überhaupt nicht verftänzlih ja. Wir glanben Dies 
nicht, wir meinen vielmehr, daß fih das Deutihe Beik durch fremden 
Einfluß nie dauernd von rem Wege hat abbringen lailen, den jeme 
innerfle Natur ihm von Anfang an vergezeihner bat. Tretz römiſcher 
Erokerungen, troß römifher Sprade und Gerichtebarkeit, treg römischen 
Chriſtenthums, trog ter mittelalterlihen Römerzüge, tretz tes lebhaften 
Handels⸗ und auch literariihen Verkehrs mit Italien im ber vortefor- 
matorifchen Zeit, iſt das tentfcdhe Volk doch dentſch geblieben und hat 
die felbfiftändige Entwidiung feiner Sprache ebenfo gewahrt, ala es auch 
ben ureigenen Bügen feine® Charakters treu geblieben if. Durd feine 
ganze Geſchichte geht der Zug, das abzufchätteln, was es als eine Feſſel 
von außen ber empfand. Was aber einen wirliihen Einfluß auf feine 
geiftige Bildung ausgelibt hat, das hat es nad) freier Wahl, wie es heute 
noh gerade von ihm mit Vorliebe gethan wird, von dem geiſtigen 
Schäten anderer Völler und befonvers des Alterthums ſich angeeignet 
und zu einer Zeit erſt, wo von einem Aufgeben feines nationalen Geiſtes 
iiberhaupt nicht mehr die Rede fein konnte. Es läßt ſich nicht leugnen, 
daß Die Literatur und Kunft dew Griechen und Römer in vieler Hinfiht 
und zu Zeiten bie beutfche gewedt und belebt hat, Schiller und Goethe 
fußen auf ihr und die Plaſtik entlehnt noch heute ihre Formen alte 
elaſſiſchen Muftern, aber ver beutfche Gedanke ift doch auch in ver an⸗ 
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‚sllen Form nie zu üeciennen, Salche Reſlexionen haben aber.für.bie 
Boltsichule leinen Werth, ſie überfchreiten viebnehr vollſtändig ben Ked- 
gont derſelben. Sie hat das Kind ur auf bem Boden ber nationalen 
Geſchichte heimisch zn machen und wohl, wo es zum Verſtändniß uner⸗ 
lãßlich iſt, die vom außen her eingebürgerten Ecſcheinungen als foldye 
zu erllaͤren, ſich aber nicht auf den univerfalshiftorifhen Standpunkt zu 
ſtellen und die Geſchichte des deutſchen Volles als das Product aufzu⸗ 
faſſen, das ſich aus dem Zuſammenwirken derjenigen früherer und an⸗ 
derer Völker uud den nationalen Anlagen bes eigenen Volkes ergiebt, 
was ja wicht einmal vom wiſſenſchaftlich hiſtoriſchen Standpunkte aus 
zu rechtfertigen wäre. Es bleiben muſſige Fragen, ob ber urfräftige 
dentſche Geiſt nicht auch ohne das Wieberaufblühen der altclaffifcheg 
Studien eine zweite claſſiſche Literaturperiode zur Erſcheinung gebradit 
hätte, umd ob in Zukunft nicht aud die deutſche Zunft fih von dem 
birecten Einfluffe des Alterthums emancipiren wird, wie es die beutfche 
Wiſſenſchaft ſchon längft gethan bat. Uns erjcheint es wenigſtens wahr- 
fcheinlih, und felbft das formale Bilvungselement, das ber lateiniſchen 
und griechiſchen Sprache unbeftritten innewohnt, für die Zukunft nicht 
geradezu unerjegbar durch moderne Disciplinen und das Stupium ber 
deutihen biftorifchen Grammatik. Auf alle Fälle bat wenigftens bie 
Volksſchule nicht in der Anficht zu beflärken, daß unfre beften Errungen⸗ 
ſchaften von außen her ftammen, fie mag es im Gegentheil nicht ums» 
gehen, einen guten Theil fremdländiſcher Einflüffe geradezu als hemmende 
zu bezeichnen. 

Sie mag daher, unb bad muß fie thun, der Geſchichte anderer 
Bölter erflärende Notizen und vereinzelte Erzählungen entnehmen, aber 
nicht dieſelben felbft einführen. Auf das Alterthum Seitenblide zu 
werfen, wird ſchon die bibliſche Geſchichte oder auch die Geographie hin» 
zeihend Gelegenheit bieten. Für das Kind fan der Geſchichtsunterricht 
nm nationale Zwede haben, es würde ihm fogar uuverftändlich 
bleiben, wenn ihm die geſchichtliche Entwidlung anderer Völker aud 
wirtlich als Muſter vorgeftellt werben könnte. 

In gleicher Weile müflen wir, wie ſchon angedeutet, aber auch bie 
zingebende und gefonderte Geſchichte des engeren Baters 
Landes aus der Bollsfhule verweilen: 

Es wäre grundfalſch, wenn .man dieſelhe mit Dem päbagogijchen 
Grundſatze rechtfertigen wollte, daß man nom Naher zum Entfernten, 
vom Einzelnen zum Allgemeinen fortſchreiten müßte. . Gerade bie deutſche 
Geſchichte ift dem Kinde das Nänfte und Berftänplichfte, es hat für 
bes Kind als Glied: der deutfhen Nation a priori wenig Bedeutung, 
ob es feinen Wohnfig innechalb der ſächſiſchen, preußiſchen oder liechten- 
Reinifchen Landesgrenzen hat. Ohne vorhergehende Kenntniß der allges 
meinen deutſchen wirb der Unterricht in ber Geſchichte eines einzelnen 
Landes eine pädagogiſche Unmöglichkeit. Die bisherige Vollsſchule hatte 
freilich dieſe Vertehrtheit adoptirt, das deutſche Bolt hat ſich als eins 
fühlen lernen trotz ihrer, nicht buch fie. Möge fie wenigftens in Zu⸗ 
fuuft an ihrem . Theile beitragen, daß particulariftifche Anſchauungen 
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nicht abermals bie nationalen überonchern. Und ſelbſt, wenn ſid fich 
verpflichtet fühlte, vorausgeſetzt, daß fie Zeit dazu: fände, nach der. all⸗ 
gemeinen deutſchen Geſchichte die des fpeciellen Vaterlandes zur Kenntaiß 
und zum Verſtändniß zu bringen, was würde ſie dadurch erreichen? 
Patriotismus, wie ſchon gejagt, für das fpätexe Leben des Kindes gewiß 
uiht. Sie würde zu oft Gelegenheit nehmen müflen, egoiſtiſche Bes 
ftrebungen zu berühren, die die Nattonalgefchichte von höherem Stand⸗ 
punkte aus beurteilen und zum Theil au nad Maßgabe des Ganzen 
entjchuldigen kann. Es bieten bie Particulargefchichten zu wenig wirklich 
große Momente, und wo biefelben vorhanden find, werben fie aud in 
der allgemeinen ‚in der gehörigen Weife gewürbigt werten. Denn biefe 
fegt fi, in politiiher Beziehung wenigftens, in der ja auch die fpeciellen 
Landesgeſchichten Überhaupt nur Berechtigung haben können, aus dem 
zufammen, was bie einzelnen beutfchen Stämme und Fürſten für bie 
Rotionalentwidlung Förderndes oder Hemmendes geleiftet haben. Wir 
meinen, baß bie vaterländifche Geographie genug Gelegenheit bieten wird, 
bie wichtigften Notizen aus der Geſchichte des engern Vaterlandes, deren 
Kenntnig wünſchenswerth erfcheint, zu geben. Mag dann au nod die 
Bollsfchule in der deutſchen Geſchichte gerade das einheimiih Große mit 
Borliebe darftellen, im Allgemeinen ift es eine heilige Pfliht für fie, 
dahin zu fireben, daß fich jebes Glied der deuiſchen Nation auch in ber 
Heimath als ſolches fühlen lerne, wie es ja im Auslande an und für 
fih der Fall if.” 

Im Folgenden erwähnt der Berfafler nun die widhtigften Berfuche, 
eine bem lkindlichen Geifte entſprechende Methode des Geſchichteunterrichts 
zu finden. Er ſpricht da von der biographifchen Methode, von den 
Geſchichten aus der Geſchichte, den Charakierbilvern, den concentrifchen 
Kreifen. Er fpricht ferner Über ven Werth der Sage für den Geſchichts⸗ 
unterricht, über den Anſchluß der Gefchichte an die Geographie, über bie 
Frage, ob Leitfaden oder Geſchichtstabelle, wobei er ſich für den erfterem 
enticheibet. 

Wir können bier nicht auf alles dies im Einzelnen eingehen. Nur 
zweierlei heben wir. hervor. Sehr beachtenawerth fcheint uns, was ber 
Berfaffer über die biographifche Methode fagt. Es heißt da (pag. 126 f.): 
„Wir möüflen und gegen fie erlären. Das Iuterefie des Kindes haftet 
nach unferer Beobachtung weniger an Berfonen, als au Thaten. Nies 
mals wird es Berfangen empfinden, irgend eine bebeutenvde Perjün- 
— deren Thaten es bewundert, nad allen Beziehungen bin kennen 
zu lernen. | Ä 

Wie der Charakter Guſtav Adolph's oder Wallenflein’s beſchaffen 
ift, welche Motive ihren Handlungen zu Grunde liegen, wie ihr Privat⸗ 
leben geftaltet war, melde Entwicklung ihr äußeres Schickſal genommen 
bat, tümmert das Kind wenig. Seine Sympathie wird durch bie 
Thaten erregt, die e8 von ihnen weiß, nicht durch Eigenſchaften, die mar 
an ihnen rühmt ober tadelt. Und find denn die Perſonen überhaupt 
bad Wichtigere in der Geſchichte? Nur infoweit als eine Berfon hanz 
beind auftritt, nicht als Perfon an fih, gehört fie der Gefchichte am, 
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Perſonen kommen umd gehen, aber was fie erſtrebt und gehandelt, 
das find. die Bauſteine, aus denen ſich der Dom ber Geſchichte zu⸗ 
—— 4 

Es if auch unmöglich für das Kind, das Wefen einer bewußt und 
planvoſl handelnden Perjonlichkeit zu begreifen; es entwirft ſich ein 
mangelhaftes Bild von derfelben, wenn es, wie es nicht anders der 
Fall fein kann, dieſelbe nach feinen kindlich naiven Anſchauungen und 
ſeinen kleinen Erfabrungen und Beobachtungen beurtheilt. Man erinnere 
fi) an die Borftellungen, die man fi von dem Weſen der Perſonen 
gebilvet hatte, mit denen man als Find in nähere Berührung kam und 
man wird zugeben, daß fie wenig mit denen übereinftimmten, bie eine 
fpätere Beurtheilung lehrte. KHervorragenden Perſonen der Geſchichte, 
befenderd ber politifchen, gegenüber fehlen dem Kinde aber geradezu alle 
Momente einer allfeitigen Beurtheilung. Sie lebten in andern Zeiten, 
unter dem Einfluffe anderer Anfhauungen, unter der Macht anderer 
Berhältuiffe. Die Bezeichnungen eines „guten”, „weifen‘‘, „großen“, 
„gerechten”, „milden“ u. vergl. Herrſchers deden no lange nicht das 
Weſen deffelben, fie können nur verwirren und falſche Begriffe begrün- 
den, bie eine fpätere genauere Geſchichtskenntniß nur fehr ſchwer zu ver⸗ 
drängen vermag. — Zudem hat fih ja aud im Allgemeinen felbft die 
Geſchichtsſchreibung eine allfeitige Würbigang der Perfonen bis jegt 
nicht fehr angelegen fein lafien, ed bleiben verfelben noch genug, bie 
eine eingehende Forſchung in anderes Licht ftellen wird. Es gehört 
zu einer guten Biographie ein fo hoher Gran von Menfchenfenntniß, 
eine fo große Unbefangenheit des Urtheild, eine fo ausgedehnte und 
fpecielle enntnit des Materials, daß die Seltenheit derſelben nicht aufs 
fallend erfcheinen kann. 

Es ergiebt fih nun von felbft, warum wir ber rein biographifhen 
Methode im erften Geſchichtsunterrichte nicht das Wort reden fönnen. 
Bute Biographien würde das Kind nicht verftehen, da fie einen zu hoben 
Grad geiftiger Bildung voransfegen und einfeitige foll es nicht erhalten, 
Damit fein fpäteres reiferes Urteil nicht beeinflußt werde. 

Wenn Campe (Geſchichte und Unterricht in der Gefchichte” Leipzig 
1859), ber mit Wärme für den biographiſchen Geſchichtsunterricht und 
zwar „in feiner ganzen Strenge, Reinheit und Ungemifchtheit‘‘ eintritt, 
denfelben dadurch pſydologiſch zu eillären ſucht, daß er anführt: „dem 
tinrlihen Berftande, auch. ver Völker, ift es ſchwer, fi eine andere 
Zhätigkeit zu denken, als bie durch Berfonen” — fo geben wir ihm in 
biefer Behauptung zwar vollſtändig Recht, können biefelbe aber durchaus . 
nit als Begründung ber erwähnten Unterrichtsmethode anſehen. 

Auch nah unferer Anfiht fol es die Geſchichte, Kindern gegen- 
über, nur wit den Ergebnifien menfchlihen Wirkens zu thun haben; 
nur auf der höchften Stufe der Bildung erkennt ja erſt der Menſchen⸗ 
geift den tieferen Zufammenhang alles Irdiſchen mit dem Göttlichen und 
Geiftigen, im Kinvesalter gewiß nicht. Aber wir meinen, daß man bie 
Refulıate menfchlihen Wirkens und nationaler Entwidlung mindeftens 
ebenfo elementarifch beſprechen kann, als die Perfonen, vie fie begräns 
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‚beten ober. beeinflußten. — Bedenllich ericheint ums auch nnd manches 
Andere, was Campe weiter. äußert. Der Bed eines ſolchen eimenter- 
biographifchen Geſchichtsunterrichtes fei nicht etwa „ein Quantum chiſto⸗ 
chen Willens zu erzielen, ſondern dem Knaben eine Anzahl von Perfonen 
‚worzuführen, an benen fish feine Seele exfreuen und erheben ‚Tann‘. Es 
fommt ihm dabei nicht barauf an, daß. bie hiſtoriſche Wahrheit überafl 
‚gewahrt werde, and dem poetifchen Intereſſe trägt er gern Rechnung 
und die Sage if ihm, ein willlommenes Mittel, das tindliche Herz zu 
erregen, Seine Anſicht geht ſogar fo weit, „beß die Biographie bes 
hiſtoriſchen Zuſammenhauges nicht allein eutbehren könne, ſondern baß 
ſie ihn, wo er ihr geboten würde, ſelbſt ablehnen müßte, um ihren eigen⸗ 
thũmlichen Charalter nicht zu verlieren”, 

Es erhellt, daß ein folcher biographiſcher Unterricht wenigfiens nicht 
als die erſte Stufe des Gefhichtsunterrichte® angejehen werben. lann, 
wenn, ihn auch charalier= umd gemüthbildende Momente nicht abge 
ſprochen werben fellen. Nach unjerer Anfiht muß aud der. erfte Unter- 
richt in der Geſchichte wirkliche Geſchichte zum Gegenſtande haben und 
der Sage legen wir für dieſen Zweck feinen Werth bei. Zudem kann 
auch der biographifche Unterriht die Forderung gar nicht erfüllen, bie 
überhaupt an ben erften Unterricht in der Gefchichte zu flellen ift, bie 
nämlich, daß er allgemeine hiſtoriſche Grunpbegriffe in der Seele bes 
Kindes entwidle und zum Bewußtfein bringe, da auch er nothwendiger 
Weiſe diefelben ſchon vorausſetzt. Auch ver elementare Gefchichtsunterricht 
muß, wie jeber andere, ben Apparat von Borftellungen und Begriffen 
erſt fchaffen, mit bem ber fpätere zu arbeiten hat. 

Nur in zwei Fällen ſchätzen wir bie biographiſche Form, für bie 
alte und feweit fie e8 mit Perfonen zu thun bat, für die Eulturgefchichte. 
In den einfadhen Berhältniffen bes Alterthums, aber auch bier nicht 
immer, wie 3. B. in ber ägyptiſchen und phöniciihen Geſchichte, läßt 
fih den hiſtoriſche Stoff meiſtens ohne Schwierigleit an einzelne hervor⸗ 
xagende Perfönlichleiten Inüpfen, ja es ergiebt fih dieſe Meihode für 
einzelne Partien derfelben ganz von felbft und wird au, und das if 
von großer Bedeutung, buch bie Schriftfieller dieſes Zeitraums in 
skaffischer. Weife vertreten. Auch, für bie ältere deutſche Geſchichte karm 
ſie noch leidlich durchzuführen fein, für die des Mittelalter und ned 
mehr für. die neuere und neuefle aber: ift fie eutweder außerordentlich 
mangelhaft oder unmöglich. Auch das muß gegen: ihre. alleinige Ber 
wendung im erſten Geſchichtsunterrichte fprechen. . Es iſt ein ander Ding, 
Die Rebensgeihichte Alexander's des Großen Kindern verfländlich. zu er- 
zählen „oder bie Friedrich'ſs des. Großen. In jener, wem. auch ſchon 
complicixtere,. doch immer noch are und der kindlichen Faſſungskraft 
angemeflene Zuftände und Kreignifle, in. biefer eine ſolche ‚Fülle von 
Borftellungskreifen, daß ein einheitliches Bild im kindlichen Geifte un 
möglich entftehen kann. Kein Kind ift fähig, die damalige politifche 
und fociale Geftaltung Deutſchlands und Europa’s, die Entwidlung des 
brandenburgifchen Staates insbefondere, die religiöfen, literarifchen, mili- 
tärifchen, juriftifchen Berhältniffe Deutſchlands u. ſ. w. zu überfchauen 
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und: doch Tank ohne ſolcht: Geſichtspunlte das Leben viefes Negenten 
nicht erzaͤhlt: werden, ein’ dies außerhalb ‘des hiſtoriſchen Zuſammen⸗ 
hanges geſchehen fol. Solche Einzelbiographien müßten emtmeber eine: 
Unmofje erllärender Nebenbemetkungen, die nicht hinein gehören, in fi: 
aufnehmen, oder müflen chen unverſtändlich bleiben. — - 
3U näher‘ eine Zeit det Gegenwart liegt, deſto wehiger können ein⸗ 
zelne ‚gefchichtliche Perſbulichkeiten ald Nepräfentanten berfelden dienen, 
denn in dem Grade, wie" dit Fulle der: Erſcheinungen und Ereignifſe 
zunimmt, wird bie einzelne Perſon mır der Mittelpunkt eines kleineren 
Kreiſes verfelben. Wem Campe für ten erſten Unterricht in der deut⸗ 
fen Geſchichte, die ja nach waferer Anſicht für die Volisſchule nur im 
Betracht kommen kann, die Biographien Karl's des Großen, Heinrich's 
bes Bogelſtellers, Ottos des Großen, Goltfried's v: Bouillon, Fried» 
rich Batbaroffa's, Dag',- Luther's, Guſtav Adolph's, Friedrich's des 
Großen, Blüder’s — für zweckdienlich und hinteichend erachtet, jo iſt 
uns urverſtändlich, welchen: Nuten er davon eriwarfet und wie er ſich 
mit dem nnumfößliäyen - päbagogiſchen Grundſatze abfinden will, daß 
jedes Neue, was gelehrt wits, in ſtetigem und. allfeitigem Zuſammen⸗ 
bange mit ‚bereits Bekanntem eben fol, daß jedes bruchſtüdweiſe 
nnd umvermittelte Anletnen zu verwerfen if. ine Methode, bie 
—5 Grundſatz ignorirt, kann für das jugendliche Alter bie richtige 
t ſein. et 0 
- Seine eigene Unficht Aber den Gefchichtöunterricht faht der Ber⸗ 
feffer in Folgendem zufanimen: „Es iſt ſchon angebeutet worben, daß 
nad; umferer Anfiht die Aufgabe des erſten Geſchichtsunter⸗ 
rihtes fein mäfle: Hiforifde Grundbegriffe nnd —ans 
f&auungen zu ſchaffen, wir verlangen aljo vor dem eigentfidyen plan« 
mäßigen einen propädeutifchen Unterricht. Seine ver 'biäher üb⸗ 
lien Methoden für den erſten Geſchichtounterricht kann als ein Folder 
bezeichnet werden, alle feßen jene Auſchauungen fchon vorans, bie fe 
doch erſt lehren folten: Daher kommt es, daß fih das Kind von Ans 
fang am nur ſehr ſchwer, vielleicht gar nicht, fo recht in bie Bergangen- 
beit: verfetien kann, daß ihm im’ Grunde fort und fort bie Zuſtände 
ber Gegenwart vorfchweben, wenn wir von Dirigen reden, bie längft 
vergangen find. " n 
Es kennt eben mir die Gegenwart und iſt nicht gewöhnt worden, 
von dieſer aus ruchſſchreitend eine Erſcheinung oder einen Vorgang des 
taglichen Lebens zu verfolgen. 

Es hat 3. B. eine Auſchauung von Stadt und Dorf tm jetzigen 
Sinne, es hat eine Vorſtellung von dem heutigen Heerweſen und einem 
Kriege der Jetztzeit, über die Belthaffengelt der Stävte oder bie Art 
ver Kriegefühtuing in früheren Zeiten ſich verzuftellen, iſt es nicht fähig. 
Ss muß ihm vor allen Dingen Mar werden, daß Alles, was Menſchen⸗ 
werk ift, feine Entiwidlung bat, wie der Menſch felbft und es muß ane 
geleitet werben bei alltäglichen Borlommniffen ſich immer die Frage vor» 
zulegen: Wie mar dies früher? und wodurch iſt es anders geworben ? 
So, und nur. fo, läßt ſich auch auf. peu Unterricht in ber Geſchichte 
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ber Grundſatz anwenden, daß er vom Wahen zum. Gntferuten, 
vom Belannten aus zum Unbekanmten fortichreiten folle.. Es 
ft unmöglich für denfelben eine andre Bas zu finden, wenn wir nicht 
biefen Yunbamentalfag aller Pädageogik umfloßen wollen, . 

Und wenn wir bie einfachfien hiſtoriſchen Erzählungen geben, wen. 
wir ſelbſt die Sage als Borbilpungsmittel -anfehen wollten, wir würden 
es nicht umgehen können, Borftellungen und Unidapungen vorauszu⸗ 
fegen, die das Kind a priori nicht haben kann, Es muß norher fähig 
gemacht werben, ‚von ber Gegenwart abfizahivem zu fönnen, ehe mir es 
in die Vergangenheit verſetzen. Wir halten dies für ein ſehr widhtiges- 
Erforderniß eines gedeihlichen Geſchichtsunterrichtes, aber freilich auch 
‚nicht für fo leicht, ala man meinen lönnte. Es fehlen bis jetzt noch alle 
Hilfsmittel zu einem folgen Anſchauungsunterrichte, und einen Leitfaden 
für denſelben herzuſtellen, würde eines ſichern pädagogiſchen Blickes und 
ejner ſehr genauen Kenntniß des hiſtoriſchen Materials bedütfen.“) Gar 
mande Klippe müßte vermieden werden. Nur eine längere Erfahrung 
würde auch bier das Richtige treffen lehren; bis jegt giebt es aber. nad) 
dieſer Hinftht gar feine. Und doch wirb zugegeben werden müſſen und 
Ian 8 jeder Geſchichtelehrer felbft finden, daß die Kinder gerade Die 
Borgänge des alltäglichen Lebens mit höchſtem Intereſſe in frühere 
Perioden verfolgen. Man gebe nur, was z. B. Bredow, der fon 
Aehnliches in Bezug auf Methode des Geſchichtsunterrichtes gefühlt 
baben mag, über die Uhren erzählt, man ſpreche den Echreibmaterialien 
in frügeren Zeiten, von Bädern vor dee Buchpruderfunft, von den 
Berlehrömitteln, vom Handel u. ſ. w. und man wird ficherlih mindeftens 
ebenfo aufmerklſame Zuhörer finden, als wenn man von ben berühmten 
Männern der Weltgefchichte fpricht, wird aber auf alle Fälle befler ver⸗ 
fanden werden, 

Man meine aber ja nicht, daß wir auch für den wirklichen 
Geſchichtsunterricht bie regreſſive Methode empfehlen wollen. Es 
würde dieſelbe dem Charalter der Geſchichte geratezu entgegen fein. 
Wenn die Erſcheinungen und Verhältniſſe der Gegenwart das Reſultat 
einer Entwidlung find, muß auch der Gang dieſer Entwicklung zum 
Dewußtfein gebraht und fomit die dronolegifhe Behandlung 
beibehalten werden. Einzeln genommen kann man biftorifhe Erſchei⸗ 
nungen rüdblidend exflären, nie aber dis geiammte Geſchichte der Nen⸗ 
zeit in ihrem Zuſammenhange. Wir könnten was wenigſtens nicht benten, 
wie dies möglich wäre, ohne daß der organiſche Zuſammenhang innerhalb 
der Gliederung des Stoffes nicht ganz und gar verloren ginge. Zudem 
würde aber auch ein Begreifen der Neuzeit nach allen Beziehungen mit der 
einfachen Anfängerkraft der Schüler in auffallendem Widerſpruch ſtehen. 
Wenn jeder Unterricht vom Einfachen zum Zujammengefegten fort⸗ 
ſchreiten ſoll, ſo hat dies bei der Geſchichte nicht nur einen methodiſchen, 
ſondern auch ſachlichen Grund; es iſt ihr eignes Princip. | 


5) Der Verſuch von Kirchmann: „Geſchichte der Arbeit und Cultur“ tfſt 
als ſolcher anzuerkennen, doch nach unferer Anſicht nicht zweckdienlich. 
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Anden gtma zweijshrigen proplibintilden Unterricht alfe, wer in: 
möglichſt detaillirten Bildern von der Gegenwart ausgehend. bie Ver⸗ 
gangenheit alß folche an einzelnen Erſcheinungen begreiflich machen und 
fonut Asichauungen fchaffen fol, die der eigentliche Geſchichtsunterricht 
vorausfehen muß, Hat fids auch in der Bolläfchuie‘ dieſer num felbft und. 
zwar auch in zweijähriger Dauer anzufchließen. Aber auch er muß eine 
etwas andere Beftalt gewinnen, als er bisher Ablich war und für ein 
reiferes Alter zwedvienlich fern kann. Er wird bie ‚politifche Geſchichte 
mehr zurüdtveten lafſen müſſen und am⸗der geeigneten Stelle in Form 
von Zeilbildern das zu benutzen haben, was ber vorbereitende Curſus 
zur Aufchanung gebracht hat. Oefters ‚größere Zeiträume zuſammen⸗ 
faſſend, wird er wichtige Partien auch ſehr ausführlich behandeln, immer 
aber die chronologiſche Folge wahren und das eigentlich Nationale ber 
vorheben. Es Hat für ven Gang der Entwicklung des dentſchen Volles, 
beſonders Finden gegenüber, keine Bedeutung, die vollſtändige Reihe 
der Kaiſer und Könige zu geben und alle Schlachten aufzuzählen, bie 
während ihrer Regircung ſtattfanden. Gar mander Kaifer hat regiert, 
ohne daß: die Geſchichte der deutſchen Ration Beranlaffung fände, 
feiner. befonder8 Erwähnung zu thun. Die politiſche Geſchichte an ſich 
müßte es than, diefe vermeifen wir aber, wenn fie überhaupt nothwen⸗ 
dig fein follte, für umfre Kreiſe in die Fortbildungsſchulen. Die Volkt⸗ 
ſchule darf nie und nimmer vergeflen, daß fie fih vor allen Dingen 
hüten müfje, die Gejchickter:zu einem todten Gedächtnißwerk vou Namen, 
Jahlen und Notizen’ herabzuwürdigen, fie bat ſich immer zu erinnern, 
do fie das Leben und Streben der Bergangenheit ſchildern ſoll und 
zwar mit befonberer Berüdfihtigung des Volksgeiſtes, ber in ihr wirk⸗ 
ſam ifl. Sie hat deshalb nor allen Dingen hervorzuheben, welchen 
Einfluß das Bolt auf feine eigenen Geſchicke ausgeübt hat und wie zu 
verſchiedenen Zeiten deſſen materielles und getflige& Reben gefaltet war. 
Für das Kino finden -fih ja: gerade nach dieſer Seite hin die meiften 
Bergleihungspuntte mit dem Beben, das es umgiebt und in dem es felbft 
lebt. Wlan verflecdhte deshalb, fo-oft es nur angeht, in die Geſchichts⸗ 
erzählungen recht fpecielle Züge. Man laſſe bie Zeiten und Perſonen, 
bie man befpricht, wirklich lebendig werden. Yür das Sind ift es von 
größter Beventung, daß es ein deutliches Bild erhält z. B. won einem 
Ritter, einem Landsknechte, einem Soldaten des dreißigjährigen, des ſieben⸗ 
jährigen oder des. Befreiungäfrieged, daß ed fi eine Stadt früherer 
Zeiten varſtellen tann, daß es ihm Har ift, wie bie Perfonen,: von denen 
68 hört, Iebten, wohnten, ſich Heiveten, wie fe reiften, wie fie fid bes 
ſchäftigten, wie fie ſich beluftigten, wie die Geräthfchnften bejchaffen 
waren, beren fie fich bevienten, welche Sitten und Gebräuche, welder 
Aberglaube u. ſ. w. fie beherrſchte. Es findet an den Repräfentanten 
alter Buͤrgertüchtigkeit, deren die deutſche Culturgeſchichte ja jo viele 
aufzuweiſen bat, gewiß ebenfoviel oder mehr Intereſſe, ald an Kriegs⸗ 
bildern und Färftengefhichten an fih. Uber auch die Fürſten, wir 
wiederholen es, an denen die Nation ihren eigenen Geiſt erkennt, müflen 
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wit Bäume behandelt mieten. Andy deren giebt es gez im der deut⸗ 
ſchen Geſchichte 

Bo ver Verfaffer iur weiteren Berlanfe über die Mufhuufigkeit 
eites folchen Gefchichtsnnterrichte ſpricht, betont er wit vollem Necht 
neben culturgefchichtlichen Abbildungen auch vie Berücfichtigung zeit⸗ 
geudifiicher Quellen. 

Dit der Unfiht des Berfaffers über die Berücfichtigung bes Sage 
nen wir uns nicht gam, eluverflauben erllären. Er verweift fie 
eigentlich ganz aus Dem —— will fie auch als Borſtufe 
nicht gelten Infien, wenn er fagt: „Aus dem Streben, bie Geſchichte 
dem findlichen Geiſte möglihft verſtänt lich und anziehenb zu machen, iſt 
auch die Gewohnheit entflanden, der Sage beſondere Wichtigkeit bei» 
zulegen. Wir verfennen deren bildenden Einfluß nicht, mollen fie auch 
keineswegt dem Kinde überhaupt verſchließen, möchten ihr aber var 
in der Geigihtößtunde 1 feinen Einlaß gewähren, wenigſtens nidt ohne 
kritiſche Behandiang. Die Geſchichte foll nicht durch peetifige Schönheit 
wirfen, ſondern durch eigene Kraft des Stoffes, durch das Jutereffe, 
welches das wirkliche Leben an ſich erregt, wie fle je auch zum Ber⸗ 
fländaig und zur rechten Wärbigung ecfielben führen fol. &s gehört 
nichts in file hinein, was nicht reales Sein hat. Wir wiffen recht gut, 
daß nad) dieſer Yorderung auch mande Epiſode aus ber deutſchen Ge⸗ 
ſchichte verfhwinvet, die in der Ingendzeit uns gerade am anztehenpften 
erſchien, aber es muß fein. Wir Dentfchen fine lange genug Träumer 
und Schwärmer ‚genannt worben und wit mit Unteht. Wir haben 
oft die Thatfachen nicht verflanden und ihre Borberungen nicht befolgt. 
Häufig genug genofien fremde Nationen vie Yrlchte, die aus den Blüthen 
buntichen Geiſtes reiften. Das darf künftig nicht mer fin . 

Schon unjere Jugend muß gewöhnt merven, Wirklichkeit und Poeſie 
fireng zu ſcheiden und nicht im Genufle diefer die Logik jener zu ver⸗ 
gefien. Daher gebe der Geſchichtaunterricht die Vergangenheit, wie fie 
wirtiih war und was vor der hiſtoriſchen Kritik‘ wicht beftehen kann, 
bleibe auch Rindern verborgen. So nur werden wir an der Hand der 
Geſchichte den Haren Bid für das praftifhe Leben bilden, der unſerm 
Bolte im Ganzen und Einzelnen oft fehr nothwendig gewefen wäre. 
Dann aber fei der ivealiftifche Zug im veutichen Charakter au gem 
ſegnet und gepflegt und behätet von ver Bolkeſchule. Möge fie bei der 
Bildung für das praktiſche Leben nimmer zu bilven vergeflen, was den 
Deutfchen erſt zum Dentſchen madt, — vas beutfde Bemüth, ba, 
deutſche Herz Auch eine kritifche deutfche Geſchichte Tiefert . hierzu 
genug Momente,” 

In einem Wnhange bietet der Berfaffer erſtlich eine Ueberficht des 
Stoffes, ver etwa im dene: von ihm befürworteten propädentifthen Ge⸗ 
fhichtchrfus behanbelt werben Lönnte, und ſodann ein Beiſpiel für Die 
Art, wis er einen beſtimmten Zeitabkhnitt ber deutſchen Geſchichte im 
bem baranf folgenden zweiten Curfus behanvelt fehen: möchte. Diefer 
Abſchnitt giebt am beiten Klarheit Über:drs Verfaſſers Meinungen. wu 
wir theilen daher ſchließlich diefen Anhang noch mit. 
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Der Stoff für einen. propäpeutiihen: Brlsigts, 
unterricht wäre, welleicht um ‚folgenne Themen zu gruppen: ..- 

1) Gebäude. Schulhaus; Wohnhans, Kirchen. ‚Häusliche Eine 
richtung. und Yänsliches- Sehen: Denfter, Defen, Daten, Fäden: und 
©tubengeräthe' ze:. ꝛc. i 

2) Stadt. Das Keufere baſelben jetzt und fruher: Mauer: ui 
Ball. ‚Gründung. -Straßenpflafter. .. Bild: einer beftimmten Stapt in 
früheren Zeiten. Beleuchtung. Jahrmärkie. — Gefelliges Leben 

3) Verkehrsmittel, Dampfwugen. Poften. Straßen. Wagen. 
Schiffe... Reiſeari. 

4) Handel. Woher kommen zebi die verſchiebenen Waaren ? 
Auvers ver Erfindung. ver Ciſeubahnen. Warrentransporte. Ranbritter. 
Leipziger Meſſe in früherer Zeit. Taufſchhandel. Münzen. 

58) Soltbat. Allgemeine Militäͤrpflicht. Werber. Soldner zu 
verſchiedenen Zeiten: Landeknecht. Hütter. Echnähere unb Sefolge. 
Kriegoweſen der alten Deutfchen. 

: 6) Waffen Zundnadelgewehr. Fünte. Ranone. Pal. Savert. 
Lanze. Bogen. "Schild. Fußgänger und Neiterei. 

. + TJ Handwerker. Entſtehung in Stüdten. Stoffe, die in frühen: 
ſten Beiten ‚verarbeitet wurben. Zänfte: . Wanderbarjche. Dandrre⸗ 
egZedt Venſchenen. 

8) Büch er.Leſtn und Schreiben. Bochdruckerkunſi. Zeuen vor 
derſelben. Papier. Pergament. Outenbetg. Buchbinden. Zu 

9) Zeiteintheilung. Uhren. Waſſer⸗ und Sanduhren. 6* 
wichtsuhren. Pendel. Taſchenuhren. Thurmuhren. Peter Hele. 

10) Speifen und Getränke. Im früheſten Zeiten große Eins 
fachheit. Jagd. Wderbau. . Hausthiere. Obftbäume. Getreidearten. 
Weinban. Kartoffeln. Bier. Gewürze . 

. ID) Kirchliche und religiöfe Berhältnifſe. Shriften und 
Inden. Katholiken und Proteſſanten. Reformatoriſche Beſtrebungen. 
Baıpk. Hierarchie. Irrtbämer und Mißbrauche. Luther. Reforma⸗ 
tiowsfeft.: Chriſtenthum nach Deutſchland. Bontfacine. Religion der 
alten Deutſchen. 

12) Rehtsverhältniffe. Polizei. Berichte. Gedworene; 
Strafarten. Hegenprocefie. Ve hmgericht. Gotteonrtheil. ſebergtrichte. 
Bolloverſammlung. Grafen. 

13) Politiſche Berhaltniſfe. Verimberangen, "Greiterungen 
und Berengerungen der Sanbeögremi. - Regierungeformen. Kaiſer und 
Fürſten. Steuern. 

14) Sociate Berbättuiffe. ‚Kabritmeien. . Landbau: Band- 
arbeit. Berfönlihe Freiheit und Beibeigenfchaft. Bauerntrieg‘! 

15) gebensbeihreibungen dee jedigen — und 
Landesfürften. 

2 6 Schilnernng der Entfichumg and. Entwidtang bes 
legten Krieges. Vergleichung mit andern ums verſchiedenen Perioden. 
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1m „Deutiäes Bolt unb andere Böller VBelltämme. 


18) Deutfte —**22 In alten Büchern uber Wörter. 
* Dieter. Dichtungen det Pefchudyes. Gdriler, Güte, Eeffim. 


19) Mic map men Weit Unfwanbderer. Eslizubut. Sermeg 
nah Indien. Suezlanal. Eutvedungen an ber WBehfähe Afıila’e 


‚26) Einzelne Erfinpungen nu Eutbedungen. Cultar- 
tliche 


Biogr 
21) Im Aufclag au beismbere Gebentinge (Meformationtfefl, Se 
banfeier ‚ Geburts- und Sterbetage berühmter Männer x.), befonbert 


iſche Erzählungen. 

Nor kucze Andeutungen follten gegeben fein. Wir midten mirht 
in den Verdacht kommen, als ob wir dem erſten Unterricht in ber Ge⸗ 
ſchichte aus gelehrten, zum Theil mühfem puſammenzutragenden Notizen 
beftehen Laflen wollen In Das —— nach Alljeitigkeit des zu Lehren⸗ 
den höher ſtellten, als die Beachtung der Schranfen, welche bie geiſtige 
Beſchaffenheit der Lernenden uns ſetzt. Wir denfen uns bie Behand⸗ 
lung der angeführten Stoffe fo elementar als nur mözlih und ver» 

werfen babei umbebingt. alles Suchen nad) wiſſenſchaftlichem Anſtrich. 
Ungefudt uud ungelünftelt, immer bie Auffafiungekzaft des Schälert be 
rüdfichtigend und ſchon gefaßte Borftellungen deſſelben verwerthend, foll 
ber Lehrer von dev Gegenwart aus Blide in bie Bengangenheit thum 
lafien und im Eingelnen dieſelbe verftehen ehren, aber es ift jedes Ein⸗ 
zeinen Sache, wie weit er den Blid eröffnen will und farm. Richt 
nad Bollſtändigkeit, ſondern nach Verſtändlichleit hat er zu fireben. 
Bloße Stihwärter, wie wir fie an diefer Stelle nur geben fünsen, legen 
abex natärlidh die Ic ber Behanblung nicht Har, es müßte eben erſt 
eine volksſchulmaͤßige Bearbeitung ber angegebenen Themen geſchaffen 
werden, die dann die praktiſch pädagogiſche Erfahrung berichtigen fännte. - 
Nur fo wird der Geſchichtsunterricht thatſächlich gefördert werden. Wir 
ſehen aud davon ab, den Stoff für den zweiten Curſus, den eigent- 
lichen Geſchichionnieric einzutheilen, wie wir urſpruuglich im Sinne 
hatten. Es würden auch diefe Angaben zu ivenig erfennen Infien, wie 
wir uns bie Ausführung denlen. 
. Nur Ein Beifpiel! 

Der Beginn der neuen Zeit — wäre vielleicht duch folgenbe 
leitende Gedanken darzulegen: 

Geiſtiger Zuſtand Deutſchlauds von 1450—1517. 

Allgemeines Verlangen nach Kirchenverbeſſerung. 

Deutiſche Vorläufer ver Reformation. Allgemeinere Belauntiheft 
mit der Vibel, da ſchon im 15. Zahrhundert deutſche Ueberſetzungen. 

Einfluß ver Buchdruckerlunſt und Entvedung Amerila’s. 

Studium der Urfprachen der Bibel. 

Aeußerungen des Bollögeiftes. Große Menge von Flugſchriften 
mb Pasquillen. — Univerfitäten. Kopernicus. 
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ıPebitifihe Zuſtaä ude. Eimheilnig nit Grenzen bee Reiches 
Bläne einer volksmäßigen Reichsreform unter -Magimilian. . :"; 
Geſetzlich beftimmter Untheil der Städte. an den -eihskäiichen 
Berfammlungen. Allgemeine Reichsſteuer. Stehendes Reichsheer. 
8 GEL ep Wale der Türften. hate ber Räbtifhen Einigungen. 
erhältnig bes Adels gu · den Würgern... 
—— — Dften, franzöffche Stätte von Weſten. 
Wahl Karl's V. beonemag Ar... Aualandiſche Erziehung. Antideutſche 

Gefinnung. 

— Bürgerthum und bürgerliches Leben. | 
Reichthum durch Handel. Fugger und: Welſer in nagebarg. 
Größe der Städte. Augeburg verlor im ‚veeiiaftbrigen Rriege 

60,000 Einwohner. 

Luxus. Kleiverorbnungen. . 
Fabriken gab es nicht. Die Ganpert, bie mir ieh ten 
flanden (don damals. Handwerker in größeren Städten hatten * von 


ſchaft frei gem 
Meiſterfänger. Hans Sachs. 
HOamelswege. Handelsartilel. 
Lage der Bauern.: Armer Rene. af. 
Ausbruch Des Bauernkrieges. 
Materielles Leben. 
Gaãnſer um 1500 faſt uberall geuſter und Oefen. Bimmer und 
Säle geweißt, gemalt, gewebte Tapeten. 
Stoff, zur Pleivung: Tuch, Seive, Pelzwerk. 
Th orichter Putz: Schnabelfhuhe, , Plupberhofen , Sauim⸗ ‚ ges 


5 (Stähle, auch ſche⸗ Polſtermöbel) und Tiſchgerathe 


Ga 
.. Zur Beleuchtung: Del, Wachs⸗ und Talgkerzen. 
VUnter ven Speiſen noq nicht: Kartoffeln, Thee, Kaffee. 

Gepflaſterte Straßen, keine Straßenbelenchtung. 

‚ Smüje, Obſt⸗ und Ziergärten. ' | 

Reifeart. Schlechte Landſtraßen. Um 1550 ans Ungarn bie 
Arben, in Deutfchland Ontfhen genannt. Reiſevorlehrungen. 

Schilderung eines deutſchen Gaſthauſes nah Erasınus: Colloguia. 
-  ÜEutfiehung der. Poften. Erſter regelmäßiger Poftverlche zwiſchen 
Brüfjel und Wien. 1516 durch Franz von Thurn und Torte. 

Münzen. Breife der ——— Zuthere. Rod von Grimmais 
ſchem End à Elle 8 Gr.; von geringerer Sorte ö a 35 ©r. 

Kriegsweſen. 

Solddienſt. Landsknechte. Den Kern derſelben lieferte die Banern⸗ 
ſchaft. Georg v. Frundsberg „Bater derſelben““. — Bewaffnung, Kriegte 
artitel, Strafen. Reiterei. Gefchätweien. Bomben, 

Feidſchlangen. Musteten. Schilderung einer beftimmten Schlacht, 
5 B. ver von Pavia mad. Georg v. Frundsbergs Beſchreibung. 

Lebendige Schilderung des Reichſtags zu Worms, 


an Gef 


.., Diogenp bier Hüttenie, Euumaiiis; Seht u wären: an daſſen⸗ 
ber Stelle eingufleiten. 
n Wegtswefen. Goroliin.. a 


| u ehäder, sen dgl. | 
Zu 1. Augemeine Beltgefihiähte: ’ 


1. Bilder aus der lsgelhihte Für das. beutfche Bolt dergeſtellt 
vd A, D. Kalifen, A, Sad, Halk, Derlag der ‚Buchhandlung 
bes alfenhaufes. 1875. 

Erfer Theil: Bilder aus dem Alterthum "Gen Dr. Scuriä 
Keck. (210 ©. gr. 8.) Preis 2 Marl... | 


weiter Theil; Bilder aus dem Mittelalter. Kon feffor 
Br. Dit Kalllen. (192 ©. er. 8.) Preis 2 Marl. on Beten 


Wir ftellen biefes Werk voran, weil wir bei neberzen gung 
find, daß es das bedeutendſte iſt, welches in diefſer Rubrit 
zur Beſprechung vorliegt. Die Verfaſſer wollten „auf Grund ber Er⸗ 
ebniffe ver. Wiſſenfchaft eur Vollobuch ſchaffen, durch das der weite 
—* der Nichtgelehrten bie Gegenwart aus ber Bergangenheit verftehen 
lernen Könnte”. Sie dachten es ſich „einerjeits um Gebruuch der Fort⸗ 
e und ber. höhern Elafien der. Bürgerfchulen, andererſeits 
aber auch als belehrendes und zugleich unterhaltendes Werk in ben 
Händen des ungelehrtim, aber Bildung: ſuchenden Mannes“. Golden 
Zweden entjpriht das Merk in vortrefflichſter Weife. Bei bes Auswahl 
des Stoffes haben fi die Berfafler eine weile Beſchraͤnkung auferlegt. 
Das Dargeſtellte iſt in überſicheliche Bilder gruppirt, Häufig fo, daß 
eine bedeutende Perfönlichkeit den leuchtenden Mittelpunkt bildet. So 
werden die in langen Zeiträumen wirlenden Kräfte und Ideen it dem 
Löfepuntte. ihrer Entwickelung vorgeführt. Dann — und das iſt ein 
Hauptvorzug des Werled — beſchränken ſich die Verfaſſer nicht auf bie 
Darftellung von Begebenheiten, ſandern fie berädfiditigen and. bie au 
flände. deu Vergangenheit und es iſt ihnen gelungen, bie politiſche Ge⸗ 
ſchichte und die Calturgeſchichte in einer Weiſe mit einander zu ver⸗ 
weben, die Thatſachen ber. einen durch die der andern zu vbeleuchten und 
zu erklaäͤren, wie wir es noch in keinem Schulbuche gefunden haben. 
Daß fie dabei in ziemlicher Abhängigkeit von Quellen Reben; bit ‚als 
muftergiltig anerbanut find, ("wie dies z. B. im zweiten Baube bei 
bem auf „Pfalz, Bilder aus dem Stäbteleben“ fid Ripenben 55 Abſchnitte 
der Fall iſt —) kann ihnen nicht zum Vorwurfe gereihen, doch hãtten 
wir gewünſcht, daß tm: Duotereſſe dev Lehrer, die dieſes Werk ‚benugen, 
bie betreffenden Quellen im Borwert angeführt worden ‚wären. Den 
Ton der Darftellung können ‚wir nur als höchſt gelungen bezeichnen. 
Die. Sprache iſt einfach und verfiänblih, aber auch fefjelnb und von 
warmer Begeifterung burchbrungen. . Neben: einem tüchtigen, 'anrezeuben 
Unterrichte in der Schule ein ſolches Buch in ben Hlinden ver Kinder —, 


er 
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dan fan ber Erfolg wicht fehlen. ind Ebthoe Wort muk Ni erfüllen: 
„rs. Befte, was wir von: bes Gefdhichte haben, ft Die Begeifi 
die fie exrregt.“ Auch Bolkebibliotheken empfehlen wir Das. Werk. aufs 
Rahbrkiiiihe. Dr Ku 


20, Beligefhißte in Bio raphie . { erausgegeben p Dr. Mar Ä 
Syie⸗ und Kun Berlel n Schr 8* Deal 9 ua Fr . * 
concentr erweiternden Curſen. urghauſen ngſche 
HOofbuchhandlung. 181858.. Ir x 4 ! 8 
Erfter Gurfns Neunte verb. Auflage. (2598 8.) Brit! 2M. 50 Pf. 
weiter „. Schi » u BR6S) „ 2. 50, 
ritter „ Dre u " 406) „ 2. 50, 


Die jetzt faſt alljährlich nötig werdenden neuen Auflagen beweifen, 
welchen Anklang dieſes tüchtige Schulbuch in Lehrerkreifen gefnuden hat. 
Sämmtlihe Curſe find nun bis auf die Gegenwart fortgeführt. Dem 
erften ift eine vom Oberlehrer &. Wolff entworfene und gezeichnete 
Ueberſichtskarte zur alten Geſchichte beigegeben. Wir können fie leider 
nicht als eine dankenswerthe Bereicherung des Werkes nnerfennen. Eine 
fo ungenügende Leiftung auf Tartographiihem Gebiete ift uns kanm noch 
vorgefonmnen. Sie bietet faft nichts als die Bertheilung von Meer 
und Feſtland, etlihe Strichelhaufen, die Gebirge vorftellen follen (— von 
Gebirgszügen aber ift, 3. B. in ven Alpen, beim beften Willen nichts 
zu entdeden —), Flüſſe, Yänder- und Flußnamen und einige wenige 
Stäpdtenamen. Auf der Ballanhalbinfel find 3. V. genannt: Upollonia, 
Philippi und — weiter nichts, alfo nicht eine einzige griechiſche Stadt. 
In Italien find angegeben: Kom, Neapel, Brunbufium und Zarent. 


2b. Leitfaden und Lefebuh der Geſchichte für Schulen. Sn vie 

Stufen. Bon Th. Kriebitzſch, Direstor der höhern Toͤchterſchule in 
Halberſtadt. Wierte verbeflerte Auflage. Berlin, Albin Prauönig. 1875. 
(244 u. 296 ©. 8.) Preis 2 Mark. u 


Die vorige Auflage ift eingehend beſprochen: Jahresbericht Band 
25, ©. 526 fi, Einige damals gemachte Ausitellungen bezogen fi nur 
auf Heine Flüchtigleiten in ber Darfteflung, bie jegt getilgt find, fo daß 
alſo das früher fchon dem Buche gefpenvete Loh eines vortrefflichen, 
ben gewiegten Praktiker überall verrathenden Schulbuchs ohne ins 
ſchränkung beſteht. Auch fonft find feine Veränderungen im Terte vor» 
enommen, von denen wir als wichtig und dankenswerth amführen bie 
erüdfichtigumg zeitgendffifcpes Lieder und die ‚Umgeftaltung des Abs 
ſchnittes üben die Urgejchicgte Preußens. . Ä 
3. Beitfaden zur allgemeinen Geſchichte. Kür höhere Bildungs⸗ 
anftalten herausgegeben von Dr. Dtto Zange, Profeſſor in Berlin. Grfte 


Unterrichtöftufe (der biographifhe Unterricht). Zwöifte Haflage. Berlin, 
Verlag von Rudolf Gärtner. 1875. (90 5.) Preis 75 Pf. 


Bir hatten Band 27, ©. 349 des Jahresberichtes bei Gelegen⸗ 
beit der Anzeige der elften Auflage gewünfcht, der Inhalt des Buches 
möchte fo augeordnet fein, daß vie Zeitalter weniger durcheinander ger 
würfelt würden. Der Berfafler antwortet diesmal in der Borrede 
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darauf, daß auf der Durch Das Buch vertertenen Unterrichteſtufenbäe 
iteorfellungen non untergeredneter Vedentung ſeien. Biel wichtiger 
ei bie geographiſche Gruudlage, now der. bei der Anorduung ausgegau-⸗ 
gen werde, weil fie unterrichtsgemäß bereits vorhanden ſein mäffe Wir 
find dadurch nicht bekehrt und bleiben bei unſerer Meinung. Wenn 
der Berfafler anordnet: Karl der Große, Rubolf von Habsburg, Gre⸗ 
gor VII, Zungfrau von Orleans, Alfred der Große, Muhamed, fo ifl 
wohl nicht des Verfaſſere Meinung, daß Muhamed nicht vor all ven 
übrigen Genannten an die Reihe kommen lönnte, weil ſonſt für biefen 
Abſchnitt Die geographifhe Grundlage fehlen würbe. Iſt doch gleich am 
Beginn des Buches von Babylonien und Perfien die Rede, da muß 
doch wohl die geographifhe Grundlage für bie Geſchichte der morgen- 
ländiſchen Völker unterrichtögemäß bereits vorhanden fein! Warum follte 
ba Muhamed nicht auch vor ben deutfchen Kaiſern ober vor der franzöſiſchen 
Jungfrau an die Reihe fommen lünnen? Uebrigens hatte ber Verfaſſer 
etwas Aehnliches bereits felbft gefühlt, al& ex in der Vorrede zur vori⸗ 
en Auflage den Rath gab, vor der Geſchichte Kaifer Wühelms I. vie 
Napoleons I. zu behandeln, trog der Unordnung des Buches, Wir 
möchten freilich weitergeben und behaupten: Wenn im erſten Halbjahre 
die Geſchichte der Jungfrau von Drleaus behandelt worden ift und alfo 
da die geographifche Unterlage uuterrihtsmäßig vorhanden war, fo kann 
auch im zweiten Halbjahre bie Geſchichte der Bartholomäusnacht vor 
Sriedrih I. und Wilhelm I. behandelt werden. Und wenn ber Berfafler 
in bey Vorrede zur zwölften Auflage jagt: „Ueberhaupt aber ſteht die 
Bearbeitung und Durchdringung des fachlichen Inhalts im Vordergrunde,“ 
fo will e8 uns fcheinen, ala ob e8 eben im Interefje diefer Durchdringung 
des fahlihen Inhaltes läge, wenn von der Einführung der Reforma⸗ 
tion in Schweden durch Guſtav Waſa eher die Rede wäre, als von ber 
Hilfe, die Guſtav Adolf ven deutſchen Proteftanten im breißigjährigen 
Kriege leiftete. Wir find der Meinung, daß die Kapitel: Luther, Bars 
tholomãusnacht und Guſtav Waſa im Intereſſe der fahlihen Durch⸗ 
dringung des Inhalts neben einander gehörten und nicht durch die Da= 
Zwifdenihiebung von Friedrich dem Großen, Wilhelm I, Napoleon L, 
olumbus, Sixtus V. (NB, in dieſer Reihenfolge) auseinandergerifien 
werben dürfen. 


4 Leitfaden der Weltgefhichte für mittlere und untere Gymnaſial⸗ 
clafien oder Tateinifhe Schulen, Reals und Bürgerſchulen, Pädagogien und 
andere Anflalten. Bon Dr. Heinrich Dittmär. Adıte Auflage, durchs 
efeben und bis auf die neueſte Zeit fortgefept von Gottlob Dittmar. 
—** ,‚ Carl Winter's Univerſitätsbuchhandlung. 1875. (248 ©. 8.) 
Preis 1 Dart 80 Pf. 


"Ein gutes, in vielen Kreifen beliebtes Buch, das im Jahresberichte 
ſchon oft, zulest Band 25, Seite 546 befprochen und empfohlen worden 
ift, letzteres namentlih für ſolche Schulclafien, in benen die Schüler 
einen Elementarcufus in der Geſchichte ſchon beendet haben und hin 
fihtli ihrer geiftigen Reife jchon etwas fchwierigeren Anforderungen 
genägen können. 


Gacchte ss 


5 Proſeſſor Dr. 9. U. Schulpta Grundriß Sir. -Weltgefchkäte 
But a m und zum rohe are * 
Alte Geſchichte. Neunte Auflage, beforgt Yon Dr. Guſt. Dieftek; Proſefſor 
am Bißthum'ſchen Byumuaflum in Dresden, seinuig Berlag von B. ©. 
Teubner. 1815. (138 ©. 8.) Preis 1 Mart DI Bf. | 
Das Bud, ift in feiner früheren Geſtalt uns unbelannt geblieben. 
Wie es jet vorliegt, darf es ein vortzeffliches genannt, werben. Sn 
feinen Angaben zuverläffig, in feiner Darftelung kurz und ‚bündig, wirp 
es den Schülern ein trefjliher Anhalt zur Orientirung und Wieder 
bolung fein. Die unter dem Zerte citirten Belegſtellen aus den alten 
Quellen find ein vorzüglihes Mittel zuy Belebung des Häuslichen 
Fleißes der Schüler, wenn aud nicht alle daſelbſt angeführten Quellen 
in ben Händen der Schüler fein werben. Gebr dankbar werden Lehrex 
und Schüler auch für die am Anfange jedes Paragraphen ſich findenven 
Anführungen neuerer hiftorifher Werte fein, in denen Wusführlicheres 
über das im betreffenden Paragraphen Behandelte zu finden if. Sie 
bieten in ihrer Geſammtheit ein Repertorium der hiſtoriſchen Literatur. 
Zwei Anhänge bieten: Geſchlechtstafeln zur griechiſchen Mythologie und 
den Abdruck des Wortlautes der wichtigften römifchen Geſetze. 


6. ©. Mein, Lehrbuch der Weltgeſchichte für Schulen. Bierte ver 
befjerte Auflage. Freiburg im Breisgau, Herder'ſche Werlagshandlung. 
1875.. (436 ©. 8.) Preis 3 Marl. . 

Die zweite und britte Auflage find beſprochen und empfohlen 
Yahresberiht Band 21, ©. 500 fi. und Band 25, S. 531 fi. Die 
vorliegende vierte ift, foweit wir vergligen haben, feine wefentlich ver= 
änderte. 

I. Glementarbud der Beltgeſchichte. Im zwei Gurfen für den erſten 
Gefhiktsunterrigt in Schulen: Bon Mobert Bohr. Erſter Eurfus: 
Geſſchichtsbilder nebſt culturgefchichtlichen Zufäpen. Fünfte Auflage. Berlin, 
Nicolai'ſche Verlagsbuchhandlung. 1875. (90 ©.) Breis 60 ar. 

In dritter Auflage eingehend beſprochen Yahresberiht Band 25, 
Seite 528. Das Büchelchen verdient den Beifall, den es gefunden 
bat, wenn auch Referent bezüglid einiger Wünfche, die er an ber am 
geführten Stelle ausſprach, bei feiner Meinung ftehen bleiben muß und 
namentlid wünſcht (— ein Wunſch, der faft bei jedem Lehrbuche, Leit 
(en zc. der Geſchichte zu wieberholen wäre —), daß das vorzugsweile 
ogenannte culturhiforifhe Material im organifcherer Weife mit dem 
übrigen Inhalte verbunden fein möchte. 

8 Kleine Weligeſchichte für Bürgerfhulen. Bearbeitet von Dr. 
Karl Ramshorn. DBierte Auflage. Leipzig, Baumgärtner’s Buchhandlung. 
1875. (235 ©.) Preis 1 Mark 50 Pf. 

Bergleiche Jahresbericht Band 25, S. 532. In der vorliegenden 
Auflage bat die alte und mittlere Gefchichte einige Kürzungen erlitten 
nnd der Dadurch gewonnene Raum ift der neueren Gefchichte zu Gute 
‚gelommen, 

9. Leitfaden der Beltgefhiäte Gin Handbuh für die Schäfer in 
Bürger, Mittel- und höheren Mäpchenfchulen. Nach den allgemeinen Bes 


. fiigmungse vom 15. Dctober 1872 Peusteitet von EB. Dieicie, Beer. 
Mi. colorirten Karten. Braunfhweig, Berlag nen Harali Bruhn. 

1915. (159 ©, 8.) Preis 1 Mert.60 Bi, 

Ein geſchickt amgelegter Leitfaden. Das Culturgeſchichtliche iſt in 
größere, zufammenfaffende Artikel am Schluffe der drei Hauptzeiträume 
Verwiefen. Ws Beiſpiel fei die Gliederung des zweiten verjelben hier 
angeführt. 1. Künſte: a. Bankunſt, b Malerei, c. Bildnerei, d. Muſik 
©. Dichtkunſt. 2. Wiſſenſchaft und Bildung. 3. Lehnswefen. 4. Ritter⸗ 
tum und Bauernfland. 5. Die Kirche. 6. Entwidlung der päpftlichen 
Macht. 7. Stäpte, Städteblinde, Handel. 8. Fehmgerichte. 9. Eigen- 
thümliche Erfcheinungen im deutſchen Bolloleben (3. B. Landéknechte, 
fahrende Schüler ꝛc.) 10. Ausbreitung des deutſchen Weſens (Coloni⸗ 
fation). Die Karten find- vortrefflihd und nnten in ihrer Einfachheit 
und Klarheit manchem hiſtoriſchen Schulatla® ale Muſter dienen. Sie 
enthalten: Griechenland und Kleinaſien, Perſiſches Neich und Reich 
Alexanders des Großen, Ralien zur Zeit der Republik, Germanien bis 
200 n. Chr., Europa nm 476 n. Chr., Reich Karl's des Großen, Deutſch⸗ 
land zur Zeit der Hobenflaufen, Deutichland zur Zeit Friedrich's des 
Großen. Bei einer nenen Auflage möchte auf die Sorrectur mehr Aufe 
merffamleit verwendet werben. Drudfehler, wie Eppolino und Augou 
(S. 68) find in einem Schulbuche doppelt ſtörend. Auch die Schreibung 
bes ß möchte einheitlich geregelt werben. Auf den Seiten 68 —78 bes 
geguen,, zum heil mehrfach, folgende fyormen: mufste, mufſſte, 
mußte, mijslang, Mißbrauch. Auf der Karte zur Geſchichte der Hohen⸗ 
Staufen ift die Freigrafſchaft Burgund als Pfalggrafichaft bezeichnet. 


10. Befhtähtliher Leitfaden für Anfänger. Bon J. €, Audrä. 
Mit fieben colorirten Karten.. Kreuzuach, Drud und Berlag von R. Voigt⸗ 
länder. 1878. {1850 S. &) Preis 2 Matt. 

Ein Auszug aus des Verfaſſers „Grundriß der Weltgeſchichte“, 
welcher letztere vielen Beifall gefunden und bereits in zehnter Auflage 
vorliegt. Das Büchelchen zeichnet ſich durch Üüberfichtlihe Anotdnung 
und Gliederung des Stoffes und durch leicht faßliche, für Anfänger bes 
rechnete Darftelung aus. Verglichen mit dem unter Nr, 9 angezeigten 
Leitfaden, fällt bei dem vorliegenden bie noch größere Knappheit In ber 
Darftellung und die Nichtberädfichtigung der culturgefhichtlichen Were 
Yaltniffe auf. Der Verfaſſer Hat die letzteren wohl ausgeſchloſfen weil 
das Buch für Anfänger beſtimmt if. Wir find freilich ver Meinnng, 
daß gerade die Beiprehung culturgefchtchtliher Berhältniffe an ven 
Anfang des Geſchichisunterrichts gehöre möchte, müſſen aber eine aus⸗ 
führliche Begründung biefer Anficht für einen audern Ort uns vor⸗ 
behalten. Die hbeigegebenen Karten verdienen bdaffelbe Lob, wie bie 
unter Mr. © -beiprochenen.: -— E — 


11. Kurzer Leitfaden beim biograpbifgen Geſchichtsunterricht. 
In vier concentriſch erweiterten Kreiſen für Schüler und Schülerinnen in 
Mittelſchulen und gehobenen Stadiſchulen, ſowie in höheren Töchterſchulen 
und den Unter⸗ und Mittelclaſſen der Realſchulen und Gynmaſien. Nach 
den Anforderungen der Allgemeinen Beſtimmungen vom 1b, October 1872 
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bearbeitet von R. Senckpiehl, Rector in Neuſtadt⸗ Eberswalde. Leipzig, 
Ed. Peters Verlag. 1874/75. 
Erſter Curſus. (100 ©. 8.) Breis 80 Bf. 
weiter „ (112 &. 8.) Breis 80 Bf. 
ritter und vierter Curſus. (196 ©. 8.) Breis 1,50 Mark. 


Bon biographiſchem Gefhichtsunterriht kann eigentlih nur in den 
beiden erften Eurfen die Rebe fein, im dritten und vierten, bie zu einem 
Ganzen vereinigt find und wo die Vertheilung auf zwei Enrfe nur im 
Inhaltsverzeichniſſe durch beigefetzte III oder IV angedeutet ift, lauten 
die Copitelüberfchriften: „Streit zwiſchen Patriziern und Plebejern, 
. Unterwerfung Mittel- und Unteritaliens, Krieg mit ben Karthagern, 
Imnere Zuſtäude Roms” oder: „Freiheitskampf der Griechen, Juli» 
revolution, Polniſche Imfurrectionen, Februarrevolution, Kimkrieg“ 
u. ſ. w. Da hörts doch wohl mit dem „biographiſchen“ Geſchichts⸗ 
unterrichte auf. Uebrigens iſt die Vertheilung des Stoffes in vier 
Curſe in dieſen Büchern eine ſehr anſprechende und es können biefelben 
ald Grundlage eines vierjährigen Geſchichtscurſus wohl empfohlen 
werden. Nur darum möchten wir ben Verfafler bitten, daß er bei einer 
neuen Auflage im lebten Bändchen die vielen Anmerkungen unter dem 
Texte (— faft feine Seite ift ohne folde und auf mander Seite finden 
fi deren drei 6i8 vier und noch mehr —) tilgt. Entweder gehört ihr 
Inhalt in die Schule, dann ift er in den Tert aufzunehmen; oder nicht, 
dann kann er wegfallen. So zahlreihe Anmerkungen unter dem Texte 
Finnen in einem Schulbuche nur verwirren und zerfireuen. 


12. Grundriß der Beltgeſchichte, mit befonderer Berüdfiktigung der 
deutſchen Gefchichte, herausgegeben von einem Vereine von Lehrern. Pots⸗ 
dam, Verlag von J. Rente. 1875. (208 ©. Hi. 8.) Preis 75 Pf., 
geb. 90 Pf. 

In Anlage und Ausführung ein ganz vortrefflihes Schriftchen. 
Die alte Geſchichte ift auf 50 Seiten erledigt, dann tritt die deutſche 
Geſchichte entfchieden in den Vordergrund. Die Angaben bes Buches 
find zuverläffig, die Darftelung ift furz und präcid. Immer ift mit 
wenig Worten viel gefagt und baher das Büchlein ſehr reichhaltig. 
Beſonders anzuertennen ift der für diefen Umfang billige Preis; wir 
wollen aber auch nicht verfchweigen, daß das Papier fir ein Schulbuch 
nicht weiß und feſt genug ift. 

13. Leitfaden für den Geſchichtsunterricht. Bearbeitet von Auguſt 
Menneberg , Rector in Mühlhauſen in Thüringen. Dritte vermehrte und 
verbeflerte Auflage. Leipzig, Verlag von Karl Merfeburger. 1875. 
(100 ©. 8.) Preis 75 Pr. 

In zwei Auflagen bereits erwähnt. Der Leitfaden beftcht aus 
lauter kurzen Sägen, meift ganz ohne Zufammenbang, und einzelnen 
Worten. Der Berfaffer will damit zunächft nur des Schülers Erinne⸗ 
zung an das Gehörte unterftügen, alsdann ihn anregen, den Gedanken⸗ 
gang und Zuſammenhang aufzufuhen. Auch foll ver Leitfaden, vor 
dem Schüler liegend, die erfte mündliche Reproduction des Vorgetrages 
sen von Seiten des Schülers unterflügen und erft dann foll der ganz 
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freie Bortrag geübt werben. Hier ein Beifpiel von ver Art des Leite 
fadens. 
Schlacht an ber Allia. (390) Römer völlig geſchlagen. 
Gallier nach Rom. Rom verlafſen, nur auf dem Capitol ein 
Theil der Einwohner. Die 80 alten Senatoren auf dem Warlte, 
ber neugierige Gallier. Die Stabt niedergebraunt. Belagerung 
des Capitold. Die Nacht, die ſtürmenden Gallier, das Schnat- 
ten der Sänfe (Göttin Juno), Manlius (Capitolinus). 
Nah fieben Monaten Unterhanblungen mit den Galliern. 
Das Gold, die Wage, das faljhe Gewicht (Wehe den Befiegten!), 
Streit, da Camillus: Weg mit. dem Golve, mit dem Schwerte 
erfauft der Römer feine Freiheit! die Gallier vertrieben. Rom 
aufgebaut. Camillus, der zweite Romulus. 

Eine daunkenswerthe Beigabe find die den einzelnen Abſchnitten 
vorangeſtellten Motto's, meiſt Dichterworte, auch Ausſprüche hiſtoriſcher 
Perſonen und Bibelipräce. 3. 8. bei Rudelf von Habsburg: 

Geendigt nach langem, verderblichen Streit 
War die kaiſerlofe, die ſchreckliche Zeit 
Und ein Richter war wieder auf Erden; 
bei Guttenberg: 
Und wie durch einen Wunderſchlag 
Aus langer Nacht wird lichter Tag; 
bei Guſtav Adolf: 
Verzage nicht, du Häuflein klein; 
zur franzöſiſchen Revolution: 
Gefährlich iſt's, den Leu zu wecken, 
Berderblich ift des Tigers Zahn, 
Jedoch der fchredlichfte ver Schreden, 
Das if der Menſch in feinem Wahn; 
bei Joſeph II. der Ausſpruch Friedrichs bes Beben: „Joſeph that den 
zweiten Schritt, ehe er den erften gethan“; u. f. w. " 


14. Leitfaden für dem gefhidtlihen Unterricht. Zunächſt für Die 
fehete Elafle ter VBürgerfhulen und für die oberen Glafjen der Volks⸗ 
fyulen. Bon Ludwig Schmued, ehemals Dir:ctor der k. k. Lehrerbildungs⸗ 
anftalt zu — Bien, Verlag von A. Pichlers Witwe u. Sohn. 
1875. a 12 ©. 

Erſcheint uns r ein brauchbares Buch für öſterreichiſche Schulen. 

Der katholiſche Standpunkt des Berfafiers führt nicht zu ungerechten 

oder einfeitigen Urtheilen, wenn auch Abfchnitte, wie: Kirchenſpaltung 

(Reformation) und 30jähriger Krieg etwas furz weggelommen. In der 

Darftellung fallen mande Auftriacismen auf, z. B. Seite 56: „Ottolar 

begann neuerdings und verlor Schlacht und Gehen“; fol heißen: em⸗ 

pdrte fi) von neuem. Daſſelbe „neuerdings flatt „von neuem, wieber= 
holt“ begegnet Seite 103: „Napoleon floh, dankte neuerdings ab, warb 
von den Engländern gefangen, als er nad Amerika zu entlommen ſuchte 
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amd” ıc. Gier würde überhaupt andy der Inhalt des Satzes anzufechten 

fein. Seite .65 heißt e8: „Der Kaifer erlannte die luthetiſche Lehre als 

gleichberechtigt”. Störende Drudfehler: Seite 12: ihnen ftatt ihr; 

Seite 52: IV. flett VI. 

15. Reitfaden für den Geſchichtsunterricht In Mittelfchufen, den um 
teren und mittleren Claſſen von Realſchulen z. Bon €. Hoffmann, 
Rector. Magbeburg, Heintichöhofen’sche Buchhandlung. 1875. (128. 8.) 
Preis geb. 1 Marl. 

Brauchbar. Im der Ausführung Nr. 13 ähnlich. Meiſt einzelne 
Worte oder kurze, im Präfens ſtehende Säge In ver neueren Ge 
ſchichte tritt die brandenburgifch-preußifche Gefchichte mehr als bei Nr. 18 
in den Vordergrund und fcheint demnach das Buch zunähft für preu⸗ 
ßiſche Schulen beftimmt. Auf culturgefchichtliche Berhältniffe ift nament⸗ 
lich bei der deutſchen Geſchichte gebührende Rüdfiht genommen. 

16. Sefhtähts« Auszüge, verbunden mit geographiichen Beiehrungen. 
Zum Gebrauh beim Öefiskctsunterriäte in Stadtſchulen. In drei com 
centriſchen Eurfen bearbeitet von K. Stolte, Lebrer zu Stargardt 1. M. 
Reubrandenburg, Verlag von ©. Brünslow. 1875. 


Griter Eurfus. Kür Unterclaſſen. Ginjährig. (26 8 Preis 40 Pf. 
Zweiter, „Mittelclaſſen. 66 S. 48, 
Dritter „Oberclaſſen. Zweijährig. (1266) „ 1 ME 

Der Berfaffer ftellt feinem Werkchen folgende Thefen voran: 
1. Der Gefhichtsunterricht jeder Stufe bilde ein abgerundetes Ganze, 
indem ex zugleich auf ven folgenden vorbereitet und den früheren ums 
foßt und ergänzt. 2. Der Geſchichtsunterricht fei auf den untern und 
mitıleren -Stufen ein überwiegend biographiſcher. 3. Auf den oberen 
Stufen trete die Eulturgefchihte mehr im den Vordergrund. 4. Der 
Geſchich tsunterricht ift mit dem geographifchen in Beziehung zu fegen. 
5. Das höchfte Ziel des Gefchichtsunterrichtes ift die Kräftigung bes 
fittlihen Willens. — Die Ausführung des Werkchens entſpriut den erſten 
vier Thefen: namentlih nimmt der leute Curſus auf Eulturgefchichte 
viel Rückſicht. Die auf dem Titel genannten geographifchen Belehrungen 
beſchränlen ſich auf kurze Anvdeutungen am Anfange einzelner Abjchnitte. 
17. Lerabuch für den Unterriht in det Geſchichte und Geo» 

grannie. Bearbeitet von H. Damm, Nector in Suhl. Erftes Heft: 

eſch ichte. Achte Auflage Leipzig, Stegismund. u. Boltening. 1875. 

(39 ©.) Preis 20 Bf. 

Bei fehr compreffem Drude trog des geringen Umfangs fehr in 
haltreich. Als Merksüchlein brauchbar, hat das Schriftchen bereits viele 
Freunde gefunden. 

. Erfter Unterricht in der Weltgeſchichte. Kür Volks⸗ und Töchter⸗ 
is AH In Blauen und —E Se acc (Erfte deutiche 

Separatausgabe.) Budapeſt, Robert Lampel. 1873. (72 ©.) Preis 60 Pf. 

Man kann nit fagen, daß diefes Buchelchen etwas Neues böte. 
Der Tert lautet ungefähr wie in andern Büchern ähnlihen Umfangs, 
bie bazwifchen geftreuten ragen find ganz ohne Bedeutung. Wenn 
Seite 46 die Frage: „Welche Regenten folgten nad Albrecht in ber 
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Regierung?“ in vierzehn Zeilen damit beantwortet wird, daß die Kaiſer 
von Heinrich VII. bis zu Siegiemund aufgezählt werden, fo bat man 
body wohl nichts anderes als einen bürren eltfaben, wie es deren viele 
giebt. Die Gründung der Stadt Rom wirb auf dreiviertel Seite er⸗ 
ählt. Auf die Ueberſchrift: „Oründung ber Stadt Rom“ folgt vie 
one: „Auf welche Weife entftand bie Stadt Rom?" Man wird 
darin pätagogifhe Weisheit ebenfowenig fuchen wollen, wie in ben 
beiden Tragen, welche ben Abfchnitt: „Philipp II. und die Niederländer“ 
in zwei Hälften gliedern: „Was that Philipp nach feinem Regierungss 
antritte? Was that hierauf Philipp ?” Der Inhalt des Buches enthält 
manche Unrichtigleit und Ungenauigfeit (Spinnrad und Luftpumpe werden 
unter ven Erfindungen des 14. und 15. Jahrhunderts aufgeführt. Bon 
ber ſicilianiſchen Vesper heit e8: „Die Gährung brach enplich Leim 
Einläuten in ber Vesper am Oftermontage zum offenen Aufftande 
aus” x). Auch der Stil läßt, wie ſchon der legtangeführte Sat beweift, 
manderlei zu wünfdhen. Die Antwort auf die Frage: „Wie endete 
Geßler?“ beginnt: „Als er nun Tell wegen trogiger Reben in einen 
finftern Thurm jenfeitd des Sees zu fegen verurtheilte, begleitete ex ven 
Berurtheilten auf ber Ueberfahrt zc.” 


Ausführlichere Gefhichtserzählungen für bie Hand der Schüler ent= 
halten folgende Werte: 

19. Erzählungen and der neueften Geſchichte. (1815 bis 1871.) Bon 
Dr. Ludwig Stade. (Abriß der Geſchichte der neueſten Beit.) Zweite, 
vermehrte Auflage. Oldenburg, Trud und Derlag von Gerhard Stalling. 
1874. (484 ©. 8.) Preis 3,50 Matt. 

Die erfte Auflage ausführli beſprochen: Jahresbericht Band 23, 
Seite 531. Die zweite ift vermehrt durch eine ſechs Bogen umfaflende 
Darftelung des Krieges von 1870/71. Stade’8 Erzählungen bepürfen 
längft feiner Empfehlung mehr und auch biefer neuefte Band hat ſchnell 
ber Freunde fo viele gefunden, daß eine neue Auflage nöthig wurde. 
20. Erzählungen aus der Geſchichte. Kür Schule und Haus von 

Beoteffor H. W. Stoll, Leipzig. Drud und Verlag von C. G. Teubner. 


Erſtes Bändchen: Vorderafien und Griechenland. Zweite Auflage, 
(236 S. fl. 8.) Preis 1 Mark 50 Pf. 
Zweites Bändchen: Römifhe Geſchichte. Zweite Auflage (190 ©. 
fl. 8.) Preis 1 Mark 50 Bf. 
Auch diefe Erzählungen haben ſchnell eine zweite Auflage erlebt. 
Die erfte Auflage des ganzen Werkes, das fünf Bäntchen umfaßt, und 
namentlich das Verhältniß, in welchem daſſelbe zu den Stacke'ſchen Er⸗ 
zählungen fteht, ift befprochen Jahresbericht Band 25, Seite 542 ff. 
21. Chararterbilder aus der alten Welt. Nah den Quellen ents 
worfen von Brofefior Dr. Senneberger, Ad. Schaubach und Dr. Ernſt 
Bernhardt. Reue Ausgabe. Hildburghaufen, Keſſelring'ſche Hofbuch⸗ 
handlung. Breis & Band 2 Marf, beide Bände zufunımen 3 Mark. 
Erfter Band: Griechiſche Gefſchichte in Biographien. Von Dr. Aug. 
SHenneberger. (316 &. gr. 8.) 
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Zweiter Band: Romiſche Geſchichte in Biographien. Bon Dr. Erf 

Bernhardt und Adolf Schaubach. (371 S. gr. 8.) 

Die erfte Ausgabe iſt im Yahresberiht zweimal angezeigt (Band 
17, 640 und Band 18, 378). Die neue Ausgabe iſt eine umngeänberte, 
aber fie verdient der wärmften Empfehlung, fofern es ſich um ein Buch 
handelt, da8 den Schülern in die Hände gegeben werben fol. Die 
Berfaffer legen mit Recht ein befonderes Gewicht darauf, daß bie hier 
gebotenen Biographien fih ſtreng an die Darftellungen ber alten 
Schriftfteller anlehnen. Das Borwort fagt darüber: „Die Lebens⸗ 
befreibungen follen bie Bilder der gefchilderten Helden, Staatsmänner 
und Philofophen in den Linien und Farben zeichnen und ausmalen, wie 
biefelben in dem Bewußtſein des Altertbums felbft lebten: alle Kritik 
ber Neuern, die bie und da Züge an biefen Bildern verändert ober ga 
gelöſcht hat, ift grundſätzlich ausgefchlofien geblieben. Natürlich geſcha 
dies nicht aus einer thörichten Abneigung gegen die moderne hiftorifche 
Kritit oder einer Verkennung ihrer Verdienſte. Uber es fchien nicht 
nur erlaubt, fondern auch nicht ohne Zwedmäßigfeit, jugenblihen Lefern 
auf unfern Gymnaſien zunächft einmal die hervorragenden Geſtalten 
und Charaktere des Altertbums in dem Lichte vor die Augen zu führen, 
in weldem biefelben von dem Alterthume ſelbſt gefehen wurben.” Wir 
flimmen den Berfaflern volllommen bei und empfehlen das Werk für 
die veifere Ingend aufs wärmfte, zumal da ber Preis der neuen Aus⸗ 
gabe ein außerordentlich Billiger iſt. 


22. Beltgefhihte in Biographien. Für VBolföfchulen bearbeitet von 
Sermann Lahrffen. Erfter Ihell: Alte Geſchichte (mit Ausnahme der 
deutfhen) bis auf Julian den Abtrünnigen. Zweite verbefierte Auflage. 
Leipzig, Verlag von Julius Klinfhardt. 1875. (180 S. 8) Preis 
1 Mark 60 Bf. 

Der frühere Berichterſtatter über Gefchichtöfiteratur bat (Bund 20, 
Seite 270 f.) die Vorzüge dieſes Buches, die namentlich in ber ſehr 
tindlich gehaltenen Darftellungsweife zu fuchen find, anerfennend be= 
ſprochen, aber auch auf Mebertreibungen dieſer Darftellungsweife hin⸗ 
gewiefen, wie fle fich in dem Bude finden. Die 2. Auflage wird ben 
damals nad diefer Richtung hin ausgefprohenen Wünſchen nicht gerecht 
und fo haben auch wir zu bedauern, daß das im Ganzen fehr anmutbige 
Bud) durch manderlei Gefhmadlofes und Läppiſches in der Darftellungd- 
weife verunziert wird. 

23. Geſchichtbilder in gebrängter Darftellung aus der allgemeinen und 
vaterländifchen Geſchichte. Für Mittel-, Bürgers und mehrclaifige Volks⸗ 
[oulen bearbeitet von Fr. Polack, Rector zu Nordhauſen. Rordhaufen, 

erlag von Carl Haade. 1871. (227 ©. 8.) Preis 1,25 Mark. 

Enthält 76 Abſchnitte. Der Verfaſſer will namentlich jenen Leit 
fäden entgegen wirken, deren aphoriftifhe Yorm manchen Schüler von 
der Repetition abfchredt und der Sprachbildung einen ſchlechten Dieuft 
erweifl. Schon die Sprache bes Leitfadens fol, nach feiner Meinung, 
fefjeln und bilden, und man muß dem Verſaſſer zugeftehen, daß er nad) 
biefer Richtung hin das Exfirebte erreicht dat. Sein Büchelchen ift ge⸗ 
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ſchickt angelegt und ſorgfältig ausgeführt, und auch wir wärben es in ben 
Händen der Schüler lieber jehen, als vie Leitfäden mit zerhadten Sätzen 
und einzelnen Wörtern. Danfenswerth find auch bie ben einzelnen Ab⸗ 
ſchnitten beigefägten Verweiſungen auf claffifche Literaturerzeugnifje und 
Tragen, die den Schüler zum Nachdenken anregen und ibm zum Bewußt⸗ 
fein bringen follen, daß Geſchichte Ideenentwickelung ifl. Im der au⸗ 
gehängten Stoffvertheilung für vier-, drei: und zweijährigen Curfus if 
uns aufgefallen, daß der wichtige Abjchnitt 45 (Cultur des Mittelalters) 
beun drei⸗ und zweifährigen Curfus megfallen fol. 
24. Erzählungen aus ber Weltgeſchichte. Für die Jugend bdargeftellt 
von H. Herzog. DBierter Theil: Neueſte Geſchichte. Aarau, Drud und 
Berlag von 3. 3. Epriften. 1875. (316 ©. kl. 8.) Preis 2 RE. 10 Pf. 
Mit dem vorftegenden Bändchen, das Darftellungen von ver Zeit 
ver franzöfiichen Revolution an bis zum deutſch-franzöſtſchen Kriege ent⸗ 
hält, fchließt ein Werl ab, das zwar zunächſt nicht für den Schulunterricht 
beſtimmt ift, da8 aber für diefen von dem heilfamften Einfluſſe fein kann 
wenn e8 ber Lehrer verfteht, ven Brivatfleiß der Schüler für das Buch 
im Anſpruch zu nehmen. Im lanter kurzen Abjchnitten (im vorliegenden 
Bändchen 80 Nummern) werden einzelne, befonders auch das Gemüth 
berührende Züge aus ber ©efchichte mitgetheilt, die geeignet find, den 
Gefchichtsunterricht zu ergänzen und das eigene Studium der Gefchichte 
lieb zu mahen. Wir haben es Hier mit einer der wenigen Jugend⸗ 
ſchriften erfien Ranges zu thun, die in Schülerbibliotbelen in vielen 
Exemplaren vorhanden fein follten. Beſonderes Lob verbient die fleifige 
Berückſichtigung der Eulturgefchichte. ALS kennzeichnend für das Ganze 
heben wir aus dem vorliegenden Bänbchen befonderd folgende Nummern 
hervor: Biographien von Schiller, Goethe, Beethoven, Mendelsfohn⸗ 
Bartholdy, Peftalozzi, Elifabeth Fry u. a. Die Heldinnen der Freiheits⸗ 
Iriege : Eleonore Prohaska, Iohanna Stegen, Augufte Krüger, Marta 
Werber, Augufte Klein. Das Auftreten der Cholera in Europa. Neue 
Erfindungen u. |. w. 





Ausführlihe Darftelungen der Weltgefhichte, die ebenfowohl dem 
Lehrer für feine Vorbereitung dienen können, wie fie verdienen, Schülern 
—F Privatſtudium in die Hände gegeben zu werden, ſind folgende 

erke: 

25. Carl Friedrich Beckere Weltgeſchichte. Neu durchgeſehen und 
herausgegeben von Dr. Emil eat Mit Illuſtrationen. Erſter 
Band. Altona, Verlagsbureau. (A. Prinz.) (479 ©. 8.) 

Beckers Weltgefchichte ift Gemeingnt bes deutfchen Volles in doppel⸗ 
tem Sinne; fie ift als ein beliebtes Leſebuch bei Alt und Jung all 
gemein verbreitet und fie iſt nach dem Geſetz über literarifches Eigen» 
thum nicht mehr privilegirter Beſitz einer einzelnen buchhändlerifchen 
Firma. Das lettere hat fi die oben genannte Firma zu Nuge ge= 
macht und fie bietet nun eine Ausgabe der Becker'ſchen Weltgeſchichte, 
bie von den neueften Ausgaben verjelben (deren letzte Jahresbericht 
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Band 27, Seite 371 angezeigt iR) weſentlich abweicht. Auf dem Titel 
findet fi da8 Motto: „Mid drängt’s, den Grundtert aufzufchlagen‘‘ 
und das Borwort jagt darüber: „Wir haben dieſe Worte des Goethe’: 
ſchen Fauft nicht ohne Abſicht auf das Titelblatt geſetzt. Denu unfere 
Tendenz foll es gerabe fein, entgegen den bisherigen Auflagen, in ber 
ueuen Ausgabe Beder, den urſprünglichen Verfafler, fo viel als möglich 
wieder felbft ſprechen zu lafien und feine bisherigen Bearbeiter und 
Nachfolger zwar felbftverftändlih nicht infofern zu desavouiren, ald wir 
die Refultate der hiſtoriſchen Forſchung feit Beder deſſen Werke wieder 
verloren gehen laflen wollten, jedoch eben den Grundtert gleihfam 
wieder herzuftellen, indem wir vie nicht nöthigen. in willfürlichen Inter- 
polationen, fowie die dem Original geradezu ins Fleiſch ſchneidenden 
und doch nicht vom Standpunft der heutigen Geſchichtswiſſenſchaft ge 
botenen Aenderungen, feien es Zufäge oder Weglaſſungen, mit Pietät 
für den erften Autor getrenlih und wachſam entfernen‘. Selbſtverſtänd⸗ 
lich fol das Werk nicht, wie Beclers urfprängliches Wert mit der franz 
zöflfhen evolution abſchließen. 


26. — Weltgeſchichte für das weibliche Geſchlecht. Siebente 
Auflage. Neu bearbeitet unter Leitung und Mitwirkung von Profeſſor 
Dr. &. Weber. Drei Bände, Leipzig, Brandſtetter. 1875. (421, 432 
und 549 ©.) Preid 10 Marl. 

Beginnen wir mit dem Aeußeren des Buches, fo fällt zunächft bie 
gebiegene Ansftattung auf. Papier und Drud find ausgezeichnet und 
drei Stahlftihe (Cornelia, heilige Eliſabeth und Königin Luiſe) ge= 
reihen dem Werke zu hoher Zierde. Aber auch das Innere empfiehlt 
das Buch als werthuolles Yeftgefchent für die reifere weibliche Jugend, 
fowie al8 Borbereitung auf den Geſchichtsunterricht in Mädchenſchulen. 
Ver Oeſers Weltgefhichte aus den erften Auflagen kennt, der erfennt 
das Buch jet gar nicht wieder, nachdem es unter der Leitung eines 
hervorragenden Hiſtorikers umgearbeitet if. Die Darftellung ift ernfter 
amd präcifer, manche Unrichtigfeit und Trivialität ift befeitigt, Ton und 
Haltung ift im Ganzen verevelt und gehoben — kurz, das Bud ift 
jest, was e8 in ben erften Auflagen fein follte und darf daher aufs 
wärmfte empfohlen werben. 


27. BWeltgefhihte von Ferdinand Schmidt. Mit Süuftrationen von 
Drofeffor Georg Bleibtreu, Zweite Auflage. Berlin, Verlag von Albert 
Goldſchmidt. Lieferung 1—18. Preis & Lieferung 75 Pf. 

Erfter Band: Gefchichte des Altertbums. 520 ©. ' 
Zweiter „ n „ Mittelalter. 484 ©. 
Dritter „ „ der neueren Zeit. 532 ©. 


Das Werk führt in den bis jet vorliegenden Lieferungen bis zum 
fiebenjährigen Kriege. Die Geſchichte ber neneften Zeit ift einem vierten 
Bande vorbehalten und foll mit ver 24. Lieferung abjchliefen. Dem 
Lobe, welches der erfien Auflage des Wertes (Jahresbericht 22, Seite 
852) bezüglich der Auswahl und Darftellung des Stoffes gezollt worben 
it, können wir uns im Ganzen anfdhließen, wenn wir aud im Einzel 
nen zuweilen wünfgen möchten, baß die Darftellung, die doch naments 
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lich auch für Schüler berechnet iſt, ſich mehr im Tone der Erzählung 
als in dem der Betrachtung halten möchte. 





. Einen Theil der allgemeinen Geſchichte behambelt in muftergiltiger 

Weiſe folgendes Wert: 

2 BB. Aßmanns Geſchichte des Mittelalters von 375 bie 1492, 
—F Förderung des Quellenſtudiums, für Studirende und Lehrer der Ge⸗ 
chichte, ſowie zur Selbſtbelehrung für Gebildete. Zweite, umgearbeitete 
Auflage von Dr. Eruſt Meyer. (Erſte Abtheilung: Bio zum An- 
funge der Kreugzüge.) Braunfhweig, Drud und Verlag von —* 

ieweg u. Comp. 1875. (XII und 387 S.) Preis pro Liefrg. 3,60 Mark, 

Wer e8 weiß, wie viel Verfehrtheiten in der Auffaflung gefchichte 
fiher Charaktere und Ereigniffe aus dem herkömmlichen Nacherzählen 
von Buch zu Bud in unfere neueren populären Geſchichtswerke, zumal 
unfere Schulbücher eingefchlihen find, wie oft bagegen eine kurze Er⸗ 
zählung, felbft ein einziger Ausſpruch eines Beitgenoffen hinreicht, um 
und bie Sinnesweife feines Zeitalterd in ihrer ganzen Eigenthümlichkeit 

Har vor die Augen zu rücken, der wirb die von Jahr zu Jahr lauter 

gewordene Fordernng, dur möglichit umfaffendes Quellenſtudium das 

geihichtlihe Wiffen zu läutern, in ihrer vollen Berechtigung anertennen. 

Deshalb füllt das vorliegende Bud eine große Lüde in unferer uni» 

verfalhiftorifchen Literatur aus. Es bietet eine Anleitung, Schritt vor 

Schritt die Erzählung der Thatfachen an der Hand der Quellen zu con⸗ 

troliren und zu ergänzen. Schon jeder gebilvete Laie wird daffelbe mit 

Nuten in die Hand nehmen; vorwiegend aber ift ba8 Bud für Stu: 

birende und Lehrer der Gefchichte beftimmt, nicht, um fie der Lectüre 

ber Quellen zu überbeben, fondern dieſelben als Leitfaden zu begleiten. 

Namentlich find, wenigftens für die deutjche Gefchichte, bie Leichter zu⸗ 

gänglihen Quellen berückſichtigt Aus ſchwerer zugängliden Quellen 

find die betreffenden Stellen meift wörtlich dem Citate beigegeben. In 
ben Capiteln, welche die außerveutfche Geſchichte behandeln, ift mit Hecht 
von diefer Weile abgewichen und es ift da meift nur auf bie beften, 
unmittelbar aus den Quellen geſchöpften, modernen Gefchichtswerle ver⸗ 
wiefen. Der neue Herausgeber hat nad) dem tragifchen Ende des ur⸗ 
fprüngliden Berfaffers fi angelegen fein lafjen, die neueften Forſchun⸗ 
gen in dem Maße zu verwertben, namentlich ift das in ber beutfchen 

Geſchichte bemerkbar und Kapitel wie die Völferwanderung, Entwidelung 

bes Lehnweſens u. a. find völlig umgearbeitet. Einen befondern, den 

Gebrauch des Buches wefentlich erleichternden Vorzug beſitzt die vor⸗ 

liegende zweite Auflage vor der erften in dem beigegebenen ausführlichen 

Namen und Sachregiſter. 


Unter ven zıblreichen Gefchichten ber neueften Zeit iſt eine der 
empfehlenswertbeften : 
29. 1815 bis 1871. Geſchichte der neueften Zeit, vom Wiener Kongreß 
Bis zum Frankfurter Frieden. Bon Dr. Dölar Jäger. Drei Bände. 
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Oberhaufen und Lelpzig, Ad. Spaarmann. 1875. (568, 570 und 5652 ©.) 

Breis 3 Band 4 Marl. | 

Das Wert fol zunächſt ein Supplement zu Schloſſers Weltgefchichte 
fein, behält aber natürlich auch als ſelbſtändiges Werk feinen Werth. 
Der ale Geſchichteſchreiber bereits eines begründeten Rufes ſich er- 
freuende Berfafler bietet in demſelben wirkliche, lebendige Erzählung und 
fo umterfcheivet fih das Werk von vielen andern Darftellungen ber 
neneften Gefchichte, in denen man oft kaum mehr als eine nicht immer 
geſchickte Zufammenftellung von biplomatifhen Actenftüden, Leitartifeln 
und Zeitungsausfchnitten findet. Die Art der Darftellung macht biefes 
Bud zu einer feflelnden Lectüre. 


2. Deutſche Geſchichte. 


30. Leitfaden zur Geſchichte des deutſchen Volkes. Bon Dr. David 
Müller. Berlin, Verlag von Franz Bahlen. 1875. (221 ©. 8.) Preis 
cart. 1 Markt 40 Pf. 

Der vorliegende Leitfaden ift ein Auszug aus bes Verfaſſers raſch 
zu großer Verbreitung gelangtem, größerem Werke: „Geſchichte bes 
deutihen Volkes in kurzgefaßter überfihtlicher Darftelung. Zum Ge 
brauche an höheren Unterrichtsanftalten und zur Selbfibelehrung.” Er 
ift beftimmt für die mittleren Claſſen der Gymnaſien und Realſchulen 
und für die oberen der Mittel und Töchterfchulen. Der letteren Be— 
fimmung entjpricht ber Leitfaden um fo mehr, als in bemfelben zwar 
Reis die deutſche Gefchichte den Mittelpunft bilbet, von der allgemeinen 
Geſchichte jedoch fo weit Notiz genommen iſt, als dies zum befieren 
Berſtändniß der deutichen wünſchenswerth if. Man vergleiche 3. B. 
die Darftellung der Kreuzzüge oder der franzöfifhen Revolution. In 
dieſer Beziehung möchten wir bem Leitfaden ſogar einen Vorzug vor 
dem größeren Werke einräumen. Daß in bem Leitfaden von ber im 
allerlet Detail eingehenden und ben Lefer freundlich anmuthenden Dar⸗ 
ftellung, wie fie fi in dem größeren Werke findet, nicht bie Rebe fein 
kann, ift ſelbſtverſtändlich; doch ift and bier geihehen, was geichehen 
tonnte, um dem Buche immerhin noch eine angenehm lesbare Geftalt 
zu geben und bamit hat der Leitfaden einen Vorzug vor vielen ſeines⸗ 
gleichen erlangt. 

31. Kleine vaterländifhe Geſchichte. In drei concentrifchen Eurfen. 
Ein Lernbuch für preußifche Volksſchulen. Mit einer geihichtlichen Webers 
fiätöfarte von Deutfchland. Gechäte, verbeflerte Auflage. Halle, Eduard 
Anton. (54 ©. 8.) Preis 30 Pf. 

So weit wir verglihen haben, eine unveränderte Auflage dieſes 
von uns ſchon wiederholt (zulegt Band 27, ©. 360) um feiner Ges 
diegenheit und Billigkeit willen empfohlenen Büchelchens. 

33. Der erſte gefhihtlihe Unterricht. 71 zufammenhängend: Bilder 
aus der bdeutfhen Geſchichte. Für die Hand der Schüler entworfen von 
Er. Riegel, Lehrer in Heidelberg. Sechäte Doppelauflage. Heidelberg, 
ee e Weiß. 1875. (80 ©. 8.) Preis 40 Pi, in Partien be- 
zogen . 
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Die erſte Auflage dieſes Büchelchens hat eine anerkennende Beur⸗ 
theilung gefunden Jahresbericht Band 20, Seite 296. Neu hinzu⸗ 
gekommen iſt ſeitdem der 71. Abſchnitt: Der deutſch⸗-franzöfiſche Krieg 
1870—71. Ein paar Ausſtellungen, die in ber angeführten erſten Be— 
fprehung an dem Büchelchen gemacht wurden, fofern der Berfaſſer nicht 
genau genug den Stanppunft feiner Schüler beobachtet hatte, haben zu 
einer Abänderung nicht geführt und es müſſen daher bie betreffenden 
Ausftelungen auch für die vorliegende ſechſte Auflage aufrecht erhalten 
werben. 

83. Erzäblungen aus der deutſchen Geſchichte. Mit befonderer Be 
rüdfihtigung der brandenburgiich - preußifchen Geſchichte. Auf Grund der 

In den Allgemeinen Befimmungen vom 15. October 1372 audgelprochenen 

Forderungen an den Gefchichtsunterricht bearbeitet und für den Gebrauch 

in der Schule eingerichtet von 8%, Dreyer, Lehrer in Elmshorn und 

G. A. Schröder, Lehrer in Hainbolz. Zweite, verbefferte Auflage. Flens⸗ 

burg und Haderéleben, Berlag von Auguft Wefphalen. 1875. (86 ©.) 

Preis 50 Pf. 

Enthält auf 86 Seiten 70 Erzählungen. Das culturgefchichtliche 
Element tritt bier mehr in den Hintergrund, als in dem unter Nr. 32 
angezeigten Büchelchen, nnd die preußiſche Geſchichte herrſcht von Nr. 16 
an faft allein. Die vorhergehenden Nummern enthalten: Die alten 
Deutihen, Vöolkerwanderung, Bonifacius, Karl der Große, Anſcharius, 
Heinrih I, Otto I., Heinrih IV., Kreuzzuge, Hohenftaufen, ‘Mittel« 
alter (einiges Kulturgefchichtliche), Buchdruckerkunſt, Entdeckung Amerifas 
und — merkwürdiger Weife — Muhamed. Die Darftellung iſt in den 
einzelnen Abfchnitten eine vecht anſprechende. Das Kapitel 46 „Deutſche 
©eifteshelden‘, (Klopftod, Leſſing, Herder, Göthe, Schiller) nimmt ſich 
unter den übrigen fpecififch preußifchen aus wie eine Dafe in ber Wüſte 
und noch dazu wie eine recht Feine, denn es umfaßt nur 21 Zeilen. 


34. Vaterländifhe Gefhichte für Elementarfhulen. Bon Peter 
Sopftein, Hauptlehrer der Pfarrfhule St. Andreas zu Köln. Diergighe 
Auflage. Verbeſſert und vermehrt mit Bezug auf die Allgemeinen Be- 
flimmungen vom 15. October 1872. Köln, Drud und Berlag von I. P. 
Bachem. (72 ©. 1. 8.) Preis 35 Pf. 

Bir katholiſche Schulen beftimmt. Führt wie das vorige in weni⸗ 
gen kurzen Abjchnitten bis zur Neuzeit und endigt dann in einer ſpe⸗ 
cififch preußifchen Geſchichte. Der katholiſche Standpunkt tritt nicht ver⸗ 
legend hervor. 

35. Baterländifhe Geſchichte, Reformationſsgeſchichte und Geo⸗ 
graphie für Elementarfhulen. Don P. W. Hüffen. Siebente, nad 
dem Tode des Verfaſſers neubearbeitete Auflage. Wiberfeld, Drud und 
Verlag der Bäpeker'ihen Buch- und Sunftbandiung (U. Martini und 
Grüttefien.) 1875. (180 ©. 8.) Preis 75 BE. 

Die ſechſte Auflage ift beſprochen Tahreshericht Band 26, Seite 
543. Im der vorliegenden ift die Darftellung des Krieges vou 1866 
etwas gefürzt, die bes Krieges von 1870—71 etwas erweitert. Im 
Mebrigen ift e8 beim Alten geblieben und bleibt es daher auch mit un⸗ 
ferm Urtheil beim Alten. 
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86, Friedrich Koblrauſch's Deutfhe Geſchichte. Se e Auflage. 
Kl Kilbelm Renkler Ne nonee fee —A 
1875. (341 und 450 ©. gr. 8.) Preis 6 Mark. u 

Das ift ein zu guter alter Belannter, als daß wir feinetwegen 
viel Worte machen müßten. Möge auch die neue Auflage fo vielen 
Segen ftiften, wie die früheren. Der Herausgeber bat gewiflenhaft bie 
Refultate neuerer Forſchungen für die vorliegende Auflage verwerthet. 
Auch einige Aenderungen, die wir im erften Theile vermißten,, fanden 
wir endlich als Anhang am zweiten Theile nachgetragen. Yür eine 
neue Auflage möchten wir den Wunſch ausjpreden, daß wie für die 
Altern Quellenwerfe, fo auch für die neueren Darftellungen, die am Uns 
fang jedes Capiteld genannt werben, nicht nur die Namen ber Verfafler, 
fondern aud die Zitel der betreffenden Werte angegeben werden. Mit 
den Namen Helbig, Opel, Koch, Droyſen, Ranfe werden mandje Lefer, 
bie aus neueren Darftellungen eingehenvere Belehrung über die Zeit 
des dreißigjährigen Krieges fhöpfen wollen, wenig anzufangen wiflen. 


3. Sperielle Landesgeichichte. 


3. Preußiſche Geſchichte von Profeſſor Dr. William Pierfon. Mit 
einer biflorifihen Karte von Brofeiler H. Kiepert. Dritte Auflage. Zwei 
Bände. Berlin, Sera von Gebrüder Paectel. 1875. (507 und 500 ©. 
ar. 8.) Preis 10 Mark. 

Die warme Anerlennung, welche die vorige Auflage diefes Werkes 

im Jahresberichte (Band 24, Seite 818) gefunden hat, ift Dur das 

baldige Nöthigwerden diefer neuen Auflage als eine wohlverbiente ers 

wiefen. Es liegt hier in ber That ein fo friſch und anregend geſchrie⸗ 
benes, den Anforderungen an eine echte Volksgeſchichte fo ſehr ent- 
ſprechendes Buch vor, daß der Beifall der Lefer nicht ausbleiben kann. 

Auer einigen Heinen Veränderungen bat die neue Auflage auch eine 

wejentlihe Bereicherung erfahren durch die Einführung eines ausführ- 

lihen, 26 Seiten umfafjenden Negifters, wodurch das Werk zugleich zu 
einem zuverläffigen Nachſchlagebuche geworben ift. 

38. Kleine vopuläre Geſchichte Wefpreußens. Bor J. NR. Pa⸗ 
wlowsky. nzig, Druck und Berlag von A. W. Kafemann. 1874. 
(48 ©. U. 8.) Preis 30 Pf. 


Eine biftorifhe Heimathokunde, die mancher andern, namentlich im 
Bezug auf Auswahl des Stoffes, zum Muſter dienen könnte. Eine 
echte Bollsgejchichte, die nicht nur von Fürften, Kriegen und Friedens⸗ 
fiplüffen zu erzählen weiß. Auch der Ton der Darftellung verbient 
alles Lob. . 

39. Eifäfftfhe Geſchichtsbil der, für die Schule bearbeitet von J. Sla⸗ 
wyk, Kaiferlihem Kreis - Schulinfpector. Dritte Auflage. @ebweiler 
Derlag der Iullus Bolgefhen Buchhandlung. 1874. (68 ©. N. 8.) 
Preis 60 Bf. 

Eine höchſt erfreuliche Erſcheinung aus den Reichslanden, von ber 
baffelbe gefagt werden kann, wie von Nr. 38. Die nenefte Zeit wirb 


848 Geſchichte. 


giemlih, frz abtethan. Das mag für Gifäffifhe Eulen jert feine 

Orünbe . Für die ältere Zeit aber haben wir auch bei biefem 

Dühelden vie trefflihe Auswahl des Stoffes anzuerkennen. Bier zum 

Beleg ein paar Eapitelüberfähriften: Biſchof Werner von Straßburg, 

Walther von ®erolpted, die Zorn und Mühlnheim, Peter von Hagenbadh, 

Geiler von Kayſersberg, Sebaſtian Braut und Iacob Wimpheling x. 

Schon diefe paar Namen laffen vermuthen, welche Berädfihtigung ber 

ung bes Bollelebens und der Culturverhältniſſe gewibmet if. 

Auch die Bollsfage ift mit Recht nicht unberädfidtigt geblieben (vergl. 

Gt. Ovilie, Gründung von Hagenau :c.). Otfried von Weißenburg haben 

wir ungern vermißt und auch bie Dichtung des Mittelalters (Reinmar 

dv. Hagenau, Reinede Fuchs zc.) follte berüdfichtigt fein. 

40. Lehrbud ber Geſchichte des Schwelzervolkes für Secundarſchulen 
und höhere Lehranfalten fowie zur Geibfibelehrung. Bon Dr. R. Dant- 
liker, Lehrer am Zürcheriſchen Kehrerfeminar. Zurich, Drud und Berlag 
von Friedr. Schultheß. 1875. (235 ©. gr. 8.) Preis 2 Mark. 

Bir haben bereit8 im Jahresbericht Band 26, Seite 528 beffelben 
Berfafiers „Lehrbuch der allgemeinen Geſchichte“ als ein aus der Zahl 
der alljährlich erfcheinenven geisiättisen Lehrbücher durch befonderen Werth 
hervorragendes angezeigt. Gleiches barf von diefem Lehrbuche der ſchweize⸗ 
rifhen Gefchidhte gefagt werden. Der Berfafler will fi) auf daB bes 
ſchränken, was jeweilen in bie Gefammtentwidlung des Schweizervolles 
eingegriffen bat und behandelt daher manche Partbien, die man im 
Schweizergefhichten eingehend dargeftellt zu fehen fi) gewöhnt hat, bie 
aber gleihmwohl nur localen Charakter haben, ziemlih kurz, z. B. 
Hınd Waldmann, die Mailänder Kriege u. |. w. Dagegen werben 
Erfheinungen, denen man bisher mır wenig oder feinen Raum zu 
gönnen pflegte, 3. B. Urfprung und Berbältniß der drei Nationalitäten, 
Entwidelung des Echweizerlandes zur Zähringerzeit, Ausbildung des 
Staatsweſens im 15. Yahrhundert, Entflehung der Ariftofratien, geiftige 
Wiedergeburt im 18. Jahrhundert u. f. w. ausführlich dargeftellt. Bee 
züglih der Sagen ift der Berfafler beftrebt, ven hiſtoriſchen Kern, ber 
ben Sagen zu Grunde liegt, in die Darftellung aufzunehmen, das Un⸗ 
haltbare dagegen auszuſcheiden. Durchaus den neueften Forſchungen ent- 
fprecdend find die Darfiellungen der Sagen von Winfelried, Niclas von 
ber Flüe und der Befreiung ber Waldſtätte. Zahlreiche Eitate ermög⸗ 
lichen an biefen, wie auch an andern Stellen die Nachprüfung und 
weitere Forſchung. Dankenswerth find auch die angehängte, ſehr forg- 
fältig gearbeitete „Chronologifche Ueberſicht“ der politifchen und cultur⸗ 
biftorifchen Ereigniffe und ein den Schluß bildendes Namen: und Sach⸗ 
regiſter. 


4. Tabellen, Karten, Bilder. 


4. Geſchichtoetabellen. Ueberfiht der politiſchen und Cultur⸗Geſchichte 
mit Angabe der wichtigen GBenealogien in ſynchroniſtiſcher Zuſammen⸗ 
ſtellung. Für Schulen und den Selhkunterriät bearbeitet von Friedrich 
Kurts, Rector in Brieg. Zweite, vermehrte, bi auf die Gegenwart er» 
gänzte Auflage. Leipzig, T. DO. Weigel. 1875. Preis 8 Marl. 
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Siebenundzwanzig große Boliotafeln, von denen neunzehn ben ges 
ſchichtlichen Ereigniſſen, acht den Genealogien gewidmet find. An Reichs 
baltigleit, Zuverläffigleit und überfichtliher Anorbnung find dieſe Tafeln 
wohl kaum übertroffen. Sehr dankenswerth find insbefonvere die Tafeln 
7 und 22 (Ueberfiht der Völferwanderung und Gefammtüberficht des 
Geſchichtsfeldes), welche den auf andern Tafeln und im anderer Grup⸗ 
pirung ſchon einmal behandelten Stoff noch einmal in neuer Gruppi⸗ 
zung vorführen und zufammenfaflen. Vortrefflich find aud bie fehr 
ausfäbelien und zahlreichen Genealogien, bie beim Geſchichtsſtudium ans 
mancher plöslihen Verlegenheit helfen können. Das Wert darf Ge- 
ſchichtslehrern zu ſchneller Drientirung und Schülern höherer Lehranftalten 
zum Selbfiftubium angelegentlichft empfohlen werben. 


42. Geſchichttabellen nad ſäculariſtiſcher Zuſammenſtellung zur Erleich⸗ 
terung des Behaltens und Feſthaltens der Daten, Insbelondere zur Vor⸗ 
bereitung auf Examina. on Dr. phil. Dechent. Franffurt a. M., 
Zimmerfhe Buchhandlung 1875. (58 ©. gr. 8.) Preis 1,20 Marl. 

Das Bud if fein Schulbuh und foll es wohl aud nicht fein. 

Dem Privatfleiße der Schüler vermag es mande Anregung zu gewähren. 

Bon feiner Art und Einrihtung werden ein paar Proben am beften 

Zengniß ablegen: 

A 919 n Chr. Konrad I (Deutihland) T. 

1319 „ „Waldemar der Große von Brandenburg f. 

1419 „, „ 1. Wenzel + als König von Böhmen (feit 1400 

der Raiferwärbe enthoben). 


DR 


7 2. Anfang der Huffitenkriege. 

8 3. Madeira entdeckt. 

A 1519 „ , 4. Marimilan L (Deutſchland) T. 

T 2. Leipziger Disputation (Luther und Ed). 

8 3. Cortez beginnt bie Eroberung von Mejico. 

A 1619 „ „ 1. Matthias (Deutfchland) T. 

r 2. Friedrich V. von der Pfalz zum König von Böhmen 
erwählt. 

Ic 3. Johann Sigismund (Brandenburg) f. 

x 84 v. Chr. Ende des erſten Krieges der Nömer mit Mithribates. 

x 284 n. Chr. Diocletian, Kaifer von Rom. 

8 1384 „ „ Wocliffe +. 

3 


1484 „ ,„ Der fehweizer Neformator Zwingli geboren. 


In ähnlicher Weife werben die Zahlen von 1-99 durch die Jahr⸗ 
Gunderte vor und nad Chrifto hindurch verfolgt. Die beigefegten 
Zeichen follen die Aufmerkfamleit auf verwandte und zufammenhängende 
Dinge richten; ſtörend ift aber, daß die Zeichen nur innerhalb einer 
Gruppe gelten. So verbindet das Zeichen 8 in den angeführten Bei⸗ 
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ſpielen einmal Daten aus ber. amerikaniſchen Geſchichte, das anderemal 
ſjolche aus der Reformationsgefchichte, während es wieder in ver Gruppe 
83 Hei Hannibals Todesjahr und bei Luthers und Wallenſteins Gebarto⸗ 
jahr ſteht. Das Buch mag Manchem für die an dem Titel angedente⸗ 
ten Zwecke erwänfdt fein; am beften aber würbe es fein, wenn die 
Schüler dergleichen Tabellen fich felbft anzufertigen angehalten würden. 


45. Geſchichtſtabellen, Stammtafeln und NRegentenliften zum 
Gebraud auf höheren Lehranftalten und zum Selbftunterriht. Von J € 
Andrä. Kreuznach, Druck und Derlag von R. Voigtländer. 1875. 
(189 ©. 8. und drei Koliotafeln.) Preis 2,50 Marf. 


Sehr ausführlich und zuverläſſig. Streng chronologiſch, woduxch 
das Verfolgen der Geſchichte eines Volfes erfhwert wird. ‘Die Eultur= 
gefhichte, die im den unter Nr. 41 angeführten Tabellen fehr eingehend 
berädfichtigt ifl, tritt im dem vorliegenden fehr zurüd. Beigegeben find 
11 Wegentenliften und 18 Stammtafeln. 


44. Gefhiätstabellen in überficätlier Anordnung für die minleren und 

‚oberen Glaffen höherer Schulen. Bon Dr. Heinr. Konrad Stein, Pro⸗ 
feffor am Königl. Gymnaflum zu Ratibor. Vierte, verbeflerte Auflage. 
Mänſter, Drud und Berlag der Theifing’ihen Buchhandlung. 1875. 
(101 ©. gr. 8.) Preis 1 Marl. = 


Durch verfchiedenen Drud ift kenntlich gemacht, was für mittlere 
und obere Claſſen beftimmt if. Die Anordnung ift überfichtli, die 
wirffih einzuprägenden Jahrzahlen find mit Recht auf ein beſcheibenes 
Maß reducirt und durch Heransrüdung and dem Terte gefennzeichnet. 
Bon den meiften andern Geſchichtstabellen unterfcheiven ſich bie vors 
liegenden auch dadurch, daß fie nicht blos einzelne Worte und Sätze 
enthalten, fondern daß die wichtigiten Ereigniffe, namentlih bie für 
ben Unterriht in den Mittelclaffen beftinmten, eine nappe, zuſammen⸗ 
bängende Darftellung gefunden haben. 


45. Auszug aus der alten, mittleren und neueren Geſchichte von 
Karl Plög. Fünfte, verbefferte und vermehrte Auflage. Berlin, Berlag 
von F. U. Herbig. 1874. (504 ©. MH. 8.) Preis 1 Marl 80 Pf. 


Zwar fireng nad den Jahrzahlen geordnet, aber in Folge feiner 
Ausführlichkeit (meift vollftändige Sätze im Präfens) mehr Leitfaden, als 
Tabelle. Dem Gebrauche des in feinen Angaben zuverläjfigen, auch 
neuere Forfhungen gebührend berüdfichtigenven . Büchleind (vergl. bie 
Darftellung der älteften römifchen Gefchichte, Seite 36 ff.) wird uaments 
Ih aud ein 22 Seiten umfaflendes Namen- und Sachregifler zu 
Statten kommen. 

46. Rurzgefaßtes biftorifh » geograpbifhes Wörterbuch. Ein 


ifsbuh für den Unterriht und das Privatfludium. Bon Brofeflor 
. W. Eifinger. Mannheim, Verlag von I. Schneider. 1875. (61 ©. 8.) 


Das Büchelchen will das Aufſuchen hiſtoriſch merkwürdiger Dert- 
lichkeiten erleichter. Bon feiner Einrichtung geben ein paar Beifpiele 
am beften Zeugniß: 
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Aachen, Stadt in der Rheinprovinz, Königreich Preußen, 230 44 
17” 8.28%. 509 46° 34" n. Br. — Friedensſchlüſſe: 2, Mai 1668, 
18— 28 October 1748. — Congreß: 30. September — 21. No» 
vember 1818. | 

Sapreae (Kanpeae) j. Capri, Infel im Golf von Neapel. 31° 
35° 8. 2, 40% 34, n. Br. — Aufenthalt des Tiberius von 27— 32 
n. Chr. (Drudfehler: v. Chr.) Eroberung durch Sydney Smith 
22. April 1806. 
Hemmingftedt, Dorf in Dithmarfchen, Holftein, 26° 44° 8. Q., 
540 8° u. Br. — Schlacht 1319 und Februar 1500. 

Mafgebend für die Auswahl ift Webers Weltgefhichte in zwei 

Bänden gewefen. 

47. Veberfihtstafeln zur beutfhen Geſchichte von ihrem Urfprunge 
bis auf die Gegenwart. Für den Schul- und Privatgebraug zuſammen⸗ 
geftellt und herausgegeben von Dr. 8. v. Gerftenberg. Eblingen, Berlag 
von W. Langgut. (32 ©. 8.) Preis 25 Br. 

Brauchbar und billig. Unterfcheidet ſich Übrigens durch nichts von 
rugen Schriften. Culturgeſchichtliche Bemerkungen begegnen ſehr 
ten. 

48. Hiſtoriſcher Atlas. Achtzebn Karten zur mittleren und neueren Ge⸗ 
ſchichte. Bon Earl Wolff. Erfte Lieferung. Berlin, Berlag von Dietrich 
Hetmer. 1875. Preis & Lieferung 3 Mark, eine einzelne Karte 80 Bf. 

Mit biefem Werke wirb ber Schule ein vortreffliches Hilfsmittel 
geboten. Der große Atlas zur mittleren und neueren Geſchichte von 

Spruner und Menke ift zu theuer, als daß der Einzelne fi fo Leicht 

in feinen Beſitz jegen könnte und gewiß viele Lehrende und Lernende 

Baben ſchon oft bevauert, daß für die mittlere und neuere Geſchichte 

nicht ein Werk eriftirte, wie e8 für die alte Gefchichte in Kieperts Atlas 

antiquus vorhanden if. Das vorliegende Werk dedt dieſes Bedürfniß. 

In Bezug auf Größe der einzelnen Karten ſchließt es fich dem genann- 

ten Kiepert'ſchen Atlas au und die Ausführung ift eine muftergiltige, 

wie fie von dem Verfaſſer bes von uns bereits früher gerühmten Werkes: 

„Die unmittelbaren Theile des ehemaligen römiſchen Kaiferreiches‘ und 

der dazu gehörigen „Karte der mitteleuropäifchen Staaten” (vergl. Jahres⸗ 

beriht Band 26, ©. 546 und 553 ff.) nicht anderd zu erwarten war, 

Die vorliegende erfte Lieferung enthält: Nr. 1. Europa um das Yahr 

500 n. Chr. Mit Nebenkarte: das mittlere Wefteuropa im Sabre 752. 

Nr. 11. Mitteleuropa nach dem weftfälifchen Frieden. Nr. 12. Europa 

im Jahre 1721. Nr. 14. Deutſchland beim Ausbruche der franzöfle 

- fhen Revolution im. Jahre 1789. Nr. 15. Deutfhland nad ber 

Auflöfung res deutfchen Neiches im Jahre 1806. Nr. 16. WMittel- 

europa zur Zeit der höchſten Machtentfaltung Frankreichs im Jahre 

1812. Es follen diefer Lieferung noch zwei von gleihem Umfange 

folgen, in denen natürlih aud das Mittelalter mehr bedacht fein wird. 


49. Neueſter Geſchichtsatlas zum Gebrauch In Bürgers und Töchterſchulen. 
Aufammengeftellt aus W. Ißleib's hifkorifch-geograpbifhen (sic!) Schuls 
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alles fadjwerflänbigen albircenn. 25 Seren — 
Sn, End und Badag von Sach wi Heigl. 15:8 Pass 


Eine verflänbig getroffene Auswahl aus ben 36 Harz des zeige 


empfohlen iſt. (Iahteöberiät Band 27, Seite 368 f.) 


50. Bilder gur deutſchen Seſchichte. Ein Ey zur Uuterüigwmg 
und Beletung bes geſchichtlichen Unterrichts. —— — » . 
Groß Ropal⸗Format in Schwarz⸗- und Tonbdracf. Dereden, Bering mm 
€. C. Reinhoſd u. Söhne Preis 18 3* 
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Trenfwald. 20. Sig von Berlihingen, von Camrbar'en. 

21. Kurfürft Ichenn Frierrid empfängt fein Tobesartheil, von Sadke. 
22. Tilly vor Magdeburg, ron Gamphaufen. 23. Guftaw Urclf umb 
Ichaun —— von Cauphauſen. 24. Weſtfoliicher Friedensichlrk, 


Siegeebotſchaĩt, von Krafft 


52 Trlirtbiteriſche Wandtafeln für Crmniien, Rruifule. Se 
minare und wermartie Yıbranfkalten. Gezeikret von "Yirters Serärter, 
Iean Prüd und Garl Aurede, Feramkgegchen ren Dr. 

Erke Rebe in 50 Zain, Grüe Lieferung, 10 Bam im Umiblag ent 
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halten. Breblau, Verlag von Wilh. Betll, Kor. Gubfcrigkienspreis 


53. Erläuternder Text dazu. Bon Dr. Hermann Luchs. ürſte Lie 
ferung. Preis 2 Marf. | 
Die 50 Tafeln, von denen bis jest 10 vorliegen, follen enthalten: 
1. Parthenon (von Nord: Wei). 2. Zeus von Dtricoli. 3. Juno Lu⸗ 
bovifi. 4A. Pericles (Büfte, im Britiſh⸗Muſeum). 5. Sophacles (ganze 
Figur, im Lateran). 6. Alexander der Große (Kopf, Berliner Münze). 
7. Apoll vom Belvedere (Obertheil). 8. Cäfar (Berliner Bülte). 
9. Auguſtus (ganze Figur, im Braccio nuovo). 10. Triumphbogen des 
Zitus. 11. Moſes (ganze Figur, von Michel Angelo), 12. Karl ver 
Große (Bruftbilv, von Dürer). 18. Abteiliche von Laach. 14. Frei⸗ 
burger Münfter. 15. Friedrich Barbaroſſa. 16. Walther v. d. Vogel⸗ 
weide (Barifer Bilder⸗Hoſchr.). 17. Heinrich IV., Herzog von Breslau 
anze Figur). 18. Innocenz IIL (Bruftbild, von Raphael). 19, Dante 
(Bruftbild, von Giotto). 20. Madonna Sirtina von Raphael (Obertbeil). 
21. Madonna von Holbem in Dresden (Obertheil). 22. Gutenberg 
Gruſtbild, von Thorwaldfen). 28. Columbus (Bruftbild, Original in 
Verſailles). 24. Luther (Bruſtbild, von Cranach). 25. Melanchthon 
(Bruſtbild, von Cranach). 26. Friedrich der Weiſe (Bruftbild, von 
Dürer). 27. Karl V. (von Tizian). 28. GOuſtav Adolf. 29. Wallen⸗ 
fein. 30. Maria Thereſia. 81. Richelien. 82. Ludwig XIV. 33. 
Napeleon J. 34. Elifabeth von England. 35. Shafefpeare. 36. Crom⸗ 
wel. 37. Peter der Große. 38. Friedrich Wilhelm, der große Kur 
fürf. 39. Friedrich IL, der Große (von Pesne). 40. Leifing (von 
Rietfſchel). Al. Schiller (von Dannecker). 42. Goethe (von Rauch). 
43. Mozart. 44. Friedrich Wilhelm II. 45. Fehr. v. Stein (von 
Schnorr v. Carolsfeld). 46. Blücher (von Rauch). 47. Alexander 
bon Humboldt. 48. Graf Moltfe. 49, Fürſt Bismard. 50. Kaifer 
Wilhelm L ZZ Ä | 
Jedem Wunſche mit einer folhen Auswahl gerecht zu werben, ges 
hört gewiß ind Reich ver Unmöglichleiten; hoffentlich findet das Unter⸗ 
nehmen Anklang genug, um eine in Ausſicht geftellte Fortſetzung auch 
bem VBerleger wünfchenswerth zu machen. Die lithographiſche Aus 
führung der einzelnen Blätter (Papiergröße: 91><67 Gentim.) ift eine 
vortrefjlihe; wir haben es bei jedem mit einem Kunſtwerke zu thun. 
Der Brofpect fagt: „Es iſt der fireng und groß gehaltene Umriß, mit 
einigen buch ben Inhalt ber Tafeln bebingten Ausnahmen, in erfter 
Linie im ber bewußten Abſicht zur Dorftellungsferm gewählt worben, 
am dem Gegenftand von allen, das betrachtende Auge zerfirenenden unter 
geordneten Anziehungspunkten zu befreien, ihm dadurch zu feinem Weſen 
zu verhelfen und jo feiner weltgefchiätlichen Bebentung gerecht zu 
werben, ein Punkt, in welchem glüdticherweife die Forderung ber Ges 
fhichte mit dem Kunftintereffe, weldem gleichzeitig gedient werben 
follte, zufammenfält. Um dieſen Zwed möglihft volllonmen zu er» 
reichen, ift nicht nur für bie Tafeln ein fo ungewöhnlih großer Maaß—⸗ 
ſtab, fondern find auch durchaus einfahe Gegenſtände und nur 
Bäd. Jahresberidgt. ZXVIIL 23 
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künſtleriſch bedeutende Auffafſungen hiſtoriſcher Perſonen, nur in fi 
vollendete Kunſtwerke überhaupt zur Darſtellung gewählt worden. 
Wenn fo Künftler und Hiſtoriker Hand in Hand gehen, fo war es ge⸗ 
ftattet, Sene aud in den Fällen zu Hülfe zu rufen, wo fie nicht nad) 
dem Leben fchufen, fondern als Nachgeborene daſſelbe thaten, was bie 
Hiftoriler, wenn fie ein Bild entwerfen, welches ebenfo aus quellen- 
mäßigen Ermittelungen, wie aus eigener Conception zufammenflieft. 
Dies zur Rechtfertigung des vielleicht anfechtbaren Umſtandes, daß 
Idealbildniſſe da aufgenommen worden find, wo hiſtoriſch bes 
glaubigte nicht vorhanden waren oder nicht genügten.“ 

Ueber die Benutzung der Blätter im Unterrichte fpricht fich der 
Profpect in folgender Weife aus: „Ihr Gebrauch wird für gewöhnlich 
ein gelegentliher, kein zufammenhängenver fein. Wenn man bei ber 
Lectüre des Homer oder bei der Darftellung der Mythologie auf Zeus 
und Hera zu fprechen kommt, werben deren Bilder an die Wand zu 
hängen fein; wirb in der griehifchen Geſchichte das Zeitalter des Pe⸗ 
ricles gefchilbert, fo werden vie fünf erſten Tafeln und bie flebente ber» 
vorgezogen, oder auch zum Theil ſchon, wenn die Darftelung der Perſer⸗ 
triege beginnt. Geht die römiſche Republit zu Ende, fo fteht das Bild 
Cãſars vor Augen, fpäter dann die herrliche Geftalt des Auguſtus. In 
der bibliſchen Gefhichte vom Auszuge aus Aegypten an wird das Bilb- 
niß des Mofes vorgeführt, bei der Entftehung tes Chriſteuthums ber 
Titusbogen, je nah Umffänden auch die Mavonnen; in den beutfchen 
Literaturfiunden beim Minnegefange und in ber deutſchen Geſchichte 
beim Ende bes 12. Jahrhunderts die Bilder Kaiſer Barbaroffa’s, Walther’s 
von der Vogelweide, der Laacher Kloſterkitche. Und ehe die Tafeln 
berabgenommen werben, erfolgen Mittheilungen über die Herkunft und 
die Beihaffenheit ded Originals, die Einzelheiten der Darftellung, und, 
wo angänglih, auch über Stil und Kunſtwerth verfelben. Iſt es ge- 
ftattet, Zufammenbängenderes über Baugeſchichte und Malerei zu bringen, 
fo werden fi mehrere Tafeln aus verfchievenen Zeiträumen vereinigen 
lafjen, 3. B. für die bildende Kunft Italiens Dante's Bild von Giotto, 
die Sirtina von Rafael, Moſes von Michel Angelo, Karl V. von Ti⸗ 
zian, file die deutſche das Bild Barbarofja’s, Walther's, die Madonna 
von Holbein, Friedrih der Weife und Karl der Große von Dürer, 
Luther und Melanchthon von Kranach, Friedrich Wilyelm von Branden- 
burg von Schlüter, Schiller von Danneder, Stein von Schnom von 
Carolefelo, Blücher von Rauch, Leifing von Rietichel, während fich bie 
Bautunft allenfalls in einigen Hauptftrihen am Parthenon, dem Titus 
bogen, der Kirche von Laach und dem Freiburger Munſter flizziven ließe.‘ 

Die erfte Lieferung der Wanbtafeln enthält die Nummern; 1, 2, 
3, 5, 6, 7, 9, 19, 21 und 49. Man ehrt zur Betrachtung dieſer 
berriihen Umriſſe gern zuräd, unb ber erlänternde Text des Heraus 
gebers ift vollfommen geeignet, in die Schönheiten derſelben nur noch 
tiefer einzuführen. 
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5. Schriften für, den Lehrer und Verſchiedenes. 


54. Geſchichte des deutfhen Reiches vom Ende des vierzehnten Jahr⸗ 
bunderts bis zur Reformation. Bon Dr. Theodor Lindner, auberordentl. 
Profefior an der Königl. Univerfität zu Breslan. Erſte Abtheilung: 
Geſchichte des deutſchen Reiches unter König Wenzel. Erſter Band. 
Braunfchweig, C. A. Schwetihle u. Sohn (M. Bruſe). 1875. (XVI u. 
4386 ©. 8.) Preis 8 Marl. 


Wir haben es hier mit einer herrlichen Frucht deutfcher Wiflen- 
Thaft zu thun. Ein Zeitalter der deuntſchen Geſchichte, das bis jegt 
auh von der wiſſenſchaftlichen Geſchichtſchreibung am meiften vernad- 
läffigt war, das 14. und 15. Yahrhundert umfaflend, gelangt hier zu 
einer, auf gründlicher Durhforfhung der Quellen beruhenden Dar- 
ftellung. Dabei ift Die Darftellungsweife des Berfafferd eine von aller 
Schwerfälligkeit ſich durchaus fern haltende, fo daß das Werk nit nur 
zu einer belehrenden, fondern geradezu zu einer angenehmen Lectüre 
wird. Lehrerbibliotheken follten mit Freuden vie Gelegenheit ergreifen, 
bie Lücke, welche zwifchen Gieſebrecht's „Geſchichte der beutfchen Kaifer- 
zeit" und Ranke's „Deutſcher Gefchichte im Zeitalter der Reformation” 
beftebt, wenigftens zum Theil auszufüllen. Das Verdienſt des Ber- 
fafjers ift um fo höher anzufchlagen, je mehr Schwierigkeiten ſich ihm 
entgegenftellen mußten gerabe bei der Darftellung einer Zeit, in ber 
Mittelalter und Neuzeit fih von einander zu fcheiden beginnen. Wähs 
rend in dem vorliegenden erften Bande, der nad einer kurzen, uber 
meifterhaften Einleitung über ven Zuftand des Reiches zur Zeit Karls IV. 
die Geſchichte des deutſchen Reiches bis zum Jahre 1387 behandelt, 
namentlich die Berhältniffe zuc Curie, zum Ausland und zu ben ein= 
zelneu Territorien des Reiches, die gerade in biefer Periode mehr oder 
weniger felbftfländig werben, zur Darftelung gelangen, wirb ber zweite 
Band, der das Zeitalter Wenzeld zum Abſchluß bringen fol, vorzugs- 
weife auch der Geſchichte der Hanfa feine Aufmerkfamfeit widmen. Die 
Strömungen auf geiftigem Gebiete, in Religion und Literatur, Wiflen- 
ſchaft und Kunft, werden als mächtige, den Yortfchritt eines Volkes und 
Reiches bedingende Factoren ebenfalls nicht unberüdfihtigt bleiben; ver 
Berfafier that aber, da folde Betrachtungen größere Perioden umfaſſen 
mäfjen, Recht daran, daß er ihre Darftellung einem fpäteren Bande 
vorbehielt. Wenn man von den reichen Belehrungen, die der vorliegende 
Band z. B. über Landfriedensordnungen, Stäptebünde, Vehmgerichte 
u. dgl. bietet, einen Schluß auf jene zugefagten Darftellungen madt, 
fo darf man der Fortfegung des Werkes mit freubigfter Spannung ent⸗ 
gegenjehen. 

55. Die Eroberuug Preußens dur die Deutſchen. Bon Albert 

Ludwig Ewald. Zweites Buch: Die erſte Erhebung der Preußen und 


die Kämpfe mit Swantopolk. Halle, Verlag der Buchhandlung des Waiſen⸗ 
haufes. 1875. (336 ©. 8.) 


Den erften Band dieſes Werkes, welches die zahlreichen neuen 
Forſchungsergebniſſe auf dem Gebiete der altpreußifchen Geſchichte im 
23* 
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einer ammuthenden Darſtellung vereinigt uud: fo das an fi vortreffliche 

und feiner Zeit umähertroffene Werl von Johannes Boigt ergänzt umd 

beriöhtigt, haben wir bereits (Jahreaber. Bo. 26, ©. 551 f.) angezeigt 
und warm empfohlen. Der vorliegende Baub, der bis zum endgültigen 

Frieden zwiſchen Swantopolk und dem Orben (1253) führt, hat es zumeiſt 

mit kriegeriſchen Ereigniffen zu thun unb es fehlen bier die culturgeſchicht⸗ 

lichen Epifoden, die den erften Band auszeichneten. Gewiſſenhafte For⸗ 
fung und angenehm lesbare Darftellung find aber dieſem zweiten 

Bande ebenfo wie dem erften nachzurühmen, und fo bleibt nur ber 

Wunſch übrig, recht bald aud den Schluß des Werkes zu erhalten, dem, 

wie in ber diesmaligen Borrede verjprodden wird, eine (gewiß von allen 

Lefern gern gefehene) Karte beigegeben werben foll. 

66. Deutfhland im abtizehnten Jahrhundert. Bon Dr. Karl 
Biedermann, Profefjior an der Univerfität Leipzig. Zweiter Ban: 
Geiſtige, fittliche und gefellige Zuftände. Zweiter Theil, Abdthellung IL 
Leipzig, Berlagsbuhhandlung von 3. 3. Weber. 1875. (Seite 225 bis 
440.) Preis 4 Marl. 


Endlih wieder ein Heft von dieſem trefflihden Werke, das eine 
außerordentliche Fülle culturhiftorifhen Details in geiftooller Gruppirung 
bietet. Hoffentlich folgt das Schlußheft nun reiht bald nad. Während 
ber erfte Theil bis zur Thronbefteigung Friedrichs des Großen führte, 
wird ber zweite bis zum Ende ces 18. Jahrhunderts reihen. Die 
vorliegende Lieferung enthält folgende Abjchnitte: „ILL Neubelebung 
ber deutfchen Literatur durch Friedrich d. Gr. und feine Thaten. Leffing 
als Vertreter der dadurch erwedten realiftifchen Poeſie. IV. Die deutſche 
Poefie abermals! unter dem Eiufluſſe einer einfeitigen Herrſchaft des in⸗ 
nern Empfindungslebend. Die Sturm und Drangperiode: allgemeine 
Characteriftif diefer Zeit. Herder als kritiſcher Vorläufer der Genialis 
tätspoeſie.“ Diefe Ueberfchriften möchten leicht vermuthen laffen, daß 
wir es bier im Grunde nur mit einer Literaturgefchihte zu thun haben. 
Das ift aber keineswegs richtig. Die Literatım tritt auch in biefem 
Hefte nur als ein fpecieller Factor im Culturleben des deutichen Volles 
auf und fie felbft wird unter culturgefhichtlihe Beleuchtung gerüdt. 
Wir können bier nicht ausführlicher darauf eingehen, wie der Berfafler 
feine Aufgabe erfaßt und loͤſt, wie er, aud wo die Literaturbewegung 
ben leitenden Faden abgiebt, doch alle Strahlen der Eultur zu fanmeln 
und zur Beleuhtung des Eulturzuftandes zu verwenden verfteht, aber 
"einen Heinen Begriff davon mag es fon verſchaffen, wenn wir bier 
einige Sapitelüberfchriften aus dem Aofchnitte anführen, der fi mit 
ben fogenannten „Originalgenies" beſchäftigt. Da ift nicht nur bie 
Rede von Rouſſeau und feinem Einfluffe, und von Shalefpeare, als 
ben Borbilde der Originalgenies, fondern auch von ven Philanthropiſten, 
von Lavater's Phyfiognomik, von den nenen Propheten: Lavater, Jung⸗ 
Stiling und Hamann, von der Stellung der jungen Schule zur Reli⸗ 
gion und Moral und von der pantheiſtiſch⸗eudämoniſtiſchen Richtung 
derſelben, von Wahrſagerei und natrliher Magie im Dienſte biefer 
Richtung (Meßmer, Gaßner, Eaglioftro, St. Germain, Schrepfer u. A.), 
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von dem Zuſammenhange biefer Berirrungen mit ben Aufſchwunge ber 
Raturwiflenfhaften u: |. w. Das noch ausſtehende Schlußheft fell 
bringen: Goethe's und Schiller's Characteriſtik, die philoſophiſch⸗theo⸗ 
logiſche Bewegung bis zu Kant und ein zuſammenfaſſendes Bild ber 
geſammien geiſtigen, ſittlichen und geſelligen —** Deutſchlauds gegen 
das Ende des vorigen Jahrhunderts. 


51. Bilder aus der brandenburgifchrpreußifhen Geſchichte. Vor⸗ 
träge und Aufläpe aus den Jahren 1863 bis 1871. Inſammengeftellt Kr 
awelhundertjäßrigen Jubelfeier des Tages von Fehrbellin von Dr. W. 
want, Director des Konigl. Friedrich⸗ Wilhelm⸗Gymnaſiums zu Bofen. 

Berlin, Carl Dunder’s Verlag. 1875. (107 ©. 8.) Preis 1,50 Marl, 


Enthält zum Theil früher bereits in Zeitichriften verdffentlichte 
Borträge über Stoffe aus der preußifhen Gedichte, unter ven Ueber⸗ 
ſchriften: 1. Die Örämbung ber Mark Brandenburg, 2. Die Schlacht 
von Fehrbellin, 3. Bom Markgrafen bis zum Raifer. Der Anhang 
bietet kürzere Crentſe: Ueber den Stammcharacter der Bevölkerung in 
der Mark Brandenburg, über die Sage vom Schildhorn bei Spandau 
und über die Sage von Frobens Aufopferung in der Schlacht bei Fehr⸗ 
bellin. Namentlih der lette Exeurs ift bei feiner Durchſichtigkeit ein 
lehrreiches Beifpiel für die Art, mie Sagen entfliehen. Die Vorträge 
zeihnen fi) ebenfo durch fchöne Form wie durch wie in ihnen fih fund» 
gebende patriotifche Begeiſterung aus. 


58. Edle Frauen der Neformation und der Zeit der Glaubenskämpfe. 
In Lebens: und Zeitbtldern von Erneftine Diethoff. Durchgeſehen und 
mit einem Borworte begleitet vom Prälat Dr. Karl Zimmermann. Mit 
130 Teztabbildungen und fünf Zonbildern. Leipzig, Berlag von Otto 
Spammer. 1875. (444 ©. gr. 8.) Preis 7 Marl. 


Die Lectüre dieſes Buches, namentlich auch des trefflihen Schluß⸗ 
wortes vom Pfarrer Aug. Werner ift Geſchichtslehrern in Mädchen⸗ 
faulen aufs wärmfte anzurathen ımb and in Schülerbibliothelen ſollte 
diefes Buch nicht fehlen. Eine höchſt wohlthnende Wärme der Em⸗ 
pfindung und eine zur Nacheiferung erweckende Begeifterung für ben 
echten Beruf der Frau ift über das Ganze ausgebreitet. Dreißig 
Frauenbilder, nach guten Quellen bearbeitet, werben hier vorgeführt. 
Bir nemmen nur einige: Urfula Cotta, Katherine von Bora, Anna 
Reinhard (Zmwingli’s Frau), Elifabeth von Braunſchweig, Sibylle von 
Cleve, Margarethe von Balois, Katharina von Schwarzburg, Mutter 
Anna von Sachſen, Louiſe von Eoligny, Eliſabeth Charlotte (die Mutter 
bes geoßen ſturfürſten), Argula von Brumbad, Fulvia Olympia Mo⸗ 
rata, Sohamma ‚, Marie von Reichersberg (Gemahlin des Hugo 
Grotins), Anna Schürmann (vie. gelehete Jungfrau bes fiebzehnten Jahr⸗ 
hundert6) u. U. u Ä 
59, Die Geſchichten des Herodot. Deutfh von Dr. einig &tein, 

D gw 


irector des — . Gymmafſiums in —— Bände, 
—— Feerbdinand Amim,. 19875. (862 und 835 S. gr. 8.) Preis 
art. ' 
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Der „Vater der Geſchichte“ wird ſchon lange nicht mehr fo miß⸗ 
achtet wie früher, und ſeine Glaubwürdigkeit iſt von Jahr zu Jahr in 
helleres Licht getreten. Grund genug für jeden Geſchichtslehrer, ſich 
eingehender mit ihm zu beſchäftigen, wenn auch nicht ſeine Darſtellung 
ber Art wäre, daß auch von ihr der Geſchichtelehrer nur lernen kaum. 
Wer nit vermag, Herodot's Geſchichten in der Urfprache zu lefen, der 
verfäume nicht, nach biefer köſtlichen Ueberfegung zu greifen, und aud) 
wer es vermag, lerne aus biefer Meberfegung, wie man Herobot’8 Dar: 
fielungsweife ins Deutſche übertragen ſoll. Wir wüßten nit, wenn 
je einmal eine Weberfeßung im Stande gewefen wäre, und fo fehr das 
Driginal vergeſſen zu laflen, oder vielmehr uns fo fehr den Einprud 
bed Driginald zu machen. Cine geviegene Arbeit konnte man ja von 
bem Herausgeber ber großen commentirten Ausgabe und der fritifchen 
Text: Ausgabe des Herodot (Berlin, Weidmann) erwarten, aber biefe 
Meberfegung übertrifft die Erwartung. Noch einmal — Geſchichts⸗ 
lehrer, ſtudirt dieſe Ueberfegung und Iernt, wie man Schülern Geſchichten 
erzählt. Daß wir das Werl zugleid allen Schülerbibliothelen empfehlen, 
ift wohl ſelbſtverſtändlich. 


60. Friedrich Frieſen. Eine Lebensbeſchreibung nebſt Bildniß deſſelben. 
uſammengeſtellt von Eduard Schiele. Berlin, Verlag von Franz 
Duncker. 1876. (26 ©. 8.) Breis 75 Bf. 


Eine gute Zufammenftellung deſſen, was über das Leben und ven 
Tod des herrlichen Jünglings befannt iſt. Weber die fonberbaren Schick⸗ 
fale der Leiche Frieſens giebt das Schriftchen neue Aufſchlüſſe aus 
Familienpapieren., 
61. Sammlung gemeinverkändliger wiffenfhaftlider Bore 
träge, berausgegeben von Rud. Virchow und Fr. dv. Holgenbdorff. 


X. Serie. Heft 227: Jeanne d'Arc. Bon Dr. €. Hirzel. 
“on „ 236: Ueber Milton und Grommwell Bon Pros 
feſſor Alfred Stern. 
" » 238: Die Heillünftler des alten Romd und 
‚ ihre bürgerlihe Stellung. Bon Profeſſor Gott ⸗ 
fried Ritter von Rittersheim 


. Der erfle diefer. Vorträge ift ein Berfuh, das, was in ber Er- 
ſcheinung Jeanne d'Are's wunderbar erfcheint, zu erllären. Der Verſuch 
iſt ein intereſſanter und ſeine Ausführung im Ganzen eine gelungene. 
Alle Wünſche und Anſprüche mit einem ſolchen Verſuche zu befriedigen, 
wird wohl kaum Jemand gelingen. 

Der zweite Vortrag beſpricht ven Dichter Milton vorzugsweiſe in 
feiner ſtaatsmänniſchen Wirkſamkeit, wern auch bie bichterifche nicht aus⸗ 
geſchlefſen werden konnte umb ‚gerade auf dieſe ans ber Betrachtung bes 
Berhältniffes, in weldem Cromwell und Milton zu einänder ſtanden, 
manches helle Licht fällt. . 

Dex. britte ift ein danfenswerther Beitrag zur alten Eulturgefchichte 
and fein Werth befteht nanıentlich im der Zufammentsagung ber in ben 
verfchiedenften Quellen zerftreuten einzelnen Nachrichten. 
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62. Chriſt ian Kelch's liefländiſche Hyſtoria. Continuation 1690 bis 
1706. Rah der Originalhandſchrift zum erſten Mal abgedruckt. Mit 
Cinleitung, Nachweiſen und Perſonenregiſter verſehen von Jobannes 
Lofſius. Erſte Lieferung. Dorpat, W. Glaͤſer's Verlag. 1874. (128 ©. 
8.) Preis 3 Mark. 

Geſchichtliche Aufzeichnungen eines lieflaͤndiſchen Predigers aus der 
Beit des norbifchen Krieges. Es Liegt nur bie erfte Lieferung, die den 
Prediger ald einen originellen und trenherzigen Berichterflatter erfcheinen 
läft, vor. Ein Urtheil über die hier veranftaltete Ausgabe läßt ſich 
aber jet nicht füllen, da namentlich auch bie Einleitung noch fehlt und 
man alfo über ben Berichterftatter und fein Manuſeript noch nichts 
erfährt. 

63. Erinnerungen aus der Zeit vor dem Dorpater Brande am 25. Yunt 
1775. Dorpat, W. Gläſer's Berlag. 1874. (44 S. kl. 8.) Breit 50 Bf. 
Eine Säcularſchrift voll intereſſanter Beiträge zur Culturgeſchichte. 

Es handelt ſich in dieſen Erinnerungen namentlich um kirchliche und 

Schulverhältniſſe und die Hauptrolle ſpielt der Dorpater Paſtor Ehriftian 

David Lenz, der Vater des Dichters Reinhold Lenz. 


64. Mittbeilungen aus der biftorifgen Literatur. Herausgegeben 
. von, ber biftorifchen Gefenfhaft in Berlin und in deren Auftrage redigirt 
von Profeſſor Dr. RM. Foß. Berlin, Berlag von Rudolf Bärtner. 
Zweiter Jahrgang. Preis des Jahrgangs (a 4 Gefte) 4 Marl, Einzelne 
Hefte 3 1 Mark 50 Pf - 
Wir ſtellten diefer Zeitfchrift (Sahresberiht Wr. 25, ©. 591) bei 
ihrem erſten Exjcheinen ein ſehr günftiges Prognoftilon und wir freuen 
uns, daß wir und nicht getäufcht haben. Die Zeitfchrift ift geeignet, 
den Lehrer der Gefchichte immer auf dem Laufenden zu erhalten, aud 
wenn er nit im Stande, ſich alle neueren Erſcheinungen auf bem Ge⸗ 
biete der biftorifhen Literatur zu verichaffen, denn fie bringt weder 
ſelbſtſtändige Urbeiten, noch eigentliche Kritifen, fondern ausführliche 
Berichterftattungen über die neneften hiſtoriſchen Werke mit möglichfter 
Bezugnahme auf den bisherigen Stand ber betreffenden Forſchungen. 
Der vorliegende Band bietet wamentlih eingehende Referate über Ur⸗ 
geihichte, Aber die Mongolen, über römifche Kaiſergeſchichte (Tiberius 
und Nero), die Kreuzzüge, die Hohenflaufen, Gefchichte einzelner Stäpte 
(Liegnis, Stendal u. a.), altpreußifche und polnifche Geſchichte; außer⸗ 
dem kürzere: über Klofter Ilfeld, Meeifterfänger, Jeſuiten, Südſlawen, 
König Wenzel, Hanfa u. |. w. Lehrer⸗Leſezirkel follten biefe Zeitſchrift 
nicht überfchen. 


Schließlich möge dem Referenten verſtattet fein, anf ein nun voll« 
endet vorliegendes Schriften hinzuweiſen, mit bem er dem Gefchichtö« 
unterrihte einen Dienft leiften wollte. Es führt ven Titel: 

65. Götter und Helden. Griechiſche Wo Dee Sagen. Als Borfufe 


des Geſchichtsunterrichts bearbeitet von ter. Drri Bändchen. 
Leipzig, Friedr. Brandſtetter. 1875. ; H 


880 Gefälöe 


Erſtes Bänden. (152 S. 8.) Preis 1 Mark 20 Bf. 
weite 86.8) „1 
Äe , (188 ©. 8,) „ 1 Maut 40 Pf. 

Elegant gebunden und mit einem Titelſtahlſtich verfehen Exemplar 

4 Mart 80 Pf. 

Der ansgegebene Proſpeet fpricht fich über biefe Bändchen in fol 
gender Weife aus: „Es macht fi im neuerer Zeit immer mehr umı 
mehr das Beſtreben geltend, ver Sage, insbefondere der nationalen, im 
Geſchichtsunterrichte mehr Raum zu gewähren, als es biß jetzt ber Fall 
war, namentlich aber Sagencurſe dem eigentlichen Geſchichtsunterrichte 
voraudgehen zu laflen. Wenn es babei wünfchenswerth ift, den Schüs 
lern ein Bud in bie Hand zu geben, jo möchte ſich dafjelbe in Anlage 
und Ausführung gleich weit entfernt halten von leitfadenartiger Kürze, 
wie pon allzugroßer Breite. Eß können alfo dem Unterrichtszwede nie 
jene ffizgenhaften Inhaltsangaben alter Sogendichtungen genügen, wie 
fie fih im BHiftorifchen Leitfäden oder auch in befonderen Schriftchen 
(4. B. von Buſchmann, Schöne u.a.) finden. Ebenfowenig aber Können 
dem Unterrichte fo ausführliche Werke zu Grunde gelegt werben, wie 
bie Bearbeitungen griedifher Sagen von Schwab, Beder u. a. ber 
deutſchen von Richter, Ofterwald u. a. 

Der Verfaſſer des hier angezeigten Werkes geht einen Mittelweg. 
Er bietet Sagenerzählungen, die nur das Unmwetentliche und das für 
Schüler vielleicht Anftoß gebende aus den alten Dichtungen quöjcheiven, 
im Uebrigen aber fo weit in das Detail eingehen, daß dem Schüler 
bamit eine feflelnde, Geift und Herz anregende und bildende Lectüre, 
bem Lehrer aber willlommene Gelegenheit, oft und in mandfacher Ver⸗— 
Imüpfung eulturhiftorifches Detail zur Wedung und Bildung bes hiſto⸗ 
rifhen Sinnes heranzuziehen, geboten wird. 

Der Inhalt der drei Bändchen ift falgenber: 

IL. Boͤchen.: Prometheus. — Deulalion und Pyrrha. — Herkules. — 
Thefeus. — Safon und Meden. — Der trojaniſche Krieg. — Oreſtes 
und Iphigenia. — Odyſſeus. 

I Boden: Vom Urfprung der Götter uud aller Dinge. — Kucchhte, 
Bauern und Edle. — Die Kleinode ber Götter. — Des Hammers 
Heimholung. — Thors Fahrt nah Utgard. — Thors Fohrt nad 
Geirrodagard. — Thors Kampf mit Hrungnir. — Zwerg Allweis 
Der Raub Muns. — Balders Tod. — Lokis Nachkommenſchaft. — 
Lois Beſtrafung. — Das Ende ber Hötter und aller Dinge — 
Wieland der Schmied. — Sigurd und die Nibelungen. — 

UL Bochen.: Nibelungen. — Gudrun. — Roland. 

Wenn die deutſche Schule ihrer nationalen Aufgabe genügen will, 
wire fie fi den im: zweiten nud britten Bänbchen gebotenen Stoffen 
ebenfomenig verſchließen dürfen, wie fie das bezuglich bex griechiſchen 
Sagen bis jest ſchon meift gethan. hat; namentlich aber wird bie Volkae 
(ehute bie nationalen Sagen unter ihre Unterrictöftoffe aufnehmen, 
möüflen und bürften daher gerabe ihr. bie beiden letzten Bändchen er⸗ 
wünfcht kommen. 
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Es follte wohl mindeftens feine deutſche Vollsſchule mehr geben, 
in welder die Nibelungen- und Gudrunfage ganz unberidfichtigt blieben. 
Deren Lectüre auch folden Schulen zu ermöglichen, in benen bie alten 
Dichtungen, auch in Ueberfeßungen, wohl kaum vollftändig gelefen wer- 
ben können, und zwar in einer Weife zu ermöglidhen, bei ber bie herr⸗ 
then Schönheiten ber alten Originale noch immer zu ihrem vollen 
echte kommen, — das dürfte ein befonberer Vorzug bes dritten Bänd⸗ 
chens fein, während im zweiten wohl zum erfienmale ver Verſuch ge 
macht wird, die wunderbaren Schäge altveutiher Mythendichtung Yich 
der Schule zugänglid zu machen.” u 


X. Anſchauungsunterricht. Leſen. 
Schreiben. 


Von 


Dr. H. O. Zimmermann, 
Schuldirector in Leipzig. 


I. Anſchanungsnuterricht. 


1. Der Anſchauungsunterricht in den Elementarklaſſen. Rach 
feiner Aufgabe, feiner Stellung und feinen Mitteln dargeftellt von Karl 
Richter. Zweite verbeflerte und vermehrte Auflage. (Gekronte Preis⸗ 
Ne) Seivaig, Friedrich Brandfletter. 1875. u. 2314 S. Preis 

, art. 


WS die vorliegende Schrift, die einem Preisausfchreiben bes ſtän⸗ 
digen Ausfchuffes der allgemeinen deutſchen Lehrerverfammlungen im 
Jahre 1867 ihre Entftehung verbanft, zum erſten Dale erfchien, wurbe 
fie von mafgebender Seite (vergl. Lüben's Urtheil im XXL Bande 
©. 292 ff.) für die befte, die dieſen Unterrichtögegenftand behandelt, 
erflärt. Seitdem hat der Berfaffer derſelben Sache feine Aufmerkſamkeit 
ungetheilt erhalten und bei ber nunmehr erfolgten zweiten Ausgabe 
durch zahlreihe Bermehrungen und Berbeflerungen, bie ben urfprüng« 
lihen Umfang des Buches von 144 auf 214 Seiten gebracht haben, 
bem Werk die hervorragende Stellung unter allen ähnlichen zu bewahren 
gewußt. So fehr auch die Methodiker ver Elementarfchule darin über» 
einflimmen, daß ver Anfhauungsunterricht die Bafis alles Übrigen ift, 
und beshalb ihm eine felbftändige Stellung im Lehrplane zukommt, fo 
verſchieden ift bie Auffafjung von ber Aufgabe und Stellung biefes 
Unterrihte gegenüber ben andern Theilen des Elementarunterrichteß. 
Diefe genau zu beftimmen, ſowie bie richtigen Mittel fir feine Aus⸗ 
führung zu bezeichnen, ift der Zweck des oben erwähnten Buches. In 
ber Einleitung verbreitet fi ver Verfaſſer über die Geſchichte bes 
Anfchanungeunterrichtes, deſſen Anfänge in ven Beftrebungen des Amos 
Eomenius zu ſuchen find, über Begriff und Weſen ber Anfchauung, 
über das Verhältniß derſelben zur Sprade und über ihre Bedentung 
für Das Geifteslchen überhaupt. Auf eingehenben pſychologiſchen 
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Erörterungen beruhen wird die wichtige Rolle, welche die Anſchauung 
für's Seelenleben hat, dargelegt, e8 wird nachgewieſen, wie alles Denten 
in berfelben feinen Ausgang und ferne Grundlage hat, wie alle Begriffe, 
alle Regungen der Gefühle und alle Interefien fih an bie Anfhauungen 
anfnüpfen, worin die Aufforderung liegt, im Schulunterrihte der Ans. 
ſchauung und ihrer Bildung ganz befondere Aufmerfjamfeit zu widmen. 
Im erſten Abfchnitte wird die Aufgabe des Anſchauungs⸗ 
unterrichtes dargelegt. Der Berfafler weift zunächft nach, wie bem 
Kinde vor Eintritt in die Schule noch der hinreichende Vorrath deut⸗ 
liher und georbneter Anfhauungen, Borftellungen und ſprachlicher Be⸗ 
zeichnungen mangelt, auf Grund beren ber in mwohlgeorbneter Weiſe fi 
fortbewegende Unterricht mit Erfolg betrieben werben Tann, zeigt, wie 
es daher zuförberft nothwendig iſt, den vorhandenen Vorftellungsfreis 
bes Kindes innerhalb feiner gegebenen-&tenzen zu klären, zu berichtigen 
und zu ordnen, fowie zu ergänzen und zu vervollfländigen. Die Aufe 
gabe des Anſchauungsunterrichtes Liegt demnach in ver Bildung ber 
Anfhanung. Diefe Bildung zerfällt wiederum in die Bildung der 
vorhandenen finnliden Anſchauungen, in bie Ergänzung 
an Erweiterung verfelben und in vie Bildung der fittlichen 
und religidfen Borftellungen, welche ſchon beshalb auf ver 
erfien Stufe des Elementarımterrichtes mit in. Betracht fommen müffen, 
weil fi fhen fehr früh die Berührung des Kindes auch auf die Men 
ſchen und deren verfhiedenen Beziehungen religiöfer und fittlicher Art 
erfiredi. An die Bildung der Anſchauung fchließt fi ferner die ber 
Sinne und der Sprade. In den darauf folgenden Baragraphen werben 
biefe einzelnen Seiten des Anfchauungsunterrichtes näher begründet und 
ihre Wichtigkeit, fowie ihr Berhältniß zu einamber bargelegt. Der lebte 
Theil des erften Abſchnittes befchäftigt fi noch mit der Wahl und Ans 
ordnung bed Anſchauungsunterrichtes. Nicht genug lann bier der Ver⸗ 
fafier betonen, daß Hei der Wahl der Gegenflände aus dem Kreiſe bes 
dem Kinde Belannten nur dasjenige hervorgehoben werde, was für bie 
Bildung der kindlichen Anfhauungen, für die Uebung ber lindlichen 
Auffafiungstraft, für bie Leitung und Bereicherung bes kindlichen Geiſtes 
wirkliche Bebentung bat, weshalb die Naturgegenftände babei 
bie erfte Stelle einzunehmen haben, zu denen nur erft in zweiter Finie 
die Kunftproducte treten. In Bezug auf bie Anordnung ber zu bes 
trachtenden Gegenſtaͤnde wirb empfohlen, den gefanmten Anſchauungs⸗ 
floff in ven Rahmen ver vier ‚Jahreszeiten zu faflen. 

Im zweiten Abfchnitte des Buches, der es mit ber Stellung bes 
Anfhanumgsunterrichtes zu fhun hat, werben bie Wnflchten berer be= 
tämpft, die denfelben ganz verwerfen und an feiner Statt nur höchſtens 
„Sprechübungen von -gewiffer Art und in einem gewiffen Umfange mit 
ben Rindern” angeftellt':wiffen wollen, fowte andy derer, bie benfelben 
eine iſolirte Stellung anmweifen, indem fle ihn ausfchließli als Sinnen⸗ 
Bildung oder als Denk: und Sptechübung oder als propäbeutifchen Re⸗ 
Itglons- oder Nealunkerricht anfehen. Ebenſowenig wie mit biefen eben⸗ 
genarmten Auffafſungen des Anfchauungsunterrihtes kann fich ver Ver⸗ 
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fafſer mit der jetzt in vielen Schulen üblichen Kombination deſſelben, 
mit dem Schreiben und Leſen, befreunden, er verwahrt fi in ber 
ſcharfen Kritit, die er ber Vogel'ſchen Normalmörtermethode zu Theil 
werben Jäßt, emergifh Dagegen, den Anfhauungsunterricht zu einem 
arınfeligen Anhängfel der übrigen Disciplinen, die er am liebſten ans 
bem erſten Schuljahte hinausverlegt wiflen möchte, herabzudrücken. 

Im dritten Abjchnitte werben noch diejenigen Mittel, durch welche 
ber Anfhauungsunterricht feine Förderung erhält, das Vorzeigen von 
Naturgegenftänden, von Mopellen und Bildern, fowie das Zeichnen und 
Mefien uäher erörtert. 

Das Bu ift mit Überzeugenber Klarheit und großer Schärfe. ges 
ſchrieben und bietet jevem Elementarlehrer vortrefjliche Anregungen. 
Freilich wird wohl des Verfaſſers Forderung, ben Leſe⸗ und Schreib⸗ 
unterricht zu Gunſten des Anſchauungsunterrichtes im erſten Zahre ber 
Schulzeit zurück zu drängen, vor der Hand noch unerfüllt bleiben müſſen, 
dba bie öffentliche Meinung zus Zeit bie Erfolge des Elementar⸗ 
unterrichtes lepigfih nad dem Fortſchritte im Leſen und Schreiben 
bemißt. Doc immerhin wird bei vernünftiger und fachgemäßer Auf⸗ 
faflung und Behandlung jenes Unterrichtszweiges es ſelbſt dahin ger 
langen können, daß der Anſchauungsunterricht alle übrigen Theile des 
Elementarunterrichtes zu einem organischen Ganzen verbindet und ihnen 
gegenüber eine präponderirende Stellung in ben Elementarklaſſen ein⸗ 
nimmt. 


2. Zwölf Thierbilder für den Anſchauungsunterricht In der Boltefhule, 

Nach großen Aquarellen von H. Beutemann in Buntfarbendrud ausgeführt. 

Im Selbfiveriag herausgegeben von Ad. Lehmann, Lehrer an der vierten 

Bürgerfhule und E. muth, Lehrer an der Rathofreiſchule zu Leipzig. 

Preid 12 Mark. 

Denn Ah im Aufhanungsunterrichte die Naturgegenſtände felbft 
beſchaffen Yaffen können, fo ift davon an exfler Stelle unbedingt Ges 
brauch zu machen; aber nur in ven feltenften Fällen wirb fi) dies ex» 
möglichen Lafien; dann müſſen allerdings Abbildungen ober Modelle eine 
treten. Weber den Werth guter Bilder für den Anſchanuungsunterricht 
iſt man längſt einig; aber foviel man auch verfucht hat, beſondere 
Bilvertafeln für Unterrichtszwede berzuftellen, jo fanden bad die bis 
vor furzem im biefer Beziehung für die Elementarſtufe gebotenen nicht 
bie rechte Wärdigung und Beachtung. Der Hauptgrand biefex Erſchei⸗ 
nung lag weniger. in der Höhe bes Preiſes als vielmehr in der Aus» 
führung Der Tafeln felbft, weil man glaubte, auf eimem einzigen Blatte 
möglihft viele zufemmengehörige Gegenſtände darzuftellen. Daher kam 
es, daß dieſelben meiſt fehr Hein ausfallen mußten und nicht von allen 
Kindern der Elafie ganan gejehen werden Ionnten; Durch hie Menge der 
aufgeführten Gegenſftände warbe übrigens auch noch die Aufmerkjamteit 
der Schüler. in hohem Maße zerfizent, Sollen: aber viefe Uehelſtände 
befeitigt werbeu und bie Bilvertafeln wirklich wüten, fo müflen fie ſtets 
nur ‚einen, möglihh einfach, aber genau ‚gezeichneten. uud im natur⸗ 
getsenen Farbentönen gehaltenen  Gegeuftend in hinreichendex Gräfe. 
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varſtellen, fobaß derſelbe auch von den entfertit figenden Hintern in 
«len feitten Theilen gut gejehen werben kann. Ale biefe Waforberungen 
find erfüllt in den oben angezeigten zwölf Thierbildern. Zunächſt ſiud 
fie in einer Größe ausgeführt (88 Etmer. Fang, 66 Etmt. Breit), daß fie 
felbft von den hinterſten Plägen eines ziemlich großen Claſſenzimmers 
noch dentli gejehen werben fünnen, dann enthalten die Tafeln zumeiſt 
tur ein Bild, endlich hat auch der ſchon längft durch feine prächtigen 
Thiergruppen berühmte Maler Lentemann die There fo ſchön und na⸗ 
turwahr dargeftellt, daß jedes einzefne Bild für ein Kunftwerk gelten 
Iann, beſonders da auch die Ausführung des Bımtbrudes eine vorzüg⸗ 
liche if. Der Werth der Bilder als Anſchauungsobjecte wird noch da= 
durch erhöht, daß die meiften der bargefiellten Thiere in einer für fie 
charaeteriſtiſchen Thätigleit und vorgeführt werden, das Pferb fpringend, 
die Kate nach der Maus hafgend, die Ziege Hetternd, der Rabe feine 
Jungen um Nefte fütternd, der Hafe laufend u. f. f. Die Tafeln ent 
halten das Pferd, die Kuh, die Ziege, ven Hafen, die Kae, ven Raben, 
eine Hühner, eine Gänfefamilie, den Froſch und die Schlange, ben 
Hecht und den Karpfen, den Mailäfer und den Schmetterling mit Ber- 
wandlung, die Spinne und ben Krebs. Ben ven lebten Thieren find 
je zwei auf eine Tafel gemalt, durch Weberdedung der Hälfte der Tafel 
fann mit leichter Mühe das Bild bes, nicht zu befprechenden Thieres ben 
Dliden der Kinder entzogen werden. Maikäfer, Schmetterling, Spinne 
und Krebs find der befiern Auffaſſung wegen vergrößert bargeftellt, was 
um fo unbevenkliher gefchehen konnte, da diefelben in ihrer natürs 
fihen Größe den Kindern genugſam befannt find, als daß deshalb eine 
falfche Auffaffung von Seiten derfelben vorausgeſetzt werden durfte. 
Seit der kurzen Zeit ihrer Ausgabe haben diefe Thierbilder ſchon in 
vielen Schulen als ein jehr brauchbares Anſchauungsmittel Eingang ge= 
funden, beſonders da fie auch in den mittleren Claſſen den naturge- 
ſchichtlichen Unterricht in hohem Maße unterſtützen. Zur größeren För⸗ 
derung des lepteren arbeiten bie Herausgeber noch an einem naturge⸗ 
ſchichtlichen Atlas, deſſen einzelne bis jebt erfchienenen Blätter durch bie 
aüglichleit ihter Ansführung in allen pädagogiſchen Kreiſen großen 
Beifall erweden, und auf welde aud an dieſer Stelle vorläufig hinzu⸗ 
weifen geftattet fein mag. 
3. Zehn Anfhauungstreife. Deutfches Leſe⸗ und Sprahbud für Die 
ittefufe der Elementarkreife von Karl Haag, Lehrer an der Vorſchule 
Des Gymnaſtums In Dorpat. Raeval, Berlag von Kranz Kluge. 1875. 
VI und 190 ©. Preis 1,60 Marl. 

Das, was Richter in feiner oben erwähnten Schrift theoretifch feft- 
geftellt Hat, fucht der Verfafler ber vorliegenden zehn Anſchauungskreiſe 
practifch auszuführen und damit dem Lehrer einen Leitfaden bei biefem 
Unterricht zu geben. Als Repräfentanten aus dem Anſchauungsgebiet 
find die Schule, dad Wohnhaus, der Hof und Garten, die Hansthiere, 
bie Stadt und ihre Bewohner, das Dorf und feine Umgebung, der 
Wald, das mas auf, unter und über der Erde ift, vie Tage» und bie 
Jahreszeiten gewählt. Der Stoff ift teils kurz jkigzirt, theils im zu⸗ 
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fammenhängenden Beſchreibungen, Erzählungen und Gedichten weiter aude 
geführt. Wie Richter wünfht aud Haag, daß die vier Jahreszeiten 
den Rahmen für den ganzen Unterricht abgeben möchten, in welden bie 
übrigen Kreiſe in pafiender Weiſe bineinzuziehen find. Weil aber gm 
Wohnort des Verfaſſers, in Dorpat, der Anfang des neuen Schuljahres 
mit dem Yanuar beginnt, will er aber doch die Schule als erſten An- 
ſchauungskreis behandelt wifjen. Darin werden mit ihm die meiften 
Elementarmethodiler übereinſtimmen, daß überhaupt, ganz abgefehen von 
der Zeit, in welcher der erfte Schulunterricht feinen Anfang nimmt, mit 
ber Beiprehung ver Schule ald dem Nächſtliegenden beginnt wird. 

Das Bud, das feinem Inhalte nach recht brauchbaren Stoff für 
den Anfhauungsunterricht varbietet, ift aber auch für die Hand bes 
Schülers beftimmt, dem e8 ein „Bildungs=, Lefe, Sprah:, Memorirs, 
Nepetitions- und ſtyliſtiſches Aufgabenbuch“ fein fol. Das find aller- 
dings viele Zwecke auf einmal, die das Buch erfüllen fol. Dadurch 
wird fchließlih der Werth des Buches etwas beeinträdtigt, wenngleich 
auch behaupter werben darf, daß die Anfchauungäftoffe in guten Leſe⸗ 
ſtücken behandelt worden find und durch vie beigegebenen Aufgaben 
wiederholt und befeftigt werden können. 


| D. £efen. 
a. Fibeln und Lefebücher fürs erfte Schuljahr. 


Unter den Elementarmethodikern ſcheint fih immer mehr vie 
Schreiblefemethode zu verbreiten, wenigſtens fann die aus dem Um⸗ 
ftande abgeleitet werben, daß die meiften der im verflofjenen Jahre er= 
ſchienenen Fibeln nach derfelben bearbeitet find. Selbſt ein fo warmer 
Berehrer der Normalmörtermethode, wie der hochnerdiente. Böhme in 
Berlin, hält es für rathſam, neben feiner Bilderfibel für ben vereinigten 
Sprad-, Leſe⸗ und Schreibunterriht Fibeln für den reinen Schreibleje- 
unterricht herauszugeben. Es mag hier nicht angezeigt erfcheinen, näher 
auf die Vorzüge ber einzelnen Elementarmethoben einzugehen, wohl aber 
kann als Thatſache feftgeftellt werden, daß um der Wahrung der Selb« 
ftändigleit des Aufhauungsunterrichtes willen in denjenigen Schulclafien, 
die mehrere Altersjabre einfließen, der Schreiblefeunterriht dem nad) 
der Normalwörtermethode vorgezogen wird, Wenn man zu Gunften 
verfelben noch geltend macht, daß durch die Vorführung eines einzigen 
Alphabetes anftatt von zweien die kindliche Faſſungskraft viel ſchonender 
behandelt wird, fo erfheint doch die Befürchtung einer Ueberanftrengung 
von Seiten der Kinder bei der combinuten Normalmörtermethode über⸗ 
trieben, denn einestheild werben bie meiften Lehrer dem eigentlichen 
Schreibunterrichte eine Reihe elementarer Uebungen vorausgehen Iafien, 
anderntheils ift bei Aufftelung der Normalwörter überall auf möglichft 
practifhen Stufengang im Lejen und im Schreiben Rüdfiht genommen. 
Beide Methoden haben ihre volle Berechtigung und führen bet richtiger 
Handhabung ohne Schwierigkeit zum Ziele, vie Hanptfache bleibt 
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auch bei ihnen wie faſt überall in der Schule die Perſen bes 
rers. 
Daß aber neben den. beiden angeführten Methoden auch die Lautier 
methode ihre Anhänger bat, erfcheint bei der großen Verſchiedenheit ber 
Berfahrungsweife in der Schule als ſelbſtverſtändlich. Für die nieber- 
öfterreihifchen Lehrer fucht das Schrifthen - 
4. Ueber den Rautier-, den Spracdlefe- und den Buchſtabier⸗Un⸗ 
terricht nebſt einer Anleitung zum Gebrauche der Buchftabentäfelhen und 


des Setzkaſtens. Bon Vinettez Prauſek, Landesfhulinipector für Nieder⸗ 
ößerzeic rc. Schöte Auflage. Brag, Verlag von F. Tempsky. 1874. 
1 [} 


den Werth und die notwendige Einführung der Lautiermethode in den 
Landſchulen nacdhzuweifen. Was in der Schrift über die verfchiebenen 
Lehrmethoden gejagt wird, ift zwar nicht viel, trifft aber meift das 
Richtige und mag manchem Lanplehrer willlommen fen. Wenn wirklich 
noch in fo geiftlofer Weife bei dem erſten Unterricht verfahren wird, 
wie es in der Schrift gefihilbert worben ift, kann nicht energisch genug 
Dagegen angelämpft werben, und jede Bethätigkeit an dieſem Kampfe if 
anerfennenewertb. Die empfohlenen Buchſtabentäfelchen und der Setz⸗ 
kaſten follen die Stelle der zwar etwas theueren, aber viel zwedmäßigeren 
Leſemaſchine vertseten. 


5. Leſebuch für Bürgerfhulen. Herausgegeben von Anguft Lüben, 
weiland GSeminarbirector in Bremen, und Karl Made, weiland Lehrer der 
erfien Bürgerfhule in Merſeburg. Erſter Theil. Mit Abbildungen zur 
Unterflügung des Anſchauungsunterrichtes. Giebzehnte, verbeflerte Auflage. 
gerrälß, EA Brandftetter. 1875. IV und 88 ©. Preis unge 
unden 4 . 


6. Hilfebud fürden Sprach⸗, Schreib» und Lefe-Unterricht in den Elementar- 
Hofien für Bürger- und Volksſchulen von Ludwig Wangemann, 
Königi. Sächſiſchem Bezirköfpulinfpertor in Meißen, vordem Director der 
Reals und Bürgerihule in Baugen. Erſter Theil. Vierzehnte Auflage. 
Leipzig, Friedrich Brandftetter. 1875. VI und 74 ©. Preis 40 Pf. 
Einer der wärmften Förderer des Schreiblefeunterrichtes war Lüben, 
beflen Leſebuch, im erften Theile für die Elementarclaſſe beftimmt, ber 
zeinen Schreiblefemethope folgt, obgleih er im Gegenſatz zu Richters 
Anfigten vom Anfhauungsunterrichte doch denjelben mit dem Lefen vers 
bunden wiflen will, ven Lefeftoff darnach eingerichtet und dem Buche auch 
zu diefem Behufe xecht gute Bilder beigegeben hat. Die Drudicrift 
wird erft eingeführt, nachdem bie Currentſchrift vollftändig eingelibt 
worden ift, bei Borführung der einzelnen Buchſtaben ift die erforberliche 
Rädfiht auf die Schreibleichtigkeit genommen, gleichzeitig aber aud ein 
Fortſchritt in den Lautverbindungen innegehalten worden. Die Drud- 
fhrift begiunt nach den Gegenüberftellungen der beiden Arten von Buch⸗ 
ftaben fofort mit Sägen, die zu Beſchreibungen verbunden find. Die 
Screibfchrift ift im wefentlihen nach der Henze’fhen Preis-National- 
Schrift ansgeführt und zeichnet ſich dur ihre Schönheit aus, ſodaß das 
Buch auch nad dem Tode des Verfaflers in jeder Beziehung feinen alten 
Ruf fih zu bewahren im Stande ift. 
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Aehrlliq wie Süben bietet ach Wargenaun in feinen Hulfsbuche 
erſt die Schreibſchrift in den Heinen Buchſtaben, nimmt aber bei bei 
— bindungen, was Luben mit Recht gethan bet, keine Ruckficht auf 
vie Hauptwörter ‚- flieht daran die großen Schriftzeichen und vie Bes 
zeigwang ber Dehnung and Scharfung. Nachdem die Schreibfärift ger 
nugſam eingeübt ift, geſchieht dies auch im derſelben Weiſe mit ber 
Druckſchrift. In Bezug auf die Anorbnung und Auswahl des Stoffes, 
fowie auf deſſen Behandlung giebt als Kommentar „der elementarifche 
Sprachunterricht durch die drei Stadien des Sprechens, Schreibens und 
Sees‘. vefielben Verfaſſers weitere Ausknuft. 
7. Handfidel für den erfien Lefeunterriht nad der Schreibleſe⸗ 
methode. Unter Mitwitfung einer Lehrer⸗Kommiſſion beatbeitet von 
. Dietrich, Nector im Breslau. Preis ungebunden 40 Pf. Bretfam, 
Berlag von Wilh. Gottl. Kom. 1874. VI u. 88 &. Preis 40 Pf. 


Wie die vorgenannten Elementarblicer begiemt auch dieſes in der⸗ 
felben practifchen Stufenfolge mit ver Schreibſchrift, die Einführung der 
Druchſchrift geſchieht in der Weiſe, daß bei einigen Leſeſtücen unter bie 
uen zu erlevnende bie ſchon bekannte geſtellt iſt, jo daß die Schüler ſich 
bie ihnen noch fremben Formen durch Bergleihung mit den fchon- einge⸗ 
übten leichter einprägen lönmen. Die kurzen Leſeſtüde, welche in ber 
erften Abtheilung geboten find, bezweden zuerfi Hebung in ber Schreib⸗ 
Schrift, dann Erlernung der Drudicrift, e8 werben ferner in ihnen bie 
Dehnungs⸗ und Scharfungszeichen und zuletzt noch bie verſchiedene Aus⸗ 
ſprache und Schreibung gleicher Laute behandelt. Der Leſeübungeſtoff 
enthält 121 gut andgemwählte, nach ven Tages⸗ und Jahreszeiten geord⸗ 
nete profaifche und poetifche Lefeſtücke. 

8. Fibel für den Schreiblefeunterriät von E. A. Wiederbold, 

hrer = ber aufierfäule gu Bronffurt a. M. Siebente Auflage. Frank⸗ 

furt a. M,, Verlag vom Son; Denjamin Auffarıt. 1875. 183 ©. 
Preis 1,20 Mark. 

Auch dieſe in Bezug auf Anorbuung und Auswahl des Stoffes 
gute Fibel entſpricht den Grunbfägen ber veinen Schreibleſemethode. 
Durch Meine, in ben Text eingebrudte Abbilbumgen wird bie Lautge⸗ 
winnung erleichtert. Sowohl ber Schreib» als auch ber Lefeſtoff iſt 
reichlich bemeſſen. 

9. a Erſte Stufe des Schreibleſens. Bearbeitet von A. Böhme, 
ordentl. Lehrer am Königl. Lehrerinnenſeminar und an der Auguſtaſchule 
Berlin. Fi von Rudolph Gärtner. 1874. 82 ©. Preis ge 

unden 

te Stufe des Schreibleſens. 80 ©. Preis gebunden 

e. Dritte Stufe des Sähreiblefens Bon demfelden Berfafler 
192 ©. Preis geb. 75 Pi. Dazu: Erläuterungen gur en, 
zweiten und dritten Stufe des Schreibleſens. 15 ©. 

Meber die erfte Stufe ift ſchon im vorigen Bande bes Jahresbe⸗ 
richtes Seite 384 reſerixt worden. An dieſelbe ſchließt fich eng bie 
zweite an, welde bie Fertigkeit im Leſen befeftigen und die Aneignung 
von Wortformen erweitern fol. Den Lefeftäden, bie in Befchreibungen 
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ben ſchon auf ber erften Stufe belannten Stoff weiter ausführen und 

außerdem noch aus einen Gedichten und Erzählungen beftehen, gehen 

Borwörter und Borfilden voraus, dur deren fichere Einprägung das 

Lefen längerer Wörter erleichtert werben fol. Die Schreibübungen be= 

fhränten fih auf Abfchriften der Leſeſtücke. Die dritte Stufe tritt zu⸗ 

nächſt als reichhaltiges, gut angelegtes Leſebuch auf, das fih in ben 

Mittelpunkt des gefammten Spradhunterrichtes fielt und am Ende eine 

Reihe ſprachlicher Uebungen, die fih an vie Leſeſtücke antnüpfen laſſen, 

zufammenfaßt. Der Inhalt des Buches ift nach den Anſchauungskreiſen 

der Kinder in 15 Gruppen vertheilt, von denen allerdings bie 

11. Gruppe, welde die Stadt behandelt, nur mit einem einzigen Lefe= 

ſtücke abgefunden if. Da vie beiden erften Stufen im wefentlichen 

ſchon im erften Schuljahre ihre Erledigung finden, fo ift die dritte 

Stufe vorzüglich für das zweite Schuljahr berechnet. Mitunter macht 

diefelbe aber doch den Eindruck, als ob fowohl ein Theil des gebotenen 

Lefeftoffes, als auch der verlangten Sprahübungen ber betreffenden 

findlihen Altersſtufe zu fern lägen. 

10. Leſe⸗Fibel für den vereinigten Sprech⸗, Zeichen⸗, Schreib- und 
Lefes Unterricht, bearb. von U. Böhme, ordentl. Lehrer an dem König. 
Zehrerinnen-Geminar und an der Augufa-Schule zu Berlin. Einundfünfs 
zigfte Auflage. Preis für die Fibel mit den Bildern geb. 50 Pf. 112 ©, 
Berlin, Berlag von Rudolph Gärtner, Leipziger Straße 133. 1875. 

Schon oft ift in den Jahresberichten auf dieſe Fibel, die nad) ber 
Normalmwörtermethode gearbeitet if, Bezug genommen. Sie erfreut ſich 
mit Recht noch immer ihres alten wohlbegründeten Rufes und einer 
weiten Verbreitung. Für die fih dem Schreiblefeunterrichte hinneigenden 
Lehrer find die oben erwähnten drei Stufen beftimmt, obgleich) die britte 
Stufe recht füglih aud an biefe Fibel angefchloffen werden kann. 

11. Erſtes Leſebuch für Elementarſchulen. Bearbeitet von Berfaffern 
der „Leſebücher in Lebensbildern“ für obere und mittlere Schulclaſſen. 
Vierundneunzigſte Auflage. Oppenheim am Rbein, Eigenthum der Verlage 
bandlung von Ernſt Kern. 1875. 96 S. Breis 40 Pf. 

Lefen und Schreiben treten nad der Lautirmethode gemeinfam auf. 
Dem Lefeübungsftoffe find mehrere Holzfchnitte beigegeben, die zu dem⸗ 
felben aber in gar keiner Beziehung ftehen und deshalb unnöthig find, 
Das Buch ift feit einer langen Reihe von Jahren in einem großen 
Schulbezirk eingebürgert. Befondere Vorzüge zeichnen es vor andern 
äbnlihen Fibeln nicht aus, Ä 
12. Erſtes Leſebuch für Schulen und zum Brivatunterriäät, zugleich 

als Grundlage für den orthographiſchen und ſprachlichen Unterriht. Bon 

Bräcepior Ch. 2. Schuler, Lehrer an der Elementar- und Nealanftalt in 

Stutigart, Dritte, veränderte und vermehrte Auflage Stuttgart, ©. 

Lindemann. 1875, IV u. 160 ©. Preis 80 Pf. " " 


Der Drudirift geht die Schreibſchrift votaus. Bebeutungslofe 
Silben und unzuſammenhängende Wörter bilden einen fehr wefentlichen 
Theil des Leſeſtoffes. Ob dadurch eine beflere Grundlage für ven 
orthographiſchen und ſprachlichen Unterricht gewonnen werben kann, wie 
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ber Berfeffer meint, if wohl ſeht zu bezweifeln. Der Preis des Buches 
il den Abrigen Elementarblichern gegenüber ein hoher zu nennen. 
13. —*F ud Schreibfibel nad der fonutbetiihen Keibede zufammengekellt 


Eule und Haus von HB. C. Echwenke. Biete Auflage. Olden⸗ 
burg, Ferdinand Gämitt. 1875. IV m 14 ©. 


Das forgfältig gearbeitete Buch ſchließt fih vollſtändig ber ſyn⸗ 
thetiſchen Methode zw, bringt beide Schriftarten, tie Schreib- und Druck⸗ 
ſchrift, gleihzeitig und uimmt bei ver Reihenfolge ter einzelnen Bud 
fiaben zunähft auf die Verwendbarkeit der Lautzeichen für den Lefeun- 
terricht Rüdficht, obgleich nirgend8 eine Häufung ver Schwierigkeiten im 
Schreibgange eintritt. Auf der erfien Etufe werben bie Heinen, auf 
ber zweiten die großen Buchſtaben eingeübt, auf ber brittem bie Wörter 
zit vermehrten Bor: und Endconſonanten. Bis hierher iſt die 
Zheilung der Wörter nah Silben forgfältig durchgeführt. Die vierte 
Eınfe bietet einen reichen Lejeftoff von Heinen Erzählungen, Gedichten 
un Sprüden. Gegen Ende derfelben wird auch die lateiniſche Drud- 
ſchrift eingeführt. 

14. Aibel . ohreiopeit als erſtes Sprach⸗ und Lefebud von 


nharbt, Brofefior an der Lebrerblidungsanfalt in Wien. 
len, Berlag von Rudolf Lehner. 1875. 82 ©. Breis 50 Pf. 


Rah der dem Bude keigegebenen gebrudten Anweifung, ohne 
welche vafielbe wohl kaum benugt werden kann, ſoll der erfte als Schreib⸗ 
beft bezeichnete Haupttheil das Penſum des erſten Unterridhtsjahres 
Bieten. „Auf diefer Stufe follen die Schüler durch Vorlefen und Bor= 
ſprechen mit den Zeichenwerthen befannt gemacht und zum Weherbliden 
des Wortes, zum Auffaflen der Wortgeftalten und Wortbilder befähigt 
werden. Das methodifhe Mittel hierzu ift die Zuſammenſtellung und 
Berinüpfung gleichan⸗ und gleichanslantenver Wörter, wogegen von den 
Lautir⸗ und Syllabiräbungen, durch welche das mechanische Leſen gelehrt, 
bie Sprade karrifirt, der Sprachfinn abgeftumpft und die wirklihe Auf» 
faffung des Wortbildes nicht vermittelt wird, abzufehen if. Auf ähn⸗ 
lichem Wege foll weiterhin auch der Ueberblid über den Say und bie 
Auffafiung der Sagbilder vermittelt werben.” 

Wir bezweifeln, ob die vorgefhlagene Methode befier zum Ziele 
fahrt, und behaupten, daß ver Berfafier durch die in der erften Unter» 
abtheilung vorkommende Zufemmenfillung und Berknüpfung vor 
Lauten zu Wörtern dem Mechanismus des Lefennterrichtes auch Vorſchub 
geleitet hat, daß and ferner durch den fonft gebotenen Leſeſtoff das 
Intereſſe der Schüler und deren Leſefreudigkeit kaum geförbert werden 
wird. Als erſtes Sprach⸗ und Leſebuch diirfte dieſe Fiber wohl kaum 
mit Erfolg verwendet werden lönnen. 


15. Bandfibel von Safer A 8, Lehrer in BWirner-Reaftedt. 20 Tafeln. 
Bormat 53 bis 74 Gentimeter. Preis a) unaufgezogen DB b) aufgeiogen 
auf zehn Tafeln 4 Fl. 25 Kr., c) auf egogen auf 20 Tafeln 5 ei. 50 fr. 
Verlag von A. Pichler's Witwe u. Eohn, Bubhandiung für vpadagogiſche 
Literatur und Lehrmittel⸗Anſtalt in Wien, V. Margartibenplap 2. 
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Die Schrift iſt groß und bentlih, das Papier feft und weiß, bie 
zefein find nicht überfüllt, der Lefeftoff ift im guter Stufenfolge dar⸗ 
geboten. - 


b. Leſebücher für Volls⸗ und Bürgerſchulen. 


16. Deutſches Lefebud für die Unter» und Mittelftufe der Volksſchule. 
Zufansmengeftelt von Dr. Georg Bormann, ordentl. Lehrer an der 
Bictoriafhule in Berlin. Ladenpreis ungebunden 1 Markt. Berlin, Nico⸗ 
lal’fhe Verlagsbuchhandlung (Strider). 1875. VII u 312 @ . 

Der Lefeftoff ift folgenden Rubriken eingeorbnet: das Leben in 
Hans und Hof; Menſch und Thiere in den vier Jahreszeiten; Märchen, 
das Baterland; die Fremde. — Natur und Bölkerkunde, aus Gage 
und Gefchichte; Vermifchtes zur Bildung bes Gemüthes. Das Bud) 
unterſcheidet fi), wie in der Vorrede bemerkt ift, nur durch eine Titel: 
änderung von dem 1873 erfchienenen „Deutſchen Leſebuch der Unter- 
ſtufe“ deffelben Herausgebers. Der Inhalt ift ein gut gewählter; vie 
Poeſie tritt der Profa gegenüber ſehr zurüd, jo daß fih noch eine Ge- 
dichtſammlung nebenbei nöthig machen wird. 

17. Deutfhes Volkeſchulleſebuch, Mit Originalbeiträgen von &i Ed. 

Keller, Dr. Karl Möbius, E. Pollack, Dr. Karl Ruß und Ferd. Schmidt, 
herausgegeben von Rudolf Dietlein, Rector in Edhafftädt, und Wolde- 
mar Diellein, Rector in Dortmund. Mit vielen Abbildungen zur För⸗ 
derung der Anſchauung und Lernfrenbigfeit. weite, verbefiette und ver⸗ 
miehrte Auflage. XVI u. 476 ©. Andgabe B (für Simultanſchulen). 
416 ©. Wittenberg, Berkag von R. Herrofe. 1875. Preis IM. 25 Pf. 

18. Deutfhes Leſebuch für mehrflaffige Bürger» md Volks⸗ 
ſchulen. Mit Originalbeiträgen von Keller, Möbius 2c., beraudgegeben 
von Hudolf und Woldemar Dietlein. Mit vielen Abbildungen zur 

örderung der Anfhauung und Xernfreudigkit. Erfte Unterfiufe: 

ugleih im Anſchluß an jede Bibel: Leſebuch für die Mittelftufe der ein⸗, 
Is und bdreiclaffigen Volkaſchulen. Ausgabe B (für Simultanſchulen). 
Yıu u. 152 ©. reis 75 Pf Zweite Mittelltufe (Ausgabe B). 
288 ©. Preis 1 Mark 10 Pf. Dritte Oberftufe. Dritte, verbefierte 
Auflage. (Ausgabe B.) Preis 1 Mark 40 Pf. VIIIn.4006. Wiiten⸗ 
berg, Verlag von R. Herrofe, G. M. Alberti (Brior’s Buchhandlung) in 
Hanau. 1875 u. 1876. | 

Diefe ſchon im früheren Jahresberichten (Br. XVI, SS. 303 
u. 305, und XVIL, &. 391) amgezeigten und beſprochenen Leſebücher 
von Dietlein liegen in wenig veränderter Weife vor. Einige Leſeſtücke, 
die ihres confeſſionellen Charakters wegen bei Sthülern anderer Con⸗ 
feiftiouen Aaftoß erregen könnten, fit mit folden vertaufcht, die geneigter 
find, der riftlihen Duldung Vorſchub zu leiften, dagegen die, welche 
einen allen Confeſſionen gemeinfamen veligiöfen Inhalt haben, geblieben, 
damit auf Grund derſelben die geforberte fittlihe Bildung der Iugend 
auh in Simultanfchulen im Leſebuche paffenden Anhalt findet. Die 
Bücher entſprechen in jever Beziehung der an ein gutes Lefebuch ge⸗ 
ftellten Anforderung. Das deutſche Leſebuch Für mehrclaſſige Bluͤrger⸗ 
ſchulen ſchließt fich im feiner Unterſtufe an Die Yibel an, viele Unterſtufe 
kann and benutzt werben als Borläuferin des deutſchen Vollsoſchul⸗ 
Leſebuches. 
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19. Neuer deutſcher Kinderfreund. Gin Leſebuch für Volksſchulen, 
uſammengeſtellt auf Grundlage der 198. u des preußifchen Kinder» 
Freundes von DO. ©. Preuß und I. U. Better durh Hartung, 
Mector, und Strübing, Seminarlehrer. Erfte Abtheilung. Dritte 
Auflage. Breis 40 Pf. VIII u 152 ©. Zweite Abtbeilung. 
Dritte Auflage. 248 S. Preis 80 Pf. (für Preußen wird Ddiefer Abe 
theilung ein Anhang, enthaltend „die Seimatsfunde der betreffenden 
Provinz“, gratis beigegeben) Dritte Abtheilung. Aus der deutfchen 
Literatur für die Oberclaffe der Volkaſchule. Preis 20 Pf. Königöberg, 
Verlag von J. 9. Bon. 1874 u. 1875, 


Auh in der neuen ©eftalt hat ver preußifche Kinverfreund feine 
große Berbreitung fi erhalten. Seitdem bie erſte Auflage der Umar- 
beitung, die im 26. Bande angezeigt wurde, erjchienen ift, ift noch die 
britte Abtheilung: „Aus der deutſchen Literatur“ hinzugelommen. Ein 
Plan in derſelben tft nicht recht exfichtlich, die Tejeftüde find weder nad 
Form noch nad Inhalt, weder nach ihren Autoren noch nach der Zeit 
folge ihres Entftehens georbnet und fünnen nur al® angenehme Zugabe 
zu ber realiftiihen zweiten Abtheilung angefehen werben. 


20. a, Lefebuh in Lebensbildern für mittlere Schulclaſſen. Bon 
einem Berein beififher Schulmänner. II. Neunzebnte Auflage. Dppen« 
beim ein, Eigentbum der Berlagshandlung von nft Kern. 
1874. ©. 


b. Lefebu in Lebenshildern für obere Schulclaſſen. Don einem Vereine zc. 
II. Erſter und zweiter Theil. Zwanzigfte Auflage. 514 S. Nebſt 
einem Anhang: Kurze Gedichte und Geographie vom Großherzogthum 
Hefien, für obere Schulclaſſen. Bon denfelben Berfaſſern. Fünfte 
Auflage. 16 ©. 

Beide Bücher fchließen fih an das unter Nr. 11 genannte erfte 
Lefebuh für Elementarfhäler an. Die Lebensbilder für mittlere Schul- 
clafien, welche bie Leſefertigkeit ſchon vorausſetzen, bieten in der erften 
Abtheilung Beſchreibungen zum Anjhauungsunterrichte, an biefe [ließen 
fi Lefeftüde, an welche die wefentlihften grammatifhen Erläuterungen 
anzufnüpfen find. Im darauf folgenden Abſchnitt find zur Erzielung 
eined guten Lejetoned mehrere Geſpräche aufgenommen, auf welde Er⸗ 
zählungen und Gedichte folgen. Der zweite Theil bietet Stoffe rea⸗ 
liſtiſchen Inhalte aus der Erd⸗, Natur⸗ und Menſchenkunde. Das 
Lefebuch für obere Claſſen hat venfelben Gang beibehalten, doch ift bie 
Gruppirung eine mannigfaltigere. Die Auswahl ift der Alteröftufe ans 
gemeflen, in den Realien werden abgerundete Stüde aus allen Wiſſens⸗ 
gebieten geboten und zur Pflege der Gemüthsbildung eine reiche Beigabe 
von Gedichten und Erzählungen. : 


21. Leſebuch für die oberen Efaffen (beztzbungsweife Abtheilungen) der 
Landſchulen. Heramdgegeben von A. Ehr. —3 Vierte Auflage. Wien, 
1875. Berlag von U. Pichlers Wittwe u. Sohn, Buchhandlung für 
pädagogifche Literatur und Lehrmittel⸗Anſtalt, V. Margarethenplatz 2. 
332 S. Preis geb. 70 Kr. 


Das ſchon früher gut empfohlene Buch ift im dem ſich raſch fols 
genden Auflagen im weſentlichen unverändert geblieben, es gehört mit 
Recht zu den beften Leſebüchern für die einfache Volksſchule. 
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22. Deutſches Leſebuch für Volks⸗ und Bürgerſchulen in Ungarn. 
Unter Mitwirkung namhafter Schulmänner herausgegeben von Georg 
Jauf. Zweiter Theil. Mit zahlreichen Original⸗Illuſtrationen. Prag, 
Berlag von Tempsty. 1875. 232 ©. Preis ungebunden 60 Nfr., ges 
bunden 70 Nr. 


Nach demjelben Plane, welcher dem im vorigen Jahresberichte an= 
gezeigten erften Theile zu Grunde Liegt, ift auch diefer zweite Theil ge- 
arbeitet, der für das vierte und fünfte Schuljahr beftimmt if. In dem⸗ 
jelben ift außer dem Menfchenleben in feiner verjchiedenen Geftaltung 
und ber Natur in ihrer Mannigfaltigleit beſonders das Baterland ber 
rädfihtigt, indem theils deffen Gegenden duch Schilderungen verherrlicht, 
theils die hiſtoriſchen Großthaten von deſſen Bevölkerung hervorgehoben 
werben find. Eine warme vaterländifche Begeifterung durchweht das 
ganze Bud, und wird mit Recht ihm reichen Beifall in feinem Heimats- 
lande einbringen. Die dem Bude beigegebenen Illuſtrationen gehören 
in Bezug auf Genauigkeit und Schönheit der Ausführung zu den beften, 
die in Schullefebüchern gefunden werben. 

23. LZefes und Sprachbuch für Elementarfhulen. Zunächſt für die 
ein» und mehrclaffigen öfterreihifchen Volksſchulen. Bon Joſef Heinrich, 


Schulvorſteher in Prag. Zweiter Theil. Mit vielen Suftrationen. 
Prag. Tempsky. 1874. 238 S. Preis nngebunden 50 Nkr., gebunden 
58 Alt. 


Das Buch ift für das fünfte und fehste Schuljahr beftimmt, im 
ber eine und zweiclaſſigen Volksſchule foll e8 auch nad der Meinung 
des Herausgebers, einige leicht anzufügende Erweiterungen vorausgeſetzt, 
für die ganze Schulzeit hinreichen. Der Inhalt ift in etwa 25 Gruppen, 
die alle Wiffensgebiete der Elementarjchule einfließen, getheilt, zum 
Schluſſe des Buches finden ſich noch die nothwendigften ſprachlichen Bes 
lehrungen. Trotz der Mannigfaltigkeit fehlt dem Buche doch die Reich⸗ 
haltigleit, jelbft die einfacheren Volksſchulen werben eine größere Menge 
Stoff brauden. | 
24. a. Lehr⸗ und Leſebuch für die Mittelftufe in VBoltsfhulen von 

einrich Reiſer, penfionirtem Muſterlehrer, Mitter des Königl. Preuß, 

—— x. Vierte, vollſtändig umgearbeitete Auflage. X u. 196 ©. 

te . 

b. Lebr= und Leſebuch für die Oberftufe in Volksſchulen von 
Heinrich Meifer. Fünfte, vollftändig umgearbeitete Auflage. Ge- 
nehmigt dur das Königl. Preuß. Minifterium für die geiftlichen 2c. 
Mit Approbation des Hochw. Erzb. DOrdinariats zu Freiburg i. B. VI 
u. 391 ©. Stuttgart, Druck und Verlag von E. Rupfer. 1875. 
Preis 1 Mark 40 9 


In acht Abſchnitten, die ſich auf das Kind in der Heimat, in der 
Schule und im Umgange mit Gott, auf die Umgebung der Heimat, das 
Vaterland und den Menſchen nach Körper und Seele beziehen, find Be— 
fhyreibungen, Erzählungen und Gebidhte gemifcht. Eine Zugabe von 
73 Aufgaben aus der Sprachlehre und Süullſtik feßt die in der Unter- 
fiufe begonnenen Sprach⸗ und Aufſatzübungen weiter fort, und ber An⸗ 
bang enthält die zu fingenden Schulliever. Unter den Leſeſtücken ift die 
Beihreibung zu Gunſten der ftiliftifchen Uebungen befonders bevorzugt. 
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Der ſtark ausgeprägte confefſionelle Charakter beſchränukt ven Gebrauch 

nur für fatholifde Schulen. 

Das Leſebuch für die oberen Claſſen befteht aus zwei Theilen, 
von benen ber erfte der befondere Sprach- und Sprechſtoff, beftehenb 
aus Erzählungen, Märchen, Sagen ꝛc. ald Mufterftäden für Sprach-, 
Stil und Pefeübungen, genannt wird. Der zweite Theil von Seite 68 
an ift nichts weiter al8 ein Handbuch für die Realien, welches bie 
Erd⸗, Völfer- und Naturkunde umfaßt. Wir bezweifeln, daß das Bud 
in der gegebenen Yorm als Leſebuch ſelbſt für die einfachften Vollks— 
fhulen genügt. 

25. Deutjhes Leſebuch für Volks- und Bürgerfhulen. Bon Karl 
Schubert, k.k. Profeflor und Bezirksfchulinfpector. Erfter Thell. (Kür das 
zweite Schuljahr.) IV u. 114 S. Zweiter Theil. (Kür das dritte Schul⸗ 
jahr) VIu170S. Dritter Theil. (Bir das vierte Schuljahr.) VI und 
194 ©. Vierter Theil. (Kür das fünfte Schuljahr.) VI u. 2528 Bien, 
Alfred Hölder (Bed’fche Univerfitäts-WBuhkandlung), Rothenthurmſtraße 15. 
1874. Preis 3,70 Mark. 

Died reichhaltige, nach den einzelnen Schuljahren forgfältig ab- 
geftufte und gut gegliederte Leſebuch entfpricht allen Anforderungen, bie 
an ein ſolches geftellt werben Finnen. Der erfte Theil fchließt fi fei- 
nem Inhalte nah an den Anſchauungsunterricht an und umfaßt neum 
Kreife: die Schule, das Haus, die Hausthiere, den Garten, Dorf und 
Stadt, Feld, Wald und Wiefe, Wafler, Erde, Luft und Himmel, bie 
Tages⸗ und Yahreszeiten, ven Menfchen und Gott. Die nädften brei 
Theile bieten in vier Abfchnitten zunächſt Verſchiedenes fir Geift und 
Herz, dann Stücke aus der Naturkunde, aus der Heimate-, Vaterlands⸗ 
und Erbfunde und endlih Sagen und Erzählungen aus der Gefchichte. 
Daß im geographifchen und geſchichtlichen Theile Defterreich ale Vater⸗ 
land im Vordergrunde ſteht, iſt felbfiverftändlich. 

26. Deutfches Leſebuch für die obere Stufe des Elementarunterrichtes von 
W. Fir, Seminardirertor in Soeſt. Neue Bearbeitung des weftiälifchen 
Kinderfreundes und des Lefebuhs für obere Claſſen preußiſcher Volks⸗ 
ſchulen. Erfter Theil: Gott und Menſchenleben. — Ratur und Zahres- 
lauf. VIII u. 280 &, Preis 90 Pf. Zweiter Theil: Das Vaterland. 
IV u. 256 &. Leipzig, C. F. Amelang’s Verlag. Preis 80 Pf. 

Als neue Bearbeitung der in der Titelanzeige genannten Bäder 
hat ſich vorliegendes Leſebuch den Anforderungen, welde in den all- 
gemeinen Befimmungen gemacht worden find, angefchloffen und vor⸗ 
züglich ben das Gebiet des Nealunterrichtes berührenden Kefeftoff er⸗ 
weitert und umgeftaltet. - Dabei find aber auch die nöthigen Vorkehrun⸗ 
gen im Smbaltöverzeichniffe getroffen, damit das Buch neben dem frühe- 
ren Bollsfchullefebude für die Oberclafſe noch ferner benugt werden 
fann. Im dem erften Bande ift vorzüglich bie ethifche Seite vertreten, 
ber zweite erftredt fidh im wejentlihen auf die Darftellungen aus ver 
beimatligen Geographie und Geſchichte und bietet ein ſehr gutes Mittel 
zur Unterſtützung in der Kenntniß des Vaterlandes. Beide Bände durch⸗ 
weht ein ernſter, religiöſer Zug, der in den ausgewählten Charalteri⸗ 
fiilen, Erzählungen und Poeſien einen wohlthuenden Ausdruck findet. 
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37. Norbdentfhes Leſebuch. Mit befonderer Berüdfihtigung der Ben 
. dürfniſſe der einclaffigen Volkaſchule herausgegeben unter Mits 
wirkung von Dr. £&..Meyn und Dr. A. Sad von H. Keck und Chr. 
Iupanfen. Eifte Auflage. Mit in ten Text gebrudten Illuſtrationen. 
— ee der Buchhandlung des Waiſenhauſes. 1874. VI u. 312 ©. 

re . 


In der Beiprechung ber zehnten Auflage (26. Band des Jahres⸗ 
berichtes, Seite 303) wurde das Bud) eines der beften Lefebücher für 
bie einfahe Volksſchule genannt, welches Urtheil auch auf die neue 
Ausgabe, die keine Veränderungen erlitten bat, Übertragen werben kann. 


28. Deutfhes Lefebuh für Stadts und Landfhulen in vier 
—68 Am Auftrage, der ſtädtiſchen Schuldeputation zu Breslau 
earbeitet. 


Zweiter Theil: Leſebuch für die Unterfiufe. Im Anfchluffe an 
die „Handfibel“ unter Mitwirkung einer Lehrer⸗Commiſfion bearbeitet von 
Fr. Dietrich, Rector in Breslau. VOLu. 182 ©. Preis ungeb. 50 Pf. 


Dritter Theil: Leſebuch für die Mittelftufe. Im Anfchlufle an 
die Unterſtufe unter Mitwirkung 2c, bearbeitet von Bräuer, Dietrich, 
Dürr, Littel, Echaffer, Thomas. Erſte Abteilung VIII u. 192 ©. 
Preis ungeb. 75 Pr. Zweite Abtheilung VIII u. 192 ©. Preis 75 Pf. 
Breslau, Berlag von Wilh. Gottl. Korn. 1875. 


Im Anſchluſſe an die fhon oben erwähnte Lefefibel von Dietrich, 
welche den erjten Theil des genannten deutſchen Leſebuches bildet, wird 
anf der Unterftufe der Leſeſtoff nad) ven Anfhauungskreifen Haus und 
Hof, Sarten, Wiefe und Feld, Dorf und Stadt, Wald und Gebirge, 
Himmel und Erde geordnet. Das Leſebuch für die Mittelftufe, das 
in zwei Abtheilungen erfchienen ift, enthält außer den Stüden allge 
meinen Inhaltes noch fogenannte fachwiffenfchaftlihe, das heißt 
folge, die befonderd den Unterriht in den Realien zu unterflügen 
beſtimmt find. Die Auswahl ift meiftens eine recht gute, wenn auch 
die geographifhen Bilder außerhalb Deutfchland in das Leſebnch für 
die Dberftufe hätten verwiefen werben Fünnen. Der in je einem Bändchen 
gegebene Lefeftoff läßt fih in mehrglievrigen Bürgerſchulen recht füglich 
als Jahrespenſum bemältigen. | 


39 Deutfhes Leſebuch für Höhere Lehranſtalten, bearbeitet von 
@. Plümer, W. Haupt, ©. Fr. Bachmann. Crfier Theil. Kaflel, 
Berlag von Theodor Kay, Königl. Hof⸗, Kunft- und Buchhändler. IX und 
133 ©. Preis 1 Marl. 


Obgleich ausprädlih auf dem Xitel hervorgehoben ift, daß das 
vorliegende Lejebuch für höhere LTehranftalten beftimmt ift, kann es doch 
auch recht gut in jeder Bürgerfchule als Fortſetzung der Fibel benutt 
werben. Es bietet eine Anzahl guter, für die Unterftufe vecht wohl 
geeigneter Lefeſtücke, die nad den Jahreszeiten genrbnet find. Dieſem 
erften Theile des deutſchen Leſebuches follen für die Unterrihtsftufen 
noch ſechs weitere Theile nachfolgen. Im Verhältniß zu ähnlichen 

üchern ift der Preis von einer Mark fehr hoch zu nennen, obſchon 
ud und Papier gut find, 
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80. Deutfhes Lefebuh von Karl Sanfen, Director der Nealfchule erſter 
Ordnung in Harburg. Zweiter Theil. B und C. VI und 160 ©. 
Harburg a. E., Verlag von Guſtav Elfan. 1875. 

BZwifhen dem zweiten und britten Theile des ſchon rühmlich bes 
kannten Lefebuches von Hanfen find jett von dem Verfaſſer nody zwei 
neue Theile eingejchoben, vie bei Verwendung des Leſebuches an höheren 
Unterridtsanftalten fi für die unteren Claſſen zur Benugung eignen. 
Es find beide Theile ähnlih dem ſchon früher vorhandenen zweiten, 
dem Geſchichtsbuche, angelegt, nur daß die Erzählungen von größerem 
Umfange, die epifchen Gedichte von ernfterem Inhalte, die naturgefchicht- 
lihen Stüde von einem weiteren Geſichtspunkte aufgefaßt find. Weber 
bie beiden neuen Theile gilt das empfehlenne Urtheil, welches früher 
ſchon dem ganzen Werke zu Theil wurde. 

31. Leſebuch für Bürgerſchulen. Herausgegeben von Auguft Rüben, 
weil. Seminardirector in Bremen, und Karl Nade, weil. Lehrer an der 
erften Bürgerfchule in Merfeburg. Leipzig, Friedrich Branbfletter. 1875. 
Zweiter Theil. Siebenundzmwanzigfte verkefferte Auflage VII und 168 ©. 
Preis ungeb. 60 Bf. 

Dritter Theil: Bierundzwanzigfte verbefferte Auflage. VIII und 200 ©. 

Preis 80 Pf. 

Bierter Theil: Einundzwanzigfte verbefierte Auflage. VIII und 216 ©. 

Preis 90 Pf. 

er Theil: Achtzehnte verbefferte Auflage VIII und 224 ©. Preis 


Schäter Theil: Bünfaehnte verbefjerte Auflage VII und 355 ©. 
Preis 1 Marl 30 Pf. 

Trotzdem daß feit dem erften Erfcheinen bes Lüben⸗ und Nades 
chen Leſebuches viele Ähnliche entftanden find, gehört e8 doch nod immer 
zu den beften und verbreitetften und wird auch durch die Neichhaltigfeit 
bes Stoffes und durch die vortrefflihe Auswahl des Gegebenen ben 
Ehrenplag, den e8 unter ven Leſebüchern für Bürgerſchulen bisher ein= 
nimmt, noch lange behaupten. Ueber vie Vertheilung des Stoffes bier 
näher einzugeben, mag als überflüſſig erfcheinen, da die Anlage des 
Buches als bekannt vorausgefegt werden darf. Daß neben ber bis⸗ 
berigen Ausgabe aud eine foldhe für katholiſche und confeſſionell ge» 
miſchte Schulen veranftaltet worden ift, in welcher einzelne Stüde, bie 
wegen ihrer Bezugnahme anf die Reformation oder deren Träger bei 
ber Benugung für Rinder Tarholifher Eltern Anſtoß erregen konnten, 
mit andern nertaufcht worben find, wird ber Verbreitung ber Bücher 
nur Vorſchub leiften. 

82. Deutſches Leſe- und Sprachbuch für VBolld- und Bürger» 
ſchulen, fowie für die Unterclaſſen der Gymnafien und Realſchulen. 
Bon Ludwig Wangemann, Köonigl. Sächſ. Bezirkefchulinipector in Meißen 
vordem Director der Real» und Bürgerſchule in Baupen. Leipzig, Friedri 
Brandftetter. 1875. 


ee Theil. Zwölfte vermehrte Auflage. XII und 220 S. Preis 
„galt Theil. Elfte vermehrte Auflage. VMI und 251 ©. Preis 
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In dem zweiten, fürs dritte und vierte Schuljahr beftinnmten Theile 
werben zuerft die Sprachformen des einfachen und zufammengezogenen 
Sates an Mufterfägen und Mufterfiüden erläutert und eingelibt, dann 
wird durch eine große Anzahl guter, nach beftimmten Anjchauungstreifen 
geordneter Leſeſtücke der Stoff für den ſprachlichen Unterricht nach Inhalt 
und Form erweitert. Der dritte Theil, für bie Oberclaffen ver Bürger: 
fhulen beftimmt, ift in ähnlicher Weife angeordnet. Zuerſt werden 
bis Seite 34 die grammatifhen Lehrſtoffe an Mufterbeifpielen und 
Aufgaben eingeibt und dann wieder die Lefeftoffe zu dem Sprach und 
Sachunterricht angefügt. Durd eine befondere Anweiſung: „Der ele- 
mentarifhe Sprachunterricht“ wird diefe Art der methobifchen Behand⸗ 
Iung näher dargelegt und begründet. Das Leſebuch zeigt Überall den 
in der Schule wohl erfahrenen Herausgeber und wird ſich feinen alten 
Ruhm zu bewahren wifien. 

33. Deutſches Leſebuch von Dr. F. €, Paldamus, weil. Director der 
böberen Bürgerfchule in Frankfurt a. M. Revidirt von Dr. E. Scholderer. 

Erfter Theil. (Untere Stufe. Erſter Eurfus) Mit Einleitung und 

Regeln für die Rechtſchreibung. Sechöte vermehrte Auflage. XXX und 


190 ©. 

Zweiter Theil. (Untere Stufe. Zweiter Eurfus.) Mit Ginleitung, 
Regeln für Die Mechtfchreibung und Weberficht der Kormenlehre. Fünfte 
vermehrte Auflage. XLVII und 226 ©. 

Bierter Theil. (Deittlere Stufe. Zweiter Eurfus.) Mit einer Ueberficht 
der Saplehre und der Interpunftionslebre, fowie einer Tabelle der Präpos 
fitionen. Vierte vermehrte Auflage XXXI und 830 ©. Franffurt am 
Main, Morig Diefterweg. New⸗York, 2. W. Schmidt, 24 Barclay-Street. 
1875. 


Dem Paldamus'ſchen Leſebuch wurde das Glück zu Theil, daß es 
durch den Altmeifter der Pädagogik, durch Diefterweg, kurz nad feinem 
Erſcheinen in eingehenpfter Weife befprochen wurbe, und daß diefer alle 
Anforderungen, die er an ein gutes Leſebuch flellte, in demſelben erfüllt 
fand. Nach dem Tode des urſprünglichen Herausgebers beforgte deſſen 
Amtsnachfolger Dr. Scholverer die Nevifion der neuen Auflage, die, ab» 
gefehen von einigen kleinen ZTertänderungen durch Vertauſchung einiger 
nah Form und Inhalt für die Schule weniger geeigneten Lefeftüde mit 
befieren, ſich nicht wefentlich von den früheren unterfcheidet. In höhe⸗ 
ven Bürgerfchulen wird ſich das Lefebuch immer mit Nuten verwenden 
laſſen. 

34. Deutſches Leſebuch für Bürgerſchulen und untere Claſſen höherer 
Lehranſtalten von Dr. Karl Friedr. Wilh. Clemen. Neu bearbeitet 
von Georg Davin und Karl Wilhelm Peter, Lehrern an der Bürger- 
Töchterſchule I in Kafiel. 

Grfer Theil. Sechſte, verbeflerte und vermehrte Auflage. XVI und 


218 ©. 

Smelter Ihell. Sechste, verbeflerte.und vermehrte Auflage. XII und 
220 ©. 

Dritte Stufe. Dritte, verbefierte und vermehrte Auflage. VIII und 
216 S. 

Bierte Stufe. VIII und 248 ©. 


Fünfte Stufe XII und 394 ©. Caſſel, Berlag von U. Freyſchmidt. 
1875 und 1872. 


878 Anſchauungsunterricht. Leſen. Schreiben. 


In ähnlicher Weiſe wie das Leſebuch von Paldamus iſt auch das 
von Clemen mit Rückſicht auf den grammatiſchen Unterricht angelegt. 
In den erſten beiden Bänden, die fürs zweite, dritte und vierte Schul⸗ 
jahr berechnet ſind, ſind die ſprachlichen Belehrungen und Uebungen 
porangeftellt, ven folgenden beiden Bänden find ſie als Anhang bei- 
gegeben. Der fünfte, für bie beiden legten Schuljahre beftimmte 
Theil, bei welchem ter poetifche vom proſaiſchen Stoffe geſchieden find, 
ſchließt mit einem kurzen Abriffe ver Poetik und Literaturgefhichte. Die 
Anordnung des Stoffes ift die, wie fie in guten Lefebüchern überhaupt 
gefunden wird und wie fie fich bisher immer als die befte bewährt bat, 
Nach feinem inneren Gehalte und nach feiner äußeren Ausſtattung im 
Drud und Papier gehört es zu den empfehlenswertheften. 

35. Deutſches Leſebuch. Aus den Quellen zufammengeftellt von X. Eingelien, 
Hauptlehrer in Berlin, und H. Fechner, Königl. Seminarlehrer in Berlin. 
Ausgabe B. In drei Theilen. Erſter Theil. X und 116 S. Zweiter 
Theil. XIV und 242 ©. Dritter Theil. XVI und 442 6. Berlin C, 
Berlag von Wilhelm Schultze, Scharrenftraße 11. 1875. 

Aus dem Materiale des größeren fünftheiligen Leſebuches derfelben 
Herausgeber, welches im vorigen Jahresberichte Seite 393 beſprochen 
wurde, fowie aus eigens dazu gefammeltem Stoffe ift das vorliegende 
breitheilige zufammengeftellt. Bei der Auswahl war man bemüht, nur 
basjenige aufzunehmen, was das Interefje der Kinder erwedt und nad 
Inhalt und Form deſſen Verſtändnifſe ‚exfchloffen werden fann. heilt 
das Buch diefen Borzug auch mit andern, fo befteht Doch vor denſelben 
ein wefentlicher Unterfchied darin, daß die Xerte der aufgenommenen 
Leſeſtücke nach den Originalen wieder hHergeftellt find. Leider bat fi 
die Unfitte bei Herausgabe von Lejebüchern fehr verbreitet, am urſprüng⸗ 
lichen Zerte nad) Belieben zu ändern, wegzulaffen oder zuzufegen, je 
nachdem es ber oft ganz unbegrünbeten fubjectiven Meinung für pafjend 
erfchien. Dabei ging man jelbft fo weit, daſſelbe Berfahren auch mit 
Gedichten einzufchlagen, wenigſtens finden ſich in. den Lefebüchern oft 
die Gedichte in verfchiedenen Lesarten. Bei der reihen Fülle bes 
Bildungsftoffes, ven die deutjche Literatur für die Yugend bietet, wäre 
e8 für den Herausgeber viel gerathener, ein Stüd, das er nicht ohne 
Aenderung im Stande ift aufzunehmen, lieber ganz wegzulaflen, ald es 
eigenmächtig umzugeftalten. Nur bei längeren Abjchnitten mögen hier 
und da Kürzungen gerechtfertigt erfcheinen. Die Berfaffer haben überall 
bie Quellen, aus denen fie gefchöpft, angezeigt und damit vortreffliche 
Literaturnachweife gegeben, bie dem Lehyer zur Vorbereitung und dem 
Schüler zur Ergänzung dienen. Nach diefen Angaben wärben ſich auch 
für größere Schulanftatten recht brauchbare Schulbibliothelen zuſammen⸗ 
ftellen lafien. In Bezug auf den Inhalt des Buches find alle Stil- 
und Dichtungsgattungen vertreten, fowie alle Wiffensgebiete berüdfichtigt. 
Bon einer befonderen Anorduung nach einem darauf bezüglichen Geſichts⸗ 
punkte ift abgefehen, doc iſt ber bequemeren Drientirung durch über⸗ 
fihtlihe Inhaltöverzeichniffe Rechnung getragen worden, Im Anhange 
des zweiten und dritten Theiles ift auf rund authentifchen Materiales 
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ber ünfere Lebensgang her im Buche vertretenen Sciftſteller ſtizzirt, 
vhne daß doch ein vollſtändiger literatur-hiſtoriſcher Ueberblick ober der 
Abriß einer Literaturgeſchichte gegeben wäre. Dem mit großer Sorg⸗ 
felt und vielem Fleiße ausgearbeiteten Bude wird bie Anerkennung ber 
Lehrer und bie Benusung in den Schulen nicht fehlen. 


36. Baterländifhes Leſebuch in Bildern und WMufterflüden für 
Schule und Haus. Von C. Gude und 3. Haubold. Unter Mitwirkung 
der Herren Nectoren Dr. Brandt und Hagemann in Magdeburg. Mitt- 
lere Stufe Sechsundzwanzigſte, verhe fierte und vermehrte Auflage. 
316 S. Obere Stufe Drelundzwanzigſte völlig umgearbeitete Auflage. 
381 S. Magdeburg, Verlag von €. Fabricius. 1875. Preis 1,60 Mark. 
Die erfte Auflage des vaterländiſchen Leſebuches erfchien vor fünfs 

undzwanzig Jahren. Seit biefer Zeit haben die Auflagen mit ven 

Sahren ziemlih gleihen Schritt gehalten, obgleich bald nach bem Er⸗ 

feinen dad Werl ftereotypirt wurde und deshalb lange unverändert 

blieb. Erſt jet, nachdem mittlerweile auch der frühere verdienſtvolle 

Mitherausgeber Gittermann verftorben ift, konnte an eine Umarbeitung 

gegangen werben. Durh Aufnahme neuer Stüde, wie burd Aus 

ſcheiden veralteter und das Schälerintereffe nicht mehr feſſelnder ift der 

Werth des Buches nur erhöht worden. Wie früher iſt auch in beiden 

vorliegenden Bänden dem Vaterlande, feiner Natur und feiner Geſchichte, 

feinen Helden und Dichtern ein nicht unbedeutender Raum gemibmet. 

Daneben wird der Blid der Schüler in den Bildern aus der Völfer- und 

Länderkunde hinaus in bie Ferne geführt und body auch in ben vierten Ab» 

theilungen ver Lefebücher, die in den Bilderſaal ver Dichtungen, ſowohl der 

gebundenen als auch der ungebundenen Rede einführen, das Gemüthöleben, 
bie fittlichereligiöfe Bildung befonderd im Auge behalten. Beide Theile 
zerfallen in naturgefchichtliche, geographifche, gejchichtliche Bilver und in den 
zulegt genannten poetifhen Abſchnitt. Das, was geboten worden, iſt 
nur ans claffifhen, muftergiltigen Schriftftellern entlehnt, deren kurze 

Lebensbeichreibungen die obere Stufe fließen. “Die Bücher gehören ber 

Blafle der fehr empfehlenswertben an. Die Umarbeitung der unteren 

Etufe lag nod nit vor. 

37. Deutfhes Lefebuh für die Oberclaſſen in Bürger- und 
gandfhulen, fowie für Fortbildungeſchulen. —A— 
von Albert Nicter, Schudirecior in Leipzig. Leipzig, griedric rand⸗ 
ſtetter. 1876. VII und 359 S. Preis 1 Mark 35 P 
Wenn dem Leſebuche als eine feiner —— die Pflege der 

Nationalität und bie Bildung derſelben geftellt wird, jo hat wohl felten 

ein folches dieſelbe in fo vortreffliher Weiſe erfüllt als vorliegendes. 

Deutſche Art und deutſches Weſen, deutſche Sitte und deutſche Dichtung, 

kurz alles Heimatliche und Vaterländiſche findet in demſelben einen be⸗ 

redten und begeiſterten Ausdruck. Unter den Erzählungen find nur ſolche 
aufgenommen, die aus dem deutſchen Vollsleben entftammen, unter dem 

Sagen treten uns nur deutſche ewtgegen, in den Bildern aus der Raturs, 

ber Länder» und Bölferfunde findet das Baterlanb die vorzüglichfte Bes 

rũckſichtigung, und daß bie Gejchichtäbilder und Biographien ausjchließ« 
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lich das deutfche Bolt betreffen, ift darnach wohl ſelbſtverſtändlich. Im 
poetifhen Theile ift außer den befannteren Heineren epifchen Gedichten 
von Uhland, Schwab u. U. befonvers auch das Hiftorifche Vollslied ges 
pflegt. Man begegnet daher im Buche neben den befannteren Erzäblun« 
gen von Hans Sachs: von der Wittenbergiſch Nachtigall, von St. Peter 
mit der Geiß und mit den Landöfnechten, auch dem Hildebrandsliebe, dem 
Liede von: Lindenfhmied und von Franz von GSidingen. Unter den 
Liedern und Sprüchen werden eine Anzahl altveuticher geboten. Aus 
dem Abſchnitte der Schilderungen und Betrachtungen mögen nur nod) 
hervorgehoben werden: ‘Die deutfche Treue und das MWeihnachtöfeft, aus 
den Gefchichtsbildern: Ein Blick in eine mittelalterlihe Stadt, von alt- 
beutfchen Handwerkern, von altdeutichen Kaufleuten, von altdeuntſchen 
Bauern, Chriſtian Fürchtegott Gellert, Friedrich Schiller, Ernſt Rietſchel. 
Geht nun aus diefer Inhaltsangabe hervor, daß genanntes Leſebuch 
entfchieben den Hauptwerth auf die nationale Charafterbildung legt, fo 
find aud die Stüde in Bezug auf ihre ſprachliche Seite wohl auch 
geeignet, in den Mittelpunkt der fprachlihen Bildung geftellt zu werden. 
Was den profaifchen Theil des Buches betrifft, fo wird e8 wohl in 
allen Fällen zufrieden ftellen, weniger vielleicht wird dies mit bem poeti- 
[hen ver Fall fein. Doh aus der reihen Auswahl der vorhandenen 
Gedichtſammlungen wird ber Lehrer, dem zu wenig Boefien geboten fein 
folten, dieſen Theil nad Belieben ergänzen fünnen. Ohne Zweifel 
wird das Leſebuch in den Oberclaſſen gehobener Volksſchulen und in 
Sortbildungsfchulen große Verbreitung finden. Als ein äußerer, aber 
immer nicht zu unterfhäßender Grund dafür dürfte aud) noch der anfer= 
orbentlih billige Preis bei gutem Drud und guter Ansflattung zu 
nennen fein. 


38. Leſebuch für Sortbitbungsfäufen, Dridskefevereine, lands 
wirihſchaftliche Schulen und für das Haus. Bon Wilhelm Martin, 
Zandwirthfchaftölehrer, vormals praktifhem Landwirth. Zweite Auflage, 
Mit 31 Holzſchnitten. (Dritter Band der Bibliothek praktiſcher Lehrbücher 
für Aderbau«, Obſt⸗ Weinbau⸗ und Iandwirtbichaftliche Fortbildungsichufen.) 
ai Berlag von Eugen Ulmer. VE und 274 ©. Preis 2 Marl 


Nach der kurzen Frift von ein und ein halb Jahren hat fih eine 
neue Auflage des ſchon im 26. Bande des Jahresberichtes Seite 
312 ff. befprochenen und fehr gut empfohlenen Buches nöthig gemacht. 
Darin liegt gewiß eine Anerkennung feines Werthes, wie auch barin, 
daß die internationale Ausftellung in Bremen duch Prämiirung das 
Wert auszeichnete. Mit Rückſicht auf die fchnelle Aufeinanderfolge ber 
Ausgaben find in der zweiten nur wenig durchgreifende Veränderungen 
vorgenommen worden. Diejenigen, welde gemacht worden find, be= 
ſchränken fi auf einige Zufäge in einem Nachtrage und auf die Ums 
arbeitung der Baragraphen über das Längen-, Flächen- und Körpermaf 
und über die Flächen- und Körperbere[hnung. Im Interefie der Sache 
können wir. nur wünjchen, daß das Leſebuch in den jetzt zu immer grös 
Berer Bedeutung kommenden Fortbildungsfchulen Überall Eingang und 
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recht fleißige Benutzung finden möchte. Auch die äußere Ausſtattung, 
Druck und Papier des Buches laſſen nichts zu wünſchen übrig. 


c. Lejebücher für höhere Unterrichtsanftalten. 


39. Deutfhes Leſebuch für höhere Unterrihts-Anftalten von 
Dr. Hermann Maftus. Erſter Theil. Für untere Claſſen. Siebente, 
verbefjerte und vermehrte Auflage. XVII und 616 S. Zweiter Theil. 
Für mittlere Claſſen. Yünfte verbefierte Auflage. XII und 548 ©, 
Dritter Tbeil. Kür obere Glaffen. Dritte Auflage. X und 732 ©. Halle, _ 
Verlag der Buchhandlung des Maifenhanfes, 


Einen bewährten guten Ruf feit einer Reihe von Jahren haben 
durch die vortreffliche Auswahl und durch die gute Anordnung des in 
zeiher Fülle gebotenen Stoffes fi) die auch in früheren Bänden bes 
Sahresberichteß ſchon wiederholt beſprochenen und empfohlenen Leſebücher 
von Mafius erworben, Auch in der neuen Auflage werden fie die hervor⸗ 
tragende Stellung, die fie unter ähnlihen Werken einnehmen, fi, trotzdem 
in der legten Zeit immer mehr gute Leſebücher entftanden find, behaupten. 


40. Deutſches Leſebuch für höhere Schulen Bon F. Kern un A. 
Rübben. Erſter Thell. Zweite Durchgefehene Auflage. IV und 351 ©. 
Didenburg, Ferdinand Schmidt. 1873. Preis 2 Mark 25 Pf. 

41. Deutſches Leſebuch. Herausgegeben von R. Auras und G. Gner⸗ 
lich, ordentlichen Lehrern an der Realfhule am Zwinger zu Breslau. 
Mit einem Borworte von Dr. &. U. Kletle, Director der Realfchule am 
Zwinger zu Breslau. Erfter Theil: Untere Stufe. In zwei Ab⸗ 
tbeilungen. Erſte Abtheilung: Profa. Zweite Abtbeilung: Poefie. Neunte 
verbefferte und erweiterte Auflage. Bredlau, Yerdinand Hirt, Königliche 
Univerfitäts- und Berlagd-Buchhandlung. 1875. XVI und 400 ©. 

42. Deutſches Lefebub für höhere Lehranftalten. Erſter Theil. 

ür die unteren unb mittleren Claſſen. Herausgegeben von $. Joſeph 
acly, Brofefior und eriier Oberlehrer am Königl. Gymnafium in 
Bonn. Dritte, vermehrte und verbefjerte Auflage. Erfte Stufe: Für bie 
unteren Elaffen. VIII u. 264 S. Bweite Stufe: Bür die mittleren Claſſen. 
XVI und 376 ©. Leipzig, Berlag von Giegismund und Volkening. 
Duhbandlung für Pädagogıfhe Literatur, 

43. Deutfches Leſebuch für die Interclaffen höherer Lehranftalten 
von Dr. 3. Buſchmann, ordentl. Lehrer an der Realichule erſter Ordnung 
u Köln a. Rh. Zweite Abtheilung. (Duarta, Tertia.) XVI und 590 ©. 
Mänfer, Adolph Ruſſel's Derlag. 1874. Preis 4 Markt 50 Bf. 


Sämmtliche vier genannten Lefebücher enthalten recht brauchbares 
Material, fowohl in ihren profaifchen als poetifhen Theilen; im erften 
find die Gebichte voran⸗, im den anderen nachgeftell. Da fie fhon in. 
früßeren Berichten beſprochen und empfohlen find, darf e8 Bier mit ver 
bloßen Anzeige und einem Hinweis auf die vorausgegangenen günftigen 
Necenflonen fein Bewenden haben. 


44. Deutſches Sprachbuch für die erfte eiafe der Secundars und Bes 
zirksſchulen auf Grundlage des Zürcherifchen Lehrplan bearbeitet von A. 
Wiefendanger. Dritte durchgeſehene Auflage. VII und 175 &. Zürich, 
Drud und Verlag von Friedrich Schultheß. 1875. 

45. Deutſches Lefebud Tür die erſte Elaffen der Mittelfhule Bon 
Anton Seinrih, ?. k. Profeffor am Obergymnafium in Laibach. XVI 
und 188 S. Lalbay, Druck und Berlag von Igu. v. Meinmayr und 
Fed. Bamberg. 1875. 


882 Amkhemungsunterrich. Seien. Sqheriben 


Beide Leichädger find fowohl ihres Irhaltes jeis am üarı Un- 
erbuung nadı redgt wohl geeignet in ten ©egeuden, in benen Dur bentithe 
Sprache vielfah durch eine aubere, nebenbei im Belle se'rredieme (im 
ter Schweiz bus die frauzẽfiſche mad im Rraim durch wie fürflawiihe 
und italienijche) beſchnãnlt wird, den dentſchen EC prachunterricht zu för- 
bern. Das ſchweizeriſche Sprachbuch gibt neben dem Leſeſtejſe zugleich 
ſchaͤtzbares Material zu Etiläbungen. 

46. Deutſches kLeſebuch für die Borbereitungscafien der Schrrr- mb 
Lehrerinum - Bildungeanflalten. Inter Mitwirtung ber sres. Gımtlehrer 
Balentin Kofhut und Alois Meigner berandgegeben ven Kari Riedel, 
1. ?. Schulrath und Director ber ER. L Lchrerbiltungsastalt in Trorram 
IV mn 148 S. Bien und Zreppau, Berlag von Buchbelz un? Diebel 1875. 


Das vorliegende deutſche Lefebuch für Borbereitungsdafien der 
Lehrer: und Lehrerinnen-Biltungsanflalten will tie Yüde ensfällen, 
weldye zwijchen dem Leſebuche für Bürgerfchufen und tem für Seminare 
liegt. Die Biltungeftufe der in jene Claſſen Eintretenden wird nirgends 
eine allzuhohe fein, da ja ein nicht geringer Theil der Seminaradſpiranten 
der läntlihen Bevöllerung entflammt und erſt im den Borbereitang® 
clafien, Präparandien, Profeminaren und wie fenft wohl terartige 
Anftalten noch heißen mögen, einen wiſſenſchaftlicheren Zuſchnitt 
erhält. Nun könnte dort wohl and jedes Leſebuch für vie 
unteren Clafſſen höherer Schulanftalten als Lehr⸗ umd Lejemittel für den 
Sprahunterriht Berwendang finden; bed wird man es daulbar an- 
nehmen, wenn aud einmal bei der Abfaflung eines Leſebuches für 
biefe obengenannten Borbereitungsclaffen befondere Nüdficht genommen 
if, denn fen auf diefer Stufe ift es nicht aus dem Auge zu laffen, 
daß der Schüler fänftig ald Lehrer wirken ſos. Diefen Stanrpunft 
bat der Derausgeber berüdfichtigt, er hat einestheil von der Aufnahme 
hochpoetiſcher Darftellunge- und Auffaffungsformen oder ſolcher Lefeftüde, 
die einen weiteren Blick vorausfegen, abgejehen, anderntheils aber 
wiederum bie Jugendpoefie, bie Vollsſchriften und die pädagogiſche Lite 
ratur bevorzugt, vor allem aber der vaterlänbifhen, zu deren Pflege ver 
Lehrer zunächſt mit berufen iſt, bie eingehenpfte Beachtung gefchentt. 
Die fehr gut ausgewählten Lefeftäde find nicht in befondere Abtheilungen 
gebracht, obſchon man durch das Inhaltsverzeihniß in den Stand geſetzt 
ift, diefelben für beſtimmte Zwecke leicht auffinden zu können. Daß ix 
bem Bude die äfterreihifhen Verhältnifſſe beſonders berückſichtigt find, 
wird man aus bem oben Geſagten erflärlih finden. In Betreff feiner 
äußeren Ausflattung, des Drudes und des Papieres, ifi dem Leſebuche 
von Riedel gleiches Lob wie in Betreff feines Inhaltes zu fpenven. 
Es wird mit Nugen in ben öfterreidhifchen Lehrervorbereitungsanftalten 
zu verivenben fein. “ 
47. Leſebuch für deutſche Lehrerbildungsanfkkalten, herausgegeben von 

©. Kebr, Director des Königl. Schullehrerſeminars zu Halberkadt, und 
zb. Kriebitzſch, Director der höheren Toöchterſchule zu Halberfladt. Vierter 
Band. Kür bie Dberfiufe der Lehrerfeminare, ſowie ger Beostbttoung der 
In, Seite ‚ Verlag von & F. Ihienemann. und 584 ©. 
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Der vierte Band bes Leſebuches Für deuiſche Lehrerbiltungd 
anftalten, deſſen drei erfien Theile fon im vorigen Bande des Jahres⸗ 
berichte® angezeigt und befprochen worden find, liegt num auch vor und 
damit ift ein Werk feinem Abſchluſſe entgegengeführt worden, welches 
an feinem Theile viel dazu beitragen wird, die deutfche Lehrerbildung in 
erfprießlichfter Weife zu fördern. Die beiden Herausgeber, die ſchon 
feit einer Reihe von Jahren die Bebürfniffe der Xehrerkildungsanftalten 
fennen gelernt und mit dem Unterrichte in der deutſchen Sprache und 
der Pädagogik ſich fpeziell befaßt haben, Hatten erkannt, daß bei den 
ungleich höheren Anforderungen, welde an die allgemeine und päbage- 
gifhe Bildung der Lehrer geflellt werben, ein für deren Bildungs- 
anftalten bearbeitetes Leſebuch Bedürfniß geworben war. Nachdem fie fich 
Aber die Orundſätze, nad weldhen die Auswahl und Bertheilung bes 
Stoffes zu regeln fei, geeinigt, fandten fie das deshalb entworfene 
Inhaltsverzeichniß an eine ziemliche Anzahl Literaturhiftoriler und ans 
erfannter Pädagogen und erbaten deren Urtbeil. Die allfeitige An- 
erfennung nnd Aufmunterung, die ihnen dabei zu Theil wurde, beförberte 
die Ausführung des Planes. Das Lefebudy zerfällt in vier Theile, 
von denen der erfte Theil ven Vorbereitungsanftalten, die drei legten 
dem eigentlihen Seminare zugewiefen find. Wenn fhon tem Ganzen 
bie in Preußen beftchenden Seminarorganifationsverhältnifie und die in 
ben „Allgemeinen Beltimmungen vom 15. Oktober 1872 geftellten An⸗ 
ſprüche zu Grunde liegen, fo ift doch überhaupt allen Forderungen be 
treffs ber Lehrerbildung im deutihen Vaterlande Rechnung getragen. 
Deutſche Sprache und deutfche Sefinnung, deutſche Pädagogik und deut⸗ 
ſches Leben follen ja das einigende Band für alle deutſchen Volksſtämme 
fein. Bet der Auswahl des Stoffes für's Leſebuch war vor allen 
der Gefihtspunkt maßgebend, durch venfelben vie ideale Auffaſſung des 
Lehrerberufes, den äſthetiſchen Geſchmack⸗und die ethifhe Willensrichtung 
ber heranwachſenden Lehrergeneration zu fördern, deshalb entfchieb bei der 
Auswahl der Titeraturftäde ftets die Muſtergültigkeit des Inhaltes und 
der Form. Wenn im erften Bande die Leſeſtücke noch in bunter Reihe 
Vurdyeinander ftehen und das ſtoffliche Intereſſe in ben Vordergrund 
teitt, fo find für die Anordnung im zweiten und britten Bande bie 
Formen maßgebend gewefen. Die beiten Hauptdarſtellungsformen, 
Proſa und Poeſie, find dabei in einer Weife vertreten, daß auf jeder 
folgenden Stufe die verſchiedenartigſten Beiſpiele die vorher erworbenen 
Kenntniffe erweitern, das Verſtändniß ergänzen und die Einficht ver- 
tiefen helfen. : Dem Lehrer bleibt es natürlich noch überfaffen, die Stoffe 
ach andern Geſichtspunkten zu gruppixen. Iſt Die Kenntmig ber deut⸗ 
hen Nationalliteratire eine ber wichtigften Aufgaben der Gehrerbilbunge 
anftalten, fo verfitcht befonders der vierte Band des Lefebuches vieſelbe 
in der Weife zu Idfen, daß es in concreten Sprachproben in die Litera⸗ 
tar einzuführen ſucht. Schon in den drei etften Bänden find eine große 
Anzahl Literaturproben gegeben, der vierte liefert in 258 Abfchnitten 
und in mehr ald 1000 profaifhen und poetifchen Belegſtücken eine re⸗ 
lativ vollſtändige Literaturgeſchichte in Charakteriftilen und Belfpielen. 
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Da neben den einzelnen Sprachproben auch das Studium größerer claj= 
ſiſcher Werke nothwendig ift, fo find dazu noch in jedem ber einzelnen 
Dände die erforderlichen Andeutungen gegeben. 

Ift die Beziehung zur Literatur eine der bebeutendften Seiten bes 
Leſebuches, jo hat daſſelbe auch die anderen, einzuführen in die Erb=, 
Bölfer- und Naturkunde, nicht unbeachtet gelaſſen. Es will einer finni- 
gen Naturbetradtung das Wort reden, für die Großthaten der Heroen 
der Geſchichte begeiftern, vor allem aber für deutſches Land und deut⸗ 
ſches Leben erwärmen. Daß aber enblih noch durch die zahlreichen 
werthuollen Abſchnitte über Erziehung und Unterricht das Leſebuch recht 
eigentlih zu einem Lefebuche für Seminare geworden ift, braucht nicht 
noch befonder8 hervorgehoben zu werben. 

Heberbliden wir den reihen Iuhalt des ganzen Leſebuches noch ein- 
mal, fo find wir wohl beredtigt, vaflelbe für ein Buch zu halten, 
welches nicht allein in der Schule und im Seminar ald Grundlage und 
Mittelpunft des deutſchen Sprachunterrichtes benutzt werben, ſondern 
auch in ben einzelnen Fächern des Willens beim Privatfindium bie rechte 
Weifung geben kann. Es wird daher aud no über die Seminarzeit 
Hinaus jungen und alten Lehrern ein treuer Freund bleiben, zu dem fie 
gern zurüdfehren, um fich in ihm belehrenden Rath ober geiftige Er⸗ 
friſchung zu erholen. 


Wenn wir hiermit die Anzeige und Befprehung der vorgelegenen 
Leſebücher jchließen, jo mag es noch vergönnt fein, ein kurzes Nachwort 
dazu zu geben, entgegen ver fonft in diefem Bericht üblichen Verfahrungs⸗ 
weife, durch mehr oder minder ausgedehnte Vorbemerkungen die Res 
cenfionen einzuleiten. ' 

Die in früheren Jahren ift auch im lettoergangenen bie 
Lefebuchliteratur eine überaus fruchtbare, reihe zu nennen. Die 
alten, guten und in ver Praxis bewährten Bücher find in neuen 
Auflagen erfchienen, zu diefen fhon vorhandenen find wieder andere ge= 
kommen, die entweder biefelben Zwecke verfolgen ober body nur wenig 
in der Anlage von den früheren abweihen. Ueberall zeigt fi das Be— 
fireben, nur das Beſte aus dem Vorhandenen zufammen zu ftellen, 
immer feltener find bie Bücher geworden, deren Herausgeber fih mit 
Eigenem begnügten und dadurch in den Schülern eine Einfeitigleit der 
Anfhauunges und Ausdrucksweiſe begänftigten, die gerne zu vermeiden 
if. Für alle Altersftufen, für alle nur möglichen Anftalten find bes 
fondere Lefebücher vorhanden. Darin liegt wohl ein anerfennenswerther 
Zug der Pädagogik, jevem nur das Paſſende zu bieten; aber es kann doch 
auch hierin des Guten zu viel gejchehen, und es wird eine Spaltung 
in den Elementar- und Bürgerfchulen, fowie in den Mittelſchulen künft« 
lich genährt, die recht füglich fallen Lönnte. Der raſche Verbraud der 
Leſebücher in unfern Schulen fidhert ihnen auch bei beſchränktem Abſatz⸗ 
gebiete immerhin eine Exiftenz zu, dieſer Umſtand mag wohl manchen 
Lehrer verleitet haben, bei deren Abfaſſung auch mit in bie Schranken 
zu treten. Nur felten wird ja ein Lehrer mit den fchon vorhandenen 
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Schulbüchern vollftändtg einverfianven fein, in dem einen wünfcht ber eime 
das, im andern jenes andere. In Folge dieſes Unbefriebigtjeins glaubt 
er dann aud die Berechtigung zn haben, nad) feiner inbivinuellen Nei- 
gung und nad, fernen pädagogifhen Orundfägen ein Schuls und Leſe⸗ 
buch zufammenzuftellen.. Mag dies immerhin gefchehen, die Schulpraris, 
die befte Beurtheilerin, wird das Wertbuolle vom minder Guten fon 
zu ſcheiden wiflen und manches fonft viel angepriejene Buch recht bald 
wieder der Vergeſſenheit anheim fallen laffen. 

In den „Allgemeinen Beftimmungen vom 15. October 1872" Kat 
das preußifhe Minifterium die Orunpfäge, die bei Abfaffung eines 
Schulleſebuches maßgebend fein follen, veröffentliht. Diefelben haben 
in der päbagogifchen Welt volle Zuflimmung erlangt, und bei ber 
Herausgabe neuer und der Umarbeitung älterer iſt darauf Rüdficht ge 
nommen. Das Miinifterium hat die Concurrenz durchaus nicht befchränft, 
und, wenn es aud das eine oder andere Buch ten Regierungen und 
Schulcollegien beſonders empfahl, vie Einführung voch nicht befohlen. 
Daffelbe Verfahren ift auch in andern Ländern eingefchlagen. Vielleicht 
bat nur bier und da em Bezirlsfhulinipector oder Regierungsſchulrath 
die Einführung der Leſebücher, bei deren Abfafjung er jelbft betheiligt war, 
auch ohne befondere Zuſtimmung ber einzelnen Schulcollegien zu bewerfftelli= 
gen gejucht. Bei alledem aber wird das Leſebuch, welder Art daſſelbe auch 
fein mag, ein nicht zu unterjhägendes Erkennungszeichen für den Stanb- 
punkt der Schule fen, in der es benn&t wird. In Folge der Ver- 
ſchievenheit deffelben wird daher der Vorſchlag, welchen Berthold Auer- 
bad in der Beilage zur 21. Nummer der Augsburger Allgemeinen 
Zeitung von 1876 machte — Das Scullefebuh für Deutſchland. 
Ein Wunſch — auf fi beruben müflen. Er verlangte, daß ans dem 
ganzen Reiche eine Commiffton (aus Schulmännern, Fachgelehrten und 
Dichtern beftehend) zufammenberufen werden möchte, um aus bem reichen 
Schatz deutſchen Schrifttyums in den erforberlihen Abftufungen ein all⸗ 
gemeines Leſebuch zu ordnen. Neben diefem allgemeinen Leſebuche könnte 
jedes einzelne Land demfelben feine berechtigten Eigenthümlichkeiten, bie 
Landesgejchichte, Tandesgeographie, Gewerbe: und Bodenkunde ꝛc. im 
einer befonderen Beigabe zugeſellen. Auerbad hatte dabei im Auge, 
daß durch ein ſolches Buch am ſchnellſten eine einheitlihe Orthographie 
in Deutſchland Verbreitung finden würde; die pädagogiſchen Bedenken, 
bie fich gegen daſſelbe erheben laſſen, würden aber doch dadurch nicht 
aufgehoben werben Können. 

Zum Schluffe fei es noch vergönnt, auf die Beſprechung eines 
Lefebuches im vorjährigen Iahresbericht zurlidzufommen. Herr Seminar» 
director Dr. Günther in Angerburg beflagt ſich Über das Unrecht, wel- 
ches feinem „Deutſchen Lejebuhe für Schullehrer-Seminarien” in ber 
Beiprehung (S. 395 f.) vom Referenten zugefügt worden fein fol, ins 
dem berfelbe ven Inhalt mit 316 profaifchen und 210 poetifhen Stüden 
angegeben bat. Der Referent gefteht gern fein Verſehen ein, das Bud) 
bietet in Wirkfichleit nur 141 profaifche und 385 poetifche Stüde, nicht 
aber, wie der Herr Herausgeber fchreibt, 141 und 375. Iſt alfo dieſem, 
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der body: das: Buch am beften lennt, ein Irrtum mit unterfaufen, jo 
darf verfelbe gewiß auch einem Recenjenten verziehen werben. Wenn 
Herr Dr. Günther das Verlangen ber Rückſichmahme auf die pädagogi⸗ 
fhen Claſſiker befremdlich findet, fo ift ibm body entgegen zu halten, 
baf jede Sammlung, die nad eigenthümlichen Gefihtspunften und für 
befondere Zwecke zufammengeftellt ift, doch auch Kiniges haben muß, 
das fie ihr Eigenthümliches nennen fann. Ein Lefebuh für Seminarien 
bat aber auf diefen Namen keinen Anfpruch, wenn nicht darin die zahb 
reihen und werihvollen Arbeiten zur Geſchichte und Theorie der Päda⸗ 
gogik irgend eine Berüdfihtigung finten. Nun fol ja gar nit in Abe 
rede geftellt werben, daß dies in dem fraglichen überhaupt gar nicht ge 
ihehen wäre, aber in welcher Weife es hätte gefchehen können, zeigt 
ein nur flüchtiger Blid in ben dritten Band bes obenerwähnten Kehr'- 
ſchen Leſebuches. Referent bat ferner dem Xefebuche zum Borwurfe 
gemacht, daß es alle vorreformutorifhen Literaturftoffe ausjchliegt, ex 
glaubte dies mit um fo größerem Rechte zu thun, je mehr gerade ber 
heranwachſenden Lehrerfchaft beim Wiederauflehen des beutfchen Geiftes 
ein Einblid in die fortlaufende Entwicklung der beutfchen Literatur ges 
geben werden muß. Hat Schleiermacher feiner Zeit fih für die Aus— 
ſchließung aller vorreformatorifhen LXiteraturftoffe für den Volksunterricht 
ausgeſprochen, fo ift doch zwiſchen dem Volks⸗— und dem Seminars 
unterricht noch ein Unterfchieb zu machen. Ueber vie Zeiten find wir 
wohl — Gott fei Dank — hinweg, in welden man annahm, daß aud) 
die Lehrer felbft nicht mehr zu lernen brauden, ald was fie einft ihre 
Schüler lehren ſollen. Es wäre audy ficher nicht zu rechtfertigen, wenn 
gerade den Lehrern unter allen wiſſenſchaftlich Gebildeten allein bie 
Kenntniß der mittelalterlihen Literatur, in der ſich der deutſche Volksgeift 
am herrlichiten widerfpiegelt, vollſtändig verfchloffen bleiben ſollte. Wollte 
der Herr Herausgeber des betreffenden Leſebuches durch daſſelbe allen 
Seminarclaffen genügen, wie er in der That beabfihtigt, fo durfte er 
bie vorreformatorifche Zeit nicht ganz unbeachtet laſſen, wie dies ja felbft 
in guten Lefebüchern für Bürgerfchulen gefchieht. Am Schluſſe der 
Beiprehung war vom Referenten ber Wunſch ausgefprodden, daß bie 
Mufterftüde überhaupt jo gewählt werden möchten, daß das fittliche und na» 
tionale Element immer im Vordergrunde flieht. Die Beachtung deffelben im 
Buche wear durchaus nit in Abrede geftellt, aber doch darauf hin 
gewiefen, wie bei ber vielfachen (oft zwedlofen) Gliederung buch bie 
Buntheit des Stoffe kaum der eine oder andere Hauptgedanke recht 
zur Klarheit kommen könne. Es mag bier glei als grunblofe Ber: 
bächtigung zurüdgewiefen werben, als ob unter dem fittlihen Elemente 
ein widerdhriftlihes und unter dem nationalen ein öſterreichiſch⸗ ober 
groß⸗deutſches verftanden wäre, zugleich muß aber wiederholt werden, daß 
im Lejebuche viel zu wenig auf die Darftellungen aus ber deutfchen Länder 
und Völkerkunde und damit auf da® nationale Element Nüdficht ger 
nommen if. Bon den vier Befchreibungen(!?), die der Rubrik Länder 
funde untergeoronet find, es find dies: Unter dem Aequator von Mars 
tus, der Böringsfofſen von Steffens, der Holzihlag im Böhmer Wald 
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und die Holländer von Steffens, bezieht ſich feine einzige auf Deutſch⸗ 
land im engeren Sinne In welder Weife die Stoffe claffificirt find, 
erhellt aus der Eintheilung des profaifchen Theiles: in Geſchäftsauffätze, 
Briefe, Geſchichtsaufſätze, Beichreibungen (reine Beſchreibungen und 
Schilderungen), Abhandlungen, Gefprädhe und Reben. Unter ben Ges 
ihäftsauffägen fteht Luthers Senpfchreiben an die Bürgermeifter und 
Rathsherren deutſcher Städte, daß fie chriſtliche Schulen errichten follen, 
voran. Referent würde diefe® und die folgenden Stüde nad üblichem 
ftiliftifhen Gebrauche am allerwenigften unter die Gefhäftsauffäge flellen. 
Die’ Briefe find ferner geordnet in freanbihaftlide, Anftande-, unter- 
baltende, belehrende Briefe und in Billete; die erfteren wieder in Glüd- 
wunſch⸗, Beileid:, Dank⸗, Berichtſchreiben. In ähnlicher Weiſe geht es 
durchs ganze Bud fort. Es mag der weiteren Erwägung anheim⸗ 
gegeben werben, ob nicht bei der Abfafinug eines Leſebuches für Semi⸗ 
narien ein höherer Geſichtspunkt eingenommen werben muß, als der, bie 
einzelnen Stilgaumungen und Dihtangsarten: darin zum Ausdruck zu 


bringen. 
II. Schreiben. | 

48. Praftifcher Lehrgang zu einem erfolgreihen Schreibunterridt. Mit 
“ Vebungsblättern in deutfcher Currentſchrift für das Taktſchreiben und einer 
Beilage, enthaltend Mufterblätter in engliſcher, griecchiſcher, Iateintjcher, 
othiſcher, fracturer, vonder und Renograpbliher Schrift von. I. M. 
übſcher, Lehrer der Kalligraphie und Stenographie. Für die. Schulen 
des Kanton Bafelland obligatorifh erflärt und für Diejenigen des Kanton 

Schoffhaufen vom Tit.sErziehungsratbe empfohlen. Dteißig 

Muſterblätter engliſcher Schrift. Zürich, Druck und Verlag von 

Friedrich Schultheß. 1876. 

Auf den drei erſten Tafeln werden theils die kleinen Buchſtaben, 
theile Taktſchreibübungen vorgeführt, die vierte bietet mit Bezeichnung 
bes Taktes die großen: Buchſtaben, dann folgen einzelne Wörter, bald 
darauf Säge in deutſchem und franzöfiihem Texte. Bon Tafel 13 bis 
19 find Gefhäftsauffäge und auf der legten die Contofchrift enthalten. 
Die Mufterblätter find in ſchönen, gefälligen Zügen bargeftellt und eignen 
ſich ſehr gut an Vorlagen in den Schulen. 

49. Borlege-Blätter für Rundſchrift, berandgegeben von J. Steidinger, 
Bezirksichrer tu Therwill. Dritte Auflage. Baſel, Berlag von hr. 
Meyri's Buchhandlung (W. Med jun.). 

Diefe Borlegeblätter geben zuerit die Grundformen mit Darftellun- 
gen vom Schnitt und der Haltung der Feder, dann Uebungen ver Grund⸗ 
formen, das Rond⸗Alphabet und verfchiedene Ueberfchriften. Bei legte 
sen ift in neuerer Zeit diefe Schrift vielfah in Unmwendung gelommen 
und wirb beshalb auch gelehrt. Ihre Einübung geht oft Über die Ziele 
ber gemwöhnlihen Bolle- und Bürgerſchulen binaus, doch wird bie 
Schrift ihres gefälligen Ausfehens wegen immer mehr Eingang finden. 
Der in ben DVorlegeblättern innegehaltene Lehrgang ift ein guter, bie 
Darftelung der Schrift felbft vortrefflich. Zum Privatgebraudh und 
in höheren Schulanftalten werben die Blätter mit Erfolg benugt werden 
können. 
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XL Die neueiten Erfcheinungen 
auf Dem Gebiete des deutlichen 
Sprachunterrichts. 


Bon Dr. H. O. Zimmermann, 
Schuldirector in Leipzig. 


Die zur Beiprehung worgelegenen Schriften find in folgende 
Gruppen eingetheilt worden: 
I. In methodiſche Schriften; 
I. in Schriften für den gefammten Spradunterridt; 
in, grammatifhe Schriften; 
im Stil- und Anffaglehren; 
in Schriften über Orthographie; 
in Schriften verſchiedenen Inhaltes. 


J. Methodiſche Schriften. 


1. Nethodit des gefammten deutſchen Unterrichts in der Volks⸗ 
ſchule, begründet und entwidelt aus ihrer Geſchichte. Bon Dr. phil. 
Yuguft Vogel, Rector der höheren Bürgerihule zu Potsdam und ordentl. 
Mitglied der Philofopbifhen Geſellſchaft in Berlin. Gütersloh, Berlag 
von ©. Bertelömann. 1874. VOL und 159 S. Breis 2 Marl. 

In der fpradylihen Bildung des Schillers Liegt der fiherfte Maf- 
ftab für deſſen geiftige Beurtheilung; darum haben alle Pädagogen, bie 
fördernd auf die Schule einwirkten, auch dieſes Unterrichtögebiet zum 
Ausgangspunkt ihrer Beftrebungen zu machen verfuht. Es konnte nicht 
ausbleiben, dag bei der PVielfeitigkeit und Verſchiedenheit ber Anfichten 
auch eine mannigfaltige Behandlungsweiſe vorgefhlagen wurde. Läßt 
fh nun aud nicht leugnen, daß in ven legten Jahren ein gewifler 
Stillftand auf dem methodifchen Gebiete des beutfchen Sprachunter⸗ 
richtes eingetreten, fo ift doc damit keineswegs die Hoffnung auf Weiter- 
entwidelung abgefhnitten, vielmehr Liegen im dem ſchon Vorhandenen 
genug Keime für fernere Ausbildung der Methode. Da ſich aber ftets 
dag Neue aus dem Alten erhebt und jeder Fortfchritt fih aus dem Be⸗ 
ſtehenden ergiebt, fo ift es mitunter fehr nothwenvig, auf Das, was 
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fon erſtrebt und geleiftet worben ift, zurüdzubliden, um daraus neue 
Kraft für weitere Beftrebungen zu gewinnen. Der Verfaſſer des oben 
angezeigten Buches bat es verſucht, einen folhen Rückblick auf die Me⸗ 
thode des beutjchen Unterrichtes und deren gefchichtlihe Entwickelung zu 
geben. Eine Geſchichte der Methodik irgend eines Unterrichtszweiges 
zu fchreiben, hat allerdings feine großen Schwierigkeiten, weil die einzelnen 
Methoden nicht wie die einzelnen Zeiträume fih von einander abtrennen 
laſſen, fondern in einander eingreifen, und oft taudt ein längſt über- 
wundener Gedanke in veränderter Geftalt wieder ald neuer auf. 

In „der Methodik des gefammten deutſchen Unterrichts‘ find der 
Lefeunterriht, der Anfhanungdunterriht, das Leſebuch, 
ber grammatifde Unterridt, die Orthographie und bie 
Stilübungen in den Kreis der Beiprehung gezogen. Die Behand: 
[ungsart ift die, daß erft das Gefhichtliche gegeben wird, daran 
ſchließt fih die Kritik und als Reſultat der angeftellten Erörterungen 
das Ergebniß, in welden die Methode, wie fie ſich zur Zeit als die 
zwecdienlichſte herausftellt, charakterifirt wird. Läßt fih auch gegen 
den gefchichtlihen Theil der Arbeit, bei weldem gute Unterlagen benugt 
find, nichts einwenden, fo dürfte doch weder in Bezug auf die ansgeübte 
Kritik, noh in Bezug auf die gewonnenen Ergebnifje allfeitige Zuftim- 
mung erfolgen. Nach der Betrachtung ber einzelnen Lefe-Methopen, bei 
ber weder die Schreibleſe- noch bie analytiſche Methode richtig erfaßt 
find, kommt der Berfafjer zu dem Refultate, daß nad) der Tautirmethobe, 
als der zwedentfprechenpften in der Volksſchule, die Kinver zu unters 
tihten jeien, wenn dies auch nicht gerade offen ausgeſprochen iſt. Es 
müffe, meint er, in der Schule zuerft mit dem Lefenlernen begonnen 
werben, dad er in bie trei Operationen ber Sprehübungen, bed Zer⸗ 
gliedern® und Zuſammenſetzens der Wörter, Silben und Laute und Des 
Umfegens der Laute in Buchſtaben theilt, und um möglihft den Namen 
der Buchſtaben mit dem Laute in Einflang zu bringen, benenne man 
fie: a, be, ce, de. As Ideal einer Fibel fcheinen dem Verfaſſer die 

lücklicherweiſe immer feltener werdenden Fibeln mit ihren oft finnlojen 
autverbindungen nnd unzufammenhängenden Wörtern vorzuſchweben. 
Auf die analytifchfynthetifhe Methode wird im zweiten Abſchnitte, Der 
den Anſchauungsunterricht behandelt, noch einmal eingegangen unb bie 
felbe verurtheilt in folgenden Worten: Gedenkt man bierburd die Sprach 
fähigfeit der Kinder ganz beſonders zu entfeffeln, fo irrt man; biefelbe 
Gelegenheit bieten ja bie übrigen Disciplinen und felbft die Bud= 
ftabiräbungen, in denen der Schüler fih außerdem nod 
wistlih neue Kenntnifjejfammelt, während jenen Beiprehungen 
meift längft befannte, triviale Gegenflände zu Grunde liegen. Das Er⸗ 
gebniß der kritiſchen Unterfuhung über den gefchichtlihen Verlauf des 
Anſchauungsunterrichtes wird mit den Worten des Regulativs von 1854 
in der Weife feftgeftellt, daß ein abgefonderter Unterricht im Anſchauen, 
Denten und Spreden unftattbaft if, weil aller Unterricht fi auf An⸗ 
ſchauung gründen und in berjelben, fo wie im Denken und Sprechen 
üben fol. Es wird daher vorgefhlagen, „daß man ben nur leicht, 
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weil äußerlich verbundenen Stoff des Anfchauungsunterrichtes wieder 
in ſeine Elemente auflöſe und in jeder Disciplin mit dieſen ſo gewon⸗ 
nenen Elementen, nach beſtimmtem Principe geordnet, beginne, ſo daß fie 
auch in der That die Grundlage und den Anfang in den betreffenden 
Unterrihtögegenftänden bilden.” Wir können und bier nicht weiter anf 
bie Kritik dieſes kritiſchen Ergebniffes einlaffen, ſondern verweilen auf 
pas ſchon früher beiprodene Bud von Richter: „Der Anſchauungs⸗ 
unterricht in den Elementarclafſen“, deſſen Anfiht von der Nothwendig⸗ 
feit und Bebentfamteit dieſes Unterrichtözweiged als eines ſelbſtändigen 
wir theilen. 

An den Anſchauungsunterricht ſchließt fih die Geſchichte und Kritik 
des Schulleſebuches an, deſſen Hauptzweck als ein formaler bezeichnet 
wird, wenn auch den Realien Berückſichtigung zu Theil werden muß. 
Hierbei findet fih der Verfaſſer in Uebereinſtimmung mit den meiſten 
Herausgebern der Leſebücher. Will er allerdings die Weltgefchichte im 
allermweiteften Sinne des Worte vor allen übrigen’ Realien zu Grunde 
gelegt willen, fo baben doch auch die Naturkunde und Geographie 
wenigftens gleihe Nechte darauf. In den brei folgenden Abfchnitten 
werben noch der grammatiſche und orthographifche Unterriht und bie 
Stilübungen behandelt. Im erfteren ift von der Bearbeitung ber beut= 
ſchen Grammatik vurh K. F. Beder ausgegangen, obſchon wohl auch 
der Adelung'ſchen Verdienſte um die Behandlung der deutſchen Sprache 
in den Schulen hätte gedacht werden müfſſen. ALS verſchiedene, zur 
Geltung gelommene Methoden werben bezeichnet: die Logifirende, bie 
analytifchsfynthetifche, vie anlehnende, bie beuriftifhe und die gramma⸗ 
tiſtrende, und unter diefen der heuriftifchen, die aus gegebenen Mufters 
fäben die Regeln entwideln läßt, der Borzug gegeben. Den Ergebs 
niffen, welche aus ber kritifchen Unterfuhung über den orthographifchen 
und ftiliftifchen Unterricht hervorgehen, können wir vollftändig beiftimmen. 
Am Schluffe des Buches werben noch furze, doch ſehr ſchätzbare Notizen 
über Leben und Werke ber angeführten bervorragendften Autoren 
gegeben. 

Können wir, wie and dem Angeführten erhellt, nit aud mit 
allen Refultaten der Forſchung übereinftimmen, fo bleibt immerhin das 
Bud ein danktenswerther Beitrag zur Geſchichte der Methode bed dente 
[hen Spradhunterrichtes, das ber Beachtung hiermit empfohlen wird. 


2. ITheoretifh-praftifhe Anweifung zur Behandlung deutſcher 
Lefefüde. Ein praftifher Lehrgang a den deutfhen Sprachunterricht 
in einer ungetheilten Volksfchule von C. Kehr, Seminardirector in Halber- 
fladt. Siebente Auflage. Zweiter unveränderter Abdrud. Gotha, Berlag 
von E. F. Ihienemann. 1875. X und 338 ©. Preis 3,60 Marl. 
Unter den methodifchen Schriften über den deutfhen Sprachunters 

richt nimmt bie vorliegende eine der hervorragendſten Pläge ein. Schon- 
oft ift in früheren Bänden des Sahresberichtes empfehlen auf diefelbe 
bingewiefen worden, und aud bier kann e8 genügen, da Veränderungen 
in der neuen Auflage nicht vorgelommen find, auf jene Beſprechungen 
zurädzumeifen. Möge das treffliche Buch noch recht vielen Lehrern zum 
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itftern werben und fie bei ihren Vorbereitungen für den Spradunter- 
richt unterfiägen, leiten und förbern. 
3. Der Sprachunterricht In der dreiclajfigen Boltsfhule Bon 

. W. D. Krauſe, Seminarlehrer. Köthen, Paul Schettier's Verlag. 

VIII und 273 ©, 

Entiprehend den beiden Hauptfeiten des Sprachunterrichtes, den 
Schüler zu befähigen, die in Wort und Schrift ibm nahe gebraten 
fremden Gedanlen richtig zu erfaffen und die eignen Gedanken in 
Wort und Schrift richtig darzulegen, theilt der Verfaſſer venfelben ein 
in die Betrahtung von Sprahmufterftüden und in den Leſe— 
unterricht, welde beiden Zweige zum Sprachverſtändniß führen, und 
in die Anleitung zum guten Spreden, in dad Memoriren 
von guten Sprachmufterftäden, in die ſchriftlichen Uebungen und 
in die elementare Sprachkunde, woburd die Sprachfertigfeit ge- 
fördert wird. 

Bei der Betrachtung der Sprachmufterftüde kommt e8 darauf an, 
den Schüler in das Verftänpniß tes zunächſt vorliegenden Stüdes und 
badurd weiter in das Berftänpniß der Sprache überhaupt einzuführen. 
Der Schüler lernt eine geordnete Reihe von Gedanken durchvenfen, Dies 
felbe als Ganzes auffafien und als ſolches wiedergeben. Wird durch 
diefe Thätigkeit vorzugsweiſe ber Berftand gefhärft, fo bleibt doch auch 
durch die finnige Anfhauung und Auffaffung ver Gegenftände, Begeben- 
heiten und Zuſtände die Bildung des Gemüthes nicht unberührt. Im 
Bezug auf die Methode der Betrachtung werden dem Lehrer bei feiner- 
Borbereitung die Fragen nahe treten, welcher Art das Stüd ift, wie es 
fih gliedert, ob ſich fachliche und ſprachliche Schwierigleiten in demfelben 
befinden, ob ein einleitender Vortrag zur Anbahnung des Verſtändniſſes 
der eigentlichen Betrachtung voranzugehen habe. Es wird mit Recht 
bavauj bingewiefen, von wel hohem Werth e8 ift, wenn der Lehrer 
das Stüd jelbft vollenret ſchön vorlieft, denn dadurch wird, fobald vor: 
züglich nody einige einleitende Worte als Erklärung vorausgehen, nicht 
bloß im Kinde dad Verſtändniß erleichtert, fondern aud vie rechte 
Seelenftimmung hervorgerufen. Hat darauf das Leſen von Seiten ber 
Kinder ftattgefunden, fo fol der Inhalt durch zergliederndes Abfragen 
entwidelt und dann an ber Hand der gewonnenen Dispofition zuſam⸗ 
mengefaßt und theild mündlich, theils fchriftlich repropucirt werden. An 
einzelnen Arten der Lefeftüde, an der profaifchen und poetifchen Erzäh⸗ 
lung, an der Beichreibung und Schilderung, der Abhandlung, dem 
lyriſchen Gedichte, dem Märchen und ber Fabel, dem Sprüdhwort, und 
dem Räthſel find die oben geftellten Forderungen praktiſch nachgewieſen 
und in ben 2ehrproben vie entfprechenden Stufen der Volksſchule, bie 
Unters, Mittel- und Oberclaffe, berüdfichtigt. Die zur erften Abtheilung 
im Nachtrage gebotenen kurzen biographifhen Notizen der befannteren 
Dichter und Schriftfteller, von denen Stüde im den meiften Lejebüchern 
vorlommen, find zwar nicht vollfländig, werben aber doc manchem Lehrer 
willlommen fein. Was ben zweiten Theil des Sprachunterrichtes, das 
Lefen betrifft, fo wird erſt der Begriff und das Weſen des Lejens, ver 
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Zweck des Unterrichtes im Lefen, die Wichtigkeit und bie Arten bes 
Leſens, endlich die Methode des Leſeunterrichts in den verfchiedenen 
Claſſen erörtert, wobei fi der Verfaſſer in ver Elementarclafle für ven 
Schreiblefeunterricht beftimmt. Ganz befondere Beachtung verbienen bie 
Bemerkungen über da8 Sprechen und bie Erziehung der Kinder zum 
Sprechen, wie fie niedergelegt find in der Beantwortung ber ragen: 
Wie fpricht der Lehrer? Wie foll der Schüler ſprechen? Wie verhält 
fi der Lehrer den Sprachſehlern der Schüler gegenüber ? Wie bilpet 
ber Lehrer die Kinder zu einem guten Sprechen heran? Nachdem im 
ähnlicher Weife auf die Punkte, auf weldhe es beim Memoriren ans 
fommt, bingewiefen wird, werben dann die fohriftlihen Uebungen, wie 
fie fih im Abſchreiben, im Schreiben nad) dem Dictate, im Aufjchreiben 
aus dem Gedächtniſſe und in der Anfertigung Ihriftliher Aufläge kußern, 
behandelt, und am Schluffe noch dargelegt, welches der Zwed, bie Wichtige 
feit und die Methode des ſprachkundlichen oder grammatifchen Unterrichtes 
in der Volksſchule if. Sind auch im vorliegenden Buche die Zweige 
bes Sprachunterrichtes ſtreng von einander geſchieden, fo müljen fie doch, 
wie es jedenfalls der Verfafler auch will, in der Praxis vereinigt werden. 
Aus dieſem runde laſſen fih auch recht gut grammatifche Erläute— 
rungen an die Betrachtung der Mufterftüde, ähnlich wie es bei Kehr 
u. U. geſchieht, knupfen. Davon fcheint aber der Verfaſſer nichts willen 
zu wollen, wenigftens ift an feiner Stelle der Lehrproben darauf Rüd- 
ficht genommen, wie eingehend auch fonft der Inhalt ver Stüde ber 
Beiprehung unterworfen wird. Wegen dieſer Mufter « Beiprehungen 
und wegen jeiner trefilihen methodiſchen Rathſchläge kann das Bud) 
vorzüglich angehenden Xehrern warm empfohlen werben. Daß bei ber 
Betrachtung der Mufterftüde fid dann und wann ein moralifirender, 
prebigtähnliher Ton geltend macht, mag nur beiläufig erwähnt werben. 
Nothwendig find derartige Ergüffe in einem methodiſchen Sprachbuche 
nicht. Beim tüchtigen Lehrer ftellt ſich ſchon das rechte, aufs Kindes⸗ 
gemüth einwirfende Wort an rechter Stelle ein. 


IL Schriften für den geſammten Sprachunterricht. 


4. Die fprahlihen und ftiliftifhen Uebungen auf der Unter> 
" und Mittelftufe der einelaffigen Volkeſchule im Anfchluß an die deutfche 
ibei von Dr. 8. %. Ih. Schneider und an das norddeutfche Leſebuch von 
tr. 9. Keck und Chr. Johanſen. Ein Hilfsbuh für Lehrer von Dr. K. F. 
Kübler. Halle, Verlag der Buchhandlung des Waiſenhauſes. 1875. 
und 194 ©. Preis 2 Mark. 


Das Bud hat den Bortheil, daß es fih an zwei im nörblichen 
Deutſchland verbreitete Lefebücher anjchließt und dadurch ben Lehrern, 
welche viefelben benugen, ganz beſondere Hilfsleiftung gewährt. Dex 
innegehaltene Lehrgang ift ungefähr folgender: Im erften Schulhalbjahre 
werden Schreibübungen mit fleinen Buchſtaben angeftellt, im zweiten 
werden diefelben fortgefegt, doc jo, daß auf Silbenbildung und Silben- 
abtheilung Rüdficht genommen wird. In der erften Schulwoche des 
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erſten Winterhalbjahres werben folgende 6 ſprachliche und ftilifitfche 
Uebungen vorgefhhlagen: 1. Setze ein € vor jeden ber 13 Stinmlaute 
a, e, i, 0, u; ä, d, ü, au, ai, ei, eu, äu. 2. Sege ein m hinter jeben 
ber 13 Stimmlaute. 3. Schreibe: va, re, ri. 4. Schreibe: va, ve, 
vi — ma, we, wi —. 5. Sege ein m vor und ein m hinter jeden 
Stinmlaut: man, men, min —. 6. Seße ein IM vor und ein m 
Binter jeden Stimmlaut: wam, wem —. Unter andern Aufgaben 
heben wie noch hervor: „Auf Seite 22 und 23 finden ſich ungefähr 
70 Wörter mit kurzen und aufwärts verlängerten Buchftaben. Schreibe 
von diefen Wörtern heute 35 gut und richtig ab, morgen bie übrigen. 
Schreibe einfilbige, darnach zweifilbige Wörter ab, worin fi au, ei, eu, 
f, fr 5, Sch, ß 2c. befinden. Sucde Wörter auf, in welhen der Stimm⸗ 
laut ber erflen, ver zweiten Silbe gebehnt, gefchärft ausgefprochen wird. 
Schreibe Wörter auf, worin ein Stimmlaut für fih allein eine Silbe 
ausmacht.“ 

Während im erſten Jahre nur die kleinen Buchſtaben eingeübt 
und bei den Aufgaben verwendet wurden, treten im zweiten Jahre die 
großen Buchſtaben auf. Die Uebungen find im Weſentlichen dieſelben 
geblieben. Das dritte Schuljahr bringt kleine Sätze zur Anwendung. 
Die in der Fibel gebotenen Leſeſtücke werden abgeſchrieben, dann wird 
meiſtens die Nacherzählung verlangt. Es kommen auch Aufgaben vor, 
wie dieſe: Schreibe das Leſeſtück ab, ſchiebe aber hin und wieder einige 
Wörter ein, drücke die kleine Erzählung auch ſonſt noch etwas anders 
ans. Daß ferner verlangt wird, auffchreiben, wie die im Leſeſtück ge— 
nannten Dinge find oder was fie thun, ift jelbftverfiändlih. Im vierten 
umd fünften Schuljahre findet der Anfchluß der fpradhlichen Uebungen 
an das norddeutſche Lejebuh von Ked und Johanfen ftatt. Die Lehre 
vom einfachen Sage wird nun gründlich behandelt, ebenfo die Haupt-, 
Zeit-, Eigenſchafts?⸗ und Fürwörter. Die fchriftlihen Arbeiten be= 
ſchräuken fi auf die Befchreibung und auf Wortbildung. Dem Buche 
ift zum Vorwurf zu machen, daß es einer mechanifhen Sprachbehand⸗ 
lung Vorſchub leifte. Eine große Anzahl der Aufgaben beftehen nur 
entweder in bloßen Abjchriften aus dem Leſebuche over in der Zuſam⸗ 
menftellung von Wörtern nach äußeren Gefihtspuntten oder in ber Vils 
bung von Sägen, die nah Form und Inhalt auch nicht zum Nach⸗ 
denken anregen. Das zu Grunde gelegte Leſebuch ift ein jo vortreffe 
liches, daß deſſen Mufterftüde fih wohl recht gut zur ſprachlichen 
Betrachtung eignen. Wenn diefelbe erfolgt in der Weife, wie Kehr in 
feiner theoretifchpraftiichen Anweiſung vorgefchlagen bat, fo wirb für 
die Schüler der Nuten ein erjprießlicherer fein, als er fein wird nad 
den Borfchlägen und Winken des Verfaſſers der obengenannten ſprach⸗ 
Iihen und filiftifhen Uebungen. 


5. Der Spradhunterriht in der Oberclaffe der Volkeſchule. 
Die Bebandlung des Lehrbuchs, nachgewieſen an achtzig Lefeftüden von 
A. Büttner. Zmeite Auflage. Preis 2 Mark. Berlin, Verlag von 
Adolph Stubenraud. 1875. VII und 183 ©. 
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Nach den allgemeinen Beflimmangen vom 15. October 1872 über 
Aufgabe und Ziel des Unterrichts im Deutſchen ift biefe zweite Auf- 
lage des ſchon im 25. Bande des Jahresberichte S. A61 angezeigten 
Spradhunterrihte® in der Oberclaſſe gründlich überarbeitet worden. 
Einestheild ift die Auswahl der Lefeftüde theilmweife eine andre geworven, 
da diefelben fi) eng an das von Demfelben Berfafjer unter Mitwirkung von 
Fr. Wetzel herausgegebene Leſebuch anſchließen, anderntheils iſt auch den 
allgemeinen Beſtimmungen gemäß ein größeres Gewicht anf die Sprach 
lehre und die ſprachlichen Uebungen gelegt als früher. Die Beziehung 
auf ein beſtimmtes Leſebuch befchränkt durchaus nidt ven Gebrauch des 
vorliegenden Sprachunterrichts, da meiftens zur Behantlung ſolche Stüde 
gewählt find, die fih auch in andern guten Leſebüchern finden. Die in 
der Einleitung miebergelegten Anfichten find im Wefentlichen biefelben 
geblieben, es find darin fo viele trefflihe Winke für die Behandlung 
bes Leſebuches gegeben, daß das Bud, wegen ber Yingerzeige, welde 
dem fahlihen und ſprachlichen Berftänpniß der Stüde dienen, jedem 
Lehrer eine willlommene Gabe fein wird. Im Anhange ift noch eine 
ebenfalls jhägenswerthe Abhandlung über das Lejen mit Ausdruck hin- 


zugefügt. 


6. Deutfhes Sprachbuch für Bürgerfhulen und bie Oberclaffen 
der erweiterten Volksſchule. Bon Nobert Niebergefaß, Direcror 
der ?. k. Staatsanitalt für Bildung von Lehrerinnen in Wien. Zweite, 
dem neuen Lehrplan entiprechend umgearbeitete unb erweiterte Auflage. 
Bien, Alfred Hölder (Beck'ſche Univerfitätd - Buhhantiung). Rothenthurm⸗ 
firaße 15. VII und 309 ©. Preis 2 Mark. 


Diefes Sprachbuch Bietet ein Uebungsbud dar in dem Sinne, wie 
ber Lehrplan, welcher durch die Berorbnung des öfterreihifchen Unter: 
richtsminiſteriums vom 18. Mai 1874 für Bürgerfchnlen und erweiterte 
Volksſchulen eingeführt ift, den Gegenftand bezüglich der drei lebten 
Schuljahre auffaßt. Diefer Forderung entſprechend ift die Anordnung 
des Stoffes nit eine ftreng ſyſtematiſche, fondern es foll in methos 
bier Hinfiht dem Principe des concentriihen Unterrichts derart Rech» 
nung getragen werden, daß dem Schüler mit Rüdficht auf bie einzelnen 
Schuljahre ein planmäßiges Fortichreiten ermöglicht werde, welches ihn 
fort und fort darin übt, aus den Spradherfheinungen die grammatilchen 
Begriffe zu abftrahiren. Die auf diefem Wege gewonnenen Geſammt⸗ 
ergebnifjie ſollen den Schüler in den Stand fegen, auf der oberfien 
Biltungsftufe das behandelte Sprachgebiet zu überfchauen und dem vers 
arbeiteten LTehrftoff Überfichtlid zufammenzufaffen. Da das Sprachbuch 
fi) auf den früheren Unterricht zurüdbezieht, find viele Regeln nur in 
allgemeinen Umriffen gegeben, werben aber in ben zahlreich geftellten 
Aufgaben dem Schüler nochmals zum Bewußtſein gebradt. Der Stoff 
ift in vier Abfchnitte: in die Lautlehre und Orthographie, in bie or: 
menlehre, in die Wortbildungs- und in die Saglehre eingetheilt. “Die 
Zautlehre, welche ſich zuerft mit den verjchiedenen Arten der Selbft- und 
ber Mitlaute befhäftigt, behandelt auch zugleih das Wefentlichfte von 
ber Dehnung und Schärfung der Laute. Bezüglich der Formenlehre 
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war ſchon bei Gelegenheit der Beſprechung der erften Auflage bes 
Sprachbuches im 24. Bande des Jahresberichtes ©. 386 f. der Tadel 
erhoben, daß diefelbe an Nadtheit und Dürftigleit leive. Im der neuen 
Auflage ift diefer Mangel nicht vollſtändig abgeftellt, bejonders find 
bavon die Biegung ver Eigennamen und die Fürwörter betroffen. Bei 
jenen- find die auf a endenpen weiblichen Eigennamen, bie nad) ber 
ſtarken Declination flectirt werden, bei dieſen die beflimmenden (beter- 
minativen) Fürwörter: derjenige, derſelbe, derfelbige, weggelaffen. ©. 27 
heißt es: Biegt ein Hauptwort in der Einzahl ſtark oder gar nicht, 
in der Mehrzahl aber ſchwach, fo gehört ed ver gemifchten Biegung an. 
Dem ift aber entgegen zu halten, daß nur die Hanptwörter der ge⸗ 
mifchten Declination angehören, bei denen fi) vie Merkmale der ftarfen 
und ſchwachen Biegung vereinigen, niht aber aud diejenigen, welche 
fih in der Einzahl gar nicht vecliniren lajlen. Auf die Undeclinir⸗ 
barkeit der zu Subftantiven erhobenen Partikeln und Saätzglieder ift 
feine NRüdfiht genommen. Ein befonverer Werth ift auf vie fonft 
häufig vernadhläffigte Wortbildungslehre gelegt, und es find die verfchiebenen 
Ürten der Wortbildung, wie fie fih burd die Ablautung, die Ableitung, 
und die Zufammenfegung ergeben, forgfältig behandelt. Derartige 
Uebungen, wie bier vorgefhlagen find, geben nicht nur dem Schüler 
einen Einblid in den Reichthum und in die Biegſamkeit der Sprade, 
fondern fordern auch durch die Verwandtſchaftlichkeit der Ausdrücke das 
Denken mehr als andre heraus. An die eingehende und überſichtliche 
Satzlehre ſchließt fih ein ausführliches Wortregifter an, in weldem bie 
allgemein übliche Orthographie noch beibehalten‘ ift. ALS einen Vorzug 
des Buches müjlen wir noch die Vergleihung der öfterreihifchen mund⸗ 
artlihen mit ven benfelben entiprechenden ſchriftgemäßen Formen bezeich- 
nen, der um fo anerkennenswerther ift, je. häufiger fich gerave in neuerer 
Zeit eine Begünftigung des Dialectes in Zeitfchriften u. a. gel 
tend macht. . 

7. Deutfhe Schulſprachlehre. Ein nad Jahredcurfen geordnete Sprache 
und GStilübungdbuh für Volks⸗, Töchter⸗ und Bürgerihulen von 3. J. 
Rofenmeyer, Oberlehrer. Zweite umgearbeitete Auflage. Buda-Pefl, 
Berlag von Robert Zampel. 1874. 172 ©. Preis 85 Pf. 

Im grammatifchen Theile werben in vier Abjchnitten vie Laut⸗, 
Wort-, Wortbildungs- und Satzlehre behandelt, doch nicht nad, ſondern 
neben einander, fo daß an einzelnen Mufterfägen und Mufterftüden bie 
ſprachlichen Erörterungen angelnüpft find. Im ftiliftifchen Theile find 
auf der erften Stufe fehriftliche Hebungen in der Benennung ber Dinge 
und ihrer Eigenfchaften und Thätigkeiten, fowie in ber Bergleihung ders 
felben unter einander geforvert, auf der zweiten Erzählungen, Befchrei⸗ 
bungen, Umfchreibungen von Gevichten, Briefe und Geſchäftsauffätze. 
Auf der unteren Stufe fchließen fi die jchriftlihen Uebungen eng an 
ben fprachlichen Unterricht an, machen fich aber fpäter, wenn der Schüler 
in grammatifcher und orthographiſcher Hinſicht geförberter ift, davon 
frei. Der dargebotene grammatifhe Stoff ift richtig und gut aus⸗ 
gewählt, unter ven Gedichten find außer Schwab's Gewitter und einigen 
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Yabeln der Erllönig und das Grab im Bufento zur Uebertragung in 
Proja beftimmt, an deren Stelle wir doch Lieber andre vorſchlagen wür⸗ 
ben, ba es auch bem beiten Stiliften geradezu unmöglich fein wird, Ges 
bichte wie biefe in Proſa umzufegen, ohne die Schönheiten verfelben 
nicht gänzlich zu zerftören. Daß überhaupt derartige Uebungen, wie 
die Uebertragung von Gedichten in Proſa, ihre ſehr betenklihe Seite 
haben, mag nur ganz nebenbei mit erwähnt werben. 


8 Sprachliche Nebungöftoffe für Schüler und Volksſchulen. 
Erfte Stufe. Für Schüler von 8 bis 10 Jebtg Zweite Stufe. Für 
Schüler von 10 bis 12 Jahren. Dritte Stufe. Für Schüler von 12 bis 
14 Jahren. Fünfte verbeflerte Auflage. Gießen, Emil Roth. 1875. 14 
24 und 60 ©. Preis für erfte und zweite 30 Pf., für dritte auch 80 Pf. 


Bon den einzelnen Theilen der Grammatik, der Wort:, Wortbil⸗ 
dungs⸗ und Saglehre find den genannten brei Altersſtufen der Schüler, 
nad Art ber concentrifhen Kreife beftimmte Wbfchnitte zugemiefen, vie 
durch Aufgaben eingeübt werben follen. An den grammatifchen Theil 
ſchließt ſich der ftiliftifche oder die Aufſatzlehre. Seltſamerweiſe beginnt 
biefelbe auf ber unterften Stufe in 8. 1. ©. 8 mit der Sagverbins 
bung. In der erften Aufgabe heit es: Merke dir folgende Wörter, 
welhe Bindewörter heißen: und, auch, niht nur — fondern 
auch, — aber, dDod, allein, fonft, — denn, weil, daher, 
darum. Gebraude fie zu manderlei Satverbindungen und benuße 
dabei Folgendes: Pferd — Gans. Pferd Reiten dienen — Lafttragen 
gebraucht werben. zc. Der Berfafler muß die Schwierigkeit, welche in 
der Behandlung der Bindewörter liegt, ganz verfannt haben, wenn auch 
der Lehrer nach einer Anmerkung mit eingreifen foll vor der Bearbei⸗ 
tung diefer Aufgaben. Derartige Uebungen gehören ber oberen Stufe 
an. Auf vie Satzverbindung in 8. 1 folgen in $. 2 Meine Beſchrei⸗ 
bungen, in 8. 3 Heine Erzählungen, in 8. 4 Heine Briefe. Welcher 
Art diefe Stilftüde find, erhellt au® dem gegebenen Mufterbriefe: Lieber 
Karl! Sage mir doch was Deine neue Kappe koſtet und wo Du fie 
gekauft haft. Sie gefällt meinem Bater und mir. Daher will er mir 
auch eine foldye kaufen. Herzlihen Gruß von — — —. Auf den an- 
dern beiden Stufen erhebt und erweitert fih wohl ber Inhalt 
etwas, aber der ſchablonenhafte, troden befchreibende Ton behält überall 
bie Oberhand. Ä 


9. Uebungsfhule der deutfhen Sprache. Dritte Stufe. Heraus 
gegeben vom Xehrerverein zu Hannover. Zweite, verbeflerte und vermehrte 
Auflage. Hannover, Hahn'ſche Hofbuchhandlung. 1875. 136 S. Preis 85 Pf. 


Da uns weder die früheren Stufen zugegangen find, noch burch ein 
einleitended Wort oder Inhaltsverzeichniß über Zweck und Aufgabe des 
Buches etwas Näheres bekannt gemacht ift, müflen wir die Beiprechung 
fo lange zurüdhalten, bis uns das ganze Werk vorliegt. 

10. Deutſches Sprachbuch. Kür die Hand der Schüler bearbeitet von 


. Drees und D. Wiefe. Zweite durchgeſehene Auflage. Didenburg, 
erdbinand Schmidt. 1875. 158 ©. Breid 90 Pf. 
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Das Sprachbuch befhräntt fi auf die Orthographie, die Worte 
und Satzlehre. Gegen die in demfelben burchgeführte Anſicht ber Ber- 
faffer, vie fprachliche Bildung der Schüler durch Wort: und Sagübungen 
zu fördern, haben wir uns ſchon bei der Anzeige ver erften Auflage 
(26. Bd. ©. 404) verwahrt. 

11. Webungsaufgaben für den dveutfhen Sprachunterricht in den 
Unterclaffen von Realſchulen. Zufammengeftellt von C. Dittmer und 
©. Mefler, ordentlihen Lehrem an der ſtädſiſchen Realſchule zu Bremen. 
Hamburg, Dtto Meißner. 1875. 160 S. Preis 1,50 Mark. 

Borliegende Aufgabenfammlung ift beftimmt, das Lefebuch feiner 
Aufgabe, das Mebungsfeld des grammatifchen, orthographifchen und 
ftififtifchen Materials barzubieten, zu entbeben und der Grammatik, 
DOrthographie und Stiliftif geeigneten Webungsftoff zur Verfügung zu 
fielen, welcher das Wichtigfte diefer Gebiete in praftiiher Form zur 
Durchführung bringt und die Selbſtthätigkeit bes Schüler in ent⸗ 
ſprechender Weife herausfordert. Die Schrift befteht aus brei gefon- 
derten, jedoch in innigem Zuſammenhange ftehenden Theilen, einem 
grammatifchen, einem ortbographifhen und einem ftiliftifchen, deren Auf⸗ 
gaben fo geordnet find, daß fie fih in allen drei Theilen unter gleicher 
Nummer fo viel als möglich entiprehen und gegenjeitig ergänzen, und 
dadurch den Vortheil einer aufßerorbentli bequemen Benutzung bes 
Buches bieten. Der erfle Theil enthält die Wortlehre und vie Lehre 
vom einfachen Sag, er enthält zunächft Aufgaben, weldhe den Uebungee« 
ſtoff für die im Unterrichte entwidelten Regeln bilden und in gleicher 
Weiſe die fynthetifhe und die analytifhe Thätigkeit des Schülers in 
Anſpruch nehmen. Das durch die Entwidelung Erkannte und durch bie 
Uebung Befeftigte ift unter dem Namen „Erklärung als Regel zu= 
fammengefaßt. Nach jedem Abfchnitte ift der verarbeitete Stoff in einer 
Ueberfiht, befonders behnfs ver Nepetitionen, zufammengefoßt. Der 
zweite Theil, die Orthographie, fchließt fi) ergänzend dem erften in der 
Weiſe an, daß jede Aufgabe fih innerhalb der Grenzen der gramma⸗ 
tifhen Aufgabe von gleiher Nummer bewegt und mit viefer in Ver⸗ 
bindung ſteht. Da zur ſicheren Begründung der Orthographie eine 
Einführung in die wichtigften Säge der Etymologie unerläßlich ift, fo 
hat dieſe im zweiten Abjchnitte dieſes Theiles Berückſichtigung gefunden. 
Der dritte Theil befchäftigt fih mit der Bilpung des Stils. Es find 
zunächſt 63 Mufterftüce, theils Beſchreibungen, theils Erzählungen ger 
geben und an viefelben die verfchtedenften ftiliftiichen Uebungen, wie ſie 
im Niederfhreiben aus dem Gedächtniſſe, in Nacherzählungen und Nadj- 
bildungen, in Inhaltsangaben, Umbildungen, Berwanblung der Rede⸗ 
formen, Umfchreibungen nnd ähnlichen beftehen, angeknüpft. Vorher 
find ſchon eine große Anzahl grammatifhe und orthographifche Uebungen 
zur fchriftlichen Bearbeitung gegeben worden. Was den grammatijchen 
Inhalt des Buches betrifft, fo wäre ein genauere® Eingehen auf die 
Ürten der Conjugation und die Ablantsreihen ber ftarken Berben 
wünſchenswerth geweien, da für die Schulanftalten, denen befagte 
Schrift dienen will, forgfältige Kenntniß der Formenlehre der beutfchen 
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Spradye nothwendig if. Im Uebrigen verbient bie Schrift warmer 
Empfehlung. 


IH. Grammutiſche Schriften. 
a. Kür böhere Shulanfalten. 


13. Grundzüge der Neuhochdeutſchen Grammatik für böhbere 
Bildungsan alten von Friedrich Bauer. Bierzehnte beridhtigte Auflage. 
Ausgabe für proteflantiiche Schulen. Nördlingen, Drud und Verlag der 
C. Beck'ſchen Buchhandlung. 1874. XVI und 222 ©. . 

Wenn ſchon bei früheren Befprehungen dieſes Bundes im Jahres⸗ 
berichte darauf hingewiefen worden ift, wie trefflich es ber BVerfafler 
verftanden hat, die Rejultate der ſprachwiſſenſchaftlichen Forſchungen 
den Lehrern und Schülern höherer Bildungsanftalten zurecht zu legen; 
fo mag an diefer Stelle noch beſonders hervorgehoben werben, daß ber 

Verfaſſer trog des reihen Erfolges, welden fein Wert ſich bis jet 

erworben hat, nicht müde geworben ift, überall, wo es nöthig erſchien, 

immer wieder ergänzend und verbefjernd einzutreten. Es galt vor allem, 
die Ergebnifle der hiſtoriſchen Schule in einer dem Bebürfniffe und der 

Vaflungsfraft der Jugend angemeflenen Form der Schule zugänglidy zu 

machen und neue Luft und Liebe zur deutihen Sprade zu weden. In⸗ 

fofern der fpradhlihe Ausdruck und die fpradliden Formen in ver Ges 
ſchichte und in der Anſchauung des Volles wurzeln und dadurch ihre 
individuelle Ausprägung erhalten, ift dem großen Sprachforſcher Jacob 

Grimm gefolgt; für die fyntaktifchen Verhältniſſe ift Beder maßgebend 

geweſen, da die Durchdringung der Form mit dem Gedanlen, die Ein⸗ 

heit von Form und Bedeutung, die Betrachtung der Sprade ald Dr- 
anismus fein Verdienſt if. Im der Lautlehre und Orthographie if 
nd. v. Raumer maßgebend gewefen, die etymologiihen Beftimmungen 
beruhen zumeift auf Weigand's deutſchem Wörterbuche. Behufs des 

Gebrauches der Grammatik ift ein Lehrplan, die Frucht eingehender 

Berathungen mit einfihtigen Schulmännern, vorangeftellt. Er erfiredt 

fi) auf die vier unterften Claffen der Gymnaſien und den dieſen ent- 

ſprechenden höheren Lehranftalten. Recht beherzigenswerth find bes Ver⸗ 
faſſers Worte, die er über den Gebrauch des Buches wie jeder andern 
guten deutſchen Grammatik fagt: „Man lerne eine Grammatik, bie für 
viele Alters- und Bildungsftufen gehört, gejchidt brauchen. Sie ift 

nicht dazu gemacht, ben ganzen Lehrftoff der Reihe nah von A bis Z 

einlernen zu laſſen. Dan gehe den Weg von ver Ueberſicht zur 

Einſicht, nehme das Einfachſte heraus und veripare das Schwierige 

auf wiederholte Behandlung deſſelben Gegenſtandes. Man beiprede 

einzelne Partien nad Bedürfniß und lafle das Gelernte fjofort üben, 

Auf diefem Wege wird der Unterricht gebeihlic werben und bie ein- 

feitige Anficht immer mehr ſchwinden, daß man glaubt, im Deutſchen 

tönne man einer Grammatik ganz entbehren.” Das Bud ift für Lehrer 
und Schüler gleich werthvoll, den erſteren bietet es methodiſch ge 
ordnet dad für die Schule nothwendige wifjenfhaftlihe Material der 
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Grommatit, dem letteren gewährt es einen 'Einblid In das Sprad- 
gefüge und giebt die befte Stütze des Privatfleißes. Die proteftantifche 
Ausgabe unterfcheidet fi von der öſterreichiſchen oder fatholiihen nur 
buch einzelne Betfpiele und Citate, im Wefen der Sache find beide ein®. 
Möge das vortrefflihe Buch mie bisher zur Vertiefung in ben deutſchen 
Sprachgeiſt und zur Förderung des richtigen Gebrauchs dieſer Mutter- 
ſprache recht viel beitragen und deshalb recht weite Verbreitung finden. 

43. Grammatik der deutfhen Sprade Bon Lorenz Enalmann, 
Proteffor am !. Wilhelmsgymnafium in Münden. Dritte, mit einem 
Mörterverzeihnig fir Schreibung und Beugung vermehrte Auflage. Bam⸗ 
berg, Berlag der Buchner’ihen Buchhandlung. II und 192 ©. 

Diefe fen in früheren Bänden des Sahresberichtes angezeigte und 
günftig beurtheilte Grammatik hat in Folge einer forgfältigen Durchſicht 
mehrere Berbefferungen und Ergänzungen erfahren. Dazu gehören ein 
Verzeichniß ähnlich Tautender —5*— und ein kurzer Abriß der Vers⸗ 
lehre, auch iſt das früher nur ſeparat erſchienene Wörterverzeichniß für 
richtige Schreibung und Beugung in der neuen Auflage der Grammatik 
beigegeben worden. Durch dieſe Vermehrungen hat das Buch weſentlich 
gewonnen, es iſt wegen ſeiner Einfachheit, Klarheit und Beſtimmtheit zu 
einem recht brauchbaren Leitfaden für den deutſchen Sprachunterricht der 
Unterclaſſen in höheren Schulanſtalten geworden. | 
14. Lehrbuch der Deutfihen Sprache, enthaltend eine ſyſtematiſche 
| Grammatif mit clajfifhen Beifpielen und praftifhen Webungdaufgaben an 

realen Sprachftüden, nebft Anhängen über den Stil und die Boche, Fir 

höhere Kehranftalten von Dr. H. Th. Traut. Dritte verbeferte Auflage. 

Halle, G. Shwetiäte'iher Berlag 1874. X und 278 ©. 

Das ebenfalls ſchon früher empfohlene Lehrbuch der veutfchen 
Sprache hat auch in der vorliegenden Auflage Verbeſſerungen und Er- 
gänzungen erfahren. Die fchnelle Verbreitung deſſelben liefert den Be— 
weis, daß es nicht nur den Zweden faufmännifcher Fortbildungsſchulen, 
für welche e8 ber DBerfafjer urfpränglich beftimmte, fondern auch andern 
höheren Lehranſtalten entſpricht. ES folgt im allgemeinen der ana- 
fytiſch⸗ſynthetiſchen Methode, gebt auf Bergleihung mit englifchen und 
franzöfifhden Spradhformen und Redewendungen ein und weift hier und 
da au auf das Mittelhochdeutfche zurüd. Die Sprach⸗- und Uebungs⸗ 
ftüde, weldhe zur Erläuterung und Einäbung ber einzelnen Regeln bei: 
gefügt find, find aus der claffijchen Literatur gefhöpft, und es ift bei 
ihrer Auswahl auf Natur, Gewerbsleben, Volkswirthſchaft, Handels⸗ 
geſchichte, Welt» und Literaturgeſchichte ARüdficht genommen. Im Uns 
hange ift, nachdem in den erften drei Theilen die Lautlehre und Ortho⸗ 
graphie, die Wort: und Wortbildungslehre und die Satzlehre behambelt 
find, noch auf die Stil- und Verslehre näher eingegangen. 

15. Kleine Grammatik der deutſchen Sprache nebft einem Abriß der 
deuifhen Metrit und Poetil. Ein Lehr⸗ und Lernbuh zum Gchraud in - 
gehobeneren Bürgerfääulen, dargeftellt von Dr. F. W. M. Fifcher, ordent 
ihem 2ebrer an der Dictoriafebule in Berlin. Fünfte Auflage. Berlin, 

ee Buchhandlung. (Stricker.) 1875. VII und 96 ©. Preis 
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16. Elementar:®rammatif der dentſchen Sprache für bie unteren 
Oymnafial- und Realclaſſen, für Bürger und böhere Töchterſchulen von 
9. Seidelberg, ordentlichen Lehrer am Gymnafium zu Bremen. Fünfte 
verbeiferte Auflage. Coburg und Leipzig, Fr. Karlowa’d Berlag. 71 ©. 
Breis 1 Dart. 


Beide Grammatilen find ſchon früher beiproden und empfohlen 
worden. Sie bieten in Inapper Form das für die Unterclaffen höherer 
Lehranſtalten und für die Oberclafien der Bürgerfchulen Rothwendigfte 
aus der Orammatil, die erfigenannte fogar noch einen Abriß der bents 
fhen Metrit und Poetik, wogegen die lettere ein orthographiſches Wörter⸗ 
verzeihniß hat. 

17. Deutfhe Grammatik und Stilübungen zunächſt für Gewerbes 
und Realſchulen von Dr. Brentano, Rector der ſtädtiſchen Handelsſchule 
in Münden. Erſter Curſus. Achte verbeſſerte Auflage. Preis geb.Mark. 
nee, Berlag der Zriedr. Korn'ſchen Buchhandlung. 1875. XII unb 
Der erfte Curſus behandelt, abgefehen von der Einleitung, welde 

fih furz über die Sprade im allgemeinen, über ven Lant, die Silbe, 

das Wort, ven Satz, die Sabzeihen und die Sprachlehre verbreitet, bie 

Bormenlehre. Die Etymologie in der engeren Bedeutung oder die 

Woribildungslehre ift ausgeſchloſſen. Ob fie in den nachfolgenden Eurfen 

vorlommt, können wir nicht wiflen, wir wilden aber ihr gänzliches 

Sehlen als einen Mangel ver Grammatik bezeichnen. Der Reihe nad 

werben die einzelnen Wortarten nebft den in ihnen vorkommenden Er- 

fheinungen durchgegangen, die Artikel bilden den Anfang, ihnen fallen 
auch die Erörterungen über die Declination im allgemeinen zu, bie 
man fonft beim Subftantiv findet. Bon Seite 77 bis 86 find im An» 
hange grammatifche Aufgaben geftellt, vie ſelbſt für die unterften Slaffen 

ber Gewerbe- und Realſchulen als unzureihend erfcheinen. Bon ©. 87 

bis 120 find die Stilübungen behandelt, diefe unterfcheiden fih in Bor- 

übungen, beftehenb in Umwandlung von Sägen, Beantwortung bon 

Fragen, im Erflären, DVergleihen, Unterfcheiden, Eintheilen ꝛc., und im 

Hauptübungen, im Naderzählen des Inhalts poetifcher Darftel- 

lungen, in Erzählungen nad) gegebenen Entwürfen, in Belchreibungen 

und Schilderungen und in Briefen Zur Einübung diefer Gattung ift 
eine kurze Anleitung nebft einigen Mufterftüden gegeben. 


18. Grammatik der deutfhen Sprache für Mittelfhulen und 
verwandte Anftalten, befonderd in mehrſprachigen Ländern. Von 
Anton Heinrich, Profeſſor am k. f. Obergumnaflum in Laibach. Zweite 
vermehrte und verbeflerte Auflage. Laibach, Drud und Verlag von Ign. 
v. Aleinmayr und Yerd. Bamberg. 1874. VII und 176 ©. Preis 
2 Mart 20 Pf. 


Schon befprohen im XXV. und XXVII. Bande des Jahres: 
berichtes. 
19, Kleine Deutfhe Grammatik für Präpyaranden»Anftalten, Lehrer: 
feminare und Volksſchullehrer. Von Z. U. Heffner, Profeffor am Großh. 


Scäullehrerfeminar zu (Ettlingen. Heidelberg, Verlag von Georg Weiß. 
1875. IV und 62 S. Preis 75 Pf. 
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Der Berfafler geht von Deufterfägen aus, die nad) Inhalt und 
Form betrachtet werden, und leitet aus den Anwendungen im Sage bie 
Wortarten und Wortformen ab. So oft mit Hilfe diefer Säge ein 
Sprachgeſetz zur Erkenntniß der Schüler gebracht ift, ſoll daflelbe in 
furzer und leichtfaßlicher Form auögefprochen und mit den üblichen 
Kunftwörtern dem Gedächtniffe eingeprägt werden. In diefem Falle 
will nun der vorliegende Leitfaden feine Dienſte anbieten, indem er dem 
Schüler eimeötheild das Auswendiglernen erleichtert, anderntheild vie 
MWieverholung und Ueberſicht feiner in der Grammatik gewonnenen 
Kenntniß ermöglidt. Zur Erfüllung des letztgenannten Zweckes ges 
ftehen wir dem Buche gern eine Berechtigung zu; gegen das Auswendig⸗ 
lernen grammatifcher Regeln müflen wir uns verwahren. Der Ber: 
fofier behandelt in den beiden erften Abfchnitten die Saplehre, darin 
ſchließt er vie Rechtſchreibungs⸗, die Wortbiegungs- und Wortbildungs⸗ 
lehre an. Die Theile der Grammatik find fpitematifh und im Zu⸗ 
fammenbange dargeboten, im Borworte exrleihtern methodiſche Winke bie 
ftufenmäßige Bertheilung des gegebenen Materials auf verjchiedene 
Curſe. Die Saglehre ift am ausführlichften behandelt, die gebotene 
vielfältige Gliederung der Sagarten und Satztheile halten wir für uns 
nöthig und unzweckmäßig, da fie die Ueberſichtlichkeit erſchwert. So 
wird 3.3. auf Seite 35 die Verkürzung der Nebenſätze mit Borwörtern 
behandelt, nachdem vorher von ber Verkürzung durch ben Accufatio und 
Infinitiv die Rede war. Es heißt dafelbfi: Durch den Infinitiv mit 
dem Vorwort „zu” werben verkürzt: a) Subftantivfäge, bie 
mit „daß“ anfangen, b) die mit „wenn“ beginnenden Subftantivfäge, 
in welden „man“ Subject if, c) Abfichtsfäge. Durch den Infinitiv 
mit den Borwörtern „um zu” werden verlünt: a) Wbfichts-, b) 
Folgeſätze. Durch den Infinitiv mit den Borwörtem „ſtatt zu, 
ohne zu” laſſen ſich ſolche Weifefäge verkürzen, die mit „ftatt daß, 
ohne daß” beginnen. . Je ausführlicher die Saplehre behandelt if, deſto 
fpärlicher gefchieht vie® mit den übrigen Theilen der Grammatik. Die 
Worts und Wortbiegungslehre ift fo mangelhaft, daß ganze Partien, wie 
die verfchiedenen Arten der Yürwörter, die Zahl, Verhältniß- und 
Bindewörter fehlen. Wir geben daher dem Berfafler ven Rath, in ſpä⸗ 
teren Auflagen feiner Grammatik die Satzlehre gebrängter, dagegen bie 
Wortlehre ausführliher zu behanveln. 

20. Die deutſche Grammatik in ihren Grundzügen. Ein zugleich fir den 
Selbftunterricht beffimmted Hand» und Uebungsbüch zum Gebrauche an den 
Mittelfhulen, BräparandensAnftalten, Scäuliehrerfenitarlen und der unteren 
und mittleren Claſſen anderer höherer Lehranflalten. Bon J. M. I. Sachſe, 
Gewerbeſchullehrer in Coblenz. J. Curſus. Allgemeine Wort⸗ und 
Satzlehre. IV und 3 S. ID. Curſus. Die Wortarten und die 
Borrbildung 55 S. II Eurfus. Die Syntax. 55 ©. IV. Eur 


fus. Allgemeine Stiliſtik und Poetil. 62 ©. Kreiburg i. Br., 
Herder’fhe Verlagsbuchhandlung. 1874. 


Der Berfaffer hat dies Buch befonders für folde Schulen bes 
ſtimmt, in denen noch die franzöfifche und englifche Sprache gelehrt 
werben, Deshalb betrachtet er nicht die einzelnen Theile der Grammatik 

Pab. Jahreabericht. XXVIIL 26 
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in ihrer Vollſtändigkeit, ſondern in der Aufeinanderfolge und in der 
Ausfuͤhrlichkeit, wie es der jedesmalige fremoſprachliche Curſus noth⸗ 
wendig macht, indem er dabei von dem Gedanken ausgeht, daß in den 
Schulen, in welchen in den neueren Sprachen ohne Latein unterrichtet 
wird, der Schüler die allgemeinen Geſetze der deutſchen Sprache vor 
allen Dingen erkennen mäfle, wenn anders der Unterriht in den fremden 
fruchtbar jein ſolle. Deshalb nimmt er nicht bloß auf die franzöfifche, 
englifhe und wohl auch Iateinifhe Benennung der grammatifchen Aus⸗ 
drüde Rüdfiht, fondern bietet auch im erften Eurfus gewiffermaßen 
fhon einen Abriß der gefammten Grammatik, während in den beiden 
folgenden ber im jenem vorgeführte Stoff nur erweitert und ergänzt 
wird, Die flete Rückſſichtnahme auf die fremden Sprachen hat allerrings 
den Nachtheil, daß in die deutfhe Grammatik Ausprudöformen und 
Benennungen hineingetragen werden, die fie fonft nicht kennt. Wie der⸗ 
felben dad Supinum und Gerundium fremd find, fo hat fie auch feine 
befontere Form für den Subjunctiv und den Optativ, ebenjo liegt ihr 
auch die Unterfcheidung eines realen, moralifhen und logifchen Factitivs 
fen. Zur Benugung dieſer ausführlihen Terminologie hat den Ber- 
fafler der Gedanke beftimmt, ſchon in ber deutihen Grammatik die Aus» 
drüde zu geben, die er für diefelben ſprachlichen Vorgänge fpäter in ber 
fremden Sprade wieder finde. Ob nicht bier der umgelehrte Weg 
eingefchlagen werden jolle, und dieſe termini technici erft mit ber 
fremden Sprade zu lehren feien, wollen wir bier ‚unerörtert laſſen. 
Im vierten Curſus find recht ſchätzbare Erörterungen über die Be⸗ 
tonung, die Wortfolge, die allgemeinen Eigenfchaften eine® guten mind» 
lihen und fchriftlihen Gedankenausdruckes und vie Redefiguren angeftellt. 
An diefe ſchließt fi) eine kurze, aber doch ſchon für die Zwecke höherer 
Schulanftalien genligende Poetik. As Anhang ift noch im vierten 
Eurfus das alphabetiihe Inhaltsverzeihnig zum ganzen Werfe gegeben. 
Trotz der vorhin gemachten Ausftellung darakterifirt fih tie Arbeit als 
eine ſehr fleißige und gründliche, vie beſonders den venfenden Schüler 
bei feinem Privatftudium zu mterftügen vermag. Sie kann daher mit 
Hecht empfohlen werben. 


21. Beiſpiel Grammatik. Geordnete Sammlung von Mufterbeir 
fpielen zu Unterriht im Per deutſchen Eprade. Kür Eulen, Prä⸗ 
parandensAnftalten und Seminarien zufammengeftelt ven Franz Brümmer, 
Lebrer an der böheren Zürgerfhule in Nauen, Zwelte fehr vermehrte und 
v rbefferte Auflage. Berlin, erlag von Adolph Stubenrauch. XVI und 
292 ©, Pıeis 2,40 Marl. 


Mit außerordentlichem Fleiße und Geſchick bat der Berfufler in 
dieſer Beifpiel-Örammatit aus der beutfchen Literatur und dem deutſchen 
Sprachwörterſchatze zu allen Theilen der deutfhen Sprache eine große 
Anzahl Beiſpiele zufammengeftelt und dadurch nicht nur dem Lehrer, 
fendern auch den Schülern eine reihe Fundgrube eröffnet. Kein 
grammatifche® Verhältniß, feine Satzart ift unberädfichtigt geblieben, 
felbft vie für diefe Zwede fo fprövde Wortlebre ift durch claſſiſche Bei⸗ 
fpiele iuftrırt worden. Die meihediſche Anficht, den Spradyunterricht 


auf dem Gebiete des deutſchen Sprachunterrichte. 408 


nicht ausſchließlich an Muſterſtücke, fondern auh an Muſterſätze anzu⸗ 
ſchließen, gewinnt immer mehr Geltung, daher iſt wohl auch die Auf—⸗ 
flelung von Sammlungen, die muftergiltige Beifpiele von Sägen bieten, 
gerechtfertigt, und darum hat vorzüglih eine Beifpiel-Örammatil, wie 
fie und in vorliegendem Buche gegeben ift, feine vollſte Berechtigung. 
In der erfien Abtheilung, welde die Beifpiele zur Saplehre enthält, 
find diefelben zuerft ausgewählt mit Rückſicht auf die Form und dann 
mit Bezug auf den Inhalt der Säge; in der zweiten Abtheilung fließen 
fih die Beifpiele zur Wortlehre an. Im allgemeinen ift bei der 
Gruppirung der Säge die Grammatik der Gebrüder Wetel zu Grunde 
gelegt, doch läßt das Buch ſich ebenfo leicht bei ver Zugrundelegung 
jeder andern Sprachlehre gebrauhen. Haben es die Schüler nit in 
den Hänven, fo gewährt es dem Lehrer einen fehr guten. Dictirftoff. 
Iſt e8 den Echülern, befonders den höhere Lehranftalten befuchenven, 
zugänglih, jo finden diefe im Buche außer der Menge von Beifpielen 
der verfchiedenften Form, wodurch das Spracdhgefühl gebildet und die 
Sprachgewandtheit gefteigert wird, auch eine ſolche Fülle von trefflichen 
Gedanken, daß fie es fhon um deswillen gern zur Hand nehmen 
werden. Das Bud verdient daher mit vollem Rechte die allfeitigfte 
Beachtung von Seiten der Lehrer. 


b. Für Elementarfgulen. 


22. Ergebniffe des grammatifhen Unterrits in mehrclaffigen 
Bürgerfhulen. Nach metbodifhen Grundfäpen geordnet und bearbeitet 
von Auguft Züben, weil. Seminardirector in Bremen. Behnte verbefierte 
a Leipzig, Friedrich Brandftetter. 1875. IV und 76 ©. Preis 

5 * 


Die auögezeichnete methodifche Anordnung und Bertheilung des in 
mäßiger, aber doch hinreichender Ausdehnung gebotenen grammatifchen 
Stoffes hat dem Büchlein die ehrenvolle Stellung, die es unter allen 
Leitfaden der deutfchen Spradlehre von Anfang an einnahm, zu er⸗ 
halten gewußt. In Form fchlichter, beſtimmt gefaßter Lehrfäge bietet 
e8 dem Lehrer den ficheren methodiſchen Gang und dem Schüler auf 
allen Elaffenftufen ein Hilfsmittel zur Repetition. 

23. Kurze deutfhe Sprachlehre für Bollsfhulen. Paderborn, Drud 
und Verlag von Ferdinand Schöningh. 1875. 48 S. Preis 25 Pf. 
24. Rurzgefahte deutfhe Sprachlehre. Von &. Fr. Bruhnus. 

Siebente Auflage. Lübeck, Dittmer’fhe Buchhandlung. 1874. 54 ©. 

Preis geb. 75 Pf. 

Beide Schrifthen, von denen das zweitgenannte ald das ältere fich 
Thon vielfadh Anerkennung verſchafft hat, geben, ohne auf methodijche 
Anordnung und PBertheilung des Stoffes ein Gewicht zu legen, eine 
ſyſtematiſche Darftellung der Worts und Saplehre. In befonderen An⸗ 
hängen ift dann noch das Wichtigfte aus der Orthographie dargeboten. 
Segen den Inhalt. läßt fi nichts einwenden, nur wäre zu wünſchen 
geweien, daß man die Ausprüde alte und neue Form der Subftantive 
und der Zeitwörter mit ben richtigeren der ſtarken und ſchwachen Form 

26 * 
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vertauſcht hätte. (Berg. ©. 7 und S. 19 der Bruhns'ſchen 
Sprachlehre.) 
25. Der Sprachſchüler in der Mittelclaſſe. Erſter fprachlisgrammatifcher 

Lehrgang, für die Hand der Schüler bearbeitet von 3. Diedrich. Leipzig, 

Ed. Peter's Berlag. 1875. 48 ©. Preis 30 Bf. 

Der Inhalt des Buches erftredt fih auf Uebungen aus der Ortho⸗ 
graphie, der elementaren Wortlehre und der Lehre vom einfahen Sage, 
jo wie ibn auch Berthelt, Kehr u. U. für die erfte Stufe aufgeftellt 
haben. Der Berfaffer will dur feine Schrift dem Lehrer die Mühe 
erfparen, den Uebungsftoff jelbft auszuwählen und zufammenzuftellen 
und wünſcht daher diefelbe in den Händen der Schüler zu fehen, damit 
die Aufgaben ven fchriftlihen Uebungen in Schule und Haus zu Grunde 
gelegt werben können. „Um feinem Werkchen das ganze Reich ald Ab⸗ 
faßgebiet offen zu halten, find in der Wort-, Sag- und Caſuslehre nur 
folde Wörter gebraudt, deren Schreibung nicht ſchwankt, und nur bei 
der Rechtſchreibung ift auf die abweichende Orthographie der gebräuch⸗ 
Iihften Wörter hingewieſen. Jede Schule fann daher das Bud den 
Schülern in die Hand geben und daneben etwaige Localorthographie 
lehren.” Das ift allerdings ein feltfames, wenn auch ganz mohlges 
meintes Verfahren des Verfaſſers, ſchon auf der unterften Stufe des 
Spradunterricgtes muß der Lehrer dem ſchwankenden Gebrauche gegen- 
über eine fefte Stellung einnehmen. Auch ohne jene vom Berfafler 
geübte Vorfiht würde das Büchlein eine recht brauchbare Unterflägung 
der grammatifhen Uebungen auf der Unterftufe des Sprachunterrichtes 
genannt werben fönnen. 


26. Deutfde Schulgrammatil, Herausgegeben von Oberlehrern der 
Königl. Realfchule zu Annaberg. In „drei concentrifch fich erweiternden“ 
@urfen. L Fünfte Auflage. Htldburgbaufen, SKeffelring’fhe Hofbuch⸗ 
bandiung. 1875. XI und 60 S. Preis 60 Pf. 

Der vorliegende erfte Eurfus ber ſchon früher günftig beſprochenen 
Schulgrammatil der Realſchullehrer Dr. Spieß und Berlet ift wohl ur⸗ 
fprünglih für den Unterriht in den unteren Clafien höherer Schul- 
anftalten beftunmt, Tann aber auch an biefer Stelle angezeigt werben, 
weil derfelbe nad feinem Inhalte, der in einfacher Weife dqs gefammte 
grammatifche Gebiet umfaßt, fi recht wohl zum Leitfaden in ben Ober⸗ 
clafien der Elementarſchulen eignet und auch für diefen Zwed warmer 
Empfehlung werth if. 

27. 3. Glementargrammatif der dentfhen Sprache für untere Glaffen 

deutfher Schulen in Rußland. Bon Dr. Arthur Brehme, Lehrer der 

bentfßen Sprade an der St Annenskirhenfhule in St. Petersburg. 


b. SGrammatik der dDeutfhen Sprade für obere Claſſen deutſcher 
Säulen in Rußland. Bon Dr. Arthur Brehme, Lehrer ꝛc. St. Peters⸗ 
burg, Berlag von G. Häffel’8 Buchhandlung (Aug. Deubner), Rewsky⸗ 
Profpect 13. 135 ©. | 


Beide Grammatiken haben einen ganz fpeciellen Zwed, fie wollen 
den deutſchen Unterricht in ruſſiſchen Schulen unterftügen. Zwar werben 
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im allgemeinen folge Schüler beim Gebrauche der Bücher voransgefekt, 
bie der dentſchen Sprache ſchon mächtig find, doch ift im fehr vielen 
Fällen, befonvders in den Beifpielen aus der Wortlehre, der ruffifche 
Text dem deutfchen gegenüber gefegt. Was die Anlage und den Inhalt 
ber genannten Grammatiken betrifft, jo muß zugegeben werden, daß 
ihnen die beften methopifhen und wiffenfchaftlihen deutſchen Sprad: 
Schriften zum Borbilde gedient haben. Mit befonderem Fleiße find auch 
die Berührungspunkte, wie die Unterfchiene der ruffiſchen und deutſchen 
Sprache möglichſt veutlich hervorgehoben. Deshalb ift bis auf die früheren 
Spradhftufen zurüdgegangen, und in brei beigegebenen Tabellen find 
Beifpiele der almählihen Laut- und fslerionsveränderungen der indo⸗ 
germanifhen Sprachgruppen zufammengeftellt. Solche vergleichende 
Blide unterftügen die Kenntniffe über Weſen und Bau der fremden 
nud doch verwandten Sprachen wefentlih, da fie größere Einheit in das 
gefammte fprachlihe Willen bringen. Beide Grammatiken, von denen 
bie zweitgenannte die Erläuterung und Ergänzung ber erſteren bildet, 
umfaſſen die fämmtlichen Gebiete der Laute, Formen- und Satlehre, zu 
denen in der Elementargrammatit noch die Orthographie kommt. Die 
Bücher find es jedenfalls werth, daß fie Verbreitung in ben ruſſiſch⸗ 
dentſchen Schulen finden, in denen fie bei vechtem Gebraud die willen: 
ſchaftliche Erkenntniß der beutfhen Spradhe in reihem Maße fürbern 
helfen werben. 


IV. Stil und Auffaglehren. 


a. Kür böhere Schulanfalten. 


28. Anleitung zur Bearbeitung des Inhaltes Deutfher Abhandlungen 
für böhere Lebranftalten und zur Vorbereitung für das Einjährig » Kreis 
wiliigens Examen von @eorg edrich, Vorſtand eines ehr: und Er⸗ 
iehungsinſtituts für Studirende in Münden. Afchersieben, Verlag von 
mR Schlegel. 1875. 52 S. Preis 70 Bf. " 
Die deutſchen Arbeiten gelten mit vollem Rechte für einen wich⸗ 

tigen Maßſtab bei der Beurtheilung der geiftigen Reife der Schüler, 

und body wird man häufig finden, daß felbft bei ven talentoolleren unter 
ihnen fi) bei der Abfafiung von jenen eine Rathlofigkeit und Verlegenheit 
geltend macht, wie man fie andern Aufgaben gegenüber nicht finvet. Mag 
dies allerdings wohl häufig daher kommen, daß der Mangel an Stoff 

Schwierigfeiten bereitet, fo liegen dieſe aber wohl noch vielmehr darin, 

daß bie richtige Anordnung und Verwendung bes zu Gebote ftehenven 

Material fehlt. Im vorliegenden Schriften fol nım ven Schülern 

höherer Lehranftalten der auf den Grundgeſetzen der Logik beruhende 

Weg gezeigt werben, den fie bei der Bearbeitung von Abhandlungen 

einzufhlagen haben. Derfelbe wird zunächft dahin weifen, das Thema 

richtig aufzufaflen und feftzuftellen, weshalb die Definition over Begriffs⸗ 
beftimmung und Erklärung als erfler Theil anzufehen if. Daran 
ſchließt fih die Sammlung bes bereit8 bekaunten und die Erfindung 
oder Auffinbung des noch unbelannten Stoffes, die zweckmäßige Anord⸗ 
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nung und enblid bie richtige ſprachliche Darftellung veffelben. Mit 
Recht wird die Form der Chrie als ein vortrefflihes Mittel, Stoff zu 
erhalten, empfohlen, da fie durch ihre vielfeitige Gliederung dem Schüler 
Veranlaſſung gewährt, einen Gegenftand nach allen Seiten bin zu 
unterfuhen und zu erörten. Wird dann ferner über die Prüfung bes 
Stoffes nah den Denkgefegen und über richtige Aufftellung der Dispo: 
fition verhandelt, fo ſchließen fih enplih no daran Bemerkungen über 
Einleitung und Schluß. Ungeachtet der Kürze feiner Yafjung iſt im 
Buche doch auf alle Umftände, die bei ver Behandlung deutfcher Arbeiten 
vorkommen, in Harer, beftimmter und eingehender Weife Rüdficht ge- 
nommen, fo daß es wohl als ein fehr brauchbarer Leitfaden für ven 
Gebrauch des Lehrers und zum Selbſtſtudium für gereiftere Schüle 


. 


empfohlen zu werden verdient. Ä 


29. Der deutſche Auffag in Lehre und Beifptel für bie oberen Glaflen 
höherer Lehranflalten von Franz Linnig. Zweite umgearbeitete Auflage. 
Paderborn, Drud und Verlag von Ferdinand Schöningh. 1875. XVII 
und 347 S. Preis 3 Mark. 

Daß ein befonderer Unterricht nöthig fei, um die Schüler im 
mündlichen und fchriftlihen Ausprud zu bilden, daß die hauptſächlichften 
Methoden in Auffindung und Anordnung der Gedanken eingeübt, daß 
bie Uebungsftoffe vorzugsweife der deutſchen Lectüre entnommen werben 
müffen, daß aber aud die Lectüre der alten Claſſiler für den deutſchen 
Aufſatz ſich fruchtbar verwerthen läßt und die jogenannten allgememen 
Themata aus methodifcherhetorifchen Gründen nicht ganz zu entbehren 
find: das find die Übereinftimmend anerfannten Forderungen in Bezug 
auf den deutfchen Unterricht in den oberen Elafien höherer Kehranftalten. 
Soll aber derjelbe nicht in planlofes Schwanfen und in regellofe Wills 
Mr ausarten, fo muß er fih nad beftimmten Principien geftalten und 
einen ſyſtematiſchen Gang einſchlagen. Diefer eingeſchlagene Gang, der 
einfache, naturgemäße, vom Leichteren zum Schwereren fortfchreitende, iſt 
es, den das vorliegende Buch innehält, und der es für alle Gebiete des 
beutfchen Stiles, fowie für alle Stufen der oberen Claſſen höherer Lehr: 
anftalten zu einem werthoollen Führer macht. Ausgehend von ben 
Claſſen Obertertia und Secunda, für melde das im Buche als erfte 
Lehrftufe bezeichnete Material beftimmt ift, wird die hiſtoriſche Profa 
als die zunächſt liegende Hauptgattung der deutſchen Stilübungen aner⸗ 
kannt, die im Einzelnen wieber fich fpalten kann in die Erzählung, die 
Beihreibung und Schilderung, die Scenen und Gruppen, vie Bilder 
‚und Gemälde. Die Stoffe find entnommen aus ber lateinifch-griechifchen 
und aus ber deutſchen Lectüre, bei der vorausgefett wird, daß Cid umb 
Walter von Aquitanien, Tell und Minna von Barnhelm gelefen worden 
find, wie denn. im Bude ganz befonders betont ift, daß in jeder Claſſe 
der deutiche Unterricht mit der Lectüre eines zufammenhängenden Stüdes 
unferer Nationalliteratur abſchließt. Für die Oberſecunda ıft die philo⸗ 
fophbifhe Profa, welder die Aufgabe zufält, die Gefühlöwelt 
unfres inneren Lebens und das unbegrenzte Reich des Gedankens dar⸗ 
zuftellen, ing Auge zu fofien. In Betrachtungen, Vergleichen und Pas 
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rallelen, Chrien, Entwidelungen und Charakteriftilen bieten ſich dafür 
entfprechenne Themata dar. Die deutſche Lectlire fchließt mit dem 
Nibelungenlieve und mit Hermann und Dorothea ab; im Anfchluß an 
diefe Tectüre, reſp. ald Vorbereitung auf diefelbe wird Leflings Laokoon 
befprochen, und es kommen die Geſetze des Epos zur Behandlung. Für 
die bramatifche Fectire empfehlen fi die Zungfrau von Orleans, Maria 
Stuart, Emilia Galotti. Für die Prima bleiben außer freiftehenden 
KRüdgriffen über die vorangegangenen Stilarten fpeciell vie Abhand⸗ 
lungen vorbehalten und die auf diefe worbereitende Operation mit Bes 
griffen. Die rhetoriſche Belehrung verwandelt fih in pbilofophifche 
Propädentif und giebt den früher empirisch erlernten und geübten logi- 
fhen Geſetzen die philofophifhe Begründung. Das Hauptgewicht der 
Lectüre fällt auf Wallenftein und Ipbigenie, und in Verbindung mit 
biefer Lectüre werden die Geſetze des Drama’s nad der Poetil des 
Ariftotele8 und unter Bezugnahme auf Leſſings Dramaturgie behandelt. 
So kennzeichnet der Berfaffer in großen Zügen den deutſchen Unterricht 
in den Oberclaffen und giebt neben ven trefflihen methopifchen Finger⸗ 
zeigen eine veiche, gegliederte Auswahl fehr brauchbarer Stoffe, fo daß 
wohl das Bud, als ſehr ſchätzbarer Beitrag zum Unterricht um beutfchen 
hen ben Lehren can. höheren Lehranſtalten recht willlommen 
ein wird. oo 


30. Themata, vunentlonen und BDiöpofittonen zu deutfchen Aufiägen von 
Dr. Earl Göbel, Profeffor am Gymnaſium zu Wernigerode. Gütersloh, 
Drud und Verlag von C. Bertelsmann. 1875. 92 &, Preis 1,20 Mark. 


As die Hauptimomente, die beim deutſchen Auffeg in Betracht 
fommen, bezeichnet ver Berfafler ven Gegenftand oder das Thema, . 
für veffen Aufftelung fi drei Erforderniſſe ergeben, daß ed im Geſichts⸗ 
kreis der Schüler liegt, daß es Gelegenheit zu einer Maren Gliederung 
und Dispofition giebt, daß es das geiftige Weſen des Schülers hebt 
und förbert; die Yuffindung ver einzelnen Gedanken über das 
Thema, wobei befonders das Verfahren der Vergleihung und Induction 
zur Anwendung kommt; deren Zufammenftellung ober die Zurüd- 
führung derſelben auf die allgemeineren Begriffe (Dispofitton) und bie 
Darftelung oder Ausführung Us Wufter viefer letzteren wird 
Cicero, der größte Spradlünftler des abendländiſchen Alterthums, bin» 
geftellt und Fein Stil zur Nachahmung empfohlen. Das lettere klingt 
allerdings feltfam in einem Buche, in welchem es fi um ben deutſchen 
Aufſatz handelt, und will uns als eine vollftändige Verkennung ber 
Aufgabe unferer Schulen, deutfhen Stil zu bilden, erfcheinen Mag 
Cicero der unbeftrittene Ruhm bleiben, Muſter der lateinijch-chetorifchen 
Profa zu fein, der ihm nachahmende Deutſche würde nur die Phrafe 
pflegen. Die Themata, welche im vorliegenden Buche befproden werben, 
find vorzüglid der Geſchichte und ber Literaturkunde entnonmen, fie 
bieten meift recht glüdlih gewählte und gut biöponirte Stoffe für bie 
Oberelaſſen höherer Tehranftalten dar. . Der Mangel jeglichen Inhalts⸗ 
verzeichniſſes exfchwert leider den Gebrauch des Buche, 
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31. Sammlung von Mufterauffäten für die mittleren Claſſen der Gym⸗ 
naflen, Real» und höheren Bürgerfchulen, herausgegeben von Dr, K. Hoff- 
mann, ordentl, Lehrer an der Realſchule zu Erfurt. Berlin C. 1874. 
Berlag von Wilhelm Schule, Scharrenftraße 11. VIO und 230 ©. 2,20 M. 

Aehnlich der Engelien’hen Sammlung von Mufterauffägen will 
auch vorliegende Buh Materialien zu Reproductionen für Schulen 
bieten und bat dabei nur eine etwas höhere Bildungsftufe, die mittleren 

Claſſen der Gymnaften und Realfhulen, im Auge. Die 108 Stüde 

gliedern fih in Darftelungen aus ver Natur- und Erblunde, aus bem 

ZThierleben, aus der Pflanzenwelt und ans dem Neben des Menfchen. 

Darftelungen aus der Geſchichte, an denen fih der Stil am meiften 

bildet, fehlen, denn die vorgefchlagenen Ueberfegungen (hiſtoriſchen In⸗ 

halte) aus fremden Sprachen bieten dafür Teinen hinreichenden Erſatz. 

Das, was aber fonft in der Sammlung geboten ift, ift gut und läßt 

fi als recht brauchbar empfehlen. 


b, Für Elementarfäulen. 


32, a. Praktiſches Handbud für den Unterriht in deutſchen Stil« 
übungen von Ludwig Rudolph, Oberlehrer an der Louiſenſchule in 
Berlin. Erfter Theil. Yünfte Auflage. Berlin, Nicolat’fhe Berlags- 
Buchhandlung. (Strider.) 1875. XVI und 1766. Preis 1 Mark 50 Er. 

b. Brattifgee Handbuch für den Unterridt in deutſchen Stils 

bungen von Ludwig Rudolph, Oberlehrer ꝛc. Dritter Theil. 

Blerte uflage. Berlin, Nicolai'ſche Verlagsc Buchhandlung. (Strider.) 
1874. VII und 352 ©. Preis 3 Marl. 


Das aus vier Theilen beſtehende Handbuch für die deutſchen Stil« 
übungen, von welchem diesmal ver erfte und britte vorliegen, bildet au⸗ 
erfanntermaßen eins der beften Werke über dieſen Gegenſtand. Im 
erften Theile find außer den Vorübungen ald Muſteraufſätze Fabeln, 
Erzählungen, Erzählungen nah Gedichten, Briefe und Befchreibungen; 
im dritten Theile Erzählungen, Parabeln, Erzählungen nach Gebichten, 
Erzählungen und Darftellungen aus der Weltgeihichte, Briefe, Be⸗ 
ſchreibungen, Erklärungen ſynonymer Ausprüde, Auseinanderſetzungen, 
Betrachtungen und Abhandlungen gegeben. Während jener Theil dem 
Bedürfniſſe der Elementar⸗ und Volksſchulen entfpricht, iſt dieſer für die 
Bürgerſchulen beſtimmt. Schon bie früheren Beſprechungen des Werkes 
im dem Jahresberichte haben hervorgehoben, wie bie methodiſchen Ans 
fihten des Verfaſſers fehr gelunde und bie ausgewählten Mufterftüde 
und Themata fehr gute find. Dieſes günftige Uxtheil wirb bei ber 
Anzeige der neuen Auflage wieberholt. 

33. Bollfändig ausgearbeitete Aufſätze als Material für den ſchrift⸗ 
lihen Auffag und den mündlichen Unterricht in der Naturkunde in den 
oberen und mittleren Abtheilungen ber Volksſchule und in Kortbildungs- 
fulen von G. Diedrich, Lehrer in Münftereifel. Dritte, verbeflerte und 
vermehrte Auflage. Schweinfurt, Ernit Stern’s pädagogifcher Verlag. 1875. 
VODI und 158 S. Preis 1,35 Mar. 

Das vorliegende Buch bietet Materialien für die Stilüibungen aus 
dem Gebiete der Naturkunde und berädfichtigt dabei das Pflanzen-, 
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Thier- und Mineralreih, die Phyfik, die Himmelskunde, den menfchlichen 
Körper und bie Obſtbaumzucht. Es enthält jeve Beſchreibung in dop⸗ 
pelter Form, einmal ift viefelbe bereddnet für die Unters, das andremal 
für die Oberftufe. Für Landſchulen und ländliche Fortbildungsſchulen 
läßt fih unzweifelhaft das Buch mit Nuten gebrauden, vorzüglich 
—F der Lehrer die in der Einleitung gegebenen methodiſchen Winke 
eachtet. 


34. Materialien für die Stilübungen in Volksſchulen. Geſammelt 
und bearbeitet von 2. Heinemann, dirigirendem und Seminar⸗Lehrer in 
Wolfenbüttel. Erſter Theil. Für die Unter und Mittelftufe. Zweite ver- 
mebrte Auflage. VIH und 95 S. Preis 60 Pf. Bweiter Theil. Kür 
die Oberflufe. Zweite vermehrte Auflage. VH und 128 ©. Preis 1 Marl. 
Braunfchweig, Derlag von Friedrich Wreden, 1875. 


Die erfte Stufe enthält Fabeln, Erzählungen und Sagen, Bes 
ſchreibungen und Heine Briefe, die zweite Erzählungen, Fabeln unb 
Sagen, Beichreibungen, einfache Schilderungen und Auseinanderfegungen, 
Briefe, Geſchäftsauffätze und Bearbeitungen von Sprigwörtern. Die 
Stoffe liegen im Anſchauungskreiſe der Kinder, die Ausführung ift eine 
einfache und abgerundete; das Merk läßt fi) daher empfehlen. 


35. Sammlung audgeführter Stilarbeiten nebft einem Anhange 
rammatifher Aufgaben für Mittelclaffen. Ein Hilfebuh für 
Sebrer bei Ertheilung des fiiliftifchen und ſprachlichen Unterrichts in Stadt⸗ 
und Landſchulen. Bearbeitet von C. D. Weigeldt, Bürgerfchullchrer in 
Chenmig, und H. F. Richter, Schuldirector zu Schloßchemnig. Bierte, 
durchgefebene und vermehrte Auflage. Chemnitz, Verlag. von Eduard Foole. 
1875. XVI und 156 S. Preis 1 Mark 20 Bf. | 


Diefe ſchon früher empfohlene Sammlung hat in der neuen Auf- 
lage außer einigen umbebentenden Beränderungen eine Vermehrung 
durch die Aufnahme eines Abfchnittes, der Beiſpiele von der Um⸗ 
wandlung der gebundenen Rebe in die ungebundene enthält, erfahren. 
Wir machen bier darauf aufmerkſam und bringen das Buch empfehlend 
in Erinnerung. 

38. Sammlung von Dictir- und Spradäftoffen für die Mittels und 

Oberclaſſen der Volkeſchulen, von Emil Eichler, Bürgerſchullehrer in 

Ehenmig, und Hermann Richter, Säuldirector in Sstepdemn Chem⸗ 

nißz, Caiul Brunner'ſche Buchhandlung. (Martin Bülz.) VIII und 150 ©. 

Obgleich das vorliegende Buch in erſter Linie Material zu Dietir⸗ 
übungen darreichen ſoll, bei denen die Einübung der Orthographie zu 
berüdſichtigen iſt, ſo bringt es doch auch eine Anzahl von Muſterſtücken 
profaifchen und poetifhen Inhalts, die recht wohl zur [hriftlihen Nach⸗ 
erzählung fih eignen. Im dritten Theile find Beifpiele zur Satlehre 
geboten, fo daß das Buch nad vielen Seiten bin beim Unterricht in 
der deutfhen Sprache Verwendung finden fann. 


37. a. Der erfle Unterriät im deutſchen Aufſatz. 100 audgeführte 
Aufgaben nebit Sinweifungen auf die wihtigiten orthographiſchen Regeln 
für Die Hand des Lehrers bearbeitet, von D. Steinbrüd, Lehrer. Zweite 
Auflage. Ausgabe A Preis 40 Pf. IV und 52 ©. 
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b. Der erfe Unterrigt im deutſchen Auffag. 100 in Kragen 
aufgelöfte Aufgaben für die Hand des Schülers bearbeitet von D. Stein: 
Brüud, Lebter. Ausgabe B. Preis 25 Pf. 40 6. Rangenfalza, Der: 
Iage-Komptoir von Germann Bener. 1875. 

Die für den Lehrer beftimmte Aufgabe enthält ausgeführte Arbeiten, 
bie den Befchreibungen, Fabeln und Erzählungen, Geſchichtsbildern und 
Briefen angehören, mit Hinweifung ‘auf die wichtigſten orthographifchen 
Regeln. Die für die Schäler befiimmte Ausgabe Löft diefe Arbeiten in 
ragen auf, durch welde denſelben der Weg gezeigt wird, ihre Ges 
danfen über einen Segenftand in georbneter Weiſe auszudrüden. Dazu 
werben folgende methopifhe Winke gegeben: Der Lehrer beſpreche den 
Gegenſtand der Arbeit in anſchaulicher Weife Hierauf laſſe er von 
einem Kinde bie Fragen im Echälerhefte vorlefen und von einem andern 
bie Antworten geben. Auf die Verbindung der Säge fowohl, als auch 
auf vie Nechtfchreibung der Wörter möge fogleich aufmerkjam gemacht 
werben. Um eine orthographiſche Regel zu entwideln, ſchreibe der Lehrer 
ein Wort an die Tafel, made auf den betreffenden Buchſtaben oder 
bie betreffende Silbe aufmerkſam, laffe noch mehrere ähnlihe Wörter 
angeben und entwidele aus venfelben dann die Regel. Die Arbeiten 
werden zu Haufe nah Anleitung der Tragen ins Tagebuch nieber- 
gefchrieben und am nädhften Tage in ber Schule vorgelefen und vers 
beflert, darauf ſchön in ein befondere® Buch eingetragen. 


3. Des Bollsfhülers Sprach⸗ und Anffag-Unterriät ine 

. tüdenlos_ fortfhreitende Sammlung von Muſterbeiſpielen, Nachbildungen 
und Aufgaben für die Hand des Schülers von E. Riegel, Lehrer in 
Heidelberg. Erſtes Heft: Der einfahe Sag. Fünfte Auflage. Heidel⸗ 
berg, Georg Weiß. 1876. 32 ©. Preis 20 Pf. 

An den einfachften Erzählungen, Beſchreibungen und Briefen werben 
die Verhältniſſe des einfahen Satzes eingeübt. Außerdem find noch 
Aufgaben aus der Wortbildung und Rechtſchreibung hinzugefügt. 

39. Praktiſche Auffatzſchule oder Aufgabenbud zur Mebung in der ſchrift⸗ 
lihen Darfielung. Yür Elementarſchulen bearbeitet von einem praftifchen 
Schulmanne Zweite Auflage. Dünfter, Adolph Ruſſel's Verlag. 1874. 
83 ©. Breis 40 Pf. 

Das Buch enthält in einfachſter Form alle Arten von Gtil- 
übungen, befonders in ausgebehnter Weife die Gejchäftsbriefe, auf bie 
es in den Elementarfchulen anlommt, 

40. Material zu deutfhen Aufſätzen in Gtilproben, Diöpofitionen und 
fürzeren Andeutungen für die mittlere Bildungsfufe. Erſtes Bändchen 
Bon ©. Tſchache. Zweite Auflage. Bredlau, 3. U. Kern's Verlag (Mag 
Müder). 1875. und 152 ©. Preis 2 Mark 40 Pf. 

Der Stoff befteht in Beſchreibungen, Schilderungen, Auseinanders 
fegungen fleiner Abhandlungen, gegeben aus der Moral, Raturwifien- 
Schaft, Geographie, Literatur u. |. w., theils in Stilproben, theil® in 
Dispofitionen und kürzeren Andeutungen. Für welde Schnlanftalt uud 
für welche Claſſe das Buch beflimmt ift, geht weder aus dem Zitel 
nod aus dem Inhalte hervor, unfres Erachtens kann es am beften für 
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bie Oberfiufe ber Bürgerjhulen gebraudt werben, obgleih auch dort 
noch die Abhandlung fehr fpärlih verwendet werben kann. Die ge: 
botenen Stoffe find fo gewählt, daß fie das Intereffe der Schüler er- 
weden, die Ausführung ift ebenfalld dem jugenblihen Anſchauungskreiſe 
entſprechend. Für ein Schulbuch halten wir ben Preis des nicht ſehr 
umfaengreihen Bändchens zu hoch. 

41. Der deutfde aurfap und deffen Behandlung in der Volks⸗ 

[Hule. Ein Silfsbuch für die Lehrer an derfelben. Selammelt und bears 

eitet von Leonhard Meißer. Dritte Abtheilung. Durchgeführte 

Aufgaben für die Oberfchufe nebft einer Sammlung von Diöpofitionen und 

Xbematen und einem Anbang, enthaltend Geſchäftéaufſätze. Bearbeitet von 

Simeon Meier, Pfarrer. Bern, 3. Heuberger’s Verlag. 1875. 

und 277 ©, 

Zwei Abtheilungen, für die Unter und Mittelclaffe beftimmt, find 
fhon vor mehreren Jahren vorliegenden Stilübungen voraudgegangen, 
ehe diefe dritte folgen konnte. Sämmtliche Arten von Uebungen, bie in 
der Oberclaſſe ftattfinden, find durd ausgewählte Mufterftüde und Auf- 
gaben vertreten, und unter den einzelnen Bertretern einer Art ift auch 
eine wänfchenswerthe Dannigfaltigfeit der Form zu finden. &8 werben 
uns Erzählungen, Befchreibungen und Schilderungen, Erörterungen und 
Betrachtungen, Reben und Briefe geboten, fo wie aud dann unauss 
geführte Dispofitionen zu einer großen Anzahl von Aufgaben. Auch 
den nothwendigeren Gefchäftsauflägen ift duch eine gute Auswahl von 
darauf bezüglihen Muſtern binreihender Plat vergönnt. In der Hand 
des Lehrers wird diefe Auffagichule, indem fie diefem eine Menge zwed- 
mäßiger Themata bietet und durch die Dispofitionen deſſen Vorbereitung 
barauf unterftügt, von wefentlichem Nuten fein, weshalb wir dem Buche 
freundliche Beachtung wünſchen. 


V. Schriften über Orthograpbie. 


Die Regelung der deutſchen Nechtfchreibung ift eine Sadje, die uns 
gefangen bat, nicht bloß die Lehrer und die, welche mit der Schule in 
näherer Beziehung flehen, zu berühren, fondern aud die weiteren 
Schichten des Volkes zu erregen. Bei dem Beſtreben nad größerer 
Einigung auf allen Gebieten des Lebens mußte auch dieſer Punct mit 
in Frage geftellt werben; aber fo Anerkennenswerthes aud die Sprad= 
gelehrten und die Lehrer zum Zwede einer orthographifhen Einheit in 
der deutjchen Schriftfprache leifteten, jo wenig war doc von vornherein, 
ba die Principien, von welden man ausging, verſchiedene waren, auf 
vollſtändige Uebereinftimmung zu hoffen. Hier und da wurden Verſuche 
von einzelnen Behörden und Schulcollegien gemacht, wenigftens für ge 
wife Kreife eine größere Ordnung herzuftellen; aber einestheils fehlte 
ben von ihnen getroffenen Beflimmungen die nöthige Auctorität, um fie 
felbft in ihren Bezirken durchführen zu können, anderntheils war das 
Geld ihrer Thätigleit ein zu Meines und beſchränktes. Man erhoffte 
daher nur eine vollfländige Loſung der Orthographiefrage von ber 
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Neiheregierung. Die Initiative dazu wurbe im vorigen Jahre auch 
vom Königl. Preußiſchen Staatsminifter ber geiftlichen Unterrichts⸗ und 
Medicinal⸗ Angelegenheiten Dr. Fall ergriffen, ber unter dem 11. No⸗ 
vember ein Schreiben an ſämmtliche deutſche Bunvesregierungen richtete, 
worin er feine Abfiht, eine Conferenz behufs SHerftellung größerer 
Einigung in ber beutfchen Orthographie einzuberufen, fund gab. Schon 
früher hatte die Konferenz, welche von Delegirten der Bunbesregierungen 
bes Deutfchen Reiches Über Fragen des höheren Schulmefens im Oftober 
1872 zu Dresven gehalten wurde, als einen der Gegenflände, für 
welche bie Herftellung einer Einigung in ben Grundſätzen erftrebens- 
werth fei, bie frage der deutſchen Orthographie behandelt und zur 
Erreihung dieſes Ziele Vorſchläge gemacht. Davon ausgehend, daß 
in mehreren deutſchen Staaten ſchon bereit Verſuche gemacht worden 
waren, buch amtliche Feitfegungen in die Rechtſchreibung in ber Schule 
eine größere Ordnung zu bringen, hatte damals die Konferenz vorge 
ſchlagen, zunächſt von competenter Stelle eine Vorlage für eine ander» 
weitige Berathung der Sache entwerfen zu laflen, um eine den gegen- 
wärtigen Verhältniffen Deutfhlands entſprechende weitere Gemeinſamkeit 
auf demfelben Gebiete anzubahnen. Auf Grund biefes Vorſchlags hatte 
der Minifter Dr. Falk ſich damit einverftanten erflärt, daß der auch in 
früheren Jahresberichten als eine der bedeutendſten Yuctorttäten auf 
orthographifchem Gebiete oft genannte Profeffor von Raumer in Erlangen 
erjucht werde, fih der Ausarbeitung eines folhen Entwurfes zu unters 
diehn, und zugleih um bie Ermächtigung gebeten, in dieſer Hinſicht 

amens ber dentſchen Regierung mit viefem Herrn in Verhandlung zu 
treten. Diefem Antrage bes preufifhen Staatsminifter8 gaben alle 
Bundesregierungen ihre Zuftimmung. Profefior von Raumer entſprach 
bem an ihn geftellten Verlangen und legte nach forgfältigfter Durchar⸗ 
beitung bes Gegenſtandes zwei Schriften vor, bie eine, für den Schul⸗ 
gebraud beftimmt, „Regeln und Wörterverzeihniß für deutfche Ortho⸗ 
graphie”, die andere „Zur Begründung der Schrift: Regeln ꝛc.“ für 
Sachkenner, insbeſondere für Lehrer, melde nad jenem Schulbuche 
wäürben zu unterrichten haben. Beide Schriften wurden als Manufcript 
von der preußiſchen Regierung gebrudt und an die einzelnen Regierungen 
verfondt. Um num eine wirkliche Einigung herbeizuführen, erachtete es 
der Minifter Dr. Ball für zwedvienlih, durch Berathung in einem 
engeren Kreiſe von Männern, die mit der Frage in ihrem ganzen Um⸗ 
fange nad ihrer wiffenfhaftlihen und praftifhen Seite anerkannter 
maßen vertraut waren, anf Grund diefer Vorlage eine gemeinfame Be= 
IHlußfaffung zum Zmwede der Einigung herbeizuführen. Zu biefem Bes 
bnfe wurden von der preufifchen Regierung eine Anzahl von Gelehrten 
für den vierten Januar diefes Jahres und bie folgenden Tage zu einer 
Eonferenzg’ nah Berlin einberufen. Bei der Wahl diefer Männer war 
ber Gefihtspunft maßgebend, daß die Gründlichkeit ihrer Sachlenntniß 
anerfannt war, und daß fie über das Bedürfniß ver Schulen praltifche 
Erfahrung oder doch eingehenves Verſtändniß hatten. Dem felbfiver- 
ſtändlichen Wunſche, in den Mitglievern der Eonferenz möglihft Ber⸗ 
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ſchiedenheit der Anfichten vertreten zu finden, waren nur dadurch engere 
Grenzen geſetzt worben, daß ein entſchiedenes und unbebingtes Verwerfen 
der in der Vorlage zu Grunde liegenden Principien eine Discuffion er- 
folglos machen würde. Den Bunbdesregierungen war es noch anheim 
gegeben, ven einen ober andern Gelehrten oder Schulmann zur Theil⸗ 
nahme an den Verhandlungen veranlaffen zu wollen. Faſt ausnahmslos 
wurde feitend ber Bundesregierungen biefem vom preußifchen Unterrichts⸗ 
minifter eingejchlagenen Wege zugeftinimt, zum Theil mit der Erklärung, 
daß man auch in ber fchlieglihen Entfheivung mit dem preußifchen 
Unterrichtöminifterium zufammenzugeben beabfichtige, zum Theil mit dem 
Vorſchlage noch anderer zu der Conferenz zu berufenden Männer. In 
Folge dieſes Vorfchlaged wurden noch die Profefloren Bartſch aus Hei⸗ 
beiberg, Kraz aus Stuttgart und Hildebrand aus Leipzig eingelaben, von 
denen nur der legtere an den Verhandlungen theilzunehmen verhindert 
war. Die Conferenz beftand aus folgenden 14 Mitglievern: ven Pros 
fefjoren von Raumer aus Erlangen, Wilmannd aus Greifswald, Scherer 
aus Strafburg, Bartſch aus Heidelberg, den Provinzialſchulräthen Klix 
aus Berlin und Höpfner aus Eoblenz, dem Öymnafialdirector Kuhn aus 
Berlin, dem Oberlehrer Profeſſor Immelmann aus Berlin, Dr. From⸗ 
mann, zweiten Vorſtand des germanifhen Mufeums in Nürnberg, dem 
Gymnaſialdirector Duden aus Schleiz, dem Profefjor Kraz aus Stutt- 
gart, dem Dr. Sanders aus Alt-Strelig, Dr. Töche aus Berlin als De⸗— 
legirtem des beutfhen Buchhändler⸗Verbandes, D. Bertram aus Halle 
als Delegirtem des deutſchen YBuchdruder-Bereind. An den Verhand⸗ 
lungen der Conferenz nahmen auf Anordnung des Unterrichtsminiſters 
noch der Minifterialdirector Greiff, ver Geheime Oberregierungdrath 
Wätzoldt und die Geh. Negierungsräthe Schneider, Göppert, Bonig, 
Stauder ıheil, fowie auch meiftentheild der Generalinfpector des mili- 
tärifhen Bildungswefens General von Rheinbaben anwejend war. 
In den 


22. Derbanblungen der zur Herftellung größerer Einigung in der deut ſchen 
Rechtſchreibung berufenen Conferenz. Berlin, ben 4. bis 15. Januar 1876. 
Berdffentlicht im Auftrage des Königl. Preußifhen Unterrichtöminifters. 
Halle, Verlag der Buchhandlung des Walfenhaufes. 1876. 192 &. Preis 
2 Mark 50 % 

Liegen nun fowohl die Raumer'ſchen Vorlagen, als auch die Protofolle 

über die Verhandlungen der Conferenz und bie Regeln und das Wörters 

verzeihniß, wie biefelben aus ven Beſchlüſſen der Konferenz hervor» 
gegangen find, dem größeren Publitum vor. 

Der Minifter Dr. Falk eröffnete am 4. Januar perfönlich die Con⸗ 
ferenz, übertrug aber dann bie Leitung der Verhandlungen dem Geheimen 
Regierungsrat Dr. Bonig. Es find im Ganzen bis zum 15. Januar 
elf Sigungen gehalten worben. 

In den Raumer’fchen Vorlagen iſt im Princip die phonetifche 
Rechtſchreibung innegehalten, doch hat biefelbe in mehrfacher Weife eine 
Einfhräntung erfahren, da es unerläßlich ericheint, daß alle DBers 
befierungen mit der bisher üblichen Schreibweife in einem lebendigen 
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Zuſammenhange bleiben müſſen. Das iſt eine gebieterifche Forderung 
bei einem Volke, das einerſeits eine ſo reiche Literatur und andrerfeits 
eine ſo ausgebreitete Schulbildung beſitzt wie das deutſche. (Schon im 
26. Bande des Jahresberichtes haben wir S. 420 darauf hingewieſen.) 
In den Regeln und dem Wörterverzeichniß hat ſich Profeſſor von Raus 
mer möglihft an die herkömmliche Orthographie angeſchloſſen und nur 
an einzelnen Stellen zu beffern gefucht. Unter diefen war es befonvers 
bie Lehre von der Bezeichnung der langen und der kurzen Vocale, für 
welche erftere fih in früherer Zeit das Beſtreben geltend gemacht 
hatte, ihnen durch befondere Bezeihnungen zu Hülfe zu fommen. In 
neuerer Zeit ift man beftrebt, diefe Dehnungszeichen wieder zu befchränfen, 
und e8 hat dieſe Einſchränkung aud in der Begründungsſchrift Ausprud 
gefunden. Auf die Ausnahmen, die trogvem noch gemadt wurden, kann 
hier nicht weiter eingegangen werden. Ein zweiter wichtiger Punft be= 
traf die Schreibung der S-Raute, bei welcher derjenigen gefolgt iſt, die 
insbeſendere durch die Heyſe'ſchen Spradhfchriften vertreten wird. Der 
arte S:Laut wird demgemäß nach langen Bocalen durch ß, nad kurzen 
durch fi, wenn ihm ein Vocal, durch fs, wenn ein Confonant folgt, aus⸗ 
gebrüdt; alfo Füße, aber Flüſſe, Maf, aber Haſs, frifst. Bei Schreis 
bung der Fremdwörter wurbe das Princip der möglichften Anbequemung 
am die deutſche Sprache, fobald fich diefelben in bie deutſche Sprache 
eingebürgert haben, geltend gemadt. Als ein äuferes Kriterium, daß 
ein Wort den Charakter des Fremdwortes noch nicht völlig abgelegt 
habe, galt die Beibehaltung von Buchftabenverbinpungen, die der deutſchen 
race mit ber hier geforderten Ausfprache fremo find, 3. B. rps im 
orps. 

In der am erſten Conferenztage ſtattfindenden Generaldebatte 
einigte man ſich über das Grundprincip, daß es eine im weſentlichen 
übereinftimmende, zu Recht beſtehende, mit der Bildung der neuhochdeutſchen 
Sprache untrennbar verfnüpfte Orthographie fchon gebe, und daß biefe 
Orthographie einen phonetiihen Charakter habe, der nur theils nicht 
volftändig durdgeführt, theild durch andre, Logifhe und grammatifche, 
Geſichtspunkte durchbrochen fei. 

Die zweite Frage der Generaldebatte, bis wie weit es zweckmäßig 
ſei, der in dem Entwickelungsgange unſrer Orthograrhie trotz ihrer In⸗ 
conſequenz erkennbaren Richtung zu folgen und nachzuhelfen, in welchen 
Grenzen ſich die Reform, wenn ſie auf Annahme heffen will, zu halten 
habe, wird dahin beantwortet, daß eiſtens aus der überlieferten Literatur 
zwar Schwierigkeiten abzuleiten feien, in ihr jedoch ein Beftimmungs- 
grund für da8 Maß der Neform nicht Liege, da fie in orthographiſcher 
Hınfiht wie bisher auch ferner allmähli werte umgefdhaffen werden; 
‚zweitens ber an ſich richtige Unterfhien zwifhen Schule und Literatur 
thatjächlich fehr zurüdtrete, weil fib ein Zwieſpalt zwifhen Schule und 
Haus, zwifchen Orthographie der Schule und der Literatur nicht aufrichten 
laſſe; drittens, wenn für die Schule Eonfequenz und Einfachheit der Regeln 
das wünfchenswerthefte ſei, doch grade diefe erforderte Einheit zu weiteren 
Entfernungen von dem bisherigen Brauche führe. Nah Schluß der 
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Generaldebatte begann vie Berathung der Vorlage, welche paragraphen« 
weije durchgenommen wurde. 

Auf Grund der Raumer'ſchen Vorlage wurden die von der Con⸗ 
ferenz feſtgeſtellten Regeln und das Wörterverzeichniß für die deutſche 
Orthographie herausgegeben. Die Regeln behandeln die Laute und 
Lautzeichen, die Bezeichnung der Kürze und Länge ber Vocale. — Die 
Länge wird nur bei den Bocalen i und e bezeichnet, beia, o, u und zum 
Theil auch bei e fällt dies weg; th kann nur durch Zuſammenſetzung 
entfiehen, wie Rathaus, Mathilde, fonft fehreibt man einfaches t, im 
manden Wörtern wird die Verboppelung des Vocalzeichens oder h an⸗ 
gewendet, um gleihlautende oder durd die Quantität wunterfchiedene 
Wörter von einander zu fondern, oder um die Verwandtiſchaft mit 
Wörtern, denen 5 zulommt, zu bezeichnen. — Es folgen ferner bie 
Negeln iiber die Wahl unter verfchievenen Buchſtaben, welche benfelben 
oder einen Ähnlihen Laut bezeichnen, die Regeln über vie großen An⸗ 
fangsbuchſtaben, über die Fremdwörter, über Silbentrennung und über 
den Bindeftrid und Apoftroph. Zu den Kegeln und dem Wörterverzeichniffe 
find im Anhange von Raumer ncd Erläuterungen gegeben, in denen er 
zunächſt auf die Geſchichte der deutſchen Rechtſchreibung, dann noch auf 
einige Einzelheiten theils in Betreff der Schrift „Zur Begründung”, 
theil8 der Conferenzbeſchlüſſe eingeht. 

Die Verhandlungen und Ergebniffe der Conferenz wurden vom 
Publikum mit getheilter Anfiht aufgenommen. Waren die Befchlüffe 
ben einen viel zu wenig burchgreifend, fo fanden die andern in dem, was 
feftgeftelt war, viel zu weitgehende Neuerungen, deren Einführungen 
nicht ohne Nachtheil einer deutlihen Darftellungaweife gefchehen könnten, 
In faft allen bebeutenderen Zeitfchriften hat man Partei für oder gegen 
bie orthographiſche Reformfrage genommen. Schon unter den Mit: 
glievbern der Eonferenz war in nicht wenigen ragen große Meinungs» 
verjchiedenheit aufgetreten, und der in Berlin mit anwefende Dr. Sanders, 
welder durch feine orthographifhen Schriften einen wehlbegründeten Auf 
fich längft erworben hatte, machte viefelbe in mehreren Auffägen geltend. 
In der von Lindan herausgegebenen Wochenſchrift „Die GOegeuwart“ 
Ar. 16 ©. 251 fi. hielt er es für zeitgemäß, zu erörtern und zu 
prüfen, in wie weit die über die Regelung unfrer Rechtjchreibung ge= 
madten Beſchlüſſe mit dem „über die Wörter und ihre Rechtſchreibung 
zuletzt allein entfcheivenden Sprachgebrauch und Bollswillen“ überein- 
flimmen ober nit, und über welde in ber Conferenz nicht zur Bes 
ratbung gelommenen Punkte noch es einer Feftftellung bedürfe. Im 
einem zweiten Auffage in Pr. 18 deflelben Blattes S. 278 f. kam der⸗ 
felde Autor noch einmal auf die Verhandlungen der orthographiſchen 
Conferenz zurüd. Es war mittlerweile befannt geworben, weldye Stellung 
der preußiiche Uinterrihtsminifter zu den Berathungen und Beichlüffen 
einnahm, woburd die Befürchtungen zerftreut wurden, daß aus ben Vers 
bandlungen eine Borfärift für die Schulen hervorgehen könnte, welche 
einen offenen Zwieſpalt zwifhen der Schule und dem Leben begründen 
und ftatt die in manchen Punkten unfrer Rechtſchreibung herrſchende 
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der Sonferenzmehrhzit zum Borwurie gemacht wirt — wir es verfuchen 
au bem im allzememen Sebrauch Üeitfichenden rütteln ums es 


Randen fein, fo find vie Borwürfe, welche er den Conferenzbeichläften 
macht, nicht unbegründet Trotzdem aber zunachf and leine für die 


angezeigt werben, welches die öffentlihe Meinnng für bie Beihläffe der 
GSonferenz zu gewinnen ſucht: 
43. Sefprädlein über die Beſchlüſſe der Berliner orthogravbiſchen 
Conferenz. Manchen zur Belcbrung, audern zum Ireil. 
ber Bucdhandiung des Baiſenhauſes. 16:6. 23 ©. Breis 25 Pi. 


Zwei Lehrer, von denen ber eime durchans wicht befriedigt iſt über 
das Ergebuiß der Eonferenzbeichlüffe, unterhalten ſich über dieſelben umd 


dringende Pflicht der Lehrer, dieſe aus dem muleirlihen Zuſtande der 
jegigen Ortbographie zu befreien, vie Berbefierungen anzunehmen — 
und fi für Einführung derſelben in der Schule zu enticheiben. 

Die folgenden eingegangenen Schriften über Orthographie behandeln 
biefelbe, mit Ausnahme einer einzigen, nur vom pealtijchen Stanbpunfte 


2) Daß die Berliner Orthographiſche Eonferenz eine Menge von Abhand⸗ 
fungen und Aufiägen beroorrief, war bei deren Biätigkeit und dem allgemeinen 
Intereſſe dafür eiflich. Dr. Sanders giebt in Rr. 20 der Blätter für 
fiterar. Unterhaltung in feinem Auffage: „Die dentſche Rechtſchteibungcon ferenz 
allein 14 Zeltungen an, von denen ſich mehrere, wie Die ifiufrirte, kölniſche, die 
Reimmel- und bie Bollögeitung, fehr eingehend mit der Frage beicdftigt 

aben. 


auf dem Gebiete des deutſchen Sprachunterrichts. 417 


aus in ihrer Anwendung auf die Schule. Es konnte in ihnen fuglich 

noch nicht auf die Verhandlungen Rüdfiht genommen fein. Theoretiſch 

ift die Frage erörtert in: 

4. Zur deutfhen Rebtfäreibung. Wine Anregung zur orthographiſchen 
Reiorm von Rudolph Philp. Hermannfladt, Verlag von Kranz Michaelis, 
1875. 27 ©. Preis 50 Pf. 

Das wohlgemeinte, Mar und einfach gefchriebene Büchlein fchilbert 
zunähft die Noth in unfrer deutſchen Rechtſchreibung, bie daraus 
bervorgegangenen Reformbeftrebungen und geht dann auf die Haupt⸗ 
punkte beifelben ein. Im welentlihen ſtimmt der Berfafler der Schrift 
mit den Raumer'ſchen Vorſchlägen überein. Es behanvelt die Doppel 
vocale, bad ie, da8 Dehnungs⸗h, das th, das ph und f und das ai, 
welche Yautzeihen er ohne Ausnahme miſſen möchte, beipricht dann bie 
Schreibung der Fremdwörter, das Großichreiben der Hauptwörter und 
die deutihen Buchſtaben. In Betreff der beiden letzten Punkte iſt er 
für Wegfall. Bietet die Schrift au nicht ein vollſtäudig erichöpfendes 
Syfem der Orthographie, fo ift fie doch ein recht fchägenswerther 
Beitrag, die orthographifhe Reformfrage im Fluſſe zu erhalten. Sie 
bringt immer und immer wieder auf deren Grundprincipien, auf Eins 
fachheit und Conſequenz der Schreibung und lieiert uns nod dazu einen 
Beweis, weldy regen Antheil auch .die deutſche Lehrerſchaft Siebenbärgens 
an diefer Angelegenheit nimmt. 

45. Anleitung zur deutfhen Rechtſchreibung. Ausgabe für Elemen⸗ 
tarclaſſen der höheren Schulen und für Mittel» und Volksſchulen. Zus 
fanmengeftellt im Auftrage des vormaligen Könige. Oberftulcollegiums 
* Hannover und nunmehr aufs neue berauegegeben von Dr. G. H. SEeffer, 

egierungds und Sculraib, und Dr. H. Dieckmann, Director, Bierte 

Autlage. Hannover, Karl Ränpter. 1875. 38 &. Preis 40 Pf. 

Eine ausführliche Beſprechung dieſer Anleitung, die in ihren Regeln 
und im Wörterverzeihniß wenig von der Berliner Orthographie ab» 
weicht, ift im 24. Bunde des Jahresberichtes ©. 404 f. gegeben, auf 
welche hiermit verwiefen werben fann. 

46. Regeln und Wörterverzeichniß für bie deutſche Recht⸗ 
fhreibung. Zur Anbabnung einer gieramäßtgen Schreibweiſe in den 

t. ?. Rebranftalten bearbeitet von Dr. Friedrid Lift, Gumnaflal« 

Brof:ffor an den k. k. Milliär» Bildungsanklaiten. Vierte, vermehrte und 

berbeflerte Pla Münden, Berlag von Guſtav Bel. 1874. 101 ©. 

rete 

—A he Orthographie und alphabetiſches Wörterverzeichniß für 
richtige Schreibung und Beugung. Bon Lorenz Englmann, Profeſſor 
am ?. Wilbelmegymnafium in Münden. Dritte vermehrte Auflage. Bam⸗ 
berg, Verlag der Tuchner’ihen Buchhandlung. IV und 92 ©. Preis w Pf. 
Beive Schriften, von denen die legtere in dem Jahresbericht bie 
rühmlichfte Anerkennung gefunden hat, find nad) den Raumer'ſchen Prin= 
eipien abgefaßt. Die Regeln find einfad und verftänplich, Die Wörter 
verzeichniffe vollftändig, die Schriften daher recht braudbar. 

48. Heinrich Stabl's Deutfhe Ortbograpbie. Ein Leber, Uebungs⸗ 
und Nachſchlagebuch für g bobene Bolksihulen, Reals und böhere Bürger⸗ 
fhufen. 43wele verbeflerte Auflage. Herausgegeben von Peter Diehl, 

Vad. Yahresbericht. XXVIIL. 27 


47. 
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Lebrer in Frankfurt a. * ꝙdrbaden, Berlag von Chr. Limbarth. 1875. 
VII und 96 ©. Preis 80 Bf. 

Das Buch handelt in neun Abſchnitten von dem Lauten und ihrer 
Bezeichmung, von der Dehnung und Schärfung, von ben Wörtern mit 
fywieriger oder eigenthümlicher Lautbezeihnung, von den vergleichenben 
Zufammenftellungen, vom Ablaut und von der Ableitung, von den zus 
fanmengefegten Wörtern, von ber Silbentrennung, von ben großen 
Anfangsbuchftaben und von der Zeihenfegung. Im Anhange ift noch 
im Nachfchlageregifter ein Wörterverzeihniß gegeben. Die Regeln find 
durch eine große Anzahl von Beifpielen, von denen bie meiflen als 
Dietirſtoff benugt werden lönnen, erläutert. 

Die neuere, vereinfachte Schreibweife hat zum größten Theile ſchon 
Beachtung gefunden, für die S-Laute gilt noch die Abelung’fhe Regel; 
auffällig bleibt aber die Schreibung von Loß, loßen, Landſaße, maufern 
für das gebräuclichere und richtigere 208, Lofen, Landfaffe, maufern. 
Treten auch fonft wohl nod einige Abweihungen entgegen, fo Tann 
doch das Werken als ein fleißiges und inhaltsreiches höheren Schul- 
anftalten empfohlen werben. 

49. Die Regeln der deutſchen Rehtiäreibung neb zahlreichen 
Uebungdbelipielen. Bon &. Wirth. Dritte Auflage. u genfale, Schule 
budhandlung von F. ©. 8. Greßler. 76 ©. Breis 5 
Da biefe Regeln fhon im 24. Bande bes —— S. 406 

beim Erſcheinen der zweiten Auflage eine eingehende und günftige Be 

fpreung erfahren und in der vorliegenden britten feine Veränderungen 
erlitten haben, fo genügt es auf das frühere Urtheil hinzuweiſen. 

50. Regeln zur gegenwärtigen Nehtfhreibung der beutfhen 
Sprache mit einem Berzeihnig zwetfelhafter Wörter von Edwart 
mann, Gumnaflal- Brofeffior am Ihereflauum. Bien, Alited Hölder. 


(Bed’fche Untverftäts-Bu@panblung), Rotenturmfir. 15. 1874. 95 ©. 
Dreis 1,20 Mar 


Als Hauptregef gilt: „Schreib für jeben Laut des richtig ‚ge 
fprohenen Wortes ben ihn bezeichnenden Buchſtaben“. Da es 

teine befonderen Zeichen für lange und kurze Bocale giebt, da ferner 
auch oft ein und derſelbe Laut durch verfchiedene Buchflaben bezeichnet 
wird, fo find noch beſondere Regeln aufgeftellt, die aber theil® wegen 
ihres Inhaltes, theils wegen ihrer Fafſſung unbefriedigt laſſen. Wenn 
es Regel 4 heißt: Folgen einem kurzen betonten Bocale zwei ober mehr 
verjhiedene Gonfonanten, fo wird ber erſte berfelben nicht verboppelt, 
wie 3. B. Kentniß, Tant, brant (für fannt, brannt), fo ift damit ber 
nächſten Regel: „vie Gegenwart ſucht die Stammfübe möglihft unver 
first zu erhalten‘ widerſprochen. Imconfeguent ift es, baß einige 
Wörter mit anlautendem 1 das h als Dehnungszeichen behalten ,‚ wie 
Thal, Thür, Thor, einige es haben fallen laflen, wie Turm, Teil, Tat. 
Der Umlaut & bat eine ſolche Beſchränkung erhalten, daß jelöft Börter, 
bei denen durchaus noch feine Schwankung eingetreten ift, wie Geländer, 
Geplärr, Schädel, Ständer, plärren ꝛc. mit e geſchrieben werben. Nicht 
bloß im Woͤrterverzeichniß, ſondern auch im erſten Theile, welcher das 
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Regelwerk mit den Beifpielen enthält, ift dem Dialeltiſchen eine fo große 
Ausdehnung gewährt worden, daß man in Zweifel fein könnte, ob das 
Bud Überhaupt zur Förderung der Schrift oder zur Pflege der Wiener 
Bolksſprache gejchrieben ift, Wörter wie Albel, Untlaßtag, außermaßen, 
Bar, Bange, Bäugel (für äu wird fletS al geichrieben), Balle, Düpel, 
Duendel u. a. m. wird man wohl in vielen Wörterbüchern der body 
beutfhen Sprache vergebens ſuchen. Neben Predigt find Predigamt 
und Predigſtuhl ungerechtfertigt, ebenfowenig bie Redensart den „Rank“ 
(= Biegung) ablaufen anftatt des richtigeren „Rang“. Auf andere Eigen- 
thümlichleiten der „Regeln zur gegenwärtigen Rechtſchreibung“ einzugehen, 
würde bier zu weit führen. Sie weidhen zu fehr von der üblichen 
Schreibweife ab, als daß das Buch eine große Verbreitung finden wird. 


851. Kehrfioffe und Dietate zur deutfhen Drtbograpbie. Ein 
praftifhes Hülfsbuch für Elementars und Vorbereltungs- Schulen, Kreids 
ſchulen und die unterfte Glaffe der Gymnafien. Bon $. Freytag, Lehrer: 
am Gymnaflum zu Wrenöberg. Reval, Verlag von Franz Kluge. 1875. 
VII und 116 ©. Preis 1,20 Mark. 

Die vorliegende Arbeit beginnt mit dem Lautiren und ber Forde⸗ 
rung einer reinen und forgfältigen Ausfprache, wodurch das Gehör des 
Schülers gefhärft und berfelbe gezwungen wird, fi ber Laute eines 
Wortes vollftändig bewußt zu werden. Erſt fpäter läßt fie als weitere 
Hälfsmittel das Buchſtabiren, wiederholtes Ausfprehen und oftmaliges 
Betrachten der Wörter eintreten, um ber nicht hörbaren Laute ſich zu 
verfihern, denn nun ift es nicht mehr ein Klang, fondern ein beftimmtes 
Bild, welches von dem einzelnen Worte gewonnen werden muß. Durch 
fhnellen und geläufigen Gebraud der Mutterſprache im Verkehr leidet 
febr hänfig die Form, die Schule darf eine folde Bernadläffigung 
nicht dulden, fondern muß immer und immer wieder buch Anſchauen 
nnd Spreden die reinen Formen zum Bewußtſein bringen. Ein guter 
Unterriht wird dies in allen 2ectionen, nicht bloß im ren fprachlichen, 
als eine feiner Hauptaufgaben betradten, und ein Lehrer, der jeden 
Namen, jedes Wort, deſſen Schreibweife er bei den Schülern nicht vors 
ansfegen darf, fofort an bie Wandtafel vorfchreibt, Leiftet der Rechtſchrei⸗ 
bung unfhägbaren Vorſchub. Aus einer genauen Durchſicht unfrer 
clajfifhen Schriften in Bezug auf die orthographifhen Schwierigkeiten 
ergiebt fi, da etwa 75 bis 80 Procent der Wörter nad, einer guten 
Ausſprache ohne große Muhhe richtig gefchrieben werden können, fo daß 
faum ber vierte Theil übrig bleikt, deren Schreibweile durch Hinzu⸗ 
nahme des Buchfiabirens gewonnen werden muß. Dieſen lebteren 
Wörtern ift nun auch mehr Zeit und Aufmerffamleit zu widmen, da fie 
am häufigften falſch gefhrieben werden. Bei Einübung diefer ſchwieri⸗ 
geren Lautgruppen find meiftens einfache Sätze leicht verftänplichen Ins 
baltes verwendet, um bie Aufmerkfamteit ver Schüler ausfchlieglih dem 
Lautgehalt eines jeven Wortes zuzumenden. 

Das Buch zerfällt in zwei Stufen. Auf der erften fimmen Aus⸗ 
ſprache und Schreibweife überein. Die wenigen einfadhen Regeln werden 
ans den Lehrftoffen und Dictaten gewonnen und am Ente des Abs 

27* 
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ſchuittes überfichtlidh zufammengefiellt. Huf der zweiten Stufe ſtimmen 
Ansiprade uud Schreibweife nicht vellländig überein. Diefer Abſchnitt 
behandelt verzůglich die Berboppelung und die Dehnung der Laute nebft 
der Benntzung der grefen Anfıngebuchfiaben und giebt zulegt noch eine 
meuflelluusg ter gemounenen Regeln. Gin Wörterverzeichniß 
macht ven Schlußj des Budeb, das wegen feıne® reihen, Mar überficht⸗ 
lichen und metbobiih wohl gesrtueten Iuhaltes Lehrern und Schülern 
eine fehr willlommene Gabe ſein wird. 
52 Die dentſche Rekrifhreibung in 150 Xrbeiten. Gin Hülfsbuch für 
den eribegrapbiiten Unterricht ven ©. W. DB. Möppen, Yebrer an ber 


Srunditee des Buches if: Gegemüberfiellung bes leicht zu Ber 
werhielnnen, verhalb ſtehen fich um erſten Abſchnitte, welder von ven 
Bocalen handelt, & nat e, iu umı em, ai nud ei und im zweiten, der 
fih mit den Conſonanten beſchaftigt, Diejenigen, weiche beionders vers 
wechfelt werten, gegenüber. Ter erite Adjchnitt bringt außerdem noch 
die getehnten Becale mit Einſchluß des th, der zweite neben der Be 
Jautlung ber Gutconfenanten gleichzeitig die Bertoprelung verfelben, ſo⸗ 
wie tie Berbintungen unglether. Es werten nicht nur anhaltendere 
Uebungen mit einem und demſelben Qucitabenkilde angefleüt, ſendern 
allmählich auch ähnliche, abmwerchente Fülle eingemiſcht, damit fie von 
dem Schüler jchuell uud ficher unterſjchieden werden, und dieser nicht 
zum getanfenicjen Rachſchreiben Beranlaffung findet Der dritte Ab» 
ſchuin if} Dem abgeleiteten Wörtern gewidmet, und um vierten find noch 
Dictate geboten, in denen feine &flimmte Regel eingeübt wird. Vom 
Regelwerk har fi das Buch vellitän:ng frei gehulten, es mil fein Lebız, 
fonrera nur ein Uetumgebud, beim Unterricht im der Ortbographie jein 
und lan im dieſer Beziehung vom Pehrer aut von den Schülrm mit 
guiem Erfolge vermentet werten In Betreff der Schreibweiſe der 
fhwanfenren Wörter bultigt der Berafſer nech velljtäntig tem Alıker- 
gebrachten. Gr ſchreibt uch Scheofß, Scheere, Schaar. Maal u. f. w, 
obaleich bei dieſen Wörtern der Wegfall ter Bertorpelung ſchon all⸗ 
gemein durchgedrugen if, die Schreibung ven Drath und RNath if 
wohl als die ungewẽhnlichere und mmricht:gere zu v rwerfen. 

53 Braktiſcher Unterriktegang im Rechtſchrerben für die erden 
Schuljabre. met rirem Aubange prefai her mund Beetiiher Diciate, bear⸗- 
beitet mad den amtlıdı feſtgeſtellren Kegeln ter deutſchen Rediitrebung. 
cn &. Bauer, Srücerter. Achte, wermehrie um. verbefſer:e Auflage. 
Stontgart. Trud und Berl ’g Der Ghr. Velſer ſchen Berlugebuntiung. 1876. 
VIEH zur 120 S. Bee 50 Bi. 

54 750 glei& war äbulıd lantende Wörter mit kurzen Andeutungen 
übır Ubremmung oder Bebeniung neh Anmeaudung tericiber in mebreıen 
hunter Sahen. TDurbyeichen uud vermehrt vn K. WB. Eslenbaupt, 
Yıbrer in Würzburg. Neumte Auflage Würztarz, Silbeln Kehler. 
28 S. Preis 20 Bf. 

Se de Schriften, vom bemen bie erflere ſchen wiederholte Anpeige 
unb Beſprechung m früheren Bänden des Jahresberichtes erfahren bat, 
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bieten ein reiches, georbnete® Material für orthographifche Mebungen bar. 
Ihre Brauchbarkeit in den Schulen erhellt aus der nicht unbedeutenden 
Zahl der Auflagen, deren fich beide zu erfreuen gehabt haben. 

55. OrtbograpbifhesShul-Wörterbud von Daniel Sander. Leipzig, 

5. X. Brodhaus. 1875. 1V und 107 S. Preis 1 Marl. 

Das vorliegende Bud) ift ein Auszug aus des Verfaflers gleichzeitig 
ericheinenden „Orthographiſchen Wörterbuches'‘, hergeftellt durch die 
Fortlaſſung einerfeits aller in deutſchen Schriften nur zu häufig vor- 
kommenden, aber nit voll eingebürgerten Fremdwörter und andrerfeits 
aller auf die Grünve für die feftgefegte Schreibweife bei jedem einzelnen 
Worte hinweifenden Anführungen, die fi namentlich auf die beiden im 
vorigen Jahresberichte beſprochenen „Vorſchläge zur Feſtſtellung einer 
einheitlichen Rechtichreibung für Alldeutſchland“ beziehen. Während das 
größere orthographifhe Wörterbuch für die Lehrer, überhaupt für alle 
Gebildeten beftimmt ift, die den einheitlihen Ausbau unfrer Rechtſchrei— 
bung auf Grundlage des dafür bereits Feſtſtehenden als ein erſtrebens⸗ 
werthed Ziel erfannt haben und anerfennen, ift das orthographifche 
Schul⸗Wörterbuch darauf berechnet, den Schülern in den gewöhnlichen 
Schulen bei allen zweifelhaften Fällen als Richtſchnur zu dienen. 

Schon oft ift im Jahresberichte auf die großen Berdienfte binge- 
wiefen, die fich der Herausgeber um bie deutjche Orthographie erworben 
bat, das vorliegende, mit äußerfter Sorgfalt außgearbeitete Werk fann 
nur dazu beitragen, biejelben zu vermehren, Es entſpricht den Bepürf- 
nifjen der gewöhnlichen Schulen volltommen, und wer ber Ueberzeugung 
ift, daß es bei einer Reform unjrer Rechtſchreibung nicht darauf an⸗ 
fommt, das im allgemeinen Gebrauche ſchon Feſtſtehende zu erſchüttern 
und umzuftürzen, fondern es forglich zu erhalten und nur, wo es ſich 
um Ausfülung einer Lücke oder um Befeitigung eines Schwankens 
handelt, auf einheitliche, endgültige Feſtſtellungen binzuarbeiten, der wirb 
na Buch für fih und die Schule mit größten Nuten verwenden 
önnen. 


VI. Schriften verſchiedenen Inhaltes. 


586. Streiflichter auf die Bandlungen und Schwankungen im 
neuhochdeutſchen Spracgebrauh von A. W. Grube. Leipzig, Friedrich 
Brandſtetter. 1876. IV und 110 ©. Brei 1 Maik 50 Pf. 

Unter diefem Titel hat der befannte Verfafjer in acht Abhandlungen 
das Schwanfen und bie Unficherheit des neuhochdeutſchen Sprachges 
brauches beleudtet und zum Bewußtſein gebracht. Mit großem Fleiße 
find die Belege dafür aus den Schriften Leſſing's, Schiller's und Goethe's 
und anderer, fowie aus ben Zeitungen beigebradht, ja felbft Streiflicdhter 
bis aufs Mittelhochdeutſche zurädgeworfen. In der erften Abhandlung 
weift der Berfafler, ausgehend von den hohen Vorzügen unfrer Mutter: 
ſprache, doch auch hin auf die Schäden und Mängel berfelben, ba bie 
Bildſamkeit und Weichheit der deutſchen Sprachformen fo viel Verworrenes 
und Schwanfenves zur Folge gehabt und fo viel Unſchönes und Forms 
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loſes a a runde und ze 
von geblichen find. Er weift tiefe Unſicherheit im Gehraudye nad an 
der Berwechslung ver Präprfitiouen für und vor mit ihren Zufaumen- 
fegungen, am Gebraude ter Partileln ale und wie, wann unb 
wenn mit ihren Corrdlativen dann und denn, an dem Wechſel, 
welchem tie Reciion einer und berfelben Bräpofition im Laufe der Zeit 
anheim gefallen ft, an der Borliebe für biefe umb jene ſprachuche 
Wendung in verſchiedenen Gegenden. Die zweite Abhandlung verbreitet 
fi über das allmähliche Erſtarten der ſprachlichen Formen, wie fich 
daſſelbe im Schwinden des Genitivs, im Schwinden ver flarfen Form 
der Subſtantive und Adjective, im Abwerfen des e in den Endfilben 
äußert, ſowie darüber, daß ſehr oft in neueren Wortbildungen unb 
Zufommenfegungen aller Formenſchönheit Hohn gefprochen wird, und 
zeigt dann das Schwanken der Kection von verfdiedenen Berben. In 

ben beiden folgenden Abhandlungen ift auf den ®ebraud der Zeiten 
nd ber Ausfageformen der Verben, und im fünften Abſchnitte auf die 
Adjectiven übergegangen. Die ſechste Abhandlung beſchäftigt fi mit 
ber Negation, mit der Berflärfung verfelben durch Hänfung der Ber, 
neinungswörter und mit der Berflärkung ver Pofition durch vie Regatiom. 
In dem nädhften Abſchnitte ift davon gehandelt, wie e8 gar nicht felten 
vorfommt, baß, bevor nody ein geſprochener oder geichriebener Say zu 
Ende gebracht ift, die begonnene Eonftruction verlaſſen und in eine 
ganz andre Übergeführt wird (Anakoluthie); oder dag eine Redefigur, 
ein Bild nicht ausgeführt wird, weil ein ganz anderes fid in das Be 
wußtfein drängt Eatachreſe). Zulebi wird in der achten Abhandlung 
nachgewieſen, wie bie Wortfolge fi in neneſter Zeit jo geſtaltet hat, 
daß fie in abfolute Willkür übergegangen ifl. Als Urfache diefer Er⸗ 
ſcheinung werden folgende drei Umſtände angeſehen. Erſtens: Die Zu⸗ 
nahme der Lectüre von Ueberſetzungen aus den Engliſchen und Frau— 
zöſiſchen. Die große Anbequemungs-Fähigfeit und Luft der Deutſchen 
macht Anglicismen und Gullicidmen unvermeidlih, nicht allein im 
Lexilaliſchen, fondern aud in der Syntax. Zweitens: Die Zunahme 
ber Kenntniß und des Gebrauchs beider Spraden. Die Oegenfäge 
flumpfen ſich ab und gleichen fih aus, je öfter fie ſich berühren. 
Drittens; Die Thatfache, daß, nachdem wir vier Jahrhunderte lang nur ein 
fhreibendes Bolt gewefen, wir num aud ein redendes geworden find. 
Nicht nur der Redner im Abgeorbnetenhaufe oder in ber Volksverſamm- 
lung, fondern auch wer nım einen längeren Trinffprudy bei Tiſche aus- 
bringt neigt fi der franzöſiſchen Wortfolge zn und findet fie 
equem. 

Das Bud berührt manden wunden led unfrer Mutterfpradhe. 
Indem es einestheild aber vie Aufmerkſamkeit anf die ſchwachen nnd 
ihwanfenden Punkte lenkt, bilft es anderntheild aud das Gute und 
Werthvolle fefthalten und das Fremde, welches oft nur durch allzugroße 
Nahfiht und Bequemlichkeit Eingang findet, belämpfen. Mit Recht 
kann baher jedem gebilveten Deutſchen und vorzüglich jevem Lehrer die 
Schrift als eine höchft auregende beftens empfohlen werben. 
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57. Neues etymologifhes Fremdwörterbuch mit Bezeichnung der Bes 
tonung und Ausiprade von Karl Jürgens. Münden, Theodor Ader- 
mann. VII und 947 &. Preis 10 Dark. 

In unfrer Sprache haben fo viele fremde Wörter Aufnahme ge- 
funden nnd werben, abgejehen von wifjenfchaftlichen Kreiſen und höheren 
Geſellſchaftszirkeln, auch unter andern Gebilveten im mündlichen und 
ſchriftlichen Verkehr fo häufig gebraudt, daß nicht allein ein richtiges 
Berftänpniß diefer Auspräde, ſondern aud eine gründliche Befähigung 
zu ihrer richtigen Anwendung immer mehr ein unabweisbares Bes 
bärfnig wird. Dazu genügt aber Teineswegs eine nur oberflächliche 
Kenntniß der Wörter und ihrer Bedeutung, fondern es iſt bier viefelbe 
begrifflihe Einfiht und —5 erforderlich, welche mit Bezug auf die 
Mutterſprache von jedem Gebildeten erwartet wird. Es iſt daher eine 
genaue Belanntfchaft mit der Ableitung und Zufammenfegung, mit ber 
Betonung und Ausſprache, fowie mit den in Betracht kommenden 
grammatifhen Yormen der gebräudlihen Fremdwörter unerläßlih, und 
biefe für die bezeichneten Kreife in einer Weife und Ausvehnung zu 
vermitteln, wie es bis dahin durch Fein andres Wort gejchehen ſein 
dürfte, ift die Aufgabe, deren Löfung das vorliegende Bud, anftrebt. 

Seinen Schwerpunlt legt das Bud in die Etymologie, daher 
ift jedes Wort auf die duch wiſſenſchaftliche Forſchungen ermittelten 
Primitivformen zurüdgeführt und möglihft die in andern Spraden ver- 
wandten Ansdrücke beigegeben. Die Betonung und die Ausſprache ift 
überall bezeichnet, wo es wegen Abweichung berfelben von teutfcher 
Weife nöthig ſchien. Im Anhange find noch eine Anzahl fremder 
Sprihwörter und Redensarten aufgeführt, wobei befonders diejenigen 
aus der lateinifhen Sprache Berüdfihtigung gefunden haben. 

Das Werk kennzeichnet fih als ein Werk deutſchen Tleiges und 
deutſcher Grünplichkeit, das feiner Reichhaltigleit und Genauigfeit wegen 
beftens empfohlen zu werben verbient. 


XIL. Sranzöfiicher Sprad»Unterricht. 


Dr. Dtio Suswer, 
Chhrichres am Ricelsizuen: ze in Bripgig 





Die eingegangemen Bücher fint zu fdheiren im allzemeine Schriften, 
Srammatilen, Ucbungsbüder, Leſebũcher, Lıteraturgeihihten umb Uns- 


gaben von Autoren. Ihre Zahl iſt gegen das Berjahr bedeutend ge 
wachen. 


L Allgemeine Schriften. 

1. Dr. Friedrich Glemning, f. Treicher in Rünnbere Der ſrevzeiſche 
Genulunterrikt unt Res natiezale Interene Gin wätagezıiher Berjuqh. 
ARörtlingen, Bed. 1375. 91 ©. gar. 8 Preis 1,40 Beil. 

Die Shrüt will das Studium der franzẽfiſchen Sprache, wie es in 
unferen dẽ beren Lehranſtalten betrieben wirt, gegen tie wieder nenerdingt 
von Laas (‚Der teutihe Unterriht auf böberem Lehranſtalten“) erhebe: 
nen Berenfen vertbeirigen. Ber einer nückternen, eingehenden und jad- 
verflänrigen Prüfung, wie der Veifañer fie antellt, ermeiien fie fih un 
der That als wenig ftihhaltig. Laas will mıt tem Patrieten der Br 
freinngätriege in dem franzcjiihem Unterribte Gefabhren für unfre na⸗ 
tionale Eeikitäntigfeit und firtlibe Integritãt finten und verlangt, daß 
bie deutihen Kealihulen tie Beibäftigurg mit tem Franzöñiſchen eins 
fhränten fellen. Dem gegenüber zeigt Glauning in dem eıflen Ab 
ſchnitt jenes Büchleins („Berhälmig des fra-zöniichem Unterrichts zu den 
übrigen Lehrfãchern“), daß eineriens es an Gegengewicht wicht fehlt und 
daß antrerietts bei wirklich witenjhuftlicher Methode und bei gewiſſen⸗ 
hafter Ausmuhl der Lectũte das Stutium der franzöriiben Sprade nur 
vom Augen für die geiftige Entwidlung des Schülers fein kaun. Ja 
einem zweiten —e—— („Einwiikung der franzẽfiſchen Sprache auf 
die Dentſchen des 17. und 18. Jahrhunders) wird dann die Au 
fanung wiverlezt, als trage die franzöfifche Bildung die Danpıfguld 
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an ber Berfommenheit jener Zeiten. Als Begenbeweife dienen bie fran- 
zöflfch gebilveten Hüften aus dem Hohenzollernhaufe und Schriftfteller, bie 
— ob Nahahmer (Wieland) oder Gegner (Leffing) des franzöflihen Ge⸗ 
fhmade — jedenfalls tief in den Geift der franzöfifchen Titeratur ein⸗ 
gedrungen waren und dabei doch eminent beutfch gejchrieben haben. — 
Sodann beleuchtet der Berfaffer im folgenden Abfchnitt den „Charakter der 
franzöfifhen Sprache” und befämpft namentlih den Standpunkt, der in 
den Töchterſprachen des Lateinifchen eine des Studiums unwürdige Des 
pravation der edlen Mutterſprache fehen will und einen Bruch in ber 
ſprachlichen Entwidelung zu finden wähnt. Wie er die franzöfifdhe 
Sprache geeignet zum Ausprud aud von Empfindungen erachtet, fo vertheidigt 
er fie gegen den Borwurf des Phrafenhaften und der weſentlich ver- 
neinenden Tendenz ihrer Literatur. Doc vermiffen wir an dieſer Stelle 
wie in bem legten Abſchnitte („Charakter der franzöſiſchen Literatur”), 
in weihen die Richtung derfelben auf das Aeußerliche eingeräumt wird, 
ein wirkliches Eingehen darauf, wie weit das Phrafenhafte in dem Cha» 
tafter der Sprache begründet ift, und das Zugeftäntniß, daß allerdings 
das ihr innewohnende Streben nah Abrundung der Säge und antithe> 
tifher Zufpigung der Gedanken die Gefahr einer Berbunfelung der 
Wahrheit dem Stile zu Liebe in ſich trägt, eine Gefahr, der der Fran⸗ 
zofe beim Schreiben und Spreden nicht felten unterliegt. In Betreff 
des angebli rein zerfegenden Charakters, den die franzöfifche Literatur 
tragen fol, wie hinfihtlich des Pſeudoklaſſicismus, deſſen man fie zeiht, 
fiimmen wir der Vertheidigung des Herrn Ölauning durchaus bei. 

Das Facit, das er im Schlußmworte feiner Schrift zieht, läßt fich 
nach dem Angeführten venten. 


IH. Grammatilen. 


2. Johann Adelmann, Lehrer der franzöflfben Sprade am Gymnafium zu 
Lantöhut. Praktiſches Lehrbuch der franzöſiſchen Sprade zum Schuls und 
Privatelinterriht. Grſter Curſus. Erſte und zweite Abtheilung. Dritte 
Auflage. Münden, Lindauer’ihe Buchhandlung. 1874. VII u. 310 &. 

weiter Gurfus. Erſte und zweite Abtheilung. München, Lindaner’iche 
uchhandlung. 1873 u. 1875. 406 ©. 8. Brcis 6,60 Mark. 


Es iſt dies die einzige umfaſſende Schulgrammatil, die und dies⸗ 
mal vorliegt; alle übrigen hier zu befprechenven. find ganz elementar ober 
auf eine beftimmte andere Unterrichtöftufe beſchränkt. — 

Mir dürfen dem Buche, das in Lectionen eingetheilt ift, im Ganzen 
das Lob fpenden, daß ed ten Stoff praktiſch vertheilt und angemeſſen 
einzuüben Gelegenheit bietet, wenn es auch freilich auf bie hiftorifche 
Entwidelung keinerlei Bezug nimmt. Nur verftehen wir nicht, wie ber 
Verfaſſer bei feinem fonft methodiſchen Verfahren die Ausfpracheregeln, 
ohne Einfügung in die Xectionen, dem ganzen Buche in einer den Ele⸗ 
mentarſchüler erdrückenden Fülle und Ausführlichkeit hat voranfchiden 
tönnen, fo daß für viefen einzigen Abjchnitt die Laſt der Dieponirung 
Des Stoffes auf ven Lehrer fällt. In dem übrigen Werke ift auf vie 
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Ausoſprache nur ſehr ſelten noch beſondere Rückficht genommen; man 
vermißt dies ſowohl in den Lectienen und Uebungeſtücken, denen Be- 
cabeln beigedruckt find, wie in den Vocabularien zum Curſus DI. — Ein 
Hauptgrundſatz, den der Verfaſſer praktiſch durchführt, iſt die ſtete Re⸗ 
petition und unermübliche Einübung deſſelben eben erlernten Materials 
an Formen, Regeln und Bocabeln. — 


Einige Ausftellungen im Einzelnen, die wir zu maden haben, be 
ziehen fi zunädhft auf den erfien Curſus. Dort iſt und die Ans 
merfung zu Seite 57 unverftändlih. Warum ferner die Yemininbildung 
von cher al3 unregelmäßig bezeichnen ? (Seite 59). Seite 140 ift das 
Futurum espörerai etc. dem gewöhnlichen Gebrauche zumider angeſetzt. 
Das Femininum greque ift entfchieven zu verwerfen (Seite 220), und 
eben dort follte inventeur nicht als Adjectivum angeführt fein, da es als 
ſolches jelten iſt. Nicht nachahmenswerth ift es, voici und voila als 
Pröpofitionen aufzufaffen, wie dies Seite 231 geſchieht. Die Form 
asseient (Seite 255) wäre beffer durch asseyent erfegt. Der Accent 
des Participiums ti muß geftrichen werden. — Unter ben Uebungs⸗ 
fäten find und zum Glück nur vereinzelte aufgeftoßen, deren Inhalt als 
albern oder unpaflend bezeichnet werden muß. Man vergleiche Seite 45 
und 48, wo Yürftinnen arme Frauen mit Gentnern Zuder, Kaffee und 
Dugenden Flaſchen Wein befchenten; Seite 49, wo Zäger in einem 
Athem Hirſche, Rebe u. f. w. und Schakale ſchießen. Auch madt 
fih das Biertrinten etwas breit (vergl. Seite 207: „Ich habe nur 
brei Glas getrunken“ und Seite 210: „Der Herr, deſſen Bier ich ger 
trunfen babe‘). — Dem Curſus II wollen wir befonderd nachrühmen, 
dag er überaus reihhaltig und mit großer Umſicht abgefaßt ift, wie 
and die Auswahl der Uebungsfäge beinahe durchweg Anerkennung vers 
dient. Die Anbängung einiger wenigen franzöſiſchen Xefeftüde hat für 
diefe Unterrichtöftufe, auf der die Lectüre doch ſchon einen breiteren Raum 
einnehmen muß, mit viel Sinn. — Einige Monita geftatten wir und 
aud hier. Seite 116 finden ſich Hebungsfäge mit indirecter Rede, ohne 
daß die Regel vorangegangen if. Die Regeln Seite 5 (5) und Seite 
9 (5) bedürfen angemefjenerer Formulirung. Es heißt Cl&opätre, nicht 
Cl&öpatre (Seite 107). „Weinfächſer“ ift kein allgemein gültige® und 
befannte® Wort (Seite 109), „ſich gegen etwas verfehlen‘ keine all» 
gemein ſchriftdeutſche Wendung (Seite 121 und öfter). Ein nit uns 
bevenkliher Irrthum findet fi Seite 199 bei der Konftruction von 
Sägen mit quel: quel général l’ennemi a-t-il vaincu heißt nimmermehr 
„welcher General hat den Feind beſiegt“. — Bei Beſprechung ber 
Umfchreibungsformel c’est . . que iſt des verfchiedenen Charalters, den 
que dann trägt, nicht gedacht (Seite 200, Der Mangel faft jeglichen 
Bezugs auf das Latein macht ſich namentlich bei den übrigens recht ſpät 
auftretenden Genusregeln fühlbar, ver Regeln mit Rückſicht auf die Eu⸗ 
bung find beinahe zu viel (Seite 217 ff.). 


Der beliebte Sehler le Hävre tritt auch hier Seite 225 auf. Die 
Regel über die Pluralbildung der Adjectiva auf —al ift nicht volls 
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fommen zutreffend (Seite 245). Ein Arthum bat fid) Seite 265, 82 
bei den Beifpielen mit tout eingefchlihen: „ganz zufrieden“ von Femi⸗ 
ninis heißt gleichfalls toutes contentes. Seite 274 find bet pour 
toujours Regel und Beifpiel im Wiverftreit. Seite 295 leſe man ni 
flatt ne in der vorlegten Zeile. Das veraltete oublier A (Seite 350) 
verdient audgemerzt zu werben. — Wer. fi aber überzeugen will, 
bag unſer oben geäußertes Lob Berechtigung hat, der möge z. B. die 
Lehre von der Stellung der Adjectiva (Seite 232 bis 240) oder bie 
vom Gebraude der Tempora (Seite 323— 331) vergleihen. Auch 
danfen wir es dem Verfaſſer, daß er einen Inder beizugeben nicht ver⸗ 
abfäumt hat. — 


3. Dr. 3. Ahn. Pranzöfifhe Fidel. Erfte Uebungen im Franzöfiſchen für 
Knaben und Mädchen von 6 bi8 10 Jahren. Künfte Auflage. Bonn u. 
PR Be Berlagsbuchhandiung. 1875. IV und 77 Seiten. 1. 8. 

reis 75 Pf. 


Diefe leichtere Vorſtufe entſpricht in der Methode ganz dem be= 
kannten praktiſchen Lehrgang und iſt gleichfalls mit klaſſiſchen Sätzchen 
wie le pöre est bon geziert. Die Correctheit des Druckes läßt aber 
manderlei zu wünſchen übrig, mögen aud die Fehler leicht verbefferlich 
fein. Bei dem nah den nächſtliegenden Materien georbneten Heinen 
Bocabularium, das den Beſchluß bildet, vermißt man jegliche Bezeich- 
nung der Ausſprache. Wenn für das Alphabet die Benennung des g 
und j angegeben werden fol (Seite 1), find wohl „ge und „ji“ nidt 
die paflenden Transſeriptionen. Ferner follten auch Heine Knaben und 
Mädchen nicht von Herrn Ahn lernen, bie Fledermaus unter die Vögel 
zu rechnen (Seite 71). 


4. I. Hillebrand, Realtehrer in Bingen. Leitfaden beim Unterricht im Fran⸗ 
zöflihen. Nah den jeweiligen piochologifchen Bebürfniffen der Schüler 
vom fiebenten Jahre an geordnet. Erſte Stufe. Dritte Auflage. Mainz, 
Adolf Kefimple. 1875. 62 ©. 8. Preis 75 Pf. 


Der Stoff if dem Zwede entiprehenn ganz in einzelne Bruch⸗ 
ftüde zerlegt, vie in flufenmäßigem Fortgang veranfchauliht und ein» 
geübt werben, natürlich nod ohne theoretifche Regeln. Die Erlernung 
ver Berbalformen dünkt und dabei allzu umftändfich: namentlich hat es 
den Anſchein, als follte zugleih die beutfche Conjugation vollftändig 
mit burchgenommen werden, wenn 3. B. aud an den deutſchen Verbal⸗ 
formen Abtrennung der Endungen vorgenommen if. Unangenehm bes 
rührt die angewandte beutjche Terminologie, 3.8. „Beiſtrich“ (Seite 58) 
ftatt Comma. — Einige andere Kleinigkeiten, an denen man Anftoß 
nehmen muß, laſſen fi) leicht abändern: fo die fonderbare Schreibung 
„Gukguk“ (Seite 6); die veraltete bled ftatt bl6 (Seite 56 und 61); 
die Anwendung von „weh“ als attributived Aojectivum (Seite 34). 
Bei den Zahlwörtern (Seite 18—19) wären die gebräudlicheren Yor- 
men trente et un, soixante et un u. dergl. flatt trente-un etc. ein- 
zufegen gewefen. — Im Ganzen mag fi) das Büchlein wohl praltifch 
brauchbar ermeifen. 
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5. 2. Mitville, maitre de langue et de littérature frangaises & l’doole 
cantonale de Berne. Cours &ldmentaire servant de base à une &tade 
solide et raisonnee de la Langue francaise. Premiere partie. Huitidme 
edition. 64 &. — Deuxi&me partie. Septiöme &dition. 693 &. — 
Troisiöme partie. Sixiöme edition. 102 ©. Berne, Dalp. 1874. 8. 
Breit 2 Marl. 

Bon den drei Theilen umfaßt außer fonftigen Hauptpunkten der 
Formenlehre der erfte die Hülfsverba, der zweite das regelmäßige und 
der dritte das unregelmäßige VBerbum fammt den nöthigen Uebungen. 
Im erften ift eine Ausfprachelehre vorangefhidt, die manches recht 
Sonderbare enthält (fo wenn der Laut des p mit dem Auffchlag eines 
Gummiballs, der Laut des t mit dem eined Lineals verglichen wird 
[Seite 6], oder wenn die Hervorbringung der Nafale [Seite 9] an 
deutfchen Wörtern veranfchaulict werden fol), und eine Zuſammen⸗ 
faflung der Regeln, die in den folgenden Uebungsftäden aus der Praris 
ber gelehrten Formen und aus den Sägen felbft fich ergeben. Mau 
erfieht hieraus ſchon, daß der Berfaller dem Princip der Formen: 
anfhauung und Einübung des Gefchauten folgt. Die zur Einübung 
dienenden Eäge find dabei dur undeutſche Wortftelung und Rede— 
wendung entftellt, ohne an einem Ueberfluß geiftigen Gehaltes zu leiten. — 
Auch die beiden anderen Theile befolgen vie imductive Methode und 
haben ıhren Schwerpunft in den Uebungsfügen, die nur mit gramma= 
tiſch⸗ lexicaliſchen Lernmaterial verbrämt auftreten. Methodologiſche 
Singerzeige für ten Lehrer find gelegentlich eingeftreut. Es verfteht ſich, 
daß die deutſchen Uebungsfüge befonders auf Verarbeitung des in den 
franzöfifhen gebotenen Stoffes eingerichtet find; Legtere haben meift zu⸗ 
fammenhängenven Inhalt. An Stelle der einzeln beigefügten Vocabeln 
tritt bei ven legten Uebungsftüden des dritten Theiles (Recapitulation) 
ein franzöſiſch-deutſches Gloſſar, während jene nur von grammatifchen 
Bemerkungen (in franzäfifher Sprade) begleitet find. 

Zum Schluß ein paar Einzelheiten. „Dintenzeug” ftatt „Schreib- 
zeug” (I. Seite 34) ift nicht ſchriftgemäß; „Wlanellgilet” und „Fou⸗ 
land” (III. Seite 46) müfjen als undeutfch verworfen werden. Statt 
asseient (III. Seite 12) ift asseyent vorzuziehen; ftatt mu mü zu leſen 
III. Seite 14); für aime boire (III. Eeite 63) aime & boire. Die 
Stundenangaben (II. Seite 30) find theilweife incorrect: es heißt une 
heure et un quart oder une heure un quart; quatre heures trois 
quarts etc.; une heure et quart wird nur ganz familiär gejagt. Ein 
Irrthum ift auch (II. Seite 59) bei den Berbis auf —yer untergelaufen, 
indem vie auf —oyer ganz fehlen und bei denen auf —ayer der Unter- 
ſchied nicht hervorgehoben ift. — Dagegen dürfen wir der reihlihen Beiſpiel⸗ 
fammlung zur Beranfhaulidung des Gebrauchs der Präpofitionen 
(II. Seite 33 ff.) befondere Anerkennung zollen. — 


6. ©. Schreiber, Rector der ſtädtiſchen Schulen in Schmaltalden. Frans 
zöflihe Klementar-Girammatil. Nach den Forderungen der Pädagogik und 
naturgemäßer Entwidelung der Sprache. Vorcurſus zu des Berfaflerd: 
„Die Xectüre ale Grundlage der franzöfliden Grammatik und Converiatton” 
fowie zu jeter wiffenfhaftlihen Grammatik. Yür Reale, Bürger und 
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Töochterſchuſen, für Seminarien und zum Selbſtſtudium. Braunſchweig, 
Wreden. 1875. XI und 172 ©. 8. Preis 1,20 Mark. 


Die Einleitung diefes Buches mit etwas langathmigem Titel vers 
breitet fi) über die von dem Berfaffer befolgte Methode: es ift, kurz 
gefagt, die imbuctive, die zugleich ale ein Hauptziel den mündlichen Ge⸗ 
braudy der Sprade ven vorn herein im Auge bat. ‘Der Inbalt be= 
ſchränkt ſich — von einer Tabelle der nnregelmäßigen Berba im Ans 
bange abgefehen — auf die Hülfsverba und regelmäßigen Conjugationen 
netft den fonftigen Elementen der Formenlehre (refp. Syntax), woneben 
in den erften Lectionen natürlih au vie Hauptpunkte der Ausſprache⸗ 
lehre in argemefjener Form ihren Plat finden. Nach Abſolvirung der⸗ 
felben wird für jede der folgenden Lectionen die Einıheilung in Voca- 
bulaire, Formenlehre, franzöfifhe Muſterſätze, Regles et analyse gram- 
maticale, deutſches Webungsftüd eingehalten. Die vorlegte viefer Abe 
tbeilungen iſt durd Trage und Antwort fpeciell für vie Uebung im 
Spreben beſtimmt und recht geeignet in die grammatifhe Ausdrucksweiſe 
einzuführen; neben ver franzöfiichen Geftalt der Regeln läuft in einigen 
Lectionen (31 ff.) auch die dentfhe ber. An ven teutfchen Uebungs⸗ 
flüden finden wir zu rühmen, daß fie zufammenhängenden Inhalt mit 
ganz beſtimmtem grammatifchem Zwed zu vereinigen willen (vergl. 3. B. 
Seite 47), müflen aber die bis tief in das Bub hinein feftgehaltene 
undeutihe Wortftellung rügen (vergl. den Fragefat S. 103). Wäre 
dafür lieber die Terminologie nicht fo deutfch bis zur Unverftändlichfeit 
(„Nennform“)! Ferner wird dem Schüler das Erlernen faft zu vieler 
Vocabeln zugemuthet, darunter recht zahlreiher unregelmäßiger Verbal⸗ 
formen (3. B. Seite 128. 152). — Die Ausftattung ift nicht befonders 
elegant, aud find uns mande Drudfehler aufgeftoßen. — Schlimmer 
ift es, daß auch einzelne grobe Irrthlimer und Verkehrtheiten mit unter» 
laufen. Das Tollſie ſteht gleih auf Seite 1, wenn als Name des 
j im Alphabet ſchod angegeben if. Anch an der Erläuterung bed Ar» 
titele (Seite 22° un petit mot qui se place devant un substantif pour 
en designer le genre et le nombre) und des Theilungsartikels (Seite 
46) und dem und jenem Anderen wird man Anftoß nehmen müſſen. 
Site 35 wird die Ausſprache von mars fälfhlih mit gelindem s ges 
lehrt; Seite 107 ebenfo fälfhlih, daß das g von joug, und Seite 158, 
daß das m von calomnie ftumm fei, wenn wir das tiacritifhe Zeichen 
recht verſtehn. Statt Berlin, capitale etc. ſtünde richtiger la capitale 
da (Seite 52). Die Formen asseient und mu (Seite 170) find durch 
asseyent und mA zu erfegen. — Alle diefe Dinge find aber bei einer 
Hevifion des Buches unſchwer zu verbefiern. 


7. Friedrich Lauer. Vollſtändiges Elementarbuch zur leiten und ſchnellen 
Grlernung der franzdfiichen Sprache, mit ſtufenweiſe eingelegien Sprech⸗ 
Dhunaen und genauer Bezeichnung der Ausſprache, für Schulen und zum 
Seibitunterrihte. Bießen, Roth. 1875. IV und 188 ©. 8. Preis 
1 Mart 50 Pr. 

Dazu von Demſelben eine Weberfegung der deutſchen Uebungeſtücke des 
Elementarbuches. Gießen, Roth. 1875. 23 ©. Preis 50 Pf. 
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Der Titel orientirt uns fon über Art und Zweck des Buches. 
Nah dem Borworte hat der Berfaffer befonvers für ben Selbſtunterricht 
der Vollslehrer in der franzöſiſchen Sprache ein geeignetes Hülfsmittel 
liefern wollen (daher aud der beigegebene Be, und ſcheint auf 
dieſe ſeine Leiſtung nicht wenig ſtolz zu ſein. Uns hat ſie in vieler 
Hinſicht minder befriedigt. Die Ausſprache zunächſt iſt mit einer deut⸗ 
ſchen Transſcription gegeben, die ſich öfters recht plump ausnimmt und 
ſicherlich nicht geeignet iſt, beim Selbſtunterricht die vox viva des Lehrers 
zu erſetzen. Auch Fehler kommen vor, wie wenn für die Endung —et 
in valet, effet, brochet (Seite 73, 95, 108) geſchloſſener Laut angezeigt 
wird, oder wenn in cuisine etc. bie erfte Silbe, ‚u Lauten fol (Seite 58), — 
Das grammatifhe Penfun (das unregelmäßige Verbum mit einfchließend) 
ift methodiſch in einzelne Atome zerlegt, zu denen angemeflene Vocabeln, 
Sprehübungen und Uebungsſätze in beiden Spraden treten. Die Res 
geln find aber wie für Leute obne alle grammatifchen Vorkenntnifſe for⸗ 
mulirt (vergl. 60 und 7 7—78); das Franzöſiſch der Sätze und der 
Sprechübungen erſcheint wenig charakteriſtiſch und im Grunde mehr deutſch 
gedacht, während die deutſchen Uebungsfäte bis zuletzt durch fran öſiſche 
Wortfügung entſtellt ſind. Daß das Erlernte ſich von Zeit zu Reit: in 
Ueberfihts-Regeln noch einmal zufammengefaßt findet (3. B. Seite 46), 
dürfen wir dagegen loben. — Im Einzelnen wollen wir nur rügen: 
bie veralteten Ausdrücke carrosse (Seite 60), 6poux und Epouse 
(Seite 92); das Fehlen ver Zahlformen vingt et un etc. (Seite 32); bie 
Ungenautgfeit in der Regel über die Berba auf —ayer (Seite 88) und 
über das „von“ beim Paffivum (Seite 111); den Mißbraud von avant 
in der Sprechubung Seite 145: avant une heure ſoll offenbar dort 
nicht bebeuten „vor 1 Uhr“, fondern „vor einer Stunde” (il y a une 
heure). Ferner follte der Verfaſſer einer franzöfifhen Grammatik feine 
Ausdrüde befjer überlegen, als daß er von „franzöſiſchen Büchern“ 
redet, wenn er „franzöſiſch Grammatiken“ meint (Seite 153 An⸗ 
merfung)! Dos angehängte Glofiar bietet feine Ausſprachebezeichnung: 
wir bemerfen, daß in Henriette das h nicht afpirixt ift und daß Peters⸗ 
burg ftet8 Saint-Pötersbourg heißt. Die dem Sloffar vorausgeſchick⸗ 
ten Genusregeln gehn natürlich nicht von dem lateiniſchen Genus aus; 
unter den Masculinis auf —eur fehlen labeur und pleurs. — 

Herr Lauer bat für die Aufgabe, die er ſich geftellt, offenbar nicht 
bie nöthige tiefgehende Kenntniß des guten Franzöſiſch mitgebradit, ein 
Mangel, ber durch bie mohlgemeintefte Methode fo wenig aufgewogen 
werben faun wie durch eine gute Portion Gelbfigefühl. Ober ift es 
etwa befcheiden, wenn er wähnt, in feinem Bude „Alles barzubieten, 
was man zum Erlernen der franzöflfchen Sprade nothwendig hat“? 
wenn er ber guten Heffnung ift, man könne aus bemfelben ohne alle 
Borfenntniffe und ohne fremde Beihülfe mit leichter Mühe fo viel lernen, 
um bann eigne und fremde Kinder zu unterrichten? older bilettans 
tiihen Verblendung gegenüber, die über bie eigene Fähigkeit wie über 
bie Schwierigfeit einer wiſſenſchaftlichen Aufgabe fih völlig zu täufchen 
vermag, muß bie Kritif nothwendig einen fchärferen Ton anſchlagen. 
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8. K. Neumann, Brofeflor an der Kantonsfihule und am Lyceum zu Luzern. 
Grammatit der Franzöflfhen Sprahe nad einer neuen Methode für den 
Gebrauch an Bezirles und Selundarfhulen, ſowie an den unteren Claſſen 
von Kantonsfhulen. Zürih, Schultheß. 1875. 168 ©. 8. Preis 1,60 M. 


Auch an diefem Buche finden wir mehr zu tadeln als zu loben. 
Obgleich es mit den Elementen beginnt, fehlt im Eingange das Alpha- 
bet; das Kapitel von der Ausſprache aber bietet mehr als eine Sonder⸗ 
barkeit: da fol y wie ein dumpfes ii lauten, ay wie ey (NB. von 
letzterem ift überhaupt ſonſt nicht die Rede); aim, ain, ein, im, in wie 
Anl — Die Terminologie ift zuweilen horrent: Das Verbum wird 
„Thatwort“ genannt (Seite 10), die Conjugationen „Abänberungen” 
(Seite 37), — Un ver Vertheilung des Stoffes in Tectionen bat das 
Berbum wenig Antheil, indem die gefammten einfachen Formen ber beiden 
Hülfsoerba und der drei regelmäßigen Conjugationen in je einer Lection 
gegeben werben und zwar erftere aldbald aud in Frageſtellung und mit 
Megation. Weberhaupt tritt der Stoff für die Elementarflufe etwas zu 
maſſenhaft auf (3. B. die Pluralbildung Seite 14, deren Unregelmäßig« 
feiten nicht einmal gleich ihre praktiſche Einübung finden; bie Lehre vom 
Relatiopronomen Seite 50). Die Vocabeln find meift nur in Klam⸗ 
mern in die Uchungsftüde eingeſchaltet. Bei ven Sägen hat man dfters 
den Eindrud des Unfranzöfifchen, zu den Regeln Gemachten (3. B. 
Seite 87); auch flößt die undeutſche Wortſtellung ab (man vergl. 
Seite 51 „Die Stelle... . ift worden verfprohen einem Manne ger 
ſchickten“). — In der grammatifhen Darftellung zeigt fich ferner manche 
Unvollftändigleit, mander ſchlechte Ausdruck, mander Irrtbum: fo fehlen 
Seite 55 celer und geler; Seite 48 heißt es „Der Subjonctif wird 
ferner angewendet nah allen Zeitwörtern, welde verneint 
find"; Seite 60 ſteht qu’est-co que ald Nominativ ſtatt qu’est-ee 
qui; das Pass6 Defini wird bei den umzegelmäßigen Verbis aus dem 
Particip pass6 abgeleitet (Seite 114—115); bei fuir etc. von Aus⸗ 
ſtoßung des iss geſprochen (Seite 117); von mouvoir das Participium 
mu gebildet (Seite 155) u. f. f. — Ein grober Schnitzer ift die Schrei» 
bung „KRonfonnant” Geite 8 und 61), die doch kaum zu den 
allerdings nicht feltenen Drudfehlern gezählt werden kann. Dabei ent⸗ 
hält das Buch weder ein Inhaltaverzeichniß, noch einen alphabetifchen 
Iwer no ein Gloſſar. 

Wenn wir den Tadel durch etwas Lob mildern wollen, fo können 
wir etwa die genaue Erörterung über ven Gebrauh von en und y 
(Seite 79, 85) rühmend erwähnen. Die Beſprechung ver Quantität 
der Eilben (Seite 8) zeichnet da8 Buch zwar vor anderen Elementar⸗ 
grammatifen aus, fcheint uns aber auf diefer Stufe des Unterridts 
nicht ganz am Plage. Ä 

Empfohlen kann die Grammatik wirflih nicht werben. 

9 Heinrich Schulg. Lehrbuch der Branzöfifhen Sprache. Mit 'befonderer 


 Berüdfihtigung des freien mündlichen Gebraudes derſelben. Erſter Theil. 
Seite Auflage. Hamburg, Grüning. 18738. VI und 1898. 8. Preis 
2 Dart. 
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Die Berlagshandlung hat ein Recenſionsexemplar erſt ſpät ein⸗ 
geſchickt und Überdies auch nur den erſten Theil, auf deſſen Beſprechung 
wir uns daher beſchränken. Seine Methode hat der Verfafler ſchon 
früher in einer befonveren Heinen Schrift „Ueber die Methode lebende 
Sprachen zu lehren” (Hamburg. 1867. Orhning) dargelegt. Er bekennt 
fih zu Seivenftüder und Ollendorff und will gleich auf der Elementarfiufe 
dem Kinde Gelegenheit geben, die moderne fremde Sprache fi ganz auf 
dieſelbe Weife anzueignen, wie es ſich früher den Gebrauch der Mutterſprache 
angeeignet hat. Der firengen Grammatik follen dabei zwar einige Con⸗ 
ceffionen gemacht werden, aber das Hauptgewicht des Unterrichts fällt 
auf Uebungen im Spreden, Schreiben, Berftehen und Lejen, während 
das Weberfegen als das Schwerere erft fpäter an die Reihe kommen 
darf. Unmittelbares Erlernen ver Spradhelemente, möglihft ohne das 
Medium der Mntterfprahe zu Hülfe zu nehmen, foll zum Denten in 
ber fremden Sprache felbft fhulen. Daher hat die Sprache des täg⸗ 
lihen Lebens den Lernftoff abzugeben, der durch Frage und Antwort 
geübt wird. Werben aber unfere deutihen Schulen ſich wirklih dazu 
verftiehen dürfen, beim fremdſprachlichen Unterricht möglihft von ber 
Mutterſprache zu abftrahiren, oder wird ihnen die Rüdfiht auf bie 
Soncentration des Unterrichts nicht höher fliehen müflen, als vie Pflege 
einer einzelnen fremden Sprache? Das Lehrbud, in weldem der Ber- 
faffer feine Grundfäge praftifch verwertbet, ift denſelben mit Geſchick 
und Berfiand angepaßt, aud dem dringenden Bedürfniß der Säule 
buch Aufgaben zum Ueberfegen in's Franzöſiſche Rechnung getragen. 
Bis Tection 24 wird der grammatifche Stoff vorwiegend praktiſch exem⸗ 
pliftcirt; die einzelnen Ausiprachegefege nebſt den Bocabeln fließen fi 
an, und die Uebungen zerfallen im franzöfifche Leſe⸗ und Ueberſetzungs⸗ 
Übungen, bentfhe Säge zum Ueberfegen und franzöſiſche Säge in Form 
von Frage und Antwort, als Anleitung zum Sprechen. — In dem 
2. Abſchnitte (Lection 25— 50) iſt bei demſelben Charakter der Uebungen 
zu zuſammenhängender Darſtellung der Formen und Regeln fortgeſchritten. 
— Anſtatt Gloſſar und Inhaltsverzeichniß find hinter jedem der beiden 
Abſchnitte mur die franzöfifben Bocabeln mit Verweis auf die Lection, 
wo fie vorlommen, zufammengeftellt und wird ebenfo auf die beſproche⸗ 
nen grammatifchen Punkte mit paffendem Stichwort hingewiefen. — 
Unfere Ausftellungen gelten nur einigen Sleinigfeiten. La gibecidre 
heißt nur die Hirten⸗ oder Jagdtaſche, nicht die Schulmappe (Seite 64); 
ber Ausprud für letztere ift porte-cabiers. — Die Wendung „y ift 
entftanden aus i j" (Seite 96) bätte vermieden werben jollen; des⸗ 
gleichen das ungebräudlidhe embarcaddre (Seite 106) flatt gare. — 
Beim Theilungsartifel halten wir ſchon auf diefer Stufe eine Erläuterung 
für nöthig, die Seite 136 neben der Beſchreibung der Form ganz fehlt. 


10. Dr. A. Müller, erfler ordentlier Lehrer an der flädrifchen Hdheren 
Bürgerfäule in Oberlahnſtein. Formenlebre der franzöſiſchen Spracde in 
drei Stufen, ein nad einem neuen Plane entworfener Leitfaden. Dritte 
Stufe: Das unregelmäßige Zeitwort. Zweite Auflage. Ws Manuicript 
gedrudt. Goͤrlitz, —*58* 1875. VI und 697 © 8 .- 
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Im vorigen Jahrgang haben wir die erſte Stufe dieſer Formen⸗ 
lehre beſprochen. Ueber die dritte läßt ſich kaum günſtiger urtheilen als 
über jene. In der Einleitung find die Grundregeln über das regel⸗ 
mäßige Zeitwort aus Stufe II (die uns zur Beurtheilung nicht zu= 
gegangen ift) noch einmal recapitulirt. ALS richtig dürfen wir am biefer 
Darftelung des Verbums die Annahme nur dreier Conjugationen und 
die Verweiſung der Beitwörter auf —oir unter die unregelmäßigen, ferner 
die Scheibung ber Eonjugation auf —ir in eine unerweiterte (dormir etc.) 
und eine erweiterte (punir eto.) Klaſſe begrüßen. Der Auspıud 
„Binbevocal” (3. 3. ai im Sing. Imperf. Ind.) iſt hingegen fchon 
anſtößig: iſt man in der Sprachwiſſenſchaft von ihm zurädgelommen, 
fo ift er vollends da nit am Plage, wo ihn Here Müller gebraucht, 
der fpäterhin (Seite 5) fogar dem i von mis, pris, fis, dis eto. unp 
ben u von bus, lus etc, biefen Namen giebt und dann fonderbarer 
Weile vier Perfecta (eus, fus, vins, tins) ohne Bindevocal finden will. 
Die „Grundſätze über die befländigen Enbungen” (Seite II—V) 
laufen zwar auf ganz äußerlihe Formbeſchreibung hinaus, find aber 
doch nicht unpraktifch zufammengeftelt. Wenn aber vann bei ber wieder 
fehr mechanischen Lehre von der Übleitung der Barmen nur drei Stamm⸗ 
zeiten angefegt werben und das Part, pass6 vom Passd def. abgeleitet 
werben fol, fo ift dieſes Verfahren doch ſchon bei der Eonjugation auf 
—re fehr beventlih. Die daneben gegebene „mechanifche Hegel”, die En⸗ 
dumgen — 6, —i, —u unmittelbar an den Stamm bes Zeitworts zu ſetzen, 
ift dann wirklich relativ beſſer. Ad „mechanifche Hegel” aber die be- 
ſcheidene Anfrage an den Verfafler, ob er denn wirklich meint, im Uebri⸗ 
gen „organifche Regeln“ der Ableitung und Bormenbildung zu lehren? 

Bon den unregelmäßigen Zeitwörtern giebt der Verfaſſer nur bie 

anz gebräudlihen. Seine Formenanalyſe iſt in unferen Augen ver⸗ 
—*— weil ſie nicht auf hiſtoriſcher Grundlage ſteht oder ſich wenigſtens 
einigermaßen mit wiſſenſchaftlicher Anſchaunng in Einklang befindet. Da 
find Zufammenftellungen nad den äußerlichften Merkmalen, die nur ven 
Kopf des Schülers belaften, weil ihnen innerer Werth an ſich mangelt, 
und vie zur bloßen Exlernung und Befeftigung der Formen keineswegs 
nothwendig find; denn dazu genügt es, die TFormen eines jeden Zeitworts 
einfach zu geben, mit oder ohne Aualyfe, und durch tüchtige Uebungen 
fie dem Gedächtnifſe einzuprägen. Zur Rechtfertigung unfres Urtheils 
einige Beifpiele: von 3. plur. prôs. ind. der Verba avoir, ötre, aller 
und faire heißt es, fie haben Futurendungen (während Seite 29 bie 
Bildung des Futurums ganz richtig angegeben if), den Verbis auf 
— evoir wird Umftellung des v (—ev oirneben —o i vent) oder Ausſtoßung 
des ev und Einfhub von v Schuld gegeben (Seite 6 und 11); aud 
wird —ev- wieder zur Bindefilbe geftempelt (Seite 6), Bei den Ber= 
bis auf —enir fol im Futurum das i der Infinitiw-Endung in d ver⸗ 
wanbelt werben (!), ver Stammvocal des Infin. (e) im Perfectum aus- 
gefallen fein (Seite 7). Bon denen auf —indre heit es: „Im Part. 
pass6 wird das d des Stammes in t verwandelt. Das Part. passe 
der Zeitwörter auf —indre hat alfo feine Endung.” — Derartige 
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Irtlehren find, trotz etwaiger mnemoniſchen Erleichterung, die fie zu 
gewähren fcheinen, auf: das Nachdrücklichſte zu befämpfen und zn brand⸗ 
marken. — Mit Bergufigen nehmen wir hingegen von den Borzlgen 
Notiz, die wir an bem Inhalt der beiden folgenden Kapitel gewahren. 
Im Kapitel IL. ift der Gebrauch des Subjonctif (zunädft für die un⸗ 
regelmäßigen Berben) in felbfländiger Weiſe recht eingehend und ver⸗ 
ſtaͤndig erörtert, und die nochmaltige Zufammenftellung aller einzelnen 
unregelmäßigen Berben mit ihren Formen im Kapitel ITI giebt bem 
Berfaffer Anlaß, den Gebrauch verfelben, die damit vorkommenden 
Redensarten und dergleichen recht gemau zu beſprechen, auch das wirklich 
Heblihe von dem Ungebräudliden zu ſcheiden (vergl. Seite 49) und 
mande gute ſyntaktiſche Bemerlung anzubringen (3. B. Seite 41 über 
feire mit einem verbe pronominal). Den Big, „Militairperfon in 
Eivillieidern” (mo der Accnfatio die „„Dativgeftalt“ befommen hat) hätte 
man ihm gern gefchenft (Seite 39). Auch hier aber ein paar Irr⸗ 
thümer: das u von oueillir kann nicht (Seite 32) ein bloßes ortho⸗ 
graphifches Zeichen wie in légtler collègtie (nit collögue) genannt 
werden ; nicht ei ift ja der Stammovocal, wie die Ausſprache zeigt, er 
lautet vielmehr 5, woflir in diefen und ähnlihen Fällen flatt des ge 
wöhnlichen Zeichens eu das Altere ne verwandt ift, damit der Öuttural 
davor intact bleibt. ferner ift mit donner le change (Seite 46) na= 
türlih nicht prendre le change gleichberentend, fondern nur faire 
prendre le change. 


11. U. 8. Louvier, Vorſteher einer höheren Töchterfchule in Hamburg. Das 
vierte Jahr franzöflihen Unterrichts. Ein Beitrag zum naturgemäken Er⸗ 
fernen fremder Sprachen. weite Auflage Hamburg, Grüning. 18785. 
VI und 99 ©. 8. Preis 90 Pf. 

Dazu von Demſelben das methodologiſche Schriftchen: Naturgemäßbelt 
im fremdfpradlichen Unterricht. — Ueber den franzöflfchen Unterricht ins 
befondere. Zweite Wuflage. Hamburg, Brüning. 1869. XIX ©. 


Die Methode bes Heren Rouvier hat Einiged gemein mit ber des 
Herrn Schule, geht aber noch viel radicaler zu Werke. ort mit allem 
Kegelwuft, fort mit dem Ueberfegen ins Deutfche wie mit dem Thème, 
fort auch mit dei Präpariren, und' wit dem VBocabellernen! Die 
glücklichen Schillerinnen des Herrn Louvier, fie müflen ben Neid aller 
„höheren Töchter” erregen, die minder cultioirte Anftalten zu befuchen 
verurtbeitt find. Was thun fie denn im franzöftfhen Unterriht? Man 
iſt verſucht, mit dem Dichter zu antworten: „Sie fpielen”. Anſchauungs⸗ 
unterricht iſt das Zaubermittel bes Herrn Louvier, Anſchauungsunterricht 
in’ des Wortes verwegenfter Bedeutung: Alles werde den Kindern auf 
der Elementarftufe in natura vorgeführt, zur Veranſchaulichung des 
Plurals ſogar niehrere Eremplarel Seite VIII feiner Brofchäre fchreibt 
Herr Louvier wörtlich: „alle befannten Subftantive, Apjective, Prono⸗ 
men und Verben werden nunmehr im Plural angewendet, indem aber 
die bißherige Weiſe feftgehalten wird, und die Dinge ıc. wirflid im 
mehreren Eremplaren den ‚Kindern vorgeführt werten. Auch 
Adjectiva und Berba in mehreren Exemplaren? Wir geftehen, daß uns das 
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Berftänbniß für einen berartigen Unterricht nicht aufgehen will. Alfo auf 
der Elementarſtufe fol eine naturgemäße inftinctive Auffaflung der fremden 
Sprache erzielt werden; aus den Lefeftüden darf nur bekanntes Material 
zum Ohre dringen, fo daß das mühſame Ueberſetzen wegfällt; freie 
Bildung franzöfifher Sägchen, durd Fragen gewedt, erfegen das Thème. 
Anf der Mittelftufe kommt der „Lautlige Inftinct” der Kinder zur 
Geltung und wird der Träger einer genetifhen Wortlehre, während bie 
Oberftufe in der Saglekre mit dem logiſchen Juſtinet operiven fol, aber 
nur converfirend und unbewußt. Here Louvier ſchildert auch, wie mit 
biefer Methode in feiner Anftalt geatbeitet wirb und rühmt ben Erfolg 
ganz auferorventlih. Alles geht mündlich ohne Buch vor ſich und nur 
freie ſchriftliche Arbeiten, Repropuctionen des durchgefprochenen Stoffes, 
treten hinzu. — An der Möglichkeit, grammatifche Eorrectheit im münb> 
lichen ober namentlih im fchriftlihen Ausprud auf dieſem Wege zu 
exzielen, hegen wir einftweilen unfere befcheivenen Zweifel. 

„Das vierte Jahr franzöfifhen Unterrihts” jelbft beſchäftigt ſich 
mit der Yortiegung des Verbums und behandelt die „Einführung in ben 
(sic!) Conditionnel und Subjonctif“, die vier regelmäßigen Eonju- 
gationen in Ueberfiht und die unregelmäßigen Verben tempusweiſe, 
während im Anhang ald Muſter allerlei Stoff zu Lefe- und Redeübungen 
(Geographifches, aus der biblifhen Geſchichte, Beichreibung des Abend⸗ 
mahlbildes von Leonardo da Vinci) verarbeitet ift, eine Anleitung zu 
Heineren franzöfifchen Auffägen, einige Briefmufter und ein paar Ges 
dichtchen ſich anſchließen. — Es läßt fih hierdurch ein genauerer Ein- 
blick in das Verfahren des Verfaſſers gewinnen. Die Vorführung von 
Wortfamilien in Sätzen erſcheint uns ein fruchtbarer Gedanke; auch 
einiges Andere iſt recht hübſch, wie z. B. Seite 38 die Veranſchaulichung 
des Unterſchiede zwiſchen Imparf. und Passe def. — Im Ganzen aber 
kommt uns das Verfahren entſetzlich umftändlic vor: da werben bie 
grammatifchen Kategorien (wie Condit., Conjunctiv) immer genetiſch vor: 
geführt (daher der Ausprud „Einführung in ⁊c.“); wozu aber fie immer 
neu fchaffeen? Warum nit einfach an die Mutterſprache anknüpfen? 
Namentlich das „entwidelnde Geſpräch“ zum fofortigen Verſtändniß inhalt: 
lich ſchwererer franzöfiiher Säße (die NB. nicht ſtüdweiſe überfegt werben 
follen) muß ja außerordentlich zeitraubend und umftänplic fein (vergl. 
Seite 24). Auf Seite 79 ff. wird der franzöftfche Lehrer zum Rechen⸗ 
lehrer gemacht: er foll eine Rechenſtunde geben, „mie fie etwa in fran- 
zöffihen Schulen gegeben wird” (Seite 82); das Sind hat aber doch 
deutſch rechnen zu lernen, und der Lehrer der franzöflihen Sprache 
braucht zum Rechenunterrichte ſchlechterdings nicht qualificirt zu fein. 
Rügen wir noch zwei einzelne Punkte: Seite 2 heißt ed „An jedes 
Zeitwort lafen fi die Endungen Fais etc. anhängen. Dieje neue 
Form des Zeitworts heißt Conditionnel”. Wie ſchief diefer Ausprud 
ift, liegt auf der Hand. — Seite 61 iſt & ton escient falſch überfegt: 
„ohne Dein Wiſſen“. 

Eine Methope, die zur Vermittelung des BVerflänbniffes für eine 
fremde Sprache das nädftliegende Medium der Mutteripradhe ganz über 
28* 


ame 


Sur 
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Bord wirft, mag fich vielleicht gewiffer praltifcher Erfolge rühmen dürfen, 


fann uns aber nicht als „naturgemäß“ gelten für dentſche Bildungs⸗ 
anftalten irgendwie exufthaften Charakters, deren Ziele höher geftedt find 
als anf bloße Dreffur in einer fremven lebenden Sprache. 


II. Webungsbüder: 


12. W. Bertram. Grammatifches Webungsbucd für die mittlere Stufe des 
franzöfiiden Unterrichis. Aufammengefellt in genauem Anſchluß an vie 
Ziöp ie Schulgrammatil. Heft 1. Bierte Auflage. 134 S. und Heft 3. 

ritte Auflage. 224 S. Berlin, Kobligt. 1875. Preis 2,40 Mar. 
Diejenigen Lehrer, die nah Plög unterrichten, werden wohl ohne 

Unterſchied dieſes Uebungsbuc gleich beim Erſcheinen ber erften Auflage 

mit rende begrüßt haben, da e8 ihnen bequemes Material bietet, um 

ben durch bie Jahre abgenngten Uebungeftoff bei Plög durch frifchen zu 
erfegen. Die neuen Auflagen, die uns vorliegen, find wieder beträcht⸗ 
ih vermehrt und der Verfaſſer ift nicht minder eifrig auf Verbeſſerung 

bedacht gewefen, namentlich and auf Erzielung größerer Eorrectheit im 

Drind. Die Uebungsftäde zerfallen in einzelne franzöfifhe und deutſche 

Säge (zu jeder Lection des Plög) und in zufammenhängende deuiſche 

Stüde. Bei allen iſt e8 ein gewifjer Uebelſtand, daß Maſſen von Vo—⸗ 

cabeln zum Weberfegen nöthig find. Die einzelnen Säge hat ver Ver⸗ 

fafler offenbar vielfach franzöſiſchen Driginalfchriftfiellern entlehnt; nur 
bat dies zur Folge, daß fie, ans ihrem Zuſammenhange herausgerifien, 
ung zuweilen etwas fonderbar anmnthen. Was die zufammenhängenvden 

Stüde anlangt, fo haben fie namentlich im britten Heite eine wejent- 

liche Umarbeitung erfahren; nen ift dort der Abſchnitt „Aus der fran- 

zöfffchen Literaturgefchichte”. Natürlich zeigen fie Fortſchritt vom Leid 
teren zum Schwereren, aber fie find nicht fpeciell der Einäbung ge⸗ 
wifier Kapitel der Grammatik gewidmet, und hier und ba fommt 

Mancderlei zur Anwendung, was erft fpäter erlernt wird. So het 

Seite 116 des erften Heftes (bis Lection 28 gehend) auf Lection 40 

des Plötz Hingewiefen werden möüflen; fo kommt ebendort Seite 115 

fon ein Adj. verbal in Gebraud und bergleihen. Was wir ungern 

in dem Bertram'ſchen Uebungsbuche vermiflen, find gerade zufammen- 
bängende Stüde, bie vorwiegend der Einübung biefes oder jenes grammas 
tiſchen Penſums bienen, wie fie Plöß am Ende größerer Abichnitte der 

Schulgrammatik und in feinem Heinen Uebungsbud zur Erlernung ber 

franzöfiicden Syntar giebt. Um folde Stüde iſt man jezuweilen in 

Berlegenbeit. 

13. Dr. 8. Brunnemann, Director der Realfhule erfier Ordnung in Elbing. 


©. Fraͤnkel's franzöflihes Lefebuh für die unteren Claſſen in Gymnaſien, 
Realſchulen und böberen Töchterſchulen. GBänzlih umgearbeitet und neu 


Herausgegeben, auch durchweg mit deutfchen Uebungsftüden veriehen. Erſter 
Theil. Fünfte Auflage. VIII und 76 &. Zweiter Theil. Yünfte Aufe 
lage. und 103 &. Berlin, Imme's Berlag. 1875. Dazu Dr. 8. 


Brunnemann, Kleines frangöflic-deutfches Börterbuh. Berlin, Imme's 
Verlag. 1875. 77 ©. Preis 60 Bf. 
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Dem Haupttitel nach gehört da8 Bud unter die folgende Rubrif; 
in Wirklichkeit aber ift e8 ein grammarifches Uebungsbuch, das zumächft 
franzdfiihe und deutſche Stüde, ans einzelnen Sägchen beftehend, in me⸗ 
thodiſcher Orbnung und mit finfenmäßigem Fortgang enthält. Dieſelben 
find zur Einäbung ber Formenlehre beftimmt und nehmen fteten Bezug 
auf die Grammatik (ränfels und Knebels franzöfiihe Schulgrammatiken). 
Erft im zweiten Theile folgen auf bie Einübung des unregelmäßigen 
Berbums auch zufammenhängente franzöſiſche Lefeftäde (Seite 31—103). 
Das Gloffar bezieht fih auf beide Theile zugleich und ift and feparat 
täuflih, im erftien Theile find außerdem bis Seite 56 den einzelnen 
Uebungsftüden auch Bocabeln beigegeben, unter welchen ſich leider recht 
viel nöthige und noch nicht erlernte Berbalformen befinden, — ein wenig 
empfehlenswerthes Berfahren. Jedwede Nüdfiht auf die Ausſprache 
vermißt man allenthalben: nicht einmal die beiden h find im Gloſſar 
durch irgend ein Zeichen auseinandergehalten. Die zufammenhängenden 
Lefeftüde follen ihren Stoff ven übrigen Schulvisciplinen entnehmen, 
und bringen demgemäß Naturwiffenfchaftliches, Geographiſches, Hiſtori⸗ 
ſches, Mythologiſches, ja bewegen fi) fogar auf dem Gebiete des Re⸗ 
ligions=, lateinifhen und mathematifchen Unterrichts, woneben nur Brie⸗ 
fen und Erzählungen noch ein Pläschen gegönnt wird. Bei der Ma: 
thematik fehlt es fogar an einigen Figuren nicht! Alle jene Disciplinen 
in Ehren, aber die franzöftfche Lectüre möchten wir denn doch nicht zu 
ihrer Magd herabgedrückt fehen und find der entfchiebenen Anficht, daß 
der franzöſiſche Unterriht an fih Schaben leidet, wenn man Dinge in 
ibn bineinzieht, die ihn fchlechterdings nichts angehn und bie die Schüler 
zu anderer Zeit befchäftigen follen. Was für eine Menge ganz un- 
fruchtbarer Bocabeln wird ferner durch die naturwiſſenſchaftlichen Stüde 
dem Schüler aufgeladen! 

Im Wörterbuh find uns einige Irrthümer auffällig geworben: 
ſtatt ayeul lefe man ateul ; blancheur iſt nicht Masc., fondern Femininum; 
legume ift gewöhnlih aud im Plural Masculinum; seringne ftatt 
seringüe ift wohl nur ein Drudfehler, wie wir folhe namentlich auch 
im zweiten Theile des Lefebuchs mehr gefunden haben, 


IV. Lejebüder. 


14. Mlle. Meta de Metzsch. Loctures pour le premier füge. feipsig, 

Baumgärtner. 1875. VI und 137 ©. 1.8. Preis 1 Marl, 

An dem Hauptinhalte — Iehrhaften Gefhichtchen für Kleine Kinder, 
oft in bialogifher Form — ift nichts anszufegen außer manchen Drud- 
fehlern. Weniger können die Beigaben befriedigen, die vorausgeſchickte 
„Anleitung zur Ausfprache” und dad angehängte Gloſſar. An erfterer iſt 
die mangelhafte Darftellung der Nafale zu rügen: wenn das Kind ein⸗ 
mal gelefen und gelernt hat (wie dort S. IV fteht): fprid an en etc. 
wie „ang“; om on wie „ong‘‘; ien wie „iäng“, daun bürfte e8 feine 
Schwierigkeit haben, ihm fpäter eine richtigere Vorftelung und Aus- 
fprache beizubringen. Das Glofſar aber erfüllt feinen Zwed, auch die 
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vorfommenden regelmäßigen und unregelmäßigen Verbalformen dem mit 
ihnen noch nicht vertrauten „premier üge“ zu bieten, nur fehr tbeil- 
weife. So fehlen 3. B. zu ©. 104 mur die Formen trouvät dura 
parvint put faisait regut pourrait und gu einigen davon fogar der 
Infinitiv. 


18. B. Egal (B. v. d. Lage), Manuel de la Conversation. Beeit fran 


et exercice de conversation, destind & l’usage des 6coles et & —* 
personnelle, Quatriòme edition. Berlin, Buttentag, 1875. VIII und 
©. 8. Preis 80 Pf. 

Diefes Ileine Manuel will dem Uebelftande abbelfen, daß unſere 
Schüler und Schülerinnen gewöhnlid mit den franzöfifchen Auspräden 
für die alltäglihften Dinge der Sinnenwelt uubelannt bleiben. Zur 
Abhälfe wird hier eine zufammenhängenve franzöfiſche Erzählung (die 
im Wefentlihen die Erlebniſſe eines Familienkreiſes im Laufe eines 
Jahres vorführt) geboten — überreih an allen möglihen Vocabeln und 
Wendungen oberwähnten Charaktere und beſtimmt als Grundlage zu 
Converfationsäbnungen zu dienen. Die Vocabeln find den einzelnen 
Paragraphen ‚untergebrudt, und ein Inhaltsverzeichniß weift bie Abe 
ſchnitte nad, in denen mit den Ausdrücken aus diefem oder jenem Ge⸗ 
biete vorwiegend operirt wird. Am Ende fommen einige Briefe uud 
eine feine Reihe Gedichte hinzu. “Die Erzählung ift nicht ohne Geſchick 
gemacht, leidet aber doch hier und da an einer Heinen Unwahrſchein⸗ 
lichfeit oder Unmöäglichkeit. 

Ein Eifenbahnzug ohne einen einzigen Gepädwagen (6. 16) wider 
fireitet, wenn Referent nicht irrt, dem Betriebsreglement der beutjchen 

ahnen, Um ‚zweiten Bfingfitag iſt jedenfalls feine Börſe (S. 17). 
. 49 find wir zur Herbfizeit in der Kaiſerſtadt Berlin und 

* eine Illumination am Tage des Friedenoſchluſſes. Auch 

ſchlimme Druckfehler ſind vorhanden, ohne im Verzeichniß zu ſtehen: 

3. B. ©. 23 „Weinkeller“, wo es „Weinkellner“; ©. 48 fonetionnaires, 

wo es faotionnaire heißen muß. Kunftigen Auflagen des Büchlein 

bleibt alfo noch manches zu verbeffern übrig. 

16. Joseph Schwob. Chrestomathie francaise ou Livre de lecture, de 
traduction et de reeitation A l’usage des dcoles allemandes. Pre- 
midre partie. Troisiöme edition. Yürih, Meyer und Seller. 1875. 
XXIV und 304 ©. 8.-Preis 2,40 Dart. 

Wie der Titel lehrt, haben wir es nit mit einem Hilfsmittel zu 
literargefhiätlichen Sturien , jondern nur mit einem Lefebuche zu thun, 
das in buntem Wedel, aber doch mit Wahrung eines gewifien inhalt- 
lichen Zufammenbanges, Profa und Poeſie, manderlei Autoren und 
manderlei Stilgattungen vorführt und für bie mittleren Stufen des 
Unterrits eine recht pafiende und intereffante Lectüre abgeben wird. 
Der Drud ift correct, und die franzöſiſchen Anmerkungen unter dem 
Zerte, die der nunmehr verftorbene Deransgeber hinzugefügt bat, find 
gut ftilifirt, angemeflen und lehrreich. Nur mo das Gebiet des Alte 
franzöfifhen berührt wird (bei den Yormen allit mangit ©. 281), tritt 
in einigen ſchiefen Ansbrüden unzulänglihe Saclenntniß zu Tage. — 
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Die mieber abgedrudte Vorrede zur erſten Auflage des Buches, zeigt, 
wie der Berfafler die. franzöfifche Lectüre in den höheren Schulen bes. 
handelt zu ſehen wünſcht und felbfi behandelte. Cinerfeits fpricht ex 
ſich mit den befannten Argumenten für vie Benugung einer Chreflo- 
mathie - anftatt ber Lectüre ganzer Autoren aus, und andrerfeitö ver⸗ 
tbeibigt er lebhaft und, wie wir meinen, mit tem größten Rechte ben 
ethifcheliterarifehen Leſeſtoff gegen den fih ungebüh lich aufs nnd eins 
brängenden realiftifchen. Wir haben ſchon oben bei Beſprechung des 

Fränkel-Brunnemann'ſchen Leſebuchs unſere entſchiedene Meinung über 

dieſen Punkt zu äußern Gelegenheit gehabt. — Ferner geht der Ver⸗ 

fofler auf feine Methode, die Lectüre recht. fruchtbar zu machen, eim, 

Erft überfegen und dann lefen zu laſſen ſcheint ihm empfeblenswerther 

als umgelehrt:; für jenes wird dann forgfältigere Präparation nöthig, 

diefes aber gewinnt an Ausdruck und an Genuß für ven Lefenden. 

Das dritte Moment iſt endlich die franzöſiſche mündliche Reproduction 

bes Öelefenen, bei leichteren Stüden als resume vorzutragen, bei ſchwe⸗ 

reren in Frage und Antwort zwifchen Fehrer und Schüler zu verarbeiten. 

Referent hat Gelegenheit gehabt, vor Jahren den Unterricht des Herrn 

Schwob zu genießen und denkt dankbar an denfelben zurück. Nament⸗ 

lich ift ihm das fogenannte resumd in lebhafter Erinnerung: er will 

indeſſen nicht verjchweigen, daß, bei aller Vortrefflichkeit in der Theorie, 
es nach feiner Erfahrung häufiger zu einem wörtlichen Auswendiglernen, 
als zu freier Reproduction führte, und daß bei unfleißigen Schülern das 

Auswendiglernen durch virtunfes Ablefen nur zu gern erjegt zu werben 

pflegte. | 

V. Literaturgeſchichten. 

17. H. Breitinger, Profeſſor an der thurgauiſchen Kantonsfihule. Die Srund⸗ 
ohungen um Meberfegen Ind Bramäflde Blrih, Geultef. 1875 
mer . , eß. . 
VI und 102 S. 8. Breis 1,20 Bart. 

In Einrichtung und Zwed ſchließt fich dieſes Heftchen ven im 
vorigen Jahrgang befprochenen des fleigigen Berfaflerd an; doch fehlen 
von ©. 89 an die Vocabeln zum Ueberjegen, vielleiht weil der Inhalt 
(Literatur des zweiten Kaijerreichd) den Verfaſſer ſelbſt etwas bedenklich 
für Schüler vorgelommen ifl. Er hätte deshalb wohl beſſer gethan, 
Ausprüde wie „transparente Coſtümirung“, „Befriedigung lüſterner 
Augen” (S. 94) zu vermeiden. Im Uebrigen können wir bieje „Grund⸗ 
züge”, als Ueberjegungsbuch betrachtet, durchaus empfehlen: nur nimmt 
es ſich etwas fonderbar aus, wenn zwiſchen ven unter dem Texte fichen- 
ben Vocabeln gelegentlich wieder literargeſchichtliche Aumerkungen auf: 
tauchen Eu ©. 29.36. 63. 74). — Us literargeſchichtliches Hilfs⸗ 
mittel darf das Büchlein nicht minder im Ganzen unfern Beifall finden: 
die gebrungene Kürze ver Darftellung und prägnante Charalteriftil ber 
Epochen, der Autoren unb der einzelnen Werke gefallen. Im Vergleich 
mit Kreyſſigs belanntem größerem Buche, das ja gleihfalld zum Leber- 
jegen eingerichtet ift und fi bis auf die neueſte Zeit erftredt, tragen 
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die VBreitingerihen „Grundzüge“ natürlich den Charakter eines Ab⸗ 
riffes, während fle ſich andrerſeits durch das Hereinziehen der Sprach 
geihichte und durch die Berädfichtigung des bibliographiſchen Momentes 
unterſcheiden, zwei Punkte, in denen ber Berfafler fi befonderen An⸗ 
ſpruch auf Dank erwirbt. Die bibliographifchen Nachweiſe fallen nament» 
lich für die neuefte Zeit in's Gewicht. Allerdings läßt ſich nicht leugnen, 
daß zwifchen dem etwas gelehrteren Anftrih, den das Buch auf diefe 
Weiſe belommt, und feinem praltifhen Schulzwed ein gewiſſer Wider⸗ 
ftreit befteht. 
Zum Schluffe einige Heine Bemerkungen. Mehrmals (5. 23. 26. 
45. 71) iſt das Zeitwort „rufen“ mit dem Dativ der Sache conftruirt 
in dem Sinne von „etwa® hervorrufen”, eine in unferen Augen ganz 
ungebräudlie Wendung. Compoftte wie „Parifervolf”, :, PBarifergejell 
ſchaft“ (S. 37. 41) find auch etwas bevenflih. Der Name Regnarb 
ft ohne accent aigu zu ſchreiben (S. 49). Wir wüßten nicht, daß 
man auch le Petrarque (©. 24) fagt. „Durchſchnittlich“ heißt natär- 
lid en terme moyen (©. 37). Den Ausprud: „ver nad vornehmer 
Luft ſchnappt“ (zu Aberjegen buch: affecter les airs de cour) finden 
wir wenig gefhmadvoll (S. 48). — Leiver ift das Heftchen nicht mit 
einem alphabetifchen Negifter verfehen. 
i8. Louis Grangier, professeur de litterature frangaise. Histoire abrögde 
et elömentaire de la Litterature frangaise depuis son origine jusqu'a 
nos jours. Ouvrage redig6 d’apr&s les meilleurs critiques et destind 
tant aur gens du monde qu’aux maisons d’&ducation des deux sexes. 
Cinquiöme edition, revue et augmentde. Leipzig, Brodhaus. 1875. 
X u. 346 ©. 8. Preis 3,50 Na 


Ein franzöfifch gefchriebenes Compendium, in welchem man nativ 
ih tel Selbftänniges und Neues nicht ſuchen wird. Die Art der 
Behandlung’ tft, - foweit die nenfranzöſiſche Literatur in Betracht 
kommt, ganz geſchickt und aud die Neichhaltigkeit rühmenswert. Das 
Material zeigt ſich gehörig gefichtet, ordentlich periodiſirt und bann nach 
Gattungen und Autoren georbnet, während die einzelnen Epochen auch 
in allgemeinen Ueberfichten eine Charakteriftrung finden, die freilich nach 
franzöfifcher Weife fih gern in Schlagwörtern und Formeln bewegt. 
Das weniger Bedeutende iſt zu größerer Bequemlichkeit durch Heineren 
Drud kenntlich gemacht. — Für die Würdigung der altfranzöfifhen 
Literatur bat es dem PVerfaffer dagegen entfefienen an Kenntniß und 
Verſtändniß gefehlt: die Darftellung iſt bürftig und öfters verfehlt. 
Namentlich wo es fi) um Linguiftiiches und Philologiſches Handelt, tritt 
dies zu Tage. Weber bie Begriffe „romaniſch“ und „wallonifch”, wie 
über das Verhältniß zwiſchen Norbfranzdfifh und Provenzalifch ift Herr 
Grangier in ganz faljchen, veralteten Anfhauungen befangen (vgl. ©. 6 
und 8), und wenn er wiederholt provenzalifche und altfranzdfifche Proben 
mit neufranzöflfcher Ueberfegung abdrudt (3. B. ©. 12), laufen bedenk⸗ 
liche Berfeben mit unter: jo ift ©. 10 die vierte Strophe die Veber- 
fegung einer ganz anderen Lesart, als in provenzalifcher Sprache bahinter 
fteht. — In den fpäteren Partien find wir mit manchem Urtheil nicht 
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einverftanden: z. B. das über Boileau's Lutrin (S. 110) ift uns zu 
Aterfhwänglih, das über Seygur (S. 221) zu wenig kritiſch. Bor 
Allem aber erfcheint uns des Verfafſers Anſicht über das philofophifche 
Beitalter (gl. S. 134) etwas einfeitig confervativ: heißt es dod von 
3.3. Rouſſean (S. 166): Jean-Jacques ne fut, sous le rapport 
moral, quun grand et funeste sophiste. Die Berehrung 
ber fpäteren philofophifchen Schriftfteller fireng religiöfen Standpunktes 
fteht damit durchaus im Einklang (S. 270). Bei Guizot (©. 221) 
muß es befremden, daß ein Hauptwerk wie die Histoire générale de la 
civilisation en Europe feine Erwähnung gefunden bat. Dagegen 
ſcheint und die Beſprechung der naturwiſſenſchaftlichen Literatur dieſes 
Sahrhunderte (S. 242 fi.) über die Grenzen eined Compendiums ber 
Literaturgefchichte binauszugehn: die dort erwähnten Werke zählen für 
uns zum größeren Theile nicht mehr zur eigentlihen litterature fran- 
caise, während einem Schriftfteller wie B. de Saint-Pierre eine andere 
Stelle gebührt als in dem Fleingebrudten Anhang zu jenen naturwiflen- 
ſchaftlichen Autoren (S. 247). Auf ©. 278 werben die 6cole revo- 
Iutionnaire und die Ecole positive erft unterfchieden und dann in ihren 
Bertretern wieder mit einander vermengt (vgl. Anmerkung 145). Als 
Geburtsjahr Moliered nennt Herr Gr. (S. 104) 1620 ftatt 1622, ein 
Irrthum, deſſen fi allerdings mande Bücher ſchuldig machen (fo 
Kreyffig, wenigftens in der dritten Auflage, die Referent gerave zur 
Hand hat) umd der auf die Voltaire'ſche Biographie Molidre’s zurüde 
zugeben fcheint: ber 15. Januar 1622 ift das einzig authentifche Da⸗ 
tum. Auch notiren wir zwei lapsus calami: ©. 125 sans modöle, 
wo sans pareil gemeint fein muß, und S. 162 bie Erwähnung ber 
Ponsses vor La Rochefoucauld. — Der Geſchichte der franzöfiihen 
Sprache jchenkt der Verfaſſer nicht gleiche Aufmerkſamkeit wie Herr Brei» 
tinger; ber angehängte Apergu chronologique über die grammatiſch- 
lexicaliſchen, pädagogifhen und literargefchichtlihen Werke der nenfran- 
zöfffhen Zeit (S. 297—317) exftredt fi nicht auf die eigentlich 
elehrten Forſchungen über die ältere Sprache. Eine weitere löbliche 
Beigabe find Anmerkungen zur Erläuterung von beiläuflg im Texte er- 
wähnten Namen oder wifjenfchaftlihen Begriffen. Auch fehlt das nöthige 
alphabetiſche Sachregiſter nicht. 

Im Ganzen tragen wir kein Bedenlen, wenigſtens für die neu⸗ 
franzöfifhe Literatur das Buch des Herrn Orangier zur Benugung zu 
empfehlen. 


VL Ausgaben. 


19. Dr. Adolf Laun, Profefior. Molidre's Werke mit deutfhem Commentar, 
Cinfettung und eurfen herausgegeben. V. L’Avare. 120 ©. 8. 
VL Les Fächeux. 86 &. 8. Berlin, van Muyden und Paris, Sandoz 
n. Fiſchbacher. 1875. Breis 4,30 Mark. 

Laun's Molieres-Ausgabe ift ald eine immerhin vefpectabele Leiſtung 
befannt, mag auch ein beutfcher Recenſent in ver Revue critique über- 
zengend bargethban haben, daß fie ven firengflen Anforberungen ber 
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Wiſſenſchaft noch nicht volllommen Genüge leiſtet. Dex Commentar iſt 
weſentlich exegetiſch. Die Einleitungen gelten der Geſchichte und der 
Würdigung des Stückes, während in den Excurſen u. U. die Namen 
der PBerfonen und die alte Bertretung ber Wollen beiprochen oder auch 
Varianten zum Xerte gegeben werden. In der Ausgabe bes Avare 
ſcheinen uns einige Noten des Commentars einer etwas klareren Faſſung 
zu bevürfen (vgl. ©. 17, 100, ©. 34, 505; ©. 82, 58). In der 
Gtelle de me voir de si grands enfants (S. 74, 401) faun me uns 
möglich als Dativus ethieus bezeichnet werden. — Beſonders gut und 
nüglich haben wir Einleitung, Noten und den zweiten Unbang zur Aus⸗ 
gabe der Fächeux gefunden. 


nn — — — — 





XIH. Muſikaliſche Pädagogik. 


Bearbeitet 


von 


u W. Gottſchalg, 


Hoforganiſt und Seminarlehrer in Weimar. 





1. Geſang. 


A. Lehr⸗ und Uebungswerke für Kindergeſang mit oder ohne 
| Liederftoff. | 


1. Die erztehliche Bedeutung des Geſanges. Vortrag, gebalten auf 
der 9. befl. Eonferenz des deutſchen evangeliichen Schulvereins zu Frank 
furt a. M., am 31. März 1875, von M. ©. W. Brandt. Hannover, 
Feeſche. Preis 40 Bf. 

In der fehr warm gefchriebenen Abhandlung betont ver Berfafler 
ganz befonders bes Gefanges Wirkung auf das religiöfe Gefühl und 
den belebenden Einfluß auf den Willen. Die anbermweiten, wohlthätigen 
Einfläffe auf die Bildung des Anfhauungsvermögens, der Phantafle, 
des Gedächtniſſes und Verſtandes find unferd Erachtens zu wenig be= 
rührt. Anch das weltliche Lied ift neben dem geiftlihen etwas zu furz 
gelommen. Jedem das Seine! 

2. Bed, Job. Gedrg: Das Singen im Dienfte der Sprahe Eine 
Keihenfolge leicht ausführbarer, mehrſtimmiger Gefänge in Verbindung mit 
der bdeutichen Aufiagübung in gehobenen gemifchten Volkeſchulen, oberen 
Mäödchenclafien, Höheren Tochterſchulen zc. Kür Lehrer und Schüler. Erſtes 
Behr zugleih als Probenummer für die folgenden Lieferungen”) Schwein⸗ 
urt, F. Stoer. Preis 50 Bf. 

Der Berfafier dieſes Heftes erfaßt den beregten Gegenfland etwas 
allgemeiner, al® bie vorgenannte Broſchüre. Er wünſcht durch das 
mehrftimmige Singen in unferen beutjhen Schulen ein tieferes Ein⸗ 
greifen in das Geiſtes⸗ und Gemüthéleben der Schüler, überhaupt will er 
ein mehr bewußteres Singen bei ihnen anbahnen. Zunächſt will ex den 


*) Die Gefänge find für die Schüler beionders zu haben. 
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Text des Gedichtes behandelt wifien, fobaun fol das Cebit zum Be— 
wußtfein des Schülers erhoben werden 1) in ſprachlicher Hinfiht 
a) durch Einführung der Schüler in den Sinn und das Verſtändniß 
bes Zertes Seitens des Lehrer — Wort, reſp. Begriffs- und Sap- 
übung; b) duch Wievergeben des Inhaltes Seitens der Schüler — 
Auffagübung. 2) In mufilalifher Beziehung: .a) durch den Hin- 
weis ber Webereinftimmung des Textes mit der angepaßten Compofition 
überhaupt — Wufil-Berftänpniß, und b) durch den Vortrag der ein- 
zelnen Geſangſätze insbejondere — Gefühlsbildung. 3) Der breiftimmige 
Geſang ſelbſt — die Compofition, 

Mit dem, was der Verfaſſer über feine Materie fagt, kann man 
wohl einverftanden fein. Warum er indeß den ein- und zweiftimmigen 
Gefang nicht berüdfichtigt, will und nicht einleuchten. Hoffentlich bringen 
bie folgenden Hefte auch fremde Compofitionen zur Erörterung. 


3. Oberhoffer, H., Singübungen zur Heranbildung tüdtiger 

Ehöre. Zweite Auflage. Leipzig, Körner. Preis 60 Pf. 

Zuvörberft berührt der Verfaffer als Vorkenntniffe das Linienſyſtem, 
die Schlüffel,. das Notenlefen, ben Taktwerth ber Noten, die Paufen 
und Taltzeihen. Hieran knüpfen fi Uebungen in Secunden, fowie 
Uebungen im zweiftiimmigen Oeſange. Die anderen Intervalle 
werben in ähnlicher Weife abgehandelt, auch auf die chromatifch ver- 
änderten Töne wird Nüdjicht genommen. Die Frequenz der alten 
Kicchentonarten ift wohl mehr katholiſchen Sängerhören nothwendig als 
proteftantifhen. Die Uebung in dem biatonifhen Tongeſchlechte hat 
vielfeitige8 Material zur Unterlage. Die Componiften repräfentiren Ber: 
‚gangenheit und ©egenwart. 


4. Kotbe, B. Vademecum für Befanglehrer. Eine Zufammenftellung des 
Zheoretiihen und Methodiſchen in Bezug auf Belang und Geſangunterricht. 
Breslau, Goerlich. Preis 1 Mark. 

Das vorliegende Werkchen enthält das Theoretiihe und Metho⸗ 
bifche, welches bereits in der erften Auflage von 8.8 Gefanglehre für 
Volksſchulen gegeben wurde, jedoch in erweiterter Sorm. Wenn Dlanches 
barin zur Sprache kommt, was über das Ziel einer äffentlihen Schule 
hinausgeht, fo findet das feine Begründung darin, daß der Lehrer mehr 
willen muß, als er zu lehren bat, denn nur in dem alle, daß fein 
Geſichtskreis ein erweiterter ift, wird er im begrenzten Kreiſe das Rich⸗ 
tige treffen. Die Dispofition des Werkchens erfordert es, daß Manches 
‘wiederholt werden mußte, weil ja bie verfchienenen Geſichtspunkte, welche 
zu berüdfichtigen find, ftetS in einander greifen. j 

Der Autor hat ſich fleißig im ber einfchlägigen Literatur umgeſehen, 
auch fcheint er eine tüchtige Praxis hinter fi zu haben, und fo be 
gegnen wir in folgenden Capiteln: Werth des Gefangunterrichts, Ges 
jangswerkzeuge und ihre Schädigung, Körperhaltung und Munpdftellung, 
Zonbildung, Bruſt⸗ und Falfettregifter, Athen, Ausſprache, Wort: und 
Satz⸗ Accent, ausdrucksvolles Singen, PBortamento, mufilaliihe Schreib» 
übungen, Singen nad) Noten und Biffern, Berbältniß der Elementar⸗ 
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übungen zu dem Liedercurſus, Leitung des Geſanges mittelſt der Bio» 
line, Benugung bes Gejanges außerhalb der Geſangſtunde, vie metho- 
bifhe Behandlung eines Liedes in der Vollsſchule, Die Reinheit des 
Sefanges, zur Geſchichte der Gefangsmethode in den Schulen, metho- 
bilde Behandlung bes Gefangsunterrihts in breiclaffigen Schulen, all 
gemeine Regeln — alle Dem, was vie neuere Geſangsdidaktik Mufter- 
Ütiges zu Tage gefördert hat. Des K. „Geh mit mir!“ möge alfo 
—* beachtet werden. | 
5. Kothe, B. Geſanglehre für Bynmaflen, Real⸗, Bürger» und 
höhere Töchterfchulen, Seminare ac. Zweite, umgearbeitete Auflage. Breslau, 
gr. Goerlich. Preis 80 Pf. 

Was der Verfaſſer in der vorgenannten Schrift theoretiſch vor⸗ 
getragen hat, fucht er bier praftiih auszuführen. Er behandelt den 
Sefangunterriht in Schulen in vier Stufen. Auf der erften bringt er 
zuvörderſt vorbereitende Mebungen, Treffübungen im Anſchluß an den 
Dreillang und bie Zonleiter, ſchließlich rhythmiſche Uebungen. — Auf 
ber zweiten Stufe foll abfolviet werben: das Intervall der Prime und 
Secunde, verfchiedene Zeitdauer der Noten, Takt und PBaufen, große 
und Heine Secunden, die Betonung, Daß K. ſchon die ganze Dur⸗ 
tenleiter bringt, ehe bie Intervalle bis wenigſtens zur Octave geübt 
find, möchten wir nicht als nahahmungswerth empfehlen, wir würden 
vielmehr die Scalen erft nad) dem Belanntfein mit den gewöhnlichen 
Intervallen üben und darnach die Tonleiter als Mittel zur Stimm: 
bildung, zur Regelung der Ausſprache und zu rhythmiſchen Uebungen 
benugen. Ob der Mollvreillang ſchon in die Mittelclaffe gehört, ift 
wohl fraglih; bat man hier doch fchon mit den Hauptoreillängen der 
Durtonart genug zu thun. Einige leichtere Canons will K. als Bor- 
bereitung zur Zweiftimmigleit benugen. — Die dritte Stufe will bie 
Zweiſtimmigkeit und bie verfchiedenen Dur- und Moll-Zonleitern, ſowie 
bie chromatiſchen Fortjchreitungen, enharmonifhen Töne und Verzierungen 
- einführen. Ob nicht von hier Einiges, wie 5. B. die felteneren Moll- 
tonarten und Dreiffänge auf ber vierten Stufe, die fi Lediglich mit 
contrapunftifhen Uebungen — diefe find felbftverftändlih von der Volks⸗ 
jhule ansgeſchloſſen — befafien fol, zu betreiben wäre, fteht dahin. 
Der Anhang bringt die gebräudhlichften Fremdwörter und einige Be- 
griffserklärungen. | 


6. Bartſch, Gregor, Geſanglehre für die Unterclaffen der Mittelfchulen 
gi Oberclaſſen der Bolls« und Bürgerſchulen. Zweite Auflage. Bien, 
er. 


Enthält nur das Nothwenvigfte aus und Über vie Geſangsbildung. 
Des Verfaſſers Texte, wie: „Friede ift alles Seins Zauberkraft. Wo 
Friede herrſcht erblüht die Kunft, und allüberall webt und ftrebt Leben 
nen: doch ſtarrer Tod ift Unfriedg Werk, der Tod“ — feinen wirklich 
Nachbildungen von den berühmten ober vielmehr berüchtigten Text⸗ 
verrenfungen in Zriften und Ifolde von Richard Wagner zu fein. Yort 
mit foldem Galimathias aus unfern Volksſchulen; bier ift eine unum⸗ 
fößliche Forderung: muftergiltiger Zert und muftergiltige Mufil. Auch 
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die andern Uebungen bergen foldyen gejchraubten und reflectirten, auf 
Stelzen gehenden Wortſchwall. — 

7. Krieger, Ferdinand, Der Gefang-Unterriät in Bolks- und 
Bürgerfäulen. 1.—7. Heft. Freiburg I. Br., Herder. Preis 1,30 Mark. 
Als ob Bürger: Feine Bolfsfhulen wären! — In ber Einleitung 

ſtellt Berfaffer zunähft den Sag auf: Singen iſt dem Kinde ein Natur: 
bebürfniß, und wer ihm dieſes irgendwie verfümmert, ift ein Verbrecher 
am werbenden Geſchlecht. Vom Zwed des Gefangunterrichts fagt der 
Berfaffer: Ermedung der Freude an ber Kunft f erfter Zmwed aller 
Mufitvildung; mit dieſem geht die Bildung und Fäuterung des Gehörs, 
Geſchmackes Hand in Hand. Konjervirung des Stimmörgand und Ges 
hör⸗ und Stimmbildungs-Uebungen find unerläßlih. Bei dem fraglichen 
Unterrichte ift ebenfowohl auf die techniſche Geſangbildung als auf die 
Beibringung eines Schatzes der fchönften und beften Volkslieder Rück⸗ 
ficht zu nehmen, Der Lehrſtoff des ©efangunterrichts befteht nicht allein 
in einer Anzahl von Spiels und Turn⸗, Schul⸗*) und Kirchen⸗, Bolks⸗ 
und Vaterlandslievern, fondern auh in Elementarübungen zur 
Bildung des Gehörs, der Stimme und des Taltgefühls, zur Vorberei⸗ 
tung und Begründung des in ten Xiedern enthaltenen technifhen Mate 
rials. Sehr richtig bemerkt der Verfaſſer: „Das naturgemäße Lehr⸗ 
material für den Oefangsunterricht in der Volksſchule ift zunächſt freilich 
das Spiel= und Volkslied. Das Spiellied giebt die Grundlage für 
bie muſitaliſch-individuelle Darftellung, da e8 Ton und Taltgefühl lebendig 
macht und da das ind duch die freie Form des Spiels fein inneres 
Leben in dafjelbe hineinlegt. Seine hohe Bedeutung erhält das Volls⸗ 
lied weniger durch feinen Kunftwerth, als durch feinen Inhalt, der kein 
anderer ift, als das Volksleben in feinen Wechſelfällen aller Art, im 
feinen eigentlihen Stimmen und Oemütherihtungen. Daher haben 
alle Zeiten, welche das Volk zu ſtarkem Gemüthsantheil erregten, bes 
fonders viele Volkslieder gefhaffen, wenn auch von dem meiften weder 
Dichter noch Componift bekannt find.” „Wer fie erfand, die Weifen, 
ward Keinem je belannt, fie wuchjen wie bie Blamen und gingen von 
Hand zu Hand.” Wie in den Befreiungskriegen, fo hat auch im legten 
Kriege gegen den beutihen Erbfeind fo manches Volkslied, fo manches 
Product der patriotifchen Lyrik eines Arndt, Körner, Nüdert, Schenken⸗ 
dorf ꝛc. den Muth und die Begeifterung entfadht. Auch viefer lebte 
Krieg bat manchen Erelftein patriotifdy= politifcher Lyrik zu Tage ges 
fördert. Indeß ift zwiſchen den Dichtungen der Befreiungskriege und 
der jeßigen patriotiihen Lyrik ein bemerkenswertber Unterfhier. Die 
Boefie der Befreiungstriege war eine ſchneidige Waffe, ein 
begeifterndes Mittel zur Entfachung und Schürung des lange genug 


*) Barum die „Schullieder”, und zwar die „gemachten‘‘, wie: „D wie iR 
es ſchoͤn, in die Schule gehn’ ꝛc. befonders beionen? Bas nur für die Schule, 
und zwar ſehr nweifelhaften Werth Hat, bat fürs Leben offenbar — gar keinen! 
Ueberdies find alle Lieder, die in der Schule geiungen werten, doch wohl aud 
— Schullieder. Ob Baterlande- nit auch zugleich Volkslieder find, tft wohl 
unſchwer zu entſcheiden. 
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niebergehaltenen nationafen Willens unferer zum politiſchen Gelöft- 
bewußtſein und Selbftgefühl fich emporringenden Vorfahren. - Die pa⸗ 
triotifche Poefle der Neuzeit dagegen erfarmte ihre Aufgabe in Aeuße⸗ 
tungen ber Indignation über den uns frevelhaft aufgedrungenen fühne- 
Beifchenden Krieg und in ver Berherrlihung der Großthaten deutfcher 
Nation. Die im ganzen Volke lebenden Melodien, melde 
mit gemüthooller Einfachheit tiefe Innerlichleit verbinden, dieſe Weiſen 
wollen wir alfo in der Schule ver allen andern pflegen. Gegen bie 
„gemachten“ Lieder — aber das find die fogenannten: Schullieder doch 
wohl meiftentheile — zieht der Berfafler mit Fug und Recht zu Felde; 
fie ind nur eitle Zeitvergeubung. Auch die kirchlichen Lieber, nament- 
lich die fteril- Dogmatifirenden, abgeſtandenen, beſchränke man auf eim 
Minimum; die ſchönſten und gangbarften Choralmelodien müſſen natär- 
lich gelernt werben. 

Der Bollsmelobie wird auf ver obern Stufe eine zweite Stimme 
als Begleiterin zugefelt. Hierzu giebt vie Natur felbft den Wink, da 
häufig Menſchen, ohne eigentliche muſikaliſche Bildung, eine kunftlofe 
zweite Stimme erfinden. Der zweiftimmige Geſang ift daher auf der 
odern Stufe felbfiverftämdlih. Ueber den zweiflimmigen Geſang in ver 
Doltsfhnle hinausgehen, Hält Herr K. aus mehrern Gründen nicht 
räthlih. Wögefehen davon, daß die bdreiftimmigen Schulgefänge meift 
ernfter Art find (?), iſt das Nachtheilige für die Kinderſtimmen bei jenen 
Sefängen hauptfähli in den tiefen Tönen zu fuchen, in denen bie dritte 
Stimme fi vorzugsweife bewegt. Dadurch wird dem kindlichen Stimm⸗ 
organ ein Zwang aufgenöthigt, der die Stimme, wenn nicht gänzlich 
ruiniert, fo doch äußerſt gefährdet. Aus biefem Grunde möchten wir 
rathen, die Dreiſtimmigkeit ganz von dem Schulunterrüchte auszufchließen, 
oder doc auf ein Minimum zu vebnceiren. Letztere Anficht halten wir 
für die richtiger. Sind in vollen Glaffen tiefe, mittlere und hohe 
Stimmen vorhanden, fo tft vom Zwange keine Kebe, da ja bie Drei⸗ 
ftimmigfeit eben fo ſehr von der Natur gebeten ifl, als die Zweiſtimmig⸗ 
Leit. Daß die mittleren und tieferen Stimmen vie Melodien von all⸗ 
gemein befannten weltlihen und geiftlichen Liedern ſich fürs Leben ein⸗ 
prägen, — daburch wird jeber Zwang ind „Tiefe“ vermieben, verftcht 
fi von fl. Zr 2 

Ueber Lehrgang und Methode des Geſangunterrichts läßt ſich 
der Autor wie folgt vernehmen: - Dem eigentlichen &lementarunterricht 
im Gefange, dem Unterriht im Singen nah Roten, hat ein Vor⸗ 
bereitungscnrfus voranzugehen, ver Gehör und Stimme, Tonſinn 
und Taktgefühl für den folgenden Unterricht ſyſtematiſch vorbildet. Sollte 
diefer Anfangsunterricht im Gefange, bei weldem nur ein Gehör» 
fingen flottfindet, etwa barin:beftehen, daß man den Kindern nad) einem 
Liederbuche, das die Vollsweiſen funterbunt durcheinander wirft, einige 
Lieber ohne Rüdfiht auf den Tonumfang, auf bie Ieneitige Entwide- 
Iungaftufe umd die herrſchende Gemütheftimmung einübt? Mit nichten! 
Auch der Gehör⸗Geſaungunterricht muß nad einem wohl- 
durchdachten, wohlermwogenen Plane gegeben werden. 
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Vorerſt beichränte man fi auf die Drei erfien Töne der Ton- 
leiter*). Diefe find ganze Tonftufen und werben mit ein unb dem⸗ 
felben Stimmmegifter hervorgebracht. Später dehnt man ben Tonunfang 
jucceffive 6i8 zur Quarte, Quinte, Sezte und Octave ans (warum if 
die Septime weggelafien? Der Dominantfeptimenaccord ift ja doch 
fo gebräuchlich und gewöhnlich wie Meiſter Spa auf dem Dade und 
Hofe ?), worauf Lieder mit leiterfremden Tönen und in Moll keine allzus 
großen Schwierigleiten mehr bereiten dürften. In ben Landſchulen 
genügt der ſyſtematiſch betriebene Gehör-Geſangunter⸗ 
richt volllommen**), in Stadbtfhulen Dagegen iſt der auf 
den Borbereitungscnrfus im Sefange folgende Elemen- 
tarcurfus, der es mit Kenntuiß der mufilalifhen Sig na⸗ 
turen zu thun bat, nit zu umgehen. Da man indeß auf dem 
Lande fangesiuftiger ift, ala in den Städten, fo dürfte man in dem 
obern Claſſen der Lantſchulen einen Unterricht im Singen nad Noten 
fordern. Mit Recht bezeihnet Kr. den Gefangunterriht nah Ziffern 
als fehr unzwedmäßig, „denn er ermangelt der Anſchaulichkeit ebenfa, 
wie ber praftiihen Brauchbarkeit“. In dem Elementar⸗Geſangunterricht 
will der Autor aber nicht wit ber Intervallenlehre anfangen, ſondern 
bie Intervalle follen durch die Harmonielehre, an den Accorden, er 
f&hloffen werden. Diefe Weife ermöglicht exft die rechte Sicherheit im 
Treffen und die wahre Gehörbildung. Wir heben deswegen mit bem 
tonifhen Dreillange an, weil er dur die Natur felbft hinzieht 
und im Gehöre Liegt, füllen dann benfelben mit ven dazwiſchen liegenden 
Tönen aus und gewinnen fo den Umfang einer Quinte. Darnach neh⸗ 
men wir jenen Dreillang in der Octav⸗ und Terzlage, wodurch fi) der 
Zonumfang bio zur Uctave und darüber hinaus bis zur Duarte (viele 
mehr ber Terz) erweitert. Mit der Einführung leiterfremder Töne und 
der Molltonalität lönnen wir den Klementarunterriht im Geſange al® 
abgejchlofjen betrachten. 

Selbfithätigleit iR der Weg zur Selbſtſtändigkeit, 
Selbfifinden die rehte Art der Bildung, Auregen zum 
Selbftfinden der wefentligfte Theil einer guten es 
thode. Eine wichtige Forderung ſtellt der Berfaffer infofern, als er 
am SÖefangunterrihte alle Schüler theilnehmen laffen 
will, felbft folde, die fein mufilalifhes Gehör und keine 
Stimme zu befigen vorgeben. Jedem mit Verſtand begabten 
Menden if die rhythmiſche Anlage oder Taltgefühl und Zonftun. oder 
bie Fähigkeit, verſchiedene Töne zu unterſcheiden und von Tonverhält⸗ 
niffen beſtimmte Borftellungen zu faflen, eigen. Wenn fi bie Talt- 


®) Referent bält e8 für noch angemeflener, von einem Tone auszugeben 
daım den zweiten und weiter den dritten damit zu verbinden. — Der DBerfafler w 
von dem eingeftrihenen g aus begonnen haben. 

“*) Auch da, wo der Lebrer verpflichtet iR, dfters Kirchenmuſik zu machen? 
— Auch ſchon deshalb, weil felbR in kleineren Orten Männergefangvereine ent» 
und befteben, iſt das Nothwendigfte der Notenkenntniß ꝛc. —8 wohl ſehr 
wünfdenswerth. 
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anlage vermiffen läßt, fo ift das nur Verfäumniß naturgemäßer Ent⸗ 
widelung. Das mufitalifhe Gehör hat freilich, wie jede andere Anlage, 
verfhiedene Stufen; indeß darf die mufilalifhe Anlage nicht ver⸗ 
fümmert werben. Die Entwidelung derſelben fteht ohnehin gegen bie 
andern Anlagen bedeutend im Nachtheil. 

Eine andere Frage ift die, ob der Öefangunterridt ifolirt 
zu behandeln fei, oder ob er in Beziehung zu andern 
Unterrigtsgegenftänden zu treten habe. Die neuere Metho⸗ 
dit des Elementarunterrichtd verlangt gebieterifch Die organifhe Ein- 
flebtung dee GOefangunterrihts in den allgemeinen 
Schulunterricht, insbeſondre in den vereinigten Anfchauungs-, 
Sprach⸗ und Schreiblefeunterriht. Auch bei: dem Geſchichtsunterricht 
und bei dem Unterrichte in ber Literatur kann eine innige Verbindung 
erzielt werben. nr 

Ueberhaupt hat der fraglidhe Unterricht das Alter und die Faſſungs⸗ 
kraft der Kinder, fowie die allgemeine und befondere Zeitflimmung genau 
zu berüdfidhtigen. u 

Schließlich flellt der Berfafler der in Rede ſtehenden Disciplin 
folgendes PBrognoftilon: „Die Zulunft wird wohl für den 
ſelbſtſtändig und ſyſtematiſch betriebenen Schulgefangs 
unterriht nah Noten, dem ein zwei⸗ bis dreijähriger 
Borbereitungscurfus oder Unterridt im Gebörfingen 
vorhergeht, fi entfheiden und ben Übrigen Disciplinen 
nur das Liederfingen zuweifen.” Letzteres glauben wir nicht. 
Denn Techniſches und Aeſthetiſches gehört zufammen; ber Tieder 
curſus iluftrirt und würzt das blos Techniſche. Auch dürfte gegen bie 
Bemerkung des Berfaflers, daß man in Münden bereits damit be= 
gonnen babe, dem Gefanglehrer nur den fuflematifghen Gefangunterricht 
und dem laffenlehrer den Liedercurfus zu überweifen, wohl zu fragen 
fein: ob dieſe „Zwieſpältigkeit“ nicht ihre großen Bedenken hat? Das 
fürdten wir fehr! Hier kann der Eine einreißen, was der Andere gut 
gemacht bat; es müßte denn fein, daß zwilchen dem gefammten Lehrer 
collegium volftändige Einheit über Methode und. Ziele herrſche. 

Nah den im Abriſſe gegebenen Grunpfäger ſind nun bie vor» 
liegenden, fhmuden und handlichen fieben Hefte entworfen. Das erfte 
enthält bie Tonreihe bis zur Quinte; das zweite geht bis zur Octave; 
das dritte enthält die nach unten und oben erweiterte Tonleiter; das 
vierte enthält die Liederterte (ohne Noten) zur erften bis dritten Stufe; 
das fünfte abfolvirt da® Singen nad) Noten (einftimmiger Gefang); das 
ſechſste vervollftännigt den vorigen Curſus bis zum zwei⸗ und breis 
flimmigen Gefange; das flebente Heft bringt bie Lieberterte zur fünften 
und fehöten Stufe. Die Auswahl der Lieder hat, nollftändig den Bei⸗ 
fall des Neferenten. 


8. Wangemann, D., Anfahgsgründe der Muſik für den Sing» 
unterriht auf Gymnaſien und Realſchulen. Magoeburg, 
Heinrihshofen. Preis 50 Pf. 
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Nur dad Allernotkwendigfte aus den muſilaliſchen Elementen bie 
tend. Schade, daß nicht auch die allernothwendigſten techniſchen Uebungen 
beigefügt wurden, denn durch Segenwärtiges ift der Schüler genöthigt, 
noch ein anderes Heft anzufchaffen. 

9 Lieder-Shule Theoretifhepraftifhe Anleitung zum Ge- 
fange in Schulen in ein- und mebrfiimmigen, Rufenmäßie georbneten 
Uebungen unb Liedern, von Ang Mauf. Drittes Heft: eins und zwei⸗ 
ſtimmige Uebungen und zweiflimmige Lieder. Höhere Stufe. Dritte ver= 
mehrte und verbefferte Auflage. Frankfurt a. M., Zäger. Preis 1 Mar. 
Diefe vritte Stufe des ſchon in früheren Jahrgängen des Päb. 

Jahresberichte berührten Werlchens enthält die Bildung der chrom atiſchen 

Tonleiter. Die bier angereiheten, gut ausgewählten Lieder find zwei⸗ 

fiimmig gelegt. Die Lieder religiöfen Inhalts haben zum Theil ſchon 

polyphone Factnr, wie bie Gebharbi’fche (Nr. 66) und Telemann'ſche 

(Nr. 74) Fughette, und erfordern ſchon tüchtig gefchulte Eleven. 

10. Widmann, Benediet, Praktiſcher Lehrgang für einen ratio» 
nellen Gefangunterrid: in mehrclaffigen DBolls- und Bürgerfhulen. 
Auf Grundlage der Allgemeinen Beflimmungen vom 15. October 1872 
methodiſch bearbeitet. Sechſste Stufe. Leipzig, Werfeburger. Preis 40 Bf. 


Diefes Heft des den Leſern ſchon aus früheren Jahrgängen bes 
Pad. Jahresberichts belannten verbienftlihen Werlchens enthält für bie 
fehfle Stufe 1) das E-dur-Öebiet und bringt gemifchte Dreiklangs⸗ 
fHlüffe in breiftiimmiger Form; 2) die Tonverwandtfchaft im E-dur- 
Gebiet, 3) die Tonverwandtichaft im G-dur-Oebiet; 4) daſſelbe im D-, 
A-, E-, F-, B-, Es- und As-dur-©ebiet. Dreiftimmige Lieber und 
Ehoräle befeftigen das theoretiihe und techniſche Element. 

11. Leitfaden für den Geſangunterricht in der Schule, von Paul 
Schnbpf. Hierzu ein Anhang, enthaltend Ehoräle und gelftice Lieder. Zweite, 
vermehrte und nem bearbeitete Auflage. Berlin, Späth. Breis 1,20 Marf, 

Wenn der Berfafler in der Vorrede fagt: „Wenn fi auf anderen 
Unterrichtsgebieten eine Methode Bahn gebrochen, die den Schüler bes 
fähigt, im kurzer Zeit eine gewiſſe Selbftftändigteit zu erlangen, 
fo wird folder Erfolg beim Gefangunterriht dur Anwendung des 
„Ziffer⸗Syſtems“ erreiht werden können” — fo geben wir gern 
zu, daß dies bei tätiger Handhabung der längſt abgethanen Ziffern: 
methode erreichbar if. Aber eben jo ſicher und wohl nod beffer kann 
es durch den Notenapparat erreicht werden. Da nun ber Herausgeber 
auf ter zweiten Stufe dennod zu den Noten greift, fo fehen wir nicht 
ein, warum die Schüler etwa lernen follen, was ihnen fürs Leben gar 
nichts hilft, und was fie wieder verlernen müſſen. Mit eigenen Bei⸗ 
trägen ift der Berfafier etwas allzu freigebig gewefen. In ber Be- 
ſchränkung zeigt ſich aud bier der Meifter. Im Uebrigen enthalten 
beide Heftchen manches Gute. 

12. Habert, Joh. Ev., op. 22: Cborgeſangſchule. Erſtes bis drittes Heft. 
Linz, Ebenhöh (Heine. Korb). Preis 3,70 Mark. 

Das erfte Heft enthält alles Dasjenige, was ein ordentlich ge= 
ſchulter Ehorfänger aus der allgemeinen Muſiklehre wiffen muß. ‘Die 
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Kenntniß der Soprammoten ift wohl nur bei katholiſchen Geſangvereinen, 
da die altclaffifchen Kichencompofitionen unferer Schweiterficche durchweg 
im C-Schlüffel notirt find, unbedingt nothwendig. Dann aber ift auch 
die Kenntniß des Alt» und Tenor:C-Schlüffels nit gut erläßlich. Diefe 
beiden Schlüſſel find aber in dem betreffenden Hefte nicht cultiomt. 
Das zweite Heft ift vorwiegend ber Dur-Tonart gewibmet, während 
das britte Heft die Entwidelung ber Moll-Tonart und die Fortfegung 
ver DursZonarten behandelt. Der G- und auch ber Alt⸗Schlüffel find 
in bem zweiten und britten Hefte auch berüdfichtigt. Der vielfeitige 
Uebungsftoff ſcheint meiftens vom Herausgeber herzurühren, und es 
macht derſelbe durchweg ziemliche Anforderungen. 
13. Elementar-Gefangsfhule nah ber Schelble'ſchen Methode, aus⸗ 

gearbeitet von F. W. Müpl. Leipzig, Merſeburger. Breis 90 Pf. 

Eingeleitet wirb das vorliegende Werkchen durch den auf dem bes 
zegten Gebiete unermüßlich thätigen Geſangsmethodiker, Herrn B. Wid⸗ 
mann in Frankfurt a / M. Die hierbei immegehaltenen allgemeinen 
Grundſatze find folgende: | 

1) Der Schäfer fol zunächft vie Lehrgegenflände erfennen ler- 
nen; bie Benennung berfelben darf erſt in zweiter Linie folgen. 

2) Alle Lehre fol vom Kleinften, Faßlichſten ausgehen. 


3) Zu dem vom Schüler Erkannten darf immer nur ein Geringes 
hinzugefügt werden, das fich aber durch feine Neuheit. von dem bereits 
Erlernten bemerkbar unterfheiden fol. 

4) An dem Erlernten fol man fi nicht Länger aufhalten, bes 
gegen das Neue mit dem Aelteren in flete Verbindung zu ſetzen ſuchen. 

5) Der Schüler fol merken, daß er ohne übermäßige Anftrengung 
ſeinerſeits Fortſchritte macht; er ſoll fich feines Wiſſens, fei es auch 
noch jo gering, bewußt fein, und fi beflen freuen. - 

‚ 6) Entferntere Biele fol man dem Schüler nicht vorhalten; bie 
etwaige Abfiht, ihn dadurch anzueifern, Zönnte leicht die ſehr unge⸗ 
wänjchte, entgegengefegte Wirlung bervorbringen, d. 5. die Thatkraft 
des Schülers abſchwächen. Dagegen 

7) weife man dieſen fletS nur auf das zunädft Liegende, leicht 
Erreichbare Hin, und bezeichne ihm dies als das Wichtigfte. 

8) Der Lehrer fol nie mehr von dem Schüler zu exwarten ſchei⸗ 
nen; als berfelbe bei mäßigem Fleiße und gutem Willen: zu leiften 
vermag. - . 
9) Der Lehrer fol nie ungeduldig erfcheinen, bagegen au ben Bes 
firebungen bes Schülers jederzeit eine freundliche und wohlwollende 
Theilnahme zeigen. 

10) Der Lehrer fol felbft eine Frende an dem Lehrgegenſtande 
erfennen laſſen; damit wird er auch bei dem Schüler die gleiche Freude 
bezweden. 

11) Der Lehrer fol Pedanterte und Wichtigthuerei vermeiden, da⸗ 
gegen mit frenndlichem Exrnft, in einfacher, natürlicher Weife die Fähig- 
feiten des Schülers zu entwideln fuchen. 

29° 
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12) Der Schüler wirb unterridtet, damit er ‚lerne, d. 5. durch 
eigene Zhätigleit den Kreis feines Könnens und Wifiend zu erweitern. 
Das Befen der hier propagandirten Methode befieht darin, durch 
praktiſche Uebungen, vom leichteften Standpunkte ausgehend, ben Schäler 
sad und nad) dahin zu führen, daß er die volllommenfte Kenntuß ber 
Roten, des Taktes und ber Zonarten, zugleich aber aud eine nu= 
verwäüftlihe Sicherheit erhalte, alte vorlommeuden Tou— 
folgen, fie mögen nod fo ſchwierig fein, prima vista im 

Tatte vom Blatte zu fingen. 

Daß ſich dieſes „hohe“ Ziel in unferen Volkeſchulen erreichen laffe, 
dürfte wohl ſehr illuforifch fein. Selbſt in mufilalifchen Fachſchulen 
dürfte „fo Etwas” kaum realificbar fein. _ 

Die Mebungen in dem vorliegenden Elementarbuche beginnen mit 
Stüdden im Umfange von 3 Zönen, mit der einfachften NRotengattung 
und in ber faßlıchften (zweitheiligen) Taltart. Im geregelter Ordnung, 
unter immerwährenber Verbindung mit dem bereitd Dagewefenen, werden 
nach und nad die andern Töne eingeführt; andere Taltarien erfcheinen, 
andere Rotengattungen treten auf, Punkt, Bogen, Synlopen und Ber- 
fegungszeihen ftellen fi ein, eine neue Tonart folgt der andern, und 
fo wird almähli der gefammte Stoff bewältigt. Die Uebungen find 
in Form leiht anſchaulicher Melodien gegeben, die fi, ungeachtet ber 
Dianmgfaltigleit ihrer Oliederung, mit nur gelegentlihen Ausnahmen in 
dem MHeinften Rahmen bewegen. Dem vom Schüler Begriffenen wird 
nur immer ein Geringes zugefügt, dae ſich durch feine Neuheit von 
dem bereit8 Dageweſenen merklich unterſcheidet, nnd, je nach der Wide 
a des Stoffes, in mehr oder weniger Beilpielen zur Erkenntniß 
gebradit. 

Der Schüler muß vom Anfange an gewöhnt werben, bei dem 
Singen feiner Stüdden die Zaltbewegung mit der Hand (Hanpgelenf) 
zu wmarlıren, weil ex dadurch ein feines Taktgefühl erhält, vor Ueber- 
eiluny bewahrt und durch diefe körperliche Bewegung anfgemedt wird. 

Es gilt num, zu verfudhen, ob die fih an tiefe Methode knüpfenden 
ſehr hohen Erwartungen aud wirklich realiſiren. 

14. Der Geſanglehrer und feine Methode Ein Hilfébuch für Prär 
p.ranten und Gandidaten des Schulamtes, für Geminariften und Lehrer 
beim. Schuls und Privatgebraud, zugleich audy eine Beigabe zum „Schul⸗ 
lieverbuche des Verfaſſers. Bearbeliet und herausgegeben von Theod. 
Drath. Zweite, theilweiſe umgearbeitete Auflage. Mit einem vollftäntigen 
Gerang-Elementarcurfus auf barmonifcher Kafıd und mit Abbiltungen über 
den menfhlihen Stimmorganismüs. Berlin, Stübenrauch. Preis 2 Mark. 

Der reihe Inhalt diefes Werkchens erftredt fi) auf folgende Gegen: 
fände: 1) Der Oefanglehrer als Sänger (mit Abbildung des menſch⸗ 
lihen Etinimorganismus), 2) der Öefanglebrer ald Violine und Elaviers 
fpieler, al8 Dirigent, als Lehrer und Erzieher. Die zweite Abtheulung 
befhäfrigt ſich mit der Geſang-Unterrichiss Methode: 1) Aufgabe, Ziel 
und Zwed, Stoff und Behanplungemeife des Voelks⸗Schulgeſanges; 2) 
der Oefangunterricht nach dem Gehör auf der Unterfiufe; 3) der Ge⸗— 
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fangunterriht nach Noten auf der Mittel- und Oberftufe, 4) ber Ges ® 
fangunterricht in der ein= und zweiclaffigen Volksſchule; 5) Gefanglehr- 
proben für Choral» und Figuralgefang; 6) Gefanglehrplan für den 
Elementarcurfus. Der Anhang bringt Wiederholungsaufgaben zn münd⸗ 
licher und fohriftliher Löſung. 

Das Buch enthält viel Erlefenes, Gedachtes und Er- und Durch⸗ 
lebtes; wir halten e8 fir einen ber beften Wegmweifer auf dem hier in 
Betracht kommenden UnterrichtSgebiete. 


15. d. Sieber, Handbuch des deutfhen Liederfhapes Gin 
atalog von 10,000 auderlefenen, nah dem Stimmumfange ſyſtematiſch 
eordneten Liedern, nebft einer reihen Auswahl von Duetten und Zerzetten. 

Berlin, Carl Simon. Preis 3 Part. 
Der Päd, Jahresbericht hat das Eigenthümliche dieſes fehr ſchätz⸗ 

baren Nachſchlage⸗ und für Gefanglehrer faft unentbehrlihen Buches im 

Jahrgang 1874 bereits belannt gegeben, 


B. Liederfammlungen für ein- oder mehrftimmigen Sinder- 
oder Frauenchor. 


a. Geiſtliches. 


1. Dr. Schauenburg und Friedri Erf, Schulgeſangbuch für die Morgens 
andadıten höherer Lehranftalten. Zweite, vermehrte und verbeſſerte Auflage. 
Wiesbaden, Ad. Geſtewitz. Preis 80 Pf. 

Die Herausgeber bemerken ſehr richtig: „Nicht alle Melodien, noch 
weniger alle Liederterte unferer Kirchengefangbücher find für die Schuls 
jugend faßbar und geeignet. Da ſich der Morgengefang allzeit auf eine 
oder wenige Strophen beſchränken muß, fo wurben die umfangreicheren 
unter ben ausgewählten Liedern in pafjender Kürzung gegeben, fo jedoch, 
daß fie wieder je ein gefchloffenes Ganze bilden; neben ven fürzeren 
Liedern aber find die 30 fogenannten Kernlieder ganz aufgenommen. 
So ift die Sammlung, zumal manches Lied im Taufe des Jahres zu 
wiederholten Malen vorlommen darf, für ein volles Schuljahr 
ausreihend und mit dem neuen Schuljahr wiederum neu.” 

Während die Texte fih der gebräuchlichen Fafſung anſchließen, fo 
mußten die Melodien firenger auf die echten Lesarten 
zurüdgeführt werden, welde ja überall in ihr altes Recht 

nu treten anfangen. Barianten, die fehr verbreitet finb, wurden 

in Heineren Noten‘ vermerlt. Die Mehrzahl der Lieder, welde auf 
biblifcher Grundlage beruhen, find befonders bezeichnet. Die 90 Num⸗ 
mern umfaflende, ſorglich gearbeitete Sammlung hat nad) Xert*) und 
Melodie unfern ganzen Beifall. Ob nicht — für Schulfeierlichleiten — 
in einer ferneren Auflage and einige mehrflimmige Ehoräfe vorhanden 
fein bürften, geben wir den Herren Herausgebern anheim. 


*) Veraltete und falſche dogmatifhe Anfhauungen find, wie z. B. in: 
„Zeus, meine Zuverficht“ — pielätsvoll beſeitigt und rectifickt. 
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angebeuteten Unterrichtöfreife beftimmten nicht allein die Wahl der mehn: 
flimmigen Geſänge, jondern auch die Art ihrer Bearbeitung. In Bezug 
auf letttere wurden bejonvders die Stimmen auf Grund der bi jeßt ge- 
mochten vieljeitigen Erfahrungen eingehend berüdfichtigt. Hiermit ſteht 
gleichzeitig die Wirkung des mufitalifhen Sates in innigem Zuſammen⸗ 
hange. Wenn Töne von den Schülerinnen gefordert werden, welche 
bei aller Unftrengung voch nur unſchön erklingen, jo verfehlt ver Sat 
bie beabfichtigte Wirkung. Bei der taltvollen Auswahl waren befonders 
die politifhen und religiöfen Verhältniffe Deutſchlands, mit Einfluß 
Elſaß⸗ Lothringens, von entfcheidendem Einfluffe Heft 1—3 enthalten 
vorheirſchend weltliche und vereinzelt folcye religiöfe Geſänge, welde 
feine confefftionelle Färbung haben; Heft 4 dagegen ift ausſchließlich für 
katholiſche und Heft 5 für evangelifhe Anftalten beftimmt. Neben einer 
Answahl der beften Volkslieder bieten Heft 1—3 Gefänge von Haydn, 
Mozart, Beethoven, Weber, Shumann, Menpdelsfohn, 
Silder, Schnbert, Zöllner, Abt, Möhring, Krenger, 
Wilhelm, Bollmann, Gumbert, Küden, einige franzdfifche 
(Gounod, Iſouard), englifhe ꝛc. Heft 4 hat nur ſolche Gefänge bes 
rückſichtigt, welche fi) in der katholiſchen Kirche allgemeiner Verbreitung 
erfreuen. In diefem Hefte finden fih Sachen von Paleſtrina (chon 
ziemlich ſchwierig), Eordans, Nanini, Cornazzi, Mozart, 
Brahms ꝛc.; im fünften: Paleftrina, Lotti, Menegoli, Neu: 
fomm, Nicolai, Hände, Klein, Grell, Mendelsſohn ic. 
Die Ausftattung ift vorzüglid. 

3. Fr. W. v. Ditfurth, Einhundert unedirte Lieder des 16. und 
17. Jahrhunderts mit ihren weikimmigen Singweifen 
herausgegeben. Stuttgart, Böfchen. Preis 2,80 Darf. 

Die vorliegenden „Einhundert Lieder des 16. und 17. Jahrhun⸗ 
derts“ ſtammen aus zwei verfchiedenen Werfen: 1) Schöne kurzweilige 
deutfche Lieder von Jakob Regnart (1578), 2) aus hanpfchriftlichem 
Material. Die Melodien find originell, volksthümlich und muſikaliſch 
werthvoll. Die Zerte kommen bier natürlich nicht in Betracht, da 
fie von der Volksſchule abjeits liegen. Schade, daß Prof. Hoffmann 
». Fallersleben nicht mehr eine Serie neuer Kinderlieder zu dieſen 
alten berrlihen Tonweiſen fchaffen kann. Manche derſelben wären ber 
Nenbelebung wirklich werth. Nun, vielleiht wird eine oder bie andere 
Melodie den vorhandenen Texten angepaßt! — 

4. Kinderfefte, 4. Heft: Das Baterlandsfel. Declamation und 
Geſang für Schulkinder Wit Clavier⸗ und Orchefterbegleitung. 
Dichtung von Friedr. Hofmann, Kompofition von Jul. Dito, op. 147. 
Glavier-Auszug 12 Mark, Textbuch 20 Pf., die zwei Soloflimmen (für 
Baß und Tenor) 50 Pf., jede der beiden Eingfimmen 50 Pf., die ver 
bindenden Borträge 3U Pf, Schleufingen, Glaſer. 

Das mohlgelungene, im voltsthümlichen Sinne concipirte Wert 
wurde in Weimar an bed Kaiferd Geburtstag von einem Lehrfemina⸗ 
riften, unter Mitwirkung von Seminariften, der Seminar= und Orcheſter⸗ 
ſchule mit großem Erfolg öffentlih aufgeführt, fo daß ed wiederholt 
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werben mußte. Die leiver etwas zu gebehnte, aber fehr danklensſswerthe 
vaterländifche Dichtung — man wird gut thun, Hier umb da, im Inter⸗ 
efie des Ganzen, etwa® mit vorfichtiger Hand zu kürzen — beſteht ans 
zwei Abtheilungen: a) der Krieg an dem Rhein: Weihe und 
Kampflied, Kampfbereit, General Bumbumbum (ein fehr ergöglic wir» 
fendes urlomifches Stüd), Halt, Fahnenlied, Das war eine Schlacht, 
Sedanlied, Ballade, Deutſchlands Jubeldank. b) Der Krieg um 
Paris: Die Friedensbebingungen, D Straßburg, die Weihnahtsbäume 
vor Paris, das Kaiferlied, die Ehre der Todten, der Sieger Heimlehr. 

Zwiſchen den im Ganzen vortrefflih gelungenen Mufilftüden find 
pafiende Borträge bes Lehrers und Declamationen der Schüler und 
Schülerinnen in ſchwungvoller Sprache eingeflodhten. Wud bier kann, 
wegen ver zu langen Dauer des Ganzen, mit Vorſicht geftrichen werben. 
Einzelne Choräle, wie 3. B.: „Sei Lob und Ehr dem höchſten Gut”, 
„vom Himmel hoch“, „ein fefte Burg“ 2c. find ſehr glüclich verwendet. Ein 
Gleiches gilt auch von der „Wacht am Rhein”, „O Straßburg, o Straße 
burg” ꝛc. Warum indeß der geehrte Drespener Altmeifter vie letztge⸗ 
nannte ſchöne Volksweiſe mit dem ergreifenden Texte willfürlih ver= 
ändert hat, will uns nicht einleuchten. 

Das Ganze ift im Grunde genommen eigentlich) nicht ſchwer; doch 
will ed, wenn Alles Mappen und ſchnappen fol, fehr tüchtig geübt fein. 
Wo man Orchefter haben kann, follte es möglihft benugt werden, denn 
die Elovierbegleitung ift nur ein ſchwacher Erfag für den Inſtrumen⸗ 
talförper. 

Für vaterländiſche Feſte giebt es bis dato fein größeres Stüd, 
welches befjer geeignet wäre, Vaterlandsliebe und Gemeingeift entfprechend 
zu fördern. 


5. Köllen, Peter, Liederfammiung für obere Claſſen in Mädchenſchulen 
gefammelt und herausgegeben. Köln und Neuß, Schwann. Preis 60 Pf. 
Die vorliegende nette Sammlung iſt für Mäpchen von 11—14 

Jahren beflimmt. Texte und Melodien find mit befonderer Sorgfalt 

ausgewählt; beſonders iſt dem Volkslieve Rechnung getragen. “Der 

Tonſatz ift durchweg zweiftimmig. Geordnet iſt biefe für katholiſche 

Schulen beſtimmte Darbie:ng nad folgenden Geſichtspunkten: Gott, 
Maria, Schutzengel, Sonntag, Morgen, Abend, Frühling, Sommer, 

Herbſt, Winter, Verſchiedenes. Daß der Lieder auf die „Himmels⸗ 

königin“, die „allerfeligſte“ Jungfrau Maria gerade fo viel als auf 

Gott und Chriftus find, nimmt uns ziemlich Wunder. ‘Der ganze Patrio⸗ 

tismus wird mit — ſechs Liedern abgethan, aber nicht befriedigt. Wir 

bitten bei ver folgenden Auflage um religiöfen und vaterländifchen 
Ausgleich. 

6. Liederſtrauß. Auswahl beiterer unb ernfler Geſänge für 
Töhterfhulen. Herausgegeben von Bernhß. Brähmig, fortgefeßt von 
Aug. Braudt. Leipzig, Dierfeburger. 5. Heft. Preis 45 Bf. 

Zu finden find bier in der ganz angemefienen Aehrenleſe 71 Ges 
fänge und Canons, zweis und breiftimmig geſetzt. Religion, chriſtliche 
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Feſte, Jahres⸗ und ZTageszeiten, Natur, Heimath ac. find in ausreichender 
Weiſe berüdfichtigt worden. Auch das patriotifhe Element ift nicht zu 
kurz gelommen. 

1. Stein, K., Bolkslieder für Knabens und Mädhenfhulen. 

Schäte, mit einem Anbana acht patriotifcher Kieber aus dem Jahre 1870, 

. vermehrte Auflage, Wittenberg, Herroid. Preis 36 Pf. 

Volkolieder, und zwar 46 (zweis und breiftimmige), find bier ge- 
boten. Der patriotiihen Lieder — die Tonweifen find noch nicht alle 
voltsthämlih — find nur acht! Nr. 45: „Heil dir, mein Bater- 
and”, mit feiner „regimentstöchterlihen Donizetti-Weife" würden wir 
im Intereffe des „Deutſchthums“ bei einer folgenden Auflage ausſcheiden. 
8. Liederkranz. Sammlung eins und mebritimmiger Lieber für Schule und 

Xeben. Bearbeitet und herausgegeben von J. Heinrich Lützel. Sechste 

vermehrte Auflage. 

Erftes Heft: ein und zweiftimmige Lieder enthaltend, Preis 40 Pf. 
Zweites „ drei» und vierftimmige „, „ „ 890 „ 

Kaiferslautern, Tafcher. 

Das erfte Heft diefes finnig gewundenen Liederſtraußes präfentirt 
fih in 6. und das zweite in 3. Auflage. Das erfle Heft wird ale 
Volksliederbuch in den meiſten Landſchulen genügen, denn es enthält 
nicht weniger denn 105 Nummern, weldye alle gewohnten Hauptgeſichts⸗ 
punkte berühren. 

Tür die Oberclaffe gehobener Volksſchulen in größeren Orten unb 
im Städten, wo ſchon nach der Eintheilung der Schulen mehr für den 
Gefangunterricht geſchehen kann, fowie für Schüler und Schülerinnen 
höherer Lehranftalten, ift vorzüglich da8 zweite Heft (64 Nummern bie- 
tend) beftimmt; body follen auch hier, neben ven breiftimmigen Gefängen, 
bie zweiftimmigen Lieder bes erften Heftes fleißig vepetirt werden. Auch 
in Sonntags und Fortbildungsfgulen fann in diefer Beziehung Einiges 
geſchehen. 

9. Sang und Klang für Mädchenſchulen von A. Heidemann. In 
drei Seften. Erſtes Heft: entbaltend 106 einftimmige Lieder. Sechote 
ne Herausgegeben von Earl Hering. Berlin, Gärtner. Preis 


Das Sträußchen bietet Elementarclaffen viel Anſprechendes in 
Tert und Melovie. Bon einem Manne wie „Hering“ erwartet man 
aber ein forgfältiges Verzeichnen ver Berfafler von Text und Melodie, 
foweit das eben möglich if. | 
10, guet und dreiftimmige Lieder für bie Mittels und Oberclaffen ber 

naben-Bürgerfhulen. Gefammelt und herausgegeben von J. K. Markus. 

Erfte und zweite Abtheilung. Wien, Hölder. Preis 1,15 Marl. 

Solder Sammlungen wie Nr. 10 kann man alle Wochen eine 
andere fertig bringen! Man ercerpirt ein Dutend ber beften Lieder⸗ 
bücher und wirft die einzelnen Nummern hübſch plan= und ziello8 durch⸗ 
einander — dann find einige Hefte fchnell fertig. Wer Tert und Dies 
Iodie ins Leben gerufen hat, ſcheint dem Hexen Heraudgeber bei manden 
Nummern ziemlich gleihgiltig zu fein. Bon einer ven gerechten Aufor⸗ 
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berungen der Gegenwart emtiprehenven Liederfaumlung erwartet man 

1) angemeſſene Zerte und Melodien, mit Angabe ihrer Autoren, 2) 

planmäßige Anorvnung nah den Gegenſtänden, welde befungen 

werden, und nad der Schwierigkeit. Wir wänfcden bei einer neuen 

Auflage der beiden Heften, daß der Berfafler in viefem Sinne refor= 

miren möge. 

11. Lie derborn. Zwei⸗ und dreikimmige Lieder für Schule und 
Leben, gefammelt und bearbeitet von IB. Grebe, ©. Zöwe und F. 
Wagner. Zür Knabenfbulen. Zweite verbefierte und mit einem 
Anbange verfebene Auflage. Bismar, Roſtock, Ludwigeluſt. Preis 50 Bf. 
Man fintet hier 73 meiſt vreiftimmige Lieder. Denfelben geht 

ein Iurzer Geſangscurſus voran, Imtervallenübungen x. enthaltend. 

Geordnet find diefelben: Sänger, Baterlande-*), Freiheits-, Kriegs: 

und Helden, Yäger:, Waldlieder, Lieder für Tages⸗ unb Jahreszeiten, 

Naturlieder, Lieder gemifchten Inhalts und religidfe Lieder. Für Knaben 

oberclaffen höherer Schulen ift die Sammlung ganz brauchbar. 

12. 100 Kinderlieder für den erflen Unterridht. Zufammengeftellt von G. 
Kunkel. Frankfurt a. M., Jäger. Preis 60 Bi. 

Nette Texte, aber ohne — Melodien! Lestere muß ſich der Ge- 
fanglehrer exft in andern Heften zufammenfuhen, was doch etwas un» 
bequem ift. 

13. Dolktslieder für Schule nnd Leben. Mittlere und obere Gture. 
Heraußgegeben von Merz, Roſtiz und Hof. Neuwied und Leipzig, 
Heufer. Preis 50 Pf. 

100 meift dreiſtimmige, brauchbare Lieder. Ein leitender Gedanke 
bei der Anordnung fcheint zu fehlen. Dichter und Componiften find 
nicht vollftändig verzeichnet. 

14. Buch der Lieder (Sopran, Alt, Tenor und Baß) zum Gebraude beim 
Gefangunterriht in Gymnafien und Realſchulen von G. Geiger. Halle, 
Schmidt. Preis 1,20 Mark. 

Planmäßig georbnete, recht brauchbare Sammlung (fromme Lieder, 
1—7, Zeitenlieder, 8—13, Naturlieder, 14—22, Reiſelieder, 23—26, 
Jagbliever, 27—28, Baterlandslieder, 29—32, Lieder verfchiebenen 
Inhalte, 33—47). 

15. LZiederfammlung für untere und mittlere Elaffen der Knaben 
und Mädchenfhulen. Herausgegeben von Gotthold Munkel. Heft 1 u. 2. 
Kranffurt a. M., Jäger. Breis 3,40 Mark. 

Berfaffer entwirft zunächſt (ald Vorwort) einen Lehrplan des Ge⸗ 
fangunterridyts für höhere Schulen mit 9 Claſſen bei je zweiwöchent⸗ 
lihen Stunden, als: 

9. Claſſe: Entwidelung des Taktgefühls und Tonfinnes. 

8. Claſſe: Hortgefete Uebungen zur Bildung des rhythmiſchen Ge⸗ 
[Ehe eulpreiienbe Treffübungen, Erlernung einftimmiger Liedchen nad) 
dem Gehör. 


®) Die drei folgenden Rubriken Fönnten wohl unter „Baterlandöfieber” ein- 
begriffen fein. " 
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7. Claſſe: Kenntnig einiger Tonzeichen und Baufen, die &sLeiter 
in ganzen, halben und Biertelnoten, Meine Uebungen und leichte ein» 
flimmige Lieder werden vom Notenblatt gefungen. | 

6. Claſſe: Erweiterung der muſilaliſchen Kenntniſſe über Notation, 
bie innern Berhältuiffe der Leiter, die Tonarten; größere rhythmiſch⸗ 
complicirtere und Heine zweiftimmige Uebungen und Lieder, lebtere mit 
Rückſicht auf den Charakter derſelben. 


5. Claſſe: Wortfegung des theoretifhen Curſus: die Taktarten, 
Takttheile, Taltgliever, Zeitmaß, weitere Leitern, insbefondere anch bie 
Molleitern bis zu den Accorden, fleinere Etüden, fehwierigere zwei⸗ 
flimmige Lieder, Choräle, Heinere einftimmige Balladen mit Beachtung 
rihtiger Declamation. 

4. Claſſe: Die Intervalle, Eigenthämlichkeiten in der Rotation, 
neue Tonleitern, das Nötbige Über Melodienbildung, Accorde, Etüpen 
und dreiftimmiger Gefang, Balladen. 

3. Claſſe: Schluß der Intervallenlehre, Kenntniß aller gebräuch⸗ 
lihen Dur- und Moll-keitern, andere Accorde, Aluſtiſches, allgemein 
Muſikaliſches, dynamiſche Borzeihnungen, Verzierungen, größere drei⸗ 
flimmige Geſänge. 

2. und 1. Claſſe (combinixt): Wiederholungen, Stimmfortichreis 
tungen, Weberficht der Accordlehre, Eintheilung der Stimmen, Stimm⸗ 
werkzeuge, Wefentlidyes aus der Formenlehre, allgemein Mufitalifches, 
Üccentuatton, ein=, zwei⸗ und breiftimmige Gefänge, gemifchte Chöre, 
wenn möglid DMännerchöre. 

Diefer gefanmte Stoff läßt fi natürlich in nur fehr gehobenen 
Schulen und nur unter günftigen Berhältniffen bewältigen. Im erften 
Hefte, das 226 einftimmige Lieder enthält, folgt ein Anhang von 16 
Chorälen. Neben Aübelanntem findet fih auch Neues, das um das 
Einbärgerungsreht ringe. In dem zweiten Hefte find nicht weniger 
als 254 zweiſtimmige Lieder und eine beträchtliche Anzahl Canons ges 
boten. Unter dem Aufgenommenen findet fih auch vielerlei Neues , fo 
daß es eine der reihhaltigften und brauchbarſten Sammlungen geworben ift. 
Eine planmäßige Anordnung würde biefer fo vielfeitigen Aehrenleſe ge- 
wiß ſehr förderlich fein. 


16. Sammlung von Chorälen und Bolfsliedern für Volls⸗ und 
ee zufammengeftellt von einem Lehrerverein. Halle, Schmitt. 
reis 40 Pf. 


In der erflen und zweiten Eflementarclafle wollen die Herren 
Collegen niht weniger denn 16 Choräle, darunter: Allein Gott in ber 
Höh, Aus meines Herzens Orunde, Nun freut eud, lieben Ehriften g’mein, 
Nun danket alle Gott zc., in der Mittelclaſſe 14, in der Oberclaſſe 39 
Choräte lernen lafien. Wir haben gegründete Zweifel darüber, ob fie 
dieſes Penſum in den Elementarclaflen fertig bringen. Wir halten es 
nicht gut für möglich; des Stoffes ift zu viel, und iſt derfelbe für dieſen 
Standpunkt wohl auch zu fchwer. 
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64 zwei⸗ und dreiſtimmige Lieber und einige Canons. Heft 5 ift noch 

reihhaltiger, denn es enthält nicht weniger als 42 ausgeführtere Gefänge, 

Motetten zc. aus ber guten alten und aus ber noch befieren neuen Zeit. 

21. N jmel, dDreis und vierfiimmiger Lieder für Schulen 
von Earl Abela. Erſtes Heft. Zwälfte, unveränderte Auflage. (Stereotyp⸗ 
ausgabe.) Preis 1,25 Marl, | 

Diefe Sammlung gehört zu den älteften uns belannten; fle flanımt 
nämlih aus dem Jahre 1830. Leider hat fie fi von den Einflüſſen 
ber Zeit völlig abgefchloffen. Und dies darf eine folhe Sammlung eben 
fo wenig, wie ‘jedes andere Lehrbuch (namentlich Leſebücher) in feinem 
Valle, wenn ed nicht mit der Zeit veralten will. Wir verfennen nicht, 
daß in dieſer, fhon durch ihr ungewöhnliches Format abweichenden Dars 
bietung, mandes alte Gute zu finden ift, aber wir mäffen auch geftehen, 
daß darin der belebende Hand der Jüngſtvergangenheit und Gegenwart 
vollſtaͤndig fehlt. *) J 
22. Singbuch für Schule und Haus. In vier Abtheilungen heraus⸗ 

gegeben von Friedr. Reiff. Erſte Abtheiſung für Unter:, zweite Abs 
theilung für Mittels, dritte Abtheilung für Oberclafien: Wettliche 
Zieder, vierte Abtheilung geiftliche LKieder/ Zweite Abteilung 143 Lieder 
‚enthaltend; dritte, vermehrte Auflage. Frankfurt a. M. Hermann (Mor. 
Diefterweg). 

Es ift hier gar manches anfprechende, ſchöne Lied zu finden; ſchade, 
bag Alles ohne Plan und Ordnung burdeinander flieht. Ordnung er» 
hält auch die Welt ver Lieder! Wenn werben bad die Herren Lieber 
ſammler einmal lernen! ZZ 
23. Liederfirauß. Sammlungen von Uebungen, Liedern und Gefängen für 

Gymnafien, höhere Bürgers und Töcterfhulen. ‚Herausgegeben don B. 
Kothe. Breslan, Gorlich. Preis 80 Pf. n 

Vorliegende Sammlung ſetzt voraus, daß die Schüler bereits das 
Elementare des Geſanges, etwa in dem Umfange, wie dies des Ver⸗ 
faſſers Geſanglehre“ (II. — UI. Stufe) bietet, ſich angeeignet — alſo 
etwa bie Elementarklaſſe UÜberſchritten — haben. In Bezug auf die in 
ber Einleitung gegebenen coloratur= oder paffagenmäßigen Studien muß 
bemerkt werben, daß fie mehr dem Solo⸗ als dem Chorgefange dienen 
folen. Eine gewifje Beweglichfeit ift auch für den Chorgeſang, nament- 
fidy bei den Riefenhören der Alimeiſter Händel und Bach nethwendig. 
Was die contrapunktifhen Uebungen betrifft, fo ging der Verfaffer von 
dem Grundfatze and, daß Man nur am „Unerftiegenen” fteigen lernt. 
Nach viefen Solfeggien und contrapunttifhen Excurſen folgen 60 zweis 
and breiftimmige Lieder, darunter recht ſchöne, noch nicht abgedrofchene, 
Aber hinfihtlih der Ordnung muß Referent dem Herrn Eollegen be: 
dauernd zurufen: „Auh Zu, mein Brutus?!“ Hat er fein Lieder 


— 


*) Wenn die Anthropologie lehrt, daß der menſchliche Körper nach fieben 
Jahren ein, hinfichtlich feines Stoffes völig neuer wird, fo ſollte man dergleichen 
Bücher wenigſtens alle Jabrzebnte revidiren, um Abgeſtandenes zu entfernen, 
und neued „Blut“ einzuführen. Man könnte died wohl eine literurifche 
YRauferung nennen. 
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bonquet do einen „Strauß” genannt... . befanntlih gewinnt aber 
ein Blumenſtrauß nicht durch planlofes Aneinanberreihen von Florens 
lieblihen Kindern — und wären es ſelbſt Felde und Waldblümchen — 
fondern weit eher durch geſchmackvolles finnige® Orbnen. 
24 Wil. Kothe, Sangeshlütben für die deutſche Bolksſchule. Achtund⸗ 
breite der ſchönſten und beliebieften Schul» und Volkslieder. Auszug aus 
dem Geſangbuch für mehrelaffige Schulen. Leipzig, Peters. Preis 13 BI. 
Die wohlfeilfte aller uns befannten Sammlungen. Bezüglich der 
Tendenz dieſes Sträußchens ift zu bemerken, daß biefes Minimum von 
Lieder » Blüthen für eine breiclaffige Schule (oder nad Umftänden auch 
für eine eine und zweiclaffige) berechnet ift. Unter: und Oberclaffe find 
bei ber doppelcaffigen Schule in je vier Jahrgänge getbeilt, uud auf 
dieſe ift der Lieberftoff vertheilt. Außer dieſer dankenswerthen Ordnung 
ift von feiner andern — oben ſchon oft berührten — die Rede. Manches 
in „Saft und Blut” Übergegangene Lied wirb man freilich unter dieſen 
loſe geordneten Blüthen vermifien, am meiften indeß das geiftliche Lieb. 
25. Liederglädden Cine firenge Auswahl von ein“, zweis und drei« 
flimmigen: Liedern und Gefängen für die Efementar-, Mittels und Ober⸗ 
claſſe der Doltsfchule. Herausgegeben 26. A. Schulz. Erſtes Heft, 
dritte Auflage; zweites Heft, vierte verbeſſerte und vermehrte Auflage. 
Ofterode, Sorge. 

. Das kitifge Glöcklein mag dem Herren Auctor biefer, „nicht einem 
lange gefühlten Bedürfniß abhelfenden Liederſerie“, Folgendes in bie 
Ohren klingen: 1) Gehören Canong, und wenn es felbft zweiftimmige 
wären, ſchon in die Elementarclafie? 2) Darf ein Liederſammler zuviel 
„vom eignen Senf“ bringen? 3) Gehören in „eine ftrenge Auswahl‘ 
folche moralifirende Lieder, wie Nr. 14: a. „Kinder laßt une fleißig fein, 
folgen ſtets mit Freuden, unfre Eltern gern erfreun uud das Böfe meiden. 
b. Laßt mit wahrer Freudigkeit und nah Einficht ftreben, laßt bie 
ſchöne Jugendzeit und vergnügt durchleben. c. Ja wir wollen une ſchon 
früh in der Zugend üben, wollen Gott und Menſchen nie wiſſentlich 
betrüben. d. Wenn wir fo mit Luft und Kraft und dem Outen weihen, 
dann giebt Gott, der Alles fchafft, Segen und Gebeihen.” Dem feL 
C. Caſſel wollen wir biefe gutgemeinte Plattheit gern verzeihen, aber 
Herrn Schulz in Schöppenftebt (?), ter doch wohl die gegenwartlichen 
Vorderungen an berartige Liedercollectaneen kennen follte (!) — hat 
doch ſchon ber ſel. Hentſchel gegen bergleihen unnüßes Zeug oft ge⸗ 
nug auf der Kanzel des pädagogifchen Jahresberichts feine Stimme 
erhoben — find dergleichen ungereimte Gereimtheiten — höchſtens vom 
fireng chriſtlichen Standpunkte — kaum zu verzeihen.*) 4) Wie kann 
Herr Schulz Geiſtliches und Weltlihes fo, wie auf Seite 14 und 15 
— a la Kraut und Rüben — burdeinander werfen: „Herr, wie find 
beine Werke fo groß! — von Schulz, Befiehl dem Herm beine 
Wege! — von Schulz, Der Fang der wilden Enten in Oft 


*) Nicht viel befler fl: „Ich bin ein deutfches Mädchen". — Solch Zeug 
fingt man nur gezwungen, und nad der Schulzeit fommts ohne Erbarmen in 
die pädagogifche Rumpellammer. 
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indien — von Schulz, Die Henernte — von Schulz, Weihnachts⸗ 
fid? — von Schulz. 

Den Yang der wilden Enten müſſen wir wirklich zum Amüſement 
unferer hochgeehrten Leſer ercerpiren — ohne bergleihen „Allotria” 
wire h das Drafeln auf dem kritiſchen Dreifuße ein höchſt langſtieliges 

eſchäft. 

Erſte Strophe: Ich höhle einen Kürbis fein, ſchneid' ihn ein Augenpaar; 
da ſteck ich meinen Kopf hinein mit Rafe, Chr und Haar. Dann geh ich 
liſtigen Gefichts tief in das Waſſer ein, der Kopf muß nur zu feben fein, und 
weiter, weiter nichts. 


Zweite Strophe: Die Enten, wenn fie mich erfpähn, erbeitern ihren Sinn, 
„Sich da, ein Kürbis groß und fhön! Kommt ber, wir fliegen bin; wir 
fpiefen wie die Kinder fein, dann dient er uns zum Schmaus.“ Und jede will 
die erſte fein, es eilt, wer kann voraus. 


Dritte Strophe: Dann fafl ich jede bei dem Bein, betafte fie am Bauch; 
bie feiteften Die. nenn id mem, thu' rafch fie in den Schlauch, der unterm Wafler 
ihrer harrt. Gar wohlfeil it der Kauf; viel Mühe wird dabei erfpart, und 
Luſt hab ich vollauf. H. E. Langheld. 


Das zweite Heft des Schoppenſtedter Gloöckleins enthält vorerſt einige 
Gefangübungen, dann eine Heinere Anzahl einftimmiger, eine ziemlich 
größere zweiftimmiger und eine Meinere Anzahl breiftimmiger Lieder, fowie 
ſechs Canons. Im Oanzen ift es beſſer gelungen als das erfte Kind 
der Laune feines Erzeugers. Zu ter befannten Thüringer Bollöwelife 
u: „Ad, wie iſt's möglih dann“, um beren Urheberſchaft fi Lux, 
Buzen, Böhner, Abt zc. und Gott weiß, wer noch, fireiten, bringt 
Herr Schulz nod einen neuen Soncurrenten, den ſel. H. 4. Neibbarbt. 
Woher bat Herr Schulz diefe Entvedung? ‚Die Botſchaft hör’ ic) wohl, 
allein ‚mir fehlt der Glaube.“ Jedenfalls ift ver beliebte Componift 
Küden der eigentlihe Vater diefer ächt modernen Melodie. Bon einigen 
Weiſen, wie: „Buchs, du haft die Gans geftohlen” (nady einem alten 
gopömaler), „Alles neu” (Gehride), „Morgenroth” (2. Schubert), hat der 
erfoffer die wirkfihen Componiſien entdedt, jo daß man, wenn’s ein 
Faltum und nicht etwa eine Hypotheſ' ift, ſich nur diefer Fixirung freuen 
kann. Aud das bekannte: „Im Wald und auf der Haide” wirb „mes 
lodiſch“ dem 5. % Gehricke zugefhrieben. Die Melodie von dem an- 
mutbigen: „Des Morgens in der Frühe”, ift von dem befannten Franz 
Abt aus defien op. 48 und entſtand 1827, welche Thatſache dem Heraus⸗ 
geber nicht befannt zu fein fcheint. Warum bat fi der Dichter des 
Tertes zu dem alten. Deſſauermarſche nicht genannt? Es iſt ſchade, 
daß diefes „Prachtſtück“ nicht ganz naturgetreu wiedergegeben ift. 
Schließlich Bringt Herr Schulz noch einige Kanone und einen An⸗ 
bang: Die Wacht am Rhein, Straßburg, Deutſch follft du bleiben!! 
Abendgeber*) — umd ale Schlußſtein (Finis coronat opus) — „Unter: 
länvers Heimweh‘, was in feinem Falle fehlen durftel — 


*) „Wie könnt' ich ruhig fchlafen in dunkler Nacht“? — Ad, wenn doch 
die „Abfaſſer“ der Liederbücher ein wenig mehr bei ihren „Gründungen“ 
wachen wollten! Wenn aud fein großer, fo tft doch ein Meiner — und wenn 
es nur ein Necenfententrah wäre — Krach nicht immer unvermeidlich. 
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26. Eiebzjig Lieder für bie dentiche Jugend. Gutsemmen Ber erſten 
zu zwersen Ubcheriumz Des aBcchadl genchm’sten Licderbudkes für Balll- 
—* HSetaragegeben ven beyer. Bells⸗ESchallehterveeine Rürnberg, 
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pauloie Zufammenichacdteln mag doch entlich aufkören; es hat ja 
lange genug im den Lıeverbüdern graffirt. Es wirt wahrih Zeit, 
dieſe Epidemie endlih ans der Lıeterwelt, auf Ninmerwiederkehr, 
ſchwinde. Bie if es ferner äfhetifh und pätagcg:fch zu rechtfertig 
daß fi das für dem Referenten crafie Lied: „Cs if ein Schnitter, der 
Tor, ver hat Gewalt nom höchſten Gott. Heut’ wegt ex das Mefier 
in die Elementarciafien — unter Fieter: Bänerlem, Bãnerlein, tick tick 
haft 'nen großen Haferſack, Alle Bägel find ſchon te, Ward ein Bläm- 
hen mir geichenfer zc. verirrt hat? Warum ben „Gevatter Top” nicht 
von einer freundlichen Seite traten? Saͤmmtliche Weiſen find ziem= 
Gh tief motirt. Bei unferer gegenwärtigen tiefen Stimmung klingen 
gar zu tief geſetzte Lieder jämmerlich matt Tamit fol nicht gefagt 
fein, daß man tie Kinderfiimme forciren folle und dürfe, aber aus- 
gebilvete hohe Kuaben- und Mädchenſtimmen können, ohne alle Schädi⸗ 
gung bis f und g bisweilen ben Flug erheben. 


27. Sammlung mchrflimmiger Lieber befonders zu Schulfeſten geeignet. 


Ogegeben vo fi Dr. Michaelis. Dritte verbeſſert 
ee. Gibe, @. Uitan. Brei 50 @f. Re EE 


Barum dieſe 48 drei⸗ und vierſtimmigen Lieber fowie 8 ein- 
fiimmige Choräle enthaltende Sammlung gerade zu Schuffeflen geeignet 
fein fol, ift ſchwer zu begreifen, da es nur eine Serie zufällig zuſammen⸗ 
gebrachter, wmeift fehr befannter Gefänge if. Höchſtens haben die 
am Schlufſſe ver Sammlung befindlichen patriotifhen und fiubentifchen 
(Alles ſchweige, Gaudeamus igitur) zu der obigen Titelbemertung Beran= 
lofiung gegeben. Die Welt bätte fiher vichts dabei verloren, wenn 
das Seien ungebrudt getlieben wäre. ever Oefanglehrer bat auf 
Die est den Wahn, daß die Welt obme fein Liederheft nicht eriftiten 

nne. 


25. Ehmidt, Ernft, Dreißig dreikimmige Schulgefänge mit nit 
ebligater dritier Stimme nebſt Aubang. Kür die Oberclafſen der Volle⸗ 
und Bürgerſchulen, fomwie fur Untercloffen der Realihulen, Oymnaflen zc. 
componirt, Wien, &. Weiske. Preis 20 Kr. 


Afo Originalien! Ia, wenn es nach Bach, Händel, Glud, Haydn, 
Mozart, Beethoven, Schubert, Weber, Mendelsſohn, Schumann ꝛc. fo 
leicht wäre, eine wirklid originale und ſchöne Melodie zu erfinden! Die 
Schmidr’ihen Geſänge find nicht ſchlechter und beffer, denn gar vieles 
andere Mittelgut mit allbefannten Alltagspbufiognomien; eine befondere 
melodifche Erfindungsfraft ift in feinem ber neuen Gaben zu fpüren. 


Big 


” 
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29. gi Säule und Haus. Sammlung ein⸗, zweis, und wehrſtimmiger 
ieder auß neuerer und nenefler Zeit, herausgegeben von J. P. RM, Rei⸗ 

nede. Dritte Auflage Leipzig, Breitlopf u. Härte. Preis 50 Bi. 
Einer ber „weißen Sperlinge” unter den neueru Liederfammlungen, 

denn es begegnet hier dem Referenten, neben einigem Witbewährten, 

nit nur Neues und Drigineles, fondern, was bie Hauptfade ift, auch 

- Buntes. Die lieben, alten Tongefellen ſchauen Einen zwar. immer gleich 

gemüthlih und liebenswerth an, aber es thut doch auch wohl, unter 

den Belannten einmal ein nened, geift- und gemäthboles und darum 
auziehendes Geſicht zu entbeden. Dergleichen Neu⸗ und Qutheiten find 
bier mehrfach zu finden, wie z. B. R. Schumann (fehr rei; vertreten), 

Carl Reinede, Menvelsfohn, Gade, Dr. Hauptmann, Zaubert, Richter, 

Rietz, Ourlitt, Ferd. Hiller. Auch zehn fehr nette, nene Canons befommt 

man mit in den Kauf. 

30. Deutfhe Schulgelänge. Herausgegeben von Friedr. Seidel. Dritte, 
verbefferte und vermehrte Auflage. Preis 1 Mark. 

Trog des etwas hohen Preiſes — die für verfchievene Claſſen bes 
fimmten Nummern find nämlich in einem Bändchen vereinigt — was 
neben einiger Unbequemlidyfeit indeß auch fein Gutes bat, bat bie 
ſchmucke Sammlung doch weitere Verbreitung gefunden. ALS imnere 
Ordnung ift in der Seidel'ſchen Sammlung die Eintheilung der Lieder 
in die vier Jahreszeiten befolgt, was der befjern Lieberfiht wegen am 
natärlichften erjcheint. Freilich laſſen fih 3. B. bie biftorifhen und 
geiftlihen Lieder nicht in biefen Sategorien unterbringen. ine Ans 
ordnung vom Leichtern zum Schwereren ift nicht durchgeführt. Die 
breiftimmigen Säge können mit Hinweglaffung der dritten Stimme — 
felten mit einiger Abänderung — leicht zweiftimmig gefungen werben. 
In der vorliegenden Auflage find mehrere Lieber (4. B. Nr. 2, 25, 96 
und 105) gefanglidher geſetzt; mehrere der ſchwächern Nummern find 
durch beflere erfet worden, auch wurben die Atimangszeichen angegeben. 
Neben vielfach Belanntem findet fih auch einiges hübſche Nene von 
dem Heransgeber. 

31. Der Liederfreund. ine mit vielen VBorübungen verfehene Sammlung 
von ein», zweis, drei» und vierfiimmigen Liedern, berausgegeben von 
Dr. K. Seeger. Fünfte, verbefferte Auflage. Offenbach, Andıe. 

1. Abthig. für Unter. (&. 1—26) Preis 0,27 M., Bartpr. 0,20 M., 

un Mt. (E. 27-8) „ OEM, „ 045 M., 

. 5 Died. (S. 9-14) „» 05, „ 0,0M, 

En ut 8 106-240) nn o55 . ON, 

Be une ie. EM, . OO M, 

1. und 2. übthig. ee BER, m 0,65 MR 

1, 2.und 3. " ” 9— " 1,55 M., [7 1,20 M., 

AU. m - 1.0 nm. 205 MR: m 155 M. 


Orbnung "hat ſich leider and der Herr Dr. nidyt gebunden. Einige 

zweiftinnmige Canons (P) machen ven Schluß. Auch der folgende Curjus 

wird mit förderlichen Geſangübungen eröffuet, worauf eine reiche Liebers 
YAd. Jahres bericht. XXVIL 0 
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ferie (zweißimmig) kommt, ohne Canons. Die dritte Abthellung bringt 

anfer dem Uebungscurſus eine fehr ausgiebige Reihe von breis und 

vierftimmigen Nedern (Kinder oder rauenflimmen); die fünfte Ab⸗ 
theilung enthält dreiſtimmige Keder für Sopran, Alt und Baß, fowie 

Orfänge für gemiſchter Chor. Bei einer neuen Auflage wolle doch 

der Berfaffer darauf bedacht fen, die Namen Schubert, Mendelsſohn, 

Shamann ꝛc. im feinem fonft guten Werke zu Bevenfen. Es geht nım 

einmal nicht ohne ben lebendigen und bedächtigen Fortſchritt! 

32.8. Lieder für die unteren Glaffen höherer Tächterfähulen. 
Gewählt und den’ Stimmperhättniffen entfprehend geſetzt von F. W. 
@ering, op. 6. Gtreakburg, Schulß, Breis 60 Pf. Partpr. 50 Pf. 

b. Liederanswapf für die mittleren Glaffen Höheren Töchter 
ſchulen. Mit Berüdfihtigung der Stimmen diefer Entwidiungs 
Frei efept von F. ®. Cering, op. 98. Preis 60 Fra 

artpr. 50 PN Straßburg. Schulp. 

Sering ift einer der ausgezeichnetſten Mufikpädagogen der Gegen⸗ 
wart, Theoretiter und Praktiker in fhönfter Vereinigung. Was er an- 
greift, das macht er ordentlih und mamerlih, fo daß es klappt und 
packt. Terte ımd Melodien ver 48 Lieber und 3 Canons bes op. 98 
und der 76 Lieder des op. 96 find forgfäftig geſichtet und. bearbeitet. 
Hinfichtlich der Höhe ift Sering Außerft bedächtig; er geht nur bis zum 
zweigeſtrichenen e ober f, doch geftattet er unter günftigen Berhäftniffen 
eine zwedmäßige Transpoſition. Kunſt⸗ und Volkslied find gleichmäßig 
beruckſichtigt, ebenſo Geiſtliches und Weltliches — kurzum, es iſt eine 
Meiſter⸗ und Muſter⸗Sammlung. | 
33, ‚op. 64: Zehn Duettinen, Preis i timme 27 Kr., 

Beang Abt, op. 61 —RR billiger. Preis jeder S 
"nn op. 70: Zehn Duettinen, erſte und zweite Stimme, 
nn @. 8: Deeißig a nimmige Zugendtieder. Dritte 

op 154: A aniriern « Zugenplieder (for 
or fegung von op. 82): Heid f Marl. Offenbach, 
Joh. Andre. 

Das muß man Abt lafen, geht er aud nicht ungemein in bie 
Tiefe,. To fehreibt er body einfach, melodiſch und hübſch ſanglich, was für 
Kindergsfänge die Hauptſache il. Manche der hier gebotenen reigenden 
Gefängs find bereits in allerhand Sammelwerke durch Liederpiraten und 
Caperer in ihre Sammlungen eingefchmtuggelt worden. 


8 Für gevtiſchten Spur... 

u :.. 1 Säulwerte en 
t. Chorühungett Der Münchener Muſitſchule. Zuſammengeſtellt voh 
. Brapy WBiliner, Grfe Btufe.., Münden, Theodox Adermaun. - 

VDieſe außerordentlich brauchbaren Gtubteh wurdenn zurück: für. bie 

Mündener Mufffihnle entivonfet, es ſollte dadurch ein ſchöner Chor 

Hang, deutliche umb correcte Textausſprache und Uinflarifdhe Echattiruug 

ſowie das: muſtlaliſche Denken, vd. bh: fichere/ melodiſche Fortſchreiten 


I | 
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thmen, Dutervallen, Accorde ic. ohne Hflfe des Juſttumentes er⸗ 
ſtrebt werden. Vieſes Bit zu erreichen, wurben für den Chorgefang 
brei Stufen feſtgefetzt: 
I. Stafe: a. Muſikaliſche Elementarlehre und bamit verbundene 
Treff: und rhythmiſche Uebungen jeder rt; 
B. kleiuere Hebungefiäide mit Beachtung reiner Intonation 
and ſchönen Klanges. 
U. Stufe: a. Recapitulation der allgemeinen Muſillehre, verbunden 
mit ben erſien Anfängen der Harmonielehre; 

b. meheftimmige Chorfolfeggien firengen, wie freien Styls 
mit Berüdfihtigung einer kunſtgerechten Schattirung; 

o. Stubium mebrftimmiger Öefänge mit Tert, unter bes 
fonderer Durchbildung einer guten Ausſprache und 
richtiger Betonung. 

UL Stufe: a, Chorfolfeggien von größerer Schwierigfeit; 

b, Studium größerer Chorwerke mit und ohne Begleitung 
zuten beſonderer Rückſtchtnahme auf durchdachten und 
empfundenen Vorkrag. 

Die vorliegende erſte Stufe entwirlelt das angebentete Material auf 

90 Seiten in eingehenpfler und vielfeitigfteo Weile, fo daß das Wert 

* Kr Art unübertroffen und ber größten Berbreitung würdig und 
fähig iM. 

2.6 | te. Berfaßt . Drittes Seh, 

a eo 


Bas von uns ſchon in ‚früheren Yahrgängen bezüglich des erſten 
und zweiten Theiles anerkennend erwähnte Wert enthält in feiner Horte 
fegung, Folgendes: Die Mol-Tonart (A⸗, Dr, &, Emo), Anwendung 
bes — auf der dritten Linie, Nonen, Decimen, Undecimen ꝛe. 
ver ſechstheilige Tali, Sertolen, Conſonanzen und Diſſonanzen, weitere 
Anwendung ber Sechszehntelnoien, doppelt punltirte Noten, Wechſel ber 
Taktart, die Fermate. Der zweite we bringt bie —— ber 
Dur-Konart (E, H⸗, As, Des: Dun, Phrafliung, Umkehrung der Intkr- 
valle, der neunzeiligte Tat, vom Voricage. Der dritte Abſchnitt geht 
auf dem Molltongebiet weiter (Es, He, 5, Be, Fis⸗, Cis⸗moll), Zwei 
und breißiäflel Noten und Pauſen Die indeß beim Geſange wohl 
kaum vorkomttien dürfte), vas Wichligfte aus der Accordenlehre, drei⸗ 
und vierſtiuimlge Säye und Beiſpiele inik Texten. n 
Nicht Mur. dem einfachen Chor⸗, ſondern „and dem Sologeſange 
wird dur bie. die Borliegraben, oft ‚ans Paffagen- und Coloraturfach 
überflxeifenben Urbungen 3 orſchub geleiſtet. 

Noch bemarkt Referent. daß ˖das fragliche Bart zunächkt fin latho⸗ 
Bſcho Coufeſſon bevechnet if. ...“ 
" Den AutbruudFalſchhe Quint indchten wir wit advdliren, Br 
ja vie kleine oder verminderte: Quinie an rechter Stelle eben fo richtig 
iſt, wie jedes andere Intervall. a ’ ’ — 
30* 
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3. Die Ausbildung der Stimme Neue tbeoretiichepraftiiche Geſang⸗ 
fhule zum Gebrauche für ale Etimmen nad den bewäbrteflen Principien 
don Th. Hauptner. Leipzig, Culenburg. Preis 4 Marl. 

Hauptner’8 Werk verfolgt den Zweck, den neuern, wiflenfchaftlidh 
begründeten und naturgemäßen Prinzipien, welche von den beteutenpften 
Gefanylehrern unferer Zeit ‚dem Unterricht zu Grunde gelegt werben, 
gewifien veralteten Traditionen gegenüber eine möglichft allgemeine Gel⸗ 
tung und Berbreitung zu ſchaffen. Indem es dielelben ſyſtematiſch zu⸗ 
fanmenfaßt und in leichtverſtändlicher Darftellung Jedermann zugänglich 
macht, bietet es zugleich dem Lehrer einen zuverläffigen Leitfaden beim 
Unterricht, fowie tem Echüler ein volftändiges Material für fine Stu⸗ 
dien dar. Bei der Erklärung der Stimmphänomene find die Refultate 
der neneften phufiologifchen Forſchungen berüdfichtigt. Die am bäufigften 
vorfommenden Fehler in der Tonbildung find auf ihre natürlihen Ur- 
fahen zurüdgeführt, und aus biefen die Mittel zu ihrer Befeitigung 
hergeleitet. Die Gefangübungen find für alle Stimmgattungen und in 
allen Tenarten ausgearbeitet und -forgfältig fortichreitend vom Leichteven 
zum Echmereren geordnet. Sie bilden ein vollftändiges Compendium 
ber Geſangstechnik, defien ſich auch Sänger und Sängerinnen, welche ſich 
anf der Höhe ihrer Geſangfertigkeit erhalten oder dieſelbe weiter ent- 
wideln wollen, zu ihren töglichen Uebungen mit dem größten Nutzen 
bedienen weıden. FE 

Der Inhalt des jehr empfehlungswerthen Werkes bezieht fih auf 
folgende Bunte: Vergleich zwifchen der altitalienifchen und der neuern 
Saufe, Beſchreibung des Stimmapparated, von der Erzeugung bed 

Stimmtones, den Regiftern und den Timbres, Eintheilung der Stimmen, 

Umfang ver Regifter, von der Tonbildung, die erften Lektionen, Prüfung 

der Stimme, die Refpiration, die Mundſtellung und der Tonanfag, bie 

Bocalifation, das Tenſchwellen, das Portament, ter Gefang mit Worten, 

Uebungen in der ©eläufigleit ver Scalen, Triolen und Sertoten, Gruppen 

von neun Tönen, Urpeggien, vom Staccato, wiederhelte Töne, Triller, 

Vorſchläge, Geläufizfeitsäbungen, chromatifche Tonleitern, Cadenzen zc. 

4 Zottmann, Ylbert, op. 26: Zwölf Goloratur- und Bravour« 
Studien für eine hohe und riefe Stimme mit Begleitung des Pianoforte. 
Leip;ig, Merfeburger. Preis 8,80 Darf. 

Dieſe wirflib neuen Geſangſtudien find auf Beranlafjung des vor 
einiger Zeit verftorbenen Dresdner Altmeiſters Friedrich Wied ent 
ſtanden und erregten ſchon im Manuſcript das beſondere Inereſſe der 
beſſeren Geſanglehrer. Sie unterſcheiden ſich ſowohl von den vorhande⸗ 
nen, lediglich mech niſchen; als auch von den ausgeführteren Gofteggien 
dadurch, daß fie ganz befonvers auf bie höhere muftfahjche Adsbilrung 
des Sängers abzıelen, indem nur die erſten Stücke einen 'Hrehr elemen⸗ 
taren Charakter an fi tragen. Vortheilhaft zelchnen fie fidy" dilrch die 
interefionte, polyrhone und feine Formung vor virlennähmichen Cret⸗ 
citien ans; in biefer Begiehimg dürfen” tiefe Studien empfehlenawerthe 
Mufter eines geiftvoflen, felbfikännigen, zweiftimmigen Tonrſatzes — rhne 
alle Prätenfiou genannt werden; dabei iſt nad) beſonders hervorzuheben, 
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daß neben den rein muſikaliſchen Borzügen ber methodiſch⸗didaktiſche 
Werth durchaus nicht in den Hintergrund tritt. Sie find im biefer 
Hinfiht progreffio nad den Schwierigkeiten geordnet, und beginnen da⸗ 
ber in lanzfamer Bewegung mit der Mittellage, bis zur Grenze ber 
Stimmlage im bejchleunigter Bewegung vorjchreitend. Jede Studie bes 
handelt eine für den höhern Kunft: und Coloratur-Gefang wichtige Fi⸗ 
gur, al8: 1) Vorübung zur Scala, 2) Studie in aufs und abwärtd- 
fieigender Zomleiter, jowie in Heinen Arpeagien (ein firenger Canon in 
der Unterquinte), 3) Parlanvoübung, 4) Vorbereitung auf den Triller 
(ebenfalls ein firenger Canon), 5) Vorſtudie zur Trillerkette, 6) Vortrags⸗ 
ſtudie, 7) Studie im Staccato und Doppelſchlag, 8) Lienen, eine 
Hebung in weichen Zonverbindungen und leichten chromatifhen Gängen, 
9) Uebung in gebrochenen Terzen- und Accord», fowie in fohwierigen 
Sprung-Pafjagen, 10) Studium verſchiedener Fiorituren (im Grupetto, 
Mordant und zugleich in freieinjegenven Wedfelnoten), 11) chromatiſche 
Studie, 12) Uebung in der ruhigen Athemführung und ber mezza di 
voce. 

Mau flieht Hieraus, daß der Autor nichts unberührt gelaffen hat, 
was zur höhern Ausbildung im Kunftgefange unerläßlih if. Höchſt 
intereflant {ft es, wahrzunehmen, daß zer Componift alle nur denkbaren 
Wendungen in feinen Arbeiten angebradht bat, wodurd der Studirende 
unmerflih die äußerften Schwierigkeiten überwinden lernt, ohne alle 
geiftige Ermüpung. Jede Phrafe ift nicht nur an und für ſich melodiſch, 
fondern fteht auch in engfter Beziehung zu ihrer Folge, indem das Ver⸗ 
hältniß ter Vorder⸗ und Nachſätze aufs firerigfte gewahrt iſt. Ihre fünft- 
lerifhe Miffion erfüllen fie auch befonderd dadurch, daß fie den Ger 
fangsbefliffenen in diejenigen rhythmiſchen und harmoniſchen Combinatio= 
nen einweihen, wie fie Geſangswerke von Bach bis Beethoven, von 
Schubert, Schumann bis auf Lißt und Wugner entfchieden verlangen. 
Diefe ſchätzbaren Gaben find nicht etwa eine Frucht ängſtlicher Stuben- 
gelehrſamkeit, fondern fie find aus vieljähriger Theaterpraris hervor» 
gegangen. Sie heißen zwar zweiftimmig, find aber auch für eine Sing⸗ 
ſtimme fehr füglih zu verwertben, da bie Clavierbegleitung fo ein» 
gerichtet ift, dag, wie es im Vorwort heißt, der Accompagnirende bein 
Einftudiren überall unterflügenn eingreifen und bie eine oder andere feh- 
lende Singftimme ohne beſondere Schwierigleit mit übernehmen kann. 
Es fei hiermit dieſes ausgezeichnete Lehrmittel beftens empfohlen. 


2. Oejäünge 
8 'Geiflichen. 


1. gran List, „Chriſtus“. Oratorium nad Texten der heiligen 

hrift und der fatholifhen Liturgie für Soli, Chor und großes 

Orcheſter. Clavieraus ws mit lateiniſchem und deutſchem Texte. Preis 
24 Marl. Leipzig, Sau ertb u. Comp. 


Wir haben diefes genialfien aller modernen Dratorien ſchon im 
24. Bande des Bär. Jahresberichts beſtens gedacht. ‘Der mufilalifche 
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Theil des Werkes iſt in ber nerliegenden neuen Ausgabe ganz derſelbe 
geblieben. Dagegen if dem nıfprümglichen Inteinifchen Texte nun auch 
eine notengetrene, muflerhafte Uebertragung ins Dentfche nem Brofeffor 

Müller-Heartung in Weimar beigefügt worben, was jedenfalls ber 

un Berbreitung biefes epochemachenden Werkles weſentlich forderlich 

ein wird. 

2. Sturm, Wilh., op. 12: Hymnmus von Fr. Oſer, für gemiſchten 
Chor in Beglei der Orgel und des Harmonium. Schleufingen, Glaſer. 
Bart. 1 Marl, 4 St. 1,20 Mark. 

Der Text iſt gut, und au vie Mufll bietet einiged Bemerlens⸗ 
werthe, aber auf ver Höbe feiner Entwidelung ift der Autor noch nicht 
qugelommen. Es ift manches noch unfertig, ungelent und minder ſiil⸗ 
vol. Im Schlußfage Tlingen die Triolen ein wenig zu weltlich, bie 
Orgel it manchmal noch etwas ungefüg. 

3. Karl Seeger: Der evangeliſche Liederſchatz. Cine reiche Auswahl 


ein- und mehrflimmiger veligidfer Gefänge mit Clavier⸗ oder Drgelbegleitung 
beraudgegeben. Offenbach, Andre. 


Euthält 100 vierfiimmige, meift choralartige Säge von verſchie⸗ 
denen Eonponiften, aus bem altenangelifchen Liederſchatze. Die guanti- 
tirend rhythmiſche Form ift vorherrſchend. Elavier und Orgelbegleitung 
M jedoch nicht zu bemerfen. 

4. Keller, Ulb.: Ave virgo und O sanetissima für Fraueu⸗ oder 

Knabendyor a capella. Kiel, Thiemer. Part. 80 Pf. Stimmen 80 Bf. 

Durchaus im modernem Sinne gebadht, mehr homophon. Der 
cp — muß ſehr gut beſetzt fein, wenn das auſprucheloſe Werken 

en 


5 Rob. Franz: op. 29. Liturgie zum Gebrauch beim evangeliſchen 
Gottesdienſte componirt. Leipzig, Lendart (Sander und Stimmen 
2,25 Dart Omnia oder Mar. \ > Werl 
Cine kirchlich würdige, wie das von Franz wicht anders zu er» 

warten ift, Compofitiom bes in Preußen üblichen Liturgie (Rad dem 
Sündenbefenntwiß, Nach dem Wöfolutionsfprad, Ehre fei @ott in ber 
Höhe, Der Herr fei mit end, Hallelnja, Ehre fei dir Herr, Amen, Eu 
hebet ee Herzen, Recht und würdig ift es, Heilig), Der Componiſt 
fnApft au das alttırchliche Element au. Das Meiſte ift kurz gehalten, 
in homephoner Form; nur dee Schlußſetz iß einigermaßen ausgeführt 
und im polyphonen Stile. 

6. 14 Feſtmotetren aus ben „religiäfen Gefängen für Rännerſtimmen“ 
von Bernd. Klein für gemifhten Chor bearbeitet und nach dem 

riftlichen Kirchenjahre —8 von Rudolph Palme. Berlin, M. Bahn 
(früher Zrantwein). 

- Das Unternehmen Pelue's, Die berühmten Klein'schen religiöfen 

Brännenhöre, als: „Doch thut euch auf“ (Mowent), „Die ganze Welt 

ift voll des Herrn Macht” und „Preis, Lob, Rahm, Kraft” (Weihe 

nachten), „Herr Cott, du biſt unfre Zuverſicht“ (Neujahr), „Agnus 

Mei“ (Baffion), 23. Pfelm (Grin- Donnerstag), „Macht auf das Thor 
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der Gerechtigkeit „Der Hear iſt König” (Diem), „Mus ver Ti 
fe ich“ Bußtag), „Wie lieblich iſt Wohnung” (Himmelfahrt), 
‚„Veni sancte spiritus“ (Pfingften), „Singet dem Herrn ein neue® 
Liep‘ (Ermtedantjeft), „Himmel und Erde vergehn“ (Bleformatiousieft) 
und „Auferftehn wirft Un mein Staub” Gobtenfef) ‚ aud dem ges 
miſchten Ehore zugänglich zu machen, ift gang verbienftlich, um fo mehr, 
wenn es fo geſchickt und pietätvoll gefchieht. Ungern vermift hat Refe⸗ 
rent die prachtvolle Motette: „Ich will fingen”. Es wäre dieſelbe bei 
irgend einem Dantfefte beguem unterzubringen gewejen. 


7. Büllner, Fr., op. 29: Meſſe (Nr. 2) fr Chor und Soloflimmen. 
Bart. 3 Marl, timmen (a 90 Pf.) 3,60 Marl. Leipzig, Siegel 


(Zinnemann). 

8. Wüllner, It . 22: T rauungögefan noch Worten der Heiligen 
Schrift 9 His 41) für vierfiimmigen gemifähten Chor. 
Part. und Stimmen 2 mt, ide Stimme einzeln 25 Pf. Leipzig, Stegel 
(Linnemann). 


Eine der beften neuern Compofitionen des fatholifhen Meßtertes. 
Borzüglih gelungen und künſtleriſch werthvoll find das Oloria und das 
Credo. Hier zeigt der Autor, daß er im firengen contrapunctiichen 
Stile fehr zu Haufe if. Obwohl von dem altclaffiihen, Tathofifchen 
Kirchenſtile ausgehend, hat ber Verfafſer, one der kirchlichen Wärbe zu 
nahe zu treten, doch das. moderne Element nit gänzlich abgemwiefen, 
fo weit es natürlich in der Kirchenmuſik bereditigt if. 

. Der Trauungsgefang wird, wenn die Ausführenvden die freie leben⸗ 
bige Stimmenbewegung feft inne haben, von fehr ſchöner Wirkung fein, 
da er von Geiſt und Liebe inſpirirt oder dictirt ift. 


®. Zgelem Dratorium nah Worten ber Ft Schrift von 
Imed. In Mufll gelebt von H. im La Pierſon. Bols 
18 lavierauszug mit —R und eng en este. Zweite Aus⸗ 
gabe. Leipzig, 3. Schuberih n. Comp. Preiß 12 M 
Der berühmte engliihe Eomponift fchließt fi in einer oratorifchen 
Leitung an die erhabenen Vorbilder diefer Gattung, an Bach und 
Hände, reſp. Wendelsſohn, ver befanmtlid. beine Hewen mem belchte 
und in ihrem Gimme weiter bauete, mit Erfolg an; eine neue Gattung, 
d. 5. eine Weiterbildung vieſer wichtigen Drufitgattung, wie Lıfzt in 
feiner liſaber und in ſeinem Chriſtus, hat er nicht intentirt. 
Der erſte Theil enthält die Weiffagiengen Chriſti von ber Zer⸗ 
Mörung Yernfalems und feine’ Kreuigiing, brophetifähe Warnungen amd 
ben Fall der jävifhen. Hauptſtaädt. 
Der zweite Theil: Klagen Über die Berflörung: die Wiederhee⸗ 
Rellung wird vecheißen . 

.. Der britte Theil: Beopfepeifumgen ‚üben die Burhdterufung ber 
Yuben aus allen Käudern. Die große Schlacht din dem Thale des Ur⸗ 
theils (Armageddon); das * In lem; das letzte Gericht; die Ret⸗ 
tung der Gerechten; Lobpreiſung Gottes. 

Die verſchiedruen Sitmationen gaben dem. Kanſiler genugiame Ge⸗ 
legenheit, fein Talent in Seoli's und Enſembleſtücken glänzen zu laſſen. 


» use. ZG Bus, m 31: Micine MBeibnahtöcantate für 
Sxurau Mt zus Bay a Seglertumg des Biamwiorte. Offenbach, Andrä. 
ders 20 Bart 

Ds m ver don Den Sett games Nuerai), Es iſt ein’ Roſ' ent⸗ 

dermaen legreztn zranmie. lierforang, und Auzm Finale: O ve 

zri:ce Senmoarizer Lie Sirmertimme fm auch ohne grefe 

Menzerımyer unb me Ingel er’est werte. 


2. Zrieiwerse Ixt om Furt) "ur zemmihren Cbor and Orgel camp 
nz ou ®. Balme. op :% Bar web Sıimmen 2 Mark. Leipzig, 
I:0nL 
Prize: jemge Süf mon zur ven Choral: Geweiht 

su Fr, a Ureflung — md Ser Meire: „Bie fen lendytet 

ser Morzemierm, engelerer Trermach greift die Urgel eis, deu 
arrıs Irmus >28 verjemammen QZırus, unter ®enugung der ver 

’mesenz Han,Faun, amfgrerene amd murdrüsrene Zum Schluß 

Tut zue meztiome Mxere: „Wir oben Terr unb preifen“, bie 

‘d 73 ‚um Zauf. amer =te.molr Bemuzung der Orgel, recht 

put Tzıet 

‚2 Amzolt, Tor st Bm „ofen Sen durch deinen Ramen“, nebit: 
„Lie 'a >em Rumr”, ın? Sprach: „Ascher Den Herrn ale Seide“, 
Ar ner Esichmmen ınb arten Eier. Lewztg, 2 Bart. 
zus Zumma » Ri Sımmer emien 3 Rarf. 

Sm wir niifer. ̃ der Irmoemii ame beſondere Stübe des 
Peiner Tomcberes. Tie von dreſem Jerihmmen Juſtitute ansgeführten 
Meitzteitmger uber Der Ommmenitien zu feiner Racheiferung be- 
yettet Ter arte Zag mumentlich ft eur tel schtungemerthes Pro» 
Suct er zeuen Ächiiten Imtmt. Ar me Reyroductien Bunen ſich 
meeg zur zahlreiche und mehlgeinulse Taere wagen. 


DB Mel:i: dei 


1. Ednlg Eim.. op. 73: mer Sieer für gemiichten Eher. Br. 1: Ein 
gerdich Wendlied sen Kintei, Nr. 2: zerıb usa Dem Pergen zum Thale 
wra Gabe. Bar. 0 ®r, ner Summen 1,20 Darf. Schleufingen, 

e. 

Br. ı di m ühuliher Berte wie des Bexfaffers op. SU für Dlämmer 
der verfaßt, ale gerate am Siohes Arzanzement zı beten; die Stm 
mung t cÄtg geritten Tas kifıge Zuuterlies iſt getragen vom 
eserziiden Riuchmen zu woäungsociler Durmunew. 

2 Beimı:s Bolfsliet, zedußter ven Beer Gormelint, comsenirt von 
Fean; Sist Tür dten Cdor geirge mit Begleitung des Bianeferte 
ad lib.) von Guize. Bopuiire Yuszute Part. 25 PL, Eine 
ame 3u Br, Gianurflüf 15 Li. Memar, Kühn. 

[bmwchl ur fir meriell Peimarer Kreife bemeifen, bat dech ba6 
seiginele, 'desmnguolle Schr als ze meueie Bolläbymme immer- 
em Jusereie. Es mim hierbei bemerft, Bag Me funglühe Piece auch 
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als danfbared Elapier- (zu zwei und vier Händen) und als Orgel- 
eoncertſtũck (mit Variationen), vom Autor jelbft bearbeitet, exiftirt. 

3. Reun Gefänge für gemifchten Ehor von Franz Lachner, op. 169. 
Abendlied, Liederluf, Um Mitternacht, Des Frühlings Ruf, Gebet, Nord 
oder Süd, Kirmeßlied, Abendfeier in Venedig, Faſtnacht⸗Willkomm. & 1 bie 
1,80 Marl. Leipzig, Korberg. 

Prächtige Sachen, die dem Münchener Altmeifter alle Ehre machen. 
Er weiß allen Stimmen ein individunelles Leben einzubauen und die 
Stimmung zu treffen. Ohne Gefchranbtheiten zu bringen, weiß ber 
Meifter doch ungewöhnliche Wendungen, aber motivirt, anzubringen. 
Weltliches wie Geiftlihes (namentlich das ſchöne Gebet: „Herr, ben ich 
tief im Herzen trage”) gelingen ihm glei gut. Sehr anſprechend find 
indbefondere die beiden humoriftifchen Lieder: Kirmeßlied und Faſt⸗ 
nachtwillkomm. 

4. Fünf Gejänge für gemiſchten Ehor: 

1) Eward ſſchotuſche Ballade), Bart. und Stimmen 2 Mark. 


2) Ah Gott, wen fol ich's Tlagen, " er 
3) Treue Liebe (altdeuiſch) " ‚1a 
4) Schlummer unter Dornen n I 
5) Zanzited n 1,40 


Zeipzig, Forberg. 


Sehr refpectabele Sachen! Durch die altveutihen Sachen geht ein 
gewifler originaler Hau. Zu dem anmuthigen Tauzlied iſt eine 
ſtützende und belebende Pianoftimme geſetzt. 

5. Perlen. Eine Sammlung von ein» und mehrflimmigen Liedern und gen 
mifhten Chören für höhere Schulen und Privatanftalten. Bearbeitet und 
berausgeheben von Adolf But. Drines Heft, 50 gemiichte Ehdre ent- 
baltend. Zweite Auflage. Wiesbaden, Limbarth. 

Altes und Neues, Volks⸗ und Kunftlied im geſchickter Retoude. 
Ganz. eıpfehlenswerth. N 
6. Kewitſch, Theodor, 16. Wert. Zwölf vierflimmige Leder und Canons 

für Schulen und Bereine, in denen gemiſchter Ehorgefang gepflegt wird. 

Dberglogau, Kukutſch. Preis 30 Bf. 

Bor allzugroßer Originalität bat fldy der Autor wenigſtens bei ben 
deutſchen Liedern gehütet, anders iſt's bei dem polnifhen Wächterruf; 
hier tritt die nationale Färbung in den Vordergrund. Die Canons find 
nad lateiniſchen Terten entworfen und klingen nicht übel. Das Ganze 
bat eine recht anftändige Haltung. ' ' 

1. Rene Ltederfammlung für gemifähten Ehor. Herausgegeben unter 
Mitwirkung deutfchev und fchweizerifcher Tonfeper von J. Wolfensberger. 
Zürich, Selbfiverlag des Herausgebers, In Comm. bei Bredi in Leipzig. 
Wer Bieles bringt, wird Manchen Etwas bringen, fo heißt's aud) 

in mufltalifhden Dingen. Eine flattliche Reihe von ſehr befaunten. und 

weniger genannten Comppniften, wie: Santner, Runge, Fiſcher, Tieg, 
der Herausgeber, Sattler, Eſchmaun, Tauwitz, Fiſcher, Vecker, Stauffer, 

Kundig, Meihfeſſel, Reiher, Stein, Anding, Grosheim, Schüte, Blügel, 

Baumgartner, Nater, Gaugler, Mohring, Abt, Roſenmund, Gard, 
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Schaab, Löw, Köder, Pidert :c, ſpendet meifiene Butes, auch einige 
neue Arrangements lanfen, ohne bie recht jchägbere Sammlung zu ger 
fährben, in bem flattlichen Reigen wohlgemath mit unter. 


D. Für Mannerchor. 
a Säulen. 

1. Bering, 8. B., op. 93: Iheoretijh-practifhe Gefangfgule 
für Nännerkimmen, Chor und Gols, namentlid für Lehrer 
Seminare. Magdeburg, Heinrichshofen. 

Schon in ver erften Auflage hat fi das Werk viele Freunde ges 
Wonnen; in ber gegenwärtigen vervollfommmeten Geſtalt dürfte ſich dieſer 
Freundeslreis um ein fehr Anfehnliches vermehren, beun bie Sering'ſche 
Arbeit erfüllt felbft die ſtrengſten Forderungen, die man an ein gutes 
Schul⸗ und Lehrbnd ſtellen kann und muß. Und mit diefes Erllärung 
ift wohl die befte Kritif gegeben, die einer beuastigen Probuction zu 
Theil werden kann. 

Nah einer längern Einleitung behandelt der wohlerfahrene Muflt- 
meifler in zwei Hauptabtbeilungen den ganzen hier in Betracht zu ziehen- 
ben Unterrihtsftoff: 1) die Theorie des Gefanges als Anleitung zur 
angemefienen Ausführung der praftifchen Hebungen und zum guten Bor- 
trage der Belangscompofitionen (Stimmorgane, Ausſprache, Zou= und 
Stimmbildung, Treffübungen, Taktiren, melismatifhe Manieren, Boca= 
Iifen und GSolfeggien, Bortrag); 2) die unentbehrlihften techniſchen 
Studien für mittlere Stimmen, Tenoriftien und Baffiſten (techniſche 
Studien zur Ton⸗ und Stimmbildung, Bocalifen und Solfeggien). 


b, Geiſt liches. 

1. Schultz. Edwin, op. 72: Ave Maris, Gedicht won Em. Seibel, für 
vierftimmigen Männerchor und Solo. Part. 60 Pf., vier Stimmen 1,20 ME. 
Schleuflngen, Btafer. 

Ohne beſonders tief angelegt zu fein, befeelt anmuthiger Eruft pas 
Stück. Soloquartett und Chor wechſeln wirtungevoll ab. Einige effect 
volle Mopulationen erfordern etwas Stubium. 

2. Sau, rin, op. BL: "kB: getben ar Enten! 

r edanfeier vo . 1xv Mann 

—— 60 Pf., vier Stimmen 60 gel Gbendaf, u er ie 

Ein wehmäthig-freundliher Sangeegruß an bie ruhuweich Gefallenen 
des letzten großen Krieges. Bon guter Wirkung if befoubers die Stelle: 
„Laßt fie jchlafen!” 3 
3. Schultz, Edwin, op. 82: Des Sängers Danklied, Gedicht von 

ab Eubln, für Männeräor. and Solo, Part. 1 Marl, sier Stimmen 

, art. 

Auch diefer Sat bietet gute Momente, beſonders bemerkenswerth 
it da8 Allegro maestoss. In vem Soloſatze (Moderato) Tlingt bis 
Ste: „Du ſchufft die freie Sede, vie feflellos fich zu den Sternen 
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ſchwingt“, erhebend. Im Schlußſatze wird das Motiv des erwähnten 
Allegro wieder aufgenommen und wird effectvoll weiter entwidelt. 


4 Julius Dtto, op. 146; Sancetus, Osanna, Benedictus, für 
Männerſtimmen mit Orchefterbegleitung. Glavierauszug 2 Dart, vier Sing- 
— 4,20 Meat, Orcheſterpatt. 4 Mark, Drcheſterſt. 7 Pf. Schleufingen, 

Während das Sanctus im Ganzen würdig und kirchlich gehalten 
iR, und das Oganna ein feuriges Stüd mit einem Beeso oontinuo abr 
giebt, geräth der greife Sängervater denn doch im Benedictus etwas 
zu ſehr ins MWeitliche ober. Moderne, wenn midt gar ind Opernhafte. 
Es dot eben Adgs feine Grenzen, aud) das Geiſtliche und Weltlihel — 
Altmeifter Otto bleibe hübſch daheim auf feiner Domäne, dem ges 
* Unterhaltenben, leicht Eingänglichen; hier iſt er vollfländig 
zu e! 


5. Hymnus: Gott if groß und allmächtig, für Männerchor mit Be⸗ 
leitung von zwei Hörnern und drei Poſaunen ad dib. oomponirt von ©, 
Sadasfohn, op. 45. Part. 1 Mark, Singftimmen 1 Marl, Inſtrumemalſt. 

60 Pf. Leipzig, Siegel (Kinnemunn). 

Kine ebel empfunvene, il und gehaltuolle Compoſition, im ber 
Mendelsſehn ſcher Geiſt weht. Stalt der Ichwer zu habenden Inſtru⸗ 
mentalbegleitung empfiehlt es ſich, die beigegebene Clavierſtimme für bie 
Orgel zu mobificiren. | 

6. „Herr Bott, di preifen wir”. Motette für Männerſtimmen von S. 

Jadasfohn, op. 88. Part. und Stimmen 1,60 Marl, jede einzelne 

Stimme 25 Pf. Leipzig, Siegel (Einnemaun). 

Referent kaun dieſer für 4 Soleftimmen und vierflimmigen Chor 
berechneten Compoſition gleiches Lob, wie dem vorigen Werten ſpenden. 

7. Ehoräle für Männersor mit Berädfiätigung ber chriſtlichen Feſte, 


unähft für Seminare und Oymnafien befimmt von W. Schütze, op. 11. 
Dreis 1,20 Mark. Reu-Ruppin, Petrenz. 


n 12 zwedmäßig arrongirte Choräfe mit, einigen Textſtrophen auf- 
geitattet. 

Geiſtlicher Männerchor. —— Ghoräle, geißliche Lieden, Mo⸗ 

* tetten und liturgiſche Reſponſorien zum Gebrauch fir nalen Gym⸗ 

naflen und Kirchen⸗Männergeſangvereine, bez. harmonifirt, componirt und 

geſammelt von Ad. Kraufe. Ylensburg und Habersleben, A. Weſtphalen. 


Diefe vom Hofcapellmeifter Kranz Abt empfehlend eingeführte 
Sammlung bietet zunächſt 36 vierftimmige Choräle, darunter auch rhyth⸗ 
mifche, bei deren Auswahl auf die verſchiedenen Zeiten des Kirchen⸗ 
jahres Nüdficht genommen if. Die Melodien find nah der Apel'ſchen 
Notation. Die den Chorälen untergelegten Texte (2 oder 3 Strophen) 
find anerfannt guten Sammlungen entnommen. Die geiftlihen Lieder 
bes zweiten Theils, und beſonders bie hinzugefügten werthoollen und 
leicht ausführbaren größeren Cempoſttionen Tı6 geiftliche Lieder und 
Motetten) Älterer und nenerer Zeit werden willleinmen fein. . Angefügt 
find noch acht liturgiſche Refponforien. Die befannten Lieder und Mo⸗ 
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tetten ſind von Malan, Breidenſtein, Händel, Ritter, Lwoff, Mendels⸗ 

ſohn: Bartholdd, Weber, Oraun, Mozart, Klein, Rolle, Rind, Hilmer, 

Breitendbah, Wagner, Greg, Kraufe, Schulz, Lotti, Bortnianiky, 

Schaͤrilich x. 

9. Das Abendmahl. GBeiftlihes Sonett von Th. Körner, für vier 
fimmigen Männerhor und Bariton⸗Solo compontrt von Fried. Hegar, 
op. 5. Part. u. Stimmen 2 Darf. Offenbad, Andre. 

Eine wirkungsvolle, nicht zu jchwierige Compofition, die aber einen 
klangvollen Bariton verlangt. 

10. @eller, Zofef: Acht Grabgeſänge für vierfiimmigen Männerchor herauds 
gegeben. Offenbach, Antıd. Part. u. Stimnen 1 %1.48 Kr. — 3,20 Mt. 
Enthält folgende, angemeſſen gefeßte Trauerhöre: 1) Andre: 

Ruhe fanft, 2) Seiler: Gieb den Berftorbenen ewige Ruhe, 3) Güth: 
Dede, dumpf und fehaurig, 4) Andre: Ruhig ift des Todes Schluns 
mer, 5) Neefe: Wie fie fo fanft ruhn*), 6) Sraun: Die Aufer- 
ftehung,, 7) Seiler: Nadhtgebet, 8) Seiler: Ih hab’ mid Gott 
ergeben. | Ä 

11. Feſtgeſänge. Leicht ausführbare Sprüde und Heine Motetten auf alle 
Feſttage für vier Männerflimmen von Gomponiften älterer und neuerer 
geit ‚ berausgeaeben und allen Seminarien gewidmet von Ferd. Schulz, 
dnigl. vreuß. Domfänger. 

Heft I: Weihnachten und Jahresſchluß, 

„ I: Paſfions⸗ und Charfreitagsfeter, 

„ IH: Oftern, Bußtag, Himmelfahrt, Bfingften, 

n„ IV: Gedächtnißfeier der Verftorbenen und- Reformationsfeft. 
& 1,50 Mark. Berlin, Theod. Barth. 5 
Neben neuern, meiſt nur kurz gehaltenen Arbeiten vom Heraus⸗ 
geber ꝛc., find auch viele altelaſſiſche Kirchenſachen entſprechend für 
Männerftimmen geſetzt. Die Sammlung iſt zu empfehlen. 


‘ 


c. Weltliches. 


1. Söllner, E., op. 37: Drei Lieder für vlerſtimmigen Männerchor. 

Schleufingen, Glaſer. Bart. 90 Pf. 

Nr. 1: Des Sängers Welt von H. Pfeil wird in feiner frifchen, 
Iräftigen Weile überall nit ohne Glück am beutihe Säugerherzen 
appelliren. 

Nr, 2: „Ständchen“ (Soloquartett) fingt der Liebe zarten Töne 
und dürfte namentlich unbeweibten Sängern ein anmuthiges Albumblatt 
werben. 

Nr. 3: Ein Abfchienslied vom Walde, was nicht gerade bie aller- 
tieffte Ruhrung bezweden will. Sonft fingt fih’s nett und ohne 
Anſtoß. — 


*), Hoffmann v. Fallersleben weifet in feinen „Unſre vollsthümlichen 
Lieder‘, dritte Auflage, S. 149 nad, daß die hier in Betracht kommende 
Beife niht von Neefe, Sondern von Benelen (Hannover 1787) come 
ponirt worden fei. 
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2. e, 9%. 17: „Kit 8 mein Ried“, v Dfer, für vier⸗ 
—— — u "60 Sf. , Fre — mem. 

afer 

Friſch und kräftigl Anfänglich etwas polyphon Beſonders an⸗ 
genehm iſt der Mittelſatz mit ſchöner Cantilene im erſten Tenor, welchen 
Tenor zwei und zweiter Baß anmuthig unterftügen. 

3. Schule, Edw., op. 72: Jägerlied. Gedichtet nah einem alten Volks⸗ 
liede für vierfimmigen Ranner chor. Bart. 40 Pf., vier Stimmen 60 Bf. 
Shleufingen, Glaſer. 

Im erften Theil wird ber harmloſe Bollston nachgeahmt. Der 
Mittelſatz iſt etwas complicirter und erfordert eingehendes Studium, 
wenn's recht klappen foll. Der Schluß iſt effectvoll und erfordert klang⸗ 
volle, hohe 
4. Schultz, op. 76: „Ihr Blümlein kommt geſchwind bervor!“ 

—* von en, für Nännerfimmen. Pariitur 30 Pf. Stimmen 

50 Pf. Schleuſingen, Glaſer. 

Ein Frühlingslied mit hübſcher Melodie ohne alle harmouiſchen 
Ertravaganzen, ſo daß das nette Stück auch ſchwächeren Vereinen zu⸗ 
gaͤnglich iſt. 

s Schultz, © p- 77: „Auf dem Waſſer“, Gedicht von Graf 
@tolberg, * "vier immigen. Männergefang. Part. 40 Pf., bier Stimmen 
60 Pf.; ebendaf. 

In anmuthig wogender Bewegung erflingen bier die Tönes am 
mehreren Stellen machen die Mitteifiellen einen angenehmen Effect. 

6 Schultz, Edw., op. 78: Zwei ring: für MRännerdor. 


1. Rampflied von Dfer, Ar. 2: Abendſtändchen. Bart. 40 Pf. 
vier Stimmen 1,20 Markt; ebendaf. 


Kräftigem Eingange folgt ein melodiöſer Say mit hübſchem Auf- 
ſchwunge. Das zweite Städ bringt dem bekannten, ſchon öfters com= 
ponirten Körner'ſchen Text: „Hörſt du den Ton, ber beinen Namen 
feiert.” Tonſatz, wie alles uns Belannte von Säule, [eicht verftände 
ia. Waare & Ja ab Sumbert, Rüden. . 

1. Sqchultz, Eiw. op. 80: Zwei. vierkfmmige Lieder für Männer- 

aefang, Re. 1: — von Ihring. Rr. 2: Ein geiſtlich Abendlied 

von Antel. Part. 60 Pf., Stimmen 120 Mark; ebendal, 
Nr, 1 iR cn fauft-mehmüthige. Stinhmung athmendes Wanderlied 
im volksthümlichen ‚Style. Der: fehöne, ſchon öfters comiponirte 
Kinlelſche Tert hat eint. ‚Nimtaungesoike, einfache muſclaiſche Auuſtration 
erhalten. 


6 Schultz, Eiw. op. 83: Aeturef⸗ von Jul. Rodenderg, fi vier 
Männerfiimmen mit vaß⸗ und Tenorfolo. Part: s# Etiiamen 
860 BE3 ebendaſ. .. rn 
Die trauliche Balbffinnmeng, R ut getroffen; bad Liuntareemotiv, 
—— gehalten „ iſt glucklich efunden. . Die Soloftinnnen heben 
fi wirtungsoolt von dem Ganzen ab, ohnd zu ben leibigen Brumm⸗ 


flimmen zu greifen. Der Berfafler hat keins große Erfindungskraft, 
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darum ſchreibe er nicht zu viel; ex wirb ſonſt Sefahr Laufen, ginzii 
zu verfladyen. 


98%. Ganli, op ; Bierkium e Männergefänge 

Rt. 1: B.ꝛ Soch, & f Frauenſtein, Fe u 

Ar. 2: MRaiabend, W 60 B%, 
St. 60 Bf. 

Kr. 3: Baldesnai, 2 2 .s Bart. .. A, 
St. 68 M. 

Nr. 4: Schlaf in Frieden! Geb. von Ad. Faber, Re 

Gälarfingen, Glafer 


In begeifterten Tönen preifet der Sänger (Rr.1) fein freies, — 
deutſches —*8* Obwohl Alles ungeſucht hervorgeht, iſt das 
boch zugleich glücklich concipirt und klingt gut. Nr. 2 bietet zartere — * 
ein wohlklingendes Baritonſolo — ohne vie leidigen, fsüher oͤfter üblichen 
Brummflimmen. Bei Nr. 3 fühlt man fih durch dao tsaulidh Bolle- 
thämlihe wie von poetifcher Waldeseinſamleit fehr angenehm berührt. 
Ar. 4, ein zattes Stänbchen, ohne befondere Eigenthämlicteit, wird 
weich geſchaffenen Seelen behagent. 

10. Edafl, Drei Lieder für vierkimmigen Männerchor. 
sen —YXE —————— — tt. hy 0.9, — ’ 
Mn s: Sirach 32, Bart. 60 Er 1, 0 Marf. 
Rr. 3: Aus den Sprüchen mais, Bart. 60 Pf. St. 1,50 Mark. 
Scheufingen, Glaſer. 

Ar 1 iſt eine, ben alten ſchwermüthigen Bollslievern nachgeblWwett 
traurige Mähr von „geſtörtem Bichesglüd". In Nr. 2 und 3 fommt 
ein trodeser Hamor zum Duchbrad, b& dem Componiſten nicht 
übel ſteht. 
in Bitter, ‚op. 35: eleber vu@ von Joh. Ludwig für 

Fe ——— ff Marl, ; Ye 4 —* a 

Herr W. „aradpt” nicht in: —* —— * er gie 
feine Aufgabe gar ernfilich an uwe hat in Borkiegendent ein wertheolles 
Stüd gefaffen, das aber fehr gräublich geüßt werden ınaß, wenn Buß 
—— — nicht ſtranden fol. Mit der ſelbßſtämigen Bchand⸗ 
lung Der Singſtimmen wetden ſchwächere Bereine ſehr zu Kimpfen 
12. Engel, D. H., 71: Lieb Bias Ann. Launiges Gedicht aus 

. Glaub Gueth's Butdbsin-fie Männenker. Belenfingen, Blafer. 
Bart. 1,20 Marl, ©t. 1,80 a 
- Ein. nidt:nen lamiſches une autechaltandes; fonbern. nich“ ſein ge 
machtes, werthvolles Tonſtück, das aber eben deshalb eingehkeber 
Mebung bedarf. Daß das ‚Stud, nicht in BE Danpdpnart flieht, 
frappiet' einwenig. 
18. Otto, Jul., „NRettes Diarndi⸗ Pr aus den * eiticnfihrten für 
‚ „Mäugerfimmgn. Bart. 69, Pf. St. 1.0 Mut. —S @afer. 
. Mm. dem ‚gemütktich Lmiſchen Elemente ift beim guten — 
Sangervater Oito fa wohl, wie wem Fiſch im lühlen Grande: Go 
geuwäthlicher Bändkex lann ſich überall mir Ehres hören laſſen. 
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a. —— — mel, op- 18: ee Minner — Me 
omerlie u eufingen , . 

. Bart. 1 Dart. Stimmen 1,60 —X RE * 

Auch dieſem Componiſten ſteht die Vis comica gar nicht ſchlecht. 
Das Froſchlied iſt von komiſcher und bie legte Nummer, wegen ber im 
Öintergeunde auf ver Geige ertönenden Polkarhythmen, wohl von zünden⸗ 
Der Wirkung — wenigftene beim tanzinftigen Publikum. 

5. Hoͤpfner, Gaxl, op: 163 Die Afrttanerin. Romantiſch komiſche 
perette in zwei Alten. Gedichtet und unter Benupung befannter Melodien 
für Männerchor componirt. Kleiner "tab m Preis 60° Pf., Soloſtimme 

2,60 Marl; Chorſttume 2,30 BE. “ und Soufflivbud 49 Pf. 

Sqhieufiugen Hafer. 

Wer vergleichen Beöbfitm wie Parobien, Yowonwis ſleßt, 
findet hier ein mit wirklichem Geſchick uſammengeſtelltes Sammelfurium, 
wohl gerigenfeheftet, ein paar tolle Carnevalsftunden vrolligft anszu⸗ 
füllen, Es muß wohl oder’ übel audy ſolche Käuze geben! 

16. a. Ferd. Schmidt, O du wunderbar herrliche Frifplingszelt von u; vleig 
Yart 


r Diereten en Männerchor. Gihleufingen | er. 
ne & Mark gen, u 


». bt, 5: Zwei vlerſtimmige Männ 6 | 
en, Shen Da 10 IR. — 
Nr. 1 ſteht muſtlaliſch nicht auf gleicher Hohe mit vem ſchone 

Gedicht. Nr. 2 iſt wohl beſſer, aber doch etwas geſchraubt und für ven 

erften Tenor im Trie anſtrengend. 

17. Liederb —— Aula und Tutnplah, enthaltend: Beitebte Seifen, 
dreie und vierftimmig für Männerchor, mit befonderer —— — 
ugenbtichen Sturammfangs in Obereieften höherer Schulauſtalten beaxs 

4 von Karl Stein, op. 25. Wittenberg, Herrofe. Preis 90 Pf. 

- Die Tornerr Aehrenleſe enthaält 65 Städ Friſches uns Firmes“, 

um mit Harniſch zu forechen, getteit ber Tarnerdeviſe: Seile, froh, 

feel, from ſich zu zeigen. 

18. Das Rütli. Ein Lieberbuch für —— Zoenz Sum 
hung, gweites: Banden, enthaltend SO iNelchmpofl Stereaiyps 

.ı ' antgde. GR Bellen, Somderiggen‘ ner 80 8 
Wen? eb Karen zu thun iſt, neben —— ent Moverwes, 

d. Dean, a. Neue, auf dem Schiele bes Mimiergefauges kenmen mu 

nach dieſer nicht : ee billigen ,: pure auch 

— —2 Dumir die Herren Intereſſenten „ie Katze 
nicht‘ im IS fb wellet "wir wenitzfteüs *. —— 
ae oma, Speibel, —— 34 kt > baren 
1; : —— ugide, ger,’ bach, 8 

Minlet, "BrHBif; Siahh, Mlügel; Behr; Aumyer Bopfß, 

Berbly! Lautvitg Smtger⸗ Metiffehkl, RMaet HN ‚Räpeli,: Vean⸗ 

— * a ner Namen on’ yet Re. UT aan = rn El 

ie Heue Friderfamintung für Radünerchör. —5— tr 


twirkung ſchweizeriſcher und deutfcher Ranfeper von 3 
gina, j "ehbiiven) R da ee a in: —2** bei vwenn in 
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And diefe Sammlung bringt viel Neues und zugleich Gutes in 
ihrem Schooße und zwar nidt weniger denn 100 Nummern,S bie 
meiftens leicht ausführbar find. "Der Eammler derfelben war bemäßht, 
feine Anthologie mit Namen, welde in der Sängerwelt etwa® gelten 
oder zu fagen haben, als: Höpfner, Nägel, Hoffmeifter, Scletterer, 
Flügel, Tauwitz, Speier, Sattler, Methfefiel, Tietz, Fiſcher, Abt, Beder, 
Billeter, Schulg — Benthen, Eſchmann, Rabe, Nater — der „Klein⸗ 
meifter” gar nicht zu gedenken — zn ſchmücken und dadurch imeren 
Gehalt zu geben, 

20. Einhundert -Gefänge für Männerſtimmen. Yür den Gefang- 
nnterricht in höheren Schulen ausgewählt, theilweiſe bearbeitet und heraus- 
gegeben von Bernhard Reichardt. Leipzig, Jul. Klinkhardt. Preis 
2,40 Mar. 

Gine fehr verdienſtliche Sammlung, die in den bezeichneten Kreiſen 
fiher recht willlommen geheißen wird, da für alle geſanglichen Bedürf⸗ 
niffe (Geiſtliches und Weltlihes, Ernftes und Heiteres, Altes und Neues, 
Bolle- und Kunftlied) beftens Sorge getragen worden ift. Der Heraus⸗ 
geber bat feine in ihrer Art einzige Anthologie für drei Stufen be= 
rechnet. Nicht weniger denn 21 Nummern find vefigidien Juhalts, 
darunter Namen wie Paleftrina und Lotti. Für Lehrerkreiſe ift beſonders 
die ſchöne Lehrerhymne: „Wir bau'n und beſtell'n das edelfte Feld'', von 
Hoffmann dv, Falleroleben um Franz Lit’) von großem 
Intereſſe. Bon Mendelsfohn, Bernh. Klein, Silcher, Zöllner, Otto, 
Kreuger, Beethoven, Gade, Mozart, Weber, Hauptmann, Schubert, 
Reichardt zc. manchen Hingenden Edelſtein. Bei einer folgenden Auf= 
lage möchten wir Rob. Schumann noch mehr vertreten ſehen. 

21. Beiflihe und weltlihe Männerchdre für Seminare, Gymnafien 
und Gefangvereine. Bearbeiter und herausgegeben von Heinrich Lützel. 
Dritte, vermehrte Auflage. Kaiferdlautern, Lafer. . 

In ähnlichen Bahnen wandelnd, wie die vorgenannte Reichardt'ſche 
Sammlung, aber bereitd vielfadh ſchon in weitern Kreifen eingebürgert. 
Das geiftliche Element iſt mod «weit mehr verireten als bei Meicharbt, 
da Zügel nicht weniger denn 75 Nummern Religiöfes gibt. Das 
etwas im Hintergrunde ſtehende, aber doch Hinlänglih und fehr gut 
vertretene weltliche Siement umfaßt 59 Nummern. 

232. Joh. N. Caballo, op. 22: Fünf vierkimmige Munerihore: naweife:”, 

8— Sn ein Rbslein Han, kom ſchenket Pr Ach —— dis» 
—— zielen fahnenlied”. ‚Leippig. orbeig. & Hei I Mark bis 


.»:Ccl man: den Corponiſten einen Siimmrnigirer Ihelten 2. Im 
Fahnenliede get ex; min nichts, bir nichts, ohpe -alle Gernpel auf beps 
Kannerüiihen, d. h. im haden ;b,,u. sr nicht mug eins, jonbern ‚mehr 
mald sans göne umher. .. M, Ren. andern Nummern wacht'e Der .Yutor 
nit fo toll. ‚Seine Sachen find Übrigens friſch und ungelünftelt; dad 


®) Die Driginelpartitur mis, Drgelbegleitung (bei Lehrereinführungen, 
Jubiläen 26.) ift bei Kühn in Weimar erichlenen. 
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vollsthůmlich⸗ anmuthige „Elslein“ iſt übrigens auch für gemiſchten Eher‘ 
zu haben. | 
23. Schulz, Edw., Hüttelein, ſtill und klein (Bediät von Fr. Rüdert 


für vierkiimmigen Männerhor, op. 85, Part. und Gtiunmen 75 Pf. 
Salzwedel, Klingenftein. op do, Pi. 


.  Danfbar und leicht verftändlih, wie Alles von dem beliebten j 
Componiften, ber freilich nicht fehr in bie Tiefe fleigt.. 1F 
24. Wolfensperger, 3., Zehn neue Lieder für ben Männerchor. Zürich, Fries. 
Bon dieſen fih in dem gewöhnlichen Männerchor-Fahrwaſſer ber 
wegenven, anfpruch8lofen Liedern mit ihren freundlichen Alltags-Phy- 
fiognomien möchten wir. befonderd das im Bollston gehaltene: „Die, 
ſchöne Melt’, als gelungen hervorheben. . 
25. Tietz, Bhilipp, Deutſche Lieder und Gefänge für den Männerchor 
berandgegeben. Hildesheim, Bude. 
Funfzig Städ, vornämlid — Tietz, darunter einiges Fremde, 
und mehrere recht gute und wirkſame Volkslieder. Unter den „Tietzians“ 
ift mehr oder minder Gelungenes. 


20. a erheit Eine Sammlung kirchlicher und weltlidher Ge⸗ 
fünge für katholiſche @efellenvereine und andere Männerhöre unter Mits 
wirtung von De. ©. U. Bel, herausgegeben von P. Stürmer. Dritte, 
unveränderte Auflage. Trier, Groppe, ord. Preis 1,60 Marl, 

Die fehr umfangreige und billige Sammlung für. unfere Tatholi- 
Shen Sangeebrüder darf aud in der neuen Geftalt wieder willkommen 
gebeißen werben. Neben einer größeren Anzahl kirchlicher Tonſätze 
neuern Ürfprungg — warum -die italienischen Altmeiſter Paleftrina :c. 
gänzlid) ignoriren? — findet fib eine flattlihe Reihe Volkslieder und 
eine noch größere Anzahl Quartette verſchiedenen Inhalte. Ein durch⸗ 
ans frommer und dabei frifcher, fröhlicher Geift durchweht bie treffliche 
Sammlung. 
27. Billeter, A. a) op. 43: Bier Lieder im Bollston, Part. und Gt. 

1,50 Mark; b) op. 44: Drei Gefänge für vierflinmigen Mäxutrdor: 
a er iung, Der Thürmer, Sonnenuntergang. Leipzig, Forberg. 

reis 2,40 Mark. 

Einer von den Lieblingen unferer Liebertäfler, kein Drigimalgenie, 
aber ein leichtes, anſprechendes Talent, das fid) von dem „Liebertafel« 
futter” beftens abhebt. In Nr. 1 verlangt der Autor „Wachtel-Tenöre”, 
denn er will in langfamem Tempo das hohe b und as; bamit wirb’9 
aber ſehr oft gewaltig hapern. In den beiden aridern netten Sachen: 
fühlt DB. eher menſchliches Rühren. Die Lieder im Vollstone find recht 
anfprehend. | 
28. Wilhelm, Earl, Ihr blauen Augen, gute Nacht! Gerenade von Franz 

Halm, für vier Männerfiimmen. Offenbach, Andre. Preis 27 Ar. 

Kleine, nette Tonbluette des berühmten Componiſten - ber 
Rheinwacht. 

Bid. Jahresbericht. XXVIL. 9 
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29, Drei Lieber von Kranz Schubert: Wandrers Radilied, Helden 
Nöslein, Der König von Thule von Boethe, für vierfiimmigen Männerchor 
von Rob. Mufiol. Bien, Yriedr. Schreiber. 

Der größte deutſche Lievermeifter iſt immer willlommen, um fo mehr, 
wenn er im neuen, gut amgemeflenen umb vergrößerten Gemwaube 
präfentirt wird. 

30. An bas Baterland. Didtung von Br. Lindner, für Männerchor 

2. ©. m 


und Meffinginftrumente von üller. Reue Auflage. Leipzig, 
—ãA— Bart. und Singſt. 1 Marl. ” 


Borliegende Pidce hat ihre nene Auflage buch die Einfachheit, 
Schlichtheit und Wirkfamkeit ihrer Haltung redlich verbient. 


31. a. Drei Lieder für Männerfiimmen, op. 82, Preis 1,50 Rark. 
b. Heitere Stunden. Gefänge für vier Männerfiimmen von B. &. 
eßler, op. 54. 

„Die heitern Stunden“ liegen uns nicht ganz vor*) (nur Rr. 6: 
Unter'm Fenfter, Nr. 7: Kiltganga und Nr. 8: Schneiberlied), aber was 
eben da ift, bat unfern vollen Beifall, denn e8 geht in biefen Liedern 
wirklich luſtig ber, ohne daß man Banales ober Triviales rislirt. Nr. 6 
ift ein urgemüthlihes Stüdlein in der anheimelnden ſchwäbiſchen Mund» 
art, mit einem ſchönen Baßſolo und obligaten Brummftimmen. Nr. 7 
ift in demſelben Dialekt gehalten, und aud hier kann ein llangvoller 
Baß Lorbeeren einernten. Nr. 8 wird, gut ausgeführt, von draſtiſcher 
Wirkung fein. In op. 82 halten wir Nr. 2: Frühlingseinzug für das 
Gelungenſte. 

32. Moritz Bogel, op. 23: Bier Geſange für vierſtimmigen Männercher. 
.Leipzig, Forberg. Part. und St. 2 Marl. 

„Dem Bogel”, um mit Hans Sachs in Wagner Meifterfingern 
zu fpredhen, „war der Schnabel wohl gewachfen”; der „Bogel“ iR zwar 
anfcheinend noch jung, aber er bat ſchon gut fingen gelernt. 


33, 8. @. Beder, op. 80: Bier Gefänge für Männerhor: Mein Zröfter, 

Der Alpengang, Zrohfinn und Freude, Abfchied. Leipzig, Korberg. Preis 

& 1,50 Marf, 

Zwar fein junger Singevogel, aber ein alt bewährter, immer will 
kommener Sängeronter, ber noch nicht aus⸗ oder verfungen Bat. Iſt's 
anch kein Groß⸗, ſo iſt's doch ein Altnieifter, der leicht und doch gebiegen, 
gefällig, ohne flach zu fein, zu fchreiben verfieht. Die volksthümliche 
Haltung aller Geſänge wird ihnen viele Freunde erwerben. 


84. Feye, Earl, op. 33: Reun Lieder für Männerſtimmen. Zum Ge 
braude für Unterrichtdanftalten und Gingvereine, 
Preis 1 Mark. 
„ » Op. 3: —— Lieder für vierſtimmigen Maͤnnerchor. Preis 
1 Marlk. 


®) Die vorhergehenden Nummern wurden ſchon im Jahrgang 1874 des 
Bädagogifäen Yahreaberictes Beifälig ren m Jahrgang 
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eye, Earl, op. 48: Männerhdre für Lehranflalten und Gingvereine. 
Preis 1 Marl, 


„ " Elaffifhe Endre and Oratorim, Gantaten berühmter 
Meifter für Männerchor mit Btanofortebegleitung bear» 
beitet: 1) Händel: „Bott Dagon” aus Samfon. 

2) Haydn: „Komm holder Lenz‘. 
39) Händel: „Im Donner komm' herab" aus 
Samfon. Preis à 80 Pf. 

Offenbach, Andre. 

Feye fucht gebiegen und anſprechend zu fchreiben; feine Originalien 
enthalten manches ganz Achtungswertbe. Die Arrangements find ges 
lungen; von Effect wird namentlih Nr. 3 fein, ö 
35. einberger, op. 86: Bier epi Gefänge: 

Joſeyß 3* 1: Lo, art. und Emm Berte T Rt. 

Mr. 2: NRolands Horn. Preis 2,60 Marf. 
Ar. 3: Salentin. Breis 1,80 Mar. 
Nr. 4: Der Schelm von Bergen, Tanzlied. Preis 1,80 Marl. 

Leipzig, Yorberg. 

Alle vier Nummern gehören wohl zu ben beflen Gaben, welche 
das vergangene Jahr auf dem Altare des Männergefanges niedergelegt 
hat. Die beiden erften find durchaus ernfter Natur, während bie beiden 
andern im heitern. Genre (e8 find „Tanzlieder“) gehalten find; alle find 
tünftlerifh fein concipirt und? — bei gutem Vortrage — ehr 
effeltvoll. 


E. Ein- und mehrftimmige Lieder mit Clabierbeglettung. 


1. Biſchof, C., op. 231: Der Trank aus dem Stiefel, Gediät von 
Pfarrius. Humoreske für eine Singſtimme mit Begleitung bes Pianoforte. 
Schleuſingen, Olaſer. Preis 13,50 Mark. 

Eine gar ergötzliche Geſchichte, worin ein kühner ritterlicher Zecher, 
ein wahres Trinkgenie, einen — zalva venia — „Courirſtiefel“, gefüllt 
mit edlem Naß vom Rhein, kühnlich um den Preis eines ftattlichen 
Dorfes, fonder Zagen austrintt. Der alte biverbe Zecherton ift recht 
gut getroffen, und wird dieſes gemüthliche Zecherftädlein viel Anklang 
finden. — " 

2. Sängers Weihe» und Erholungsſtunden. I und II: Er» 
holungsſtunden. Magdeburg, Heinrichshofen. 

Nicht weniger denn 123 Nummern ebelfter Art werben bier in 
ſchöner, handlicher Ausftattung dargeboten: Geſänge von Schubert, 
Himmel, Ritter, Andrö, Schulz, Zumfteeg, Reichardt, Berner, Haydn, 
Curſchmann, Zelter, Beethoven, Mozart, vo. Weber, 3. U. Hiller, 
Händel, Bergt, Silcher, Girfchner, Nägeli, Alibieff, Klein, Herber, 
Neumann :c. . 

Die vorliegende Sammlung iſt eine ber beften uns belannten 
Anthologien für Sologefang mit Clavierbegleitung. 

3. Hundert auserlefene deutfhe Volkslieder mit Begleitung des 


Glavierd. Geſammelt und bearbeitet von Fr. Seidel. Dritte, verbeflerte 
Auflage. Weimar, Voigt. 


31* 
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Eine der beften Anthologien fpecififch vollsthündicher Gefänge, Neues 
und Altes in pafjender Auswahl ımnfafiend. Die Clavierbegleitung ift 
fehr leicht, das Kleid iſt recht ſchmuck. 

4. Carl Reinecke, op. 135: Zehn Kinderlieder für eine Singſtimme 
mit Vegleitung des Biauoforte. 5. Heft der Kinderlieder. Leipzig, Breitkopf 
m. Härtel, Preis 2,80 Nark. 

Der berühmte Leipziger Meifter verfieht es, nicht nur für große, 
fondern auch für Meine Kinder anziehen, geift- und gemüthreih zu 
fhreiben, ohne dem gemiegten Mufiter ein Schnippchen zu fchlagen. 
Hs tertlihe Unterlage bat R. theils Volkslieder, theils Dichtungen von 
Reinede, Julius Sturm und: Hoffmann von Fallersleben gewählt. 
Einige Cabinetflüäddhen, wie z. B. Der liebe Hahnemann 2c., bürften. auch 
in Kreifen Erwachſener gern gebört werben. oo 

5. Blätter für Hausmufil von E. W. Fritſch. Blaffe A: Ges 
‚ fangmufil Heft 1—13, & 1,60 Mark. Leipzig. &. W. Fritſch. 

Unftreitig das künſtleriſch werthvollſte und dabei recht billige 
(6 Hefte Me. 1,60) periovifche Unternehmen, welches feinen Abonnenten 
nicht nur Gediegenes, fondern wirklich Neues and Interefiantes bringt, 
ohne ber flahen Diode nur einen Fingerbreit Terrain einzuräumen. 
Die neuern anerkannten Lievermeifter find, außer talentvollen Knuſt⸗ 
novigen, faft alle vertreten. 

6. Zungbrunnen. Sammlung der fhönften Kinderlieder mit 

Glavierbegleitung, herausgegeben von Earl Reinecke. Leipzig, Bretilopf 

u. Härtel. Preis 3 Marl, 

Im. wirklich vornehmen, künſtleriſchen und doch billigen Gewande 
präfentiren fih 50 Lieblinge ber Kinderwelt (reiferen Alters), muſikaliſch 
iluftrirt von Schumann, Beethoven, Reinede, Taubert, Schulz, Mendels⸗ 
fohn, Wilhelm, Weber, Wohlfahrt, Hiller, Mozart, Reichardt, Haupt⸗ 
mann, Nägeli, Gade, Gurlitt, Androͤ, fowie eine Auswahl werthvoller 
Boltslieder. Zu Feſtgeſchenken fehr geeignet. 

7. Winterberger, Alex. op. 33: Britanna's Harfe, Didtungen von R 
Burns, Byron, Moore für eine SingRimme 
mit Piano, & Hefi 80 Pf. Leipzig, Beibeng- 


F „ op. 16: Das Schloß am Meer. Preis 1 

v » op. 22: Drei Kieder. Preis 1 Marl. 

„ „. op. 23: Zwei Rieder. Preis 1 Marl, 

„ „ op. 26: Zwei lieder. Preis 2 Marl. 

r „ op. 31: Koreley. Preis 1 Bart. 

„ „ op. 40: Fünf Geilänge tür eine tiefere Stimme. 
Preis 1,75 Mark, 

„ „ op. 47: Zwei geiſtliche Selänge für Mezzo⸗ 
Sopran mit Orgel oder Harmonium. 
Preis 80 Pf. J 

n „ op. 80: Deutfhe und ſlaviſche Volte— 


voefien für eine oder zwei Gingfiimmen 
(Sopran und Mezzo⸗Soprau). Preis 
3 Marl. Lelpsig, Kahnt. 
In ler. Winterberger haben wir einen der frudhtbarften und bes 
gabteften Liedercomponiſten der Gegenwart zu begrüßen, ber in allen 
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Lirvarten Erfreuliches geleiftet hat. Namentlich machen wir auf bie 
zweiftimmigen originellen deutſchen und ſlaviſchen Bolfspoeften aufs 
merkſam. Auch auf dem Gebiete des religiöfen Liebes leiftet der ge 
nannte Künftler fehr Ausgezeichnetes, 


8. Zwölf altdeutfhe Weiſen für eine Sin gm mit Begleitung des 
Bianoforte, bearbeitet von Auguſt Saran. eh pzig, Leudart. Preis 3 M. 


Höchſt intereffante und gut bearbeitete Sangesblüthen aus dem 
altveutfhen Liederſchatze. Die erflen nenn der betreffenden Melodien 
find bes durch die Geſellſchaft für Mufilforfhung herausgegebenen 
Der’fchen Liederſammlung entnommen, wo man fie unter Nr. 3, 6, 25, 
35, 39, 47, 50 und 59 findet. Nr. 10 und 11 Anden ih in‘ 
Schneiders deutfchem Liede, Nr. 12 bei Beder: Lieber und Weiſen. 
Die Texte find theils unverändert beibehalten, theils, wo es bie Noths 
wendigfeit erheifchte, duch Wilhelm Oſterwald umgearbeitet ober 
neu gedichtet. 


9 Acht ſchwediſche Volkslieder (ins Deutfche übertragen von H. Schmidt) 
für eine Singſtimme mit Begleitung des Pianoforte, gefammelt von. Carl 
Meinede: Bettellnabe, Der Kryſtall, Schifferlied, Die Meerfrau, Orſa⸗ 
Polka, Obwohl Du mid fo ſchnoͤd verläßt, Mädchenlicbe, Dalefarlifhes 
Hirtenlied, & 60 bis 80 Pf. 

Driginale Volksthümlichkeit, Herzenstiefe und Einfachheit, getragen 
von ächt kunſtleriſch entworfenem, einfachem Accompagnement fihern 
diefen neu gefaßten Volksperlen weitere Verbreitung. 


10. Suomis San Slunifäet Led. für eine Sinaftimme mit Begleitung 
des Piano’d von Pae nd. Leipzig, Forberg. Preis 50 Pf. 


An das ruffiihe Genre anllingend, eigenthümlich wild und 
düſter. — 


11. Drei Mädchenlieder für eine Sopranflimme mit Benlellung des 
Manoforte, op. 9: Am Dreilönigstage, Auf Biederfehn, D e Verlaſſene, 
à 1,80 Mark. Reipzig, Forberg. 

Gehaltvolle, ernſte Sachen für große Mädchen; bei Leibe nicht 

für kleine. 


12. Neuer Liederſtrauß für eine Singſtimme mit Begleitung des Pianos 
—F © ® Riemann, op. 16. Leipſig, Forberg. veft 124, à 50 bis 


Auch Hier wird das alte und body immer wieber nene Lieb von ber 
Liebe, wenn auch in nicht gerade nagelneuen Cantilenen, fo doch in 
guter Diufilermeife, in Tönen illuftrirt. 

13. Kain. Rad Byrons Myſterium frei bearbeitet won Th. Seigel, compo⸗ 
nirt von Mar Fenger. Arie des Kal In: „Ihr Ichönen Shen. Leipzig, 
Siegel (Einnemanne Preis 75 Pf. 

Nach recitativifcher Einleitung folgt eine für hohen Baß recht 
dankbare Arie, die aber durchaus weltlicher Natur ift. 


14. Klughardt, Aug., op. 21: Bier Lieder für eine Singflimme mit Be- 
gleitung des Diano. Leipzig, Kahnt. Preis 2 Marf, 
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Diefe Lieber find in beſter Weile von modernem Geifte augehaucht 
und verdienen recht oft gefungen zu werben. Das Accompagnement bei _ 
Nr. 1 und 2 ift aber ziemlich gepfeffert. 


15. Klughardt, Aug. op. 23: Drei Biegenlieber für eine Singſtimme 
mit Clavier. Leipzig, Kahnt. Preis 1 Rark. 
Schön empfunden, ohne naiv⸗volksthümlich zu fen. Seiner 
Mutter, wie dad ber Componiſt in optima forma gethan, wibmet er fo 
leicht nicht8 Unmwärbiges, vielmehr das Schönfte und Beſte. 


16. Earl Neidhardt, Klänge aus dem Elſaß! Drei Lieder für eine Sing- 
fimme mit Piano. Leipzig, Kahnt. Preis 1,80 Marl. 

Obwohl weit her aus dem Reichslande angekommen, haben wir mu= 
filaliſch doch nur ziemlichen Banlelſang vernommen, ſo daß dieſe Klänge 
in dieſer Beziehung nicht weit ber find. Da ber Autor ber illuſtre 
Berfafier der Monduhr ift — wie er befcheiventlih auf dem Xitelblatt 
bemerkt, jo bat er obigen Sing-Sang wahrfheinlid bei Mondſchein im 
halben oder ganzen Schlafe verbrochen. 


17. Wilfelm Elaufen, op. 2: Fünf Schilflieder von Lenan, für eine 
” ) p. Be me mit Bianco. Leipzig, Siegel. 


reis 2 Marl. 
n „ op. 3: * Lieder von dein für eine Baß⸗ 
imme mit Piano. Ebendaſ. Preis 2 M. 
Zu den beffern Berfuchen eines jüngern Muſilers, der es mit 
feiner Kunft nicht leicht nimmt, ohne Frage gehörig. So etwas be⸗ 
rechtigt zu den beſten Hoffnungen. 


geiätere Waare, Humoriſtiſches u. vergl. 
18. Sein de Du Im Kahne für eine Mezzo⸗Sopranſtimme. Leipzig, Forberg, 


19. ©. Mer F 2: Fe Lieder für eine Singftimme mit Piano. Leipzig, 
Korberg. Preis 80 BF. 


Der Autor * ſeinen Liederſegen tiefer zu erfaſſen. 


20. Wilh. Tſchirch, op. 89: Drei Lieder für Meago - Sopran ober Bariton. 
Magdeburg, Henri Shofen. Preis 1,50 Marf. 

In ver befannten, einfach natürlichen umd lebenswarmen Weiſe, bie 
biefen Sängervater vor vielen Anbern Tennzeichnet.. Schumann’fches, 
Lißt'ſches oder Waguer'ſches tft bier mit nichten zu finden — mas indeß 
auch fein Gutes bat. 


21. Humoriſtiſche Vorträge, gebihtet von Wilhelm Buſch für eine 
Singftimme mit Begleitung des Planoforte von Mid. Genön, op. 339. 
Leipzig, Forberg. Preis à 60 bis 80 Pf. 


Zu ben wirllih gelungenen, pilanten Poeflen hat Gendn bie 
wirflich oft aufs Haar paflende Mufll gefunden. Es ift ein Gaudium, 


dieſes tolle und doch methobifche Zeug nad bes Tages Laft und Mühe 
einmal mit anzuhören. 
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22. Emil Heumann, Der Lripziger Couplet⸗Sänger, Lieder, Eouplets, 
komifhe Scenen ze. für eine Singftimme mit Piano: 
Mr. 51: Der Hofmufleus, Solofcene von Rob. Linderer. Preis 1 M, 
Nr. 52: ne A und fhöne raus, Gouplet von Demielben. 
reis 50 Pr. 
Mr. 53: Herr von Strubelwig, Solofcene von Beigel. Preis 1 Mark. 
Nr. 54: Aceurat wie unfereind, Solofcene von Leubnfcher. Preis 


75 Pr. 
Rr. 55: Gott, wie talentvoll find doch unfre Leu. Preis 1 Mark. 
Nr. 56: Bine Altenburger Amme, Humoreske. Breis 75 Bf. 
Nr. 56: op. 14; Elternfreude für Sopran ober Tenor, Alt ober 
Baß. Preis 50 Bf. 

23. ®uanolied, Gedicht von Viltor Scheffel für eine Baß⸗ oder Bariton⸗ 
flimme (und Chor ad lib.) mit Begleitung des Pianoforte von Vincenz 
Lachner, op. 56. Preis 1 Marl. Leipzig, Leuckart (Sander). 

24. Ständen für eine Singfiimme mit Piano von 3. Weber, op. 36. 

Lelpzig, Horberg. Preis 72 Pf. 

Scheffel's befannten urwüchſigen Humor bat V. 2, „möglichft ent- 
fprechend auf Noten” gebracht. | 
25. Selfer, op. 170: DO wär’ mein Lieb die rothe Ro, ebendaf. Preis 50 Pf. 
26. Grunewald, Gottfried, An Emma, Gedicht von Schiller für eine 

Singfimme mit Begleitung des Pianoforte. Weimar, Kühn. Preis 1 M. 


Sar nicht ohne! 


71. Franz Abt, op. 10: Zehn Leichte zweiftimmige Lieder mit Bes 
gleitung des Piano. Offenbach, Andre. Preis 2,60 Mark. 

Anmutbige, einfache, gefüllige und nicht fchwere Sächelchen, bie. 
rechte Verbreitung verdienen, um fo mehr, als die Clavierſtimme ſehr Leicht 
zu handhaben ift. 

28. nz Abt, op. 64: Zehn leichte Duetten für zwei Singftimmen 

a Wann. Offenbag, Andre. Preis 2,50 Mark. ’ 8 

Bervienen gleiches Lob, wie op. 70. 


29. Gegen Unmuth. Drei geiftlihe Lieder von Gubitz für eine 
Altflimme und Frauenchor mit Orgelbegleitung componirt von M. A. 
Brandts⸗Buys, op. 24. Weimar, Kühn. Part. und St. 2,75 Mar. 


In diefem Genre ganz willkommen und brauchbar. 


30. Kleine Gantate für Sopranffimmen mit Begleitung des Piano 
forte von A. Anbdrd, op. 55. Reue Ausgabe. Offendach, Andrd. Preis 
1,50 Darf. 

Diefe im Mozart'ſchen Style gehaltene Cantatine befteht aus einem 
kurzen Chore und einem Solo, das von Zuttifägen unterbrochen und 
befchloffen wird. Soll das Werkchen zum „ſchönſten Feſte“ vielleicht in 
ber Kirche aufgeführt werden, fo ift die ziemlich leichte Clavierſtimme 
ber Orgel ohne große Mühe anzupaflen. 

31. Zwei Gefänge (Brautgefang und Märzfchnee) für breiftimmigen Brauens 
efang und Piano von Abolf Eebrian, op. 10, Leipzig, Yorberg. 
reis 2 Marl, 

Beide Gefänge wollen wir hiermit empfohlen haben, namentlich 
gefällt uns der Brautgefang, doch bietet er einige Schwierigkeiten. 
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D. Clavierſpiel. 


a. Säuls und Etüpden- Werte, 


1. Praktiſcher Lehrgang für den Elavierunterridht vom erſten 
- Anfange bis gur Mittelfiufe von Mori Vogel. In zehn Abe 
theilungen, & 1,20 Mar. 
bthlg. 1: Bu Srieien von Noten. Webungen im Umfange von 
ünf Tönen. 
u 2: Der Tat. Mebungen {m Umfange von fünf Tönen. 
„» 83: Der Baßſchlüſſel. Erwötterung ded Tonumfanges. 
„ 4: Das Unter- und Ueberfegen. Uebungen in allen 
Durs und Molltonarten. 
„ 5: Angewandte Stöde. Kleine Phantraflen über Opern 
und Volksmelodien a Heft 1 Mar. 

Diefes neue Werk Liegt zwar erft nur bis zur Hälfte vor, aber 
bem päbagogifch gebildeten Muſiker wird bei näherer Betrachtung ber 
gut auögeftatteten Hefte fofert Mar werden, daß durch dieſes Werk 
gauz vortrefflihes Material für den infiructiven Unterricht gemormen 
worden iſt. 

2, Joh. Beranek, Praktiſche Ptanofortefhule für Anfänger. 
Neue verbefierte Ausgabe. Leipzig, Leudart (Sander). Preis 3 Mark. 
Diefe neue Schule giebt nicht nur melobifches, ſondern auch recht 

vielfeitige® technifches Material... Die Uebnngs: und Unterhaltungsftüde 

fcheinen alle von dem Autor zu fein, was ein veralteter Standpunkt 
ift, von bem ber Berfafler bei einer neuen Auflage etwas abgehen 
mag. Es giebt ja für bergleihen Schulen Volksthumliches und 

Claffiiches genug, was and für Kinder recht gut paßt. Wer übrigens 

bie hier gebotenen Technikalien recht tüchtig abſolvirt hat, der bat ſchon 

einen ganz rejpectabelen Clavierapparat gewonnen, 

3. Köhler, Louis, op. 227: Erſter Unterrihtsgang im Elavier- 
fpiel. Gine methodiſch geordnete Kolge von Webungsftliden nebft theore 
tifhen Notizen. Offenbach, Andrö. Preis 3,20 Mark. 


Obwohl ber größte Meifter des inſtructiven Clavierſpiels bereits 
gar mande gute Clavierfchule in die Welt fandte, fo braucht man body 
feine Wiederholung oder einen Abklatſch von früheren Editionen zu 
fürchten; er weiß dem ſchon fo oft behandelten Stoffe immer neue 
Seiten abzugewinnen. " 

Die fattfam bekannten Elemente des Clavierſpiels werben etwas 
fhneller, als in manden ähnlichen Werfen biefes überaus fruchtbaren 
Claviermethodikers abfolvirt. Fir Lehrer und Schüler find eine Menge 
theoretifcher Bemerkungen, auch wegen anderweit zu benugenbem Uebungs⸗ 
material, eingeftreut. Techniſches, was ganz beſonders betont wird, und 
eigentlih Muſikaliſches gehen ſtets Hand in Hand. Die ſchätzbare 
Handreichung iſt bereits an mehreren Muſilſchulen eingeführt. 

4. Theoretiſch⸗praktiſche Clavierſchule für den Anfangsunter⸗ 
richt. Eine Anleitung das Pianoforteipiel nach einer leicht faßlichen Mes 
tbode zu erlernen, neb vielen Uebungsftüden von Louis Köhler, op. 238. 
Buda⸗Peſt, Taborszky und Parſch. Preis 12 Marl, 
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‚- Der Berfafler ift ein wahrer Proteus: er bringt daſſelbe und doch 
ſcheint e8 nicht daſſelbe, weil er's immer in neuer Beleuchtung bringt. 
Und wenn 8. nod ein Dugend Clavierſchulen edit, fo wird er immer 
bie feftftehenden Elemente in anderer Weife behandeln, al3 vorher. In 
biefer Schule fehreitet er etwas langfamer vor, ald in dem vorgenannten 
Opus, faft will es uns bedünken, als verweile er etwas zu lange in 
Cedur. Im einer neuen Auflage wünjdhen wir den andern Tonarten 
etwas größere Berüdfichtigung. 

5. Leipziger Pianofortefhule für Kinder, welde praktiſch anfangen 
und merbodifch fortfchreiten wollen, oder Mebungen und Compofitionen für 
das Pianoforte, welche geeignet find, den Anfchlag, die Applicatur, den 
Takt und das Notenlefen auf eine rationele Weile zu bilden, von Dr. 
Ehriftian Friedrich Pohle. Leivzig, Siegel. 

Der gute, alte, fel’ge Pohle mag für feine Zeit recht gut gemefen 
fein; der gute Doctor hat ſich alle mögliche Mühe gegeben, um langſam 
und gründlich vorwärts zu fhreiten, auch fcheint er den ganzen 
Unterrihtsftoff in höchſt eigener Perfon componirt zu haben. Diefer 
Standpunkt ift aber gegenwärtig ein vollftändig überwundener. Selbſt 
wenn der Großmeiſter des gegenwärtigen Clavierſpiels, Dr. Franz 
Lißt, eine Clavierſchule fchrieb, würde man ihm lauter „Eigenes“ kaum 
verzeihen. 

6. Elavier- und Befangfähule für den erfien Unterricht von Aug. 
Neißmann. Erfter Theil: 2,50 Mark. Bweiter Theil: 2,50 Mark, LXeipzig, 
Siegel (Linnemann). 

Hier wird etwas wefentlich Neues und andy Gutes geboten. Dan 
begreift nicht gut, daß man nicht Tängft darauf gelommen ift, das 
Zufammengehörige fahgemäß zu verbinden. Der Berfaffer hat ſchon 
vor Jahren nachzuweiſen gefuht, daß mit dem Clavierunterricht ſchon 
auf der erften Stufe der Geſangunterricht verbunden werben müßte. 
Die nächſte Aufgabe des letzteren befteht darin: dem Organ, und wäre 
es auch das unglinfigft conftruirte, die Kunſt des Geſanges zu ver 
mitteln, unbelümmert darum, ob aud bie hödften und legten Ziele zu 
erreichen find. Singen follte eben Jever lernen, auch wenn nicht vorqus 
zu ſehen ift, daß er aud Anden, nicht nur ſich ſelbſt, tünftlerifche 
Frende und Erhebung damit zu bereiten fähig wäre. Gute Zonbildung, 
eorrecte und deutliche Ausſprache, finngemäßes Athemholen und ber da⸗ 
Durch bedingte gute Vortrag kann audy fehen vor der Mutation -erreicht 
werden. Auch der Formenlehre ift eine größere Beachtung gefchentt, als 
fonft der Fall if. Mit vem Transponixen, Präludiren und Moduliren 
am Schluſſe des verbienftuollen. Werkes hat der Berfafier den Mufil- 
lehrern ein weſentliches Mittel zur muſikaliſchen Erziehung der Schüler 
in bie Hand gegeben. 

Der erfte Theil dieſer hervorragenden Leiſtung bringt zunächſt: 
Uebungen in fünf Tönen, Biertel und halbe Noten, den %,-Xakt, 

anze und halbe Roten, ven %,-Talt, vierhändige Stückchen, brei 

—* ben 3, -Talt, Finger- und Stimmübungen, Sechzehntelnoten, 

ſelbſtſtändige Handführung, Doppelgriffe, den %,= Takt, Accorde, Legato⸗ 


x 
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fegen, Zonleiter umd Zonart, Dreiflänge, Verzierungen, Gheräle, die 
chromatijche Zonleiter — Alles in der Normaltonart CEdur. Darmach 
lommt &-dar. 

Der zweite Theil: Die Übrigen Tonarten in ähnlicher Weiſe, die 
Moll-Zonarten mit vielfeitigftem Spiel- und Singſteffe. Als Anhang 
folgen Uebungen im Zransponiren, Prälubiren and Mobufiren. 
Bir wünfjden biefer Schule die allerweitefte Verbreitung. 

1. Elavierlectionen in Briefen von 2. Köhler. Anweifung daB 
Glavierfviel zu erlernen, in Briefen an feine Schüler, eingetheilt in Auf⸗ 
gaben für jede Unterritöftunte Set 1: 3,20 Mark. Dffenbach, Andro. 
Ken iſt gerade bie bier realifirte Idee nicht, denn ſchon Hennes 

und Bittmaun haben benjelben Weg betreten. Aber lernen Tonnen 
namentlid die jüngeren Elavierlehrer alle, und zwar recht biel vom bem 
Königsberger Altmeifter ver muſikaliſchen Pädagogik. Im erften Hefte 
ift nur die Cedur⸗Tonleiter eingehend und allfeitig berädfichtigt. 

8. Reue theoretifhe Elavier-Shule für den (lementar » Muterriät 
mit 200 Beinen Uebungsftüden von Salomon Burkhardt, op. 71, fechöte, 
von Dr. I. Schucht neu bearbeitete Ausgabe. Preis 3 Mart. 

Auch einer von ber alten, tüchtigen Garde der Muſilpädagogen im 
nener, zeitgemäßer Umgeflaltung. Rein Techniſches und vieljeitig Mu⸗ 
fitalifches gehen hier angemefien Hand in Hand. 

9. Dreiundficehzig Zonleiterübungen für das Biamoforte zum 
täglichen Gebraud von C. Böhmer, op. 60, Preis 4 Mark. Magdeburg, 
Heinrichshofen. 

Etwas harte und zähe, aber recht nützliche Speiſe. Die Uebungen 
in den diatoniſchen Touleitern find recht vielſeitig. Bei einer neuen 
Auflage bitten wir den Verfaſſer auch um Berüdfihtigung der Ton⸗ 
Litern in der Begenbewegung, in Terzen, Doppelgriffen, Serten und in 

ctaven. 


10. Bierundzwangig Fleinere Studien für das Bianoforte von Earl 
neinede, op. 137, Heft 1 bis 3, & 2,50 Mark. Leipzig, Breitkopf und 


Wenn aud Hein, fo — doch „pielfein” gemacht und mufilaliſch 
gedacht. Diefe Muſteretüden erfordern aber ſchon etwas vorgeichrittene 
Spieler. 

11. a. Anfänger-@tüben für den Elapterunterriht von Lonis 

Köhler, op. 162, Preis 1,80 Watt. 

b. Leite Claviers@tüden für die erfien Unterrichts⸗Stadien 
von 2, Köhler, op. 164, Preis 2 Marl. 
ec. Etüden der unteren Stufe für Elavterfhüler von Lonis 

Köhler, op. 177, Preis 1,80 Mark. 

d. Etudes progressives du Jeu des Passages pour le Piano 
par L. Köhler, op. 274, Preis 8,25 Marl. Mainz, Schott. 


Meifter Köhler ift auf dieſem Gebiete nicht todt zu machen, er 
probueirt luſtig fort — feine fehr brauchbaren Etüden zählen bereite 
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mehrere Hunderte — und er bringt immer Spielbared nnd Studierens- 
werthes. Die leichteften Exercitien Bietet op. 162, hernah kommt 
op. 177, nachher 164 und zulegt op. 274, laufende und gebrochene 
Paffagen cultivirend. 

12. Reue melodiöfe brillante Detaven-Etüben, abmwehfelnd für 


beide Hände zur Erlangung eines lodern Staccato-Handgelent-Anfhlags für 
Pianoforte von Joſ. Löw, op. 281, Preis 3 Markt, Leipzig, Schubexth. 


Das Techniſche und Reinmuſilaliſche kreuzt fich hier fehr löblich. 
In der angebeuteten Richtung find diefe Studien fehr förderlich. Nr. 8 
ift ein brillantes Stück für den Concertfaal. 


13. FeuxFollets. Caprice-Etude pour Piano par J. Raff, op. 190. 
Leipzig, Siegel. Preis 2,50 Marl. 


Ein brillantes, aber auch amüfantes und fürderfames Stüd Arbeit, 
das auch durch feine muſikaliſche Eleganz imponirt. 


db. Rene Ausgaben muſikaliſcher Claſſiker. 


1. Dr. Ludwig Start, Elafftifher Hausſchatz werthvoller und 
feltener Rammermuſikſähe 2c. in neuen Webertragungen für das 
Pianoforte zu zwei Händen. Ein Supplement zu jeder Klaſſiker⸗Ausgabe. 

weite Sammlung. 
Heft 13: Schubert, Allegro in C-moll. Preis 240 Marl. 
©. Bad, Gavotte, Bouree und Gigue. Preis 2,40 Mark. 
„ 314: Händel, Orgelconcert Ar. 9, B-dur. Brei 2 Matt, 
„ 15: Bad, Suite.in C-dur. Preis 2,50 Marl. 
„ 16: Mozart, Fantafie in F-moll. Preis 240 Mark. 
Händel, Harfenconcet Rr. 6 in B-dur. Brei 2,40 Marf. 
„ I: Schubart, Andante ans der C-moll-Symphonie. 
S. Bad, Rondeau, GSarabande, Bourde, Polonatfe und 
Baflepted aus der H-moll-@uite. Preis 2,40 Marl. . 
„ 18: Händel, DÖrgelconcert in F-dur. Preis 1,50 Marl. 
Weber, Andante Preis 1,50 Mark. Leipzig, Forberg. 


Bir haben der erſten und britten Serie biefer durch und durch 
tüchtigen Collection (vie noch den befonderen Borzug bat, nicht ſchon 
immer und immer wieber Epirtes, alfo fattfam Bekanntes, fondern we- 
fentlich Neues oder body weniger Belanntes, weil dem Claviere noch nicht 
Zugängliches, dem Stubium barzubieten) fhon in früheren Jahrgängen 
unſeres Unternehmens beftens gedacht. Auch dieſe Reihe bietet des 
Guten und Schönen außerordentlich viel. Welch herrliche Lyrik durch⸗ 
weht z. B. die Schubert'ſchen Säge, wie majeſtätiſch ſchreitet unſer 
göttlicher Leipziger Cantor, Sanct Sebaſtian daher, wie körnig nimmt 
fih die urwüchſige Muſil eines Händel aus”) ꝛc. 

2. Claſſiker⸗Bibltothekt. Das Schönſte aus den Werken bes 

rühmter Componiſten für Pianoforte arrangirt und für den 

- Unterricht bearbeitet und mit Fingerſatz verſehen von D. Krug, op. 283. 
Leipzig, Yorberg. 


*) Würden freilich die heutigen Organißen In Händel's Style die Drgel 
tractiren, fo würde man allerhand von Zopf, Perüde oder Eantorenzwirn 
munfeln. Andere Zeiten, andere — Style! — 
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Mr. 17: Beethoven, Andante aus der E-moll-Ginfonie, op. 67, 
.  Breis 1,50 Mar. 
„ 18: Haydn: Thema mit Var. aus dem Katfer-Quartert. Preis 1 M. 
Für infiructive Zwecke, bei mittlerer Schwierigkeit, fehr geeignet. 
3. Bartationen und andere Werke für Pianoforte von 8, v. 
Beethoven. . 
Heft 1: op. 34: 6 Dartationen. 
op. 35: 15 Bartationen. 
op. 120: 33 Beräuderungen über einen Walzer von Diabelli, 
82 Variationen in C-moll. 
Heft 2: 6 Bartationen über ein Schweizerlied. 
6 Bartationen über ein Duett. 
6 leichte Variationen. 
op. 33: Bagatellen. 
op. 51: 2 Rondo's. 
op. 77: Fantafie. 
op. 119: Bagatellen, Andante in F-dur, Rondo a Capriceio 
' (über den verlorenen Groſchen), Elavierftüf (A-moll). 
ernidre pensde musicale, B-dur. Leipzig, Mittler. 
Neue Ausgabe von Guſtad Damm (Th, Stein- 
gräber). Preis 1,60 Mark. 

4 —R Inſtrumentalſätze von Ludwig von Beethoven. Für 
Pianoforteſolo übertragen von L. Brüll, A. Door, J. N. Hummel, 
Fr. Kullak, R. Shwalm, F. Stade und W. Tſchirch. 

Supplemente zur Beethoven» Ausgabe von Guſt. Damm. Nr. 1—14. 
Reipzig, Mittler. Preis 2 Mark. 
8. ——— g Lieder und Befänge von Ludw. van Beethoven 
ur Pianoforte übertragen von Door, Ehrlich, Leitett, Mertke, 
Schwelm, Stade und Tſchirch. Nr. 1—25, Preis 2 Marl, Leipzig, 
Mittler. Supplement zur. Beethovens Ausgabe von. & Damm. 
Die kritiſche, werthvolle, auf das Splendideſte in großem Format 
eftochene, bei Mittler in Leipzig erichienene Ausgabe Beethoven’scher 
avierwerle (Sämmiliche Sonaten, zwei Bände & M. 3,50; Variationen 
und andere Werle, zwei Bände a M. 1,60; 25 Lieber und Gefänge, 
ar. f. Pfte. allein, 2 M.; 14 Inftrumentaljäge, arr. f. Pfte. allein, 

2 M.) befteht nicht nur nah Ausftattung und Billigfeit mit jeber 

anderen Edition eine fiegreihe Concurrenz, fondern, was bie Hanptfache 

ift, fie gründet einen wirklihen Vorzug auf forgfältigfte Rebaction. Es 
verdient diefe Mufterausgabe, welcher, als dankenswerthe Zugabe für 

Lehrer und Schüler, ein fehr zwedimäßiger Fingerſatz und, zu großer 

Sreude für benfende Clavierfpieler, die verſchiedenen Lesarten früherer 

Ausgaben beigefügt find, mit vollem Recht die allgemeinfte Aufmerkſam⸗ 

keit. — In den „Liedern und „Onftrumentalfägen‘‘, dieſen unvergäng- 

Iihen Perlen der Zonlunft, werden von Künftlern unbeftrittenen Rufes 

(Brüll, Door, Ehrlich, Kullak, Leitert, Mertle, Shwalm, 

Stade, Tſchirch) durchweg originalgetrene, bewundernswerth ſchöne 

Cavier⸗ Uebertragungen geboten, 

6. Mozarts Werte Erſte vollſtändige kritiſch durchgeſehene Ausgabe. 
Leipzig, Breitkopf u. Härtel. 

Kaum hat die berühmte, äußerſt rührige Firma bie Gefammt- 
ausgabe ver Werke Beethoven's und Mendelsſohn's der Vollendung nahe 
gebrahdt — die Häntel’fhen und Bach'ſchen Werte find noch im Er⸗ 
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feinen ‚begriffen — als fte ſchon wieder zu einem neuen, nicht minder 
großartigen Unternehmen:. die Werke des. unvergleichlihen Meifters 
Mozart in einer würdigen Geſammtausgabe darzubieten, energiſch 
ruſtet. Das hoch danlenswerthe Unternehmen wird im folgenden Serien 
eriheinen: Geſangmuſik. 1. Serie: Meflen; 2. Serie: Litaneien 
und Bespern; 3. Serie: Offertorien, Kyrie, Te Deum, Veni, Regina 
coeli und Hymnen; 4. Serie: Cantaten mit Begleitung des Orchefters; 
5. Serie: Opern; 6. Serie: Arien, Terzette, Ouartette, Chöre mit 
Begleitung des Orcheſters; 7. Serie: Ein⸗ und mehrſtimmige Lieber 
mit Clavierbegleitung und Canons. Inftrumentalmufif. 8. Serie: 
Symphonien; 9. Serie: Divertimenti's, Serenaden 2c.; 10. Serie: 
Märſche, Symphonieſätze 2; 11. Serie: Tänze für Orchefter; 
12. Serie: Eoncerte für ein Saiten oder Blasinftrument; 13. Serie: 
Streichquaxtette; 14. Serie: besgl.; 15. Serie: Streich⸗Duo's und 
Trio's. Claviermufil. 16. Serie; Für ein oder zwei Claviere 
mit Ordefter; 17. Serie: Clavierguintette, Quartette, Trio's; 
18. Serie: Sonaten und Bariationen für Clavier und Violine; 
19. Serie: Für Clavier zu vier Händen und für zwei Elaviere; 
20. Serie: Sonaten und Tantaften für Clavir; 21. Serie; 
Variationen für Clavier; 22. Serie: Fleinere Stüde für Clavier; 
23. Serie: Songten für, Orgel mit Begleitung; 24. Serie: 
Supplemente — 

Wir wünſchen biefem ächt deutſchen Kunftunternehmen ben mög⸗ 
lichſten Erfolg! 


e. Leichtere inftructive Unterhaltungs und 
Salon: Mufit. 

1. Drei Rondino’3 für Bianoforte componirt von Paul Hiller, op. 32, 
1 und 3: & 1 Mark; 2: 80 Pf. Leipzig, Forberg. A 
Dem kindlichen Geifte angemeflen: leicht, aumuthig und bilvend, 

auch mit. Fingerſatz verfehen. 

2. Achtzehn leichte Clavierſtücke componirt von K. Reinecke, bearbeitet 
nad den Kinderliedern, op. 91 und 135. Zeipzig, Breitkopf u. Härtel. 
Auch in dieſer Geftalt find die bekannten, allerliebften Stüde recht 

brauchbar. W 

a. Drei infiruetive Rondo's für Ptanoforte von Th. Gieſe, op. 206, 

Mr. 1: Preis 80 Pf.; 2 und 3: 1 Mark. Leipzig, Forberg. 
Leicht und eingänglih; bei inftructiven Sachen iſt aber unbebingt 
Fingerſatz zu forbern, | | 
4.8. Rofentnosdyen. Leichte Tonſtücke über beliebte Thema’s ohne Octavens 
fpannungen und mit Fingerfagbezeihnung von D. Krug, op. 196, Heft 
111—124, & 1 Marl. 
b. Opern Berlen. Keine leichte Phantafien über beliebte Opernmotive 


für den Unterricht und mit Kingerfapbezeihnung für Pianoforte, op. 259, 
Heft 25 und 26, & 1 Marl. Leipzig, Forberg. 
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Reichhaltiges, Leicht ausführbares Unterrichts unb Erholungs 
material nach meift belannten Opernmelodien, Bolle: und Zanzweifen. 
5. Zugendllänge Neun leichte Tonftüde in Gonatinenform für das 

gi amoforte von Dr. W. Bolckmar, op. 309, Heft 1-3. Langenfalze, 


Empfehlenswerte Sachen, die, wenn mit Fingerjag verfeben, noch 
brauchbarer wär 
6. Zweit Gonattarn für den Slavierunterriät von e 2, 

op. 42, 1: 1 Warf; 2: 1,50 Mark. Reipzig, —* u. Haͤrtel. 


Mufitalifch ſehr werthvoll und dabei recht inſtructiv. 


7. Drei Sonatinen iaſtructiv und fortſchreitend für sh amoferte 
componirt von GH. Lichner, op. 132, & 1 Marl. Leipzig, Si 


Für dem Unterricht nach Inhalt und Form zu empfehlen. 

8. Fliederblüthen. Bier Meise leichte Clavierſtücke ohne Dftavenfprung 
und mit Bezeichnung des Fingerfages comp. von Yranz Wehr, op. 325. 
Heft 1 und 2, & 1,50 Marl. Leipzig, Siegel (Sinnemenn). 

Kindlich gebacht und hübſch gemacht. 

9. Bierumdzmanzie Feine Uebungsfüde in allen Tonarten 

zum Gebraud für Anfänger im Bianofortefpiel (ale Fortſezung zu des 


Berfafiers Zugendafbum, op. 131) comyonirt von F. Spindler, op. 273. 
Leipzig, Siegel. Heft 1 und 2, & 1,80 Marl. 


Ueberaus nette Dingeldden, die den Heinen Scholaren viele Freude 
machen werben. 


10. Sch leichte Sonatinen wit Fingerfag uud Berüdfiätigung kleiner 
Dände com componitt von P. Horr, op. u Dffenbad, Audre. 12, 
1 


Solid und gebiegen, zugleich hübſch Freundlich. 
j1. Schs infructive Sonatinen für den erfien Elavierunterricht mit 
genauer Angabe des Fingerſatzes und Vermeidung von Dctavenfpanuungen, 
den erften Elementen beginnend, in metbodi fer Ortbnung fortfehreitend 
uud den leichteren Sonaten von Haydn, Mozart, «is un 


Beethoven x. 
mittelbaren Anſchluß vorbereitend von Det. Bel, op. 40. "Dffenbah, 
dre. Heft 1 und 2, & 1,30 und 1,80 Mark. 


7 der etwas lange Vitel verſpricht, halten die freundlichen 
Sadchen gewiffenhaft. 
12. æbeod &iefe, op. 210: In der Capelle. Preis 80 
„. ©p. 211: nt. Siegesabuung, Ballade. Breis 
Bett, Ge 212: Elfentraum, Walzerrondo, SBreis 1,50 Merl. 


Das erfle Städ ift ganz leicht; bie beiden folgenden Sachen er⸗ 
fordern etwas mehr Technit. 


Unterhaltendes. 


13. Kyengruf, op. 16: Läudlihes Tonſtũck für Piauoforte von Paul 
Kahnt. Leirzig, Kahnt. Preis 1 Marl. 
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14. Sammlungpon PBotpourri’s. Nr. 31, Glucks Armide von Ehwatal, 

Pt op. 214. Magdeburg, Heinrichshofen.” Preis 1 Marl. 

15. Mufitalifces Panorama von A. Held, op. 84. — Frieden im 
Su Magdeburg, Heinrichöhofen. Preid 1 Mark, 

16. 5 


jun., op. 59: Die Rordpolfahrer, Walzer. Preis 1,60 M. 
» op. 70: Gewehr 'raus, Bolla. Preis 1 Maik, 
„ op. 74: Alpen plüben, Bot Maaırta, Preis 1 Marl. 
n op. 94: Schnellpolka. —* 1 Marl. 
W op. 95: Bollarfrangaife, Preis 1 Mark. 
„ op. 97: Bolt Re urfa. Preis 1 Marl. 
„ op. 98: Marſch. * 1,20 Mark. 
„ op. 102: Meterpolla. Preis 1,20 Mark. 
Buda-Beh, Taboraiy u. Barfe. 
d. Inftruftives und Unterhaltendes von mittlerer ' 
Schwierigkeit. 


1. Auswahl alter hebräiſcher Synagogal⸗Melodien für bas 
PDianoforte bearbeitet von A. Markſohn und Will. Wolf. 
eipzig, Breitlopf und Härte. Preis 3 Mark. 


Sehr intereffante Charakterſtücke von verſchiedenem, zum Theil fehr 
hohem Alter, die allen Freunden älterer Vollsmuſik hohen Genuß ges 
währen werben. Die Vorrede über Charakter und Geſchichte der Syna⸗ 
gogalgefänge ift, nebft ven einzelnen längeren oder kürzeren Geſängen 
(17 Nummern, 4 im Anbange), fehr leſenswerth. 


2. Phantaften über belichte Lieder für Bianoforte von D. Krug, 
op. 271, Rr. 12: Schubert, Ave Marie, Preis 1 Mar. " 
Mr. 2: Der Heine Boftilfion. Preis 1,30 Mark. 
Nr. 3: Billeter, Im Maien. Preis 1,30 Mar. 
Nr. 4: Mheinberger, Jung Berner. Preis 1,30 Mark. 

Leipzig, Borbers, 

3, ER hlings⸗Einkehr, Capriccio, P- 9. Erinnerung an Interlaken. 

bantafle, op. 11. Yür Pianoforte, elvalk, Korberg. Preis & 1 Marl, 
4. Vineta.' Salonftüd für Bianoforte von Th. Gieke, op. 202, ebendaf. 
% Preis 1,20 Marl. 

. W. Sarmfton, op. 213—214: Drei Glavierflüde (Bitte, bitte. — 
Mein Augenftern. — Ewig dein!), ebendaf, Preis à 1,50 Mark und 1,60 M. 
Th. Sieſe, op. 203: Elfenmäbrchen für PBianoforte, ebendaf. Preis 1,20 M. 
5. Sich, op. 204: Kriegers Abichied, ebendaf. Preis 1,20 Marl. 


no 5 


Th. Siele, op. 205: Ich Hin dir gut, ebendaf. Preis 1,20 Mark. 
. Baul er op. 13: Polls, Galopp, Polla-Mazurla; ebendaf.. Preis 
80 Bf. dia 1 Mar, 
. Paul Hiller, op. 14: Grand Galopp brillant; ebendaf. Preis 1,40 M. 
. Guftau Lange, op. 222: Nadhllänge. Preis 1,60 Marl. 

„ op. 228: Unter Blüthenbäumen. Preis 1,60 Mark, 

Pr op. 224: Abendftändchen. Preis 1,60 Marf. 

„ op. 225: La Sainte Vierge. Preis 1,60 Mark. 
Leipzig , Forberg. 
Billeter, 


12. %., op. 42: Feſtlicher Mari. Leipzig, Forberg. Preis 1,50 M. 
I op. 47: Menueit; ebendaſ. Preis 80 Pr. 
13. Löw, Sof., op. 247: Les Belles de Vienne, Valse brillant; ebendaf, 


Eee 1,30 Mar, 

„ op. 248: In der Epheulaube, Idylle; ebendaf. Preis 1,30 M. 
’ PR op, 249: Glockenecho; ebendaf. Preis 1,30 Mart. 

14. Söllander, &., op. 3: Spinnerlieb ; ebendaf. Preis 1,50 Marf. 

15. Bogt, Jean,op. 112—114: Drei Salonftüde; ebenbaf. Preis 1,2056.1,60M. 


mo 5 


ut u 
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16. Müller, Jul. Fallendes Laub, Herbſtträumerei für Bienoforte. Leipzig, 
orberg. Preis 1,50 Mat. 
11. Röfling, op. 180: Das GElockenblümchen. Breis 1,40 Marl. 
Pr op. 181: Rederel. Breis 1,40 Darf. 
w op. 152: Wer fagt ed ihr? Leipzig, Forberg. Preis 1,20 Rark. 
18. Stiller, Paul, op. 15: Bei Glavierftüde: Lieb und Leid, Jugendluſt. 
ipzig, Forberg. eis 1,50 und 1,20 Mark. 
Die Nummern 2—18 gehören insgefanmt dem leichteren Salon- 
genre an. 


e. Schwierigere Claviermuſik. 


1. Aus Wagner's Opern. Tranſcriptionen für das Pianoforte 
von Dr. Franz Lißt. Leipzig, Breitkopf u. Härtel. Preis 7,50 Mark. 

Unter den lebenden Muſikern ift wohl feiner zu finden, der mit 
mehr Verſtändniß und mehr Geſchick die genialen Opernfragmente ſeines 
eungeniaten Freundes, ald: 1) Einzug der Gäfte auf Wartburg aus 
Zannhäufer, 2) Eifa’® Brautzug zum Münſter, 3) Feſtſpiel und Braut⸗ 
lied aus Lohengrin, 4) Elſa's Traum, 5) Lohengrin's Verweis an Elfe, 
6) Phantafieftüd aus Rienzi, 7) Spinnerlievd aus dem fliegenden Hols 
länder, 8) Jolde's Liebestodp aus Triftan und Iſolde — für daB 
Pianoforte in glei wirffamer und zugleich freier Weife übertragen, 
refp. bearbeiten konnte. Am glänzenpften, aber auch zugleich am ſchwie⸗ 
rigften, ift die geniale Uebertragung des Tannhäufermarfhes, des Vor⸗ 
fpiel® zum 3. Fohengrinacte und Iſolde's Verklärung; die Nummern 2, 
4, 5 und 6 find weniger ſchwierig. Nr. 7 iſt eim außerordentlich 
Hraziöfes und dankbares Borfpielftüd von mäßiger Schwierigleit. 

2. Franz Lift. Elegie: 1) En partition: Violoncello, Piano et Har- 
monium, 2) Violoncello et Piano, 3) Piano (a deux mains), 4) Piano 
(& quatre mains). Leipzig, C. F. Kahnt. 

Ein Gelegenheitsſtück zu Ehren der leider zu früh durch ben Tod 
entriffenen, hochgebildeten Kunftprotectorin Gräfin Maria Monl: 
Banoff, das weniger melodifch hervorragend, aber doch in harmoniſcher 
Beziehung mehr Imterefie gewährt, als manche fteifleinene Ouverture 
und Sonate. Aud in thematifher Beziehung ift das Stüd intereffant; 
ber Componiſt zeigt, wie man ein an ſich Meines, nicht gerade bedeu⸗ 
tendes chromatifches Motiv geiftvoll benugen lann. 

3 Franz Lißt. Bartationen über einen Basso ostinato ven Seh. Bad 
aus der Santate: ‚Weinen, Klagen, Sorgen, Zagen, Angfi und Noth find 
des Chriſten Thränenbrod”, und and dem Crucifixus der hohen Meſſe, 
für- Bianoforte. Berlin, Schlefinger. 

Den erſten Berfuh, dieſes einfache chromatiide Motiv — man 
könnte dem gewaltigen Werke getroft die Meberfchrift geben: „Was man 
aus einem großen Halbtone machen kann” — zu metamorphofiren, 
machte der Componift vor ungefähr zwanzig Yahren. Nach weiteren 
zehn Jahren bearbeitete der Autor dafielbe Thema in ermeiterter Geſtalt 
für die Orgel (Erfurt, Kömer), und nach weiteren zehn Jahren verfuchte 
der geniale Meifter dem an und für fi fprövden Stoffe immer woch 
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weiteres Material abzugewinnen. Wie ſehr ihm eine lebensvolle the⸗ 

matifche Geſtaltungskraft zu Gebote fteht, werben alle Diejenigen, welche 

an biejes gewaltige Nachtſtück, dem getroft als zweites Motto der 

Shakeſpeare'ſche Sag: „Ich komme, nicht zum Sachen Euch zu reizen“, 

an die Stirm gefchrieben werden könnte, herantreten wollen und — können. 
Denn leicht wird das Spiel oder vielmehr die Arbeit nicht gemacht, da 
der Autor mit allerhand kitzlichen techniſchen, harmonifchen und rhyth⸗ 
milden Raritäten fpielt, wie Atlas mit der Himmelsfugel. Als ver- 
föhnendes Element bringt der gewaltige Claviermeifter den ſchönen 

Saftorius’fhen Choral: „Was Gott thut, das ift wohlgethan“ — bes 

Dichters Worte illuftrirend: „Und die längfte Nacht anf Erben frönt 
ein golden Morgenroth !” 

4. Blätter für Hausmuſik, herausgegeben von E. W. Fritſch. Claſſe B: 
Elaviermufit. Heft 1-13. Leipzig, Fritſch. 6 Hefte 1,60 Mark. 
Das vorliegende, billige, periodifche Unternehmen will feinen Abon- 

nenten nur gebiegenes, namentlicy neueres Material unterbreiten. Irgend⸗ 
welche Eonceffionen an Dame Mode macht die „gute Hausmuſik“ nicht 
im Geringften. Außer bereitS bewährten Claviercomponiſten werben 
auch neue tüchtige Kräfte mit Erfolg eingeführt. 

5. Reinddorf, Otto: Erfte Polonaife, op. 37. Leipzig, Forberg. 
Preis 3 Marl. 

Ein außerorventlich brillantes, den neuern technifchen Apparat er= 
forderndes, nicht in gewöhnlichen Bahnen wandelndes Vortragsſtück; in 
ber Cadenz wird ſogar ein wenig fugirt, was gewiß in einer Polonaife 
noch nicht dageweſen ift. 

6. Hiller, Ferd. op. 144, Rr. 2: Alla Polacca für Piano. Leipzi 
a Gen 75 Pf. ur va 
Ein mufilalifch fein gemachtes und nicht gewöhnlich gedachtes Vortrag⸗ 

ftäd, deſſen ſich der rheinifihe Meeifter öfters in feinen Concerten bedient. 

1. Sonnambula de Bellini. Große Goncertphantafle für Pianoforte 
componirt von Franz Lift. Zweite veränderte Ausgabe. Leipzig, Schus 
bertb u. Co. Preis 3,25 Mark. 

Da es unter den beutfchen Lehrern immer mehr tüchtige „Muſik⸗ 
hähne“ giebt, die gern an das Knacken einer tüchtigen mufilalifhen Nuß 
berangehen, fo maden wir auf dieſes auferorbentlih glänzende Clavier⸗ 
ſtück aufmerkſam. Die reizgenpften Themen ber einft fo beliebten, jest 
etwas abgeblaßten Oper find hier mit einer Fülle anmuthiger Ton⸗ 
fiorituren umgeben. Höchſt interefiant ift e8, wie der Großmeifter des 
modernen Clavierſpiels mehrere Themen zu gleicher Zeit bes und ver⸗ 
arbeitet. 

8. Mestzdorff, Richard, op. 21: Ein Liebesdrama, 6 Impromptus für 
Bianoforte. Braunfhweig, Kitolff. 

Gar nit in gewöhnlichen und vorzugsweife in neueren Bahnen 
wandelnde Charakter- und Stimmungsbilber, die nur für gute Mufiler, 
die auch techniſch etwas können, gefchrieben wurden. Manches ift etwas 
zu breit ausgeführt. 

Bab. Jahresbericht. XXVMI. 32 
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9 Bold, Oskar, op. 42: 6 Charatterftüde (Herbftblätter, Ländliche Abend⸗ 
tube, Gärtnerötochter, Sinnen und Träumen. Unfchlüffigfeit, Zorn, Milde), 
Leipzig, Forberg. Preis à Heft 50-80 Pf. 

Nicht prätentiös, aber do anmuthig und fein muſikaliſch. 

10. Theod. Kirchner: 12 ausgewählte Kieder von Rob. Franz, für Piano. 
Heft 1 u. 2. Leipzig, Linnemann. Preis à Heft 2,50 Marl. 

Durchweg die feinfte mufilatifhe Koft in befter Zubereitung. 

11. Lieder von Robert Franz. Für das Pianoforte übertragen von Franz 
Lift. Neue revidirte Ausgabe. 3 Hefte. Leipzig, Breitkopf u. Härtel. 
Preis & Heft 2,25 Marf. 

Während eine ziemliche Reihe von Jahren vergangen ift, ehe an- 
erfannt wurde, daß der Hallefhe Meifter einer der größten lebenden 
Liedercomponiften ift, war Lift fhon vor mehr ald zwei Decennien von 
ber Bedeutung des fünftlerifhen Schaffens von Franz feft überzeugt, 
und in dieſer Beziehung war er durch Wort und That beflifien, dem 
noch lange nicht genug gewärbigten Künftler vie nöthige Anerkennung 
zu verſchaffen. In dieſer letzteren Hinſicht ift die vorliegende Bearbeis 
tung einer ftattlihen Anzahl der Franz'ſchen Liederperten cin hervor⸗ 
ragender Beweis und zugleich eind der zahlreichen Documente ber fein« 
fühligften, unübertroffnen Zranferibirfunft für das Piano. Einige der 
bier übertragenen Lierer, wie 3. B. „Gewitternacht“, „Drüben geht die 
Some ſcheiden“, „ver Schal”, „ver Bote”, „das if ein Braufen und 
Heulen‘ — wollen — gefpielt, d. 5. tüchtig ftubirt Jen. — 


Soeben geht und noch ein intereffantes, Brillant ausgeftattetes 

Slavierheft zu: 

12. Zweiundpierzig Lieder von Beethoven, Franz, Mendelsfohn- 
Bartholdy, Robert und Clara Shumann, für Pianoforte über- 
tragen von Franz Lißt. Leipzig, Breitlopf u. Härte. Preis 8 Marf. 

Die meiften diefer clajfiihen Sachen, deren Uebertragung über 
alles Rob erhaben ift, haben zum Theil neue Yafjung befommen — ein 

Deweis von dem lebendigen Vorwärtsfchreiten des berühmten Künftlers, 

und e3 genügt für die meiften berfelben nur eine mittlere Technik. 

Intereffant ift die in der unfterblihen Adelaide von Beethoven einge= 

flochtene neue Cadenz. 

13. Winfterberger, Aler., op. 29: Zweit Idyllen (auf ber Kirmes, unter 
der Rinde). Leipzig, Rorberg, Vreis 1,30 Mark u. 60 Bi. 

—, op. 32: Funt Charafterittüde (Gebet, Tänzchen, Liedchen, erſtes 

Bellden). Ebendaf. Preis 1,50 Marf. 

—, op. 33: Drei Sfizzgen zu Kauft von Goethe, für Piano (Mephi⸗ 

ftorbeles, Am Dom, Fauſt und Margarethe. Ebendaſ. Breid & 1 Mark. 

Um tiefgreifenpften und werthoolliten find die Illuſtrationen zu 
bem „Weltgedichte“ Goethe's. 

14. Chaconne aus Armida von Ch. Gluck, für Pianoforte geſetzt und be⸗ 
arbeitet von G. F. Kogel. Leipzig, Forberg. 

Ein berühmtes claſſiſches Stück in moderner Appretur, die man 
als angemeſſen erkennen muß. 


Mufikaliiche Pädagogik. 499 


15. Riemann, Hugo, op. 18: Novelletten für das Bianoforte. Leipzig, Yor- 
berg. Preis 1,60-—1,80 Mark. 
Höchſt wahrfheinih durch R. Schumann's hochpoetiſche Stüde 
gleichen Namens angeregte phantaſievolle Stücke. 


16. S. de Lange, op. 7: Mährchenbilder. Glavierflüde, Heft 1 u. 2 
Leipzig, Leudart (Sander). & 3 Marl. 

Recht werthvolle mufilalifhe Stimmungsbilver, in denen der phan⸗ 
taſtiſche Mährchenton recht gut getroffen if. 

17. Das Rheingold. Balhball. ' Tranicription für Piano von Franz 
List. Mainz, Schott. Preis 1,75 Mark. 

Das wuchtige Motiv, welches den erhabenen Sit der altnorbifchen 
Götter repräfentirt, und das in dem großen viertbeiligen Nibelungen- 
werfe von Richard Wagner ein große Rolle fpielt, ift bier thematifch 
intereffant und clavieriftifch wirkungsvoll in banfenswerther Weife ver= 
arbeitet. 


18. Claußen, Wilh., op. 1: Acht Charakterftüde. 1. Heft: Träumerel, 
bimmelaufjaudhzend, zum Tode betrübt, Novellette; 2. Heft: Liebesgeſpräch, 
Dahin, Faſtnachtsſcherz, Romanze Schwerin, Trutfhel. & 2,50 art. 
Bon R. Schumann beeinflußte, nit gar fehwierige Stimmungs- 

bilder, die Talent und guten Willen, etwas Tüchtiges zu leiften, verrathen. 


19. NRaff, Joachim, op. 187: Erinnerung an Denedig, Schs Stücke 
für Pianoforte (Bondoliera, Am Nialte, Canzone, Zur XZaubenfütterung, 
Serenate, Denetienne). Yeipzig, Siegel. !Preis 1,50—1,80 Mart. 
Durchweg geiftreiche, fein mufilalifhe und im feinften modernen 

Clavierfaß gehaltene poetifhe Stimmungsbilder. Sind auch die miuſi⸗ 

kaliſchen Motive nicht immer ganz neu ober original, fo iſt doch deren 

Benugung, d. 5. Verarbeitung, immer außerordentlich interefjant. 


20. „Gretchen“. Zweiter Sap aus Lipta Fauſt⸗Symphonie für 
PBianoforte zu zwei Händen bearbeitet vom GComponiften. Leipzig, Schu⸗ 
berth. Preis 2 Mart. 

Das wunderbar ſchöne, poetifhe Städ aus der gigantifchen Fauft- 
Symphonie wurde Thon früher von Wetterhan für Pianoforte be= 
arbeitet. Daß die Transformation des Meifters eine in jeder Beziehung 
treuere, freiere und wirkungsvollere iſt, braudt Referent wohl faum zu 
verfihern. Zu lernen ift an dem Stüde gar mandherlei. 


21. Heroide funebre. Symphoniſche Dihtung für großes Orcheſter von 
Franz Lips. Clavier⸗Auszug zu zwei Händen von Th. Forchhammer. 
Leipzig, Breitkopf u. Härtel. Preis 2,50 Maik. 

Daß dieſes ernſte, edel gehaltene Erinnerungsftüd an gefallene 
Baterlandöhelden, eine fo vortrefflihe Darftellung für das Piano er- 
halten bat, ift mohl weniger das Verdienſt Forchhammers, fondern — 
Referent weiß dies aus beftimmtefter Quelle — mehr des Componiſten, 
der die Forchhammer'ſche Vorlage faft vollftändig überarbeitet hat. Ein 
jo vortreffliher Clavierfag ift eben nur dem Großmeifter Lißt eigen. 
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22. Zaell, Alfred, op. 159: Vierte Barcarolle. Preis 2,50 Mark. 

op. 160: Intermezzo Elegico. Preis 2 Mark. 
op. 161: Balſe⸗Caprice. Preis 3 War. 

Leipzig, Forberg. 

Feine Salonarbeit, die aber eine etwas virtuoſe Technik erfordert. 
Der Walzer erinnert an die berühmten Walzerbluetten des genialen 
Polen Fr. Chopin. 

23. Fantasie sur l’Opera hongroise „Szép Ilonka“ de Moso- 
nyi pour Piano par Fr. Liszt. Pest, Rözsavölgy & Comp. Preis 2 Mart. 
Ein mit allem modernen Clavierapparat außgeftattetes Clavierſtück 

in volftändig ungarifhem Styl. Kein anderer Componift hat Gleiches 

in ber fünftlerifhen Einführung und Berwerthung des originellen unga= 
rifchen Elementes in die deutſche Muſik gethan, als eben Lißt. 

24. Angereibte Perlen aus Gdötterdämmerung. Dritter Theil ber 
Zrilogle: der Ring des Nibelungen von Rid. Wagner, für Piano 
forte von Alb. Being. In vier Seften: a) Boripiel 1,755 Marl; b) 
erfter aufaug, 2,25 Mark; c) zweiter Aufzug, 1,75 Mark; d) dritter Auf⸗ 
zug, 2,75 Marl. Mainz, Schotte Söhne. 

Die oft recht charakteriſtiſch erfundenen Themen in dem berühnten 
Nationalwerle, das befanntlih in dieſem Iahre in Bayreuth die welt- 
bedeutenden Breter befchritten bat, find nicht etwa potpourriartig, fon= 
dern mit feinem künſtleriſchen Berftänpniß, in bequemem Clavierſtile 
aneinandergereiht, und zu abgerundeten Muſikſtücken geftaltet.*) 

25. Franz Lißt: Ungarifher Sturmmarfd fir das Pianoforte. Rene 
Bearbeitung. Berlin, Sclefinger. 

Eine fehr wirkungsvolle, originelle Compofition — 'eine ber an= 
fprechendften des Meiſters überhaupt, wa@ von vielen Werken des Com⸗ 
poniften nicht immer gefagt und verlangt werden fann — bie freilich 
tüchtiges Studium erfordert. Die neue Bearbeitung, mit ber erften 
Ausgabe verglichen, ift fattfames Document von dem lebendigen Fort- 
ſchreiten des Großmeifters, „ver fi) immer felbft corrigirt”. 

26. Richard Wagner: 1) Albumplatt für das Pianoforte. Mainz, Schott. 
Preis 1,50 Mark. 

—: 2) Großer Feſtmarſch zur Eröffnung der bundertjährigen Gedenk⸗ 

feier der Unabbängigfeitös@rflärung der vereinigten Staaten in Rorb- 

amerifa, für Pianoforte von Joſ. Rubinftein. Mainz, Schott. Preis 

3,50 Mar. 

Beide Stüde find abweiend von Wagners früheren Werfen, die 
mehr im hbomophonen Stile gefchrieben find, in mehr polyphoner Schreib⸗ 
weife gehalten, wie fie uns fo genial in Wagners Meifterfingern ent⸗ 
gegen tritt. Das „Albumblatt“ iſt mehr orchefter= als claviermäßig ge= 
dacht. Die Gedanten beider Werke find gerade nicht übermäßig neu, 
zündend und padend, aber der thematiihe Aufbau, der ganze harmo⸗ 
nifhe und rhythmiſche Apparat ift inter.fjant und frappirend. Wenn 
auch diefe Compofition ſchwerlich die Popularität des Tannhäufermarjches 
erreiben wird, fo iſts gleihmohl der koftfpieligfte Marſch von ber 


*) Auch zu dem Rheingold, der Walfüre und dem Siegfried find 
ähnliche Perlen vorhanden. 


Muſikaliſche Pädagogik. 501 


Welt, denn vom FeltcomitE in Philadelphia empfing der Dichtercom⸗ 
ponift und Muſikpaſcha in Bayrenth das nette Sümmchen von 5000 
Dollars, von den Verlegen 3000 Mark, während er für den Lohen- 
grin — netto 300 Thaler erhalten haben ſoll. — 


f. Bier- und mehrhändiges Clavierſpiel. 


1. Lißt, Franz: Symphoniſche Dichtungen für großes Srchefter, 
arrangirt für dad Bianoforte zu vier Händen vom Gompontiten. 
Rr. 1: Ce quon entend sur la montagne („Bergfymphonie‘) 
nah V. Hugo). Preis 5,50 Marl. 

Rr. 6: Mazeppa (nah V. Hugo). Preis 4,50 Marl. 

Nr. 9: Hungaria „ Preis 4,50 Mar. 

Nr.10: Hamlet (nah Shakefpeare). Preis 3 Mark. 

Nr. 12: Die Ideale nah Schiller, arrangirt von G. Sgambati. 
Preis 6,75 Mark. 

Leipzig, Breitlopf u. Härtel. 

Während fih diefe groß- und eigenartigen Tondichtungen für 
Orcheſter und für zwei PBianoforte zu vier Händen allmählig 
Bahn brechen — und das ift wohl bei allen großen Erſcheinungen in 
Kunft, Wiffenfhaft und Leben der Fall — ift die vorliegende fehr 
wirkungsvolle Neubearbeitung für Pianoforte zu vier Händen ganz 
geeignet, biefen gewaltigen Kunftprobnlten, von denen Shafefpeare’s 
Borte: „Ih komme, wicht zum Lachen euch zu reizen‘, in mehr denn 
einer Beziehung gelten, ganz geeignet, weitere Propaganda zu machen. 
In der erfigenannten Dichtung ſchildert der franzöſiſche Dichter: „Was 
man auf Bergen hört‘; ver Tondichter fucht die verfchiedenen Eindrüde 
einer folhen Bergfahrt muſikaliſch zu illuftriren. In dem Mazeppa 
fhildert er ven Kampf des Genies mit allen ven Hinberniffen, weldye 
von verfhiedenen Seiten gegen bie Entfaltung ungewöhnliher Kräfte 
aufgethärmt werden. Wir halten dieſes kühne Tonwerk, das zugleich ein 
Meiſterſtück von Uebertragung eines Orchefterwerles für den modernen 
Elavierfag abgiebt, für eins der originellften, kühnſten und ergreifenpften 
von den zahlreihen Kunſtgebilden dieſes Meiſters. In ber Hungaria 
verherrliht der Componift die großen Thaten der Väter feined engeren 
Baterlanded. Auch in der Illuſtration zu dem unvergänglichen Hamlet 
bes englifhen Dichterfürften tritt uns des Componiften Meifterfchaft ent- 
gegen, mit wenig Strihen die beiden Hauptperfonen Hamlet und Ophes 
lin, als muſilaliſche Gegenfäge, entſprechend zu zeichnen. Wunderbar 
ergreifend und nad der finnlidhemufilalifchen Seite am meiften wire 
kend iſt in der zulegt genannten Tondichtung das Streben nad den 
böchften Zielen der Menſchheit und die enpliche Verklärung dieſes Stre- 
bens (Apotheofe) muſikaliſch vargeftellt. Wenn pädagogiſche Rückſichten 
bier maßgebend fein follen, fo würden wir nad Abjolvirung der Pre 
Iudes, ver Feftlflänge, des Orpheus, des Taſſo — als zu den leichter 
verſtaͤndlichen Tondichtungen zählenden, zu den Idealen Übergehen, und 
dann erft den Prometheus, bie Bergfymphonie, den Hamlet und ben 
Mazeppa folgen laffen. Der Clavierfat ift, wie ſich das bei Lift von ſelbſt 
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9. Franz Schuberts Lieder zu vier Händen bearbeitet von Burchard, 5 Hefte. 
Magdeburg, Heinrichshofen. Preis 2 Mark, 


Drei Lieder: Wohin? Der Neugierige, Die liebe Farbe, mit be= 
kanntem Geſchick übertragen. 


10. Grand Duo d’apres le Quintuor, Oeuvre 114 de Franz Schubert, 
arrangd pour le Pianoforte à 4 maihs p. Jos. Czerny. Leipzig, Leudart 
(Sander). Preis 6 Mark. 


Ein in jeder Weife hervorragendes Werk voll frifhen, gefunden, 
blühenden Lebens, ohne haarſträubende Schwierigkeiten. 


11. Dr. W. Volckmar, op. 301: Sonate für das Pianoforte zu vier Händen. 
Bien, Schreiber. Preis 3,75 Mark, 


Ein fi in ältern Tonanſchauungen bewegendes, aber doch gehalt- 
volles und dankbares Stüd. 


12. Andre, Anton: Sämmtliche Werke für Pianoforte zu vier Händen. Neue 
von Louis Köhler beforgte und mit Kingerfaß verfehene Ausgabe, 
op. 44: Zwölf leihte Stüde, 1,80 Marl; P- 45: Sechs Sonatinen, 
2,30 Markt; op. 56: Leichte Sonate, 2 Marl. Offenbach, Andre. 


. Für den Unterricht jehr geeignet; op. 44 kann ſchon bei talents 
vollen Kindern im erften Stadium verwandt werben. Die anderen 
Hefte mahen etwas mehr Anfprüce. 


13. Sechs Sonatinen für Pianoforte, zu vier Händen componirt von 
D. G. Becker, op. 30. Dffenbach, Andre. Preis 2,60 Mark. 


Ganz leicht, fih in Heinften Rahmen bewegen. 


14. Duo mignon pour Piano & quatre mains par Ch. Heintz, op. 29. 
Offenbach, Andre. 


Zu diefem ächtveutfchen, gutmüthigen und zahmsleichten Stüd hätte 
es wohl keines franzöſiſchen Titels bedurft, um es in bie mufllalifche 
Welt zu entjenden. 


15. Stanz Behr, op. 328. Zwei Stüde: Im Mondenſchein, Italieniſches 
Med. Leipzig, Forberg. & 80 Pf. 


Leicht und gefällig. 


16. Louis Kößler, op. 258: Beliebte Melodien für das Pianoforte zu viex 
Händen im ſehr leichten Stil, ohne Octavengriffe. Offenbach, Andre. 


Sehr hübſch, unterhaltend und bildend. 


17. Ball-Scenen. Zehn Charakterfüde für Piano gu vier Händen von 
Fr. Spindler, op. 246, Heft 1-5. Leipzig, Siegel. à 2 Warf. 


Sehr nett Hingend, ohne gerabe flach zu fein, mitteljchwer. 


18. Keler- Bela, op. 108: Ungarifche Lufifpiel: Duveriure zu vier Händen. 
Reipzig, Siegel. Breis 2,50 Mark. 


Wirkungévoll mit ungarischen Anklängen, mäßig fchwer. 


19. Zoahim Naff, op. 188: Sinfontetta zu vier Händen, vom Compo⸗ 
niften, Leipzig, Siegel. Preis 8 Marl. 


Bier ſchöne werthvolle Säge bildend, von mäßiger Schwierigkeit. 
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20. Fried. Kublan, op. 66: Brei leichte und brillante Sonatinen zu vier 
Händen. Rr. 1—3. Leipzig, Breitkopf u. Härte. a 1,50 Marl. 
Gar liebe, alte Belannte von freunblifiem Inhalte, wirtungspoll 
und dankbar. Vortreffliches Unterrichtömaterial. 


21. ——— e. Leichte Stücke für Pianoforte zu vier Händen von 
Band Wohlfe abrt. Heft 1—5 & 1 Marl, Heft 6 1,25 Marl. Leipzig, 


u lindlichen Geiſte gedacht, recht hübſch und bildend. 

22. Vorſpiel zur Feſtcantate zu Franz Lißt's Künſtler⸗Jubliläum, für 
Pianoforte zu vier Händen von H. Bobbs. Leipzig, Kahnt. Preis 2 M. 
Ein feuriges Stück, in welchem Lißt'ſche Themen mit Gefchid ver- 

arbeitet find. 

23. Einleitung und ungarifher Marſch von Szechenyi, für 
Planoforte zu vier Händen von Franz Lit. ee, Kahnt. Breis 
2,50 Darf, 

Ein kräftiges, ungarifches Nationalftüd in vorzäglichfter Clavier- 
bearbeitung. 

24. Kinderfreuden. Leichte Melodien für Bianoforte zu vier Händen. 
zum Gebraudhe beim Unterrichte von dran ohlfahrt, op. 34. Heft 
7 u. 8. Leipzig, Forberg. & 1,40 Mar 

Berühmte Lieber (Rob der Thränen von Schubert, das Veilchen 
von Mozart) in ganz leichter Faſſung enthaltend. 

25. Franz Lift: Ungarifher Sturmmarfch für das Pianoforte zu vier 
Händen. Berlin, Ehlefinger. Preis 4 Mark. 

Ein originelles, feuriges, ſehr anfprechenves, aber zugleich auch 
ziemlich fchwieriges Städ, 

26. Drei Trios von Ludw. v. Beethoven, op. 1, für zwei Pianoforte 


zu at Händen (Nr. 2, G-dur) von E. Burchard. Magdeburg, Hein⸗ 
richshofen. 


Muſtergiltige Bearbeitung eines eben fo muftergiltigen Werkes. 


g. Fur PBianoforte und andere Inftrumente. 


. Btolinfhule befonders für Seminariften und Präparanden von Gr. W. 
Cering, op. 31. Siebente vermehrte und verbeflerte Auflage. In zwei 
7 Magdeburg, Heineihähofen. Exfter Theil 3 Mark, Zweiter Theil 
1,50 Marf. 
Schon mehrfach in diefen Blättern und von ber anderweiten Kritik 
als ein Meifterwert anerkannt und weit verbreitet. 
2. Wichtl, op. 96: Theoretifchepraktifche Biolinfhule für Seminare und ans 
A vibagogliä: Lehranftalten verfaßt. Offenbach, Joh. Andıd. Preis 
20 
Herr G. Wichtl ftedt fein Ziel wefentlih tiefer als College Se- 
ring. Für den gewöhnlichen Schulmeifter-Bebarf reicht indeß dieſe 
Schule vollkommen aus. 
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3. Leichteſter Anfang im Diolinfpiel von . 88, 
Bann. Forberg. Breis 2,710 — Franz Woblfahrt, op. 58 
Eine mit großem Geſchick verfaßte Geigenſchule, die namentlich auf 

kleine Geiger vorzügliche Rückſicht nimmt. Die ſchwierigeren Ton⸗ 

arten, ſowie die Verzierungen find, als noch nicht in den erſten Unter- 
richt pafiend, bier nicht berührt worden. Die Auswahl und Behandlung 
des Stoffes macht das Werkchen ber weiteften Verbreitung werth. 


4. Praktiſcher Lehrgang für den Biolinunterriht von Mort 
Schön. Lieferung 26. Leipzig, Sander. ch b 


Enthält zweckmäßige durch Kothe bearbeitete Stücke von Mozart 
und Schubert (3. 4. und 5. Pofition). Das Schön'ſche Werk gehört 
befanntlich zu den werthvollften Schulwerlen. 


5. Methodiſche Elementar-Biolinfhule mit ausreihendem Uebungs⸗ 
Hoffe für die erſten Unterrichisjahre von Jana Tiſchler. Erſter Theil, 
fehöte Auflage. Zweiter und dritter Theil, fünfte Auflage. & 3 Mark. 

Nr. 1 entbält: Noten, Baufen, Tact, Schlüffel, die vier Saiten in Ver⸗ 
bindung, Punkt, ®s=, 2, Tact, Scalen, leichtere Zonarten. 


Mr. 2: Die Scalen in verfchiedenen Stricdyarten, Uebungen zu memoriren, 
Unterfhied der Dur- und Molltonarten, Duos zc. 


Nr. 3: Ueberfiht fämmtliher Dur: und Molltonarten, fowie fämmtlicher 
Griffe, Uebungen in den verfchledenen Strichen, Applicaturen, 
Lagen, Arpeggien, Staccato ıc. 

Das Werk zeigt ohne Frage von pädagogiſch-muſikaliſcher Begabung, 
doch iſt's ein wenig weitſchichtig angelegt und vom modernen Geifte 
etwas zu wenig berührt. Choräle und Volkslieder find leider nicht zu 
finden, und diefe Saden fol und muß doch ber zufünftige Lehrer — 
und das Werk ift ja für Seminare und Präparandien beftimmt — kennen 
und können. 


6. Drei leichte Duetten in der erften Lage he zwei Biolinen von Dr. 
Wilh. Voldmar, op. 324. Langenfalza, Greßler. 


Auch in der Beſchränkung zeigt fi der Meifter! Diefe Duetten 
klingen recht gut, fin frifch erfunden und mit Gewinn zu fpielen. 
7. Drei Trio's in der erfien Lage für zwei Diolinen und Viola von 
F. Manns, op. 16. Leipzig, Siegel. Preis 2 Marl, 
Laffen fih in Seminaren, da fie nicht über den Schulmeifter-Hori- 


zont gehen, trefjli verwerthen; auch in andern Anftalten werben fie 
willflommen fein. 


8 Sechs Clavierſtücke mit Bioline von Joſ. Löw, arrangirt von 
RM. Schaab, op. 176. Heft 1-3: 1,30 Mark, Heft —6: 1,30 Marf. 
Leipzig, Forberg. 


Ganz leiht und eingänglich; werden im erften Stabium fehr gern 
gejpielt werben. 
9. Unfre Lieblinge. Die [hönften Melodien für Pianoforte und 


Bioline mit einem Borworte von Karl Neinede. Zweites Heft. Leipzig, 
Breitlopf u. Härtel. Preis 5 Mark. 
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Nah Inhalt, Bearbeitung und Ausftattung hoch zu preiſen; für 
das erfte und zweite Unterrichtsſtadium außerordentlich aufmunternd und 
belebend. 

10. Adagio und Rondo für Bianoforte mit Begleitung von Violine, Viola 


und Bioloncello von Franz Schubert, nachgelafienes Werk. Leipzig, 
Leudart (Sander). Preis 4 Mark. 8 


Sehr ſchönes Werk; das Clavier ift ſehr gut bedacht. 


11. Saufer, Miska, op. 53: Ungarif&er Rationaltanz für Violine 
mit Begleitung des Pianoforte. Leipzig, Schubert u. Komp. Preis 2 M. 


Pilante, feurige Mufil, ohne beſondere Schwierigkeit. 
12. Phantaſieſtück für B-Elarinette oder Violine mit Btanoforte von 
ſchmann, neunte Wert. Caſſel u. Leipzig, Ludhardt. 
Ein aus brei Säten beftehbenves dankbares Stüd von mäßiger 
Schwierigkeit. 


Il Anhang. 


Theorie und Geſchichte der Mufit. 


1. Mendel, Hermann, Muſikaliſches Converſationslexikon. Eine 
Enceyelopädie der gefammten muftlalifhen Biffenfhaften. 
Kür Gebildete aller Stände, unter Mitwirkung der literariichen Commtifion 
des Berliner Tonkünftlervereins, ſowie der Herren: Billert, Dörffel, Dorn, 
Engel, Gevaört, Hartmann, Hüffer, Jaͤhns, Langhans, Mad, 
Naumann, Paul, Reimann, Richter, Niehl, Nuft, Schlecht, Tierſch, 
Wandelt, Zopf ꝛe. Bierter Band. Berlin, Oppenheim. 

Greudig begrüßen wir den vorliegenden flattlihen Band (von Fort: 
ſchritt, Fortſchreitung bis „Harmonielehre“ reichend) dieſes groß- 
artigen deutſchen, ächt künſtleriſchen Unternehmens, das unter ber be= 
ſonnenen, fadhlundigen und tüchtigen Leitung des Herrn Mendel, und 
feiner glüdlich gewählten vorzüglichen Dlitarbeiter, fi einer immer mehr 
wachfenden und wohlverdienten Popularität erfreut. Die großentheils 
mit gründlicher Sachkenntniß nen gefchriebenen Artikel — nicht aus 
älteren Werken kritiklos zufammengeftoppelt — find frifh und lebens 
warm gehalten, fo daß biefes Lexikon alles Andere in biefer Branche 
in Schatten ſtellt. Wir gratuliren zur glüdlichen Weiterführung des 
hochdankenswerthen Unternehmens. 

2. La Mara; Mufilalifhe Studientöpfe aus der Jüngfiver- 
angenheit und Gegenwart. Charakterzeihhnungen von Moſcheles, 
avid. Henſelt rang, Aubinftein, Brahms, Taufig, nebft den Ber- 

zeichnifſen ihrer Werke. eipzig, H. Schmidt u. Carl Günther. 

Der vorliegende dritte Band von La Mara’s Studienköpfe — der 
beiden erſten Bände haben wir ſchon früher rühmlichft gebacht — ges 
hören, obwohl von „Frauenhand“ (Frl. Lipfirs in Leipzig) entworfen, 
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zu dem Feinſten, Gründlichften und Bilanteften, was wir auf dem Ge⸗ 
biete dieſer Branche befigen. Nicht nur die Rebensverhältniffe der ge» 
nannten Künftler find möglihft genau erörtert, fondern auch ihre Be⸗ 
deutung in der Muſitgeſchichte ift im Wefentlichen richtig erfaßt; nur 
bie und da, 3. B. in ver Befprehung von Brahms, Franz und Taufig, 
dürften Kleine Weberfhwenglichfeiten mit unterlaufen fein. Im Uebrigen, 
find dieſe Eſſahs denen der Elife Polko („muf. Mährchen“ 1.—3. Band) 
weit vorzuziehen. 


3. J. Maßmann, Diedrgelbauten des Großherzogthumsé Medien» 
burg⸗Schwerin. Nebft einem Berzeihniß der von Fr. Ladegaſt und 
Fr. Frieſe erbauten Orgelwerke. Mit fünf Itthographirten Tafeln. Wismar, 
Hinstorff. | 
Ein befonverd für Orgelbau-Intereſſenten wichtiges Werk, welches 

fi) eingehend über die neuern Errungenfchaften des deutfhen Orgel: 
baues verbreitet. Am werthvollſten ift die fehr fachgemäße und ein» 
gehende Beichreibung der 84 Hingende Stimmen enthaltenden großen 
Domorgel in Schwerin mit ihrer einzigen Pneumatik von Meifter Lade⸗ 
gaft in Weißenfels. Auch die eingehende Beſchreibung ber weniger 
umfangreihen Orgeln bietet des Intereffanten fehr viel. Die Aus- 
flattung iſt al8 ganz vorzüglich hervorzuheben. 

4. Kobe, 3. E. Lehrbuch der muſikaliſchen Eompofition. Dritter 
Band. Lehre von der Fuge, dem Kanon und bem Doppelten Contra» 
punkt in neuer und einfacher Darftellung mit befonderer Rüdfiht auf 
Selbſtunterricht. Zweite Auflage. gr. 8. Leipzig, Härtel. Preis 13,50 M. 

Die ganze Arbeit des hochverdienten Profeſſors Lobe darf als ein. 
bebeutfamer Mearkftein auf dem Gebiet der mufilfaliihen Methodik 
angejehen werden; denn neben Marx finden wir bei Lobe zum erften- 
male auf dem Gebiete der muſikaliſchen Theorie die Grundſätze einer 
efunden Didaktik in hoher Deeifterfchaft angewendet. Die höchſt klare 
ntwidelung aller mufitalifhen Regeln an und aus ben Werfen unferer 
mufilalifhen Claſſiker war in der Weife wie es der Verfaſſer angreift, 
abgefehen von ähnlichen Arbeiten eines Marz, früher nicht gebräuchlich). 
Der vorliegente ftattlihe Band enthält nichts wefentlich Neues gegen- 
über der früheren Auflage, fo daß wir uns durchaus auf die fritifchen 
nelaffungen unſers trefflichen Vorgängers, E. Hentſchel, beziehen 

Önnen. 


5. U. B. Marx: Eompofitionslchre. Vierter Band, dritte Auflage. 
Leipzig, Härtel. 

Im Ganzen ift diefes epochemachende Lehrwerk, durch feine hervor» 
ragende Methodik von den nachfolgenden Beftrebungen in keiner Weile 
übertroffen worden. Der vorliegende Band (die Infirumentationg= 
Lehre enthaltend) in neuer Auflage unterjcheivet fih im Wefentlichen 
nicht von den früheren Ausgaben. Für Orgelfpieler if die Marr'- 
fe Sompofitionslehre noch deswegen von ungleich größerer Bedeutung, 
als dieſes Werk durchweg auf bie verſchiedenen Formen der Orgelcompo⸗ 
fitionen eingehend Bezug nimmt, was leider bei Lobe nicht der Yall ifl. 
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6. Ritter, © F., Praktiſche Studien zer Theorie der Mufik 
Grfter Band. Lehrbuch der Harmonie, zunähk für das Gonfervatorium 
der Muſik gu Leipzig bearbeitet. Gifte Auflage. gr. 8. Preis 3 Mark 
Zweiter Band: Eehrbug Des einfadhen und doppelten Contra— 
punfts. Zweite Auflage. gr. 8. Preis 3 Marl. Dritter Band: Lehr⸗ 
bud der Zuge. Dritte Auflage gr. 8. Leipzig, Härtel. Preis 8 Marl, 


Die Richter'ſche Harmonielehre gehört bekanntlich zu ben beſt an= 
gefchriebenen Schulwerten auf dem beregten Gebiete. Auch die anderen 
genannten Disciplinen find von dem Leipziger Altmeifter muftergiltig bes 
handelt worden. Weſentliche Nenerangen bat der Berfafler im Verhält- 
niß zu den früheren Auflagen nit vorgenommen. 


7. Robert Aranz in feinen Bearbeitungen älterer Bocalwerfe 
Bon Fulius Schäffer. Zweiter dDurchgefehener Abdruck. Leipzig, Leudart 
(Sander). 

Eonfervative und was noch ſchlimmer ift — Realtionäre giebt’s 
belanntlid auf allen Gebieten. Natürlich fehlen ſolche Schlafhauben, 
Uhu's und — linfehlbare aud auf dem Gebiete der Kunft, und ins- 
befondere der muftlalifhen, erſt vecht nit. Auch bier ift der berech⸗ 
tigte, lebensvolle Fortſchritt im befländigen Kampfe mit dem Sta⸗ 
tus quo Imd dem, jede gefunde Weiterentwidelung negirenden Rüd- 
fhritt. Trotzdem geht's immer, wenn aud langfam, — langfamer, 
als es mandem fortſchrittlichen Heißfporne lieb ift — unaufhaltfam und 
unabänderlid vorwärts! — Die gegenwärtige Heine Flugſchrift iſt 
ein fdhlagender Beweis davon. Die eine („Buchſtaben⸗“) Partei ver- 
langt: ältere Muſilwerle müſſen jetzt noch gerade jo aufgeführt werben, 
wie folde von ihren Componiften componirt wurben. Die andere Rich⸗ 
tung fagt in biefer Beziehung: Ja! Wenn es blos aus hiforifhem 
Intereſſe gejhieht, ein Tonftüd fo kennen zu lernen, wie es zu feiner 
Zeit ertönte, jo Habt ihr Recht, aber wenn es gilt, ein Tonſtück nad 
unjerm jegigen Standpunkte zu hören, ohne vie damaligen Schatten= 
feiten und Mängel (mande Muſikinſtrumente find gegenwärtig 
volftändig außer Cours gefommen), fo muß aud eine pietätsvolle Re— 
conftruction, Auffrifhung und zeitgemäße Umänberung nad ben 
fehr vervolllommneten äußern Mitteln, die das Wefentlihe, den 
Geiſt unangetaftet läßt, wohl geftattet fein. Im diefer Beziehung 
bat unter den gegenwartlihen Mufitern Robert Yranz eine ftatt- 
lihe Reihe alter Meifterwerle von Seb. Bad (fo 3. B. deſſen Riefen- 
werk die Matthäuspaffion und eine Serie pradhtvoller Cantaten diefes 
Meeifters), Händel, Aftorga zc. in moderner Bearbeitung, nach forg= 
fältigftem Studium, im modernen Gewande, ohne den Kern bes Kunſt⸗ 
werfed im minbeften zu nahe zu treten, herausgegeben. Die meiften 
der vorurtbeilslofen Muſiker, Dr. Franz Lißt an ber Spike, haben 
dieſes erfolgreiche Vorgehen des Hallenfer Meifters mit aufrichtiger An⸗ 
ertennung begrüßt; ſelbſtverſtändlich nur die mufifalifhen Buchftabiliften 
und Infallibeln nicht; dieſe haften ſtarr an den Budjftaben, vd. h. an 
den Noten. Unter ven Bertheidigern ver freiern Bearbeitung alter 
Meeifter gegenüber ven mufikaliſchen Confervativen, 3. B. Chryfanber, 


Muſikaliſche Pädagogik. 509 


Spitta ꝛc. zieht ber Berfafler namentlich gegen ven Biographen 
©. Bady’s, den Profefior Dr. Spitta, energifh zu Werke. Es fällt uns 
nicht ein, bie großen Berbienfle Spitta’s um die Klarlegung der Badh’s 
fhen Lebensumftände zu verkleinern, aber gleichwohl find wir nicht in 
ber Lage, behaupten zu können oder zu bürfen, ale babe Jemand alle 
muſikaliſche Weisheit allein gepadtet. Daß dies auch bei dem Herrn 
Spitta nit der Fall ift, hat Albert Hahn in der allgemeinen Muſik⸗ 
zeitung (Caſſel, Luckhardt) hinlänglich nachgewieſen. Auch die gegen- 
wärtige Broſchüre rüttelt an dem ſtolzen Ritter, der hoch zu Roß ſitzend, 
ſehr vornehm auf alle andern künſtleriſch und wiſſenſchaftlich gebildeten 
Männer, und zwar ſehr mit Unrecht, herabſieht. Referent iſt der 
Meinung, daß es keinen Vorwurf verdient, wenn man dergleichen alte 
Meiſterwerke in der Urgeſtalt aufführt, gleihwie man mit Jemand 
nicht rechten darf, wenn er fi in einem alten Oebäude oder in einem 
alten Gewande bebaglich eingerichtet hat und ſich davon nicht trennen 
will. Aber man follte doch aud fo vernünftig fein, Denen nicht zu 
zürnen und fie nicht auf dem Scheiterhaufen einer bösartigen Kritik 
verbrennen zu wollen, die es vernünftig finden, ein altes Schloß in 
feinen Grundzügen zwar unverändert zu laſſen, aber es wohnlidher, be= 
quemer und, den Zeitverhältniffen gemäß, praftifcher einzurichten, gleich- 
wie es Niemand Übelgenommen werden kann, wenn er ein altes, feftes 
unb bauerhaftes Kleidungsſtück auebeflern, bequemer und kleidſamer 
machen läßt. Referent leugnet durchaus nicht, daß er die lebensvollen 
von feinſtem Lünftlerifhen Zacte zeugenden modernen Bearbeitungen bes 
Meifter Franz weit den andern dürren, fogar fehlerhaften Abtlatfchen 
Bachs und Händel’s, wie foldhe z.B. von Chryſander au Hänpel 
verbrochen wurden, vorzieht. — 

8 €. F. Pohl, Joſeph Haydn. Erfter Band, erfte Abteilung (422 ©. 

gr. 8.). Berlin, Sacco (U. ©. Glüdsberg). 

Bon diefem heitern, liebenswürbigen und überaus fruchtbaren Alt⸗ 
meifter war bisher keine umfaflende, den modernen Anſprüchen gewach⸗ 
fene Biographie vorhanden. Deshalb Hat der Verfaſſer fi durch die 
forgfältige Zufammenfaffung der Lebensumftänve biefes großen Claſſikers 
ein unbeftreitbares Bervienft erworben; muftergiltige Biographien haben 
belanntlih von Mozart — Dtto Jahn, von Beethoven — 
Marr, Thaner, Lenz, Nohl — von Händel — Fr. Ehry- 
fander, von Seb. Bad — Ph. Spitta. Der vorliegende flatt- 
lihe Band enthält, in [ebensvoller, gemeinfaßlicher Darſtellung Haydn's 
Borfahren, die Kinpheit, die Schule in Haimburg, Haydn's Aufenthalt 
im Rapellbaufe zu Wien, feine Exlebniffe ale Sängerfnabe, woran fid) 
zugleidy eine prägnante Darftellung der damaligen muſilaliſchen Zuſtände 
Wiens Mnüpft, Haydn's Lehr- und Wanderjahre, fowie feinen Aufenthalt 
in Eifenftadt. Sieben Beilagen erläutern die einzelnen Eapitel in dankens⸗ 
werther Weife. 


9 Ernft v. Elterlein, Beethoven's Elapier-Sonaten. (Unter Bes 
rüdfihtigung der Sonate von und nad Beethoven) für Freunde der Ton» 
kunſt. Dierte, neu durchaeiehene, zum Theil berichtigte umd vermehrte Aufs 
lage. Leipzig, Heinrich Matthes. 
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Eine empfehlenewerthe Arbeit, die, werm fie auch nicht nene Auf- 
ſchlüſſe und Geſchichtspunkte bezüglich” der Maffifhen Claviergedichte 
Beethoven’ bietet, jedoch Alles bereits Borhantene von Marx, Lenz, 
Nohl u. A. gefhidt zufammen faht und fo das tiefere Mufifverftänrniß 
wefentlich vermehren Hilft. Die Benrtheilung der Sonaten in ber nach⸗ 
Haffifhden Zeit von Schubert, Schumann, Chopin, Fit, 
Heller, Brahms x. iſt ſachgemäß. Warum bie vorzäglidhen Se- 
naten Weber's vor Beethoven geftellt wurben, iſt uns einiger 
maßen rätbfelhaft, da Weber jerenfalld ald Romantiler in die Nade 
Beethoven'ſche Periode gehört. 

10. F. 2. &. v. Dürenberg, Die Symphonien Beethoven's und 
anderer berühmter Meiſter. Mit Zuziehung der Urtbeile geiftreicher 


Männer analyſfirt und zum Verſtändniſfſe erläntert. Zweite Auflage. Leipzig. 
Matthes (Schilde). Preis 2 Marf. 


Ein Werlchen eklektiſcher Art für Dilettanten. Am wenigften ge- 
nügt der Anhang; hier hat der Verfaſſer eine Erwähnung ber ziem⸗ 
lich unbebeutenden Symphonie in f-dur, op. 40, von U. Rubinftein 
für nöthig gehalten, während doc deſſen Ozean-Symphonie viel be- 
beutender ift. Die hochbedeutenden, fymphoniihen Gebilde Franz 
Lißt's, 3. B. die Fauſt- und Dante Symphonie dieſes Meiſters, bie 
durchweg Beethoven’shen Geiſt athmen, bat der Berfafler leider gar nicht 
berüdfichtigt. Auch Joachim Raff „Wald und Leonoren-Symphonie‘‘) 
und Heltor Berlioz durften unfres Erachtens nicht mit Stillſchweigen 
übergangen werben. 


11. W. Ladowig, Muſikaliſche Skizzenblätter. Biographiſche Eilaus. 
Zweite Ausgabe mit 23 Illuſtrationen. Leipzig, Matthes. Preis 4 Mark. 


Ein elegant auegeftattetes, unterhaltendes Büchlen, das verſchiedene 
Epifoden alter Künftler, wie 3. B. die Geftalt des alten thüringifgen 
„Mufiter = Ahasverus” — Ludwig Böhner, des größten proteflan- 
tifhen Kirchencomponiften S. Bad ꝛc. im anmuthigen Feuilletonſtyle 
nach folgender Eintheilung: problematiſche Eriftenzen, vergeflene Namen, 
verfchiedene Bahnen, kurioſe Leute, Kleeblätter, in auffteigender Linie, 
vorführt. 

12. PVerklungene Akkorde. Gedenkblätter von Elife Polko. Dritte 

Auflage. Leipzig, Amelang. 

Ein ebenfalls mehr der angenehmen Unterbaltung, als der grünb- 
Iihen Belehrung gewidmetes Werl. Was die Berfaflerin in diefer Be⸗ 
ziehung leiftet, iſt aus ihren vielgelefenen mufitaliihen Mährchen (drei 
Bände) hinlänglich befannt. Hecht anmuthig ift von ven acht Epifoben: 
Ein Duo, Auf dem Dradenfeld, Zanberinmen, Bier Mevaillons, En 
ministur, Ein Schloß in der Tonraine, Il Beato, Primavera, befon- 
dered Nr. 3 ift recht anziehend. 

13. Die neue Drgel im Kurbaus:-Saale zu Wachen, erbaut von 


Stahlhuth in Burtfcheid bei Aachen, beichrieben von H. Böckeler, Domchor⸗ 
Dirigent. Aachen, U. Jacobi. 
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Eine recht ſchätzenswerthe Monographie. Zuerſt enthält viefelbe 
einen Abriß zur Geſchichte der beutfhen Orgelbaukunſt. Hinſichtlich 
ber geringen Verbreitung der von Walifer eingeführten und verbefferten 
Kegelladen ift der Berfafler Doch wohl etwas irriger Meinung, da bie 
‚intelligenteften Orgelbauer ver Gegenwart behaupten, daß diefer Art 
Windladen die Zukunft gehöre. Dabei follen die von Stahlhuth ver- 
befferten Schleifladen durchaus nicht unterfhäßt werden. Bei Meinen 
Orgeln dürfte dieſen immerhin der Vorzug gebühren. Das abfällige 
Urtheil über Schweller und Tremulanten dürfte von Örgelconcertiften 
neueren Schlags ebenfalld nicht unterzeichnet werden. Dr. Töpfer's 
wiflenfhaftlihe Drgelbau- Theorie hätte etwas eingehender gemürbigt 
werden fönnen. Darauf bringt die betreffende Broſchüre die Dispo⸗ 
fitionen der vorhandenen Kirchenorgeln in Aachen und Burtjcheid. Der 
zweite Abſchnitt verbreitet fi Über die Orgeln al8 Concertinftrument; 
ber dritte wibmet eine größere Abhandlung der neuen Rurhausorgel. 
Db die in Frage fommende Dispofition diefes Inſtruments wirklich ganz 
muftergiltig if, möchten wir nicht behaupten. Das Fehlen des wichtigen 
Cornetts, den ber Berfafler fehr zu unterfchägen fcheint, indem er bes 
hauptet, daß dieſe gemifchte Stimme nur zur Unterftüßung des Gemeinde⸗ 
gefanges diene, während doch ein gut conftruirter Cornett zur Wülle, 
Schärfe und zum Ölanze des ganzen Werkes faft mehr beiträgt, als eine 
Heine Mixtur, — ift und bleibt ein Mangel. Auch das Fehlen einer 
Duinte 10%, Fuß — eine fünf: und eine zwei und zweibrittelfüßige iſt 
vorhanden — muß urgirt werden, wogegen die vorhandene zweifüßige 
Ditapflöte im Pedale von wenig Belang if. Daß das Pebalcoppel das 
Pedal felbft ganz gewaltig verftärft und klärt, darf nicht außer Acht 
gelafjen werben. Intereffant ift die Beſchreibung des Spieltifches, des 
pnreumatifchen Hebels, des Mechanismus, der Windladen und des Pfeil- 
werles. Auch die Mittheilung der Menfurationstabelle ift recht dankens⸗ 
wertb. Daß das Gebläfe auch fehr Leicht durch ein Triebrad birigirt 
werben kann, fcheint dem Verſaſſer nicht befannt zu fein. Der mit- 
getheilte Windgrad ift ein abnorm hoher (Pedal 45, Manual und Po= 
fitio 43, Echo 38%. Recht dankenswerth ift auch das Verzeichniß ber 
beveutendften Orgeln Deutſchlands und ihrer Erbauer feit dem 14. Jahr⸗ 
hundert. Die feit Anfang dieſes Jahrhunderts erfolgreih in Deutjch- 
land wirfenden Orgelbauer find ebenfall® namhaft gemacht. 

Einige Zeichnungen veranfchaulihen das im Contert mitgetheilte 
Neue. — 


14. a mufitatiige Charafterbilder von Otto Gumprecht. Leipzig, 
Haeſſel. 


Diefe neue Serie des bekannten Muſiklgelehrten enthält folgende 
recht geiftreih und gründlich gefchriebene Abhandlungen: Die Frauen in 
der Mufit, Klatihen und Ziſchen, Karl Löwe, Richard Wagner (Triſtan 
und Sfolde, die Meifterfinger, das beftehende Opernwefen und das Ges 
fammtlunftwerd), Joſeph Joachim, zum Gedächtniß Beethoven’ (Julia 
Guiccardi, bei Gelegenheit der Säcularfeier am 16. December 1870). 


15 Deere se Mııızg Fıısıwiie u Fıteiz Erı)dır ze ie 
Serzriperı su Ir #% Geiler zz Zr. be Darm ben 
2-8. Sum Bett 2 ne 
Ber! zer ee Kin eier Ir vet ferähenien 

Serge Diermtiet zu Dırier ze me Feb mal te murdaliihe 
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Yazı ct erweir:zier. due Iuryrasscdge Rretigen ber 
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cempezfien wir Ale. Iunzmınme ut ast;unchmen, wüälcenk er ben 
viel bedentendern Loe nis Jumzmınz igmerirt ? 


15. Teutide Tentidter von E eh. Des bit auf tie Gegenwert 
F Dr. Euil Reumann. weit: Urisge. Bertiz, Orgenbeim. Sir 
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„Zu einem vollen Berſtändniß eines großen Meiſters“, bemerkt 
ber Verfaſſer in der zweiten Borrebe feiner ausgezeichneten Efiay’s, „ge= 
langt man nur, wenn man dad Kunftwerk als ven Ausfluß der befondern 
Gemüthsanlage und Weltanfhaung des betreffenden Dkeifters, fowie ber 
Zeit, welcher derſelbe angebörte, begreifen; d. h. eben nur dadurch, daß 
wir in das Geheimniß feines Styls und feiner Manier eindringen. 

Nach diefer Marime hat der Verfafler, als Componift, wie mit ber 
Feder gleich gewandt, Seb. Bad), Händel, Gluck, Haydn, Mozart, Beets 
boven, Schubert, Weber, Mendelsſohn, Schumann und Richard Wagner 
alfeitig betrachtet und ihre Leiftungen bemgemäß interpretirt. Ein bie 
muſilaliſchen Beftrebungen ver Gegenwart beleuchtender Artikel fchließt 
bie gelungene Arbeit ab. 

Vollſtändig betrachtet find indeß dieſe jüngern Genies und Talente 
erften und zweiten Ranges nicht. Manche, wie 3. B, Laffen, ver 
fi befonders durch feine vielen Lieber populär, und durch feine Mufit 
zu Debipns, Hebbel’s Nibelungen und Goethe's Fauft einen Namen ges 
macht bat, find ohne Widerrede zu kurz gelommen. 


19. Zul. Knorr's Führer auf dem Kelde der Clavierunterrichts⸗ 
Literatur. Dritte Auflage. Leipzig, Kahnt. 


Ein für Clavierlehrer fehr willlommenes Werk, welches auf den ver- 
ſchiedenen Stadien des Clavierjpield das pafjende und nothwendige Ma⸗ 
terial nicht nur ‚nennt, fondern auch prägnant charakterifirt. ‘Die dritte 
Auflage hat das während der Jüngſtvergangenheit hinzugelonmene 
ſchãtzbare Material geblihrenb berüdfichtigt. nn 


20. ©. Bagge. Leber daB Berhaltniß der Muftl zur Religion und 
zum briflihen Eultus. Antrittsvorleſung. Bafel, Bahnmaler (Detlef). 
Eine gebaltuolle Abhandlung, welche. zwar das angebentete Them 

nit ganz erſchöpft, aber doch von verſchiedenen Seiten beleuchtet, 


21. Bernh. 2008. Ueber den Einfluß der Renaiffance auf die 
Entwidelung der Mufik. Bafel, Scuige. 


Zu den Haupturfahen, die den Sturz des Mittelalters berbej- 
führten, gehört, wie befannt, vor Allem die Wiebererwedung bes Alter- 
thums. Bon Dlalien aus, wo dieſe Renaiſſance ſich mit dem Volks⸗ 
geife verbünbet Hatte, ging der Geift einer neuen Zeit aus, ber in 

urzem bie ganze abendlänbijche Welt in Mitleivenfchaft gezogen, noch 
mehr, bdiefelbe erobert hatte. Diefe Wiedergeburt manifeftirte ihre be- 
freiende Kraft fofort in einer völligen Umgeftaltung des geiftigen Lebens, 
ihr Einfluß läßt die Kunft bald eine hohe Blüthe erreichen; es entftchen 
jene erhabenen Meifterwerle der bildenden Kunft, nachdem das in ihnen 
zum Wusprud gelangte Seelenleben mehr als ein Jahrhundert vorher 
in der Poefie bei Dante gleihfam vorgebildet war. Die Muſik entzog 
fi) noch lange jenem neuerwadenden Zeitgeifte. Erſt als diefe Eultur- 
periobe ihren Höhepunkt Aberfchritten hatte, gewinnt die Muſik neue 
Nahrung und neues Leben, fo daß fie fih zu einer faft neuen Kunſt 
entwidelt. Diefe neue Phafe der Muſik vom 17. Jahrhundert ab be= 

Päd. Yabresbericht. XXVIIL 33 


würden ic m Desy ur? Lepefnel, A Srpre a 
x Tea Seife Se = fen ricen 


Jal 
Ya 


4 , laut Eine 
26. ee um —— geh Ei Abhantüın: 


berfelbe Weg gegangen, dann folgen die gewennenen Regeln, vie Un: 





Muſikaliſche Padagogik. 616 


wendung ber Septimenaccorde. Den beim Mobduliren fo außerordentlich 
brauchbaren verminderten Septimenaccord ſcheint jedoch ber Verfaſſer ſehr 
zu unterſchätzen, aber mit Unrecht. Schilt er ihn auch „tomaetlos“, fo 
kann man doch fofort durch die charakteriſtiſchen Accorde bie Tonalität 
manifeftiren. | 

Daß der Nonensccord aud ein Mobulationsmittel ift, Hat ber 
Berfaffer nit gefagt. Auf die enharmonifden Verwechslungen nimmt 
er jedoch mit Fug und Reecht Rückicht. Schließlich Ipeiht er von 
Berir-Mopulationen md giebt Anweifungen für die Ausführenden. 


27. Praktiſche Generalbaßfhule, befiehend in 120 progreffiven und mehr⸗ 
ah ausgeführten Uebungen im Generalbaß mit befondrer Rückficht fü 


r 
ene, welche ſich im Orgelſpiele vervolllommnen, von Simon Sechter, 
49. Werk. Leipzig, Leuckart (Sander). Preis 4,50 Mark. 
Die zahlreichen Uebungen ſind ganz praltiſch, nur hätte Referent 
gewüunfcht, daß einiger erllaͤrender Tert dabei wäre. 


28. Fromme's muſtkaliſche Welt. Rotizkalender für 1876. Erſter 
Zahrgang, redigirt von Dr. Th. Helm. —*8* Fromme. 

Die Herausgeber beabſichtigen durch dieſen nett auegeſtatteten Al⸗ 
manach ein praltiſches und überſichtliches Nachſchlage⸗ und Notizbuch zu 
bieten, mit welchem ber Leſer ſich üßer die perſonalen und localen Muſil⸗ 
verhältniffe Wiens, ſowie jedweden bedeutendern Ort in Oeſtreich⸗ Ungarn 
vaſch und eingehend zu orientiren vernmmg. 

29. Cäciliencalender für das Schaltjahr 1876. Redigirt zum Beſten der 
kirchlichen Euſikſchul⸗ ſu ——e— — Ir. A. —2* burn. 
Bullet. Preis 1.50 Mark 

Ein für katholiſche Muſtker, Geiſtliche ꝛe. werthvolles Unternehmen, 
Das, außer dem Kalendarium, Blätter zu Notizen und Eycerpten, auch 
Proete's mufilalfcde Aphorismen, ein Graduale von Haller, Leben, 
Wirken und Leiden der heil. Cäcilie, einen Lebensabriß Guido v. Arez⸗ 
zo's, ein Gedicht von Trautmam: Der ‚große Zukunftsmuſiker, und eine 
novelliftifche Künftlerfligzge: Chopin und Berlioz ꝛ⁊c. enthaͤlt. In biefer 
intereffauten Darftellung ift aber das beflagenswertbe Malheur paffirt, 
daß Masſtro Roffini, der Schwan von Bejaro, fein Porträt für 
WE Meyerbeer hergeben muß, wie gefagt — ein rechtes Miß⸗ 
gefei | 


Mufttgeitungen. 


1. Reue Beitfhrift für Mufil. Herausgegeben von 9. T. Kabnt. 
711. Band. Leipzig, Kahnt. Preis 14 Mark. 

Eins der bewährteften und vielgelefenen Organe für ven gemäßigten 
mufllalifhen Fortſchritt. Inhaltlich ift dieſes muſilaliſche Blatt wohl 
das grümpfichfte, vielfeitigfte und reichhaltigfte. 

2. Muſikaliſches Wochenblatt. Organ für Muflfer und Muſikfreunde. 
Berantwortlicher Redacteur und Berleger ©. W. Fritſch. 6. Jahrgang. 
Leipzig, Fritſch. Preis 8 Marl. 
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Ebenfalls fortfchrittlichen Tendenzen huldigend, namentlich den Be 
firebungen R. Wagners Bahn brechend. Der Inhalt ift auch hier 
fehr reichhaltig, obwohl. er früher noch reichhaltiger war. 

3. Rene Berliner Mufikzeitung, berausgegeben von RN. Wücerſt. 
29. Jahrgang. Berlin, Bote & Bod. Preis 15 Marl. 

Mehr dem mufifalifchen Conſervatismus Huldigend, namentlich bie 
Beftrebungen des muſikaliſchen Fortſchrittes (Lißt und Wagner) 
negirend. An Reichhaltigleit und Friſche den vorgenannten Fachblättern 
entſchieden nachftehen. 

4. Allgemeine deutſche Mufilzeitung. Wochenſchrift für das ge 
“ fammte muflfaltiche Leben der Gegenwart. 2. Jahrgang. Caſſel u. Berlin, 
Luckhardt. Preis 8 Marl. 

Ebenfalls in fortjchrittlihen Bahnen wandelnd, ohne ertremen 

Nenerungen huldigend. Das Unternehmen verdient Verbreitung. 


5. Signale für die mufifalifche Welt. Leipzig, B. Senff. 


Weniger durch eingehende, werthvolle Artifel, als durch reichhaltige 
muſilaliſche Notizen, Anzeigen, Geſchäfte ꝛc. reuiſſirend. 
6. Fliegende Blätter für katholiſche Kirchenmuſit. Sugleidh Organ 


des allgemeinen deutfchen Gäcilienvereind. 10. Jahrgang. endbur 
Bullet. & 2 Mar. 8 * ' 


7. Musica sacra. Beiträge zur Reform und Förderung ber 
tatbolilßen Kirgdenmusil 8. Jahrgang. Hegenöburg, Buß 
2 Da 


Beide Blätter werben durch den Generalpräfes des beutfchen Cä- 
cilienvereins, Dr. Franz Witt, beftens redigirt, welcher bekanntlich für 
bie Wiedererwedung bes altclafjifchen katholiſchen Kirchengefangs uner- 
müdlich thätig if. Daß dem betreffenden Blättern dadurch. eine gewiſſe 
Einfeitigfeit und Monotonie eigen tft, liegt wohl auf der Hand. 

8. Euterpe. Mufſikzeitſchrift Für Deutſchlands Organiſten und Cantoren. 

Red. von Sering. Leipzig, Merſeburger. Jahrg. 4 Mark. 


Den Benürfniffen der genannten Kreife trefflich entgegen kommend. 


9. Urania. Muflfzeitfhrift, red. von A. W. Gottſchalg. 32. Jahrgang. 

Erfurt, Körner. Preis a 2,50 Marl. | 

Diefes Unternehmen beſpricht die neuen und Altern Erſcheinungen 
bes DOrgelbaues und Drgelfpiels in erfter Linie In zweiter 
Linie kommen hervorragende Arbeiten auf dem Gebiete der mufifalifchen 
Pädagogik (Theorie, Gefang, Clavierfpiel) zur Erörterung. Daß ber 
Seminar = Diufil= Untersicht beſonders betont wird, iſt hervorzuheben. 
Neben der Belehrung will das Blatt au dem unterhaltenden Elemente, 
ſoweit ala möglih, Rechnung tragen. 
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OD. Aubhang. 
Für die Orgel. 


a. Shulwerfe, 


1. Orgel-Album. Sammlung claffifher Orgelcompofitionen 
Poesie Ferdret und herausgegeben von Dr. W. Boldmar, Band L 
dv, II mittelfhwer, Bd. II [hwer. Leipzig u, Berlin, 

ug gelers. Preis à 1,50 Marl. 


Eine Sammlung vorzäglihfter Art von ältern kirchlichen und als 
claſſiſch anerkaunten Drgelcompofitionen von Bierling, Fiſcher (in 
großer Anzahl vertreten), Keller, Kellner, S. Bad (mit Rect fehr 
reichlich ausgebeutet); ftatt einiger, wenn auch fehr vorzüglicher Clavier⸗ 
fugen — „wohltemperirtes Clavier“ — hätten mir in dem dritten 
Bande noch lieber einige der größeren, z. B. der berühmten „Sonnen⸗ 
dzgen oder die geniale Pafſacaglia geſehen), Kittel, Krebs, 
Vogler, Seeger, Sorge, Muffat, Chr. Bach, Dh. E. Bad, 
Friedem. Dad, Rirnberger, Zöliner, Knecht, Schwente, 
Kühnau, Albrechtsberger, Rudolph, Zachau, Scheibner, 
Kaufmann, Shmügel, Graun, Yrescobaldi, U. V. Bold» 
mar, Häßler, Bolt, Krieger, Schicht, Walther, Dröbs, 
Rembt, Umbeeit, Aberti, Badelbel, Marpurg, ®. 8. 
Reiharbt, Beutler, S. Scheidt ꝛc. Die Ausſtattung iſt eine 
vorzügliche und der Preis ausnehmend billig. Eine ähnliche Sammlung 
von zeitgenöffifchen Orgelcomponiften dürfte als Pendant dem gewiegten 
—— en fhwer werden und ganz am Plate fein. 


2. Herzog, op. 42. Heft 3: Die gebräuchlichſten Choräle 
8 —2 —28 mit mehrfachen Bor» und Zwiſchenſpielen für die 
Drgel. Erlangen, Deichert. Preis 3 Mark, 


Auf dieſes fehr brauchbare und praltifch=vielfeitige Wert haben wir 
in d. Bl. ſchon mehrfach hingewieſen. Auch die vorliegende Lieferung 
befriedigt in jeder Beziehung. Es find darin folgende Choräle: „Jeſus 
meine Zuverſicht, Gott des Himmels und der Erden, Chriſt lag in 
Todesbanden Ich armer Menſch, Nun freut euch, lieben Chriſten, 
g'mein, Such' wer da will ein ander Ziel, Wachet auf, ruft uns die 
Stimme, Valet will ich dir geben, Vom Himmel hoch, da komm ich her, 
Gelobet ſeiſt du Jeſus Chriſt, Lobe den Herren, den mächtigen König 
der Ehren, Herzliebſter Jeſu, was haſt du verbrochen, O Traurigkeit, 
o Herzeleid, Dir, dir Jehoveh, will ich ſingen, Nun danket alle Gott“, 
in älterer und neuer Form behandelt. Es find zu jeder der aufgenom- 
menen Choralmeifen viele Vorſpiele verfchievener Meifter, kurze und 
längere, leichte und mittelfehwere vorhanden. Der Anhang bringt all- 
gemeine Bor und Nachſpiele. 


3. Louis Mebbeling, op. 28: Große Pedaletüde als Eoncerifläd oder 
Rachfpiel für die Orgel. Braunfhweig, Litolff's Verlag. 
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auch no ein „Mohr“ — fich noch entihuldigen wegen tet Neuaus⸗ 

gade*), war wohl ganz annöthig; böchftens konnten fle dies thun wegen 

bes unfhönen — Abflatfches. | 

7. Heinrich Böse, op. 1: 15 Orgelftüde verſchiedenen Charakters zum Ge 
Dre beim WBottesdienfte und zur Uebung. Leobſchütz, Kothe. Preis 

art. 

As „erftes Werk’ recht anerkennenswerth! Neben guter Arbeit 
ift auch ein gewiſſes poetifches Etwas, das angenehm berührt, weil es 
bei gar manden nüchternen Orgelftüden, vie ganz gut gearbeitet find, 
gänzlich fehlt. Neben freieren Präludien finden fich auch ſolche, die 
einen gegebenen Cantus firmus finnig verarbeiten. 

8. Album für Orgelfpieler. Eine Sammlung von OrgelsEompofitionen 
älterer und neuerer Meifter zun Studium und öffentlichen Bortrag. Xiefrg. 
5 u. 7. Leipzig, Kahnt. Preis a2 Marl. 

Heft 6 enthält ſechs Heine Stüde für Orgel over Pebalflügel 
von Carl Piutti (Op. 10); Op. 7 ſechs Orgelftüde von dem⸗ 
felben Componiften. Das letztere Heft enthält die leichteren Saden. 
Sämmtlihe diefer reizuollen und dod fo gediegenen, vom modernen 
Geiſte angehaudten Piecen werben ſich des ungetheilten Intereſſes der 
beſſeren Orgeljpieler erfreuen. Bon Schulmeifler- oder Cantoren-Zwirn 
ift bier nicht die Rede; es pulfirt bier ein frifcher Geift, von dem nod 
manches Schöne zu erwarten fteht. 

9. Otto Türke: 7 einfahe Borfpiele zum Gebrauche beim öffentlichen 
Gotteddienfte. Zwidau, Herm. Kahnt. Preis 2,40 Mark. 

Wenn auch das Prädicat einfach zugeſtanden werben muß, fo 
muß man doch hinzufegen: breit auögeführte Choräle in verſchiedenen 
Formen, nämlih: „Wie ſchön leuchtet der Morgenftern, Gott des Him⸗ 
mel und der Erden, Wer nur ben lieben ©ott, Ach bleib mit beiner 
Gnade, Wir glauben Al’ an einen Gott‘, in breifadyer Bearbeitung. 
Die Saden find nicht nur gediegen, ſondern es regt ſich aud) ein ge» 
wiſſer felbftftändiger Sinn darin, der ſich nicht gern in audgetretenen 
Bahnen bewegen möchte. Intereſſant ift die verſchiedene Illuſtration 
bes Ießtgenannten Chorals. So ganz leicht find dieſe Prälubien troß 
ihrer prononcirten Einfachheit nit; auch find zwei Manuale einer etwas 
umfänglideren Orgel zur angemefjenen Execution erforderlich. 

10. F. A. Schulz, op. 135: Beeignete Vorfpiele für Die Orgel zum Vortrage 
vor dem erſten Gefange des Gotteödienfled und nach der Predigt. Mit 
Berüdfihtigung aller Zonarten der Ehoräle in unfern evangeltich s proteftan. 
tiſchen Ehoralbühern. Kür angehende DOrganiften und alle Freunde des 
Orgelſpiels. Ofterode, Sorge. Üreis 1 Mar. 

Der Titel ift faft länger als das unfcheinbare Heftchen felbfl. Der 
Inhalt ift eben fo harmlos, als das Aeußere. Schon oft Gehörtes 
wird in anftändiger Form reprobucirtt. Schwierigkeiten find nicht vor⸗ 
handen. — 


*) „Was du ererbt won deinen Vätern haft, erwirb es, um es zu beſthen,“ 
fagt ja ſchon Goethe. 
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11. Theodor Kewitih: Vade mecum, IL Theil. Eine Sammlung 
feiner Drgelfüde in den modernen Zonarten zum Memoriren und 
zum Gebraudhe beim Gottesdienſt, angehenden Organiften freundlichſt dar⸗ 
geboten. Ober-Glogau, Handel. Preis 3,50 Mart. 

Mit dem vorliegenden dritten Theile fchließt das ſchon in d. BI. 
erwähnte verbienftlihe Unternehmen ab. Es werben in dem ganzen 
Werte zufammen 402 Originalcompofitionen von mäßigem Umfange, 
ohne bejondere Schwierigkeiten geboten. In dem dritten Theile herrichen 
mehr die polyphonen Formen vor, was in den früheren Theilen nicht 
ver Fall if. Die Zahl der Mitarbeiter ift ziemlich groß, darunter 
viele, die noch nicht in weiteren Freifen befannt wurden, wie z. B. 
Meufelbah, Mitterer, Quadflieg, Koch, Dierich, Zſaßkovzky, Piel, Zangl, 
Samberger, Winter, Mayer, Ruchniewiez, Drazlowely x. Daß da 
öfters auch Mittelgut mit unterläuft, iſt kaum zu vermeiden, aber ſchon 
der gute Wille, etwas Ordentliches zu leiften, ift dankbar anzuerfennen. 
Mit Vergnügen bemerken wir darunter auch Sterne anfehnliher Größe, 
wie 3. B. Brofig, Stehle, Witt und Oberhoffer. Das Ganze ift eine 
fehr empfehlenswertbe Darbietung, die von proteftantifchen und katho— 
lichen Organiften benugt werben kann. 


0. Schwerere Orgelfaden. 


12. Sefammtausgabe der Zonflüde für die Orgel von Joh. Ludwig 

Krebs. 1. Abtbeilung: größere Präludien und Fugen, Lieferung 8; 

2 a eitung: Trio’, . 5. Magdeburg, Heinrichshofen. reis 
ark. 


Die 8. Lieferung dieſer hochwillkommenen, leider nur ſehr langſam 
fortſchreitendeu Sammlung der Meiſterwerke von Seb. Bach's beſtem 
und fruchtbarſtem Schüler, bietet zunächſt ein wunderbar ſchönes, weit 
audgefponnene® Borfpiel mit eingewebter Choralmelotie („Was Gott 
thut, das ift wohlgethan”) und eine große Fuge in A-moll mit ar- 
peggienreihen Exordium. Das Ganze kann bequem auf dem Piano- 
forte ausgeführt werden, was namentlid von der Fuge gilt. Snftruc- 
tiver wäre es geweſen, den ganzen Sat auf drei Syſtemen zu notiren 
und bie gebrodenen Accorde der Einleitung auszufjchreiben. Da ber 
jegige Herausgeber, Domorganift U. ©. Ritter, ein Meiſter der mufi- 
falifchen Pädagogik tft, fo fehen wir nicht ein, warum er ben Orgel» 
Studiofen und auch den fogenannten Meifterlingen nicht unter bie 
Arme greifen wil. Zeit ift — und zwar hente mehr denn je — 
auch Geld. 

Heft 5 der Trio-Abtheilung bringt eine® jener anmuthigen Orgel- 
ZTongebilve, worüber einem jeten Organiften und audy den Zubörern 
das Herz im Leibe lachen wird. Nach einem zarten, langfamen, fehr 
figurenreihen Satze kommt ein bewegteres, friſch er- und empfund:nes 
Allegro von claffifder Schönheit. Wir empfehlen dieſes Trio ganz be= 
ſonders zu geiftlihen Aufführungen. Es muß ja nit immer mit vollem 
Werke furiofo fugirt werden! Die beiden folgenden Säge in C-moll 
und A-moll (‚Mitten wir im Leben ſind“) find von minderer Beden⸗ 
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tung. Das legte Andantino in G-moll, in maggiore auslaufend, ift 

kurz, aber Har und anmuthig. 

13. Händel⸗Album. Ausgewählte Stüde aus ©. Fr. Händel’s 
Dratorien für Die Orgel bearbeitet und zum Gebrauche an Conſerva⸗ 
torien, Lehrer⸗Seminarien zc., mit Pebalapplicatur verfehben von A. W. 
Gottfäalg und Rob, Schaab. 5 Hefte. Leipzig u. Winterthur, 3. Rieter⸗ 
Biedermann. Breis & 3 Mark. 

Damit e8 nicht heißen kann, der bei der Herausgabe der vorliegenden 
Händel-Anthologie betheiligte Verfaſſer diefer Abtheilung des Päd. Jahres⸗ 
berichts, jpridt pro domo, obwohl Selbftanzeigen heut zu Tage nichts 
Unerhörtes find, fo läßt er ein Urtheil eines fernftehenden folgen. Es 
heißt in ber allgemeinen deutfchen Lehrerzeitung, ©. 32 des damit ver- 
bundenen Beiblattes: „Wir finden in biefem außerordentlich gediegenen, 
den Herren Organiften nicht genng zu empfehlenden Werle Säge für 
die Orgel aus den Oratorien: Judas Maccabäus, Trauerhymne, Atha= 
lia, Saul, Ifrael in Aegypten und Samfon. Die langjährige Prayis 
ber beiden Herausgeber, die fich feit Decennien in biefer Richtung den 
Drganiftien Deutſchlands, Englands, Amerika's ꝛc. dienſtlich erwieſen, 
hat ſich auch hier aufs Glänzendſte bewährt. Innere Correctheit und 
überhaupt die ganze Ausſtattung dieſes „Albums“ — ven wahrhaft 
ärmlihen Afchenbröbel-Gewandpungen jo vieler guter Orgelwerke gegen- 
über erfcheint dieſe Hänbel- Serie in wirklichem Felt: oder Pracht⸗ 
gewande — Laffen in der That nichts zu wünfchen übrig. 

14. Die MReifterfinger von Nürnberg, Oper von R. Wagner Ein 
leitung zum 3. Acte für Die Orgel bearbeitet von Fr. Zur. Mainz, Schott's 
Söhne Preis 75 Bf. 

Diefes Arrangement des befannten eigenartigen und fchönen Orcheſter⸗ 
prälubiums ift dem Mainzer Meifter, wie zu erwarten war, vortrefflich 
gelungen. Vorausgeſetzt wird eine Orgel mit 3 Clavieren. Ein eigent- 
lich techniſcher Apparat tft bier nicht nöthig. 

15. Friedrich Zur, op. 55: Großer religidfer Marſch zur Eröffnung 
a nenfeierlipteiten, Eoncerten ze. für Die Orgel. Mainz, Schott's 


Ein nobel und fein empfundenes Städ in nicht herkömmlichem 
Drgelftile, das aber eine gute Orgel erfordert. Der: Spieler braucht 
fein eigentliche Birtunos zu fein. Nach einer getragenen, edel geformten 
Einleitung (erfter Theil) ertönt der Mittelfat, in welchem der Choral: 
„Lobt Gott ihr Chriften allzugleicy‘‘ verwebt if, während die Manuale 
in beweglichen Urpeggien-Fiorituren agiren. Schließlich wird der Haupt⸗ 
ſatz wieder aufgegriffen, erweitert und unter Wiederaufnahme ber ge⸗ 
nannten Weile pompds zu Ende geführt. Mit dem Begriffe, den man 
ih gewähnlih von einem vulgären Marſche mat, hat übrigens biefer 
weihes und wirkungsvolle Sag, dem durchaus nichts Banales anklebt, 
nichts zu thun. 

16. Earl Piutti, op. 15: Zehn Improvifationen über befannte Eboräle 
als Vor⸗ oder Nachſpiele bet TZrauungen und andern gotteödienftlihen Hand» 
lungen für Orgel. Heft 1 u. 2. Leipzig, Forberg. Preis & 1,30 Marl. 
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Der talentvolle Leipziger „Jungmeiſter“, der ſich raſch in der Om 
ganiftenwelt rühmlichſt eingeführt hat, behandelt bier die Choräle: „Sei 
Lob und Ehr' dem höchſten Gut, Sollt' ich meinen Gott nit fingen, 
Bom Himmel hoch, da komm’ ich her, Wachet auf, ruft ung die Stimme, 
Ach bleib mit deiner Gnade, Herzlich Tieb hab' ich dich, 0 Herr — Lobt 
Gott, ihre Chriſten allzuglid, D Haupt vol Blut and Wunden, 
Schmücke did, o Liebe Seele.” Wenn befähigte und tm Stegreifipielen 
(Ertemporiren) geübte Organiften die Nummern 1, 2, 3, 4, 6, 8 ohne 
roße Anftrengung auch augenblidiih produciren könnten, ohne lange 

editation, fo ſollen fie e8 doch bleiben Lafien, bei Bhantaflen über vie 

Choräle: „Schmüde dich“ und „Sollt' ih meinen Gott”. — Erftere 

tiefgefühlte Improvifation ift ein weihevolles Communionvorfpiel — nur 

darf es nicht zu kalt fein, denn fonft frieren die armen Commumis 
eirenden —, und die ausführlihe Phantafle Über „Sollt' ih meinen 

Gott nicht fingen‘, ift eine ergreifende Hymne an bie Gottheit, der 

man das Motto: „Gottheit, dir fei Preis und Ehre” getroft voran 

ftellen könnte. Letztere Piece macht indeß nur auf einer größern Orgel 
mit fräftigem Pedal und Rohrſtimmen, wegen im Pedal auftretenden 

Cantus firmus ven gehörigen Effect. 

17. Sand Huber, op. 3: Drei Stüde für die Orgel. Leipzig, Fritſch. 

Auch diefer Autor ſcheint, wie Here Pintti, noch jugenblichen 
Alters zu fein. Aber er greift mächtig in bie „Pfeifen“ (flatt in bie 
Seiten) und wenn man prophezeien foll, könnte man fagen: „Aus dem 
kann was werden, und zwar etwas Ordentliches“. Es find fo allerhand 
bemerkbare Züge, vie ein ſelbſtſtändiges Talent verrathen, feinen bloßen 
Nachtreter. In dieſer Beziehung ift der erſte Sat recht ausgiebig. 
Auch der zweite kürzere hat eine nicht gewöhnliche Phnfiognomie. Im 
legten Sage geht der jugenvliche Autor nad einer zarten Einleitung mit 
einer Fuge tüchtig ins Zeug. Iſt auch noch nicht alles ebenmäßig ab» 
geflärt und organiſch entwidelt, fo heißen wir doch dieſen etwas ver- 
ſprechenden Zuwachs auf dem Gebiete des Drgeljpiels beftens will- 
fommen und wünfden ihm geveihlihe Entfaltung der Schwingen. 

18. Sonate (D-moll) für die Drgel zu vier Händen von Guflav 
Merkel, op. 30: Arrangement zu zwei Händen für die Orgel von Otte 
Türke. Zwickau, Herm. Rahnt. 

Bekanntlich iſt diefe weit befannte prächtige, aber zwei Spieler 
erforbernde Compoſition des Drespener Meifterd eine preisgekrönte, 
eine Auszeichnung, die wirklih eine wohlverbiente war. Es war ein 
glüdliher Gedanke eines andern ftrebenden Künſtlers, das effectuolle 
Städ auh einem Orgelfpieler zugänglih zu machen. Die Aufgabe 
war gar nicht leiht, aber Herr Türke hat biefelbe mit künſtleriſchem 
Verſtändniß ausgeführt, fo daß fein Arrangement als eine wirkliche Be= 
reicherung der Orgelliteratur anzu ſehen iſt. Freilich bat der exfte bril- 
lante Sag feine Muden, aber er ift nicht unüberwindlid, wenn ber 
Organift Kopf, Hände und Beine auf rem rechten Flede hat. Der 
zweite anmuthige Theil ift von edelſtem Menpelefohn’schen Geiſte durch» 
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weht, das Finale hat wiederum auferorbentlih „haarige” Stellen, aber 

auch eine Yugenperle, vor der man die Mütze oder den Hut abziehen 

muß. Die am Schluſſe eintretende, wohl motivizte Steigerung ift von 

erhebender Wirkung. 

19. Hermann Kretſchmar, op. 10: Zum Ausgang! Leicht ausführbare 
achſpiele für die Orgel. —8R erg, Preis 2 Mark. 

Daß fih ja unfere Lefer diefe Sachen nicht gar zu leicht denken 
& la Rind, Sachs oder Volckmar! Schon die ftetd auftretenden brei 
Syſteme werden Manchem gelindes Gruſeln eimflößen. Auch bie nor» 
herrſchende Polyphonie und das reich auftretende modulatoriſche Element 
find nicht au unterfhägen. Aber empfehlen wollen and können wir viefe 
ſehr ſchätzbaren Sachen von ganzem Herzen, denn e8 zeigt fih barin 
Talent, gepaart mit tüchtigem Streben, das allen Gemeinplägen ent« 
ſchieden abhold ifl. 

20. Joſef Rheinberger: Paſtoral⸗Sonate für Orgel, op. 88. Leipzig, 

Rob. Forberg. Breid 2,50 Mark. 

Das iſt neben der ſchon erwähnten Merkel'ſchen Preis-Sonate das 
beſte neue Orgelwerk, was im vergangenen Jahre publicirt wurde. 
Warum der Münchener Tommeiſter dieſes werthvolle Stück gerade 
Paſtoralſonate genannt hat, iſt uns nicht ganz erfindlich. Paſtoral iſt 
höchſtens der Mittelſatz und ber Rhythmus des erſten Satzes und bes 
Finales. Im erſten Sage, der auf den 8. Pſalmton baftıt ift, fest bie 
Drgel fofort ff em, die altkirchliche Weife mit mächtigen Tonfluthen 
nmjpielend. Das kurze Intermezzo hat, wie ſchon befagt, einen ein⸗ 
fachen, lieblihen Charafter. Der Echwerpunft des ganzen Werkes Liegt 
indeß im Finale, welches eine Meifterfuge enthält, wie ſolche nicht alle 
Yahre, gefhweige alle Tage zur Welt geboren wird. Schon das Thema 
ft änßerſt glüdlih erfunden: entfchieden und herausfordernd. “Die 
Durchführung ift in jeder Beziehung meifterhaft. Ein genialer Gedanke 
ft es — als Untithefe — den Hauptgebanten des erfien Satzes als 
ruhigen Mittelfag einzuführen und fpäter mit vem Thema des Schluß⸗ 
fage® glüdlich zu vereinigen und im wohlthuender Steigerung zu Ende 
zu füßren. 

21. Guſtav Merkel, op. 100: Sechs Orgelftüde. Leipzig, Hofmeiſter. 

Heft 1: 2 Mark, Heft 2: 2,50 Marl. Heft 3: 3 Mark. 

Unter diefem ſchlichten Titel verbergen fih fehr gute, ja fogar 
einige bedeutende Säge. Der ſehr firebjame Organiftenverein der Kreis⸗ 
Hauptmannfhaft Zwidau*) kann auf diefe Dedication des Dresdener 
Meifters ftolz fein. Die beiden erften Stüde find edel empfundene 
Lieder ohne Worte, verfchiedene Stimmungen andentend. Nr. 3: „Allein 


*) Bel diefer Gelegenheit können wir nicht umbin, die deutfchen Orga⸗ 
niſten zu ähnlichen erfprießlichen Vereinigungen beften® zu ermuntern. Auch in 
Dresden bat fich ein ähnlicher Kreisverein gebildet. Die desfallfigen Statuten 
und Kun kungen find in der Urania und in der fählifchen Schulzeitung 
zu leſen. 


524 Muſikaliſche Pädagogit. 


Gott in der Höh' fer Ehr“, Hätten wir wenigftens eben fo breit aus 
geführt wie Nr. 4, das pompdje Präludium zu: „Wachet auf!“ Bon 
ben zwei Fugen bes folgenden Heftes wird ficher die zweite — obwohl 
bie erfte ruhig =feriöfe in H-moll aud nit im Mindeſten zu verachten 
ft — in G-dur allgemeinften Anklang finden. Nach kurzer feuriger 
Einleitung ertönt das energiiche Thema und erfährt eine ungemein inter 
efiante Entwidelung bi8 zum Schlufje, der fo machtvoll wirkt, als follten 
alle Fugen auseinanderfraden. 

22. 3. ©, Zöpfer: Ehoralftudien, herausgegeben von A. W. Gott» 

[halg. Dritte, verbefferte Auflage. Leipzig, Bruno Zechel. 

Das in d. BL ſchon eingehend erwähnte interefjante Studienwerk 
bat trog feines Umfange® und des dadurch motivirten Preifed eine über 
Erwarten weite Verbreitung gefunden. Die Einrihtung des Ganzen 
iſt nicht verändert worden, wohl aber wurde dem Notenterte eine gränd- 
liche Reviſion zu Theil. 


d. Choralbüder. 


1. Adolf Klauwell, op. 35: Taſchen⸗Choralbuch. 162 vierflimmige 
Choräle für häusliche Erbauung, fowie zum Studium für angehende Lehrer 
und Prediger beftimmt. weite Auflage. Leipzig, Kahnt. 

Schmud und fehr handlich ausgeftattet enthält dieſes Collectaneum 
alle Choräle der ſächſiſchen Sefangbüdher, mit Ausnahme des Te deum 
laudamus*). Die Anorbnung nad dem Alphabet ift praftiih. Der 
Zonfag ift einfah und kirchlich; er ift bequem für das Pianoforte ein» 
gerichtet, was indeß einen Gebrauch für vie Orgel nit ausſchließt. 
Jeder Tonmeife ift eine Zeile bes betreffenden Liedes im Urtert beis 
gegeben. Die üblichen hymnologiſchen Notizen, fowie die Einſetzungs⸗ 
worte und das Baterunfer find ebenfalls vorhanden. AZwifchenfpiele 
feblen. — 

2. 3. G. Schubert: Vierſtimmiges Choralbuch zu der neuen Aus 

abe des Bollhagen’fhen Gefangbudes, mit Berüdfihtigung der 

übrigen, in den evangelifchen Gemeinden Bommerns eingeführten Delange 
bücher. Zweite, verbefferte und mit einem Rachtrage verfebene Auflage. 

Göslin, Hendeß. Ä 

Diefe ſchätzbare Ehoral-Anthologie enthält nicht weniger. denn 373 
kirchliche Tonweiſen, dazu die Refponforien ver preußifchen Liturgie und 
einen Nadtrag von 10 Chorälen. Tür ſchwächere Organiften ift bie 
Pedal-Applicatur beigefügt. Zwiſchenſpiele find nur an den Strophen⸗ 
enden zu finden, womit man fon eher einverftanden fein kann, als 
wenn man ohne Interludien egal fort orgelt und fort fingt, oder gar 
ſchreit. Die Parallelmelodien, ſowie auch der bymmologifhe Apparat, 
find ftets eingefügt. Der kirchlich angemefjene Tonſatz bewegt fi mit 


*, Wir würden auch den altberühmten Zriumpbgefang (des heiligen Am⸗ 
brofius) der Fatholifchen Kirche, der je auch von ber proteftantifchen Kirche in 
Luthers Meberfegung adoptirt wurde, ber-Bolftändigfeit wegen in der folgenden 
Auflage aufnehmen. 
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Net in der mittleren Stimmlage. Das betreffende Geſangbuch ſcheint 
fih durchweg in Älteren dogmatifhen Anfchanungen zu beivegen. 


e. Für Drgel und andere Inſtrumente. 


1. Earl Eofmaly: Meditation über das 3. Bräludium (II. Theil 
des wohltemperitten Glavierd) von Geh. Bach für Pianoforte ader 
Harfe und Bioline, oder Flöte, oder Violoncello mit Begleitung 
von Orgel oder HSarmonium ad libitum. Berlin, Carl Simon. 
Brei 2 Marl. 

Ob dieſe Meditation ebenfo berühmt werben wirb wie ihre allbe- 
kannte Schwefter von Charles Gounod, ift fehr fraglich, denn das 
betreffende Werkchen ift ja nicht aus der — tonangebenven Seineftabt, 
fondern nur bie fleißige Arbeit eines deutſchen Mufikers. Ohne alle 
Frage ift aber die von C. erfundene Melovie intereflant und eingäng- 
lich, fo daß wir dieſe Novität für geiftliche Aufführungen empfehlen 
wollen und können. ' ' 

2. Wilbhelm Fitzenhagen, op. 15: „Consolation“, Ein geiftlidhes Lied 
ohne Worte für das Bioloncello. Solo mit Drgelbegleitung (oder des 
Bianoforte ad libit.). Berlin u. Leipzig, Luckhardt. Preis 1,25 Mark. 
Eine edel erfundene, einfache und ergreifende Cantilene, die eben 

fo ſchön und empfehlenswert if, wie bes Verfaſſers früher ermähntes 
gehalt» und wirkungsvolles op. 8. Schwierigkeiten find nicht vorhanden. 

3. F. Manns, op. 14: Andante religioso für Bioline, Bratſche und 
Drgel. ‚Leipzig, Stegel (R. Linnemann). Preis 1,50. Marl. 

Beide Streichinftrumente find dankbar verwendet und find nidt 
ganz ohne Schwierigkeit, wogegen die Orgelftimme mehr begleitender 
Ratur if. Auch diefes nicht gewöhnliche Werkchen verdient VBerüdfichti- 
gung von den Leitern: kirchlicher Concerte. 


Für Harmonium. 


1. Ernſt Stapf: Sarmonium-Album. Sammlung beliebter Tonftüde 
für Harmontum übertragen. Band 1 u. 2. Leipzig u. Berlin, ©. %. 
Peters. Preis a 1 Mark. 

. Eine recht gute, empfehlenswertige Sammlung, bie zunädft volks⸗ 
thümliche Lieder (Vollsweifen), ſodann kirchliche (Dratorien) und ſchließ⸗ 
lich claſſiſche Opernmuſik in trefflicher. Auswahl enthält. Die Aus 
ſtatiung darf vorzäglid genannt werben. Beſondere techniſche Schwierig- 
keiten bietet die geihmadvolle Sammlung nicht. 

2. Dr. Earl Seeger, op. 60: Praktiſche Anleitung zum Harmontum⸗ 
Spiel, Heft 1, 2, 3. Offenbach, Andre. Preis eined jeden Heftes 
1,80 Mark. 

Bon den einfachften Elementen ausgehend, fteigert ſich das Material 
binfichtlih der technifhen Anforderungen und bezüglih ber geiftigen 
Auffaffung. Der Unterrichtaftoff ift von verjchiedenen Autoren und mit 
Applicatur verfehen. Wünfchenswerth wäre die genauere Angabe ber 


626 Mufilalifche Pädagogik. 


Regifter, denn damit haperts hei Anfängern immer ganz gewaltig. 

Hoffentlich ift das Werlchen no nicht abgeſchloſſen, da es benn doch 

nur bie elementare Seite des Darmonium-Spield repräfentirt. Jeden⸗ 

falls wäre ein Supplementbanud, der auch das zweimannalige Harmonium 

berüdfihtigte, angezeigt. 

3. Mob. Schaab, Theoretiſch⸗praktiſche Harmontum⸗Schule. 
Leipzig, Forberg. Preis 2,25 Mark. 


Der bewährte Berfafler gebt viel ſchneller vorwärts als fein in 
voriger Nummer erwähnter College; er fett jedenfalls ſchon ein ziemlich 
vorgeichrittenes Klavierfpiel voraus, fo daß er die Elemente nicht zu 
abfoloiren braudt. So fett 3. B. die aufgenommene Bach'ſche Dmoll⸗ 
Fuge (aus dem mohltemperirten Clavier) fon tüchtige Bildung voraus ; 
wir hätten das intereflante Stüd überhaupt etwas fpäter gebracht, da 
es fchwieriger ift als die nachfolgenden Stüde von Weber, Beethoven, 
Wilhelm, Mozart, Schuberi, Kuhlau. Den Fingerſatz vermiflen wir 
bei einer „Schule höchſt ungern. 

4 Seiſtliches und Weltliches. —— Stucke für Harmonium 


oder Phusbarmonika, bearbeitet von Mob. ESchaab. Hk 7 u. 8. Leipzig, 
Korberg. Preis à 2 Marl. 


Heft 7 viefer ſchon in fräperen Yahrgängen d. Pad Jahrb. rühmlich 
erwähnten Wertes enthält weniger befannte und nen bearbeitete, nicht gar 
fhwierige Sätze aus beu lirchenmuſilaliſchen Schägen ber Vergangenheit 
und Gegenwart, 3. B. von Naumann, Hänbel, Franz Lachner, Kretſch⸗ 
mor, ©. F. Richter, Ruffi, Paleſtrina, Capello, Wullner, fowie vom 
Herausgeber. J 

Aus der Profanmuſik bat Schaab: Beethoven's Adelaide, ſowie 
kleinere Liederſätze von Aug. Hern, Neßler, Becder, Raff, Stiehl, Löm, 
Mozart, Haydn, Bolck aufgenommen. Auch bier wäre einiges „Appli⸗ 
cative“ nicht überflüſſig geweſen. 


6. Consolations pour lePiano par Franz Liszt transcrites 
pour Orgue-Melodium (Harmonium) par J, Skiwa. 2eirzig, 
Breütepf u. Härte. 


Die „Tröftungen” gehören befanntlid zu denjenigen Werken 
Lips, die nicht nur zu den pepilärften (wegen ihres lyriſchen, fehr 
anfprechenden und doch charakteriftifchen Inhaltes), fondern auch zu den 
leichteſten Clavierwerfen des Meiſters gehören. Die Uebertragung ifl 
im Ganzen nicht mißlungen, wenn aud) der Autor Manches zu did auf- 
getragen bat, wie 3. ®. in Nr. 6. Die vom Herausgeber verfaßte 
Kinleitung zw diefer Nummer riecht etwas nach Apotheke. 


6. Sarmontum. Sammlung von Tonftüden berühmter Componiſten ber 
neuern Zeit für das Harmonium arrangirt von Rudolf Bibl, op. 29. 
Heft 1—4. Reipgig, Breitlopf u. Härtel. & 2 Mark, 


Eine viel Intereffantes und Neues in vortreffliher Bearbeitung 
bietende Sammlung. 
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Keft 1 enthätt: Fragment aus Wagners Liebesmahl der Apoſtel, 
Chopin, Nocturno, Nr. 15, 
Bargiel, Elegie, 
Schumann, „Der Dichter ſpeicht“. \ 
n 2 u Mendels ſohn, Bräludium, 
Sruch, Clavierſtück, 
Bargiel, „ 
Kranz, Schilflied. 
; mann. aus dem Gtreidquaztett op. 41. 
„ ’ } vo 
' Mendelsfohn, Adagio (aus einem Streichquartett). 
„A u. Cbopin, — 
Mendeldfohn, Andante religioso (6. Orgelfonate), 
. Brabm’d, Bechſellied zum Zange, 
Bargiel, Blanoforteftud. 
Schumann, Rufung der Alpenfee. 

Die vorliegende, auf 10 Hefte berechnete Serie nimmt Bedacht 
auf alle Gattungen des Harmoniums. Die gewöhnlichen (Hleineren) 
Harmoniums find mit Recht mehr bedacht, ald bie umfänglicheren und 
feltener gelauften. Doch bat der Arrangem darauf Bedacht genommen, 
daß die complicirteren Stüde auch auf dem einfpieligen und einmanua⸗ 
ligen Harmonium amögeführt werben Können. Die fämmtlichen Regifter 
und fonftigen Zeichen find im Vorwort erklärt. Vielleicht bieten bie 
legten Hefte, um bie Sammlung recht alljeitig zu geftalten, auch Einiges 
für Pedal⸗Harmonium. 

Die Ausführung mehrerer Nummern erfordert indeß ziemliche Hebung. 
Einiges läßt fih aud für Orgel benugen. 


Für Harmontum nnd andere JInſtrumente. 


1. Joſef Kim: Ausgemäpite Co ionen für Harmonium und Pianoforte: 
op. 282: Lied ohne Worte. Preis 75 Pf. 
op. 283: Beim Scheiden. Bıreis 75 Br. 
op. 284: zu e Breite 75 Bf. 
venir. de Mosart. Brei 1 Mark. 
op, 286: Elegie. Preis 75 Pf. 
op. 287: Impromptu elegiqua Preis 75 Bf. 
: Auf der Schaufel. Preis 75 BE, 

op. 280: ber. Gondel. Brei 1 

op. 290: vivace, Ste art. 

Teipzig, Schuber, 

Wenn aud nicht befonders tief angelegte Säge von originaler 
Phyſiognomie in biefer ſchön ausgeflatteten Serie geboten werben, fo 
finden doch Liebhaber von bergleihen Yuflrumentalcombinationen au⸗ 
muthige umb leichte, kleinere Säge, welde verſchiedene Stimmungen 
zepräfentiven. Das Harmonium bringt in ber Pegel ben harmoniſchen 
und melodiſchen Kern, während das Piano die figurative und docorative 
Ausſchmückung übernimmt. 

2. Fünf Stücke für Planoforte, Harmonium und Bioline, bear⸗ 


beitet don A. Ritter. 
F 1 3 Haydn, Undante aus der Symphonie Nr, 2 in D-bur. Preis 
a 


528 Muſikaliſche Pädagogik. 


2:% Sandn, Adagio aus dem Streichquartett Nr. 77, Nr.1. Preis 


3,60 Mar 
gran Schubert, Litanei. ar 1,50 Mark. 


Br i: —, Du bil die Ruh. Preis 2 M 
Ar. 5: —, Naht und Träume. Breis 1,50 Rart. 

Leipzig, Breittopf u. Härtel. 

Beim Stubium biefer ſchönen Säte iſt es von wefentlihen Be= 
lang, daß eine Partitur neben ven Etimmen beigegeben wurde. Statt 
des Pianoforte läßt fih auch wohl die Harfe jubftituiren. Be Nr. 3 
kann auch die Orgel eintreten. Die von dem kunftfinnigen Bearbeiter 
gegebenen „Ergänzungen“, 3. B. bei der Bioline, bocumentiren ben 
feinen Muſiker. — 


Shlußvwort. 


Motto: Sin ae wor Ein, ein Streben, 


Fer Sr En ae 
Dr. gern. Sauppe. 


Am 14. Auguſt 1875, Vormittags 101/, Uhr, wurde, nad) längerem 
Leinen, zu feinen Bätern verfammelt 


Ernft Julius Hentichel, 
König. Mufifdirertor und Seminar-Oberichrer in Weißenfels. 


Ganz a ogelehen. von der Bedentung bes Verſtorbenen ald einer 
pãdagogiſchen Gapacität ber Süngftvergangenheit, fcheint es für uns eine 
Ehrenpfliht, von dem Geſchiedenen pietätsvoll ein‘ Lebensbild zu ent» 
tollen, da 5. ja befanntlich feit 1846 bis 1871 einer ber fleißigften 
und gewiegteften Mitarbeiter bes Pädagogifchen Jahresberichtes war. Da 
ber Meiſter in dem genannten Jahre immer. mehr die Schwächen bes 
Alters herannahen fühlte, und er allen Grund hatte, fidy feiner zahl« 
reichen Familie fo lange ald möglich zu erhalten, fo verzichtete er auf 
alle Nebenbefhäftigungen, 3. B. auf die Redaction der von ihm lange 
Jahre trefflic geleiteten Dlufitzeitfehrift Euterpe, mufitalifche Abtheilung des 
Pädag. Jahresberichtes ꝛc. Als feinen Stellvertreter hatte er dem hoch⸗ 
geachteten Verleger, Herrn Friedrich Brandftetter, den er mir per⸗ 
ſönlich öfters als einen Biedermann im ber ſchönſten Bedentung des 
Wortes genannt hatte, mich empfohlen, wie er denn öfters äußerte, daß 
er überhaupt mich gern als ſeinen Amtsnachfolger ſehen wärbe*). 


e) Sr, Brandftetter ſchrieb dem Referenten, daß er mit. dem fel. 
Hentſchel ſtets Im beiten Einvernehugen gelebt habe, denn diefer ſei ſtets zuverlaͤſſig, 
pünktlich und gewiſſenhaft — kurzum ein „Ehrenmann“ geweien. 
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Unfere nähere perfönliche .Belanntfchaft wurde auf ganz originelle Art 
1859 — im Eifenbahnwaggon gemacht. Seit einigen Jahren hatte ich 
nämlich Eleinere Artikel in feine Euterpe geliefert, und der Meiſter hatte 
biefelben freunplichft berüdfichtigt. In bemfelben Jahre zu einen großen 
Mufitfefte, welches unter der Direction meines bochverehrten Freundes 
und Lehrers, Dr. Lißt, ftatt fand, nad Leipzig reifend, ftiegen bei 
Weißenfels zwei Herren, ein älterer und ein jüngerer, in ein Coupée 
dritter Claſſe ein. Ich ſaß in der britten, die beiden Angelommenen in 
ber erften Abtheilung des Wagens. Nachdem verjchiedene Dinge päda— 
gogifher und mufllalifher Natur geiftooll beſprochen worden, bemerkte 
der Xeltere: „Da das Leipziger Muftlfeft von Lißt birigirt wird, fo 
vermuthe ich, daß auch ©. da fein wird; wenn er Ihnen zuerft bekannt 
werben follte, fo führen Sie ibn mir zu. Der Menfch intereffirt mich 
ganz beſonders; obwohl er noch etwas in ber „Brauſe“*) ftedt, fo 
denke ich doch, daß aus ihm etwas werden wird.” Der Jüngere, welcher 
fih mir fpäter als der begabte, nun auch ſchon entjchlafene Muſik⸗ 
birector Brähmig aus Droyßig vorftellte, verfprah es dem ältern 
Freunde. Ref. aber, hocherfreut und vermutbend, daß ber fih für ihn 
fo liebenswürdig interelfirende Herr kein anderer als ber gefeierte Alt: 
meifter Hentſchel fein könne, bemerkte beſcheidentlich, daß es nur der 
Erlaubniß der beiden Herren bebürfe, um ſich fofort als das beſprochene 
Subject beſcheidentlich vorzuftellen. Sichtlih angenehm berührt von dem 
allerliebften Zufalle, wie dieſes unverhoffte Begegniß von Bater 9. ge= 
nannt wurbe, rief er in gewinnender Freundlichkeit mir zu: „Klettern 
Sie auf meine Verantwortung fofort zu uns herüber!“ IH ließ mir 
bied nicht zweimal fagen; im Nu war ich der Dritte im Bunde, der in 
befter Weife fürs Leben gejchloffen wurde. Im Leipzig wurde ich, nach⸗ 
bem ich auch noch mit dem gegenwärtigen Chefrebacteur des pädagog. 
Jahresberichte, Herrn Dr. Friedrich Dittes, durch ben renommirten 
Bürgerſchullehrer Robert Schaab, der mich aud während ber Feft- 
tage in der Familie des trefflihen Oberlehrer H. Louis Thomas 
unterbrachte, in perfönliche Belanntfchaft getreten war, mit H. und Br. 
immer vertrauter; es war als ob wir fchon Jahre lang gleich ſtrebend 
in einander gehörten. Hentſchel's Urtbeil über die forifchrittlichen 

ufitheroen Lißt und Wagner war, wie das bamald bei namentlich 
älteren Muſikern nicht gar oft der Fall war, befonnen und im Allge- 
meinen anertennend. Er bemerkte in biefer Beziehung fehr richtig: 
„Hinter Mozart und Beethoven ift jedenfalls die mufllalifche Welt nicht 
mit Brettern zugenagelt; ein allmähliges Fortſchreiten ift, wie in allen 
andern Fächern, nicht nur möglich, fondern fogar nothwendig!“ — Seit 
jener erften Begegnung blieb mir der edle Bollendete ſtets väterlich zus 
getban, immer anregend, tbeilnehmend und förberlih, fo daß man in 
vielen Kreifen mich als einen Schüler H. anſah. Nun, fo unredt 
hatte man nit! Wenn ich aud fein direkter Scholar von ihm gewefen 
bin, fo babe ich dennoch aus feinem freundfchaftlihen Umgange, aus 


*) Thüringifcher Ausdrud für „Sährung, Entwidelung”. 
Bad. Jahresbericht. XXVIIL 34 


530 Muſikaliſche Pädagogik. 


feinen vielen Briefen ꝛc. unendlich viel gelernt. Daß ich daher auch in 
biefer Beziehung einigermaßen verpflichtet bin, dem Verflärten ein Heines 
biographifches Denkmal in dieſen Blättern zu jegen, wird man mir nicht 
beftreiten wollen. Das Material dazu verbanfe ich dem trefflichen 
Freunde theils felbft, anläßli einer von mir in meiner Urania*) vers 
Öffentlihten Biographie bei feinem herrlichen fünfzigjährigen Amts⸗ 
jubiläum **) dem ich als Deputirter des Weimarer Seminars beimohnte, 
theils einem ſchönen Nachrufe in ber deutfhen Schulzeitung von F. €. 
Keller; ich bin ber legteren Darlegung im Ganzen gefolgt. 

Es iſt ein reiches Leben, das am 14. Auguſt v. 9. in mehr als 
einem Sinne zum Abſchluß gekommen if. Mit H. flieg einer der 
legten Zengen jener großen Zeit ind Grab, von ber unfer Schulleben 
feine gegenwärtige Entwidelung datirt, jener Zeit der Hodfluth päbe= 
gogifcher Begeifterung, die in dem genialen Meiſter Peftalozzi ihren 
Aufgang nahm (nachdem vorher A. Comensky gleichjam wie ein Prophet 
bes alten Bundes in das gelobte Land der neuern Pädagogik mit ge= 
nialſtem Blide gefhaut hatte) und in einer glänzenden Reihe päbagogt- 
ſcher Größen ihre Pfleger und Träger fand, wie 3. B. v. Türd, 
Natorp, Henning, Dreift, Karow, Kawerau, Blochmann, 
Harniſch u. A. 

E. J. Hentſchel wurde den 26. Juli 1804 in dem Dorfe 
Zodel bei Görlitz geboren.***) (?) Seine Eltern waren einfache, 
fromme und fleißige Leute, die im befcheidenen Verhältniſſen lebten, aber 
mit großer Sorgfalt ihre drei Söhne, von denen Ernft ber ältefte 
war, erzogen. „In Langenwaldau's froben Knabenſchaaren galt Hent- 
ſchel's Ernſt als Iuft’ger Matador; in feinem Leinzeug, ftraff, mit langen 
Haaren, glänzt er vor Anbern allezeit hervor!“ 

Der Ortslehrer, der „treue Cantor Prüfer hat nicht viel Mühe 
gehabt, ihm das A B E und das Einmaleins ’zu ehren, und aud 
ftärtere Koft, die der wadere Pfarrer Baltbafer dem gewedten 
Knaben mit den Mugen Augen im Privatunterriht darreichte, wurbe 
ohne große Mühe bewältigt. So konnte unfer Ernft bereitd Oftern 
1817 confirmirt werden. Mit Peftalozzi war fein Wahliprud: „Ich 
wil Schulmeifter werden!“ 

Zu dieſem Behufe wanderte der vierzehnjährige Präparand mit 
einem Bündelchen Bücher und Wäſche, mit feiner Geige und Flöte, 
binüber nah Kroitfch, zum Cantor Speer, der um ſich ein ganzes 
Heerdchen junger Leute fammelte, die er für das Seminar zubereitete. 
Diefe Vorbereitung geſchah freilich nicht im Sinne einer rationellen Pä⸗ 
dagogit. Speer ftellte feine Präparandenjänglinge zunächſt als Schul⸗ 
belfer an, verwandte fie, angefichts der „hungerlichen“ Tehrerbefoldungen, 


*) Urania, 29. Jahrgang, ©. 115. 1873. 
**) Urania, 30. Jahrgang, S. 9 ff. 1873. 

“e) Sp heißt es in dem Rekrolog bei Keller. Mir ſchrieb Hentſchel, 
daß er in Langenwaldau bei Liegnih geboren ſei. So fleht e8 auch z. B. 
in den muflfalijchen Lexitons von Bernsborff, Dr. Paul 2. Vielleicht baden 
die Eltern vorher in Z. gewohnt, und find erft fpäter nach 2. übergefiedelt. 
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Garten⸗ und Feldarbeiten, zu Gemeindeſchreibereien, zu kirchlich⸗mu⸗ 
ſilaliſchen Aufführungen ꝛc. Zu einem regelmäßigen Schulunterrichte 
kam es ſelten. Er überließ es meiſtens dem Privatfleiße ſeiner Eleven, 
ſich Paſſendes ober Unpaſſendes aus feiner ziemlich reichhaltigen Privat⸗ 
bibliothek auszumählen. Unſern Hentſchel feſſelten namentlich die anre⸗ 
genden Schriften eines Harniſch, der bereits ſeine Sprachbücher, ſeine 
Weltkunde und ſeine „deutſche Vollsſchule“ veröffentlicht hatte und den 
„Schulrath an der Oder“ redigirte. Jahn's deutſches Vollsthum und 
Gutsmuth's deutſches Land und Volk wurden fleißigſt geleſen und excer⸗ 
pirt. Mit heißer Begierde wurden die Bücher verſchlungen, die der 
Bunzlauer Seminariſt Hinke oder der Liegnitzer Primaner Fritze mit 
in die Ferien brachte. Daneben wurden fleißig Flöte, Clarinette, Horn 
und Altpoſaune exercirt. „Wenn's mit der Schulmeiſterei nichts ge⸗ 
worden wäre”, ſagte Frd. H. einmal ſcherzend, „To hätte ih als Prager 
Muſilant mein Stückchen Brod verdienen können.” Bei Speer blieb H. 
31/, Jahre, immer ftrebend, forfhend, fanmelnd, feine Aufnahme in’s 
Bunzlauer Seminar ungebuldig herbei fehnend. Das Recipienden-Eramen 
befand er Oſtern 1821 glänzend, er wurde aber feines jugendlichen 
Alters wegen auf ein Jahr zurüd geftelt. Nun trat H. in's Seminar 
und bier wurbe feinem oft allzueifrigen Streben Maß, Orbnung und 
Richtung gegeben. Hier arbeiteten in ebelfter Begeifterung unmittelbare 
Zöglinge des idealen Schweizer Schulmeiftere Peftalozzi,*) nämlid: 
Henning, Dreifi, Kawerau, Krüger, in ©emeinfhaft mit 
Director Hoffmann und dem Mufilviretor Karow, jeder mit Aufs 
gebot aller Manneskraft, in anfopfernder Berufstreue und edelfter Be- 
geifterung, und alle in berzinniger, brüverlicher Eintradt. Obwohl 9. 
fi bier nur 1!/, Jahre aufhielt, hatte man doch den vielverfprechenden 
jungen Mann fo allfeitig ſchätzen gelernt, daß, als ſich Seminardirector 
Harniſch einen Hilfslehrer aus dem Bunzlauer Seminar für das feine 
ausbat, H. einftimmig gewählt wurbe. 

Mit unferm 9. traten am 14. Oltober 1822 zugleich als Hilfe: 
lehrer an berfelben Anftalt ein: Auguft Küben**) vom Seminar zu 
Neuzelle, und Stubba vom Seminar zu Potsdam, ein pädagogiſches 
Kleeblatt, eine Schulmeifter-Trias, bie ein Menfchenalter hindurch als 
pädagogiſche Sterne erfter Größe lenchteten. ***) 

Es mag eine köſtliche Zeit geweſen fein, dies erfte frifche Knospen, 
treiben und Neugeftalten, dieſes überaus rüftige Schaffen mit klarem 
BZielbewußtfein, unter Anleitung des damals noch fo frifhen Harniſch, 
von dem mit Recht des Dichters Worte galten: „Der machte leicht ber 


*) An die preußifchen Zöglinge richtete Peſtalozzi am Neujahrstage 1811 
folgende fhöne Worte: „Sefegnet fel das Haus, das Ihr bauen werdet Eurem 
Könige, Eurem Lande, Eurem Herzen! Ihr fegnetet mein Haus mit Eurer 
Treue; das Eurige werde durch die unfrige wieder gefegnet!” 

**) Man vergl. defien Autobiographie: „Auguft Lüben”. Sein Leben 
und feine Schriften. Bon ihm felbit gefchrieben. Leipzig, Brandftetter. S. 19 u. ff. 
©), Und doch ſchauen öfters noch die flubirten Herren Seminarlehrer mit 
ziemlicher Mißachtung auf ihre feninariftifch gebildeten Collegen herab! 
94* 
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Arbeit Laft und Plage.“ Jeder der „Neueingerückten“ erhielt von 
Harniſch ein bejonderes Feld zur Eultivirung angewiefen. Unfer 9. 
hatte zunächſt die Aufgabe, für den elementaren Lefe:, Sprad- und 
Sefangunterricht, fowie für den gefammten Unterricht in der Muſik die 
nöthigen Tehrpläne eingehend anszuarbeiten. Nach gegenfeitiger Prüfung 
ber Entwürfe fohritt man frohen Muthes zur Erprobung beim pralti= 
ſchen Unterrichte. 


Harniſch hatte den jungen Hilfslehrer H. bald werthſchätzen gelernt. 
Schon nach halbjährigem Zuſammenwirken mit ihm ſchrieb er in ſeinem 
erſten desfallſigen Berichte: „H. hat ſeit feinem Hierſein ein bedeutendes 
Lehrtalent entwickelt und trägt den rechten Sinn in ſich.“ Im Jahre 
1823 wurde H. zu ſeiner weitern Ausbildung nach Berlin geſendet; 
namentlich ſollte ex die damals Aufſehen machende muſikaliſche Unterrichts- 
methode Johann Bernhard Kogier’s*) näher kennen lernen und 
ſtudiren. Hentſchel verbreitete fih über 2. Syſtem eingehend in Har- 
niſch's Zeitihrift: „Der Bollefhullehrer”, Jahrg. 1824. H. vertraute 
mir einftens, als zwifchen uns Vielerlei über muſikaliſche Methodik de⸗ 
battirt wurde, daß er einen großen Theil feiner vielgerühmten Unterrihte- 
praris auf dem muftfalifchen Gebiete in Spreeathen gewonnen habe. 

Während diefes anregenden Beſuches trat H. auch mit dem „mu= 
filalifchen Maurermeifter”, Profeſſor Zelter, dem Duzfreunde eines 
Goethe, in nähere Verbindung. Da der greife Zelter den jungen, 
talentoollen und überaus befcheivenen Mann recht liebgewann, fo be= 
fuchte er ihn fpäter ſogar einmal in feiner muſikpädagogiſchen Werfftelle 
in Weißenfels. Ex fchreibt über dieſen Beſuch feinem großen Weimarer 
Treunde:**) „Mittwochs früh, ven 17. December 1823 von Naumburg 
ab und gegen Mittag in Weißenfels. Bier haberich einen 19 jährigen 
tädhtigen Muſiklehrer gefunden, der mit feinem Chore die artigften 
Evolntionen machte. Gefund, munter, kräftig, fählg, willig, treuberzig. 
Er heißt Heutſchel und foll empfohlen fein.‘ 

Ba Peter Schmid machte ber Mufiflehrer einen Curſus im 
Naturzeihnen buch. Im Jahre 1824 wurde H. ordentliher Seminar- 
lehrer und rüdte zwei Jahre fpäter bereits in bie erfte Seminarlehrer- 
ftelle ein, da Harnifh ihn auf diefe Art dauernd an das W. Seminar 
zu feileln hoffte. Glich fein Leben bisher einem raftlofen Bergfteigen, 
fo ift e8 von jegt ab ein raftlofes Vorwärtsſchreiten auf einer Hoch⸗ 
ebene. „Der nur lebt, welder ftrebt. Das war fein Wahl» und 
Kernſpruch, den er feinen zahlreichen Zöglingen praftifch vorlebte. Und 
dieſe Schüler von 1822 bis 1875 haben feinen treuen, unermüblidhen 
Fleiß, fein freubiges Arbeiten in Klarheit, Befonnenheit und Nüchtern⸗ 


®) Togier wurde 1777 d. 9. Februar zu Caſſel geboren. Er verbeflerte die 
mufllalifche Unterrichtämethode bedeutend und erfand den Chiroplaften (Ma- 
ſchine für die richtige Handbildung beim Clavierſpiel). Er lebte bis zum Jahre 
1814 in London, ging bann nah Berlin, wofelbft er nad neuen Grundfägen 
ein Mufilinftitut errichtete. Er flarb 1846 in Dublin. 


**) Briefwechfel zwifchen Zelter und Goethe, 3. Bd., ©, 375. 
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heit, feine edelſte Berufsfreudigkeit geſehen — und zum geoßen Theile — 
nadhgelebt. 

Seminarbirector Kehr in Halberftadt ließ fich vor Yahren in 
feinem Jahresberichte über das Gothaer Seminar über 9.8 Thätigfeit 
im Seminare alfo vernehmen: „Wer die Ausführung dieſes Lehrplanes 
mit eigenen Augen geſehen und mit eigenen Ohren gehört hat, wird 
auf Grund eigener Anſchauung die Verſicherung geben können, vaß bie 
Leiflungen ausgezeichnet find und daß fih hier fo recht der 
Goethe'ſche Spruch bewahrheitet: „In der Beſchränkung zeigt ſich der 
Meiſter!“ Dem Collegen Hentſchel, dieſem Schulmeiſter von Gottes 
Gnaden, wünſche ich in dankbarer Liebe nach der Feier ſeines fünfzig⸗ 
jährigen Jubiläums*) noch einen recht heitern Lebensabend. Der 
Mann hat das Wort Jean Paul's wahr gemacht: Das Leben beſteht 
nicht aus 70 Jahren, ſondern die 70 Jahre beſtehen aus einem fort⸗ 
währenden Leben.“ 

Ein anderer, bei H. hospitirender Schulmann entwirft im „Central⸗ 
Blatt‘ (Jahrgang 1870) folgendes Bild von dem pädagogiſchen Hoch⸗ 
meifter: „Ich will offen geftehen, daß ich nicht mehr genau berichten 
kann, wa8 mir 9. in jeder einzelnen Stunde vorgeführt bat; ich babe 
zufegt mein Notizbuch ruhen laflen und habe nur noch gehört und mid) 
bes Muſters gefreut, das fih mir darbot. Darum will ih nur furz 
andeuten, was ih von biefem Manne glaube gelernt zu haben .. . 
Einen ſchweigſameren Lehrer kenne ich nicht. Er erſetzt Worte burch 
eine Handbewegung, durch ein Nicken, durch ein Kopfſchütteln, durch ein 
Lächeln, wenn ein falſcher Schluß gemacht if. Sparfam läßt er einige 
Winke fallen, wenn der Gedanfenfluß in's Stoden gerathen if. Klares 
Denken und richtiges Spreden find feine am häufigften wiederkehrenden 
Forderungen. Die Schüler dagegen werben ſtets zum Sprechen ange⸗ 
halten... . . In der Rechenlehrprobe, die mit vier Knaben abgehalten 
wurde, verftand H. mit Heinen Kindern wie ein Find zu reden. Die 
veſprechung der Probe, die zu Angriffen und Vertheidigungen führte, 
ließ erkennen, wie genau die Zöglinge den Stufengang der Methode 
ihrer Lehrer inne baben.'‘**) 

Auch in muſikaliſcher Beziehung war er ein wirklicher Virtuoſe im 
Unterrichten, wie dies viele ſeiner Collegen, die ihn, wie er oft ſchmerz⸗ 
lich und „herzen meinte — „völlig ausſaugten,“ freubig beftätigen 
werben. ***) 

Von den 1100 Schülern H.'s haben die nad folgenden Namen einen guten 
Klang befommen: Schulrath Prange in Oppeln, Seminarbirector Clinge- 


*) ©. Urania, 3 begang 1873, 

**) Angefichts dieſer Deeiiterfchaft inte ie felige Freund dennoch mehrfach 
Befepeidentlie meine pädagogifhen Beſuche ab, „denn, fchrieb er, ich bin mit 
meinen Leuten gegenwärtig noch nicht ſo weit, um mit Ehren beſtehen zu 

onnen!“ 

), ‚Die Reifefaifon bat wieder begonnen; man wird mich wieder mürbe 
machen“, fchrieb er einmal; das andremal: „Die Fluth der Reiſenden iſt wieder 
ausgegoſſen, und der alte 8 muß vor ihnen exerciren.“ 
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ſtein⸗Eisleben, Schüge- Waldenburg, KleinpaulsBarmen, 
Wernicke-Buenos-Ayres, Kloß- Dresden, Sperber-Dramburg, 
Kalcher » Wittenberg,” Blod- Merfeburg, Schurig » Wernigerode, 
Dietlein=s Dortmund, Carl Nacke, Hermann Bagner, WW. 
Grube, Pöfhe, Kauf, Lange, Brähmig, Trautermann, 
Lehmann, Wolfram, Meinhardt, Handrod, Heidler, 
Zimmer, Muthefins x. x. | 

Der vielfache Fremdenbeſuch Hatte nun auch eine ausgebehnte 
Brief- oder Eorrefpondenznoth zur Folge, bie natürlich oft recht drückend 
für den armen, vielbefhäftigten Dann wurde. Diefen Zeitverbrauch 
fuchte der körperlich nicht gerade ſehr Fräftige Dann durch anftrengenven 
Nachtfleiß wieder auszugleihen. Auch feine literariſche Thätigkeit konnte 
ebenfalls oft nur durch Opferung der Nachtruhe ermöglicht werben. 
Diefe Art von Arbeiten erftredte fich auf Folgendes: a) Evangeliſches 
Choralbuch für Orgel und Pianoforte gefett, mit einfachen Zwiſchen⸗ 
fpielen (Leipzig, Merfeburger), b) Choralmelopienbud für Schulen 
(ebendaf.); 0) Liederhain, Sammlung volksthümlicher deutſcher 
Lieder (drei Hefte, ebenvaf.); d) Kinderharfe, 46 ausgewählte Lieder 
theils ernfteren, theils heiteren Inhaltes für Knaben und Mädchen von 
fünf bis acht Jahren; e) Der Unterridt im Singen (in 
Diefterweg’s Wegmweifer für deutfhe Lehrer);*) D) Euterpe, 
muſilaliſches Monatsblatt für Deutſchlands Volksſchullehrer, von 1841 
bis 1870 (Erfurt, Körner und Leipzig, Merſeburger), gegenwärtig vom Muſik⸗ 
birector Sering in Straßburg herausgegeben; g) Auffäge über mufl- 
kaliſche Gegenfäge in Dieſterweg's rheinifhen Blättern: h) Arbeiten 
über muſilaliſche Pädagogik in Nacke-Lüben's pädag. Jahresbericht von 
ber Gründung derſelben bis 1871; i) Aufſätze in den Volksſchullehrer 
von Harniſch und Zerrenners Zeitſchrift; x) Der Unterricht im 
Beinen in Dieflerweg’s Wegweifer; 1) Schriften über 
Rechenunterricht, Lehrbuch des Rechenunterrichts (neunte, umgears 
beitete Auflage), Anfgaben im Kopfrechnen, über Decimalbrüche, 
100 Aufgaben elementarifch gelöft (Leipzig, Merſeburger) — ein päda⸗ 
gogifches Meifterwert erfien Ranges. 

H. war indeß nicht nur Mufiler und Mathematiker, er war faft 
in allen Branchen des Seminarunterrichts wohl gewappnet unb bes 
fchlagen, fo daß einer feiner Vorgefegten äußern konnte: „H. ſtellt in 
allen Seminarbisciplinen feinen Mann und leiftet in jeder mit den Zög⸗ 
Iingen Ausgezeichnetee. 

Nah Luben's Abgange übernahm H. den Zeihenunterridt 
und auch den Unterricht in den naturkundlichen Fächern. Ex hat ferner 
bei länger andauernden Directorialvacanzen praltifhe und theoretiſche 
Schulmeifterfunft in allen Fächern tractiren müſſen. 


*) In der neuerdings berausgefommenen zeitgemäßen Auflage hat Altmeifter 
Ert diefe Discplin bearbeitet. Die neuern Erſcheinungen auf dem Gebiete 
der mufilalifchen Pädagogik Hätten übrigens ein wenig eingehender be 
rührt werden können. 
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Auch anßeramtlich documentirte H. das beſte Streben nad) 
Vervollkommnung feiner allgemeinen Bildung. Biele Jahre lang war 
er ein thätiges Mitglied des wiſſenſchaftlichen Vereins „Literaria“, 
worin er z. B. größere Vorträge über Duelle, über das deuntſche 
Bolkslied, über Dr. Franz Lißt,) über Bilpung des Volke 
zur Sunftfinnigleit, über Tonkünſtlerleben, wie Einer, ber 
nicht Orgel Spielen kann, als Orgelipieler zu verwenden ift, gehalten hat. 

Auch verfchiedene paädagogiſche Reifen geben von H.'s ruühm⸗ 
lihem Borwärtöftreben Zeugniß. So machte er 1830 mit feinem 
Iugendfreunde Lüben eine Keife zum „Vater Rhein und nad Weft- 
falen,**) mit dem Organiften Lange eine Reife zu Buß nad ber 
Schweiz und Oberitalien, wovon er gar Ergögliches zum Beſten gab. 
1855 bereifte er mebrere rheiniſche Seminare. 

1848 wurbe er vom Minifter Ladenberg zu ber Eonferenz von 
Seninarlehrern nach Berlin berufen, wofelbft über Seminarreform be- 
rathen werben follte. Bor Oftern mußte er noch die Muſilkſchule in 
Annaburg auf Wunſch des Kriegeminifters revidiren. Weiter wurbe er 
vom Eultusminifter zur Reviflon des Imftitutes für Kirchenmufik zuge⸗ 
zogen. Auch der Abjchnitt über Mufik“) in den „allgemeinen Be= 
ſtimmungen“ ift unter Hentfchel’s Betheiligung entftanden. 

9. bat nicht weniger denn fünfmal bie gefammten Seminarge- 
ſchäfte, 6 bis 12 Monate lang, trefflichft geleitet. Neivlos übergab er 
bie glanzuoll geführten Directorialgefhäfte den gewählten wohlftubirten 
und theologifch gebildeten Directoren, deren er folgende hatte: Harnifch, 
Hennide, Wöpcke, Kretſchel, Schorn, Bethe; er war und 
blieb „erfter Lehrer; — warum hatte er aud nicht zunftmäßig Theo⸗ 
logie flubirt? Später machte man ibm Anträge wegen bes Seminars» 
birectorats in Marienburg; aud das ſächſiſche Eultusminifterium ftand 
mit ihm in ähnlichen Unterhandlungen. Er blieb indeß aus äußern 
Gründen in feinem lieben Weißenfels, obwohl feine Gehaltsverhältniffe 
wenig glänzend waren. Er fchreibt in diefer Beziehung im Jahre 
1870: „Ich babe es in meinem langen Amtsleben nicht auf 700 Thlr. 
gebracht; fage das aber ohne Bitterkeit.” .. . . Weiter: „Der Antrag 
wegen Zuſchuß zur Babereife ift abgelehnt. Man fcheint einmal für 
mich nichts zu haben. Ich bin indeß immerhin noch beſſer fitnirt, als 
mancher Andere und muß dod am Ende dankbar fein, noch gebuldet zu 
werben!” Im Jahre 1874 erhielt der pädagogiſche Alt- und Grof- 


®) Im den Leiſtungen diefes berühmten Künſtlers allfeitig gerecht zu werben, 
Batte er aus meiner ziemlich vollftändigen „Liſztbibliothek“ Alles kommen laſſen, 
was irgend geeignet war, ein moͤglichſt allſeiliges und wahres Bild bes Wei⸗ 
marer Großmeiſters zu geben. 

**,) Ausführlih im „Schulboten” von Handel befhrieben, vergl. auch 
Lüben’s Selbftbiograpbie, S. 156. 

”. 5, Bolkeſchulweſen und Lehrerbildung In Preußen von Dr. Schneider 
(Berlin, Wiegandt u. Grieben) S. 203. Wie gewiffenhaft und vorfichtig der 
Dielerfabrene hierbei zu Werke ging, mag daraus hervorgehen, daß er nicht eher 
rubete, bis ich meine „Muflfäeiten Korberungen und Bertheilung des muſika⸗ 
liſchen Lehrſtoffes einſendete. 
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meiſter durch die Herren B. W. eire Gratificatien“ von 75 Thalern, 
neben einer, inte auch Autern zufemmmenten Gehaltsaufbeſſerung. 
Guter, felizer Herzensfrennd? Bares wur Tu kin „Dunlelmenn,‘ 
wog Du freilich im Zemer ſchlabten Geratheit, Slarheit uud Chrlich- 
keit auch nibt eme Spur von Uulıze hatteſt! Eelde Lente Iounte 
man chen damals, we mau ven Unmfchr ver Wiſſenſchaft von 
oben ber pretigte, gım wmb gar wicht brauchen. Da predigteſ umeb- 
laffig den Fertichritt um? tetuch wurtek Da unbeyuem un machte 
nicht wie aubere geihmetige Seelen, bie gar trenlih dem Huhsihmanz 
zu freien verſtauden wıb eifrizü m das erthedexe umb realtiewäre 
Hern ficken und blieſen, glãnʒent Cartiere 

vergeiien darite wuzm InteR ten Trefflichen mit, umb je 
befam er 1%57 ven rethen Arlererren — „rierter” und au jenem 
gel Amtsrabilium — — „tritter” Mae 


enen 
Mir ſeinen Directeren und Cellegen lebte H. in beiter Harmonie 
and Giuttacht. tem er wır — eine Natbanaels⸗- une Johannes-Seele 


begegnete, ſeine edele Beicheidenbeit wur Demuth, jeme Bereitmuligkeit 
zu belien nur zu raten, we es ibm verzimm mır — Emmma Sum 
marum: tie bebes men’tiitem Tagenden, tie Dentidel ;iertem, biefe 
waren ter Mx;ner, ter Jeden amııyg mund wamwerfehiih ferbicl, uud 
fo warte unter Tuter 9. der Zıiser vom ter Zrariien des Weiken- 
felier Seminars, unbeirtt vom allem Sechiel zur Bandel der Perſonen 
unt Meinungen. 

Auch ale zuter Dürger- un Taterlautsitenutr Did. zu 
rein Alt uer Junz m B. war Ber Um:zzent freute tem guten, 
alten Bater H. Im früderen Jabren terisirte er m jemem beten W. 
geege Comcrte, re and viel den arierkulı beiadt wurden Im ges 
jel:ıra Berhr Kl ee mi teen is redt erlazıten Meinungen im 
guide mer iihen Finger mie ;aräf, wezn er aud, bei feiner 
kurmeriih eume:dzie Natur. nd mie ze Greramzazmzm nut Untefenmen- 
scazen breiten Leßüß Ic m Frtertelier Kirchentathe but er, 
meng nis zn — aber fe Stat von Folie u 
Xadertbem — wird zus Dior zerert Teitmaimen 
trat er Fed maradat emisegen Im Rerdletises;shre 1S4S wur er 
8 Pürzermeitmsuz erg mäht, die ser Arrriıhe Ortaurg aufredt 
m eu Wr berrutiee ijeme reden Aztttrzconsrı a3 ame Frucht 
ter Ncismuslchzint mr fd een Deestartäen Wrebeit 
0 Serfen zu th ch ern Rül ui Ds binslidges 

eben! 

er verserrutiere ſis 1529 wi ber Errm Teer tee nüter- 
ziem O:ames Balıbaıfer Rd rer Zedren jü:m Koch indeß bie 
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trene Gefährtin, ihm zwei Kinder hinterlafiend. Von neuem ver: 
heirathete fi der Einfame; er war fo glücklich, eine ganz vortreffliche 
Gattin zu erhalten. Bier Söhne und vier Töchter gingen aus biefer 
Ehe hervor. Einer der Söhne ſtarb als hofinungsvoller Primaner in 
Pforte, ein anderer an den Mafern; eine Tochter verunglüdte als 
Kind, indem fie fi mit heißem Wafler verbrühete. Die beiden nod 
lebenden Söhne haben ehrenvolle Stellungen; zwei Töchter find glücklich 
verheirathet; eine andere war mit fünf Sindern, da ihr Mann frühzeitig 
ftarb, in's Vaterhaus zurüdgefehrt, wo bie Großeltern und bie jüngfte 
Tochter fih der Waifen auf's vorforglichfte annahmen. 

Namentli war es dieſer trübe Schidfalsihlag, der den ruhebe⸗ 
bürftigen lieben Bater H. bewog, im Amte zu bleiben. So fchrieb er 
in biefee Beziehung: „Fremd Stubba geht Neujahr ab. Wohl 
möchte ich auch abgehen, und doch kann ih nicht! Lüben ift nun auch 
tobt! Ein memento mori auch für mid. Wie Gott will!" — 
„Stubba ift abgegangen und fit in bona pace in Sauer. Ich vente 
wohl aud an Abgang und möchte doch wegen &. und ihrer Waislein 
noch ein wenig bleiben. 

Ein prächtiger Sonnenblid erhellte feinen Lebensabend; die wirklich 
glanzuolle eier feines goldenen Amtejubiläums am 13. und 14. Oc⸗ 
tober 1872. Das war nicht blos ein Feſttag für das Seminar, fondern 
für die Stadt Weißenfels, ja für die gefammte Lehrerwelt. Gegen 800 
alte und junge Schüler waren gelommen, den herrlihen Altmeifter in 
dankbarer Liebe zu begrüßen. Was tönten da für Neben, Begrüßungen, 
Zrinffprüche von Fern und Nah, was gab es da für prächtige Ge⸗ 
ſchenke, herzliche Zuſchriften, Telegrammel — Die Schwächen des Alters 
fuchte er im Sommer durch mehrfache Babereifen, 3. B. nad dem lieb⸗ 
fihen Ilmſtädtchen Berka bei Weimar, von wo aus ich den Unvergeß⸗ 
lichen mit feiner trefflihen Oattin zum legtenmale in meiner Behaufung, 
auf der Rücreiſe fah, zu neutralifiren, aber die Natur verlangte endlich 
ihre Rechte; der müde, aufgeriebene Körper wollte nicht mehr den Ans 
forderungen des unaufhaltfam ftrebenden Geiftes geboren. Andauernde 
katarrhaliſche Zuſtände, Kopfweh, Schleimaſthma ꝛc. trübten mannigfad 
ſeinen Lebensabend. Weihnachten 1874 ſchienen indeß die Leiden 
weichen zu wollen. ‚Möge Euch,“ fo ſchrieb der Treffliche an feine 
Kinder, „eine Feſtgabe die Nachricht fein, daß nad wochenlanger böfer 
Krankheit in meinem Befinden eine Wendung zum Beſſern eingetreten 
ift, fo daß ich die beiden Eventualitäten: Abgang vom Amte — naher 
Tod, nit mehr in drohender Seftalt vor mir fehe. Gott füge es num 
nach feiner Barmherzigkeit weiter! Ich fürchte den Tod nicht, möchte 
aber der Familie wegen noch leben.” Im Sommer tränfelte er indeß 
wieder und mußte Ioger ben Unterricht ausfegen. Anfang Februar 1875 
wurbe er von einer Yungenentzünbung ergriffen, und bie Seinen fürd)- 
teten das Schlimmfte. Noch einmal erholte ex fich, aber leider nur auf 
. turze Zeit. Sonnabend, den 8. Yult, traf ihn ein Schlaganfall, von 
bem er fich nicht wieder erholte. H. wußte, daß es mit ihm zu Ende 
ging, und er rüftete fi) zum Heimgange in's Vaterhaus wie ein Helb 
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und Kind Gottes. Pumktlich und gewiffenhaft ordnete er alle feine Au⸗ 
gelegenheiten bis ins Kleinſte. Ruhig, in Gottes Baterichidung kindlich 
ergeben, verbradte er, ein Achter Chrift und Ritter vom Geifte, feine 
legten Erdentage. Am 14. Auguft ging fein ebler Geift in Tichtere 
Sphären. Sein Irdiſches fand an ber Seite feines früh heimgegangenen 
Sohnes Yohannes die ewige Ruhe. 

Have pia animal! 


Bon „ihm“ gilt das Wort des großen Goethe im vollften 
Umfange: 
So wirkt mit Macht der edle Mann 
Jahrhunderte auf feines Gleichen: 
Denn was ein guter Menſch erreichen Tann, 
Iſt nicht im engen Raum des Lebens zu erreichen. 
Drum lebt er auch nad feinem Tode fort, 
Und ift fo wirkſam als er lebte; 
Die gute That, das ſchöne Wort, 
Es firebt unfterblich, wie er fterblich ſtrebte. 


A. W. ©. 





XIV. Die außeren Werbältniffe der 
deutſchen Volksſchule und ihrer 
| Lehrer. 
Bon 


C. Kehr, 
Seminardirector in Halberſtadt. 


Nah der letzten amtlichen Jahresſtatiſtik des deutſchen Buchhändler⸗ 
vereins ſind im verfloſſenen Jahre im deutſchen Reiche 12070 neue 
Bücher und Landkarten ꝛc. erſchienen. Die Bücherproduction iſt demnach 
ſeit 1868 bedeutend in die Höhe gegangen; denn 1868 hatte man nur 
10563 Novitäten, 1869 ſchon 11305, im Kriegsjahre 1870 10108, 
1871 10669, 1872 11127, 1873 11315, und 1874 bie, wie bereits 
gefagt, enorme Summe von 12070. Der eine Umftand ift dabei ber 
fonder& bemerkenswerth, daß die Theologie, die ehedem betreffs ver 
Bücherzahl an der Spike aller Rubriken ftand, jetzt bis auf bie britte 
Stufe zurüdgegangen ift; die Jurisprudenz fteht in zweiter Linie, 
und die Pädagogif nimmt jet die erfte Stelle ein. Beſonders zahl- 
reich find die pädagogifchen Zeitfchriften vertreten. Das Hinrich'ſche 
Verzeichniß weift deren 83 und die Sammlımg der Priebat’ichen Buch⸗ 
handlung zu Breslau fogar 119 auf. 

Ein großer Theil diefer Zeitfchriften hat mix bei der Abfafjung des 
nachfolgenden Tahresberichtes vorgelegen, fo daß ich hinreichende Ge⸗ 
legenheit gehabt habe, über die gegenwärtigen Zuſtände unferer deutfchen 
Bollsfhule und der Freuden und Leiden, der Hoffnungen und Befürd- 
tungen ber Lehrer die eingehendfte Runde zu erhalten. Im Ganzen ge- 
nommen belommt man indeß durch das Studium biefer päbagogifchen 
Zeitſchriften von unferen Schulzuftänden jet nicht gerade ein ſonderlich 
freundlides Bil. 

Eine Menge pädagogifher Zeitfchriften bringen fo mafjenhafte Be- 
ſchwerden und eine fo große Menge er⸗ und verbitterter Klagen über 
Kirche, Staat oder Gemeinde zc., daß man in ber That ſchon recht gute 
Nerven haben muß, wenn es einem nicht angft und bange werben foll. 
Es ift eben jet auf dem Gebiete des Schulwefens ähnlich wie auf bei⸗ 


. 
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nahe allen andern Gebieten unferes ventfhen Wirthichaftslebeng: man 
arbeitet mit geringerer Kraft, mit ſchwächerer Zuverficht und mit uns 
günftigeren Erfolgen als ehedem. 

Die nach dem Kriege eingetretene unerhörte Kapitalverſchwendung 
und bie ind Werk geſetzte inbuftrielle Veberproduction haben zu jenem 
finanziellen Krach“ geführt, unter deſſen verhängnißvollem Banne ver 
Schopenhauer⸗Hartmann'ſche Peſſimismus in üppiger Weife feine giftigen 
DBlüthen getrieben bat, fo daß felbft fonft verſtändige Naturen jetzt 
von dem allgemeinen Dufel ergriffen find. Indeß muß man doch auch 
fagen, daß diefes Gefühl no nicht alle Köpfe in Belagerungszuſtand 
verjegt hat. Es gibt darum auch noch eine Anzahl päpagog. Zeitungen, 
welche zwar einerjeits nicht in Abrede ftellen, daß bie gegenwärtige 
Lage keineswegs ſonderlich freundlich ift, die aber anbrerfeits ſich doch 
auch der Ueberzeugung nicht verfchließen, daß wir uns jegt in einem 
Uebergangsftapium befinden. Die Macht des Winters iſt ge- 
broden und ber Frühling ift im Anzuge; aber von Zeit zu Zeit 
braufen noch die Aprilftärme über die Erbe und drohen dem neu— 
erwachten Leben Tod und Verberben. Sollte man ſich indeß vor biefen 
Aprilſtürmen der Zeit wirklich allzufehr fürchten? Das Vertrauen und 
den Glauben an eine beflere Zukunft verlieren? Das Wort Geibel's: 
„Und ob Dir oft auch bangt und graut ... es muß doch Frühling 
werben‘ hat ja feine Berechtigung auch auf den Gebieten des geifti= 
gen Lebens und päbagogifchen Strebend. Man mag eilen oder weilen: 
wie der Zeiger einer Taſchenuhr immer vorwärts geht, au wenn bu 
feine Bewegung nicht fiehft, alfo geht's auch mit dem Schulwefen vor= 
wärts bei fcheinbarem Stillſtande. 

Wenn fih aber in der pädagogifchen Preffe des verfloffenen Jahres 
auch das Wort des alten Wandsbecker Boten über den Kudud erfüllt bat: 


„Bir Vögel fingen nicht egal, 

Der eine laut, der andre leife, 

Kauz nicht wie ich, ich nicht wie Nachtigall: 
Ein Jeder bat fo feine Weifel” 


fo hat diefe Verfchievenheit der Anfichten für uns doch feinen Grund ab» 
geben können, nicht auch wieder einmal unfer Referat auf Grund ber 
Berihte pädag. Zeitfchriften zu erftatten. In den lebten 
Jahren hat unfer Bericht die äußeren Verhältniſſe ver Vollefhule, nach ven 
einzelnen beutfhen Staaten geordnet, betrachtet; zur Abmechfelung mag 
barum für biefe® Jahr wieder einmal eine ſummariſch-überſichtliche 
Darftellung der Sefammtverbältniffe unferes deutſchen Volksſchul⸗ 
weſens an bie Reihe fommen. Wir werben uns dabei fo kurz wie möglich 
faffen und überall nur das Charalteriftifhe Hervorheben, im Uebrigen 
aber wöchten wir bitten dabei nicht zu vergeflen, daß es fih hier 
eben um ein Referat auf Grund bes Studiums ber päbagogi- 
hen Journaliſtik Handelt und daß deßhalb auch nur das gegeben 
werben kann, was einzelne ober mehrere pädag. Zeitfchriften zc. bieten. 
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1. Der gegenwärtige Bildungäftand des deutichen Volles. 


Es ift eine eigenthümliche Erſcheinung, daß die Frage: „Seht das 
deutſche Volt betreffs feiner Bildung jet vor⸗ oder rückwärts?“ im 
Laufe des Ietten Jahres wiederholt aufgeworfen, und in ber ver⸗ 
fhiedenften Weife beantwortet worben if. Die Optimiften haben 
auf die günftigen Erfolge des Schulunterrichtes und bes Schulzwanges 
hingewieſen, die Beffimiften dagegen auf die größer werdenden Zahlen 
in der Robheitsftatiftit aufmerffam gemacht. Aber weder von der einen, 
noch von der anderen Seite ift man im Stande gewefen, einen zuver⸗ 
läffigen und nah allen Seiten hin genügenden Nachweis für bie 
Richtigkeit der aufgeftellten Behauptungen beizubringen. Was zunächft 
die günftigen Erfolge des Schulbefudhes anbelangt, fo muß - 
allerbing® zugeflanden werden, daß in biefer Beziehung (vielleiht nur 
mit Ausnahme von Schweven und Norwegen, wo das Volklsſchulweſen 
neuerdings einen geradezu überraſchenden Auffhwung genommen 
bat) immer noh Deutfhland an ber Spige aller Staaten fteht. 


An Frankreich 3. B. befuchten, nad einem Berichte Levaſſeurs, 4722000 
Säullinder 7000 Schulen; auf 500 Einwohner kommt dort eine Schule und auf 
100 Einwohner fommen 12 Schüler. Kür den Unterricht wurden bisher 4°), von 
jebt an 5°), vom Budget (über 68 Millionen) verwendet. Die Iepte Hähtung 
von 1872 ergab, daß 30%, des Lefens und Schreibens unfunbig, und daß von 
den 20jährigen militärpflitigen jungen Männern 19°/, ohne jede Schulbildung 
waren. Die Bildungsverbältniffe in den einzelnen Departements waren außer- 
ordentlich verſchieden. Es foll das nach Levafleur vorzugsweiſe in den Racens 
verhältniffen feinen Grund haben, wenigftens find diejenigen Bevölkerungen 

anfreihs, welde fih vom 4. bis 9. Jahrhundert durch die wiederholten 
remden Iupaflonen erneuert haben, den von der Snvaflon unberührt gebliebenen 
n der Bildung weit überlegen. „Die Unentgeltlichkeit des Schulunterrichtes 
und des Schulzwanges Tann uns indeß dabei,” fagt Levafleur, „nichts helfen, 
denn nicht der Schulzwang, fondern der Broteflantismus hat die Deutfchen zum 
Intelligenteften Volle gemacht. Spanien und Griechenland: haben den Schul⸗ 
zwang, allein was nüßt dort derfelbe, da er von den Sitten nicht geitügt wirb ?“ 


Wie Franfreih, fo fteht gegen Deutfchland auh England noch zurül. 
Nach einem Berichte des Chefs des englifchen Unterrichtsweſens, Lord Sandon, 
waren für England am 1. Juli neue 1%, Millionen Pfund Sterling zur Untere 
flügung reglementömäßig eingerichteter &emeindefchulen nöthig; die Schülerzahl 
war feit 1870 durchfchnittlih um 500000 gewachlen. Die Säulbauten, zu denen 
jet 1833 4%), Milionen Pfund Sterling aus Privatmitteln und 1700000 Pfd. 

terling aus Staatömitteln verwendet wurden, waren fo weit gedieben, daß 
man 3100000 Kinder unterbringen konnte. Auch in Betreff der Lehrer hatte 
fih das Berhältnig nah Zahl und Quantität gebeflert. Bis zum Schulzwange 
it man in England aber noch nicht gekommen, obfhon fi die Stimmen für 
Ginführung deſſelben „Im Lande der Freiheit” in ganz auffäliger Weiſe ge» 
mehrt haben. Wollte man den Schulzwang einführen, fo würde man 27—30000 
Zehrer brauchen; man hat aber höchſtens nur zwei Drittel diefer Summe. 

Riefige Anftrengungen für Berbreitung der Vollsbildung macht In neuerer 
Zeit Rußland. Nachdem in den Iehten Sabren feiten der Regierung für bie 
mittleren und höheren Schulen in Rußland durch Aufftellung von Lehrplänen, 
Brüfungsordnungen und Durchführung mancher anderen Verbeflerungen vieles 
getban iſt, liegt nun auch die Abficht vor, den Volfsfchulunterricht In der Weife 
zu fördern, daß er mehr als biöher den Anforderungen entfpricht, welche man 
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äh 68 vie E&:i:itung im Ruplant ie iebt aui eizige Schitten ber 
cligart, tan briisıciswerie ven Ten im \abre 15372 eızarmelien Grrapmanns 
DeB Lant beeres mabezn 55°, ride leien un? ihreiten lenuten Im 
Mos lauer Echrtesirt lamen ai’ 100 Kınter im i$ulrlitrizen Alier wır 5 Bell 
ſchüler; im Turkitris des zanzen Reiches (murcrüiden Rusiaur) ziblte man 
auf je In Ginwobrer ncH mitt ganz 151 Euler der Bellsidale, wat von 
rieſen beinkte uur ein geringer Bruttbeil regelmäsig (t. 5. 4-5 Momate im 
Jabre) die Eule. In Er Bereröburg waren 1572 ram 50000 Kinder im 
Alter von 6—14 Jahren vorhanden; daven erbielten nur unaeähr 25/00, alfe 
5°, irgend welchen Unterricht, zum Tbeil in Tem 14 öffentlihen Gtulem. Iz 
Segigerannter Etatt waren im Jahre 1572 ven den Eistibausbult-Eiat vom 
30n15%52 Nubeln nur 27564 Rubel, d. b. "' „., für Zwede Der Bellskiltung 
ausgeworten,; 1673 aber war das Berkältcis ſcon ein wenig günfiger; es 
waren vom Grfammietat von 5239537 Nubeln 52564 Rubel, ». h. ',.,, zur 
Derwentung für den öffentlihen Unterridt beitimmt. Antere Städte tes rufl- 
fen Reikes find in Liefer Hinfiht der Refidenz aber weit verens. Dice 
. B. giebt von 6°0351 Rubeln 54075 Rubel oder .,,, Riga von 568955 Ru- 
ein 71625 Rubel oder */,.„, Sharatow von 263000 Rubeln 30000 Rukel oder 
etwas mehr ald des Geſammtetats für Schulzwecle aus. Tie Etat Berlin 
Dagegen verwentete 1872 von einem Budget von rund 6 Millicnen Zbaler mehr 
als 1 Million Thaler, alio *°/,, die Stadt Barls bei einem Budget von 
1946000000 red. etwas über 3 Milionen Zres., d. b. etwa */., deö ganyen 
Budgets, auf dielelben Zwede. Daß demnad in Rußland, troß des nidt zu 
verfennenden Kortichrittes, immerhin noch viel für die Bollsbildung geidchen 
muß, und daß insbefondere die Einführung der allgemeinen Schulpflicht, jeikft- 
verſtaͤndlich unter Berüdfiätigung der befonderen und vielfach Tchwierigen Bers 
bältniffe dieles Landes, ein immer tringenderes Bebürfnig wird, iſt um fo klarer, 
als eine Vergleichung der Bildungsverhältnifie Rußlands mit denen anderer 
Länder Die Segnungen des allgemeinen Schulzwanges und die Nachtheile bed 
Mangeld deſſelben recht deutlih erkennen läßt. Es Tiegen in dieſer Beziehn 
die folgenden Mittheilungen vor. Im ganzen deutſchen Heere befinden ia 
unter den jährlich eingeftellten Erſatzmannſchaften etwa 4,6°/, und in der Erſatz⸗ 
marine fogar nur 2,3%, ohne Schulbildung. —— dagegen bat im 
Landheere 23°),, in der Marine 14%,, Belgien 25%,, Großbritanien 
29,5°%,, Deſterreich⸗Ungarn 54°, (in Niederäfterreid 3,8°/,, Oberöfterreih 
10,7%),, Böhmen 81,9%, Schlefien 38 °%,, Saljburg 40 %,, Steiermart 49,3 %,, 
Mähren 53%,, Tirol 64,5%,, Kärntben 79,6%, Bukowina 95,4°,, Galizien 
95,5 %,, Krain 97,1%. Börg-Bradisfa 97,9°/,, Dalmatien und Sftrien 99,2%, 
Ungarn 75,8°%),. Kroatien und Slavonien 90,8°%,, Siebenbürgen 91,8°%/,); 
Italien 64,3%, und Rußland 87,7°, (1869 noch 90,3%). Keuerdings hat 
man in Rußland die Einrichtung getreten, daß man Jedem, der Iefen und ſchreiben 
Tann, zwei Jahre feiner Militärpflicht fchenft. Das wirb Helfen! — — 


Ueber die Volleichulbildung in Preußen giebt uns das October⸗ 
beft des preußiſchen Centralblattes für die gefammte Unterrichts⸗ 
verwaltung die folgende Ueberfiht ber bei dem Lanpheere und ber 
Marine im Erſatziahr 1873 bis 1874 eingefiellten Erſatzmannſchaften 
mit Bezug auf ihre Schulbildung. 
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1] Breußen 9077| 1181 |102581| 1222 | 11480 | 10,64 
2| Brandenburg 8013| — | 80131 112 | 8125 1,37 
31 Pommern 5213 4| 5217| 101 | 5318 1,89 
41 Bofen 2950 | 2067| 5017|| 974 | 5991 | 16,26 
51 Schlefien 4,31 
6 Sacfen 0,66 
71 Schleswig-Holftein 0,62 
8] Hannover 1,20 
91 Weftfalen. 1,39 
10] Heſſen⸗Naſſau 0,79 
11] Rheinprovinz 0,67 
12} Hohenzollern 0,46 
13! Lauenburg 0,00 






Während dieſe Ziffern einen verhältnißmäßig recht günftigen 
Erfolg des deutſchen Schulunterrichtes anfweifen, kann man anbrerfeits 
bob auch mit gutem Gewiſſen behaupten, daß jest wohl in feinem 
Lande der Welt fo viel über die Schule raifonniert wird, wie in 
Deutfhland. Im gewiffen Kreifen unferer Bevölkerung gehen 
bie Klagen über unfere beftehenden Schulverhältnifie jo weit, daß das 
Ausland auf den Gedanken kommen könnte: Deutfchland fände am 
Rande des Verderbens. Die Unzufriedenheit ift noch zu feiner 
Zeit fo groß gewefen, als im verfloffenen Yahrel Bon allen 
Seiten ber hört man Klagen! Alle Parteien führen Beſchwerden! 
So hat — um nur einige Beifpiele zu liefern — z. B. Eduard Sad 
in feinem Buche „Unfere Schulen im Dienfte gegen bie Freiheit‘ 
(Braunfhweig, W. Brade jun. 1874) den Nachweis zu liefern gefucht, 
daß die jegige deutſche BVollsfchule nur den Zweck der Bolfsver- 
dummung babe. „Die Volksſchule — fagt der Verfaſſer — ift nicht 
das Aſchenbrödel, das fchließlih von einem Prinzen beimgeführt wird, 
fondern der Kaspar Haufer, ben man zum Blödſinn erzieht.“ Nach 
Sads Anfiht „kann deshalb aud von einem Fortſchritt unferer Volks⸗ 
ſchulbildung überhaupt nur noch — gelogen werden.” Dr. P. Schramm 
in feiner Schrift „Liberalismus und Schule in Deutſchland. Schule 
politifche Briefe aus ber VBogelperfpective 1875’ behauptet, daß bie 
jegige Volksbildung weiter nichts fei, „als vie kirchlich eingefegnete Che 
zwifchen wiſſenſchaftlichem Nebel und unwiſſenſchaftlicher Theologie.” — 
Während die Verfaſſer der leßtgenannten Schriften bie Schuld an dem 
Berfalle des deutſchen Schulweſens und der Verkommenheit des beutfchen 
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Bermärfe gegen 
vie „Ulttamentanen” ame geges tie „BSerpfaffung“ umjeres 
Säulmeiens! Tie euberere Geiftvleit ſeꝝehi ter Exthelikhen, wie der 

tigen Kirche ift dagegen vell Gift unt Guße üter bie „Ent= 
Arifligung” rer Schule und über ren Cäfsrttums m ver Pidazegif. 
Eine Amzahl iheelogijcher Blätter wird beſonders nicht mäte, Die ganıe 
Scale ihres Zormes über tie „Culiwrfäzier” auszwidätten Und da⸗ 
mit uun im tem Cencerte dieſer peütiiden Parteien ja feine feine Etimme 
fehle, blaſen tie fecialremekratiichen Zeridriften mit vellen Baden in 
tie Pefrume des Weltuntergang und ficllen tie beutiche Bolleſchale als 
eine Auftalt var, „tie weiter fernen Zweck als ve i 
detintereſſen zu fẽemern unt den dentichen U 
untertrüden.” Genug, tie ertremen Parte:en ai tem 
firchlichen Gebiete geben fih alle zur erdenkliche Mühe, ir anne Bellt- 
faule ın Grum und Deren hinein zu vertzmmen und 
fiefern, daß es mit der Bellsjchule nicht eher keiier werten füune, bit 
fie den Hänten ihrer Partei amvertraut werte. Unwillfürlid win 
man bei tiefen Borgängen an Schillers Bert ım Bullenflein erinnert 
„Alles Bi Bartei und nirgents ein Richter, jagt, wie ſel das —— 
Sek tie fogenannten Mittelpurteien, vie dech fonft im ihrem Lebe 
oder Zabel etwas verfihtig fine, haben fi im vorigen Jahre nicht ent- 
halten fünnen, in der Erinnerung au tie verkehrte Nichtung unjeres 
Boltsfcäufwefens bie Klagelieder Jeremiã anzufimmen. Ta Hagen bie 
Einen, daß uns Frankreich nicht allein auf vem Gebiete ver Kunſt, 
fonbern au auf tem ber Intuftrie überflügelt habe, umb bag banım 
unfere dentſche Volksſchule einen großen Theil ter Schuld trage; — 
da Hagen tie Anteren, daß man in Tentihland wehl Millienen für 
die Soldaten, aber nichts für die Lehrer anegebe („te Eien 
werten jechten, vie Antern fechten gehn’) und daß tie dentſche Velle- 
ſchule ter Gegenwart an einem Mangel ſtaatlicher Fürſorge leite, ber 
ihre Leiſtungen weit hinter ter großen Aufgabe unferer Zeit, ver Or 
ganifation einer allgemeinen geijtigen Behrrflicht, zurüdfichen laffe — 
da fommen die Dritten und beklagen ſich über die Bernsclälfigung ber 
Boltefhule vefp. über die Bevorzugung ber höheren Eulen, ber 
Eulen für reihe und vornehme Lente; — da fommen bie Bierten 
mit ber nagelneuen Entvedung, daß das Alles ganz matürlich zugehe, 
fintemal und teroweil ın den Miniſterien ja Niemand tie Zeit babe, 
fig noch ortentliy um bie Bollsihule zu befümmern, tieweil ber 
Eulturfampf und die Pfaffenhege alle Kräfte im Anfpınd nähen; — 
ba fommen bie Fünften und fnden ven Nachweis zu liefern, 
fei in biefer Beziehung nur an Cd. Lasfers Anfiht in —— 
Rundſchau, zweites und drittes Heft, erinnert) — daß die verbeſſerte 
Methode ver Elementarſchule der Grund ihrer gar zu geringen 
Leiftungen ſei; — da kommen endlid die Sechſten und Magen über die 
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zunehmende Unf ittlichkeit im Vollsleben und über das Umfichgreifen 
der Rohheit in Stadt und Land. 


Wenn wir an biefer Stelle nur auf bie zulett genannte Klage ein- 
gehen, fo bat das feinen Grund zunächſt darin, daß diefelbe fchon feit 
Jahren auf ber Zagesorbnung der Zeit fteht und von ben entgegen- 
gejetteften Parteien in ber verfchiebenartigften Weife beurtheilt wird. 
Zwar Hagt ſchon vor mehr als 2000 Zahren der weife Plato und 
and zu Chriſti Zeiten in gleicher Weife ver berühmte Duinctilian „über 
das finfende Anfehen der Lehrer und über bie Zügellofigkeit der Jugend ;“ 
zwar nannte fon Horaz den Jüngling „wachsweich bei der Verfüh⸗ 
rung zum Böſen, aber hochfahrend und unzulänglid für gute Ermah⸗ 
nungen”; zwar Hogte fhon Luther über die Zuchtloſigkeit der Jugend, 
und auch Niemeyer (in feinen Orunbfägen der Erziehung), „daß es feit 
ber Reformation kein Decennium gebe, in dem fih nicht Stimmen 
erhoben hätten, welche die Schulen wie Sobom und Gomorra bes 
Schreiben”: — allein bie Klagen der Jetztzeit ſtützen fich nicht mehr wie 
früher auf fubjective Auffaffungen, fondern auf ftatiftifche 
Nahmweife Damit man den Klagen Über die zunehmende VBerwilde- 
rung bed Volles nit etwa ben Vorwurf ber Hebertreibung ind 
Geſicht ſchleudere, Hat fi die Babifche Landeszeitung die Müuhe gegeben, 
eine Rohheitsſtatiſtik aufzuftellen, wobei fie die in den letten 
Jahren vom preußifchen Zuftiminifterium veröffentlichten Unterſuchungen 
zu Grunde legt. Nach biefen Mittheilungen ftellen fi vie Berhältnifie 
im Oefammtgebiet der preußifchen Monarchie folgendermaßen bar: 

1871. 1872. 1878. 
Erpreffung. . re 66 87 100 
Mord und Tobtfhlag .. ... 136 171 187 
Vergehen gegen die perfönliche. Freiheit . 0.249 368 567 
Borjägliche und rechtswidrige Sasbelilbigung 2767 8479 3636 
Widerſtand gegen bie Staatagewalt . .. 3910 4787 5056 
Körperverlegung . . . 220... 7883 9906 11414 


Die Badifche Sandeszeitung Semertt zu biefer Statiſtik: „Voraus⸗ 
fihtlih dürfte auch das Jahr 1874 keine günftigeren Ergebniſſe auf- 
weifen; denn die aus ber Rohheit und Geſetzesverachtung hervor⸗ 
gehenden Vergehen pflegen gewöhnlich nur einer ſtrafferen Zucht zu 
weichen, und von dieſer zeigten ſich bisher nur ſchwache Spuren, Mit 
unferer Gefeßgebung auf ſtrafrechtlichem und focialem Gebiete ift es 
aber ein eigenes Ding. Man horcht dahin, horcht ‚dorthin, häuft ſchätz⸗ 
baren Stoff in ven Acten auf, darüber vergehen Fahre — die Rohheit 
in ben nievern Claſſen nimmt unterbefien immer mehr überhand — 
und ſchließlich kommt vor lauter Doctrinarismus und theoretiſch⸗ 
juriftiihen Bedenken gar nichts zu Stande, over höchſtens ein Mach⸗ 
wert, da8 den Stempel ber Unentſchiedenheit und Schwäche an ber 
Stirne trägt. — 

Aus den bisherigen Mittheilungen erkennt man zur Genüge, daß 
e3 ber Volksſchule weder an Anklägern, noch an Aerzten fehlt. Alle 
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Welt Hagt, und jede Partei bat fofort ein Neceptchen bei ver Hand. 
Aber wenn e8 gilt, der Schule wirklich dur die That Hilfe zu 
feiften, dann geht's Vielen, wie ven Eingelavenen im Gleichniſſe vom 
großen Abendmahl, da beißt es: „Sch Habe ein Joch Ochſen gelauft 
und kann nicht kommen.” Es iſt ja in Bezug auf die obige Robheits- 
ftatiftit abfolut gar nicht in Abrede zu ftellen, daß bie betreffenden 
Zahlen geradezu frappant find und daß der Warnungdruf des be— 
rühmten Wellington Jedem ins Gewiflen gerufen werben müßte: „Mit 
al Eurer Schulbildung ohne Maßregeln zur fittlihen Erziehung 
iwerbet ihr nur raffinierte Teufel erzieben.” Auch das Andere läßt ſich 
ja nicht leugnen, daß es etwas Scredliches um den Gedanken ift, daß 
“ jegt unfer Volt von feiner fittlihen Höhe herunterfteigen fol und babei 
den vornehmften Staatsſchatz, die heranwachſende Jugend, in die Tiefe 
des Verderbens mit bineinzieht, und e8 ift daher auch eine heilige Pflicht 
der Volksſchule, fih doch ja recht ftreng zu prüfen und mit allem Ernſte 
fih die Trage zu beantworten, ob es bie Lehrer der Jetztzeit vielleicht 
an ber erforderlihen Strenge der Zucht haben fehlen lafien und 
vieleicht größern Werth auf gläuzente Unterrichtserfolge gelegt haben, 
al8 auf ſolide Erziehungsrefultate. Was mande Leute heutzutage Hu⸗ 
manität nennen, tft in der That oft nichts weiter als — charafterlofe 
Schwäche. Bor lauter Humanität wird man — inhuman. Man 
prüfe fi alfo, und vie Schule thue das Ihre, um die vorhandenen 
Üebelftände zu befeitigen. Je ernfter ſich aber eine ſolche Selbſtprüfung 
geftaltet, um fo mehr wird man dann aud zu ber Weberzeugung 
kommen, daß an dem Sinken der Sittlichleit nicht die wachſende In⸗ 
teligenz Schuld ift und daß die Boltsfhule allein das Räthſel nidt 
löfen fann. Die Volksbildung ift ein großes Multiplicationserempel, in 
welchem die Volksſchule nur einen einzelnen Factor bildet, Staat und 
Kirche, Geſetzgebung und Sitte, Handel und Inpuftrie, Literatur und 
Kunft ꝛc. müſſen mit helfen und die Schule unterftüägen. Leider 
fehlt e8 aber an biefer Hilfe in recht bebauerliher Weife Diele 
haben ſich fogar bereitS daran gewöhnt, die Schule nicht mehr als eine 
Nationalfahe, fondern als eine Barteifahe zu betrachten; man 
will deshalb den Menſchen auch nicht mehr zum Menſchen, fondern 
nur nod zu einer beftimmten Conftitution, einer beftimmten Confefflon, - 
ober einer beftimmten Profeffion, in jedem alle aber zu einer be= 
flimmten Barteirihtung erzogen haben. Was nicht den Hader bes 
Parteiweſens ſchürt, das intereffirt dieſe Leute nicht. Die veligidfen 
und politifhen Parteien haben fi in dieſer Beziehung in den legten 
Jahren geradezu überboten. Dazu kommt aber auch nody ber andere 
Umftand, daß in Deutfehland, nachdem die Milliarven im Gründerthume 
vermöbelt find, und Tanſende in Folge des Krachs den focialen Katzen⸗ 
jammer befommen haben, bie „Geprügelten“ nun einen „Brügeljungen” 
ſuchen; da ift denn für eine nicht Heine Anzahl dieſer das Neben ver: 
giftenden Tugendhelden die Schule ein ganz willfommenes Object. Und 
kann man das ben Leuten etwa verbenfen? Hat man doch oft genug 
geprebigt: „Wer die Schule bat, der hat die Zukunft“, und „vie Schule 
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macht das Leben” — fol man es ba den Leuten übel nehmen, wenn 
fie fih an diejes Wort anflammern und der Schule nun die ſchwerſten 
Borwärfe auf den Hals wälzen? Glüdlicherweife fehlt es inbeß auf . 
ber anderen Seite doch auch nicht an Leuten, welche ſich den Haren Blid 
noch nicht haben trüben lafjen und an die Allmadt der Schule nie 
geglaubt haben. Es fei in diefer Beziehung nur an einen Heinen Artikel 
in einer dfterr. Zeitung erinnert, welcher unter Anberm fagt: „Wenn 
man nur bedenkt, welchen Einfluß 3. B. allein die Wohnungsfrage 
anf die Sittlichleit der Bevölkerung ausübt, fo erkennt man ſchon 
darin die Thorheit Derjenigen, welche die Schulen für Alles verant- 
wortlih machen möchten und fi) fogar zu ber unfinnigen Behauptung 
verfteigen, daß bie intellectuelle Bildung in dem Maße fteige, wie vie 
moralifhe finte. Die Unterfuchungen z. B. weldhe Dr. Schwab über 
die Wohnungsverhältniffe der fünf größten Städte Europa’s angeftellt 
bat, find um deswillen fo intereflant, weil fie mit faft mathematifcher 
Sicherheit den Einfluß zeigen, den die Wohnungen auf ven fttlichen 
und körperlihen Buftand des Volkes ausüben. So kommen in London 
auf ein Haus 8 Perfonen, in Berlin 32, in Paris 35, in Petersburg 
52 , in Wien 55. Mit ver Zahl der Bewohner eine® Hauſes aber 
nimmt zunädft bie Sterblichkeit zu, denn von 1000 Berfonen 
farben in London 16, in Berlin 25, in Paris 28, ın Petersburg 41 
und in Wien 47; aber auch die Zahl der unehelichen Geburten, 
ber befte Maßſtab für die Sittlichkeit refp. der Unfittlichkeit einer 
Stadt, folgt in diefer Reihe; in London 4%,, in Berlin 16 %,, in 
Paris 20%,, in Petersburg 26%, und in Wien 51 %,. Dabei ifl 
ferner zu beachten, daß bie Koften der Wohnungen vom Einkommen in 
London Yo bis ’/,, in Berlin 4, bis 1,, in Paris über !/,, in Wien 
1,, abjorbieren‘ u. f. w. u. f. w. Wir haben den betreffenden Artikel 
bier nur eingefchaltet, um darauf aufmerlfam zu machen, von wie ver= 
ſchiedenen Berhältniffen die Vollswohlfahrt abhängig ift, und wie 
unrecht man thut, eine augenblidliche Calamität levigli und allein dem 
einen oder dem andern Factor in dem großen Multiplicationserempel bes 
Weltverkehrs und des Bildungslebens Schuld zu geben und der Welt 
weiß zu machen, daß ber Zeihenwagen, der die Volksſchule zu Grabe 
tragen fol, ſchon vor der Thüre ſteht. Jedenfalls ift ver Peſſimismus, 
ber jegt die verjchiedenften Kreife der menſchlichen Geſellſchaft ergriffen 
bat, im höchſten Grave verberblih und tadelnswerth. Bei einer 
vernünftigen Weltanfiht können dem ruhigen Beobachter weder bie 
Folgen des Gründungsſchwindels, noch die ultramontanen Wühlereien, 
noch die großen Arbeitseinftellungen, nod die Hetzereien der Socialde⸗ 
mofraten verborgen bleiben, aber bei einer ruhigen Betradhtung fünnen 
biefe Uebelſtände denn doch auch einen Kar denfenden Menſchen nie und 
nimmer zu dem Ölauben nöthigen, daß man jest Grund habe, an ber 
Menſchheit zu verzweifeln Wir leben eben in einer Uebergangszeit, 
in einer Zeit des Ringens umd des Kämpfens. Es ift Aprilmetter! 
Im Uebrigen ift es ja befannt, daß ſich der Herrgott die Weltgefhichte 
nicht nad einer franzöfifhen Cylinderuhr ftellen läßt. Wer in ben 
35* 
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Fluthen und Wogen unferer Zeit mitten inne fteht, fann fih unmöglich 
ein Urtheil Aber den endlichen Ausgang der gegenwärtigen Bewegung 
bilden. Dazu gehört eine Adlernatur, ein Dlid, welder bie Ver⸗ 
bältnifje von Hoch oben überfhauen kann. Im jedem alle follte man 
aber dem Vorſchlage Ferdinand Schmidt’ (in deſſen Berliner Bildern — 
Bremen, Nordweſtdeutſcher Vollsfchriftenverlag) beiftimmen, daß es fich 
empfehlen würbe, ben gegenwärtigen civilifatorifhen Fragen gegenüber 
in jeder Stabt einen Erziehungdverein zu gründen und in der Ge» 
meinfhaft mit edlen und einfichtigen Leuten die fittlihen Aufgaben ber 
Bollserziehung in Erwägung zu ziehen. „Dein Glaube ift der” — 
fagt Ferdinand Schmidt — „daß das Volksleben vor größerem Verfalle 
nur zu bewahren ift durch Bildung einer Kernfchaar ftarfgefinnter 
Männer und bohherziger Frauen, bie mit Flarem Bewußtſein 
und wmerfhätterliher Zähigkeit die eblen Ziele echter Menſchenbildung 
verfolgt, die namentlich dem Gedanken alljeitige Anerkennung verfchafft, 
daß des Volkes Iugend unfer vornehmfter Staatsſchatz ift, und daß das 
erwachſene Geſchlecht die heilige Pflicht Habe, fein Leben und Treiben 
nad der Frage zu regeln und zu geftalten: Was nützt, was fchabet dem 
jungen Geſchlechte ?“ „Wenn’s fo fol im deutſchen Rande gehen,“ fpricht 
Dr. Martin Luther, „daß man fich der Jugend nicht ernftlicher annimmt, 
fo ift mir's leid, daß ich ein Deutſcher geboren bin oder je deutſch ge⸗. 
redet oder gefchrieben habe.” — — — 


DI. Die Organifationsfragen. 


In dem Maße, wie fih die Klagen über pas Schulwefen mehren, 
häufen ſich aud die Fragen nad einer andern und beflern Organifation 
defielben —. Für den ruhigen Beobachter kann diefe Erſcheinung nichts 
Auffäliges haben, denn wenn es wirklich wahr ift (was man ja jetzt 
fo vielfah und in allem Exnfte behauptet), daß tro ber gegenwärtigen 
böhern und beſſern Bildung der Volksſchullehrer die Volle: 
bildung jest in Deutfchland in bebenfliher Weife zurüdgehe, fo 
liegt e8 ja in ber Natur der Sache, daß der Laie auf den Gedanken 
fommen muß, daß die Schuld ber wirklichen ober vermeintlihen Miß⸗ 
verhältniffe nur in einer verfehrten Organifation unſeres Schuls 
weiens Liegen kann. In Folge biefer Auffaffung find denn aud im 
Laufe des legten Yahres in Bezug auf das Bollsfhulwefen (denn 
von dem höhern Schulweſen, wo bie Kämpfe noch ärger toben, reden 
wir nicht) befonder8 drei Organifationsfragen pro und contra erörtert 
worben, nämlich: 1) Soll die deutfche Volksſchule Staats- oder Ge⸗ 
meindefhule fen? 2) ScH fie gegenüber der Kirche confef- 
fionell, oder confeffionslos, religionslos oder fimultan 
eingerichtet werden ?_ 3) ft der Gründung ber fogenannten allgemei= 
nen Schulen dad Wort zu reden, ober follen die Shulunterfdiede 
auch fernerhin beftehen bleiben ? 

1) Ueber die erfte Frage, „ob Staats- oder Gemeindes 
ſchule?“ hat die Schleſiſche Zeitung einen Tängern Artikel gebracht, 
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welcher nad forgfältiger Erwägung des Für und Wider fchlieklich für 
die Staatsfhule eintritt. Der Berfaffer fpricht fein Grauen bei 
dem Gedanken an eine Kreisſchule mit einem Landrath an der Spige 
durch das Citat aus Tell aus: „Der See Tann fih — der Landvogt 
nicht erbarmen! Zahlreiche andere pädagogiſche Zeitſchriften haben 
biefelbe Anſicht ausgeſprochen, und eine große Zahl von Lehrer: 
vereinen bat ihnen zugefiimmt. Im letzter Beziehung fei nur an 
ben Lehrerverein zu Schwerin erinnert, der am 20, Februar folgende 
Erflärung ausgeſprochen und bem Abgeordneten Kiefel durch den Schrift- 
führer des Vereins behufs weiteren geeignet erfcheinenden Gebrauchs hat 
zugehen laflen: ‚Wenn ver Staat — und zwar mit Recht — 1) den 
Schulzwang geſetzlich fanctioniert hat, 2) die Borbildung und Ausbildung 
ber Bollefhullehrer nah Form und Umfang feftfegt, leitet und prüft, 
3) die Bildungsanftalten für Bollsfchullehrer feine — des Staates — 
Inftitute find, wenn er 4) die Anftellung bewirkt reſp. verweigert, 
5) die Beauffiätigung der Schule als fein alleiniges Recht in Anſpruch 
nimmt und übt; wenn 6) die einzelnen Gemeinden, Kreiſe, Bezirke oder 
Provinzen zur Unterhaltung der nothwendigen Bolfsfchulen eine gleiche 
Leiftungsfähigfeit nicht haben; wenn aljo 7) nur ver Staat bie Leiſtungs⸗ 
pflicht nur nad Leiftungstraft gerecht zu vertheilen vermag: fo erfcheint 
es nur als einfah conjequente und gerechte Forderung, daß der 
Staat auch allein das Hecht und die Pflicht der Zahlung der Lehrer: 
befoldung übernimmt, fo daß alfo die Lehrer unmittelbare Staats» 
beamte feier. Dadurch allein kann dem Schulwefen vie zum Gebeihen 
nothwendige Einfachheit und Präcifion in der Verwaltung, bie würbige 
innere und äußere Ansftattung gegeben und erhalten, — kann ben 
Klagen über „vie Laſten, welde vie Schule aufbürdet”, wie der oft 
hervortretenden Gleichgiltigkeit, ja feindlichen Gefinnung gegen Schule 
und Lehrer ein Ende gemacht werben, kann der Vollsfchullehrer diejenige 
materielle und amtliche Stellung erreichen, welche ihm erträglich und ver 
Schule gedeihlich iſt.“ 

(Aehnliches hat auch die Generalverſammlung des Lehrervereins der 
Provinz Sachſen am 5. und 6. October nach einem Vortrage des Cantor 
Lingner beſchloſſen.) 

Während in dieſen Anträgen vie Staatsjhule als das Heil 
ber Zukunft betrachtet wird, fehlt es andrerſeits doch auch nicht an Leuten, 
welde der Anfiht find, daß für das Schulweſen die Provinz ober 
nah Anderen der Kreis, oder nah Dritten die Commune auf- 
zufommen babe. Yür die Idee, an Stelle der Heinen Schulfocietäten 
ben größern Kreis als Grundlage einer finanzwirthichaftlichen Selbft- 
verwaltung der Schule zu fegen, ift namentlid der Berliner Profefſor 
R. Gneiſt eingetreten. Der letztere verlangt, daß bie Koſten der Volks⸗ 
ſchule dur eine „Hausftandsftener” aufgebracht werben follen, welche 
von jedem nubtenden Inhaber eines Gebäudes, Land= und fonftigen 
Nenlbefiges innerhalb des Gemeinde- und Kreißverbandes nad dem 
Mieths- und PBachtwerth durch Gemeindebeamte einzufchägen, zu erheben 
und zu verwalten ift, nad Maßgabe eines befonvern Geſetzes. 
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Wir haben nicht die Aufgabe, über die Idee der Auflegung eier 
„Hausſtandeſteuer“ zn Gericht zu fiten, aber das Eine dürfen wir wohl 
fagen, baß, wenn ſich Gneift der Hoffnung bingiebt, mit einer burd- 
ſchnittlichen Erhöhung der Lehrergehalte um 50 Thlr. „vie Bewerbung 
um Lebrerftellen wieder neu beleben und den Eifer des Lehrer 
perfonald ermuntern zu können, fo daß er den Mebrbetrag für Preußen 
auf 2,000,000 Thaler, incl. des Ausfalls dur Aufhebung des Schul» 
geldes, auf 4—6 Millionen rechnet: eine ſolche Hoffnung jebenfalld auf 
einem gewaltigen Irrthum beruht. Mit einem Thaler pro Kopf der 
Geſammtbevölkerung reiht man fiherlih nicht ans! Will man das 
Schulweſen in fo tiefgreifender Weife umgeftalten, das gefammte Lehrer⸗ 
perfonal durch hochgebildete Leute erjegen, vie Schulräume und Unterrichts- 
mittel auf einen, den Anſprüchen ver Pädagogik und Hygiene entſprechen⸗ 
ben Stand bringen: fo braucht man dazu einen Schuletat, der ficherlich 
nicht Meiner fein darf, als ver jebige Militäretat. Die Summen 
für diefen Schuletat aber könnten dann auch nicht durch die Commune 
oder bie Kreife, fondern müßten — wie Georg Hirth in feiner „Volks⸗ 
wirthſchaft“ 1876 Seite 139 wild — durch das Deutihe Reich auf: 
gebraht werden. Die von ©. Hirth in dieſer Angelegenheit an ven 
Neichstag gerichtete Petition ift indeſſen auf Antrag bes Referenten 
von Schulte abgewiefen worden. Dan bat ohne Bericht an das 
Plenum des Reichstages einfach den Uebergang zur Tagesorbnung be⸗ 
fchlofien, „weil fih die Competenz bes Reiches nicht auf das Schulwefen 
erftredt”. Der Gedanke an eine deutfche Reichsſchule iſt demnach vor ber 
Hand ad acta gelegt. Ja felbft der viel näher liegende Gebanfe, vie biß- 
berigen Communalſchulen in Staatsfchulen umzuwandeln und dadurch 
eine einheitliche Regelung wenigitens für die größeren Staaten Deutſch⸗ 
lands zu ermöglichen, bat nicht überall den gehofften Beifall gefunden. 
Sogar der Vorſtand des Preußiſchen Lehrervereins bat nad 
bem betreffenden Berichte ber Preußifhen Schulzeitung ben Antrag, 
bie Volksſchule ala Staatsanftalt zu betrachten, abgelehnt. 


Der Borfigende hat in feinem Referate mit danfenswertber Offenheit Die 
Thatfache conftatirt, daß bie betreffende Frage aus dem Wunſche bervorgehe, 
den bisherigen Mißſtänden betreffs der Dotattond- und Schulauffidte- 
verhbältntfie ein Ende zu machen. „Dan if“ — fagt Schulinſpector Bad 
haus in Dönabrüd — „der Ueberzeugung, daß die Gehalts⸗ und Penflonds 
fäge der Bolksfäyullehrer nur dann ausfömmlich bemeflen werden, wenn diele in 
den unmittelbaren Dienft des Staates treten; daß nur in dieſem alle die 
gehtreiigen unaufbörlihen Einbußen und Widerwärtigkeiten, welche jeßt mit der 

rhebung des Gehalts verknüpft find, wegfallen; daß nur dann die clericale 
Bevormundung und Beberrfchung nicht einer noch fchlimmeren — durch einfidhte- 
loſe und materiell gefinnte Gemeindeglieder — Plap machen wird, Unfere Amts- 
genofien auf dem Lande und in zahlreichen Fleineren Etäbten fehnen fid, der jahres 
angen Berhandflungen zwifchen Gemeinden, Staatöbehörden und Kirchenbebörden, 
der immer neuen Gnttäufhungen endlich entboben zu werden. So fehr ich 
nun — fährt der Redner fort — diefen Wunſch auch für beredtigt Halte und 
fo unabweisbar aud. wirlfame Hilfe und feite Ordnung gefchafft werden muß, 
fo wenig fann ih, nachdem ich immer wieder die Frage nah allen Eeiten mir 
Har zu machen gefucht babe, mid für das Beſchreiten des bezeichneten Wegs 
entfoheiden. In zahlreihen Städten und in einzelnen Provinzen, auch auf 
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den Lande, beſißen die Gemeinden dad Wahlrecht. Wollen wir für ben 
Wegfall deſſelben eintreten? Die Lehrer Offriesiands wünſchen entfchieden, 
auch ferner — ohne jede Einfhräntung — von den Gemeinden, auch den 
ländfihen, gewählt zu werden; fie ſehen in diefer Wahl eine Bürgſchaft für 
die Freiheit der Schule und des Bolfed. In Holfteln, wo bei allen Schulen 
landesherrlihen Patronats feit 1865 bie Gemeindeglieder aus drei von dem 
Probſt (Superintendent, Kreisfchulinfpector) und Landrath aufgefkellten Bewerbern 
die Auswahl treffen, find die Stimmen der Lebrer noch getheilt; auf Grund 
meiner eigenen Wahrnehmungen pflichte ich der Anfiht bei, daß die Selbſt⸗ 
ſtändigkeit der Lehrer darunter keineswegs gelitten, die Opfermwilligteit der Ge⸗ 
meinden aber abgenonımen bat. Allerdings kommen aud bei der Gemeindewahl 
Menſchlichkelten vor, und nicht immer giebt die Tüchtigkeit des Lehrers den Aus» 
flag; aber der Schaden iſt für den Stand ald Ganzes gering, die Borthelle 
Dagegen find überwiegend. Darüber kann Fein Zweifel fein, daB das Intereſſe 
des Staates bei dieſer Wahlart ſicher zu flellen iR; man klann aber zweifelhaft 
fein, ob ben fehr intelligenten Gemeinden und den wenig intelligenten gleidye 
Rechte zu ertbeilen, und ob in Gemeinden mit flaatsfeindlicher Gefinnung (Pofen, 
Mord. Sehleeiwig) nicht vieleicht befondere gefeplihe Beſtimmungen erforderlich 
find. Mir fcheint, daB diefe Kragen für unfere Vereine noch nicht völlig ſpruch⸗ 
reif find, und daB auch der Borftand zur Zeit gut thut, fich eingehender Vor⸗ 
flüge zu enthalten. Bas die Zahlung der Lehrergehalte aus der 
Staatscaffe anlangt, fo bin ich der feften Anficht, dag die Staatsichule nicht 
der Weg if, zu möglihft hoben Befoldungsfäpen zu gelangen. Das Budget 
des Staate8 würde dadurh um eine fo bedeutend bobe Summe wadfen, daß 
Regierung und Landtag vor jan durchgreifenden Aufbefferung zurädichreden 
würden. Dazu kommt, daB wir auch in materieller Sinfit ded lebendigen 
Intereſſes des Volkes bedürfen, und daß wir und deßhalb nicht verbehlen können, 
daß die Regierung und Die Führer der nationalen Parteien entfchleden gegen 
die reine Staatsihule find. Die ganze Entwickelung unferer inneren Staatd- 
verhältniffe drängt auf die Selbſtverwaltung Hin, und jeder Zweig der 
Staatöverwaltung, der diefelbe verträgt, wird ficherlich auch im Geifte derſelben 
geordnet werden. ch verweiſe in Dieter Demerlung auf den bochwichtigen Erlaß 
des Unterrichtsminiſters vom 22. April d. I. und auf die Darlegungen ber 
Ar He Führer. Alle Beftrebungen, die von unferer Seite auf die 
reine Staatsfchule zielen, werden vergeblid bleiben, und es bürfte deßhalb dem 
Intereſſe der Kehrer von nicht geringem Nachtheil fein, wenn fie eine Krage von 
folcher Bedeutung nur von ihrem berfänfichen und nit vom politifhen Stand» 
punft zu beurtbeilen vermöcdhten. In letter und böchfter Linie haben wir bei 
allen öffentlichen Angelegenheiten zu fragen: Was verlangt das Wohl unferes 
Volkes, die Zukunft des Baterlandes? Die Selbfiverwaltung ift, wie das 
Beifpiel Englands und Hollands zeigt, die ſich erſte Grundlage der Freiheit. 
Die Freiheit der Schule und Inöbefonbere ber 2ehrerarbeit, die freie geiftige 
Entwidelung unferes Volles iſt Dadurch mitbedingt, daß Die Erziehung der 
Zugend nit von den Ordonnanzen jedes Minifters abhängig iſt. Die 
Mühler’fche Verwaltung ftebt und noch warnend in Erinnerung. — Das ft 
meine Anfiht, die ich nach jahrelanger Erwägung mir gebildet habe. — So 
Backhaus! 

Dieſelben Anfichten indeſſen, die bier im Vorſtande des Preußiſchen Landes- 
Lehrer⸗Vereins ausgeſprochen und von den Herren Dr. Jütting, Kuhlo und 
Wunderlich⸗Leipzig gutgeheißen worden find, find auch von anderen Seiten 
geltend gemacht und die Gründe gegen die Staatsſchule ſummariſch etwa dahin 
Juſammengefaßt worden: 

1) daß es ein unverantwortlicher Eingriff in das Selbftverwaltungsrecht 
der Bemeinden fein würde, wenn man den lebteren das Staatsfhuliuftem 
octroyiren wollte; 

2) daß fih an die Alles bevormundende Staatsburenufratie und ihre Herr- 
ſchaft eine große Anzahl Bedenken knüpfen, und daß es durchaus nicht als ein 
Ideal bezeichnet werden kann, wenn das Bolls-Schulmwefen uniformirt und 
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mit einem Schlage dem etwaigen Belleben eines (eines) reactionären 
Cultusminiſters & la Mühler überliefert würde; 

8) dag die Lehrer betreffs der Dotation burd den Staat jedenfalls fidy 
viel ſchlecht er Rechen würden, als jegt, fintemal dee Staat jet weiter gar 
nichts zu thun brauche, als den Gemeinden nur zu befehlen: Beſchafft bis zu 
ber und der zeit Lehrerbefoldungen bis zu der und der Höhe. Gold ein Com⸗ 
mando zu geben, iſt befanntlidh viel Leichter, als felbft zu zahlen! 

Man fieht aus dem Für und Wider der Gründe, daß die Frage 
wirklich noch nicht ſpruchreif ift, darum auch noch nicht als abgeſchlofſen 
betrachtet werben kann, daß darum in derſelben auch in den nächſten Jahren 
vorausſichtlich noch manche neue Anſicht zu Tage gefördert werben wir. 

2) Wie die Communal- oder Staatsfhulfrage, fo hat im Jahre 
1875 auch die Frage betreffs der confeffionellen over confef- 
fionslofen Schulen viel Staub aufgewirbelt. Der Kampf des jun 
gen bveutfchen Reiches mit dem unfehlbaren Papſtthume bat biefe Frage 
in ben Bordergrund der Zeit gerückt. Am klarſten bat biefes Berhält- 
niß wohl Dörpfeld in feiner Schrift: „Zwei Hauptfragen aus der Lehre 
von der Verwaltung des Schulwefens zc.’ erörtert. Trotz allevem gehen 
doch auch auf biefem Gebiete die Anfichten verzeit noch himmelweit aus- 
einander. Nur das Eine kann bis jest als feftftehenn angenemmen 
werben, 1) bafin feiner ber und zugegangenen pädagogiſchen Zeitfchriften 
irgend Jemand für die Gründung von religionslofen Schulen ge- 
fiimmt hat, daß aber 2) der Zug ber Zeit jetzt zu gemeinfamen, d. 5. 
zu Simultanfhulen (mit gefondertem NReligionsunterrihte) drängt. 
Nach Art. 4 des Heſſen-Darmſtädtiſchen Schulgefetes find dort bereits 
alle öffentlichen Vollsſchulen fimulten, und die Koſten zur Beflreitung 
derfelben liegen ver po liti ſchen Gemeinde ob. Der Religionsunterridht 
ift confeffionell getrennt zu ertheilen. Beſtehende Confeſſionsſchulen 
Binnen zu Simultanſchulen umgewandelt werben, bürfen aber auch als 
foldhe fortbeftehen, wenn len Bedürfniß zur Umwandlung vorliegt. 
Confeſſionsſchulen unter dreißig Schülern find als felhe aufzulöfen, 
fönnen aber auch fortbeftehen, fefern die betreffende Confeffionegemeinde 
bie Unterhaltungstoften nachweiſt ꝛc. — Dergleihen fleine Con— 
feiftionsfchulen find bereit8 eine Anzahl aufgehoben werden, während 
andere evangeliicherjeitd von dem Guſtav-Adolfverein, und lkatholiſcher⸗ 
ſeits von dem Bonifaciusverein fubrentioniert wurden. Sie haben die 
Rechte aller Volkoſchulen und fiehen natürlich wie diefe unter Staats⸗ 
auffiht. In den dreißiger Jahren wurten unter tem Oberſchulrath Heffe 
und dem humanen Biſchof Kaifer viele Conjeffionsfchulen in gemiſchte 
Schulen umgewandelt, von denen aber die meiften auf Betreiben des 
jegigen Biſchofs Ketteler wieder Coufeffionsfhulen geworven finb. 
Nur in Offenbach, Worms, Alzei und in einigen feineren Orten Rhein- 
befiens blieben ſolche und, wie man fagt, zum großen Segen des Lan- 
bes, bis jest noch befiehen. Tas neue Schulgeie bekennt ſich tarum 
auch, wie chen bereits bemerkt, im Princip zu den Simultaufchulen. 
In einer Rebe von Orten iſt tarum aud tie Umwandlung ter Con⸗ 
feifionsfchulen in Simultanſchulen bereit# geſchehen, ſo 3. B. in Oben 
Ingelheim, Rieder-Ingelheim, Oppenheim, Ifihefen, Wörrfladt, Lengfeld 
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u. f. w. (vielleiht 40—50 an ber Zahl), und in vielen andern Orten 
fieht die Abftimmung noch bevor, Seitdem fi die Stäbte Darmſtadt 
und Mainz (legteres überwiegend katholiſch) Für Simultanfchulen ent- 
ſchieden haben, wollen auch andere Orte nicht mehr zurückbleiben und 
binnen Jahresfriſt werden darum auch bie meiften Confeffionsfchulen 
in Simultanfchulen umgewanbelt fein. 

Wie das Schulgefes in Heflen- Darmfladt, jo fpricht fih auch 
eine bie Errichtung von Vollsſchulen betreffende Verordnung bes 
Königs Ludwig IL von Bayern vom 29. Auguſt 1873 aus. Es 
find deshalb auch bereits‘ eine Anzahl bayriſcher Städte mit ber Grün- 
bung gemifchter Schulanftalten vorgegangen. Man hält dort jest in 
gewiffen SKreifen die Pflege des Belenntnigfriedens ungleich höher ala 
in früheren Zeiten, in benen bie möglichft fcharfe Hervorkehrung der 
confeffionellen Gegenfäge ale ein befonderes Berbienft betrachtet und 
— belohnt wurde. Die Zeiten ändern fi eben! Sowie aber die 
Regierung fih jetzt den Simultanfchulen mehr zuneigt, fo bat fid 
auch der bayriihe Lehrerſtand im feiner überwiegenden Mehrheit für 
biefe Einrichtung entſchieden. Beſonders Ieitet ınan bie Berechtigung 
zur Einrichtung fimultaner Vollsſchulen jegt vielfah aus dem Umſtande 
ber, daß in ven ändern, wo die Simultanfchulen beftanden haben oder noch 
befteben, überall Zufriedenheit herrſcht. Im ehemaligen Herzogthum 
Naſſau z. B., wo bie paritätifhen Schulen bereits feit 1817 beftehen, 
fol man im Laufe eines halben Säculums nur erfreuliche Reſultate 
erzielt haben, es ift baher auch ganz natürlich, daß fi dieſe Art ber 
Schulen von dort immer weiter verbreitet haben und z. B. jetzt von 
vielen Gemeinden in der Rheinpfalz begehrt werben. Beſonders breiten 
fi diefelben neuerdings in Preußen, fpeciel in ber Rheinprovinz, 
aus. Daher find auch die Verhandlungen des Rheiniſch-Weſtfäliſchen 
Bildungsvereind über die Einführung der Simultanfchulen zu Gunften 
der letteren ausgefallen und haben zur Annahme der fogenannten Cre= 
felder Theſen geführt. Dieſe Erefelvder Thefen lauten: 


1) „Nach den in dem Geſetze, betreffend die Beauffichtigung des Ilnterrichtö- 

und Erziebungswefens, vom 11. März 1872 aufgeflellten Grundfägen find Die 
Volksſchulen Xehranftalten, Deren Verwaltung und Beauffihtigung lediglich dem 
Staate und den bürgerlihen Gemeinden zufteht. Es gs hieraus, daß 
bei ber Errichtung der Volksſchulen nur das Interefie ded Staates und ber 
Gemeinden zu berudfichtigen ift. 

2) Für die Erfüllung der Anforderungen, welde der Staat und die Ge⸗ 
meinden In ihrem Snterefie an die Volksſchulen flellen müfjen, bieten die con⸗ 
effionellen, Ihrem Innern Wefen nad von einfeitig Tirchlichem Geifte getragenen 

olfsfchulen keine genügende Gewähr. Die 2öhung der erziehlichen Aufgabe 
der Volksſchule iſt nur gefihert durch Volksſchulen, tn welchen die Kinder, ohne 
Rüdfiht auf das Neligiondbelenntnig, den lehrplanmäßigen Unterricht, mit 
Ausnahme des Meligionsunterrichts, gemeinfam erhalten, alfo durh Simul⸗ 
tanfchulen. | 

3) Die Gemeinden, welche die Errichtung von Simultanfhulen befchließen, 
find zu erwarten berechtigt, dag fie in Diefem Vorgehen von der flaatlichen 
Schulauffichtsbehörde nicht behindert werden.“ 
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Seldftverftänblich Hat die Simultanfchule auch ihre Gegner. Durch den 
gemeinſchaftlichen Unterricht der Kinder verfchievener Religionsparteien be= 
fürdytet man befonbers eine Verblaſſung und Berflahung der kirchlichen 
Lehre und eine Schwächung ber Charakterbildung. Diefe Befürchtung ift nicht 
allein in ven Provinzen WVeftfalen und Rheinprenßen in ben Eonferen- 
zen ber Geiftlihen auögefprochen worden, fondern bat auch anberwärts 
in Volksverſammlungen Ausdruck gefunden. Die Gegner haben ſich da⸗ 
ber auch in Petitionen an die Regierungen gewenbet und biefelben zu 
beftimmen gefucht, die Anträge auf Gründung der Simultanfhulen ab- 
zulehnen. Wer die Gründe gegen die Simultanjhulen fpeciell kennen 
lernen will, dem können wir die ber badifhen Kammer vorgelegte Con⸗ 
ferenzarbeit einer Anzahl badiſcher Lehrer empfehlen. Die betr. Arbeit 
ift gegen bie inzwiſchen genehmigte Vorlage über die Gründung ge⸗ 
mifchter Schulen (vom 29. November 1875) gerichtet. Fu Baden war 
e3 nämlich fchon duch das Geſetz vom Jahre 1868 geftattet, mehrere 
nah Confeffionen getrennte Boltsfhulen eines Drts in eine Bolls- 
ſchule zu vereinigen, fofern jede der betheiligten Confeffionsgemeinven für 
fih, in getrennter Abftimmung, die Bereinigung beſchließe. Auf diefem 
MWege hatten bis jegt 30 Gemeinden eine Bereinigung ihrer confefflonell 
getrennten Volksſchulen herbeigeführt. Die hierbei gemachten Erfahrungen 
zeigten aber allerlei Mißſtände und Nachtheile. Diefe beftanden, wie in 
der Begründung ber Borlage ausgeführt wird, in heftigen, bie Ein- 
wohnerjhaft tief aufregenden Parteifämpfen, bie faft überall den Abs 
flimmungen vorangingen. Auf der andern Seite machten fi bie 
Gründe für eine Vereinigung aber immer mehr geltend. Dieſe beftehen 
in ber buch die Erhöhung der Bejoldungen immer empfinblicher werben- 
den Belaftung der Gemeinden buch den Aufwand für mehrere Volks⸗ 
Schulen, deren Einrichtung, Lehrmittel, Nequifiten; ferner in dem Mangel 
an Lehrkräften, welchem durch eine Zufammenlegung Heinerer Schulen 
theilweife abgeholfen werben könnte. Diefe Gründe, abgefehen von ber 
buch die Bereinigung ermöglichten zwedmäßigeren Claffeneintheilung 
und dem Einfluffe auf bie veligiöfe Toleranz, veranlaßten die Regierung, 
bie confefflonelle Scheibung der Volksſchulen, abgefehen vom Xeligions- 
unterrichte, durch ein allgemeines Gefe ganz aufzuheben. Ya, die Bes 
gründung des Gefegentwurfs fucht zu beweifen, daß durch die neuen Be- 
ftimmungen für den Religiondunterricht der einzelnen Belenntniffe künftig 
befier geforgt werden könnte als bisher, indem alle diejenigen Gemeinden, 
in’weldhen das eine Belenntniß wegen feiner geringen Schülerzahl gar 
feine Bertretung in der Volksſchule hatte, dieſer Wohltbat nunmehr 
durch Anftelung eines Lehrers der Minderheit theilhaftig werden lönn⸗ 
ten. Etwaigen Befürdtungen werbe das Gefe dur die Beſtimmung 
vorbeugen, daß bei Bejegung der Lehrftellen auf das Belenntniß der bie 
Schule beſuchenden Kinder Rüdficht zu nehmen fei, fo daß in weitaus 
den meiften Schulen des Landes, wo bad Belenntniß ungemifcht if, 
feine Aenderung bed gegenwärtigen Zuftandes erfolgen würde. Es 
haben nämlich von den 1580 Gemeinden des Großherzogthums gegen- 
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wärtig nım 153 Gemeinden mehrere confefflonell getrennte Vollsſchulen, 
meiftens in den ehemals pfälzifchen Gebieten gelegen. 

Die Erſparniß biefer Gemeinden an Lehrergehalten ift zu 81,161 MR. 
berechnet, wovon ?/, den Gemeinden, !/, dem Staate zu gut kommt; 
ebenfo hoch dürften ſich die Erfparniffe an Schulhäufern, Geräthſchaften, 
Heizung, Unterrihtsmitteln belaufen. An Lehrkräften würden mindeftens 
41 Lehrer verfügbar. 

Mit ver Einführung ber gemifchten Schule hing auch bie Auf- 
bebung einer duch das Geſetz vom 29. Yuli 1864 gefchaffenen 
Einrihtung zufammen, nämlich bes Ortsſchulraths. Diefe 
Einrichtung war damals gefchaffen worden, um auch nichtbärgerliche 
Drtseinwohner als Intereſſenten der Volksſchule zur Mitwirkung be- 
rufen zu Können, da der Ortsſchulrath aus allen Ortseinwohnern, nicht 
blos den Bürgern, wählber war. Außerdem erforderte die Confeſſiona⸗ 
Iität eine beſondere confefftonele Auffichtebehörde. Obwohl dieſe Ein= 
richtung fih im Allgemeinen bewährte, traten doch aud Mängel an ven 
Tag darin, daß diefe Behörde keine finanziellen Befugniffe Hatte. Das 
neue Geſetz überträgt nun bie Yunctionen bed Ortsjchulraths derjenigen 
Behörbe, welcher das Recht der Ausgabedecretur zufieht, dem Ge— 
meinderath, wodurch der Geſchäftsgang auch beſchleunigt und ver- 
einfacht wird. Gegen dieſe genannten Beſtimmungen zog nun die oben 
erwähnte Petition zu Felde. Die Gründe für und gegen bie Simultan⸗ 
fhulen aber ſtehen fich hente noch fo unvermittelt gegenüber, daß nur 
eine längere Erfahrung den Werth ober die Schäplichkeit dieſer Ein- 
richtungen beftätigen fann. Baden hat dazu die Hand geboten, denn das 
revidierte Schulgefe enthält in Artikel I die ausprüdliche Beflimmung : 
„Der Unterriht in der Volksſchule wird ſämmilichen jchulpflichtigen 
Kindern gemeinfchaftlich ertheilt, mit Ausnahme bes Religions: 
unterrihts, fofern bie Kinder verfchiedenen religiöfen Belenntniffen an- 
gehören.” — „Die den politiihen Gemeinden obliegende Berpflihtung Tann 
weder im Ganzen, noch zum Theile durch eine vorzugsweife zur Er- 
füllung ‚eonfefftoneller Zwecke begründete Corporations-Anftalt geleiftet 
werden.‘ Ä 
Bei der Gründung und Befürwortung ber fimultanen Schulen ift 
man indeffen nicht ftehen geblieben. Um einen für viefe Aufgabe geeig- 
neten und geneigten Lehrerſtand heranzubilden, der nicht einfeitig con⸗ 
feffioneller Richtung Huldigt, hat man nun auch an bie Errichtung pa⸗ 
ritätifher Lehrerbilpungsanftalten denken müſſen. In letz⸗ 
terer Beziehung iſt es von Intereſſe, zu erfahren, daß in Preußen ſolche 
Simultanſeminare bereits in Graudenz, Marienburg, Kreuzburg u. a. O. 
beftehen. Die Weiherede des Kreuzburger Simultan-Schullehrerjeminarg 
bat 1370 niemand anders gehalten, als — Stiehl, der Bater ber 
Negulative. Derfelbe ſprach bei dieſer Gelegenheit die Hoffnung aus, 
daß mit Hilfe der Toleranz dieſes Seminar alle Schwierigkeiten zu Aber- 
winden wiflen werde. &8 giebt eben Zeiten und Verhältniſſe von fo 
gewaltiger Macht und Kraft, daß fih auch die widerſpenſtigſten und 
flörrigften Menſchen vor ihnen beugen müflen. 
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8) Hat ſchon die Frage betreffs der Simultanfchulen im Laufe des 
legten Jahres manden Zank und Streit hervorgerufen, fo find die An⸗ 
fihten über bie Trage betreffs der fogenannten „Allgemeinen 
Schulen“ noch ungleih weiter auseinander gegangen. Durch bie 
Simultanſchulen will man bie confeffionellen Schroffheiten, durch 
die allgemeinen Schulen dagegen die ſocialen Unterfchiede verwifchen. 
„Da man aus der fhwieligen Hand des Holzhaders oder Eifenbahn- 
arbeiter nicht fchließen kann, ob der Sohn dieſer Armen Talent zum 
Clavierſpielen oder zum Malen bat, darum foll man die Finder auch nicht 
vorzeitig von einander ſcheiden, ſondern fie bis zur Zeit der Entſcheidung 
eine Schule befuchen lafien. Im biefer einen und allgemeinen Schule 
follen die Vorurtheile des Standes und der Geburt wegfallen und bie 
Kinder nicht mehr nach dem tartert werben, was ihre Eltern befigen 
oder geworben find, fondern lediglich und allein nah Fleiß und 
Betragen. Es liegt in ver Natur der Sache, daß bie Frage, in der 
obigen Weife gefaßt, viele Freunde finden muß! Es bikrfte deshalb 
aber doch and empfehlenswerth fein, einmal die Schrift des Berliner 
Stadtſchulraths Dr. Hofmann gegen die allgemeinen Volksſchulen zu 
leſen. Dr. Hofmann, welcher infolge eines Auftrags feiten® bes Ber- 
liner Magiftrates ſich berichtlich über die Frage zu äußern hatte, ob die 
Vermehrung ver äffentlihen höhern Mädchenſchulen in Berlin nöthig 
fei, und wie viele, wenn bie ber Fall, vergleichen Schulen errichtet 
werben müßten, erörterte infolge beflen in feinem Gutachten drei ragen: 
1) Welhe Schulen find in Berlin außer ven Fachſchulen nöthig für bie 
männlihe Iugend und welde für die weiblihe? 2) In wieweit kann 
und fol das Unterrichtsbebürfnig durch Privatſchulen gebedt werben ? 
3) Wie viele öffentliche höhere Mädchenſchulen müfjen wir in den näd= 
fien Jahren errichten, und in weldhen Thellen der Stabt müſſen fie 
liegen? „Zwei Umftänbe find e8 beſonders,“ fagt bei dieſer Gelegen- 
heit der Berfafler des Gutachtens, „weldhe uns zwingen, unfere Schulen 
verſchieden einzurichten; der eine ift die Berfchiedenheit ber Kraft, 
bes Fleißes und der Zeit, welde von den Schülern auf ihre Aus= 
bildung verwendet wird, ber andere ifl bie Verſchiedenheit des Be» 
rufes, welhem vie Schüler fi) einften® zu widmen gedenken. Der 
erfte Umftand beftimmt das Maß, der zweite die Art der zu erreichen» 
den Bildung.” In Anbetracht diefer im Weiteren nun ausführlich erörter- 
ten Gründe verwirft nun Dr. Hofmann die allgemeine Volksſchule 
und erflärt, daß die Gegner ihre Waffen gegen bie obigen Säge richten, 
nicht aber ihn als Vorkämpfer der Reihen und DVerräther der Armen 
brandmarken mögen. (Ausführlicheres darüber fiehe in Keller's Deutſcher 
Schuleitung Nr. 9—13.) Diefe Anfiht, daß es fi bei ber Ber: 
ſchiedenheit der Schulen gar nit um den Unterfchied von Reich und 
Arm handelt, fondern daß bier Lediglich und allein theils das grund: 
verſchiedene Bildungsbebitrfniß der Eltern, theils die Verſchiedenheit ver Kraft, 
bes Fleißes und der Zeit der Kinder maßgebend fei, hat im Laufe des 
legten Jahres außer Dr. Hofmann auch noch andere Verfechter gefunden. 
Wie Dr. Hofmann in Berlin, fo kämpft z. B. auch das Württem⸗ 
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bergifche Schulwochenblatt gegen bie Einerleiheit der Boltsbilbdung. — „Was 
zuerft ven Gebanten einer allgemeinen Volksſchule betrifft" — 
heißt e8 dort —, „ſo könnte fih eine jolde, wenn man nicht ven ge= 
fammten Bilbungäftand der Nation herabdrücken will, bo nur auf 
bie paar erften Schuljahre befchränfen, nimmermehr aber, wie neueftens 
gefordert worben tft, bis zum elften Jahre fich fefthalten laſſen; und in 
biefer Beſchränkung haben wir in Württemberg früher — mit wenigen 
Ausnahmen — die allgemeinen Volksſchulen fhon gehabt. Eigene 
Elementarfhulen für die künftigen Lateiner und Öymnaflaften waren bei 
uns nicht vorhanden; biefelben ſaßen mit den künftigen Bauernburfchen 
und Schneiberlehrlingen bis zum 8. over 9. Lebensjahr auf berfelben 
Schulbank. Wir wollen nun hier nicht unterfuchen, ob bie Einrichtung 
jener Elementarſchulen einem wirklichen Bebürfniffe entſpricht und ob fie 
nit den großen Nachtheil hat, ver auf bem Lande wohnenden Be- 
völlerung die höhere Ausbildung ihrer Söhne zu erfhweren; aber 
das ift fiher, daß — von ber fpäter zu erörternden Frage ber religiöfen 
Bildung abgefehen — eine Einheit der Anfchauung zwiſchen ven höheren 
unb niederen Claſſen ver Bevölkerung buch den Umſtand, daß fle in 
den erſten Schuljahren gemeinfam unterrichtet wurben, nicht begründet 
worden iſt. Ja wir fehen an folchen, welche bis zu ihrer Eonfirmation 
die Volksſchule bejuchten und welchen es ſpäter gelang, eine höhere 
Bildung fih anzueignen, daß fie in der Regel keineswegs in höherem 
Maße mit ven Anfhauungen und dem Geiftesleben des im engern Sinne 
fo genannten Volkes Fühlung behalten, als diejenigen, welde von Au⸗ 
fang an eine höhere Lehranftalt befudht haben. Wir müfjen e8 daher 
als einen Irrthum bezeichnen, wenn man durch Einführung einer allge= 
meinen Volksſchule eine einheitliche Volksildung erreichen zu können meint. 
Die Einflüfſe der fpäteren, nach verfchievenen Seiten auseinandergehenven 
Fach⸗ und Stanbesbildung find fo ftark, daß fih, auch wenn ein ge» 
meinfamer Fonds von FKenntniffen und Fertigkeiten vorhanden ift, aus 
ihnen vie größte Verfchienenheit der gefammten Lebensanjhauung er⸗ 
giebt. Sehen wir ja doch feldft bei Jünglingen, welche auf dem Öymnaftum 
dieſelbe claffifhe Bildung erhalten haben, daß nach einigen Jahren bes 
Univerfitätsftubiums zwiſchen dem Yuriften, dem Mediziner, dem Theolo⸗ 
gen — nur nod wenige geiftige Berührungspunkte vorhanden find. 
Angefihts dieſer Thatfadhe muß es doch ſicherlich als ein fehr ober- 
flächliches Heilsverfahren erfcheinen, wenn man, flatt ein inneres 
Band aufzuſuchen, welhes Menſchen ber verſchiedenſten Bildungsftufen 
und Beruföftelungen umfhlingen kann, vie geiftige Zerrifienheit des 
Volkes durch äußerliches Zufammenhalten in berfelben Schule während 
einiger Kindheitsjahre zu befeitigen unternimmt.‘ 

Die Gründe, welche hier gegen bie allgemeine Vollsſchule ind Feld 
geführt find, werden in andern Zeitjchriften nody dadurch vermehrt, 
bag man fagt, es fei gegenüber ben verſchiedenen und berechtigten 
Bildungsbedürfniſſen im Leben gerabezu ein Unrecht, die Kinder 
aus Familien von fehr hohen und von ganz niedrigen Bildungsbedürfnifſen 
zu gleichen Bildungszielen zu zwingen. Dadurch halte man bie 
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firebfamen nur auf und ſchaffe fih nur Schulen von höchſt mittel» 
mäßigen Leiftungen; es fei ganz unmöglid, daß Kinder, die zu 
Haufe den ganzen Tag über von den Eltern zu häuslichen Arbeiten 
verwendet werden müßten, in ber Schule bafjelbe Leiften könnten, wie bie 
Kinder Derer, welche vie letteren anhielten, recht fleikig für bie 
Schule zu arbeiten. Recht lebhaft ift im letzten Jahre ver Kampf 
über dieſe Frage in Gera entbraunt, wo ein Theil ber dortigen Stadt 
verorbneten die Errichtung einer allgemeinen Stadtſchule gegen ven 
"Willen des Schuldirectors Bartels durchzuſetzen verſuchte. Bartels 
bat darüber ein Schriftchen veröffentlicht unter dem Titel: „Die Gliede- 
rung des Bürgerſchulweſens in den mittleren umd größeren Stäbten 
mit Berüdfihtigung der Organifation des Bürgerſchulweſens der Stadt 
Gera”, und zeigt in demſelben, daß das ftäntifhe Velkaſchulweſen am 
beften nach drei Stufen gegliedert werde: Volksſchule, Bürgerjchule 
(Mittelfhule nah den Allg. Beſt. vom 15. Oct. 1872) und höhere 
Schule (Oymnafium und Realſchule). — Es würde uns zu weit führen, 
noch ausführlicher auf diefen Gegenftand einzugehen; aus dem Bisherigen 
wird man ja auch die Deeinungsverfciebenheiten zur Genüge erfehen 
und fi den Schluß ziehen können, daß auch biefe Angelegenheit noch 
lange nicht fpruchreif if. Der „Allgemeine beutfche Xehrerverein‘ hat des⸗ 
halb auch ganz recht daran gethan, biefe Trage auf feine biesjährige 
Tagesordnung zu fegen. Wir befürdgten nur, daß auch dort, wenn das 
Thema überhaupt zur Discufflon geftellt wird, der Streit dadurch noch nicht 
zu Ende geführt und der Friede noch nicht erfämpft werben wird. Prin⸗ 
cipienfragen dieſer Art werden in den allerfeltenftien Fällen durch theo= 
retifche Erörterungen entſchieden. Hier muß das praftifche Leben mit 
feinen Anforderungen den Machtſpruch thun und den fchließlihen Aus- 
jhlag geben. Mag indeß aud die Sache betreffs ber allgemeinen Volks⸗ 
Thule einft entfchieden werben, wie fie will, in jedem Falle läßt ſich Die 
Thatſache nicht in Abrede fielen, daß die Zahl der Advokaten ber alls 
gemeinen Vollksſchule um ein Erhebliches durch den Umftant zum Steigen 
gebracht wird, daß mande Städte an das Höhere Schulwefen ganz 
enorme Summen wenden, babei aber dad Elementar⸗Volkoſchulweſen 
verlümmern lafien. Der Gymnafialdirector Dr. Heß zu Rendsburg 
bat unter dem Titel: „Statiftifches aus Preußen”, eine Abhandlung über 
vie Bablenverhältniffe der höheren preußifchen Lehranftalten veröffent- 
licht, deren Refultate in Bezug anf nnferen in Rede ſtehenden Gegen 
ftand im höchſten Grave merkwürdig find. Wenn man da8 neuefte 
Werk des Geh. Obere und Regierungsraths Dr. Wiefe über das hö- 
here UnterrichtSwejen III in Preußen lieſt, fo könnte man ſchier ftolz 
werben; denn nad den bafelbft mitgetheilten Erörterungen bat fi in 
dem Zeitraume von 5 Jahren Die Zahl ver höheren Lehranftalten von 
386 auf 452 vermehrt (230 Oymmaflen, 34 Prognmnafien, 97 Real- 
ſchulen, 91 höhere Bürgerſchulen); vie ſtärkſte Vermehrung der Gym⸗ 
nofien hat in der Provinz Schlefien flattgefunden. Die Schülerzahl 
in den höheren Lehranftalten betrug im letten Sommer ca. 128,000, 
bie Zahl der Lehrer ca. 6400. Die Geſammtkoſten, eimfchließlich der 
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Zuſchüfſe aus unmittelbaren und mittelbaren Staatsfonds, ſowie des 
Schulgeldes ca. 6,805,000 Thaler. Unter 452 Schulen find nur 143, 
bie nicht aus Staatsfonds Unterhaltungszuſchüſſe erhielten u. |. w. Das 
ift Alles ganz prädtig, aber um fo wunberlicher und niederſchlagender 
mäfjen nach diefen Mittheilungen uns dann bie ftatiftifchen Mittheilungen 
von Dr, Heß erfcheinen, denn nach diefen befuchen von 100 Gymnaſiaſten 
nur noch 9 die Prima, und von 100 Realſchülern erreichen nur 5 viele 
Stufe. Bon 100 Öpmmnaflaften machen nur 3 ihr Abiturientenexamen 
und von 100 Realſchülern gar nur 21? Und für fo ein paar Schüler 
wendet manche Stadt horrible Summen an! Wie theuer fommen ba doch 
ben Communen die Berechtigungszeugniffe zum einjährigen Freiwilligen⸗ 
dienfte zu ftehen! Scheint e8 doch überhaupt fo, als ob mande Schulen 
gar feinen weiteren Zweck hätten, als die Lieferung bes Freiwilligen— 
ſcheins! Das Schlimme aber ıft der Umftand, daß dadurch die Steuer- 
kraft derjenigen Gemeinbegliever, weldye die höhere Schule gar nicht 
. oder nit ausgiebig benuten können, in einem ganz außerorbentlichen 
Maße angefpannt wird und daß dann die Vollksſchule das — Aſchen⸗ 
brödel if. Wir fagen nicht, daß die Gymnaſien und Realfchulen übers 
flüſſig ſeien, durchaus nicht; man errichte fle doch ja überall ba, wo fie 
nothwendig find; nothwendig find fie aber erſt da, wo für bie 
Bolfsfhulen in dem Maße geforgt ift, daß die Claſſen nicht über- 
füllt, die nöthigen Lehrmittel beſchafft, auskömmlich befoldete Lehrer vor⸗ 
handen find, und wo für Diejenigen, weldye länger als bis zum 14. Jahre 
die Schule befuchen Können, fih an die Bollefchule eine Mittelſchule 
anfchließt. Im einer großen Anzahl kleiner und mittelgroßer Städte 
würde das Bedürfniß nah Realſchulen 2c. dann ganz von felbft fort: 
fallen; bie paar Leute, die fie für ihre Kinder bedürfen, können bie 
Kinder in eine größere Stabt ſchicken. Dann koſtete ihnen ihr Bedürf⸗ 
niß doch nur ihr eigenes Geld, während jet dieſes Bedürfniß biejeni- 
gen Steuerzahler zum guten Theil beftreiten müfjen, welde die höhere 
Schule gar nit, oder nicht ausgiebig benugen Fünnen. Die F. D. 
Sch. fließt dieſe hier reproducierte Thatfache mit der Klage: „Trotz 
alledem bringen fo viele Gemeindevorftände in Heinen Stäbten noch 
immer auf höhere Schulen und haben aud für diefe bie Mittel, 
welche fie der Bolksfhule verweigern!” Das macht natürlich böſes 
Blut, nit allein unter den Bürgern, fondern aud unter den Lehrern. 
Biele aber, die ehedem an eine derartige Einrichtung gar nit gedacht 
haben, treibt es zu der Forderung einer allgemeinen Bolkefchule. 

Mag man fih zur Sache ftellen, wie man will, fo fieht doch das 
Eine feft, daß es mindeſtens nichts ſchaden Könnte, wenn die Yorderung 
der Allgemeinen preußiſchen Beſtimmungen vom 15. October 18372 etwas 
firenger gehandhabt würde: „In feinem Falle darf durch Verfolgung 
höherer Unterrichtöziele die Volksfchule benadıtheiligt werben.” Erſt 
gute Volksſchulen, dann gute Bürgerſchulen; erft gut organifirte Bürger⸗ 
ſchulen, dann höhere Schulen. Nie und niemals umgelehrt! Der 
Hochmuthsteufel ift ein gar arger Geſelle! 
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Im Bergleich zu den letzten Jahren war das Jahr 1875 auf dem 
Gebiete des Schulmefens in gefeßgeberifcher Beziehung arm. Neue 
Schulgeſetze find unfers Wiſſens nur in drei Ländern erlaflen worden — 
in Weimar, in Meiningen und in Rippe-Detmob. Im Weimaris 
hen Schulgefege find von allgemeinem Intereſſe beſonders bie Be— 
ftimmungen über die Ausübung bes den kirchlichen Behörben zuftehenden 
Nechtes auf Mitwirtung bei Anordnung und Ueberwachung des Reli- 
gionsunterrihtee. Darnach find die Ortöpfarrer, reſp. Rabbiner, bes 
vechtigt, jederzeit dem Neligionsunterrichte in der Volksſchule beizumohnen, 
die Superintendenten, ber fatholifhe Landdechant und der Landrabbiner 
können die Kinder ihrer Eonfeffion in der Religion felbft prüfen, refp. 
prüfen Iafien; ver Kirchenrath und das Domcapitel können, fo oft es 
ihnen beliebt, Mitglieder zur Schulvifitation in Bezug auf ven Re 
ligionsunterricht entfenden; ber Normalunterrihtsplan wird, fo weit er 
ben Religionsunterricht betrifft, der kirchlichen Oberbehörde zur gutachte 
lichen Weußerung, der Localunterrihtsplan den Ortsgeiftlihen zur Einſicht⸗ 
nahme mitgetheilt. Die Ortögeiflliden und Bifitatoren können bem 
Lehrer Rathſchläge ertheilen, haben ſich aber felbitftänpiger Anorb- 
nungen zu enthalten und im Falle von Beſchwerden den Inſtanzen⸗ 
weg zu befchreiten. Die Ortsaufſicht, welche nach dem Geſetze nicht 
mehr dem Geiftlihen, fonden dem Schulvorftande zufteht, wird ba, 
wo feine geglieverten Schulen beftehen, einem Mitgliebe des Schul« 
vorftandes übertragen, das ſelbſtverſtändlich nicht der Lehrer fein darf. 
In jedem Verwaltungsbezirke wird am Sige der Verwaltung ein Schul⸗ 
amt errichtet, das in fo viele Abtheilungen zerfällt, als ber Ber- 
waltungsbezirt Ephoralbezirte enthält. Die Ausführungsverorbnung ift 
in hohem Maße geeignet, die Wirkſamkeit bes neuen Schulgefeges zu 
erhöhen und hier und da zu Tage tretende Borurtheile zu befeitigen. 

Dos Meininger Schulgefeg ift den Weimarifchen ähnlich. 
Daſſelbe erſtreckt fich aber, außer dem eigentlihen Volksſchulweſen, noch 
auf Errichtung von Kleinkinder-, Yortbildungs- und Mittelfhulen, wie 
auch auf Rettunge⸗ und Privatunterrichtsanftalten. Bon den betr. An= 
ftalten find nur die Fortbildungsfchulen obligatorifch, die Äbrigen werben 
in ihrer Stellung zu Staat und Gemeinde geregelt. Die eigentliche 
Volksſchule ift von der Kirche getrennt; die Aufficht über den Religions— 
unterricht ift jedoch dem zuftändigen Geiftlichen belaffen; im Uebrigen 
führt der Schulvorftand die unterſte Schulauffiht durch einen von ihm 
gewählten Schulauffeher. Oeglieverte Schulen erhalten einen Nector 
oder Director, welche Stellung jedoch aud mit dem geiftlihen Amte 
verbunden fein kann. Die Volklsſchule umfaßt die politifche oder 
Drtsgemeinde, dod Finnen auch Konfeffionsfchulen auf Koften der 
betreffenden Religionsgemeinde neben der Drtäfchule befiehen. Es 
folen Kreisfchulinfpectoren angeftelt werben; viefelben bilden mit dem 
Landrath und in den größeren Städten mit bem Bürgermeifter das 
Schulamt; die oberfte Schulbehörde ift das Staatsminifterium. Die 
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Lehrer behalten ihre Kirchenbienfte, wofür bie Kirchenkaſſen aufkommen 
müſſen; doch bleiben dieſe leßteren jonft von Beiträgen zu den Schul 
laſten befreit, haben aber das Zehnfache ihres bisherigen Jahresbeitrags 
als Ablöfung zu bezahlen. Das Geſetz ift mit dem 1. Juni 1875 in 
Kraft getreten und wird dem Meininger Bollsfchulwefen hoffentlich einen 
neuen Aufſchwung geben. 

Das preußische Unterrichtögefeß, das fo lange und heiß erfehnte, 
ift auch im verfloffenen Jahre noch nicht erfchienen. Auf eine Anfrage 
des Abgeorbneten Windthorft-:Bielefeld hat der Eultusminifter Dr. Falt 
eine ausführlihe Antwort gegeben, in berjelben die Schwierigleiten ber 
Abfaffung hervorgehoben *) und das Erſcheinen des Geſetzes für die 
nächfte Saiſon in Ausficht geſtellt. Wir wollen hoffen, daß die Er: 
wartungen, die man an das neue Unterricätsgefeg knüpft, Erfüllung 
finden, und daß dann der größte Staat des Deutfchen Reiches auch in 


*) Die Schwierigkeiten follen vor Allem in ber großen Berfchiedenheit ber 
Scähulunterhaltungspfligt in den einzelnen Provinzen liegen. Gegenwärtig bes 
ruht nämlich bie Unterhaltung der öffentlichen Volkoſchulen in dem größeren 
Theile der Monarchie auf den Vorſchriften des allgemeinen Landrechtes und liegt 
danach den fämmtlichen Hausvätern des Ortes oder, beim Borhandenfein beſon⸗ 
derer Schulen für die verſchiedenen Eonfeffionen, den Hausvätern der betreffenden 
Confeffion als eine lediglich perfönliche Laſt ob ($ 29 et seq. Tit. 12, Thi. IN. 
Daneben beftcht eine Provinzialgefeßgehung in Schlefien, Sachſen und Weſi⸗ 
falen. In Schiefien berubt die Unterhaltung der Lehrer auf dem katholiſchen 
Schulreglement vom 18. Mat 1801 und dem Landtagsabfchlede vom 22. Febr. 
1829. Danad find Die LXehrerbefoldungen von den Domänen überall mit */,, 
refp. ?/, und von den Gemeinden mit * reſp. *4 aufzubringen, die Gemeinde: 
beiträge aber immer nur auf die Stellenbefiger einzulegen. In der Provinz 
Sadien gilt noch die Verordnung vom 11. Nov. 1844, welche für die vormals 
Fönigl. ſachſiſchen Landestheile die Schulunterhaltungspflicht auf der Bafls der 
Provinztalverbindung zu orbnen verfucht hat; außerdem beftehen dort verſchie⸗ 
dene propinzialrechtliche Beſtimmungen für die verfchiedenen Territorien, aus 
denen die Provinz im Jahre 1815 gebildet worden iſt. In der Provinz Weſt⸗ 
falen hat noch die für das Hochftift Münfter unter dem 2. Sept. 1801 er» 
lafjene domcapitularifhe Verordnung über das Schulweſen theilmeife Geltung. 
Aus dem Theile der Monarchie, in welchem die landrechtlichen Vorſchriften über 
die Schulunterhaltung keinerlei Giltigfeit haben, find hervorzuheben die Provinz 
Hannover, wo die Unterhaltung der öffentlichen Vollsſchulen durch das er 
vom 26. Mai 1845 ſubſidiariſch den ärtlich abgegrenzten Schulverbänden aufs 
erlegt ift, jedoch innerhalb derfelben die erforbertiden näheren Feſtſetzungen im 
Welentlichen der Verwaltung überlaffen find und den zweifelbaften Beflimmungen 
des Geſetzes gegenüber die herrſchende Meinung dahin geht, daß die Schul» 
unterhaltung eine lediglich perſönliche Laſt der Schulgemeindemitglieder ſei; die 
Provinz Schieswig-Holftein, wo die Unterhaltung der öffentlihen Schulen in 
Gemäßheit der allgemeinen Schulordnung vom 24. Aug. 1814 lediglich, perfo- 
nellen Schulcommunen obliegt; der oftrheinifche Theil des Regierungäbezirkes 
Coblenz, für den gefeplihe Beſtimmungen über die in Rede ſtehende Materie 
überhaupt fehlen; Mens Borpommern, wo nur binfichtlih der Landſchulen die 
Unterdaltungspfliht durch das Regulatio vom 29. Aug. 1831 in fingulärer Weife 
geordnet if. In der Provinz Preußen (Geſetz vom 11. Der. 164), den links⸗ 
theinifchen und den zum vormaligen Großherzogtbum Berg gehörigen Landes⸗ 
theilen, dem Fürſtenihum Hohenzollern und der Provinz Seffen-Raflau find die 
bürgerlihen Gemeinden die Träger der Schulunterhaltungslaft. Und nun foll 
in Diefen Wirrwarr Ordnung gebradt werben? 
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ſchulgeſetzlicher Beziehung an der Spitze der Civiliſation marſchiert. Ob 
es wahr iſt, daß es dem Miniſter bisher an der erforderlichen Zeit fehlt, 
wiſſen wir nicht, dagegen ſteht das Andere feſt, daß es ihm an guten 
Vor⸗ und Rathſchlägen nicht gefehlt hat. Unter den vielen unter- 
einander fih ſchroff gegenüberſtehenden Entwürfen, welche ihm untere 
breitet worden find, mögen bier nur bie Thefen Erwähnung finden, 
welche der Vorſtand des preußifchen Lehrervereins am 20. und 21. Juli 
zu Eisleben bebattiert und angenommen hat. 


I. Aufgabe der Voltsfhule 1. Die Aufgabe der Vollsſchule fällt 
unter die Principien der Erztebung überhaupt. Die Volksſchule Hat die menfch- 
lichen Anlagen und Kräfte harmoniſch audzubtiden, damit der Menſch mit Selbft- 
bewußtfein und Selbſtthätigkeit feine Beſtimmung erreichen könne. 2. Yu diefer 
ollgemeins menſchlichen Bildung gehört, daß die Volfäfchule die allgemein noth⸗ 
wendigen Kenntniffe und Kertigkeiten vermittele. 3. Diefe Kenntniffe und Fer⸗ 
tigfeiten find nicht Selbſtzweck, fondern nur Mittel zum Zweck. 4. Wie die 
Volksſchule als allgemeine Bildungsanftalt nicht für einen befonderen Beruf er- 
aueh o bat fie auch nicht für eine befondere kirchliche oder politifche Partei zu 
erziehen. 

II. Methodiſches Princiv. 5. Der Unterricht bat fih an die Ent⸗ 
widelungsgefeße der menfchlichen Natur anzufchließen. 6. Die Methode kann 
nit durch ein flaatliches Geſetz vorgefchrieben werden, 

IM. Säulzeit. 7. Die Scüleraufnahme erfolgt nur einmal im Jahr 
und zwar zu Oſtern nad zurüdgelegten 6. Lebensjahre, und die Schulpflicht 
dauert bis zum vollendeten 14. Jahre. 8. Die Zahl der wöchentlidhen Unter- 
richtsſtunden für Ar Kind bewegt fi zwifchen 12 und 32, melde in aufs 
fteigender Linie feitzufegen find. In Fortbildungsichulen genügt eine geringere 
Stundenzabl. 9. Der Volksſchullehrer ift höchſtens zu 30 wöchentlihen Stun- 
‚den zu verpflichten. 10. Die Ferien umfafjen jährlich 10 Wochen. . 

IV. Ueußere Organifation der Bollsfhule 11. Die äußere 
Drgantfation darf dem pädagogiſchen Princip nicht entgegenwirken. 12. Ge⸗ 
wifte äußere Berechtigungen dürfen nicht befondere Schulorganismen hervor⸗ 
rufen. — Nur in folden Orten, in welchen eine volftändig gegliederte allge⸗ 
meine deutſche Volksſchule beſteht und hinreichend ausgeſtattet iſt, iſt Die 
Errichtung einer höhern Schule geſtattet. 13. Die Vorſchulen zu den Gelehrten⸗ 
ſchulen (Gymnafien u. f. w.) find aufgehoben. 14. Die Volkeſchule gliedert ſich 
in Elementar⸗, höhere Bürger-, Mittel- (Mädchen) und in Kortbildungsichufen. 
15. Die Elementarfchule umfaßt ein- bis fechscaifige Schulen. Beſtehen an 
einem Orte mehrere einclaffige Säulen, fo find dieſe zu einer mehrclaffigen zu 
vereinigen. 16. Jede Vollksſchulelaſſe muß einen befonderen Lehrer (Ciaffen- 
lehrer) haben. 17. Die Elementarfhule, an der nur ein Pehrer angeſtellt tft, 
wie dies auf den Dörfern meiftens der Kal, ſoll nicht alle Kinder vom 6.—14. 
Lebensjahre in gleicher Unterrichtsgeit umfaflen, fondern fie ift in zwei getrennte 
Abtheilungen zu fcheiden. Die unterfte Abtheilung bat wöchentlich 12, die obere 
18 Unterrichtsftunden. Eine ſolche Halbtagsihule fann ausnahmsweiſe auch In 
Städten geftattet werden. 18. Die höhere Bürger, Mittelr (Mäpchen:) Schule 
kann auf den unterften Stufen vollftändig mit der Elementarfchule vereinigt 
werden und dehnt den Unterricht bis zum 17. Xebensjahre ans. 19. Die Kort- 
bilbungefänfe eribeilt wöchentlich mindefiend 6 Stunden Unterricht. Sie ums 
faßt alle Diejenigen, welche die höhere Bürgerfchule nicht befuchen. — Auch für 
Mädchen find Kortbiftungsfchulen anzuftreben. 20. Jeder Schüler erbält ein 
von der Schule (Xebrer, Dirigent) ausgeftellte® und mit dem Schulfiegel ver 
fegenes Abgangszeugniß. ' 

V. Unterrihtsfäder. 21. Die Unterrichtsfächer find: Religion, deutſche 
Sprache (Leſen und Schreiben), in der höheren Bürgerfhule und der mit Ihr 
verbundenen Glementarfchule eine oder zwei fremde Sprachen, Rechnen, Raum: 
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Iehre, Geographie und Staatentunde, Geſchichte und Geſetzeskunde, Natur⸗ 
geſchichte, Phyfit, Chemie, Geſang, Zeichnen, Turnen; in der Mädchenfchule 
weiblide Handarbeiten. 22. Der Meltgionsunterrit iſt nach pädagogiſchen 
Grundfägen und der fuftematifche Theil deffeiben jedenfalls in confelfioneller 
Sonderung zu ertbeilen. 28. Der deutſche Unterricht hat ats höchſten Zwed die 
Pflege des nationalen Lebens. 24. Die Geſetzes⸗ und Berfaffungsfunde tritt 
nur in der höheren Bürger- und der Foribildungsſchule auf. 
Lehrerbildung. 25. Die Lehrerbildung wird durch Kachfchuten, 
die Seminare, vermittelt. 26. Es if wünſchenswerth, den Lehrern In gewiffen 
Faͤchern die Univerfitätsftudien zu ermöglichen. 27. Eine Trennung der Semis 
nare nach verſchiedenen Schulanftalten (für Dorfe oder Stadtfchufen), ebenfo die 
nad Eonfeffionen , {ft zu verwerfen. 28. Die Seminare haben alle Lehrgegen« 
fände aufzunehmen, weldhe der Echulorganismus umfaßt, alfo auch lebende 
fremde Sprachen und Berfafiungs- und Geſetzeskunde. 29. Das Externat ge⸗ 
währt für die Eharalterbildung größere Bortheile ale das Internat. 30. Die 
Be nung des Seminars beginnt erit nach Abfolvirung der höheren Bürgers 
chule oder einer Ähnlichen Bildungsanftalt. 31. Exclufive Präyarandenanftalten, 
welche päbageatiäre Theorie und Pragie In fih aufnehmen, find zu verwerfen. 

VIL Techniſche Leitung des Schulwefens. 32. Die gefepliche 
Regelung und die Beauffichtigung des geſammten Schulweſens gebührt dem 
Staate. 33. Zur inneren Leitung des Schulwefens find nur theoretifch gebil« 
dete und praftiich erfahrene Schulmänner zu berufen. — Die fogenannte —* 
ſchulinſpection iſt aufzuheben. 34. Zur Leitung eines größeren Schulſyſtems iſt 
ber erſte Lehrer zu beſtellen (Hauptlehrer, Rector). 36. Im Uebrigen liegt die 
Zeitung der Bolkoſchule in der Hand der Kreis⸗ und Stadtſchulinſpectoren. 36. 
Meber Diefen Schulinfpectoren fleht der Provinzialſchulinſpector (Schulrath). 37. 
Die technifche „eitung, barf nicht nah Stadt- und Dorffchulen getrennt werden. 
38. Cine befondere Leitung des Meligionsunterrichtes, getrennt von der allges 
meinen Inſpection, findet nicht flatt. 39. Die religidfen Gemeinſchaften können 
Kenntniß nehmen von der religidfen Untermeifung In den Schulen, ohne ſelbſt⸗ 
ſtändig in Lehrplan oder Methode einzugrelien. egen etwaiger Wünfche haben 
fie fi mit der zuffändigen Behörde in Verbindung zu feßen. 

VII Die Shulbehbörden. 40. Der Staat umfaßt verfchiebene Ers 
ziehungsfactoren, fie haben alle das Recht auf Vertretung in den Schulbehörben. 
41. Die Schulbehörden fegen filh zufammen aus den Bertretern der Kamilien, 
der religiöfen &emeinfchaften, des Staates und der Lehrerſchaft. 42. Die 
Schulbehörden gliedern fich in Kreißs und Provinzialfhulvorftände, über welchen 
der Landesfhulvorftand fteht. 

IX. Die Unterhaltung des Schulwefend. 43. Das Schulgeld if 
in allen öffentlichen Volksſchulen aufzuheben und durch allgemeine Steuer zu 
erſetzen. 44. Zu der Schulunterhaltung gehören aud die Schuls und Lehrers 
— 45. In der Beſoldung werben die Lehrer den Subalternbeamten 

eichgeſtellt. 
8 x. Nebenämter des Lehrers. 46. Die Verwaltung des Küfteramtes 
burd den Lehrer if unguläffig. — Es ſteht jedoch dem Xehrer frei, fonftige 
kirchliche Nebenämter zu übernehmen, infofern Die Schule nicht darımter leidet. 
47. Die Einnahmen aus biefen Nebenämtern werden dem Gehalte des Lehrers 
nicht zugerechnet. 48. Während der Schulzeit dürfen weder Kinder noch Lehrer 
zu kixchlichen ne herangezogen werden. 

XI. Befondere Beftimmungen. 49, Das Abgangszeugniß der Ges 
minariften berechtigt zum einjährigen Freiwilligen Mititärdienft. 


Es liegt unferer Aufgabe fern, die hier mitgetheilten Theſen zu 
feitifiren; nur die Bemerkung möchten wir uns geftatten, baß ber Ent⸗ 
wurf eine Anzahl Beſtimmungen enthält, die wohl in ein Lehrbuch ver 
Pädagogik, aber niht in ein Schulgefeß gehören. Im Uebrigen wirb 
ja wohl auch in Preußen mit Waſſer gebkocht. 

36* . 
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Nah den neneften Zeitungsnachrichten hat der Berliner Verein für 
bie Reform ver Schule (in Nr. 41 d. BL.) prei Preife zum Entwurfe 
eines preußifchen Unterrichtögefeges nebit Motiven ausgefett. Die Ur- 
beiten find eingeliefert und es hat ven erften Preis (450 Darf) Dr. Bed, 
Realſchullehrer in Berlin, erhalten, den zweiten Preis (300 Marf) bekam 
Julius Beeger, Bürgerfchullehrer in Leipzig, ben dritten (150 Mark) Dr. 
Paul Schramm in Münden. Die prämiirten Entwürfe find uns indeß 
nod nicht zu Geſicht gelommen, fo daß wir das Referat über biefelben 
für den nächften Jahresbericht verfchieben müſſen. 

Welch Hohen Werth ein gutes Schulgeſetz hat und welch xeichen 
Segen e8 bringen kann, das zeigt recht augenfcheinlih das neue Schul: 
geieg für das Königreich Sachſen! Nach alledem, was man darüber 
lieft, find die Wirkungen biefes Gefeges im höchſten Grade erfreuliche. 
Die neuen Kreisſchulinſpectoren, denen, nebenbei bemerkt, ver Rang und 
die Befoldung von Minifterialräthen verlieben worden ift, haben ihre 
Thätigkeit begonnen und follen bereit nach den verfchiedenften Seiten 
bin neubelebend und anregend gewirtt haben. Die einfadhen, wmittlern 
und höhern Volksſchulen haben durchweg neue Lehrpläne erhalten, eine 
Menge Gemeinven zeichnen fi duch eine höchſt anerkennenswerthe 
Opferiwilligfeit aus und fo fegelt denn das Scifflein des fächflfchen 
ae uimefene in gutem Fahrwaſſer weiter und weiter zum fchönen 

tele. 


Es mag mit dem Vorftehenden genug fein. Wer fi für die Ans 
gelegenheiten ber deutſchen Schulgefeßgebung fpecieller intereffirt, dem em⸗ 
pfehlen wir bie in Berlin bei Robert Oppenheim (Bernburger Str. 19) 
erſcheinende Deutihe Schulgefegfammlung von Dr. Ev. Keller. Der 
Leſer findet dort Alles, was in fchulgefeggeberifcher Beziehung im ges 
fammten Deutfhen Reiche vorkommt. 


IV. Die Bildung der Lehrer. 


Es iſt fehr erfreulich, daß die früher fo oft gehörten Klagen über 
bie Mängel ber Lehrerbildung und über die ungenügenden Leiftungen 
ber Seminare jest mehr und mehr verftummen und daß biefelben im 
verfloffenen Jahre entweder einer aufrichtigen Anerkennung der erzielten 
-Refultate oder einer vorfidhtigen Warnung im Hinblid auf das etwaige 
Zuviel des durdhgenommenen Lehrſtoffs Pla gemacht haben. „Sind 
ſchon viele Seminare — fagt die U. D. Led. — im Aeußeren 
wahre Mufteranftalten, fo muß man zugeben, daß fie nad) der neuen 
Seminarordnung auch eine Bildung zu geben im Stande find, melde 
bie aus ihnen Hervorgegangenen wohl befähigt, bei fleißigem Fortarbeiten 
fih auf die Höhe ber Zeit zu fielen.” Auch die Hannoverſche Schul- 
zeitung ertennt in ihrem Neujahrögruße dankbar an, daß die preußifchen 
Beflimmungen vom 15. October 1872 in Preußen einen wejentlichen 
Vortfchritt für die Lehrerbildung, eine frifchere Arbeit und im manchen 
Schulen auch erhöhte Leiftungen gebracht haben. Daſſelbe Blatt 
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bellagt dabei aber doch auch zugleich, daß an vielen Seminaren noch 
Männer arbeiten, welde nicht müde werben, bie Vortrefflichleit der 
Stiehl’fhen Regulative zu preifen — eine Meinung, welche auch 
bie Keller'ſche Schulzeitung theilt und fogar dahin ergänzt, daß fich 
auch noch eine ſehr große Anzahl Schulräthe im Innern ihres Her— 
zens gegen die neuen Berhältnifie widerwillig zeigten und nur 
böchft ungern in bie neuen Bahnen einlenkten. — Was ſodann den 
zweiten Bunft anlangt — das Zuviel des Seminarlehrſtoffs — fo if 
es interefiant daran zu erinnern, daß es vor noch gar nicht langer Zeit 
hieß, daß man in den Seminaren doch gar zu wenig treibe; biefes 
Blätthen hat ſich indeß gebrebt, denn jett jagt man: Ihr treibt viel 
zu viel — ihr gebt viel zu hoch — ihr macht den Leuten die Prü⸗ 
fungen gar zu ſchwer u. f. w. u. f. w. Beſonders beflagen fich jetzt 
Biele darüber, daß die jnngen Leute mit realiſtiſchen Lehrſtoffen 
förmlich überjchüttet werben, und daß befonbers der fremdſprachliche 
Unterricht eine Menge Zeit wegnehme, jo daß nicht allein das Nothwendige 
vernachläffigt, fondern auch die rechte Zern= und Berufsthätigkeit 
geihädigt werde. Um dieſe Uebelftände zu vermeiden, bat man deshalb 
bereits ſchon den Vorſchlag gemacht, die biöherige Lehrerbildung um ein 
Jahr zu verlängern! Schade nur, daß dieſer mwohlgemeinte und an 
fih ganz gerechtfertigte Wunſch an den Finanzen der Eltern ſcheitert; 
bie meiften Seminariften find eben micht im Stande, bie Koften für 
eine längere Dauer der Seminarzeit aufzubringen. Nach den parlamen- 
tarifchen Nachrichten aus Berlin befanden fih im Mai 1875 6456 Se- 
minariften in den preußifhen Schullehrerfeminaren (1670 mehr als im 
Borjahre!), aber von biefen 6456 Zöglingen flammten nur 

870 aus beffer fituierten Familien, 

1318 aus Lehrerfamilien, Dagegen 

4268 aus familien der Heinen Gewerbebetreibenden und Grund⸗ 

beſitzer, welche zugleich auf Tagel ohn angewielen find, und 
ähnlicher Lohnarbeiter. 

Man fieht aus diefen Zahlen, daß die meiften Seminariften aus 
den fogenannten niederen Ständen fommen, und daß ber Lehrerberuf 
feiten® der höhern Lebenskreiſe noch Teineswegs als anziehend betrachtet 
wird. Daraus erflärt fih wohl audy bie andere Thatjache, daß bie un= 
gleich billigern Seminarinternate jest viel mehr bejucht werben, als bie 
verhältnigmäßig viel thenreren Exrternate, und daß an biejen that: 
ſächlichen Verhältniſſen alle Reformprojecte in Bezug auf die Erzielung 
einer höheren Lehrerbildung, fowie ven Beſuch von Gymnaſien und Uni- 
verfitäten feitens der Seminariften u. f. w. ſcheitern. Es ift das ja 
auch ganz natürlich. Aber daraus folgt auch zugleih, daß man erft 
bie Befoldungen erhöhen und die gefammten focialen Berhältnifie 
des Lehrerſtandes verbeffern muß, und daß man erſt dann an bie 
Erreihung einer no höheren Bildung benfen darf. Wer ben um 
gekehrten Weg vor= und einſchlägt, — und das wollen unglüdlidher- 
weile Mande! — der gleicht einem mebicinifchen Pfufcher, der die ge= 
lähmten Glieder eined vom Schlage Betroffenen mit allerlei Salben 


566 Die Äußeren Verhältniſſe ber deutfchen Volksſchule 


curiert. Jedeunfalls iſt indeß das, was in ben leuten Jahren in ben 
Seminaren unter den gegebenen Berhältniffen geleiftet worden ift, 
aller Unerlennung wert und überfleigt vie früher ausgeiprochenen 
Wünſche vielfach um ein Bedeutendes. 

Hand in Hand mit der Berbefferung des Seminarunterrichtes geht 
die Bermehrung ber Tehrerbildungsanflalten und ver Bau 
neuer Seminargebände Während am 1. April 1873 Preußen 
85 Schuliehrerfeminare Hatte, beſaß daſſelbe am Schluſſe des Yahres 
1875 bereit6 100. (Auch das 101. ift bereits gegründet.) Und wie 
in Preußen, fo wird aud in anderen Staaten für den Neubau und bie 
Vermehrung der Schullehrerfeminare geforgt. Im den Reichslanden 
Elſaß und Lothringen z. B. iſt das Seminar zu Lauterburg erweitert, 
in Colmar und Pfalzburg find zwei neue Lehrerfeminare und in Web 
ein neues Lehrerſeminar errichtet worben. Für letzteres wurden die Lo⸗ 
calitäten des im vorigen Jahre gefchloffenen bifhöffihen Seminares be⸗ 
flimmt. Der Etat für 1875 hatte für diefe Erweiterung, reſp. Neu⸗ 
anlagen im Ganzen 176,000 Zc8. ausgefeßt. — Aus Baiern wird 
uns mitgetheilt, das daſſelbe zur Zeit ſechs Fatholifche, drei proteſtan⸗ 
tifche Lehrerfeminare und ein Simultanfeminar hat (Bamberg). An die⸗ 
fen Anftalten wirkten 1875 98 Lehrkräfte. Die Zahl der Seminariften 
betrug 1864/65 646 unb flieg auf 845 im Jahre 1868/69, ſank aber 
wieder auf 724 im Jahre 1873/74 herab. In Würzburg befteht eim 
ifraelitiiches Lehrerfeminar, in Münden und Memmingen find feit eimi- 
gen Jahren Lehrerinnenfeminare gegründet. Auch in Afchaffen- 
burg wirb demmächſt eine höhere weibliche Bildungsanftalt, umfaflenb 
eine höhere Köchter- und zugleich Präparandenſchule und hieran fid, an- 
ſchließend ein Rehrerinnenfeminar in's Leben gerufen. Die bairiſche 
Lehrerzeitung ift Übrigens auf diefe Seminare für Tehrerinnen nidt 
gut zu fprehen und erwartet von der Weiberwirthichaft im Vollsſchul⸗ 
wefen nidt viel Gutes. „Lehret eure Töchter lieber — fagt fie — 
ein nahrhaftes Effen kochen, ehrt fie wafchen, bügeln, Strümpfe ftopfen, 
Knöpfe annähen, ihre eigenen Kleiner und eim orbentlihes Hemd an- 
fertigen, lehrt fie Brot baden und daß eine gute Küche viel an ver Apo⸗ 
theke part, lehrt fie. .... Arbeitfamleit ıc., dann werben fie 
ihren Weg durchs Leben einft au allein finden.” — Wie in Preußen 
und Baiern, fo find auch in Sachſen die Lehrerfeminare vermehrt 
worden. 

Als recht erfreulich muß der Umſtand bezeichnet werden, daß in 
der letzten Generalverſammlung ver bairiſchen Gymnaſiallehrer die Volls⸗ 
ſchulmethode die vollſte Anerkennung fand. „Es ſei,“ erklärte der 
Referent unter Zuſtimmung der Verſammlung, „im hohen Grave wün⸗ 
ſchenswerth, daß fih das Gymnaſium an bie Methode der Volksſchule 
eng anfchließe.” Wer ba weiß, wie abfprechend die Pbilologen der 
alten Schule früher (no vor gar nicht langer Zeit) bie Leiftungen des 
Bolksſchulunterrichtes beurtheilt haben, der wird ſich dieſes Umſchwungs 
in der Beurtheilung des Elementarunterrichtes ficherlich aufrichtig freuen. 

Nicht minder erfreulich und für den Fortfchritt unferer Seminarbildung 
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ſprechend, ift ſodann auch bie bebeutenve Frequenz ſeminariſtiſch⸗gebildeter 
Bewerber bei ven Mittelfhullehrer- mo Rectoratsprüfungen. 
Eine offictelle Statiftil über die Zahl ber Anmeldungen und ben Aus- 
fall ver Prüfungen hat zwar das preußiihe Cultusminiſterium bisher 
noch nicht veröffentlicht, aber nach den Berichten ber pädagogiſchen Zeit 
ſchriften if vie Zahl ver feminariftifch gebilveten Bewerber in ben 
legten Jahren ganz bedeutend geftiegen. Ebenſo berichten bie 
betr. Zeitfchriften, daß der Ausfall der Prüfung für die feninariftifch- 
gebildeten Bewerber im Berhältniß zu den theologifch-gebilveten ein recht 
günftiger gewefen fe. Dan kann fi wirflih mit ganzem Herzen dar⸗ 
über freuen, daß dadurch ver Bann, ber auf unferem Volksſchullehrer⸗ 
ſtaude laftete, enplich einmal befeitigt worden if. Die Vorſteher unſe⸗ 
rer Schulen müſſen alfo nun nicht mehr Theologen fein, denn bei 
Weiß und Treue ift es jegt jedem Seminariften ermöglicht, einft in bie 
höheren und höchften Verwaltungsftellen des Volksſchulweſens einzurüden. 
Beſonders erfreulich ift dabei auch der Umftand, Daß Leute, welche dieſe 
höheren Vollsſchulprufungen beftchen, num nicht mehr der Bollsfchule 
verloren geben, alſo nicht nöthig haben, fi als Unterfehrer in ben 
Öymmafien und Realſchulen anftellen und bort ſich als die Parias 
anfeben zu laflen. Sie können ald Rectoren zc. von Bollds, Bürger- ober 
Mittelfehulen oder höheren Töchterſchulen eine ihren Kenntuiffen und Fähig⸗ 
feiten entjprechende günftige fociale Stellung erringen, fo daß fie beim 
Volks ſchulweſen bleiben. Das Wort des verftorbenen Seminarbirectors 
Eifenlohr vom Jahre 1868 kann unferen firebfamen Vollsſchullehrern 
wirklich nicht oft genug an's Herz gelegt werden: „Ih wünſche,“ fagt 
ber leider zu früh verſtorbene Lehrerfreund, „ich wünſche dem Vollsſchul⸗ 
lehrerfiande eine folhe Stellung und eine ſolche Auffaffung feiner 
Stellung, bei der er nicht mehr für alle höheren firebfameren Kräfte 
nur als ein Durchgang sſ8ſtadium ſich barftellt und im Folge welcher 
es niht als Ehrenſache erfcheint, Über ibn hinauszuftreben, 
und nicht bloß im Aeußern, fondern auch im Innern fi von ihm zu 
trennen, oder auf der anderen Seite als eine Sache der Refignation, 
„Schulmeiſter“ fein zu müſſen! Eine ſolche Anfhauung ift ein ſchwerer 
Mebelftand, der ihm bie tüchtigſten Kräfte, bie treibenden, anregenden 
Elemente entzieht und lähmend auf jen Streben und feine durch⸗ 
ſchnitilichen Teiftungen eimwirtt. Bleibt der Volksſchule treu, 
bleibt ihre wenigſtens innerlich treu!“ 

Wenn man in den legten Jahren vielfach dariiber geklagt hat, daß 
es jo ſcheine, als ob viele Lehrer der Jetztzeit den Fortbilbungstrieb 
verloren hätten und fi mit dem Austritte aus dem Seminare für gut 
genug zur Belleivung der höchſten Lehrerfiellen hielten, fo war biefe 
Behauptung nicht aus ber Luft gegriffen; um fo erfreulicher iſt's, be= 
richten zu können, daß fih im verfloffenen Zahre auch in dieſer 
Beziehung die Berhältniffe weientlih gebeffert haben. Wohin man 
jest hört, findet man Beranftaltungen der Lehrer zu ihrer Yortbilbung. 
Man müht fi, beſonders in Preußen, überall ehrlich ab, den Forde⸗ 
rungen geredht zu werben, welche die Allgemeinen Beſtimmungen jetzt 
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verpflichteten Schuldienftezipertanten und Lehrer beftimmt find. Außerdem wirb 
von den Diſtrictoſchulinſpectoren auch eine Hauptjahresconfereng mit demäges 
fanımten ihrer Aufficht unterflellten Lehrerperſonale abgehalten, Als Begenflände 
der allgemeinen Gonferenzen werten beflimmt: a) Kuͤrzere mündliche Vorträge 
über p bagealiche Fragen, im Anfchluffe an freie Bearbeitungen oder. die Lectüre 
erftaitet; ) eingebende Befprechung bes Lehrplanes, neuer Lehrmethoden und 
Schulbücher; c) Mittbeilung neuer literarifcher Erſcheinungen in dem Unter: 
richtsgebiete der Volksſchule; d) Mufterunterrichtöftunden; e) Beranftaltungen 
von befonderen Vorträgen dur bewährte Fachmänner über ſchulgerechte Be⸗ 
handlung bes einen ober anderen Gegenſtandes; f) Anregung des äfthetifchen 
Sinnes, insbefondere Pflege der Tonkunſt. — Die Befhäftigung in den beſon⸗ 
deren Conferenzen bat fi im MWefentlihen auf dieſelben Gegenſtände zu er- 
ſtrecken, welche auch auf den allgemeinen Konferenzen behandelt werden. Außer: 
bem werden bei biefen Gonferengen den Thellnehmern von dem Hauptlehrer 
Ebemeia aus dem Gebiete des Volksſchulweſens zur ſchriftlichen Bearbeitung 
vorgelegt. 

Eine noch andere Form der Xehrerfortbilpung hat man im vorigen 
Jahre im Herzogtfum Meiningen eingeführt, indem man eine Anzahl 
Volksſchullehrer anf Stäntökoften zu einem fechömonatlihen Univer- 
ſitätsbeſuch nah Jena geſchickt hat. Der Curſus ſcheint vorzugs« 
weiſe ben Zweck gehabt zu haben, die betr. Lehrer in die Unterrichts⸗ 
kreiſe der landwirthſchaftlichen Fortbildungsfchulen einzuführen, es 
würde ſonſt die Mittheilung nicht recht verſtändlich ſein, daß die Lehrer 
— meiſten Lehrſtunden beim Profeſſor der Landwirthſchaft gehört 

aben. 

Neue Nahrung hat der Fortbildungstrieb ber Lehrerwelt auch durch 
bie Beranftaltung von Tehrmittelansftellungen erhalten. (Ueber 
bie Zeichenausftellung der Berliner Gemeindeſchulen, ſowie über bie 
Lehr⸗ und Lernmittelausftelung in Altona u. f. w. ch. Keller's Deutſche 
Schulzeitung Nr. 43 und 24 ff.) Auch in Beziehung auf diefen Punft 
ift Baiern mit einer Einrichtung vorangegangen, welche in ben weite- 
fien Kreiſen die höchſte Beachtung verdient. Die Kreisregierung zu 
Dberbaiern hat nämlich beihloffen, für dieſen Kreis ein Kreismagas 
zin für Lehrmittel und Schuleinrihtungsgegenftände zu 
Ihaffen Von wel Hoher Bedeutung biefer Schritt ift, wirb ohne 
Weiteres Jedem Har, wenn er weiß, wie troftlos es noch hie und da in 
ber Schulprari® nad) beiden Richtungen bin ausfieht! — Da fehlen 
bie nöthigften Lehrmittel, ober find nur in ber denkbar primitivften Ge- 
ftalt vorhanden; von Mobellen, Lehrapparaten ꝛc. ift oft feine Spur 
vorhanden. Faſt jeder Unterrichtszweig entbehrt ber fo überaus noth- 
wendigen Beranfhaulidungsmittel und der Xehrer muß deshalb mit vielen 
Worten und großem Zeitverlufte das den Kindern zum Berftänbnif 
bringen, wozu oft ein einziger Blick hinreichte, wenn das betreffende 
Lehrmittel zu Handen wäre. Die Subfellien von gleiher Größe und 
gleicher Dimenfion für alle Altersftufen find für die junge Menjd- 
beit wahre Profruftesbetten und fpotten allen Gefegen ber Hygiene. 
Binden ſich aber geiftig gehobene Gemeinden, melde den guten Willen 
haben, nad diefer Richtung etwas zu thun, fo tappen fie nicht jelten im 
Sinftern, und verausgaben ihr Geld umfonft, da ber nöthige Einblid 
fehlt, das Richtige und wahrhaft Gute heranszufinden. So werben bie 
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für die höheren Vollksſchullehrerprüfungen 2c. fielen. Die Gegner einer 
gebethlichen Entwicklung des Schulweſens and die Feinde eines aufrichtt- 
gen Fortſchrittes, die fih in den legten Dahren gar manchmal die Hände 
vor Vergnügen gerieben haben, wenn von den Lehrern erzählt wurde, 
daß biefe nichts weiter feien, als „Schulhalter”, welche „ſehr geringen 
Wiſſensdurſt, aber ganz unbändigen Bierdurſt zeigten‘, darum aud we⸗ 
mig „thun“ und viel „vertbun” wollten, und durch ihr gefammtes Ber- 
halten den Beweis lieferten, daß bie gegenwärtige höhere Seminarbilpung 
den Leuten nur Schaden gebracht habe: — den Leuten dieſes Schlages 
kann nur durch eine ruhige, aber unermüdlich treue und gewiflenhafte 
Arbeit im Dienfte der Schule und durch eine intenfive Bildung auf 
dem Gebiete bes Intellectuellen und des Sittlichen gezeigt werben, daß 
ber Lehrerftand verleumdet wird. Einen andern Weg zur Hebung bes 
Lehrerftandes als das „Hebt euch felbft und ihre ſeid gehoben“ giebt 
es nicht. Es ift darum auch fo hoch erfreulich, daß in diefem Bunfte 
bie Lehrerſchaft der preußifchen Hauptftabt ven übrigen Lehrern im legten 
Jahre mit einem recht guten Beifpiele vorangegangen iſt. Die Vorträge 
in Vortbildung der Berliner Commumallehrer find im verfloffenen 
inter in der anerlennenswertheften Weiſe beſucht worden. Bon ben 
Lehrern in Magdeburg, Breslau, Stettin, Hildesheim u. a. O. wird 
baffelbe berichtet und auch im Seminar zu Halberftabt, wo im vorigen 
Jahre öffentliche Vorträge über Pfychologie und Logik gehalten wurden, 
zeigte fich feitens der Lehrerfchaft eine äußerſt rege Betheiligung. 
Während bie Lehrerfortbildungsfrage in Preußen und Sachen dem 
freien Ermeflen der betr. Lehrer anheimgegeben ift, hat man dieſelbe in 
Baiern auf dem Verordnungswege zu löfen verſucht. Nach der 
Minifterialentfchliefung vom Jahre 1875 follen bort in jedem Kreife 
eine Anzahl von Lehrer-Fortbildungsfchulen eingerichtet werben und zwar 
fol in der Regel für den Sprengel jedes Bezirfdamtes und jeder größe- 
ren unmittelbaren Stadt ein Fortbildungscurſus beftehen. 


Der Beſuch der Kortbilbungscurfe iſt a) ein pflidtgemäßer für die Schuls 
dienſtexſpectanten, fo lange bis fe die Anftelungsprüfung mit Erfolg beftanden 
aben; b) ein freiwilliger jür die übrigen Lehrer. — Die Fortbildungscurfe 
ollen vorzugaweife auf dem Wege des Selbfifludiums und der Selbftübung 
unter der Führung erfahrener Berufsgenofien eine möglichite Ergänzung ber 
Seminarbildungszeit gewähren und deshalb im Wefentlihen den Charakter von 
Schulen befipen. — Das anzufirebende Ziel der Fortbildung Bat eine doppelte 
Seite, eine theoretifhe und eine praftifhe. — Die tbeoretifhe oder wiſſenſchaft⸗ 
ide Kortbildung erſtreckt fich neben angemefjener Berückſichtigung der Erziehungs- 
und Unterrichtsiehre ganz beſonders auf das gründlide Stubium und die fidhere 
Aneignung jener Fächer, welche Unterrichtögegenftände ber Voltsihule find. Die 
praltifhe Seite der Xehrerforibildung bat dagegen zur Aufgabe die möglichft 
raſche Einbürgerung der häufig vermißten befksen neueren Unterrichtsmethoden 
in weiteren Lehrkreiſen und die Befeitigung der zablreihen Mipftände im Schul⸗ 
betriebe, die fi aus früheren Zeitperioden noch erhalten haben. — Zur Leitung 
der Kortbildungscurfe wird in jedem Bezirfe ein Hauptlehrer gegen den Bezug 
einer entfprehenden Remuneration von ber Arelßregierung angeftellt, welcher bie 
"Studien der Be ungenfiihtigen genau überwadht und jährlich zu dieſem 
Zwede fieben Conferenzen abhält, von denen drei allgemeine für die gefammte 
2ehrerfchaft des Bezirls und vier befondere nur für Die zum Kortbilbungscurfe 
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verpflichteten Schuldienfteripertanten und Lehrer beſtimmt find. Außerdem wird 
von den Diſtrictoſchulinſpectoren auch eine SHauptjahresconfereng mit demages 
ſammten ihrer Aufficht unterflellten Lehrerperſonale abgehalten. Als Begenftände 
ber allgemeinen Conferenzen werten beflimmt: a) Kürzere milndliche Vorträge 
über p danogliihe ragen, im Anfchluffe an freie Bearbeitungen oder. die Lectüre 
erftattet; b) eingebende Befprechung bes Lebrplanes, neuer Lehrmethoden und 
Schulbücher; e) Mittheilung neuer literarifcher Ericheinungen in dem Unter: 
richtögebiete der Volksſchule; d) Mufterunterrichtöftunden; e) Beranftaltungen 
von befonderen Borträgen durch bewährte Fachmänner über ſchulgerechte Be⸗ 
handlung des einen ober anderen Gegenſtandes; f) Anregung des aͤſthetiſchen 
Sinnes, insbefondere Pflege der Tonfunft. — Die Befhäftigung in den beſon⸗ 
deren Konferenzen bat fih im Wefentlihen auf dieſelben Gegenſtände zu er- 
ſtrecken, welche auch auf den allgemeinen Conferenzen behandelt werden. Außers 
bem werden bei biefen Sonferengen den Thellnehmern von dem Hauptlehrer 
Ihemata aus dem Gebiete des Volksſchulweſens zur fchriftlichen Bearbeitung 
vorgelegt. 

Eine noch andere Form der Lehrerfortbilpung bat man im vorigen 
Jahre im Herzogtfum Meiningen eingeführt, indem man eine Anzahl 
Volksſchullehrer anf Stäatskoſten zu einem fechömonatlihen Univer- 
fitätsbefuh nah Jena gefhidt hat. Der Curſus foheint vorzugs⸗ 
weife ben Zweck gehabt zu haben, bie betr. Lehrer in bie Unterrichts- 
kreiſe der landwirthſchaftlichen Fortbildungsſchulen einzuführen, es 
würde ſonſt die Mittheilung nicht recht verſtändlich ſein, daß die Lehrer 
pr meiften Lebrftunden beim Brofeflor der Landwirthſchaft gehört 

aben. 

Neue Nahrung hat der Fortbilbungstrieb der Lehrerwelt auch durch 
bie Beranftaltung von Rehrmittelausftellungen erhalten. (Leber 
bie Zeichenausſtellung der Berliner Gemeindefchulen, ſowie über bie 
Lehr⸗ und Lernmittelausftelung in Altona u. f. w. ch. Keller’8 Deutjche 
Schulzeitung Nr. 43 und 24 ff) Auch in Beziehung auf biefen Punkt 
ift Baiern mit einer Einrihtung vorangegangen, welche in ben weite- 
ſten Kreifen die höchſte Beachtung verdient. Die Kreisregierung zu 
Dberbaiern hat nämlich befhloflen, für diefen Kreis ein Kreismaga⸗ 
zin für Lehrmittel und Schuleinrihtungsgegenftände zu 
ſchaffen. Bon wel hoher Bedeutung biefer Schritt ift, wirb ohne 
Weiteres Jedem Mar, wenn er weiß, wie troſtlos es nod hie und da in 
ber Schulprari® nad beiden Richtungen hin ausfieht! — Da fehlen 
die nöthigften Lehrmittel, oder find nur in ber denkbar primitioften Ge- 
ftalt vorhanden; von Modellen, Lehrapparaten 2c. ift oft feine Spur 
vorhanden. Faſt jeder Unterrichtszweig entbehrt ber jo überaus noth- 
wendigen Veranſchaulichungsmittel und der Xehrer muß deshalb mit vielen 
Worten und großem Zeitverlufte das den Kindern zum Berftänpniß 
bringen, wozu oft ein einziger Blick hinreichte, wenn das betreffende 
Lehrmittel zu Handen wäre. Die Subfellien von gleicher Größe und 
gleiher Dimenfion für alle Altersftufen find für die junge Menjd- 
beit wahre Profruftesbetten und fpotten allen Gefegen ver Hygiene. 
Binden ſich aber geiftig gehobene Gemeinden, welche den guten Willen 
haben, nach diefer Richtung etwas zu thun, fo tappen fie nicht felten im 
Finftern, und verausgaben ihr Geld umfonft, da ber nöthige Einblid 
fehlt, das Richtige und wahrhaft Gute herauszufinden. So werben bie 
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ſchulgeſetzlicher Beziehung an der Spitze der Civiliſation marſchiert. Ob 
es wahr iſt, daß es dem Miniſter bisher an der erforderlichen Zeit fehlt, 
wiffen wir nicht, dagegen ſteht das Andere feit, daß es ihm an guten 
Vor: und Rathſchlägen nicht gefehlt Hat. Unter den vielen untere 
| einander ſich fehroff gegenüberftehennen Entwürfen, welche ihm unter- 
| breitet worden find, mögen bier nur die Thefen Erwähnung finden, 
Ä welche der Vorſtand des preußifchen Rehrervereins am 20. und 21. Juli 
zu Eisleben dvebattiert und angenommen hat. 


I. Aufgabe der Volksſchule. 1. Die Aufgabe der Vollsſchule fällt 
unter die Principien der Erytebung überhaupt. Die Volksſchule bat bie u 
lichen Anlagen und Kräfte barmonifch auszubilden, damit der Menſch mit Selb 
bewußtiein und Selbſtthätigkeit feine Beſtimmung erreichen könne. 2. Zu diefer 
allgemeine menfhlidhen Bildung gehört, daß die Volkäfchule die allgemein noth⸗ 
wendigen Kenntniffe und Fertigkeiten vermittele. 3. Diele Kenntnilfe und Fer⸗ 
tigfeiten find nicht Selbſtzweck, fondern nur Mittel zum wel. 4. Wie bie 
Volksſchule ald allgemeine Bildungsanftalt nicht für einen befonderen Beruf er- 
sicht, o bat fie auch nicht für eine befondere kirchliche oder politifche Partei zu 
erziehen. 

I. Methodifhes Priuciv. 5. Der Unterricht bat fih an die Ent- 
widelungägefepe der menfhlihen Natur anzuſchließen. 6. Die Methode kann 
nicht durch ein flaatliches Geſetz vorgefährieben werden. 

Tl. Schulzeit. 7. Die Schüleraufnabme erfolgt nur einmal im Jahr 
und zwar zu Oſtern nach zurüdgelegtem 6. Lebensjahre, und die Schulpflicht 
dauert bis zum vollendeten 14. Jahre. 8. Die Zahl der wöchentlichen Unter- 
richtsſtunden für 30 Kind bewegt fich zwiſchen 12 und 32, welche in auf⸗ 
fteigender Linie feitzufepen find. In Kortbildungsfchulen genügt eine geringere 
Stundenzabl. 9. Der Volksſchullehrer tft höchſtens zu 30 wöchentlichen Stun- 
‚den zu verpflichten. 10. Die Ferien umfaflen jährlihd 10 Wochen. . 

IV. Aeußere Organifation der Volksſchule. 11. Die Außere 
Drgantfation darf dem pädagogiſchen Princip nicht entgegenwirken. 12. Ge=- 
wifte äußere Berechtigungen dürfen nicht befondere Schulorganismen hervor⸗ 
rufen. — Nur in folden Orten, in welden eine vollftändig gegliederte alige- 
meine deutſche Volksoſchule beſteht und hinreichend ausgeſtattet ift, iſt Die 
Errichtung einer höhern Schule geſtattet. 13. Die Vorſchulen zu den Gelehrten⸗ 
ſchulen (Gymnafien u. ſ. w.) find aufgehoben. 14. Die Volkeſchule gliedert ſich 
in &flementar:, höhere Bürger-, Mittel- (Mädchen«) und in Bertbilbungsfchufen. 
15. Die Elementarfhule umfaßt eins bis fechöclaffige Schulen. Beſtehen an 
einem Orte mehrere einclaffige Schulen, fo find dieſe zu einer mehrrelaffigen zu 
vereinigen. 16. Jede DVoltefhufclaffe muß einen befonderen Lehrer (Glaffen- 
lehrer) haben. 17. Die Elementarfhule, an der nur ein Lehrer angeftellt iſt, 
wie dies auf den Dörfern meiftend der Kal, fol nit alle Kinder vom 6.—14. 
Lebensjahre in gleicher Unterrichtözeit umfaflen, fondern fle if in zwei getrennte 
abıbeilungen zu fheiden. Die unterfte Abtbeilung bat wüchentlid 12, die obere 
18 Unterrichtsſtunden. Eine ſolche Halbtagsſchule fann ausnabmeweife au in 
Städten geftattet werben. 18. Die höhere Bürgers, Mittels (Mädchen) Schule 
fann auf den unterften Stufen volltändig mit der Elementarichule vereinigt 
werden und dehnt den Unterricht bis zum 17. Lebensjahre ans. 19. Die Kort- 
oilbungef ule erteilt wöchentlich mindeflend 6 Stunden Unterricht. Sie um: 
tagt alle Diejenigen, welche die höhere Bürgerſchule nicht beſuchen. — Au für 
Mädchen find Foud trungeſhuen anzuſtreben. 20. Jeder Schüler erhält ein 
von der Schule (Lehrer, Dirigent) ausgeſtelltes und mit dem Schulfiegel ver⸗ 
ſehenes Abgangszeugniß. ' 

V. Unterrichtsfächer. 21. Die Unterrichtöfächer find: Religion, deutſche 
Sprache (Lefen und Schreiben), in der höheren Bürgerfhule und der mit ihr 
verbundenen Elementarfchule eine oder zwei fremde Sprachen, Rechnen, Raum⸗ 
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Ichre, Geographie und Staatenfunde, Geſchichte und Gefepesfunde, Naturs 
geſchichte, Phyſik, Chemie, Belang, Zeichnen, Turnen; in der Mädchenſchule 
weibliche Handarbeiten. 22. Der Religionsunterricht iſt nach pädagogifchen 
Grundfägen und der ſyſtematiſche Theil deſſelben jedenfalls in confelfioneller 
Sonderung zu ertheilen. 28. Der beutiche Unterricht bat ats höchſten Zweck die 
Pflege des nationalen Lebens. 24. Die Geſetzes⸗ und Verfaffungsfunde tritt 
nur in der höheren Bürger- und der Zortbildungsfihule auf. 
‚Lehrerbildung. 25. Die Lehrerbildung wird durch Bahfäuten, 
bie Seminare, vermittelt. 26. Es if wünfchenswerth, den Lehrern In gewiflen 
Fächern die Univerſitätsſtudien zu ermöglichen. 27. Eine Trennung der Semis 
rare nach verfchiedenen Schulanftalten (für Dorfs oder Stadtfhuten), ebenfo die 
nad —— iſt zu verwerfen. 28. Die Seminare haben alle Lehrgegen⸗ 
fände aufzunehmen, welche der Schulorganismus umfaßt, alſo auch lebende 
fremde Sprachen und Berfaflungs- und Geſetzeskunde. 29. Das Externat ge» 
währt für die Eharalterbifdung größere Vortheile als das Internat. 30. Die 
Be nun ded Seminars beginnt erit nad Abfolvirung der höheren Bürgers 
chule oder einer Ähnlichen Bildungsanftalt. 31. Exclufive Präparandenanftalien, 
welche pädagnalide Xheorie und Praxis in fih aufnehmen, find zu verwerfen. 

VIL Techniſche Leitung des Schulweſens. 32. Die gefebliche 
Negelung und die Beauffichtigung des geſammten Schulmelens gebührt dem 
Staate. 33. Zur inneren Leitung des Schulwefens find nur theoretiſch gebil⸗ 
dete und praftiich erfahrene Schulmänner Fr berufen. — Die fogenannte Focal. 
ſchulinſpectlon ift aufzuheben. 34. ur Xeitung eines größeren Schulſyſtems ift 
ber erfte Lehrer zu beftellen (Hauptiehrer, Rector). 35. Im Uebrigen liegt die 
Zeitung der Bolkoſchule in der Hand der Kreis» und Stadtfchulinfpectoren. 36. 
Ueber diefen Schulinfpertoren fteht der Provinzialfchulinfpector (Schulrath). 37. 
Die techniſche Leitung darf nicht nach Stadt» und Dorffchulen getrennt werden. 
38. Eine befondere Leitung des Meligiondunterrichtes, getrennt von der allge 
meinen Snipection, finbet nicht flatt. 39. Die religiöfen Bemeinichaften können 
Kenntniß nebmen von der religidfen Untermelfung In den Schulen, ohne ſelbſt⸗ 
ſtändig in Lehrplan oder Methode einaugrelfen. egen etwaiger Wünfche Haben 
fie ih mit der zuffändigen Behörde in Verbindung zu ſetzen. 

VIL Die Schulbehörden. 40. Der Staat umfaßt verſchiedene Ers 
ztehungefactoren, fie haben alle das Recht auf Vertretung In den Schulbehörben. 
41. Die Schulbehörden feßen fi zufammen aus den Bertretern der Familien, 
der religiöfen Gemeinfchaften, des Staates und der Lehrerſchaft. 42. Die 
Schulbehörden gliedern fih in Kreiss und Provinzialſchulvorſtände, über welchen 
der Sandea[hulonr and ſteht. 

IX. Die Unterhaltung des Schulweſens. 43. Das Schulgeld iſt 
tn allen öffentlihen Volksſchulen aufzuheben und dur aligemeine Steuer zu 
erfeben. 44, Zu der Schulunterbaltung gehören auch die Schuls und Lehrer⸗ 
bibliothefen. 45. In der Befoldung werden die Lehrer den Subalternbeamten 


gleichgeſtet 
. Nebenämter des Lehrers. 46. Die Verwaltung des Küſteramtes 
durch den Lehrer ift unzuläffig. — Es ſteht jedoch dem Xehrer frei, ſonſtige 
kirchliche Nebenämter zu übernehmen, infofern die Schule nicht darunter leidet. 
47. Die Einnahmen aus Diefen Nebenämtern werben dem Gehalte des Lehrers 
nicht zugerechnet. 48. Während der Schulzeit dürfen weder Kinder noch Lehrer 
zu kirchlichen ee herangezogen werden. 

XI. Bejondere Beftimmungen. 49. Das Abgangszeugniß der &es 
winariften berechtigt zum einjährigen Freiiilligen Milttärdienk. 


Es liegt unferer Aufgabe fern, die bier mitgetheilten Theſen zu 
kritiſiren; nur die Bemerkung möchten wir uns geftatten, daß der Ent- 
wurf eine Anzahl Beſtimmungen enthält, die wohl in ein Lehrbuch ber 
Pädagogik, aber nicht in ein Schulgefeß gehören. Im Uebrigen wirb 
ja wohl au in Preußen mit Waffer gekocht. 

36# - 
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Nach den neueften Zeitungsnadrichten bat ver Berliner Berein für 
bie Reform der Schule ‚(in Nr. 41 d. BL.) drei Preife zum Entwurfe 
eines preußifchen Unterrichtögefeßes nebft Motiven ausgefegt. Die Ar⸗ 
beiten find eingeliefert und es hat den erfien Preis (450 Dierk) Dr. Bed, 
Realſchullehrer in Berlin, erhalten, den zweiten Preis (300 Mar) belam 
Julius Beeger, Bürgerſchullehrer in Leipzig, den dritten (150 Mar) Dr. 
Paul Schramm in Münden. Die prämiirten Entwürfe find uns indeß 
noch nicht zu Geficht gelommen, fo daß wir das Referat über viefelben 
für den nächften Jahresbericht verfchieben müſſen. 


Welch hohen Werth ein gutes Schulgejeg bat und weld reihen 
Segen ed bringen kann, das zeigt recht augenjcheinlich das neue Schul= 
gefet für das Königreich Sachſen! Nach allevem, was man barüber 
lieft, find die Wirkungen diefes Geſetzes im höchſten Grade erfreuliche. 
Die nenen Kreisfchulinfpectoren, denen, nebenbei bemerkt, ver Rang unb 
die Befoldung von Minifterielräthen verliehen worben ift, haben ihre 
Thätigleit begonnen und follen bereits nach den verſchiedenſten Seiten 
hin neubelebend und anregenb gewirkt haben. Die einfachen, mittlern 
und höhern Volksſchulen haben durchweg neue Lehrpläne erhalten, eine 
Menge Gemeinden zeichnen fi) durch eine höchſt anerfennenswerthe 
Dpferwilligfeit aus und fo fegelt denn das Scifflein des ſächſiſchen 
Ze Autmejene in gutem Fahrwaſſer weiter und weiter zum fchönen 

tele. 

E83 mag mit dem Vorſtehenden genug fein. Wer fih für die Ans 
gelegenheiten der deutſchen Schulgefeßgebung fpecieller intereffirt, dem em- 
pfehlen wir die in Berlin bet Robert Oppenheim (Bernburger Str. 19) 
erfcheinende Deutſche Schulgefegfammlung von Dr. Ev. Keller. Der 
Lejer findet dort Alles, was im fehulgefeugeberifcher Beziehung im ges 
fammten Deutfchen Reiche vorlommt. 


IV. Die Bildung der Lehrer. 


Es ift fehr erfreulich, daß bie früher fo oft gehörten Klagen über 
bie Mängel ber Lehrerbildung und über die ungenägenben Leiftungen 
ber Seminare jet mehr und mehr verftummen unb daß biefelben im 
verfloffenen Jahre entweder einer aufrichtigen Anerkennung ber erzielten 
Reſultate oder einer vorfihtigen Warnung im Hinblid auf das etwaige 
Zuviel des durchgenommenen Lehrſtoffs Plat gemacht haben. „Sind 
Ihon viele Seminare — Sagt die 4. D. 2:3. — im Aeußeren 
wahre Mufteranftalten, jo muß man zugeben, daß fie nad) der neuen 
Seminarordnung auch eine Bildung zu geben im Stande find, welde 
bie aus ihnen Hervorgegangenen wohl befähigt, bei fleikigem Fortarbeiten 
fih auf die Höhe der Zeit zu ftellen.” Auch die Hannoverſche Scul- 
zeitung erfennt in ihrem Neujahrsgruße dankbar an, daß die preußifchen 
Beftimmungen vom 15. October 1872 in Preußen einen wefentlichen 
Fortſchritt für die Lehrerbildung, eine frifchere Arbeit und in manchen 
Schulen aud erhöhte Leiftungen gebracht Haben. Daſſelbe Blatt 
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beklagt dabei aber doch auch zugleih, daß an vielen Seminaren noch 
Männer arbeiten, welde nicht müde werben, bie Vortrefflichkeit ber 
Stiehl’fhen Regulative zu preifen — eine Meinung, welde auch 
bie Keller'ſche Schulzeitung theilt und fogar dahin ergänzt, daß fidh 
auch noch eine jehr große Anzahl Schulräthe im Innern ihres Her- 
zend gegen die neuen Berbältniffe widerwillig zeigten umb nur 
höchſt ungern in bie neuen Bahnen einlentten. — Was fobann ben 
zweiten Punkt anlangt — das Zuviel ded Seminarlehrftoffse — fo ift 
es intereflant daran zu erinnern, daß es vor noch gar nicht langer Zeit 
bieß, daß man in den Seminaren doch gar zu wenig treibe; biejes 
Blättchen bat ſich indeß gebrebt, denn jegt fagt man: Ihr treibt viel 
zu viel — ihr gebt viel zu hoch — ihr madt den Leuten bie Prü- 
fungen gar zu [wer u. ſ. w. m. f. w. Beſonders beflagen fich jest 
Diele darüber, daß die jungen Leute mit realiſtiſchen Lehrftoffen 
förmlich überfchüttet werben, und daß beſonders der fremdſprachliche 
Unterricht eine Menge Zeit wegnehme, jo daß nicht allein das Nothwendige 
vernachläffigt, ſondern andy die redhte Lern- und Berufsthätigkeit 
geihäpigt werde. Um biefe Uebelſtände zu vermeiden, hat man deshalb 
bereits ſchon den Vorſchlag gemacht, die bisherige Lehrerbildung um ein 
Jahr zu verlängern! Schabe nur, daß diefer wohlgemeinte und an 
ſich ganz gerechtfertigte Wunſch an ven Finanzen ber Eltern feheitert; 
bie meiften Seminariften find eben nicht im Stande, die Koften für 
eine längere Dauer ver Seminarzeit aufzubringen. Nach den parlamen- 
tarifchen Nachrichten aus Berlin befanden fi im Mai 1875 6456 Se- 
minariften in den preußifchen Schullehrerfeminaren (1670 mehr als im 
Borjahre!), aber von diefen 6456 Zöglingen flammten nur 

870 ans beſſer fituierten Familien, 

1318 aus Lehrerfamilten, Dagegen 

4268 aus Familien der Heinen Gewerbebetreibenden und Grund⸗ 

befiger, welche zugleih auf Tagel ohn angewiefen find, und 
ähnlicher Lohnarbeiter. 

Man fieht aus diefen Zahlen, baß die meiften Seminariften aus 
den fogenannten niederen Ständen kommen, und daß ber Lehrerberuf 
ſeitens der höhern Lebensfreife noch keineswegs als anziehend betrachtet 
wird. Daraus erflärt fih wohl aud die andere Thatſache, daß die un- 
gleich billigern Seminarinternate jegt viel mehr befucht werben, als bie 
verhältnißmäßig viel theureren Erternate, und daß an dieſen that- 
ſächlichen Verhältniſſen alle Neformprojecte in Bezug auf die Erzielung 
einer höheren Lehrerbildung, fowie den Befuch von Gymnaſien und Uni- 
verfitäten feitend der Seminariften u. f. w. ſcheitern. Es ift das ja 
auch ganz natürlich. Aber daraus folgt auch zugleih, daß man erjt 
die Befoldungen erhöhen und die gefammten focialen Verhältniſſe 
des Lehrerftandes verbefjern muß, und daß man erft Dann an bie 
Erreihung einer noch höheren Bildung denken darf. Wer ven um- 
gelehrten Weg vor= und einſchlägt, — und das wollen unglüdlider- 
weile Manche! — der gleicht einem mebicinifchen Pfufcher, ber bie ge= 
lähmten Glieder eine® vom Schlage Betroffenen mit allerlei Salben 
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curiert. Jedeunfalls ift indeß das, was in ben legten Jahren in ben 
Seminaren unter den gegebenen Verhältniſſen geleiftet worden ift, 
aller Anerkennung werth und überfteigt die früher ausgeſprochenen 
Wuünſche vielfeh um ein Bedeutendes. 

Hand in Hand mit der Berbefierung des Seminarunterrichtes geht 
die Bermehrung der Lehrerbildungsanſtalten und der Dau 
neuer Seminargebäude. Während am 1. April 1873 Preußen 
85 Sculiebrerfeminare Hatte, beſaß daſſelbe am Schluffe des Jahres 
1875 bereit 100. (Auch das 101. ift bereits gegrändet.) Und wie 
im Preußen, fo wird auch in anderen Staaten für ben Neubau und die 
Vermehrung der Schullehrerfeminare geforgt. Im den Reichölanden 
Elſaß und Lothringen z. B. ift das Seminar zu Lauterburg erweitert, 
in Colmar und Pfalzburg find zwei neue Lebrerfeminare und in Det 
ein neues Lehrerſeminar errichtet worden. Für legteres wurden die Los 
calitäten des im vorigen Jahre gefchloffenen bifchöffihen Seminares be- 
flimmt. Der Etat für 1875 hatte für dieſe Erweiterung, reſp. Neu⸗ 
anlagen im Ganzen 176,000 38. ausgefegt. — Aus Baiern wird 
uns mitgetheilt, das baffelbe zur Zeit ſechs katholiſche, drei proteftan« 
tifhe Lehrerfeminare und ein Stmultanfeminar hat (Bamberg). An die⸗ 
fen Unftalten wirkten 1875 99 Lehrkräfte. Die Zahl der Seminariften 
betrug 1864/65 646 und ftieg auf 845 im Jahre 1868/69, fant aber 
wieder auf 724 im Yahre 1873/74 herab. In Würzburg beſteht ein 
ifraelitifches Lehrerfeminar, in Münden und Memmingen find feit eini⸗ 
gen Jahren Zehrerinnenfeminare gegründet. Auch in Aſchaffen⸗ 
burg wird denmädft eine höhere weibliche Bilbungsanftalt, umfaffend 
eine höhere Töchter: und zugleih Präparandenſchule und hieran ſich an- 
ſchließend ein Rehrerinnenfeminar in's Leben gerufen. Die bairifche 
Lehrerzeitung iſt Übrigens auf diefe Seminare für Lehrerinnen nicht 
gut zu fprechen und erwartet von der Weiberwirthſchaft im Boltsfhul- 
wefen nicht viel Gutes. „Lehret eure Töchter lieber — fagt fie — 
ein nabrhaftes Eſſen kochen, lehrt fie wafchen, bügeln, Strümpfe ftopfen, 
Knöpfe annähen, ihre eigenen Kleider und em orbentlihes Hemd an- 
fertigen, lehrt fie Brot baden und daß eine gute Küche viel an der Apo⸗ 
theke fpart, lehrt fie... .. Arbeitfamleit ıc., dann werden fie 
ihren Weg durchs Leben einft auch allein finden.” — Wie in Preußen 
und Baiern, fo find auch in Sachſen die Lehrerfeminare vermehrt 
worben. 

ALS vecht erfrenlih muß der Umſtand bezeichnet werben, daß in 
der letzten Generalverfammlung der bairiſchen Oymnaſiallehrer vie Volls⸗ 
ſchulmethode bie vollſte Anerfennung fand. „Es ſei,“ erflärte der 
Referent unter Zuftimmung der Verfammlung, „im hohen Grade wün- 
ſchenswerth, daß fi das Gymnafium an die Methode der Bollsichule 
eng anſchließe.“ Wer ba weiß, wie abfpredhend die Philologen der 
alten Schule früher (noch vor gar nicht langer Zeit) die Leiftungen bes 
VBolksſchulunterrichtes beurtheilt haben, der wird fidh dieſes Umſchwungs 
in der Benrtheilung des Elementarunterrichtes ſicherlich aufrichtig freuen. 

Nicht minder erfreulich und für den Fortfchritt unferer Seminarbildung 
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ſprechend, ift ſodann auch die bebeutenbe Frequenz femtnariftifchegebilbeter 
Bewerber beiden Mittelfgullehrer- np Rectoratsprüfungen. 
Eine officielle Statiftit über die Zahl der Anmeldungen und ben Aus- 
fall der Prüfungen bat zwar das preußiſche Cultusminiſterium bisher 
noch nicht veröffentlicht, aber nach den Berichten ber pädagogiſchen Zeit 
ſchriften it die Zahl der jeminariftifch gebildeten Bewerber in ben 
legten Jahren ganz bedentend geftiegen. Ebenſo berichten bie 
betr. Zeitfchriften, daß ber Ausfall ver Prüfung für die ſeminariſtiſch⸗ 
gebildeten Bewerber im Verhältniß zu den theologifchgebilbeten ein vecht 
günftigex gewefen ſei. Man kann fi wirklich mit ganzem Herzen dar⸗ 
über freuen, daß dadurch der Bann, ber auf unferem Bollsfchullehrer- 
ſtande laftete, endlich einmal befeitigt worden if. Die Borfteher unfe- 
ver Schulen müſſen alfo nun nicht mehr Theologen fein, denn bei 
Fleiß und Treue ift es jegt jevem Seminnriften ermöglicht, einft in bie 
höheren und höchften Verwaltungsftellen des Volksſchulweſens einzurüden. 
Beſonders erfreulich ift dabei au der Umſtand, daß Leute, welche dieſe 
höheren Bolfsfhulprüfungen beftehen, nun nicht mehr der Volksſchule 
verloren gehen, alfo nicht nöthig haben, fich als Unterlehrer in den 
Gymnaſien und Realſchulen anftellen und port ſich als die Parias 
anjeben zu laflen. Sie können als Rectoren zc. von Volls⸗, Bürger: oder 
Mittelfchulen oder höheren Töchterſchulen eine ihren Kenntniffen und Fähig⸗ 
feiten entfprechende günftige fociale Stellung erringen, fo daß fie beim 
Volks ſchulweſen bleiben. Das Wort des verftorbenen Seminarbirectors 
Eifenlohr vom Jahre 1868 kann unferen ftrebfamen Volksſchullehrern 
wirklich nicht oft genug an's Herz gelegt werden: „Ich wünſche,“ fagt 
ber leider zu früh verftorbene Lehrerfreund, „ich wünſche dem Vollsſchul⸗ 
lehrerſtande eine ſolche Stellung und eine ſolche Auffajfung feiner 
Stellung, bei ver er nicht mehr für alle höheren firebfameren Kräfte 
nur als ein Durchgang sſtadium fi barftellt und in Folge welcher 
es nicht als Ehrenſache erſcheint, Über ihn binauszuftreben, 
und nicht blos im Aeußern, fondern auch im Innern fi) von ihm zu 
trennen, oder auf der anderen Seite als eine Sache der Refignation, 
„Schulmeiſter“ fein zu müſſen! ine folde Anſchauung ift ein ſchwerer 
Uebelftand, ber ibm bie tüchtigflen Kräfte, die treibenden, anregenden 
Elemente entzieht und lähmend auf fein Streben und feine burdj= 
ſchnittlichen Leiſtungen einwirkt. Bleibt der Bollsfchule treu, 
bleibt ihr wenigſtens innerlich treu!” 

Wenn man in den legten Jahren vielfach darüber gellagt hat, daß 
es fo ſcheine, als ob viele Lehrer der Jetztzeit den Fortbildungstrieb 
verloren hätten nnd ſich mit dem Austritte aus den Seminare für gut 
genug zur Bekleidung ver höchſten Lehrerſtellen hielten, fo war biele 
Behauptung nicht aus ber Luft gegriffen; um fo erfreulicher iſt's, be⸗ 
richten zu können, daß fih im verflofienen Jahre auch in dieſer 
Beziehung die Verhältniſſe mwefentlih gebeffert haben. Wohin man 
jest hört, findet man Veranftaltungen ver Lehrer zu ihrer Wortbildung. 
Man müht fi, beſonders in Preußen, überall ehrlich ab, den Forde⸗ 
rungen gerecht zu werben, welde bie Allgemeinen Beſtimmungen jebt 
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für die höheren Volksſchullehrerprüfungen ꝛc. fiellen. Die Gegner einer 
gedeihlichen Entwicklung des Schulweiend and bie Feinde eines aufrichti- 
gen Yortfchrittes, die fih in den legten Dahren gar manchmal die Hände 
vor Vergnügen gerieben haben, wenn von den Lehrern erzählt wurbe, 
baß biefe nichts weiter feien, als „Schulhalter”, welde „ſehr geringen 
Wiffenspurft, aber ganz unbändigen Bierdurſt zeigten”, darum auch mes 
nig „thun“ und viel „verthun” wollten, und duch ihr geſammtes Ber- 
halten den Beweis lieferten, daß bie gegenwärtige höhere Seminarbilbung 
den Leuten nur Schaden gebracht habe: — den Leuten dieſes Schlages 
kann nur burch eine ruhige, aber unermüdlich treue und gewiflenhafte 
Arbeit im Dienfte der Schule und durch eine intenfive Bildung auf 
dem Gebiete des Intellectuellen und bes Sittlichen gezeigt werben, daß 
ber Lehrerſtand verleumbet wird. Einen andern Weg zur Hebung des 
Lehrerftandes als das „Hebt euch ſelbſt und ihr feid gehoben‘ giebt 
es nicht. Es ift darum auch fo hoch erfreulich, daß in dieſem Punkte 
die Lehrerſchaft der preußiſchen Hauptſtadt den übrigen Lehrern im letzten 
Jahre mit einem recht guten Beiſpiele vorangegangen iſt. Die Vorträge 
Fortbildung der Berliner Communallehrer ſind im verfloſſenen 
inter in der anerkennenswertheſten Weiſe beſucht worden. Von den 
Lehrern in Magdeburg, Breslau, Stettin, Hildesheim u. a. O. wird 
daſſelbe berichtet und auch im Seminar zu Halberſtadt, wo im vorigen 
Jahre öffentliche Vorträge über Pſychologie und Logik gehalten wurden, 
zeigte fich ſeitens ber Lehrerfchaft eine Außerft rege Betheiligung. 
Während die Tehrerfortbildungsfrage in Preußen und Sachen dem 
freien Ermefien der betr. Lehrer anheimgegeben ift, hat man biefelbe in 
Baiern auf bem Verordnungswege zu löfen verſucht. Nach der 
Minifterialentfhließung vom Jahre 1875 follen dort in jevem Kreiſe 
eine Anzahl von Lehrer-Fortbildungsfhulen eingerichtet werben und zwar 
fol in der Regel für den Sprengel jedes Bezirksamtes und jeder größe- 
ren unmittelbaren Stadt ein Fortbildungscurſus beftehen. 


Der Beſuch der Kortbilbungscurfe iſt a) ein pflihtgemäßer für die Schuls 
dienftezfpectanten, fo lange bi8 he die Anſtellungsprüfung mit Erfolg beitanden 
a b) ein freiwilliger für die übrigen Lehrer. — Die Zoribildungscurfe 
ollen vorzugäweife auf dem Wege des Selbſtſtudiums und der Selbftübung 
unter der Führung erfahrener Berufsgenoſſen eine möglichite Ergängung ber 
Seminarbildungszeit gewähren und deshalb im Wefentlihen den Charakter von 
Schulen befigen. — Das anzuftrebende Ziel ber Fortbildung hat eine doppelte 
Seite, eine theoretifhe und eine praktifhe. — Die tbeoretifche oder wiſſenſchaft⸗ 
liche Fortbildung erftret fih neben angemefjener Berüdfichtigung der Erziehungs- 
und Unterrichtsiehre ganz befonder8 auf das gründlihe Stubium und die fidhere 
Aneignung jener Fächer. welche Unterrichtsgegenftände ber Volksſchule find, Die 
praftifhe Seite der Xehrerfortbildung bat dagegen zur Aufgabe die möglichft 
raſche Einbürgerung der häufig vermißten befeten neueren Unterrichtsmethoden 
in weiteren Lehrfreifen und die Befeitigung der zahlreichen Mißſtände im Schul⸗ 
betriche, die fi aus früheren Zeitperioden noch erhalten haben. — Zur Leitung 
der Fortbildungscurfe wird in jedem Bezirke ein Hauptlehrer gegen den Bezug 
einer entfprechenden Remuneration von der Kreißregierung angehelt, weldher die 
"Studien der Be eungepfichligen genau überwacht und jährlich zu dieſem 
Zwede fieben Conferenzen abhält, von denen drei allgemeine für die gefammte 
Lehrerfchaft des Bezirks und vier befondere nur für Die zum Kortbildungscurfe 
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verpflichteten Schuldienftezipertanten und Lehrer beſtimmt find. Außerdem wirb 
von den Diftrictöfdulinfpectoren auch eine Hauptjahresconferenz mit Demäges 
ſammten ihrer Aufficht unterflellten Lehrerperſonale abgehalten. Als Begenflände 
der allgemeinen Conferenzen werten beflimmt: a) Kürzere mündliche Vorträge 
über pädagogifhe Fragen, im Anfchlufle an freie Bearbeitungen oder. Die Lectüre 
erftattet; b) eingebende Befprechung des Lehrplanes, neuer Lehrmethoden und 
Säulbüger; ec) Mittbeilung neuer literariſcher Eriheinungen in dem Unter 
richtögebiete der Volkoſchule; d) Muflerunterrichtöftunden; e) Veranftaltungen 
von befonderen Borträgen durch bewährte Fachmänner über ſchulgerechte Be⸗ 
handlung des einen ober anderen Gegenſtandes; f) Anregung des äſthetiſchen 
Sinnes, insbeſondere Pflege der Tonkunſt. — Die Beſchäftigung in den befon« 
beren Eonferenzen bat fih Im Wefentlihen auf diefelben Gegenflände zu er- 
ſtrecken, welche auch auf den allgemeinen Conferenzen behandelt werden. Außer: 
bem werden bei diefen Bonferenzen den Thellnehmern von dem Sauptiehrer 
Themata aus dem Gebiete des Vollsſchulweſens zur fchriftlichen Bearbeitung 
vorgelegt. 

Eine noch andere Form ber Lehrerfortbildung bat man im vorigen 
Yahre im Herzogtum Meiningen eingeführt, indem man eine Anzahl 
Volksſchullehrer auf Stäatökoften zu einem fechsmonatlihen Univer- 
fitätsbefuh nah Jena geſchickt hat. Der Curſus fcheint vorzugs- 
weile den Zweck gehabt zu haben, bie betr. Lehrer in bie Unterrichts- 
kreiſe der landwirthſchaftlichen Fortbildungsſchulen einzuführen, es 
würde ſonſt die Mittheilung nicht recht verſtändlich ſein, daß die Lehrer 
meiſten Lehrſtunden beim Profeſſor der Landwirthſchaft gehört 

aben. 

Neue Nahrung hat der Fortbildungstrieb der Lehrerwelt auch durch 
bie Veranſtaltung von Lehrmittelausſtellungen erhalten. (Ueber 
die Zeichenausſtellung der Berliner Gemeindeſchulen, ſowie über die 
Lehr⸗ und Lernmittelausſtellung in Altona u. ſ. w. ch. Keller's Deutſche 
Schulzeitung Nr. 43 und 24 ff) Auch in Beziehung auf dieſen Punkt 
ift Baiern mit einer Einrichtung vorangegangen, welche in ben weite- 
fien Kreifen die höchſte Beachtung verdient. Die Kreisregierung zu 
Dberbaiern hat nämlich befchloflen, für dieſen Kreis ein Kreismagas 
zin für Lehrmittel und Schuleinrihtungsgegenftände zu 
Ihaffen. Bon wel boher Bedeutung dieſer Schritt ift, wirb ohne 
Weiteres Jedem Har, wenn er weiß, wie troſtlos es noch bie und da in 
der Schulpraris nad) beiden Richtungen bin ausſieht! — Da fehlen 
die nöthigften Lehrmittel, oder find nur in der benfbar primitivften Ge- 
ftalt vorhanden, von Modellen, Lehrapparaten ꝛc. iſt oft feine Spur 
vorhanden. Faſt jeder Unterrichtszweig entbehrt der jo überaus noth- 
wendigen Beranfhaulihungsmittel und ver Lehrer muß deshalb mit vielen 
Worten und großem Zeitverlufte das den Kindern zum Verſtändniß 
bringen, wozu oft ein einziger Blick hinreichte, wenn das betreffende 
Lehrmittel zu Handen wäre. Die Subfellien von gleicher Größe und 
gleicher Dimenfion für ale Altersftiufen find für die junge Menfd- 
heit wahre Profruftesbetten und fpotten allen Geſetzen ver Hygiene. 
Binden ſich aber geiftig gehobene Gemeinden, weldhe den guten Willen 
haben, nach dieſer Richtung etwas zu thun, fo tappen fie nicht felten im 
Sinftern, und verausgaben ihr Geld umfonft, da der nöthige Einblid 
fehlt, dad Richtige und wahrhaft Gute herauszufinden. So werben bie 
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Lehrer wieberholt um Rathſchläge bei Beſchaffung neuer Schul⸗ 
bänfe u. f. w. angegangen, aber ver Lehrer faun da nicht immer 
authentiihe Auffchlüffe geben, ba ex bie betreffenden Objecte noch nicht 
im Modelle, geichweige denn in natürlicher Größe gefehen hat. Die 
meiften ©ewerbsleute des platten Landes find vollends gar nicht im 
Stande, ohne ein folches Muſter-⸗Modell in natürliher Größe möglichſt 
Gutes auf diefem Gebiete zu produciren.“ Diefe genannten Gefichts⸗ 
punkte legte im überzeugender Weife die Freisregierung zu Oberbaiern 
bei der Vorlage des Statutes des neu zu fchaffenden Inſtitutes dar und 
argumentirte drum, daß ein foldhes Kreismagazin, beffen Einrichtung ein 
aus der zwingenden Nothwenbigleit des inneren Schullebens hervor⸗ 
quellendes, duch und durch praftifches Bedürfniß fei, 

1. „um ben Schulgemeinden Kenntniß zu verfchaffen, woher bie für eine 
Boltsichule benöthigten Schuleinrihtungsgegenftände und Lehrmittel 
zu beziehen jeien ; . | 

2. ihnen ben Bezug folder Gegenftände zu gewährleiften, welde von 
guter Beichaffenheit und ben Zweden bes Unterrichteß und der Ers 
ziehung förderlich feien ; 

3, ihnen neben der Güte der Waare die möglihft größte Wohlfeilhett 
ber Waare zu fichern; 

4. die Schulgemeinden und Schulen vor allen jenen "Gefahren und 
Nachtheilen zu bewahren, welde bie Zerfplitterung in biefer wich— 
tigen, allen Volksſchulen gemeinfamen Frage natur- und erfahrungs⸗ 
gemäß mit fich führe; 

5. endlih auf diefe Weife ſelbſt in lehrmethodiſcher Hinftcht Die ers 
wünfchte größere SGleihmäßigfeit in den Volksſchulen anzubahnen.“ 

Der oberbairifhe Landrat genehmigte dieſes ihm von ber 
Kreißregierung vorgefchlagene Project und bewilligte die zur Verwirk⸗ 
lichung deſſelben nöthige Summe. Das Local hierfür ftellt die Stadt⸗ 
gemeinde München. Und fo wird denn zur Erreichung ihres Zweckes 
biefe fegensreiche Anftalt ° 

1. „Lehrmittel und Schuleinrichtungsgegenftände zur öffentlichen Aus⸗ 
ftelung bringen; 

2. nung auf folche, fowie auf Reparaturen übernehmen und aude 

bren; 

3. Sorge tragen, baß nur anerkannt gutes und brauchbares Material 
an die Schulverwaltungen abgegeben werbe; 

4. verbeffernden Einfluß auf die Erzeugung von Lehr: und Schulein- 
rihtungsgegenftänden zu üben bemüht fein.  - 

Um bie vorgeſteckten Ziele zu erreichen, wird fie theild auf eigene 
Rechnung die benöthigten Gegenftände auf Lager halten, theil® biefelben 
beziehen und auf commiffionellem Wege an vie Befteller abjegen, theils 
endlich durch Errichtung von Bilinlen Gewerbe: und Handelsleute im 
den einzelnen Schuldiftricten zur Erzeugung, fowie zum Verlaufe ent⸗ 
fprehender Lehrmittel und Schuleinrichtungegegenftände veranlaflen. 
Durch dieſe dankenswerthe Schöpfung find die oberbairifchen Schulbes 
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hörden in die angenehme Lage verfegt, möglihft gute Schulgegenftänbe 
auf billige Weife zu belommen. Es ift unſers Erachtens Pflicht ver 
Lehrer aller veutfchen Staaten, die einfchlägigen Behörden auf diefe Ein- 
richtung der oberbairifchen Kegierung aufmerlfam zu wachen und bas 
Vorgehen derſelben zur alfeitigen Nachahmung zu empfehlen. 

AUS ein weiteres Mittel zur Fortbildung der Sefammtlehrerigeft . 
bes Deutichen Reiches muß hier noch die Leipziger Comeniusftiftung 
bezeichnet werden — eine päbagogifche Bibliothek für den geſammten 
deutfchen Lehrerſtand. Die von I. Berger mit wahrhaft aufopfernder 
Liebe gepflegte Comeniusftiftung in Leipzig hatte Ende Novembers in 
Bänden und Heften die Höhe von 10040 erreicht, ungerechnet einer 
großen Menge pädagogiſcher und anderer Zeitfchriften, die noch nicht ges 
orbnet find. Mit der mühſamen Anfertigung bes Zettellatalogs befaßten 
fi eine Anzahl Lehrer aus Leipzig und Umgegend, während bie Eins 
rangierung in bie einzelnen Rubriken neben einigen Leipziger Lehrern ber 
neuerwählte Bibliothelar der Comeniusftiftung, Oberlehrer Dr. Zimmere 
mann, übernahm. Mit der Aufftellung ber Bibliothel in einem fehr 

eeigueten Locale (Sidonienftraße 51, parterre) denkt man bald nad 

db. J. fertig zu fein, um bann mit dem Ausleihen beginnen zu 
können. Um durch Ankäufe der Sammlung zu möglichſter Vollſtändigkeit 
zu verhelfen, find aber vor Allen Geldmittel erforderlich. Die ge⸗ 
ſammten Einnahmen ber erflen brei Jahre haben ca. 3600 Mark be 
tragen. Die Stadt Leipzig bewilligt nunmehr jährlih 300 Marl. — 
Geldbeiträge nimmt entgegen Burgerſchullehrer Adolf Lehmann, 
(Plagwigerfiraße 16); andere Sendungen aber, 3. B. Bücher zc., find 
an den Borfigenden, Bürgerjhullehrer Jul. Berger (Sidonienftraße 51), 
zu richten. 

(Bergl. ven ansführlihen Bericht der freien deutſchen Schulzeitung 
Nr. 23 ©. 186.) 

Endlich fei bier noch eines Hauptmittels der Weiterbildung der 
Lehrer erwähnt: die Lebrerverfammlungen und das Vereins— 
wefen. Die Allgemeine deutſche Lehrerverfammlung, welche Pfingften 
1875 in Darmſtadt tagen follte, ıfl zwar, weil man im SDarmflabt nicht 
bie genügenden Näumlichfeiten zur Unterbringung der Befucher finden 
konnte, ausgefallen; fie fol fernerhin überhaupt aufhören, refp. nad 
ben von Kiefel in Breslau angefochtenen Beſchlüſſen der Gothaer 
Detobers-Berfommlung der Delegirten deutſcher Lebrervereine in einem 
Pfingften 1876 in Erfurt zu baltenden beutfhen Tehrertage aufs 
geben (Verſammlung der Deputicten der verfchievenen Lehrervereine). 
Ob dieſer Plan aber Pfingften in Erfurt zur Ausführung kommen wird, 
muß abgewartet werden*). Das Capitel ift übrigens jo umfangreich, daß 
wir befler thun werben, wenn wir bemfelben einen befonderen Abſchnitt 
widmen. 


*) Nach den inzwiſchen in Erfurt gefaßten Beſchlüſſen werben Lehrerverein 
und Lehrerverſammlung nebeneinander beſtehen, aber abwechſelnd tagen. 


572 Die äußeren Verhãltnifſe der deutſchen Volksſchule 


V. Das Vereinsweſen und die Berfamminngen der Lehrer. 


Die Lehrervereine und Lehrertage haben im verflofienen Jahre fo 
fleißig getagt, daß man meinen follte, e8 Bätte vor lauter „tagen” kaum 
noch „Nacht werben können. Um bie große Zahl der Verfammlungen 
nur einigermaßen überfchauen zu können, wollen wir biefelben nach ber 
Zeitfolge zufammenftellen. 

Bon den Vereinen, welche im Monat Januar tagten, ift uns ein 
Bericht nur Über die Jahresfitzung der Frankfurter allgemeinen 
Lehrerverfammlung zugegangen. Diefelbe bat am 9. Yanuar 1875 ge- 
tagt. Die Thätigleit dieſes Bereind muß wohl eine im hohen Grade 
anregende und erfprießliche gewefen fein, denn ber Vorfigende, Ober⸗ 
lehrer Dr. Finger berichtet, daß in 18 Verſammlungen folgende Themen 
zum Vortrag und zur Beſprechung gelommen find: Schreiblefe-Unterricht 
(Beer); die Neujahrsgefchente für die Züricher Tugend (Oberlehrer 
Wiomann); Präparate für ben botanifhen Unterriht (Dr. Stoll); 
Richter's „Reform der Seminare" (Konrad Durrſtein); Dörpfelb’s 
„Örundlinien zu einem Lehrplan für Volks⸗ und Mittelſchulen“ (Frank); 
confeffionelle oder gemifchte Schulen (Oberlehrer Schäfer); Montaigne 
(Liermann); bie Lefebuchs-Frage (Oberlehrer Chun); das Leſebuch mit 
Rückſicht auf nationale Bildung (Mantel), Berüdfihtigung der foges 
nannten claffifhen Dichtungen beim Spracdhunterrichte in der Vollsſchule 
(Oberlehrer Chun); die berechtigten und unberechtigten ftatiftifchen An- 
forderungen an die Schule (Director Dr. Eiſelen). In Ausficht geftellt 
find noch Borträge über Volkswirthſchaft, über Herbart und über 
bie Frage, wie bie Schule für die leiblihe und geiftige Geſundheit 
ber Rinder forgen könne. Die Zahl der Mitglieder des Vereins 
beträgt 111. 

Im Monat Februar feheinen vie Lehrertage im Deutfchen Reiche 
ſämmtlich vertagt worden zu fein, wenigſtens haben die Zeitfchriften nirgends 
eine Kunde über flattgefundene Berfammlungen mitgetheiltl. Etwas res 
geres Bereinsleben entwidelte fi dagegen im März. 
| Am 30. März fand die vierte fchlefifche Lehrerverfammlung in 
Breslau flatt, wo der Lehrer und Landtags-Abgeordnete Kiefel zunächft 
Beriht über die Verhandlungen des Abgeorbnetenhaufes erftattete und 
unter Anderm auch die Befürchtung ausſprach, daß das längft erwartete 
Schulgeſetz aud im Jahre 1876 noch nicht erfcheinen werde. Conrector 
Luck aus Pitſchen ſprach über die Schule als Staate-Anftalt, Lehrer 
Hiller aus Brieg Über die Local-Schulauffiht, und Hänfchel aus Hirſch⸗ 
berg über die Penfionsverhältniffe der Lehrer. Der Verein befteht aus 
1825 Mitglievern, welde fi auf 81 Zweigvereine vertheilen. Be— 
merk enswerth ift der Umftand, daß der Borftand für bie DBereins- 
mitglieder einen recht günftigen Vertrag auf Lebensverſicherungen 
mit der Allgemeinen Eifenbahn-Verficherungsgefellfchaft abgeſchloſſen Hat. 
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Un demfelben Tage tagte auch zu Leipzig unter dem Vorſitze bes Pros 
feſſor Ziller der Berein für wiſſenſchaftliche Pädagogik. Gegenftand ber 
Beiprehung waren bie im Jahrbuch für wiſſenſchaftliche Paͤdagogik ge 
lieferten Abhandlungen. Am 31. März tagte dann die 47. Landes⸗ 
tehrerverfommlung zu Braunſchweig und berieth daſelbſt eine Anzahl 
äußerer Bereinsangelegenheiten. 

Im Monat April fielen die Berfammlungen — jedenfalls wegen 
ber Ofterferien, des Schulfchluffes und Schulanfangs — meift aus, ba» 
gegen tagte am 1. Mai zu Krailsheim die fränkifche Lehrerverfammlung 
und faßte die Beſchlüſſe: „Die Voltsfhullehrer haben zu wünfchen, daß 
die Unterrichtözeit für religidfe Stoffe wie in Preußen auf !/, ver 
Wocenftunden herablomme, daß vie Lehrerbildungsanftalten jedem 
Zögling das Erlernen einer fremden Sprache zur Pflicht machen, daß 
die Lehrer endlich auch vollends von aller Meßnerei frei und für bie 
freiwillig zu übernehmenden Kirchenvienfte befonder8 bezahlt werben, daß 
die Volksſchulen Staatsanftalten und ihre Lehrer Staaispiener werben, 
daß die Localſchulaufſicht falle, die Bezirksinfpection in bie Hände von 
praftifch erprobten Schulmännern gelegt werbe, daß letztere aud im ber 
oberftien Schulleitung vertreten feien, baß die Lehrer ſtets angemeſſen 
befoldet, namentlih aus einer Hand bezahlt werben, und daß enblid 
and die Längft erbetene Erhöhung der PBenfionen für unfere Wittwen 
erfolge.‘ 

Am 18. Mai fand die Allgemeine Lippe'ſche Lehrerconferenz zu 
Detmold ſtatt. Der Bortrag des Lehrers Bornemeyer beflagte tief, 
daß bie Lehrer dad Wort Diefterweg’s: „Lebe im Ganzen’ nicht bes 
bherzigten und in Folge des Glaubens an ihre Unfehlbarkeit oder aud 
in Folge von Bequemlichkeit oder Parteileivenfchaft ſich von ben allge 
meinen Berfammlungen fern hielten. Der Referent Inüpfte dann an 
feinen Vortrag eine Anzahl praftifcher Borfchläge zur Beſſerung biefer 
Berhältniffe an. In einem zweiten Vortrage ſprach der Lehrer Willer 
über den geſchichtlichen Unterricht in der Volksſchule. 

Die Iahresverfammlung der Taubftummenlehrer ber Pro- 
vinzen Sclefien und Pofen wurde am 17. und 18. Mai zu Liegnik 
gehalten und behandelte drei Fragen von hervorragender Wichtigleit; 
1) Ueber vie allgemeine Befchulung der Taubftummen. 2) Was ge— 
ſchieht für die Taubſtummen nad ihrer Entlafjung aus der Anftalt 
in Bezug auf ihre religiöfe, intellectuelle und ſociale Bildung, und was 
follte gefhehen? 3) Ueber die Stellung des Internat im Taub⸗ 
ftummenunterrichte der Jetztzeit. 


Bir benupen diefe Gelegenheit zugleich zu der Mitibeilung, daß es im 
preußifhen Staate jetzt 6591 taubſtumme und 1050 blinde Kinder im Alter 
von Beginn des achten bis zum Ende des fechözehnten Lebensjahres giebt. Bon 
ben taubfiummen Kindern 
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V. Das Vereinsweſen und die Berfamminngen der Lehrer. 


Die Lehrervereine und Lehrertage haben im verflofienen Jahre fo 
fleißig getagt, daß man meinen follte, es hätte vor lauter „tagen“ laum 
noch „Nacht“ werben können. Um bie große Zahl der Berfammlungen 
nur einigermaßen überfchauen zu können, wollen wir biefelben nach ber 
Zeitfolge zufammenftellen. 

Bon den Bereinen, welde im Monat Januar tagten, ift uns ein 
Beriht nur über die Vahresfitung der Frankfurter allgemeinen 
Lehrerverfammlung zugegangen. ‘Diefelbe bat am 9. Januar 1875 ge- 
tagt. Die Thätigfeit dieſes Vereins muß wohl eine im hohen Grade 
anregende und erfprießliche geweſen fein, denn ber Borfigende, Ober⸗ 
lehrer Dr. Finger berichtet, daß in 18 Berfammlungen folgende Themen 
zum Vortrag und zur Beſprechung gelommen find: Schreiblefe-Unterricht 
(Beder); die Nenjahrögefchenfe für die Züricher Jugend (Oberlehrer 
Widmann); Präparate für den botanifhen Unterriht (Dr. Stoll); 
Richter 8 „Reform der Seminare" (Konrad Durrſtein); Dörpfeld’s 
„Grundlinien zu einem Lehrplan für Volks⸗ und Mittelfchulen‘ (Fran); 
confeffionelle oder gemifchte Schulen (Dberlehrer Schäfer), Montaigne 
(Liermann); die Leſebuchs-Frage (Oberlehrer Chun); das Leſebuch wit 
KRüdfiht auf nationale Bildung (Mantel), Berüdfichtigung der ſoge⸗ 
nonnten claffifhen Dichtungen beim Sprachunterrichte in ber Bolfefchule 
(Oberlehrer Chun); vie berechtigten und unberechtigten ftatiftifchen An- 
forderungen an die Schule (Director Dr. Eifelen), In Ausficht geftellt 
find noch Borträge über Volkswirthſchaft, Über Herbart und über 
bie Frage, wie die Schule für die leiblihe und geiftige Geſundheit 
ber Kinder forgen könne. Die Zahl der Mitgliever des Vereins 
beträgt 111. 

Im Monat Februar fcheinen die Lehrertage im Deutfchen Reiche 
fünmtlich vertagt worden zu fein, wenigftens haben die Zeitjchriften nirgends 
eine Kunde über ftattgefunvene Berfammlungen mitgetheilt. Etwas re 
geres Bereinsleben entwidelte ſich dagegen im März. 

Am 30. März fand die vierte fhlefifche Lehrerverfammlung in 
Breslau flatt, wo der Lehrer und Landtags: Abgeordnete Kiefel zunächft 
Bericht über die Verhandlungen bes Abgeorbnetenhaufes erftattete und 
unter Anderm aud die Befürchtung ausſprach, daß das längft erwartete 
Schulgefeg auch im Jahre 1876 noch nicht erfcheinen werde. Conrector 
Luck aus Pitſchen ſprach über die Schule als Staatse-Anftalt, Lehrer 
Hiller aus Brieg Über die Tocal-Schulauffiht, und Hänfchel aus Hirſch⸗ 
berg über die Penfionsverhältniffe der Lehrer. Der Berein befteht aus 
1825 Mitgliedern, welche fih auf 81 Yweigvereine vertheilen. Be— 
merk enswerth ift der Umftand, daß der BVorftand für bie Bereins- 
mitglieder einen recht günftigen Bertrag auf Tebensverfiherungen 
mit der Allgemeinen Eifenbahn-Berfiherungsgefellichaft abgefchloffen Hat. 
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Un demfelben Tage tagte auch zu Leipzig unter dem Vorſitze bes Pro» 
feſſor Ziller der Berein für wiſſenſchaftliche Pädagogik. Gegenſtand ber 
Beſprechung waren die im Jahrbuch für wiſſenſchaftliche Päbagogif ges 
lieferten Abhandlungen. Am 31. März tagte dann die 47. Landes⸗ 
lehrerverfommlung zu Braunſchweig und berieth daſelbſt eine Anzahl 
äußerer Bereinsangelegenbeiten. 


Im Monat April fielen die Berfammlungen — jedenfalls wegen 
ber Ofterferien, des Schulfchluffes und Schulanfangs — meift ans, das 
gegen tagte am 1. Mat zu Krailsheim die fräntifche Lehrerverfommlung 
und faßte bie Beſchlüſſe: „Die Volksſchullehrer haben zu wünſchen, daß 
die Unterrichtszeit für religiöfe Stoffe wie in Preußen auf !/, ver 
Wocenftunden herablomme, daß die Lehrerbildungsanftalten jedem 
Zögling das Erlernen einer fremden Sprache zur Pfliht machen, daß 
die Lehrer enblih aud vollends von aller Mefnerei frei und für bie 
freiwillig zu übernehmenben Kirchenvienfte beſonders bezahlt werden, daß 
die Volksſchulen Staatsanftalten und ihre Lehrer Stanisbiener werben, 
daß die Localfehulauffiht falle, vie Bezirksinfpection in die Hände von 
praftifh erprobten Schulmännern gelegt werbe, daß letztere auch im ber 
oberften Schulleitung vertreten feien, daß bie Lehrer ſtets angemeflen 
befoldet, namentlih aus einer Hand bezahlt werben, und daß enblich 
u. bie längft erbetene Erhöhung der Penfionen für unfere Wittmen 
erfolge.” 

Am 18. Mai fand die Allgemeine Lippe’fche Lehrerconferenz zu 
Detmold flatt. Der Vortrag des Lehrers Bornemeher beflagte tief, 
daß bie Lehrer dad Wort Diefterwmeg’s: „Lebe im Ganzen‘ nicht bes 
berzigten und in Yolge des Glaubens an ihre Unfehlbarkeit oder auch 
im Folge von Bequemlichkeit oder Parteileidenſchaft fi) von ben allge 
meinen Berfammlungen fern hielten. Der Referent knüpfte dann an 
feinen Vortrag eine Anzahl praktiſcher VBorfchläge zur Beflerung biefer 
Berhältniffe an. Im einem zweiten Bortrage ſprach der Lehrer Willer 
über den gejchichtlihen Unterricht in ber Bolksfchule. 

Die Iahresverfammlung der Taubftummenlehrer ber Pro- 
vinzen Schleflen und Pofen wurde am 17. und 18. Mai zu Liegnig 
gehalten und behandelte drei Fragen von hervorragender Wichtigkeit; 
1) Ueber die allgemeine Befhulung der Taubftummen. 2) Was ge— 
ſchieht für die Taubflummen nach ihrer Entlaffung aus der Anftalt 
in Bezug auf ihre religiöfe, intellectuelle und fociale Bildung, und was 
follte gefhehen? 3) Ueber die Stellung des Internats im Taub⸗ 
flummenunterrihte der Jetztzeit. 


Wir benugen dieſe Gelegenheit zugleich zu der Mittbeilung, daB ed im 
preußifhen Staate jebt 6591 taubflumme und 1050 blinde Kinder im Alter 
von Beginn des achten bis zum Ende des fechözehnten Lebensjahres giebt. Bon 
den taubflummen Kindern 
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wurden unterriätet: | blieben 
in der Provinz 3. im der | und zwar ' ohne | Ir Summa: 
aubiium« rts⸗ von 
mensAnft. | ſchule. Lehrern. Unterricht. 

Preußen... 394 421 26 1261 2076 
Brandenburg . . 156 200 9 11 472 

pmmern . 228 137 16 314 679 

ofen.» 2... 142 151 23 505 198 

Sicfen.... .» 298 146 80 180 619 
Sadfn ..... 165 63 22 14 302 
Schleswig Holf. 100 2 6 2 104 
Sannover ... 242 24 28 57 323 
Meftfalen ... . 105 66 10 75 246 

effen » Raflau. . 158 107 18 85 350 

heinland .... 267 89 25 176 632 
Hohenzollern. . . 7 9 — 4 20 


Bufammen: | 2257 I 115 | 213 1 284 | 65891 


Bon den ohne linterricht gebliebenen taubftummen Kindern waren wegen 
förperlicher Schwäche oder wegen Mangels an geiſtigen Anlagen bildungsunfählg: 
in Hannover 3, in WWeftfalen 7, In Sefen-Raffan und Hobenzoflern je 2, zu- 
fammen alfo 14 Kinder. 


Die Betreffs der blinden Kinder geflaltet ſich das Verhältniß fo, daß von 
efen 
unterrichtet wurden: | Blieben 


in der Provinz in in der 


und zwar ohne IIn Summa: 
Blinden: Ort. 








von 
Anſtalten. fehufe. Lehrern. Unterricht. 
Preußen . 2... 16 3 83 122 
Brandenburg .. 29 35 7 53 117 
ommem .... 48 12 5 32 92 
ofen ..... 38 6 4 | 44 88 
Shieften...... 13 64 11 69 206 
Sachſen ..... 24 25 2 15 64 
Schleswig - Holſt. 10 16 6 20 46 
Hannover ..,. 41 31 7 34 106 
Weflfalen.... . 22 10 3 24 56 
Hefien-Naffau.. . 18 16 3 17 51 
Mheinland ... . 37 19 7 42 88 


Hobenzgollern . . . 2 

Bufammen: 

Bon den ohne Unterricht gebliebenen blinden Kindern waren körperlich oder 
— ſchwach oder überhaupt bildungsunfähig: in Schleswig⸗ Holſtein 8, In 

annover 13, in Weftfalen und Hefien-Raffau je 2, zufammen 25 Kinder. 

In den Monat Mai fiel aud noch die Generale Berfammlung 
bes evangelifchen Vereins ber bergiſch⸗märliſchen Lehrer. Der Berein 
tagte zu Barmen und verhanvelte über ven Zeichenunterriht und über 
bie Einrichtung von Simultanfhulen, fowie über bie Lehrmittel und vie 
Schulzucht in der Volksſchule. Der Simultanfchule fteht der Verein 
feindlih gegenüber. 
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Die Vollsfchullehrer des Großherzogthums Oldenburg hielten ihre 
Conferenz zu Bfingften in Brafe und verhandelten vafelbft über vie 
Anfhanungsmittel beim naturwiffenjchaftlichen Unterriht und über pie 
Präparandenbildung. 

Am 25. Iumi fand in Schwarze bie Yahresverfammlung ber 
ſchwarzburg-rudolſtädt'ſchen Lehrer flatt. Die Gegenftände ber 
Beiprehung waren „die mangelhafte mufitalifche Ausbildung ber 
jüngeren Lehrer", und „vie beim Aufhauungsunterricht zu beachtenden 
Grundſãtze“. 

Am 3. Juli wurde von den Lehrern Weſtfalens auf dem Kaiſer⸗ 
berge und in Hagen ber 100jährige Geburtsôtag Natorp's feſtlich bes 
gangen, in Dresden dagegen am 6. Juli der deutſche Turnlehrertag 
abgehalten. Der letztere war von 200 Theilnehmern aus allen Theilen 
Deutſchlands und Deutſch-Oeſtexreichs beſucht. Am 17. Juli fanden 
fih 500 Lehrer und Schulfreunde aus Baden, Baiern, Württemberg, 
Defterreii und ber Schweiz zu einer Lehrerverfammlung in Konftanz 
am Bodenfee zufammen, in bemfelben Saale, in weldem einft das 
denfwärbige Concilium über Huß ftattfand. Ein Arzt aus Konſtanz 
bielt bei dieſer Gelegenheit ben Lehrern einen interefjanten Vortrag über 
die geſundheitlichen VBerhältniffe in ven Volksſchulen, und Seminarbirector 
Merz aus Merfeburg, ein freifinniger Katholik, ſprach nachher über den 
chriſtlich⸗geſchichtlichen Religionsunterricht in der Volksſchule. Der letztere 
Gegenſtand wurde auch zu Flensburg von ber 9. Lehrerverſammlung 
ber Provinz Schleswig-Holftein behandelt. Nachdem dort ber Vortrag 
des Paſtors Bökenſtädt: „Wie ift der foftematifhe Religionsunterricht 
lebendig und fruchtbar zu machen?“ befprochen worden war, wurde 2) 
über die Frage verhandelt: „Wie muß die amtliche Stellung ber ver= 
ſchiedenen Lehrer an mehrclaffigen Schulen zu einander tm Intereſſe der 
Schule geordnet werben? (Referent Kloppenburg⸗Kiel); 3) die Schule 
im Dienft der Wahrheit (von Jenſen⸗Oldensworth); 4) Schuß ber 
Schulhäufer gegen Bligfchlag (Stolley: Kiel). 

Die größte Zahl der Lehrerverſammlungen fand in den Monaten 
Auguft, September und October flatt. 

Am 1. Auguft tagte der Kölner Lehrerverein. Dexfelbe feierte 
fein 60jähriges Stiftungsfeft und hatte gerechte Veranlaſſung, mit 
Freude und Dank in die Vergangenheit zu bliden; denn ber Berein be 
fist ein Vermögen von 43,740 Mark und hat im Laufe der Jahre ge= 
zahlt an Krankengeld 30,924 Mk. an Wittwen und Waifen 18,900 DIE,, 
und eine Bibliothel gegründet, die zur Zeit 1700 Bände enthält. — 
Am 2. Auguft wurde in Neu⸗Ulm eine von 150 Lehrern befuchte Ver⸗ 
fanmlung gehalten, zu welder ſowohl Lehrer und Schulfreunde aus 
Baiern, als aud von ber wöürttembergifgen Alp und aus Ober» 
Schwaben gelommen waren. Zum Borfigenden wurde Bezirksſchul⸗ 
infpector Boll aus Innsburg gewählt, ein beliebter katholifcher Geiſt⸗ 
fiher und treuer Freund ber Lehrer. Oberlehrer Pfeiffer and Augs⸗ 
burg fprach über die Erziehung der beutfchen Jugend zur Freiheit unb 
Lehrer Gorflemaier über die Stellung ber Bollefhule zur focialen 
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Frage. — Am 4. Auguft verfammelten fih dann in Heldburg bie 
Lehrer des Herzogthums Meiningen. Lehrer Gießler fprah über Das 
Thema: „Unfere Schulzucht bedarf einer gejeglichen Stüge, dieſelbe geht 
ihr zur Zeit noch ab“. Lehrer Röfemann: „Die Naturfunde in ber 
Volksſchule“, Lehrer Werrbach: „Die Vollksſchule und die gewerblichen 
Fortfhritte der Gegenwart”. — Die Lehrer des Herzogthums Alten- 
burg verhandelten am 5. und 6. Auguft zu Schmölln über „das Mi— 
nimalziel der Volksſchule“ (Referent war Seminarbirector Runfwig an 
Altenburg) nach folgenden Fragen: a. Wieviel Unterrichtöftufen find zu 
fhaffen? b. Wie vertheilen fih bie Schuljahre zu biefen Stufen ? 
c. Welche Unterrichtsfächer find in der Bollsihule zu behandeln ? 
d. Wie verhalten ſich dazu die eingegangenen Lehrpläne? e. Wie find 
pie Unterrichtöfächer auf die unter a. angegebenen Stufen zu vertheilen ? 
Nachdem dieſes Thema viscutiert war, beleuchtete Lehrer Schenerlin Die 
jegt oft gehörte Klage Über den fittlihen Verfall der Schuljugend. — 
Un demſelben Tage, wie die altenburg'ſchen Lehrer, tagte der ca. 1400 Mit» 
glieder zählendne württembergiſche Volksſchullehrerverein zu Nür- 
fingen. Leiſtner's Referat über ein neues Schulgejeg für Württemberg 
bildete dabei den Hauptgegenftand ber Verhandlung. Der weſtpreußiſche 
Provinzialsfehrerverein hielt am 10. Auguft zu Marienburg eine von 
etwa 200 Mitgliedern befuchte Hauptverfammlung ab, auf welder die 
Gründung einer Sterbelafle befchloffen und die Einrichtung guter Volks⸗ 
fhullefebücher berathen wurde. Im Auguft wurde and der Allgemeine 
naffjauifche Lehrertag und die Generalverfammlung der ſchwarzburg- 
fondershaufenfhen Lehrer, legtere in Eheleben, abgehalten. Der 
Bericht über die naffauifche Lehrerverſammlung theilt mit, daß bie Bor- 
träge über die Themen 1) „Wie ift das Bolt im höheren Grabe für 
feine Schule zu interefſiren?“ 2) „In weldes Verhältniß foll ſich ber 
Lehrer zur Tagespreſſe ftellen?” und 3) „Ueber ven Gemeingeift im Lehrer- 
ftande” von wirklich zünbender Wirkung gemwefen feien. In der Ber- 
fammlung zu Ehbeleben wurden eine Anzahl „Lehrerwünſche“ befprochen 
und ein Bortrag über „Sculftrafen gehalten. 

Den Reigen der September - Verfanmlungen eröffnete der 
9725 Mitglieder zählende bairiſche Xehrerverein in feiner 6. Haupt- 
verfammlung zu Kaiferslautern. Es wurden dort fo wadere und kern⸗ 
fefte Grundſätze ausgefprochen, daß die VBerfammlung zu wiederholten 
Malen den Mebnern lauten Beifall zolltee Der gehaltoolle Vortrag 
vom Lehrer Knab aus Nürnberg über die Ziele des Vereins, der ale 
folhe die Erreihung einer von den confelftonellen Schranken freien, auf 
ben höhern Schulen des Staates zu gewinnenden Bildung ber Lehrer 
und eine von ber Kirche durchaus unabhängige Organifatton des Schul: 
weſens bezeichnete, rief eine lebhafte Debatte hervor Über die ragen, 
ob bie biöherigen Xehrerbildungsanftalten, die Präparandenfchulen und 
Seminare, zu befeitigen feien, und ob die Lehrer von ben Gemeinven 
zu wählen ober von ber Regierung anzuftellen fein. Die Ge— 
meindewahlen, welche durch bie franzöſiſche Gefeggebung in der Pal; 
eingeführt worden, wünjchten die Lehrer, als höchft nachtheilig, befonvers 
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auf dem Lande, ſchon längſt befeitigt, und ein Lehrer ſprach dieſen 
Wunſch wieder mit großem Nahprud aus, während ber ſtädtiſche Adjunct 
von Kaiſerslautern, ein alter Demokrat, nur burh bie Wahl der Ge: 
meinden bie Lehrer von der ſchon dagemwefenen Vergewaltigung durch 
bie Regierung gefhügt und in ihrer Stellung ald Volksiehrer gehörig 
gefihert glaubte, was fi indeß in ben Zeiten ber Revolution 1848 
und 1849 feineswegs bewährt haben fol. Der zweite Vortrag über 
bie Bedeutung Leſſing's für die beutfche Volkserziehung vom Lehrer 
Särtner aus Münden, und ber dritte über das legte Wort Goethe's 
„Mehr Licht” vom Dberlehrer Pfeiffer zu Augsburg fanden nicht minder 
ben Beifall der Berfammlung. — Die meiften Verſammlungen biefes 
Monates concentrirten fid) übrigens auf die Tage vom 27. bis 30. Sep⸗ 
tember. In diefer Zeit hielt ber deutſche Verein von Dirigenten umb 
Lehrern an höheren Töchterſchulen feine 4. Hauptverfanmlung 
in Dresden ab und befprady dort den Falk'ſchen Normal-Lehrplan, fowie 
die Aufgabe der Tehrerinnen-Seminare. Die zweite Generalverfammlung 
des deutſchen Fröbel'ſchen Lehrerverbandes wurde zur felbigen 
Zeit in Weimar abgehalten. Themen waren: 1) Fröbel's Erziehungs⸗ 
ſyſtem in ſeiner Bedeutung für den naturwiſſenſchaftlichen Unterricht. 
2) Warum finden ſich heutzutage unter unſern Kindern ſo wenig 
Kinder? 3) Der Eintritt der Kindergärtnerinnen in bie allgemeine 
beutfhe Penfionsanftalt für Lehrerinnen und Erzieherinnen. , 4) Die 
Verbindung bes Kindergartens mit der Schule. Am 27. September 
hielt der ebrerberein des Herzogthbums Anhalt feine General-Ber: 
jammlung in Bernburg ab, wobei befonders die Frage der Gründung 
eined Vereinsblattes und ver Beitritt zum beutfchen Yehrervereine de= 
battirt wurde. Um viefelbe Zeit verfammelte fih auch ber aus 
ca. 2000 Mitglievern beftehente Lehrerverein der Provinz Branden= 
burg. Zuerſt ſprach Neumann-Weuftadt-Eberöwalde über „bie erften 
Schuljahre des Kindes” refp. über die allgemeine Volksſchule. Sodann 
hielt Matthiolius-Tlieth einen Vortrag über die Trage: Wie gelangen 
wir zu einem austömmlichen Gehalt? Enplih formulirte Hauptlehrer 
Hchenftein-Brandenburg den Inhalt feines mit dem vorigen im engem 
Zuſammenhang ftehenden Vortrags über Staatsſchule. Statt des aud- 
ſcheidenden Borfigenden, Reetor Seyffarth⸗Luckenwalde, der nad Liegnitz 
als Diaconus berufen worden war und der zum Ehrenmitgliede des 
Vorſtandes ernannt wurde, wählte die Verſammlung Rector Hendel- 
Soldin zum Vorſitzenden. Der Provinzial-Lehrerverein der Rhein⸗ 
lande fand Ende Septembers unter dem Vorſitz von Niewöhner⸗ 
Duisburg zu Köln ſtatt. Die Delegirten, bie etwa 700 meift ſtädtiſche 
Lehrer vertraren, jprahen den Anſchluß an ben preußiſchen Landes— 
Lehrerverein aus, erflärten vorläufig die „Preußifhe Schulzeitung” zu 
ihrem PVereinsorgan, befchlefjen die Gründung einer Peftalogiftiftung 
unter Zugrundelegung des Statuts der Provinz Brandenburg und er» 
gänzten die ausfheidenden Vorſtandsmitglieder. Die „Stellung ber 
Mittelfhule zur Volksſchule“ war Gegenftanp des erften Referats, das 
ber Dauptlehrer Progen-Duisburg im Sinne ber allgemeinen Volks⸗ 
Päd. Jahresbericht. XXVIIL 37 
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ſchule hielt. Einen zweiten Vortrag hielt Lehrer Hannede-Duishurg 
über die Frage: „Melden Antheil hat der Geſchichtsunterricht an ver 
nationalen Erziehung und wie Löft er feine Aufgabe?” — Die General- 
Berfammlung des allgemeinen fähfifchen Lehrervereins, 3000 Dlit- 
glieder, fand in Schneeberg-Teuftäptel ftatt. Jahn-Dresden referirte in 
begeifterter Weife über bie durch das Schulgefeg vom 26. April 1873 
gegründete obligatorifhe Fortbildungsſchule. Die Debatte erftredte ſich 
bauptfählih auf die Schwierigkeit der Führung der Disciplin in der 
Fortbildungsichule und gab zu erfennen, daß bie betreffende Anftalt in 
ihrem jegigen Beftande noch lange nicht das iſt, was man burd das 
Geſetz babe fchaffen wollen. Der Director des ſtatiſtiſchen Bureau's im 
Könige. Miniſterinum des Innern, Regierungs- Rath Prof. Dr. Böhmert, 
beſprach ſodann die Mitarbeit des Lehrerſtandes an der Landesftatiftik, 
und Referent Zemmrid:Zwidau die Uebernahme ver Alterözulagen auf 
die Staatöcaffe. Am zweiten Berfammlungstage referirte Lehrer Körbitz⸗ 
Dresden über die Nothwenbigfeit und bie Einrichtung einer Schufbibel, 
Rogge⸗Leipzig über die zeitgemäße Erhöhung der gejeglihen Minimal⸗ 
gehalte ver Volksſchullehrer Sachſens, und Hanide-Dreöven über ben 
Zeihenunterriht in der Volksſchule. Bemerken wollen wir hierbei noch, 
daß jest in Sachſen betreffs tes Zeichenunterrichts zwei Anfichten fid 
ſchroff gegenüber ftehen (Tretau und Flinzer), fowie daß betreffs der 
Schulbibel die Meinung ſich geltend macht, daß tie betreffenden For- 
berungen lebiglih und allen Sache der Pädagogik feien, welcher es 
burdaus fern liege, der Kirche zuzumuthen, bie ganze Bibel für bie 
Erwahfenen abzufhaffen. — Die 18. Weimariſche Lehrerver- 
fammlung fand am 29. und 30. September in Stabt-Sulza flatt, wo 
Dr. Keferftein über „Weizen und Spreu im Unterrihtsftoffe”, Zeichen 
lehrer Jäde Über die Metbode des Zeichenunterrihts, Bürgerfchullchrer 
Otto Bräunlih aus Jena Über das Turnen mit Eifenftäben, und Lehrer 
Pehmann aus Lengsfeld Über die Berwendung felbftzefertigter Apparate 
beim phyſikaliſchen Unterrihte ſprach. Endlich gedenfen wir nod des 
in Stuttgart abgehaltenen dritten beutfhen Seminarlehrertags, 
welcher über die Verbindung von Seminar und Volksſchule (Schumann- 
Alfeld), Über die Privatfludien des Seminariften (PfifterersEflingen), 
über die Etymologie im Dienfte des Seminarunterrihts (Jütting⸗ 
Eisleben) und über die Beſchränkung des Mufil-Unterrits in den Se⸗ 
minaren bebattirte. Der Cultusminifter Dr. Falk hatte einen Bertreter 
(Geh. Rath Dr. Schneider) gefendet, auch das Cultusminifterium zum 
Stuttgart, fowie die beiden miürttembera’fhen Ober-Schulbehörben 
evangeliſche und fatholifche) waren durch Abgeorbnete vertreten. Die 
ehrercollegien der wärttemberg’ihen Seminare waren nahezu vollſtändig 
erfchienen: aus Eßlingen und Nürtingen je 9, Künzeldau 10, Mark: 
gröningen und Gmünd je 6; auch die Privatjeminare und Präpa⸗ 
randenanftalten in Reutlingen Münfingen, Mezingen, Tempelhof sc. 
waren vertreten, fowie einzelne Lehrer und Geiftliche aus andern Orten: 
Um, Heidenheim, Sielmingen, ꝛc., ſich eingefunden hatten zuſammen 56 
aus Württemberg. Bon Preußen waren bie Lebrerbildungsanftalten 
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nahezu aller Provinzen betheiligt, Brandenburg: Berlin 6, Kyritz 3; 
Preußen: Königsberg und Karalene 8, Bommern: Köslin und 
Maflom 2; Pofen: Paradies 1; Pr. Sachſen: Barby, Eisleben, 
Halberftadt 35 Rheinprovinz und Weftfalen: Dttmeiler, 
Soeſt 4; Pr. Heffen: Fulda, Frankfurt a. M.2; Pr. Hannover: 
Alfeld, Wunstorf 3; und aus Elſaß: Kolmar 4. — Aus Bayern 
waren anmefend 11: von Altvorf, Eichflänt, Lauingen, Würzburg, 
Speyer, Kaiferslautern; aus Baden 3: Karlsruhe, Tauberbiſchofsheim, 
Meersburg; aus dem Großherzogthum Helfen 9: Friedberg und Bens- 
heim; SKönigreih Sachſen 3: Waldenburg, Weimar: 1; Gotha: 1; 
Schweiz: 3. In Defterreih wurde die Betheiligung der Seminarlehrer 
feiten® des Unterrichteminifteriums abgelehnt. Hinfihtlih des nädften 
Seminarlehrertage® wurde Weimar zum Berfammlungsort und als 
Zeit Michaelis 1877 beftimmt. Für das Jahr 1876 follen Bros 
vinzialverfammlungen eingeleitet werben zur Vorbereitung ber ein= 
ſchlägigen Berathungsgegenflänbe. 

Soweit und durch die pädagogiſchen Zeitfchriften Kunde geworben 
it, haben im Detober 10 größere Vereine getagt. Zuerft am 1. bis 
2. October in Dresden der Allgemeine Erziehungsverein, deſſen 
Seele der Oberlehrer Dr. Hohlfeld-Dresden ift und der fi befonders 
bie Verbreitung der Ideen ver Kraufe'fchen Bhilofophie auf feine Sahne ge— 
Schrieben Hat. In Baden hielt im Dectober der Peftalogzi-Berein 
feine Generalverfammlung ab; der Verein zählt 1533 Mitglieder, hat 
im legten Jahre an die Hinterbliebenen verjtorbener Lehrer 94,651 Fl. 
40 Kr. gezahlt und befigt ein Gefammtvermögen von 107,501 1. 55 Fr. 
Eine an Seine Majeſtät den Kaifer Wilhelm gerichtete Adreſſe des 
Bereind wurde huldreich erwidert. „In dankender Erwiderung” — fo 
berichtet da8 Geheime Cabinet — „wünfhen Seine Majeftät dem 
Peftalozzi-Bereine, daß fein Streben, die Erziehung ber deutſchen Jugend 
sach dem Borbilde des großen Pädagogen zu dem hohen Biele lauterer 
Gottesfurcht, Wahrheit und Menfchenwürbe hinzuleiten, mit ſtets gefeg> 
netem Erfolge gekrönt fein möge. Höchft erfreulich ift e8 uns, berichten 
zu können, daß die bisherige Spaltung in der Vereinsbildung ber badi- 
chen Lehrer befeitigt ift, und daß in Baden fernerhin Ein Lehrerverein 
beftehen wird. Der Medlenburg-Schwerinifche Lehrerverein 
tagte mit etwa 300 Theilnehmern zu Grevesmühle (Referate: Die orte 
bildungsſchule, und Gründung eines Lehrer-Confum-Bereines, von weldem 
die Mitglieder die Waaren zu Engrospreijen erhalten). Die 8. Haupte 
verfammlung bed Medienburg-Streligfchen Lehrervereins tagte in 
Neu-Brandendurg und verhanvelte unter Anderm über bie Frage: „Wenn 
ift der Schulmeifter ein Meifter der Schule?" Der Lehrerverein ber 
Provinz Sahfen tagte am 5. bis 6. October zu Neuhalvensleben. 
Cantor Ringner fprah über „die Schule als Staatsanftalt”. Sodann 
wurbe über die Normirung ter Gehälter, wie fie duch den Oberpräfis 
denten unter dem 24. April erfolgt ift, verhandelt. Was ben Peſtalozzi⸗ 
Berein der Provinz Sachſen betrifft, fo Hat derfelbe jegt 99 Zweig⸗ 
vereine mit 3466 orbentlihen und 3215 Chrenmitglievern, in Summa 

37° 


580 Die äußeren Verhältniffe der deutſchen Volksſchule 


6681. Die Beiträge der Mitglieder betrugen 18,554 Mark, durch Ge⸗ 
fhente, Concerte, Gewinn an Schreibbeften zc. wurbe die Oefammt- 
Einnahme gebradht auf 27,889 Marl. Unter viefen Einnahmen ift be= 
fonderd zu erwähnen ein Geſchenk von 1200 Mark, gemacht von zwei 
edlen Frauen in Halle. Die Zahl der unterftügten Wittwen beträgt 
508, die der Waifen 290, in Summa 798 Berfonen. Zu Unter 
ftügungen find verwendet aus ben YZweigvereinen 10,964 Marl, Zuſchuß 
aus der Centralcaſſe 10,874 Marl, Summa 21,838 Marl, Durchſchnitt 
alfo 27 Mark. Der Fonds beträgt jetzt 33,788 Mark und foll nad dem 
Statut betragen 30,000 Darf. Die 6. Verfammlung der hanno⸗ 
verſchen Volksſchullehrer fand, 600 Mann ſtark, im October zu 
Hannover ftatt. In ber leßtern wurde zuerft ein Vortrag über natior 
nale Erziehung gehalten, und ſodann bie Frage über die Errichtung eines 
Mittelihullehrer-Seminars für die Provinz Hannover erörtert. Schul: 
rath Spieler nahm Beranlaffung, feine lebhaftefte Sympathie für eine 
tüchtige Lehrerbildung auszuſprechen und die Erflärung abzugeben, daß 
Se. Excellenz, der Herr Eultusminifter Dr. Fall, jehr gern geneigt fer, 
ein berartiged Seminar zu fördern. Merkwürbigerweife gingen die Ans 
fihten über den Gegenftand weit auseinander; denn die Einen ſtimmten 
für akademiſche Studien, dagegen die Anderen (Kaftein) mehr für die 
praktiſche Befähigung im Lehramte vefp. für ven Wegfall ver Prüfungen 
in jpäteren Lebensjahren. Wir unfererfeits find auf das Feſteſte über- 
zeugt, daß die Gründung von Mittelfehullehrer-Seminaren (für jebe 
Provinz ein Seminar) für die Volksfchullehrer eine reihe Duelle des 
größten Segens fein und ficherlich ungleih mehr nüten würde, als 
ber Beſuch einer Univerfität ſeitens feminariftifch gebilveter Lehrer. Dan 
müßte nur verlangen, daß die betreffenden Zöglinge biefer Mitteljchul- 
fehrerfeminare erftend ein VolksſchullehrerSeminar abfoloirt und gute 
Genjuren erhalten, und zweitens fi einige Jahre als Bürger» ober 
Dorffchullegrer praftifh bethätigt haben. Daß ein ſolches Seminar 
überaus reichlich befucht werben würde (aud von Literaten), das fteht 
ganz außer allem Zweifel. Die Erfahrung liegt ja genugfam vor, daß 
zur Ablegung des Mittelfeyullehrer und Rectoratseramens bie Univer- 
fitätsbildung nicht genügt. 

Im Heſſiſchen Lehrerverein, welcher zu Hofgeismar (400 Theil⸗ 
nehmer ſtark) tagte, erinnerte Reallehrer Braun⸗Karlshafen an die 
Worte Bismarck's im Abgeordnetenhauſe, daß der Staat im heutigen 
Culturkampfe ſich defenfiv verhalten werde und die Aggreſſion ter Schule 
überlaffe. Der Redner führte nun im Weiteren aus, weldye Bedingungen 
zu erfüllen feien, wenn dieſes Wort betreffd der Wirkung der Schule 
eine Wahrheit werben follte. Ein zweiter Vortrag beſchäftigte ſich mit 
der allgemeinen Bolksfhule und ber Gründung von Bildungsvereinen. 
Darauf hielt Braun⸗Kaſſel einen Vortrag über Fortbildungsſchulen. 
Derfelbe berechnete, daß für vie fieben notbwendigen Unterrichtögegens 
fände der Fortbildungsfchule mindeftens 14 Unterrichtsſtunden nöthig 
feien, vier Stunden für Vorbereitung, Correctur u. f. w. dazu gerechnet, 
gebe 18 Stunden, bazu bie dem Lehrer auferlegten 32 Pflichtftunden, 
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mache 50 Stunden. Das fei zu viel für eine Manneskraft und könne 

für die Bollsfhule nur von nahtheiligen Folgen fein.- Der 
Volksſchule müſſe zuerſt geholfen werden, dam trete die Fort- 
bildungsſchule ein, bis dahin fei die legtere ein frommer Wunſch ober 
ein elender Krüppel! Im der einclaffigen Volksſchule fei diefelbe eine 
reine Unmöglichkeit, in der mehrclaffigen fei fle nur dann möglich, wenn 
die Zahl der Unterrichtsftunden in Volks- und Bortbildungsfchule für 
einen Lehrer die Zahl 32 nicht Überfteige. Wie anderwärts, fo wurde 
auch im heſſiſchen Lebrerverein ber Antrag auf Anfchluß des Vereins 
an eine gewiffe Lebensverfiherungsbant geftellt. — In Soeft tagte bie 
Delegirtenverfammlung weftfälifcher Xebrer, und in Gmünd ver Fatholi- 
ſche Voltsfchullehrervereen — in beiden Fällen ſich nicht mit fpecififch 
katholiſchen, ſondern mit pädagogifhen Fragen beichäftigenb. 

Im Monat November beginnt das öffentliche Vereinsleben 
die Winterquartiere zu beziehen. Es wird allmählich fill. Hie und da 
taucht nur noch aus den Stürmen des Herbftes und den erften Schnee⸗ 
floden des Winters eine öffentliche Xehrerverfammlung auf (5. B. bie 
Zandesverfammlung des Fürftentpums Neuß in Tobenfteinzc.), im Großen 
und Ganzen aber ziehen fi die Vereine in den Wintermonaten in das 
Stillleben zurüd, um bier um fo eifriger, vielleiht auh um fo 
gefegneter zu wirken. Wie weit und wie tief ſich dieſe Thätigfeit 
erftredt, entzieht ſich natürlich unferer Betrachtung; wir können nur 
über das berichten, was an der Oberfläche des Lebens zu Tage tritt. 
Aber was wir in biefer Beziehung im Laufe des lebten Jahres zu 
beobadgten und zu erfahren Oelegenheit gehabt haben, das veranlaft uns 
zu dem Schluffe, daß die Triebkraft in der Lehrerwelt eine ebenfo ſtarke 
al8 andauernde if. Mögen die Lehrer in alter Trene au fernerhin 
einem gefunden Fortfchritte die Bahn brechen helfen und das Wort 
unferes Uhland mehr und mehr zur Wahrheit machen: 

‚An unfrer Väter Ihaten mit Liebe fi erbau’n, 

Fortpflangen ihre Saaten, dem alten Grund vertrau’n, 

In ſolchem Angedenten des Landes Hell erneu’n, 

um ſolche Schmach ſich kränken, fi unfrer Ehre freu'n, 

Sein eignes Ich vergeſſen in Aller Luſt und Schmerz, 

Das nenn’ ich, wohl ermeſſen, für unſer Volk ein Herz!“ 


VI. Die Beſoldung. 


Wir kommen mit ver heillen Frage über bie Lehrerbeſoldungen an 
ein in den Schulzeitungen und Lehrerconferenzen des lebten Jahres in 
allen nur möglihen Variationen behandeltes Thema. Es iſt deshalb 
auch unmöglich, Alles über diefen Gegenſtand Geſagte hier wiederholen 
zu lönnen, und wir befchränten uns deshalb darauf, die Sache unter 
ben vier Gefihtspunkten: a) Grundfäge, b) Wunſche, c) Thatfachen, 
d) Folgerungen nur in aller Kürze anzudeuten. 

a) Grundſätze! In einem Artikel ver A. D. L.⸗Z. wird als 
Grundſatz für die Normirung der Tehrergehalte das reale Bedürfniß 
bes Lebens und das ideale der Schule aufgeftellt. 
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„Die Schule kann nur dann ihre volle Seiftungefäbigteit entfalten und 
ihren Platz als Culturfactor ganz ausfülen, wenn man die höchſten Arbeits⸗ 
anforderungen an die Kraft der Lehrer ftellen und alle ihre volle Zeit und Liebe 
für Die Schule beanfprucden fann. Das ift aber nur allein möglich, wenn das 
Schulamt den Lehrer nährt, nicht aber, wenn es ihm nur die Hälfte der Subr 
fiftenzmittel bietet. Die Schulfrage iſt darum auch obre höhere Beldopfer nicht 
zu löfen, ja es ift ohne biefelbe fogar eine retrograde Wendung des Schulwefens 
zu befürdten. An der Sorge für fein Schulweſen bemißt fih der Grad bus 
maner Bildung und der gelammten Eultur eines Volkes. Dur die Bildung 
wahren die Eltern ihren Kindern ein unbezablbares geiſtiges Erbtbell, Das Fein 
Krach verihlingt. Daß fi der Lehrer das Keblende etwa durch Privatflunden 
verdienen könne, ift eine recht üble Ausflucht, denn diefe Privatfiunden find für alle 
Betheiligten vor dem größten Nachtheile, zunähft für die Eltern, denn 
diefe müſſen für den Rachilfeunterricht oft mehr bezahlen, als das Schulgeld 
beträgt, ſodann [ir bie Kinder, denn diefe werden in Unfelbftitändigfeit er- 
halten und verlaſſen fih auf die Nachhilfe als auf einen passe-partout durch 
ale Claſſen, endlich für den Lehrer, denn das Facit der übermäßigen Privat⸗ 
flunden-Ertheilung ift meift geiflige Ermattung und körperliche Erfhöpfung. 
In jedem alle leidet darunter Die Schule. Der Recor fann nie mit vollem 
Nachdruck auf tüchtige Präparationen, gewifienhaftere Eorrecturen, längere Ver⸗ 
tretung u. f. w. dringen, nod dem Unweſen der Nachhilfeſtunden die Axt an 
die Wurzel legen. „Bir müflen doc leben!“ diefer Einwurf der Lehrer wird 
alle Mabregeln zur Abſtellung von manderlei Mebelfländen lähmen u. f. m.“ 


Als eine vecht üble Folge der ungenügenvden Beſoldungen muß ber 
öftere Stellenwecfel der Lehrer bezeichnet werben. 


\ 
€. Riedel fagt darüber im W. Schulblatt ganz treffend: „Es if betrübend, 
daß viele unferer Xehrer fo oft den unruhigen Zugvögeln gleichen und nirgend 
lange auszudauern vermögen. Sind fie ein, zwei Jahre irgendwo gewefen, ſo 
daß fie nur eben anwurzeln und Frucht bringen könnten, fo ift da oder Dort 
eine Stelle offen, .wo weniger Schulkinder, ein größerer Schulgarten, einige 
Gulden mehr Einkommen für fie den Köder bilden, und flugs fegen fie ſich 
nieder und fchreiben Ihr Gefuh um die vacante Stelle. So tft ed denn niät 
felten der Fall, daß ein Lehrer, der fünfzehn Jahre unterrichtet, ſchon vier bis 
fünf Stellen gehabt hat. Daraus erwächſt felten für den Lehrer ein erheblich 
pecuniärer DBortbeil. Geber Umzug bringt Verluſte, und man ſagt nicht 
umſonſt, daß drei Verſetzungen ſo ſchlimm find als ein Brandunglück. Mit der 
neuen Einrichtung ſind aber auch immer neue Auslagen verknüpft, und da nir⸗ 
ends die Welt ein Himmelbett iſt, ſo giebt es auch an jedem anderen Orte 
lage und Noth. Dagegen entſteht aus ſolch' hänfigem Wechſel für die Lehrers 
wirkſamkeit, welche auch außerhalb der Schule Einfluß üben fol, ein uners 
meßliher Nachtbeil. Die Kindergeneration, in deren Zeit eine folche nerlebung 
fant, tft immer im Nachtheil, und was an ihr im Unterrichtlihen gefchieht, i 
leidiges Flickwerk. Ein jeder Lehrer, der ſich verfeßen läßt, zerreißt eine Menge 
Fäden, die dauernd geknüpft waren, und Iodert eine Menge von Verhältniſſen, 
welche Segen bringen konnten, ohne zu bebenken, wie jchwer es ifl, neue Bande 
zu Inüpfen und wie ungewiß das Gelingen. Liebe, Dankbarkeit und Dertrauen, 
auf denen fo vieles beruht, find Bande, welche nicht über Nacht gewebt werben, 
fondern Zeit und Schweiß erfordern; aber badurd iſt doch allein der Lehrer 
dauernd mit der Mite und Nachwelt verknüpft. Der Lehrer, welcher ſich ver⸗ 
fegen lägt, gleicht einem abgeſchnittenen Setzlinge, der, von den alten Wurzeln 
getrennt, erſt neue treiben und über diefem Streben oft verborren muß.‘ 


b) Wünſche! „Was wollen eigentlih bie Lehrer?” Der „ger 
fellige Lehrerverein“ in Eisleben bat auf biefe Frage eine bundige Ant- 
wort gegeben und die Wünſche bezüglich der Gehalte, die das preußiſche 
Schulgeje bringen fol, in ver folgenden Weife formulirt: 
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„Das Unterrichtögeieh bat die Gehaltsverhältmiſſe der Vollsſchullehrer fo zu 
regeln, daß denfelben ein den jegigen Preisverhältniffen angemeffener Gehalt ges 
währt werde, fo daß fie im allgemeinen mit den elgentlähen Subalternbeamten 
(nit Unterbeamten) gleihzufteben kommen. Für die Befoldung find überall 
den verfihiedenen Preisverhaͤltniſſen entſprechende Minimal⸗ und Maximalgehalte 
auf eine Zeit von 5 Jahren feſtzuſetzen. In der Provinz Sachſen —5— die 
feſten Gehalte für den — regelmäßig ſteigen a) auf dem Lande und in 
Meineren Städten (von etwa 5000 Einw.) von 900— 2100 Mark, b) in Städten 
von 5000—20,000 Einw. von 1050—2400, refp. 2700 Mark, c) in Städten 
von mehr als 20,000 Einw. von 1200-2700, reip. 3000 Mark. Der Borfteher 
einer mehrclaffigen Schule bezicht außer dem Maximalgehalt für Lehrer eine 
ent[prechende Zulage von 300—360 Marl. Die Dienflalterözulagen find in bes 
ſtimmter Höhe und nad einer beftinnmten Abftufung von zehn Dienftjahren in 
der Weiſe zu gewähren, daß die Lehrer mit dem zehnten Dienfljahre Cie provi⸗ 
ſoriſche Anſtellung mit eingerechnet) die eine Häfte und mit dem 25. Dienſtjahre 
die andere Hälfte derjelben erreihen. Außer dem feften Gehalte ift überall eine 
freie Dienftwobnung. refp. eine den Serviszulagen für Staatsdiener entfprechende, 
nach der 4. Abtbe lung des Tarife bemefiene Mietbzinsentihädigung zu ges 
währen. Dad wahre Gintommen tft nicht aus Drtsfähulcafien, fondern aus 
Staatds, reip. Kreiscaffen zu beziehen. — Die Verbindung kirchlicher Aemter 
mit dem Lehramte tft nur da zu geflatten, wo die Iocalen Berbältniffe es er: 
fordern. Der niedere Küfterdienft fommt in Wegfall. Das Etnfommen aus 
den Kirhenämtern darf bie zu dem Betrage von 800—450 Mark nicht in den 
Schulgehalt mit eingerechnet werden.” 


Aehnliches fordern auch die Kehrer in Baden — Hannover n. a. O. 
Was die fähfifhen Lehrer betrifft, fo Haben viefelben folgende 
Petition um zeitgemäße Erhöhung ihrer Diinimalgehalte behufs Vorlage 
bei dem Landtag beſchloſſen: 


1) Es werde dad Minimaleintommen der Volksſchullehrer Sachſens in ber 
Beife normirt, daß außer der freien Amtswohnung oder einer Mietbzinsents 
(Hädigung die Hilfslehrer jährlih je 1000 .M., die ſtändigen Lehrer bis zum 
erfüllten 25. Lebenejahre 1100 M. Gehalt empfangen; für ale anderen fländigen 
Lehrer aber möge eine Gehaltoſkala von zwölf Stufen mit einer Steigerung 
der Gehalte nad dem Xebensalter, refp. nach der Zahl der Dienftiahre, feftgefept 
werden unb zwar fo, daß das Aufrüden in die nächſthöhere Behaltsftufe von 
3 zu 3 Jahren zu erfolgen babe, fowie daß dieſe Gehaltsſtufen immer um je 
200 M. Mehrgehalt bieten. In näherer Ausführung würde dieſe Rormirung 
tolgende @ehalteffala ergeben: 


Bom vollendeten 25.—28. Lebensjahre (6.— 8. Dienftjahr) 1200 Marf. 
. n (9.—11. . ) 140 „ 


n n 31.34. ‚, da u. )160 „ 
„ „36-37. »„ Ab-1. » )180 „ 
. 3374060. ci8s-20. u )200 „ 
„ „ 40-4. u (1-23  .» .)20 „ 
" IT 43.—40. „ (24.—26. ⸗ ) 2400 7) 
, 3 46—49 „07-29. „ .)20 „ 
u „49.32. „ (80.32. "„..)2800 „ 
„ „ 52, Lebensj. (33. Dienft.) an big zum Ende 


ber Dienitäelt . - 2 2 2 0 0.8000 
und freie Amtswohnung oder Miethzinsentihädigung. 


2) Es möge außerdem das ftatt der freien Amtewohnung „geleblic gemwährleiftete 
Mietbzinsäquivalent nach Gehaltsprocentfägen und nah Maßgabe ber nach der 
verſchiedenen Größe der Orte verfchledenen Miethpreife geregelt werden, fo zwar, 
daß außer ‚obigen Gehaltefäpen in Zukunft in rien mit unter 10,000 Einw. 
122/,°%%. In Sitten mit 10--25,.000 E. 15°/,. in Orten mit 25—50,000 &., 
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fowie in Orten, welche diät an eine Stadt mit über 50,000 E. grenzen, 2u °),, 
endlih in Orten mit über 50,000 E. 25°), des jeweiligen Bebalts als Mieth⸗ 
zinsentſchädigung zu gewähren fei. 3) Es möge Die Mintmaldefoldung in Stadt 
und Land für alle Stufen gleihgeitelt werden, die bisherige gefeglihe Befot- 
dungsbemeſſung nach der Einwohnerzahl alfo in Wegfall kommen. Kür folde 
Landſchulen jedoch, deren Geſammtſchülerzahl unter 50 beträgt, möge auf je volle 
10 Schüler Minderzahl eine Reduction aller Gehaltsziffern um 109%, und für 
alle ſolche Schulen, deren Elaffen ſämmtlich oder zum Theil mehr als die ge— 
feglihe Minderzahl, Schüler enthalten, auf je volle 10 Schüler Ueberzahl ein 
den betr. Lehrern zu gnewährender Zuſchlag von 10°), des jeweiligen Gebalte 
feftgefegt werden. Bezüglih der Directorialgehalte mie dahin Beitimmung ge- 


troffen werden, daß jener Director außer der nad Maßgabe feines Dienftalters 


ihm Raffelgemäß zufallenden Lehrergehaltsquote eine Dirigentenfunctionszulage 
erhalte, welche an Schulen mit weniger als 10 Lehrern 600, an Schulen mit 
a bis ER Zehrern 900 und an Schulen mit über 18 Lehrern 1200 M. betrage. 

c) Die im Obigen aufgeftellten Forderungen find an einzelnen 
Orten bereitd verwilligt worden, aber an anderen (den meiften) hofft 
man no von ber Zufunft das Beſte. Leber den Stand der Sade 
mag die folgende Weberfiht Aufſchluß geben, wobei wir übrigens aus 
drücklich bemerken, daß wir felbftverftändlich feine Garantie fir bie Richtig⸗ 
feit diefer Angaben übernehmen können, fondern nur das mitteilen, 
was die entiprechenden Zeitfchriften darüber gebracht haben. 

In der Provinz Sahfen hat bie Regierung zu Magdeburg 
mit Genehmigung des Miniſters und wach Uebereinkunft mit den übri= 
gen Regierungen ber Provinz Sachſen für die Elementarlehrer derfelben 
folgende Gehaltsfäge aufgeftellt: 

Auf dem Lande: Deinimalfag 750 ME., außer freier Wohnung 
und Heizung, oder Entſchädigung für lettere im Betrage von 60 bis 
90 Mt. Bei mehrklaffigen Schulen hat das Gehalt um je 75 ME. zu 
fteigen.. Einem Lehrer, der mehrere Abtheilurigen zu unterrichten hat 
und mehr Stunden giebt, als er verpflichtet ift zu geben, ift eine Zu⸗ 
lage von 60— 120 ME. zu gewähren. 

In Städten unter 2000 Einwohnern follen die Sätze für bie 
Landlehrer maßgebend fein. Bei 2000—10,000 Einwohnern muß das 
Maximum, eingejchloffen freie Wohnung oder 150 Mi. Entſchädigung 
dafür, 1800 Mt. betragen. In Städten über 10,000 Einwohner 
(Magdeburg, Halberftabt 2c.) muß das Marimum, eingefchloffen freie 
Wohnung oder 150 Mt. Miethsentfchädigung, 2100 Mt. betragen. 

Die Rectoren erhalten in allen Städten außer dem Marimum eine 
FTunctionszulage von 300 Mi. Den Stäpten foll es unbenommen 
bleiden, ftatt des Stellenetats Unciennetätözulagen einzuführen. Letztere 
möüflen aber fo eingerichtet fein, daß das Marimalgehalt nach mindeftens 
30 Dienftjahren zu erreichen if. 

Nach dem von ven ftäbtifchen Eollegien zu Harburg beichloffenen 
Regulativ für die Gehalte der ſeminariſtiſch ansgebilveten Lehrer an ven 
ſtädtiſchen Schulen follen vom 1. Yanuar 1875 ab die Lehrer, welde 
einen mindeſtens dreijährigen Seminarcurfus abjolvirt haben, ale Ans 
fangsgehalt 1000 M., nad fünfjähriger Dienflzeit 1600, nad acht⸗ 
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jähriger 1700, nad elfjähriger 1800, nach vierzehnjähriger 1900, nad) 
fiebenzehnjähriger 2000, nach zweiundzwanzigjähriger 2200, nad fieben« 
undzwanzigjähriger 2400 M. erhalten. Jeder Lehrer, welder das 
Eramen fir Mittelfhulen beftanden hat, erhält in den Gehaltsſtufen 
1—6 100 M. mehr. 

- Im Nürnberg bezieht vom 1. Sanuar 1875 am jeder definitive 
Lehrer vom 1.—3. Dienftjahre 1200, vom 4.—6. Yahre 1372, vom 
7.—12. Jahre 1544, vom 18.—18. Jahre 1714, vom 19.—24. Jahre 
1886, vom 25. Jahre an 2057 M. Gehalt. Gleichzeitig wurden auch 
die Bezüge ber Proviforen von 857 auf 1028 M. erhöht, dabei jedoch 
ber Beihluß gefaßt: Jeder Provifor muß mindeſtens drei Jahre bier 
Provifor fein und zur Zufriedenheit gewirkt haben, wenn er zum Defi⸗ 
nitivum gelangen will. _ 

Der Magiftrat von Berlin hat befchlofien, die Gehaltsfcala für 
die Gemeindeſchullehrer jo zu ordnen: Für die Hauptlehrer 20 Stellen 
à 3900, 42 Stellen & 3540, 17 Stellen & 3180; für die Claſſen⸗ 
lehrer 30 & 3240, 95 à 2880, 115 & 2520, 125 & 2340, 166 & 
2160, 136 à 1800, 99 à 1560, ın Summa 766 Lehrer à durch⸗ 
Ihnittlih 2235 Mark, Dazu kommen nod 50 Lehrerinnen ercl. Hand⸗ 
arbeitälehrerinnen a 1755, 60 A 1560, 60 à 1365, 50 à 1170 M. = 220 
& durchſchnittlich 1461 Dial. ' 

Factiſch beziehen aber die Gemeindelehrer zur Zeit durchſchnittlich vom 
27. 2ebensjahre an 1560, vom 29. Jahre an 1800, vom 34. Jahre an 2160, 
vom 38. Jahre an 2340, vom 42. Jahre an 2520, vom 49. Jahre 
an 2880, vom 62. Yahre an 3240 M.; die Hauptlehrer vom 44. 
Sabre an 3180, vom 51. Yahre an 3540, vom 60. Jahre an 3900 M. 

In Hanau betragen die Gehalte vom Januar 1875 an 1200 
bis 2250 M. bet 1—26 Dienftjahren, mit dem 27. def. Dienftjahre 
wird das Maximum von 2400 M. erreicht. 

Dsnabräd ftellt die Lehrer mit 1200 M. an und läßt fie von 
3 zu 3 Jahren um je 150 M. bis 1800 M., dann in berfelben Weife 
um je 180 M. bie 2700 M. fteigen, fo daß der Hödfigehalt nad 27⸗ 
jähriger Dienftzeit erreicht wird. Das Lebensalter bei der Anftellun 
beträgt durchſchnittlich 23 Jahre. Die Leiter der Schulen —— 
beziehen 3780 M. Gehalt. 

Die Behörden der Stadt Nei ße zahlen als Minimum 900, als 
Marimum 1800 M. neben freier Feuerung und Wohnung ober Ent- 
ſchädigung dafür. Der Marimalgehalt wird durch Zulage à 225 M. 
in 5jährigen Zmwifchenräumen nad 20jähriger Dienftzeit erreicht. 

In Gotha erhalten neben freier Wohnung wiberruflich angeftellte 
Lehrer auf dem Lande 660, in den Stäpten 750 M., definitiv ans 
geftellte auf dem Lande bei weniger als 40 Schülern 1.5. Dienſtjahr 
690, 6.—10. Yahr 780 M., 11.—15. Jahr 870, 16.—20. Jahr 
960, 21. Jahr zc. 1050 M., bei mehr ald 40 Schülern von 5 zu 5 
Jahren 780, 900, 1020, 1140, 1260 M., in Städten 1050, 1200, 
1350, 1500, 1650 M., der Anfangsgehalt der Schuldirectoren darf 
nit unter 1950 DR. betragen ; in den drei Städten mindeſtens 2100 M., 
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fonft 375 M. Directorialzulage. Kirchendienſte werden zwar beſonders 
vergütet, aber mit einem Gußerft geringen Geldſatze. 

Glauchau in Sadien: Hilfslehrer 900 M., von ben definitiv 
angeftellten Lehrern 3 Mann & 1950, 5 Mann & 1800, 7 Mann & 
1650, 9 Mann & 1350, bie übrigen 1200 M. 

Freiberg in Sachſen: 7 Lehrer je 1140, 6 Lehrer je 1350, 
5 Lehrer je 1560, 6 Lehrer je 1680, 8 Lehrer je 2160, 1 Lehrer 
2400 M. Die Directoren beziehen 3000—3150 M. 

Die Gehalte der Lehrer in Meißen ftellen fih fo: Director 
3000 M. und Wohnung, Conrector 1920 M. und Wohnung, 3 Lehrer 
à 1800, 2 Lehrer & 1500, 2 Lehrer & 1350, 2 Lehrer à 1275, 2 
Lehrer à 1200 M. (diefe alle dazu noch 225 M. Wohnungsägnivalent), 
12 Lehrer à 990 M. und 180 M. Aequivalent. 

In Baden erhalten neben freier Wohnung oder Entfhäbigung 
und Schulgelobezug 

L 704 Stellen in Gem. bis zu 500 Einw. 980—1300 M. 
1.769 „5 » nm nn 1000 „ 1040-1300 M. 
II. 669 5 v” "nn 2300 00o0 bis über 13001. 
IV. 188 „ » » rn 10000 „ 1080 „ „ 1300M. 
V. 18 „4 nn miber10000 „ 1200 „ ,„ 1300M. 

Pofen: Die Gehalte ver Mittelfhullehrer fteigen von 1800 bis 
3000 M. auf; die andern Lehrer erhalten vom 1. Januar 1874 an 
einſchließlich Servis: 4 Stellen à 2250 M., 4 Stellen à 2100 M., 
3 Stellen & 1950 M., 2 Stellen & 1800 M., 4 Stellen & 1500 M., 
3 Stellen à 1350, 5 Stellen à 1275, 8 Stellen & 1200, 9 Stellen 
à 1050, 7 Stellen 3.900 M. 

In Kiel find folgenne Gehalte eingeführt: an der Realſchule: 
5520—1360 M.; an der höheren Mäpcpenbürgerfchule: neben Wohnung 
3060—1350 M.; an der erften Knabenbürgerfchule: neben Wohnung 
3360— 1080 M., an ver erſten Mädchenbürgerſchule: 3360—1080 M.; 
an der zweiten Knabenbürgerfchule neben Wohnung 3060—1080 M.; 
an rer erften Knabenfreifchule neben Wohnung 2835—1080 M.; an 
der erften Mäpchenfreifchule ebenfo; an der zweiten Knabenfreiſchule 
2760—1080 M.; an der zweiten Mädchenfreiſchule 2700-1800 M. 

Im Königreich Sachſen: Neben freier Wohnung oder einem 
Aequivalent beträgt die Befoldung mindeftend 840 M., in Orten über 
10000 Einwohner wenigfiene 900 M. Sie wächſt nah einer vom 
erfüllten 25. Lebensjahre des Lehrers zu rechnenden Dienflzeit von je 
5 Jahren in Gemeinden mit weniger als 40 Schülern um 5.30, in 
Orten bis zu 5000 Einwohnern um 5.90, bis 10000 Einwohnern 
um 5.150, über 10000 Einwohnern um 1.210 und 4,150 M., alfo 
Höcftgehalte: 900 bez. 1290, 1590 und 1710 M. Directoren follen 
neben Wohnung oder Entihädigung in Orten bis 5000 Einwohner 
1800 M., bie 10000 Einwohner 2250 M., über 10000 Ein 
wohner 2700 M. mindeftens erhalten. Einkünfte aus Kirchenämtern 
werden nur ſoweit eingerechnet, als fie 600 M. überfteigen, Die Pen 
fionsberechtigung zählt vom 25, Lebensjahre an, Kine Wittwe empfängt 
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1; bes legten Dienfteinlonmens ihres Ehemannes, eine halbe Waife Y/,, 
eine ganze e "ho der Wittwenpenflion, und zwar bis zum erfüllten 18. 
Lebens; 

In Schleswig. Holftein beziehen von 2496 Lehrern 99 (une 
fländige) bis 600 M., 2244 (fländige) 1200-1800 M., 153 beffer 
befolvete 1800 — 3000 M. neben freier Wohnung und freiem Brenn 
material. 

Nah dem weimarifhen Vollsſchulgeſetz bekommen die Lehrer in 


nicht Maffifizierten Orten ..... . 850, 940, 1030, 1150, 1300 M., 
in Haffifizieeten Orten 3. RL. .. 900, 990, 1110, 1260, 1410 M., 
„ „ u nm -. 960, 1110, 1260, 1410, 1560 M, 


1. „ . 1050, 1200, 1350, 1530, 1710 M, 
in vier Perioden von 5 zu 5 Yahren das Marimum erreichend. 


Die Dinimalgehalte der Rectoren 


an gegliederten Schulen nicht Haffifizierter Orte... . .. - 1450 M., 
” „ » Maffifizierter Orte 3. 8. ..... 1750 M., 
„ , — 2. ....... 2050 M., 
, n , 1.35. . . .. 2350 M. 


Nach dem ahrbuch des deutſchen Lehrervereins Seite 87 zahlt 
Braunſchweig: den ordentlichen Lehrern in ſtädtiſchen und mit einer 
Bürgerſchule verſehenen Gemeinden 900 — 1800 M. jährlich. Das 
Höðchſteinlommen wird erreicht durch Zulagen von je 150 M. nach je 

5 Jahren. Außerdem wird gewährt freie Wohnung oder Miethzins- 
entfchäbigung von 120—180 M. Die Stadt Braunfchweig giebt 1050 
bis 2400 M. — Auf dem Lande beträgt das Normaleintlommen in Ge- 
meinden bis 400 Seelen: 750 M., 900 M. (nad 5 Jahren), 1050 M. 
(nad) weiteren 10 Jahren); von 401—550 Seden: 1200 M.; von 
551—700 Seelen: 1350 M. und über 700 Seelen 1500 M. Bes 
züge aus einem mit dem Schulamte verbundenen Kirchendienft fommen 
nur foweit in Anrechnung, als fie 150 M. überfleigen. 

Bremen: Seminariftifch gebildete Lehrer empfangen in der Stabt 
Bremen 1) an der Hauptihule (Realghmnaſium) 25004000 M., 
2) an der Realſchule II. Ordnung 2500-3700 M., am Seminar 
2700—4000 M., an Bollsſchulen 2700—3000 M. als Vorſteher, und 
1500—2700 M. als ordentliche Lehrer. Auf dem Lande bekommen 
zwei Borfteher in ber Nähe der Stadt 2500—2800 M., andere Bor: 
ſteher 1500— 2500 M. Hierzu treten Alterszulagen, welche zwifchen 
150 und 200 M. variizen und in 10 be}. 20 dahren erreichbar ſind. 
Vorſteher haben auch freie Wohnung und Heizung. 

Hamburg: 8 Haupilehrer von Volksſchulen à 4320 M. nnd 
Amtswohnung, 5 à 3600 M., 10à 2880 M., 52 feſtangeſtellte Lehrer 
a 2250 M. Bon ven 94 nicht feftangeftellten Lehrern 7 à 1650 M., 
4 à 1620 M., 18 & 1500 M., 6 & 1440 M., 18 & 1350 M., 3 
a 1320, 27 a 1200 M:: 8A 1080 M,1%& 1050 M., 2 & 900 M. 

Heffen: Neben freier Wohnung ober Mietbzindentfchäbigung in 
Gemeinden biß 2000 Seelen: 685-857 M., von 2000-6000 Seelen: 
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943, 1114, 1371 M., über 6000 Seelen: 1114, 1371, 1714, 2057 M. 
Einnahmen aus Kirchendienfien werben nur eingerechnet, wenn fie 86 TR. 
überfteigen, Accidenzien bleiben außer Anſatz. Diejenigen definitiv an= 
geftellten Lehrer, welche weniger ald 1028 M. beziehen, erhalten bis 
zur Erreihung diefer Summe nad 10 Dienftjahren 72 und nad) weite- 
ren je 5 Jahren 85 M. Die Benfion beträgt minbeftens 348 M., 
fonft in den erften zehn Jahren 40°/,, für jedes weitere Dienftjiahr 17/,0/, 
bi8 100%, nah 50 Jahren. Wittwen und Waifen erhalten 300 M., 
und zwar die Waifen bis zum 21. Lebensjahr. 

Eine überfichtlihe Darftelung, gleihfam eine Rangordnung, zeigt 
bie folgende Tabelle, in welcher unter „Minimalgehalten” die Anfangs- 
beſoldungen für die neu eintretenden jungen Lehrer und unter 
„Marimalgehalten“ vie höchſte Befolpungsftaffel, welche von den alten 
Lehrern daſelbſt erreicht werben kann, bezeichnet ift. 


Minimalgebalte: Marimalgehalte: 
Münden 1629 M. Kiel 3360 M. 
Zwtazart 1606 „ Derlin 3240 „ 

erlin 1560 „ eipzig 
Bremen 1500 „ Droste } s000 „ 
Leipzig 1350 „ Zittau \2500 
Danzig 1298 „ Braunſchweig " 
Köln 1230 „ Münden 2743 „ 
Dreslau Osnabrück 2700 
Braunſchweig Bremen " 
Dresden Straßburg 2480 „ 
Sion Breslau 

ittau 1200 „ Harburg 
Nürnberg Hanau | 240 „ 
Straßburg Sreiberg 
Hanau Hamburg 2250 
Osnabrũck Köln " 
Meißen 1170 „ Stuttgert 2116 „ 
Vreiberg 1140 Halberſtadt 
Crimmitſchau Crimmitſchau Inı0o n 
Kiel 1080 „ Nordhauſen 
Lindenau Nurnberg 2057 „ 
Braunfchweig 1050 „, Lindenau 2025 
Stettin 1035 „ Meißen " 
Darburg 1000 „ — 2000 „ 
Luzern 960 „ Bnigäber 
Königsberg Glanuchan ’ } 1950 „ 
Halberftadt - Danzig 1800 
Nordhauſen 900 „ Neiße " 
Neiße Gotha 1650 „ 
Glauchau 


Hamburg 
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Ueber die Marimalgehalte der Rectoren wird berichtet, daß diefe 
betragen (mit ober ohne Amtowohnung und Heizung?) in 


Drespen 4500 M. Braunfhweig 3300 M. 
Leipzig 4500 „ Breslau 3150 , 
Berlin 4390 „, Köln 3150 „ 
Altona 4200 „ Stuttgart 2416 „ 
Stettin 4140 „ Königebrg 2400 „ 
Münden 3428 „ Danzig 2310 „ 


Man wird nicht in Abrebe ftellen können, daß fich diefe Beſoldungs⸗ 
verbältnifie im Bergleih zu fräher um ein Bebeutendes gebeflert 
haben. Freilich beziehen fich die obigen Beſoldungsſätze nur auf eine 
Anzahl Städte, wobei no zu bemerken ift, daß babei auf bie oft 
grundverſchiedenen Preife gleicher Lebensmittel feine Rüdfiht genommen 
wurde. Wer in ber einen Stabt 2100 Mark Beſoldung bezieht, bat 
oft factifh nicht mehr, als ein Lehrer mit 1500 Mark in einer andern 
Stadt. Die Zahlen an und für fih bieten alfo nod durchaus keine 
Gewähr für den Werth der Befoldung; ftreng genommen müßte man 
darum auch überall die Preife ver hauptſächlichſten Lebensmittel dazu 
fhreiben. Während wir aber betreffs der ſtädtiſchen Lehrerbeſoldungen 
wenigftens beftimmte Zahlenangaben haben, fehlen uns über die Dorf⸗— 
ſchullehrerbeſoldungen alle Grundlagen. Nur das Eine fteht feft, daß 
biefe Verhältniffe wunderlih verfchieden find. In unferer Provinz 
Sachſen 3.8. gab e8 in Dörfern Schulſtellen mit 180 Thlrn. Beſoldung 
und aud ſolche mit 1000 Thlrn. Indeß ift betreffs der Berbefjerung 
ber gering botirten Stellen und der Abftellung ſchreiender Uebelftände 
das Bemühen ter Regierungen im lebten Jahre auch hier recht erfichtlich 
gewefen. Was in diefer Beziehung Breußen gethan hat, barüber 
giebt das März- und April-Heft 1874 ©. 113—218 für die gefammte 
preußifche Unterrihtsverwaltung eine ausführliche Ueberfiht. Nach diefer 
Auskunft waren am 1. Septbr. 1874 im Königreih Preußen 48,879 
Lehrerftellen und 3502 Lebrerinnenftellen vorhanden, in- Summa alfo 
52,381 Stellen. Der Oefammtbetrag der Gehälter neben freier Woh⸗ 
nung und freiem Brennmaterial (für diejenigen Stellen, mit welden 
biefe Emolumente nicht verbunden find, iſt ein den drtlihen Berhältnifien 
entfprechendes Aequivalent in Abrechnung gebracht) belief fih auf 
15,084,386 Thlr., nämlich auf 14,234,898 Thlr. für Lehrer und 
849,488 Thlr. für Lehrerinnen. Durch Schulgeld wurden von biefer 
Summe aufgebraht 3,282,811 Thlr., durch ©emeindes und fonftige 
Leiſtungen 10,312,015 Thlr. aus Staatsfonds 1,489,560 Thlr. Der 
Durchſchnittsgehalt neben freier Wohnung und freiem Brennmaterial 
betrug ohne perfänliche ꝛc. Zulagen für ben Lehrer 291 Thlr., für Lehre⸗ 
rinnen 249 Thlr. — Die Durhfchnittögehälter der Staptftellen ver: 
tbeilen fi) auf die einzelnen Provinzen (unter Einrechnung der perſön⸗ 
lihen x. Zulagen) folgendermaßen: In Preußen beträgt der Durch⸗ 
ſchnittagehalt für Lehrer 345 Thlr., für Lehrerinnen 201 Zhlr., in 
Brandenburg 422, refp. 290 Thlr., in Pommern 378, xefp. 259 Thlr., 
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in Bofen 300 reſp. 255 Thle., in Schleſien 410 reip. 284 Thlr., 
in Sachſen 387 xeir. 243 Thlr., in Schleswig-Holflein 448 
reſp. 227 Thlr., in Hannover 341 refp. 211 Thle., in Weſtfalen 
436 reſp. 276 Thlr., in Heflen-Raffau 447 refp. 242 Thlr., im 
der Rheinprovinz 446 refp. 280 Thlr., in Sigmaringen 310 
reſp. 171 Thlr. Der Durcchfchnittsgehalt der Stabtitellen im gan⸗ 
zen Konigreich beträgt demnach für Lehrer 399 Thlr., für Lehrer- 
innen 264 Thlr. — Die Durchſchnittsgehälter der Lanpftellen ent— 
fallen auf bie einzelnen Provinzen folgendermaßen: In ber Provinz 
Preußen beträgt der Durchſchnittsgehalt (unter Einrechnung der perſön⸗ 
lichen Zulage) für Lehrer 233 Thlr., für Lehrerinnen 202 Thlr., in 
Brandenburg 270 refp. 160 Thlr., in Bommern 233 refp. 193 Thlr., 
in Poſen 222 Thlr., in Schlefien 300 xefp. 124 Thlr., in Sachen 
314 refp. 148 Thlr., in Scleswig-Holftein 347 Thlr., in Hannover 
260 reip. 215 Thlr., in Weflfalen 324 refp. 200 Thlr., in ber 
Rheinprovinz 309 reſp. 226 Thlr., in Sigmaringen 285 refp. 171 
Thlr. Der Durchſchnittsgehalt dertanpdftellen im ganzen Königreidy 
beträgt demnach 279 Thlr. für den Lehrer und 224 Thlr. für bie 
Lehrerin. 

Bon Sachſen und anderen deutfchen Staaten war ſchon oben bie 
Rede; hinzufügen wollen wir bier nur nody, daß zu den Gehältern der 
Volksſchullehrer in Baden der dortige Staat jährlich 245,000 DR. bei- 
trägt; zum Penfione- und Hilfsfonds flatt bisheriger 150,000 M. künf⸗ 
tig 165,000 M., außerdem 64,000 M. zu BPerfonalzulagen und 
30,000 DM. zum Wittwen⸗ und Waifenfonds giebt. 

Trog dieſer Benfihungen ift man aber doch bis jett nicht im Stande 
geweſen, ven Lehrermangel zu befeitigen. Derſelbe befteht nach wie 
vor nicht allein in Preußen, fondern auh in Sachſen, in Baden und 
allen übrigen deutſchen Staaten fort. Die X. D. 2-3. berichtet, daß 
felbft Leipzig nicht im Stande war, feine Lehrerftellen fämmtlih zu be= 
fegen. Für eine mit 2100 M. ausgeſchrieben geweſene Spradlehrer- 
fielle an ter höhern Bürgerſchule für Mädchen fand fih 3. 8. feine 
paſſende Lehrkraft, und mußten bie betreffenden Unterrichtsftunden an 
mehrere Lehrer der Realſchule 1. Ordnung vertheilt werden. So etwas 
war in Leipzig bißher unerhört. Selbſt der bis anf 1356 M. erhöhte 
Anfangsgehalt für Hilfslehrerftellen will dort nicht mehr ziehen. Der 
meifte Zuzug kommt aus Preußen, fonft wäre bie Lehrernoth bier noch 
viel größer. Die preußifhe Provinz Sachſen allein erhält jahraus, 
jabrein für das Königreih Sachſen mindeftens ein Schullehrerfeminar, 
denn es treten durchſchnittlich pro Jahr 25 Lehrer aus Preußen nad 
Sachſen über. Trotzdem reiht aber die Zahl ber Lehrer für Sachſen 
doch noch lange nit aus; denn nad) den dortigen Kammerverhand⸗ 
Iungen betrug die Zahl ber unbefegten Lehrerftellen am Jahresſchluſſe 
1874 519. Da nun ein Bedarf von jährlih 360 Lehrkräften voraus: 
zufehen ifl, die 14 Lehrers und 2 Lehrerinnenfeminare aber im giluflig- 
fien alle nur 315 Lehrkräfte Kiefern können, fo bleibt immer noch em 
jährliher Fehlbedarf von 45 Lehrkräften pro Jahr. Für Oftern 1877 
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wird ſich die Sache noch ſchlimmer geſtalten — da braucht man zur 
Durchführung des neuen Schulgeſetzes noch 797 neue Lehrerſtellen. Die 
Regierung bat daher die Mittel zur Errichtung eines neuen Lehrer⸗ 
ſeminars geforbert, die auch von der zweiten Kammer bewilligt worden 
fd. Ein Antrag auf Gründung von noch zwei weiteren Seminarien 
ift an bie Finanzdeputation verwiefen worben. Um ben Lehrermangel 
gründlich zu befeitigen, ift man in Sachſen fogar fo weit gegangen, bie 
beften Seminariften ein Jahr früher aus den Seminaren zu entlafien. 
Der Abgeorbnete Krauſe hat bei diefer Gelegenheit auch die Vermehrung 
ber Lehrerinnenfeminare empfohlen, weil „bie Lehrerinnen fehr 
Gutes leiften und den Behörden weniger Schwierigfeiten bereiten, als 
bie Lehrer”. Ä 


Die Zahl der Lehrerinnen wächſt überhaupt im beutfchen Reiche 
infolge des Tehrermangels in einer ganz enormen Weife.. Der Vater 
ber Regulative, Stiehl, pflegte zu fagen, daß bie Lehrerinnen für 
den preußiſchen Staat zu theuer feien, denn fie müßten ſchon mit dem 
40. Jahre penflonirt werben; in neuerer Zeit fcheint man darüber 
aber anderer Anſicht zu werben, wenigftens in Preußen, denn bpafelbft 
unterrichteten (nach dem Centralblatte 1874 Nr. 4) 


1857: 31,467 Lehrer u. 1523 Lehrerinnen, 

1861: 33,617 „ „155  „ ( 431 ev., 1321 fath., 3 jüd.) 
1864: 34,808 „ „2016 (463 „ 1549 „ 4 „ 
1873: 45,413 „ „318 „ 

1875: 46,220 , „3768 , (1175 „, 2585 „ 8, 


Den Provinzen nad) vertheilt fi bie Zahl der Lehrerinnen fo: 
Rheinprovinz und Hohenzollern: 1768 ( 89 ev., 1678 fatb.,, 1 jüb.) 


Weſtfalen: 628 (70., 5588, — u 
Brandenburg: 393 (362 „ 29 „ 2 „ 
Preußen: 286 (188 „, 8 u — u 
Schlefien: 184 ( 70 „ 110 „ 4 u 
Hannover: 139 ( 90 „ 48 „ 1 „ 
Pommern: 15(15 ı, — 3 u. 
Sadjen: 103 ( 74 „ 29 u, — u 
Heflen-Raffen: 83 (54 „ 29 u — u 
Schleswig⸗Holſtein: 44 (42 „ 2 Hu — 
Pofen : 35 ( 31 „ 4 — „) 





Summa: 3768 (1175 ev., 2585 fath,, 8 jud.) 


Das Verhältniß der Lehrerinnen zu den Lehrern an ven öffentlichen 
Elementarſchulen Preußens war 1857, wie 1 : 21, jest ift es wie 
1:12. 

‚.. Ja ben 18 Jahren ſeit 1857 Bat fih bie Zahl der Lehrer an 
diefen Schulen unter fih um 47%,, die der Lehrerimnen um 148%, 
vermehrt, und biefes zwar fo, daß die nen binzugelommenen Provinzen 
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(denen vielleicht Jemand den Hauptantheil an der großen Vermehrung 
der Tehrerinnenftellen ‚zuzufchreiben geneigt wäre) zu diefer Vermehrung 
bei den 47°/, ber Lehrerſtellen 31%,, bei den 148%, ber Lehrerinnen- 
ftellen nur 18°/, beigetragen haben. | 

Die Gefammtvermehrung fänmtlidher, Stellen ſeit 1857 beträgt 
52%,; davon kommen auf bie Lehrer 45%,, auf die Lehrerinnen 7%, 
alfo faft 1/, der gefammten Bermehrung der Stellen. 


Am bemertenswertheften und auffallenbften aber ift die Vermehrung 
ber weiblichen Lehrkräfte feit 1873. Es find ſeitdem im Ganzen 1377 
Stellen mehr errichtet worden; von diefen find 807 mit Lehrern, 570 
mit Lehrerinnen beſetzt worben, alfo nur 58%, mit Lehrern, 42°, mit 
Lehrerinnen. — Hierzu kommen die Lehrerinnen an den höheren Maͤdchen⸗ 
ihufen. Nah Mushacke's Schullalenver für 1875 unterrichten an 187 
Anftalten, von denen genauere Nachrichten gegeben werden und von 
denen ca. 2/5 Privatichulen find (von einer größeren Anzahl derartiger 
Schulen, namentlid der privaten, fehlen aber vie Angaben), ca. 860 
Lehrerinnen, oder nad Abzug der Handarbeitd:, Turn, Zeihen- uud 
Gefanglehrerinnen gegen 700 ordentliche, geprüfte Lehrerinnen neben ca. 
1300 Lehrern, von denen aber eine größere Zahl an anderen Anftalten 
angeftellt und hier nur im einzelnen Stunden befchäftigt if. 

Drittend kommen bierzu die Lehrerinnen an den confejfiontrten 
Privat:-Elementarfhulen. Leider fehlen hierüber ſtatiſtiſche Nachweiſungen. 
Im Yahre 1864 betrug (nach den ftatiftiichen Nachrichten über das 
Elementarſchulweſen in Preußen für die Jahre 1862—64) die Zahl 
diefer Schulen, an denen viele Lehrerinnen unterrichten, und welde ftetig 
im Wachſen begriffen find, bereits 1460. 

Es giebt Leute, welche fich diefer Thatfachen von Herzen freuen. 
Die Lehrerinnen — fagt die M. 3. — eignen fih zur Iugenderziehung 
ungleich befier, al8 die Lehrer, denn jene fommen aus ben untern, dieſe 
aus den mittlern und höhern Ständen und find deshalb auch viel ge= 
bilveter, anftelliger und accurater, viel fleißiger und befcheidener, viel 
treuer und babei— viel billiger ald die Xehrer. Bei den Prüfungen be= 
fommen bie Lehrerinnen immer bie beften Cenſuren! Go fagen bie 
Freunde! Anders dagegen lauten bie Anfichten der Gegner! Die leß- 
teren befürditen von dem ‚Weiberregiment” im Schulweſen ſchier den 
Untergang der beutfchen Volksſchulen, Zuchtlofigleit und Schwäche; das 
amerilaniſche und englifche Schulmwefen fei Iepiglich durch das Lehrerinnen⸗ 
Ummefen gegen das dentiche fo weit zurüd (England hat 58%,, Ame: 
vita 580/0, Defterreid 55%, und Preußen (bis 1873) nur 79/, Lehrerinnen), 
aber trog aller bitteren Erfahrungen ahme man in Deutfchland jet doch 
das nad), was men andermärts fo gern wieder los fein möchte ꝛc. Mag 
dies nun fein, wie ihm will: in jedem Fall müſſen heutzutage die Töchter 
unferer Beamten ꝛc. den Lehrerberuf außerorbentlih anziebend finden, 
denn der Zubrang zu ben Lehrerinnenbildungsanftalten ift jegt fo groß, 
daß es faum noch möglich ift, allen Anforderungen in Bezug auf bie 
Aufnahme zu entiprehen. Im Breslau 3. B. batten fih beim letzten 
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Lehrerinneneramen fo viele Prüflinge gemelvet, daß die Prüfung 
volle 12 Tage dauerte. Auch das Andere läßt fich nicht in Abrede 
fielen, dag man jett gegen das weibliche Geſchlecht auf dem Gebiete 
des Schulwefens fehr freundlich geftimmt iſt. In Hamburg hat z. 2. 
der Senat an die Bürgerfchaft einen Antrag auf Bewilligung von 
Stipendien zur Ausbildung von Lehrerinnen (jährlid 5000 M.) 
geftellt. Derjelbe beruht auf einer Eingabe der Ober-Schulbehörbe, 
welche es bei dem gegenwärtigen Stande der Lehrerbildungs=Angelegen- 
heit für höchſt wünjchenswerth erklärt, daß zum 1. April d. J. ein 
einjähriger (!) Curfus für folde junge Mädchen eröffnet werde, 
welche fich dem Lehramte an den Volksſchulen, fowie an den Unter- und 
Mittelflaffen zahlreicher Privatfchulen widmen wollen. Der Unterricht 
fol in einem Klaſſenraume der Seminar⸗Mädchenſchule (Klofterfchule zu 
St. Johannes) eingerichtet und dem Director des Mäpchenfeminars unter- 
ftellt werben. Die Behörde glaubt indeß die Maßregel ohne Gewährung 
von Stipendien nit burhführen zu können. Noch freunplicher 
"iM man gegen die Lehrerinnen in Böhmen. Dort iſt es (nad 
dem Duinctilian) bereitS fo weit gekommen, baß die Lehrerinnen viel 
befier bezahlt werben, als die Lehrer, denn bort befommt die Ober: 
lehrerin durchichnittlih 730 Fl. Gehalt, der Oberlehrer dagegen nur 
643 Fl., die Unterlehrerin 376 Fl., der Unterlehrer nur 329 SI. Man 
muß geftehen, daß die Galanterie ver Böhmen gegen das weibliche Geſchlecht 
nichts zu wünſchen übrig läßt. — (Ueber die Principien der Lehrerinnen« 
frage cf. übrigens die Badiſche Schulzeitung Nr. 37 und die Bahrifche 
Lehrerzeitung Nr. 10.) 

Noch ungleih größer ald in Sachſen ift der Lehrermangel in 
Preußen. Nah der Nachweiſung im „Preußiihen Gentralblatt‘‘ 
(Sanuarheft 1876) über bie Zahl ter vacanten Lehrer- und Lehrerinnen» 
ftelen an den öffentlihen Volksſchulen und über teren Bejegung zu 
Anfang Juni 1875 ergiebt fi, daß fich die Zahl der Stellen in Preußen 
auf 52,465 beläuft, daß davon 3728 nicht ordnungsmäßig beſetzt find, 
bag von den legteren durch ungeprüfte Lehrkräfte, Präparanden zc. 1689 
und durch geprüfte Tehrkräfte einer anderen Schule ober Claſſe 1897 
Stellen mit verjehen werden. Ohne jede unterrihtlihe Berforgung find 
142 Stellen. Gegen das Jahr 1873 erfcheint demnach die Zahl ber 
im Jahre 1875 nicht ordnungsmäßig befeßten Lehrerftellen um 892 
erhöht, doch darf dabei nicht überfehen werben, daß bie Lehrerftellen fich 
überhaupt um 2269 vermehrt haben und die Zahl ber fungivenden 
Lehrkräfte um 1377 gewachſen ifl. Der betreffende Artikel im Cen— 
tralblatte fchlieft deshalb auch mit dem Geftänpniffe, daß ein Mangel 
an Lehrkräften für vie Volksſchule zwar leider nod vorhanden fei, daß 
er aber erfreuliher Weife nicht fo umfänglich fei, als Hin und wieder 
angenommen und geäußert werde. „Es würde derſelbe“, jagt der be= 
treffende Artikel am Schluffe, „noch um Vieles geringer fein, wenn nicht 
in den legten Jahren bie Vermehrung der Xehrerftellen an den Semi⸗ 
naren, die Begründung einer großen Zahl von neuen Scullehrer- 
Seminaren, Präparanden-Anftalten und Kreisfchulinfpectoraten auch eine 
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große Zahl von Lehrkräften aus dem Kreiſe der Bollsihullehrer in An- 
fpruch genommen hätte. Auch an den höheren Zehranflalten find femi- 
nariftifch gebildete Lehrer für die Vorſchulen u. |. w. mehr als früher 
angeftellt worten. Das Privatfchnlwefen, welches mit dem Wahsthum 
der großen Städte, die das Unterrichtebedürfniß durch öffentliche Schulen 
nicht fe ſchnell. als es hernortrat, befriedigen fonnten, gewachlen if, bat 
eine Menge ter bezeichneten Lehrkräfte gebraucht. Auch hat bie Ent- 
fernung einer großen Zahl von Mitgliedern geiſtlicher Genofienfchaften, 
welche Lebrämter an öffentlichen Klementarfchulen inne hatten, den 
fenftigen Durchſchnittededarf au weltlichen Lehrkräften nicht mmerheblich 
erddt. Außerdem find eine nicht geringe Zahl ım Preußen auszekil- 
derer Lehrer in ven Eultienft ter Reichelande Elſaß unt Lothringen. 
fowie nach Sachſen unt anderen dentſchen Landen übergetreten. Aubere 
daben fih in dieſer Zar anteren Beichäftizungen {kei der Iubefirie, 
der Kılendabn, Roſt m. f. mw.‘ zugewendet. Heitentlih werben im bieter 
Richtung die veränderten Berbäita: ñe unt insbeſendere tie imjwilcden 5. 
erfolgte weitere Auikenerung ber Vehrergehälter ven güniiger Wirkung 
für tue Voleſchalweſen fen 
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erhöhten Etatöfäge in recht erfreuliher Weife bewiejen Haben. Der 
Etat des Eultusminifteriums im Königreih Sachſen ftellt fib auf 
6,693,000 M., d. i. 2,500,000 M. höher als im Borjahre (die Volks⸗ 
ſchule erhält davon 1,394,000 M.), und der Etat in Preußen bat fi 
auf 694,422,613 M. gefteigert, wovon 52,142,841 Di. auf das Cul⸗ 
tusminifterium fommen (7,58 Procent der Gefammtansgabe). Für das 
Elementarfhulmefen find dabei 17,480,731 Mark eingefegt, alfo 
4,316,863 M. mehr als im Borjahre, für die Seminare 2,987,219 M. 
u. f. w. Im Ganzen genommen haben fih die Aufwendungen bes 
preuß. Staats für das Vollsſchulweſen feit 1872 verbreifaht. Zur 
Berbefferung der äußeren Lage der Lehrer find nahezu 12 Mil. Marl 
verwendet worden. — Ungleich höher als die Staatebeiträge find aber 
verhältnigimäßig Doch die Summen des Schuletatd mander Communen! 
So ift 3. B. der Etat der Gemeinvefchulverwaltung der Stadt Berlin 
pro 1875 auf 58,000 M. Einnahme und auf 3,297,000 M. Ausgabe 
feftgeftellt (darunter 2,323,700 DM. für die Befoldung von 1068 Lehr⸗ 
Kräften excl. Hanvarbeitslehrerinnen). 1868 betrug der ftädtifche Zuſchuß 
bei den Anftalten für Knaben pro Kopf 20 Thlr., 1873 dagegen ſchon 30 Thlr. 
Ber den höheren Töchterfchulen wuchs der Zuſchuß fogar von 3 Thlr. auf 
52/, Thlr. Und doch kommt das Berliner Schulmejen noch Lange nicht fo 
theuer zu ftehen, wie das Leipziger, denn dort fol (nach der Allg. deutfchen 
Lehrerzeitung) der Beitrag für die Schule pro Kopf der Bevölkerung 
2,86 Thlr. betragen. Solden Summen gegenüber muß ed geradezu 
als ein Mißbrauch der Sprache bezeichnet werden, wenn man in manchen 
Dörfern, die fo wenig für ihre Schule thun, von „ungeheueren Opfern‘ 
redet, von Opfern, welche jetzt das Volk der Schule bringen müfle. 
Opfer? Raucht venn etwa der Schulfoften wegen ein Bauer eine ein- 
zige Cigarre weniger? Läßt er ſich deswegen fein Seidel Lagerbier 
weniger gut ſchmecken? Man follte ſich doch nicht gar fo arg an ber 
Sprache verjündigen und in Sachen des Schulwejend nicht von Opfern 
reden! So weit find wir denn doch noch Lange nicht! Wielleicht 
könnte man ed als ein Opfer bezeichnen, wenn ver Generalfeldmarſchall 
Motte als Gutsherr der im Schweibniger Kreiſe gelegenen Ortfchaften 
Kreiſau und Wierifchau, bez. als Schulpatron, aus eigenen Mitteln mit 
einem Koftenaufwande von 14,400 M. ein Schulgebäude erbaut, daſſelbe 
den zu einem Schulſyſtem vereinigten Gemeinden als Gefchen! übermweift 
und die Anftalt außerdem mit einem Capital von 9000 M. dotirt. 
(Am 1°. Ian. ijt die feierliche Einweihung diefer Schule erfolgt) Ob 
aber Moltke zugeftehen wird, daß ihm biefe Vermilligung ein Opfer 
gewefen it? Wir glauben, daß der „große Echmeiger” aud diesmal 
ſchweigen wird. 


YO. Die Schulauffidt. 
In der bayerifchen Tehrerzeitung findet fi folgende Nachbildung 


eines Mirza-Schaffy’ihen Sprudes: 
38 * 
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Sag’ mir doch, Mirza, du Weiſer, wer verftcht 

Wohl am beften die Biere zu brauen ? 
„Das thut der Brauer.” 

Der am beiten den Ader zu bauen? 
„Das thut der Bauer.” 

Wer am beiten Soldaten zu führen? 
„Der Herr Dfficier.‘ 

Wer am beften den Bart zu rafleren? 
„Gewiß der Barbier.‘ 

Ber aber am beiten die Schule regieren? 
„Das thun fie Ale — 
Kur der Wicht 
Bon Schulmeifter nicht.” 


In diefen Worten ift der Stanppunft, den der größte Theil ber 
beutfchen Lehrerwelt zur Schulauffichtöfrage einnimmt, charafteriftifch ge= 
kennzeichnet. Die Lebrerwelt will augenfcheinlih die Fremdherrſchaft 
aus der Schule hinaus haben und fordert deshalb eine fachmänniſche 
Schulaufſicht. Der Schuldirector Heinrich hatte ala Mitglied des öſter— 
reichiſchen Reichſstages den Muth, dieſe Auffaffung dem Cultugminifter 
Stremeyer friſchweg ind Geſicht zu fagen. „Excellenz — jo lauten bie 
Worte in ber betreffenden Rede — geben Sie und Männer zu Schul- 
infpectoren, die das Weſen ver Voltefchule aus ber. Praxis kennen! 
Geben Sie ung Männer, die im Stande find, im pädagogifhen und 
didaltiſchen ragen Ratbgeber und Lehrer ver Lehrer zu fein. 
Ein Scyulinfpector, der nicht in der Lage ift — und wir haben leider 
folde (Rufe: Sehr viele!) — zu beurtheilen, ob der Unterricht metho- 
diſch richtig oder falſch ift, der nicht im Stande ift, zu beurteilen, wo 
ber Lehrer gefehlt hat, und wie diefer Fehler zu verbeffern ift; der 
nit fähig ift, ſelbſt vor die Schüler binzutreten und in mufler= 
giltiger Weife zu unterrichten: ein folder Inſpector ift der ſchönſten 
und wichtigften Aufgabe feines Amtes nicht gewachſen. Excellenz, geben 
Sie uns endlich charaktervolle Männer, die das ihnen über- 
teagene Amt würbevoll verwalten, nicht Männer, welde durch Zwei— 
beutigfeit und achfelträgerifches Weſen Zwietracht unter ven Lehrern 
füen, fondern Männer, die zum Heile des Staates mit ihren Lehrern in 
Srieden und Freundſchaft leben! — In den meiften deutſchen 
Staaten bat das Princip der fachmänniſchen Sculauffiht auch bereits 
Anerkennung gefunden. So hat man 3. B. in Preußen infolge tes 
Schulauffihtsgefeßes vom 11. März 1872 $ 1—2 bereits 118 felbfts 
ftändige (etatmäßige und remunerirte) Kreisfchulinfpectorenfellen gejchaffen, 
bon tenen 24 auf die Provinz Poſen, 24 auf den Regierungsbezirk 
Oppeln, 50 auf die Rheinlande und Weftfalen und 16 auf Preußen kom⸗ 
men. Auch in ber Provinz Sachſen hat man in biefen Jahre ben 
erftien Anfang gemacht. Daß die Wirkſamkeit der fachmänniſch gebil- 
beten Inſpectoren feine ungünftige ift, gebt aus einem Urtheile bes 
Cultusminiſters Dr. Falk hervor, welcher bei Gelegenheit einer Bemer⸗ 
fung bes Abgeorbneten Winpthorft die Erklärung abgab, daß tie von 
ihm angeftellten weltlihen Schulinipectoren die Schule gegen unberech— 
tigte Eingriffe der Geiſtlichen wahrten, einen heilfanen Einfluß auf bie 
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Lehrer ausübten und fidh deren Achtung und Bertrauen in hohem Grade 
erworben hätten, fo daß troß ber aufreizenden Agitation der Caplanspreſſe 
die Inſtitution der Kreisfchulinfpectoren fi des Beifalls in zunehmendem 
Maße zu erfrenen babe und die Imfpectoren bei den Schulvorftänden 
niht nur feine Schwierigfeiten, ſondern die bereitwilligfte Mitwirkung 
fänden; auch die Zahl der Leute, welche ſich dem Lehreritande widmen, 
habe fi verdoppelt und das Tortbildungswefen babe emen be⸗ 
deutenden Aufſchwung genommen.“ 

Wie in Preußen, ſo iſt man auch in Sachſen mit den neuen 
Kreisſchulinſpectoren recht wohl zufrieden. Dieſelben ſind nach 8. 32 
bes ſächſiſchen Schulgeſetzes aus der Reihe bewährter Fachmänner ges 
wählt worden und haben laut Inſtruction neben der Beaufſichtigung 
des Lehrerperſonals ihre Aufmerkſamkeit zu richten auf die eingeführten 
Lehrmittel, auf die ölonomifchen Verhältniſſe der Schule, insbeſondere 
auf die pünktliche Bezahlung der Lehrerbefolvungen und auf die Unter- 
haltung der Schuleinrihtungen, auf die Beichaffenheit der Schullocale 
und die Wirkſamkeit des Ortsſchulvorſtandes. Sie haben ferner bie 
von den Lehrern und Directoren einzureichenden Lehr: und Stunden» 
pläne zu prüfen, über Urlaubsgefuche von 4 Tagen bis 4 Wochen Ent- 
Schließung zu fafjen und mit ven Lehrern ihres Bezirks jährlich wenig- 
ſtens einmal Conferenzen abzubalten. Außerdem treten fie felbft all⸗ 
jährlih am Site der oberften Schulbehörbe zu einer Conferenz zufammen, 
um über Mafregeln zur Hebung ber Volksſchule, Einführung geeigneter 
Lehrmittel, nothwendige Veränderungen des Lehrziel® u. A. zu berathen. 
Zu diefen Beratungen follen neben Mitglievern ber kirchlichen Ober- 
behörde und des Landes=Mebicinalcolegiums auch einige tüchtige und 
bewährte Lehrer gezogen werben. Daß alles dies nur von Vortheil für 
die Schule fein kann, liegt auf der Hand. Man braucht nur die mit 
dem Geſetze in Berbindung ſtehende Berorbnung, die Anlage und bie 
innere Einrichtung der Schulgebänve betreffend, vom 3. April 1873 zu 
lefen, um zu begreifen, daß allein zu deren Durdführung es eines 
Armes bedarf, der nicht noch einem zweiten Amte dienſtbar ift, eines 
Armes, der fi frei und ſtark genug fühlt, bie Läffigleit und Wider- 
haarigkeit vieler Gemeinden zu bredhen. Höher freilich ift ver päda— 
gogifhe Einfluß der Inſpectoren anf Lehrer und Schulen zu ſchätzen, 
vorausgeſetzt, daß die Erfigenannten ihre Stärke weniger im Verorbnen 
als im Ueberzeugen fuchen werben. Bezeihnend für die Stellung diefer 
Bezirtsfchulinfpectoren unter ven übrigen Staatsbeamten ift das Regu⸗ 
lativ für Gewährung von Zaggelvern und Neifevergütigungen an Staats- 
diener. Hierin werden vie Bezirfsfchulinfpectoren neben Regierungs- 
räthe, Bezirksgerichtsdirectoren und Amtshauptleute und über obere 
Serichtsbeamte, Profefforen an höheren Bildungsanftalten u. |. w. ges 
ſtellt. Sie erhalten 15 M. Taggelder und Bergätigung der Tour: 
billets I. Claſſe. 

Ob die Schulauffihtöfrage in Württemberg gelöft ift, ift une 
nicht befannt; von der Hartmann'ſchen Volksſchule (Stuttgart, bei Karl 
Ane) Liegt ung aber vom 1875er Yahrgange das 6. Heft vor, in wels 
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dem ©. 275 cin Lehaer, „ber jet imche all gehe Sehen mit groß: 
Richtung angehört, 


t . zu zu | 
giebt, daß darin ſammtliche pietiftifche Lehrer eimig feien: „Wir wollen 
feine Schule ohme Bibel und ohne pofitines Chriſent hum, 
wir ſagen aber betreffs der Leitung umb Infpection der Schule mit 
Herm Laiflner, daß Diefe nur dem Lehrer gehört Wir haben, Got: 
ſei Dank! eine nah Willen umb Charafter nambajte Zahl tädhtiger 
Lehrer, die mündig genug find, bie Leitung des Echulmelens ebenio 
tätig unb zwedmãßig zu führen, al8 dies —— Der jüngfte 
Beiftlige ſieht mit dem höchſten Würbenträger der Kirche auf weſentlich 
gleichem Boden, aber wir fehen und immer einem Stande gegemüher, 
deſſen Vertreler mit wenig lobenswerthen Ausnahmen ımfere natürlichen 
Gegner find, die uns mindeſtens für uumündig und boruirt halten.“ 
Bon einem pietiſtiſchen Lehrer hätte man in ber That etwas Aunderes 
erwartet. 


Ueber den Stand der Sade in Bayern giebt das dortige amıi- 
liche Perſonalverzeichniß Auskunft. Rah bemfelben waren von ben 
Kreisihulinfpectoren, die nunmehr in deu fänmtlichen bayerischen Kreifen 
angeftellt find, früher 4 Schullehrer, 2 Semimarlehrer, 1 Gewerbe- 
ſchullehrer, 1 Zuſtituts lehrer und 1 Seminardirector. — Die Zahl ber 
Lreisſcholarchen hat fih in Bayern (einſchließlich der Königl. Kreisſchul⸗ 
infpectoren) feit Yuli 1873 von 55 auf 59 gehoben. Unter 55 Kreis⸗ 
ſcholarchen befanden fih im Jahre 1871: 36 Theologen, 19 Laien 
(darunter 8 feminariftifh gebilvete), im Jahre 1873: 29 Theologen, 
26 Laien (hiervon 16 feminariftifch gebildete) und im Jahre 1874: 
29 Theologen unb 30 Laien (hiervon 19 feninariftifch gebildete). — 
In Münden ift bie Leitung ber innern und änfern Schulangelegen- 
heiten in ben 14 Schulbezirken Oberlehrern übertragen. Daſelbſt fun⸗ 
giren auch als fachmänniſch gebildete Stadtbezirlsſchulinſpectoren Jun⸗ 
gerle, Grell und Heiß an ven 3 Simmltanſchulen. — Sonſt übt auf 
dem Lande die Localſchulinſpection nur der Geiſtliche aus. 

Aus den bisherigen Mittheilungen geht zur Oenüge hervor, daß 
die Löfung der Schulauffihtsfrage im Großen und im Ganzen in einer 
ben Wänfchen der Lehrer entſprechenden Weife vorwärts geht. Dieſer 
Thatfache gegenüber ift es aber um fo überraſchender, daß gerade bie 
Regierung eines Landes, welches bisher in dem Auf eines beſonnen⸗ 
liberafen Regimentes fand, im verflofienen Jahre in Saden ber Sqhul⸗ 
auffihtsfrage einen Standpunkt eingenoummen hat, der weit über das 
hinausgeht, was anberwärt® ber ſchwärzeſte Ulteamontenismus fordert. 
Es ift dies die Regierung bes Herzogthums Braunſchweig. Die bes 
keefjende Regierung hatte nämlich dem Landtage eine Borlage betreffs 

er Gründung einer Oberſchulbehörde zugeben laffen. Da im bieder 
Borlage bie Volksſchule ohne fachmänniſche Vertretung geblieben war, 
fo fahen ſich die Lehrervereine des braunfchweigifhen Landes veranlaßt, 
beim Landtage die „ehrerbietigfte und ganz gehorfamfte” Bitte zu fielen, 
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daß in bie neun zu errichtende Schulbehörbe für das Volksſchulweſen, 
reſp. zur richtigen Beurtheilung deſſelben doch auch ein Fachmann ges 
wählt werden möge. Die Lehrer forderten damit gar nichts Anderes, 
als was in anderen Rändern bes deutſchen Reiches fchon längft gewährt 
worden if. Im Braunfchweig erregte aber die genannte „ganz gehor- 
famfte und ehrerbietigſte“ Bitte einen fo gewaltigen Sturm, daß einige 
Mitglieder des Landtags und der Regierung fi zu Aeußerungen über die 
Vollsſchule und beren Lehrer hinreißen ließen, wie wir fie bisher in 
folden Berjammlungen noch nie gehört haben. Daß das alte Leier⸗ 
faftenlied von ber Trennung der Kirche und der Schule auf's Neue 
abgeorgelt wurde, hat natürlich nichts Befremdliches, denn dieſes nun 
längft abgebrofchene Lied ift ja bekanntlich das Lieblingskückchen aller Der⸗ 
jenigen, welche ber Anficht leben, daß die Pfarrer die Kirche feien, 


. and daß man jeben fachmännifh, aber nit theologifch gebilveten 


Schulrath oder Schulinfpector ohne Weiteres zu den Antihriften 
und Firchenverberbern zu zählen babe. Biel auffälliger als dieſe Jere— 
miaden waren diejenigen Reden einiger Landtags- und Regierunge- 
aßgeorbneten, durch welche der Lehrerſtand eine Beurtheilung erfuhr, die 
nicht allein im Braunfchweiger Lande, fondern auch weit über bie Grenzen 
befjelben hinaus die höchfte fittlihe Entrüſtung hervorgerufen bat. Die 
verfchievenften pädagogiſchen Zeitſchriften haben deshalb auch die Sache 
befprohen und dabei dargelegt, daß zunächſt die Behauptungen des Ab- 
geordneten von Heinemann (voraudgefegt, daß der officielle Bericht über 
die Berhandlungen des fünfzehnten orbentlihen Landtages S. 56 ff. 
wirklich richtig ift, was man faum glauben mödte), im höchſten Maße 
verlegend für alle. Volksſchullehrer fein. Es ſei unerhört, daß ein 
Abgeorbneter die Stirme habe, den ganz objectio um fachmänniſche Kreis» 
fchulinfpectoren petitionivenden Lehrern zu jagen, daß für die Vollsſchule 
Tahmänner ganz Überflüffig feien, daß man nur bedenken möge, 
daß der Theologe einen ganz andern Bildungsgang als der Lehrer 
hinter ſich habe, eine Bildung, die ihn ſchon an fich zur Ueberwachung 
des Bolfafchulwefens befähige(); daß ferner faſt jever(?) Theologe 
einmal in feinem Leben auch Lehrer geweſen fei, und daß man an bie 
Ausbildung des Volksſchullehrers verhältnigmäßig geringe Anforderungen 
ftelle und ftellen müſſe(l), Der Primaner eines Öymnafiums 
tönne, — wenn man ihn vier Wochen lang mit den Lehr— 
methoden vertraut made, [hon einen leidlichen Lehrer 
in den elementaren Unterrihtszmweigen abgeben!!! Aug 
Herr Geheimrath Trieps, der. das Bekenntniß ablegt, daß ex einem 
Volksſchullehrer, ver bie Zierde feines Standes gewejen, ben größten 
Theil deſſen verbante, was er fei, hält fi „in dankbarer Liebe“ für 
verpflichtet(l), dem Webermuthe(!) der Lehrer entgegen zu treten 
und vie in ber Volksſchule zu bildende Maſſe der Bevölkerung mit den 
Recruten und die Lehrer der Bollsfchule mit ven Unteroffizieren zu ver 
gleichen. Ein tüchtiger Unteroffizier aber tauge in der Regel nit 
zum Offizier. (Als ob in den jegigen deutſchen Militärverhältnifien 
nicht felbft ver General von ber Pike auf dienen müßte) Was auf 
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den Univerſitäten geboten werde, ſei die wahre Wiſſenſchaft, aber nicht 
bie Wiſſenſchaft, welche auf Seminaren gefunden werde. (Was ſagt 
zu dieſem Complimente das Seminarlehrercollegium in Wolfenbüttel?) 
Wenn man die Bildung des Menſchen bis zu feinem 14. Lebensjahre 
in ber Hauptfache vollenden ſolle, dann möge man vor Allem Luthers 
Katehismus zur Hand nehmen(!) und dafür forgen, daß dem Kinde 
das Verſtändniß dafür eröffnet werde; die andern Fertigleiten, Rechnen, 
Leſen, Schreiben u. f. w. feien wichtig, aber fie kämen erft in zweiter 
Linie; auf etwas Mehr oder Weniger in biefen Fächern komme es nicht 
fo ſehr an(!) und jeder gebilvete Menſch könne beurtheilen, wie fie 
gelehrt worden. Und nun folle der Prediger, dem die Leitung jenes 
ſchwereren Theiles ber Kindererziehung iobliege, diefe leichteren 
Fächer nicht beurtheilen können? Er müfje dabei bleiben, daß Ange- 
fiht8 der glüädlihden Konfeffionsverhältniffel!) in Braun— 
ſchweig bie Leitung des Volksſchulweſens nicht geändert werden bürfe, 
fondern daß man „die Verbindung mit der Kirhe(!) beftehen Laffen 
müffe”. — Es mag mit diefen paar Proben aus dem betreffenden Land⸗ 
tagsprotofolle genug fein; fie zeigen ja zur Öenüge, wie tief im Braun⸗ 
ſchweigſchen Landtage die Achtung vor dem Volksſchullehrerſtande fteht, 
und wie wenig diejenigen Herren, welche bier über die Schulaufficht 
reden, von der Sache — verfteben! Hätten diefelben aud nur eine 
Spur von Verſtändniß, fo würden fie ſich nicht zu einem ſolchen Ratten⸗ 
könig von wunderlichen Behauptungen verftiegen haben, fie würden dann 
wiffen, daß es ja gerade die ganz andere Bildung ift, welche gewiſſe 
Lente zur Schulauffiht unfähig madt, und daß es ſchier an Unfinn 
grenzt, zu behaupten, daß der Theologe ſchon „an und für ſich“ zur 
Ueberwadhung des Vollsſchulweſens befähigt fei. Iſt denn im Braun- 
ſchweig'ſchen die Befähigung und das Geſchick zur Schulauffiht etwa 
ein Wiegengefhent? Oper weiß man bort wirklih nicht, daß jemand 
ein fehr geſcheidter Theologe und dabei doch ein vecht herzlich ſchlechter 
Schulinjpector, ein höchſt gelehrtes Haus und dabei doch ein recht arme 
feliger Schulmeifter fein kann? „Was iſt's denn”, ruft die F. 3. 
aus, ‚was das Verhältniß zwiſchen den Lehrern und ihren geiftlihen 
Schulinfpectoren jetzt vielfach bitter mat? Es ift 1) ver Umftand, 
daß ein großer Theil der Geiftlihen gar fein Intereffe für die Schule 
hat und deshalb den Lehrer in feiner Thätigfeit und in feiner Schule 
gar nicht bejucht, 2) daß ein anderer Theil nur ein ganz einfeitiges 
Intereffe zeigt, und, weil er in der Schule nichts weiter hören will, 
als das Herfagen auswendig gelernter Katechismusſtücke, Kirchenlieder 
oder Bibelverſe, zu einer den ehrer verlegenden Mißachtung aller an 
dern Lehrfächer kommt; es ift endlich 3) der Umftand, daß die geiftlihen 
Schulinfpectoren nie Volksſchullehrer geweſen find, darum wohl ben 
Unterricht des Vollksſchullehrers kritifiren, aber nicht beffer machen können, 
im Uebrigen aber auch fein vechtes Herz für die Arbeit und bie Tiebe 
Noth ded Lehrers haben. Wenn, — fo fährt das genannte Blatt 
fort — alle Paftoren, welche höchſtens einmal ein Jahr als unerfahrne 
Hauslehrer im Schloffe eines vornehmen Grafen gejhulmeiftert haben, 
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wirflih einmal auch Volksſchullehrer geweſen wären und neben ber 
fonern Arbeit auch die liebe Noth getoftet hätten, die in mandyen Rehrer- 
häuſern ihre Herberge aufgefchlagen hat, dann würde e8 auch nicht mehr 
Leute unter ihnen geben, welche bei 2000 Thlr. Befoldung ven armen, 
mit der lieben Noth kämpfenden Schullehrer der Unzufriedenheit 
beſchuldigten. Man kann e8 uns deshalb auch nicht verdenten, wenn 
wir feine Schulinfpectoren haben wollen, vie mit einer fo tiefen Ber- 
achtung gegen den Vollsſchullehrer erfüllt find, daß fie ſich fogar ſchämen, 
einen ihrer Söhne Bolksfchullehrer werden zu laſſen. Wenn bie 
Herren immer fo falbungsvoll vom „Schönen und fegensreihen” Volfs- 
fullebrerftande reden, fo mögen fie uns doc durch vie That bemeifen, 
daß ihre Worte nicht Zügen find. Für uns Lehrer kann es nichts Nieder- 
brüdenveres geben, als die Thatfahe, daß unfere Aufjeher unfere Ber: 
ächter find!” — Wir haben diefe Gedanken aus dem betreffenden Ar⸗ 
titel ercerpirt, nit um den Hader zu fohüren, fondern um zu zeigen, 
wie thöriht man im Braumfhweig’ihen Landtage handelt, wenn man 
durch Neben, die den Bolfsjchullehrerftand fo tief und fo empfindlich 
verlegen müſſen, dad Maß der DBitterkeit noch vermehrt und dadurch 
zwiſchen ©eiftlihen und Lehrern gleihfam eine dide Mauer aufrichtet, 
durch welche jchließlich Tein Wort des Bertrauend und ver Liebe mehr 
berüber oder hinüber dringt. Oder meint man denn im Braunfchweiger 
Landtage wirklih, daß e8 zum Segen der Kirche fei, wenn man alle 
Nichttheologen, 3. B. befähigte Boltsfchullehrer oder fachmänniſch gebilvete 
Pädagogen principiell von der Ausübung der Schulauffiht ausſchließt? 
Darunter muß notbwendiger Weife nicht allein die Schule, fondern auch die 
Kirche leiden. Das wird die Erfahrung in Braunfchweig ſchon noch Lehren! 
Wie die Frage betreffs der SKreis-Schulinfpectoren im vorigen 
Jahre manden Staub aufgewirbelt bat, fo find auch die Verhandlungen 
über die Frage betreffs der Zocal- Schulinfpection nicht überall glatt 
abgelaufen. Die Einen wollen in jeder Schulgemeinde einen Schul⸗ 
vorstand haben, welcher die äußeren Angelegenheiten des Schulwejens 
beforgt, der Pfarrer, falls derjelbe dazu taugt, fol dann vom Eolle- 
gium zur Befergung gewiſſer Gefchäfte committirt werden, die Andern 
tagegen wollen den ©eiftlihen eo ipso zum Mitgliebe und zum Vor⸗ 
figenden des Schulvorflandes ernannt fehen, die Dritten endlih wollen 
überhanpt nichts von einer Theilnahme des Geiftlihen am Schulweſen 
wiffen, fondern fordern (analog der Infpection der Pfarrer durch die 
Superintendenten) den vollftändigen Wegfall der Localfchulinfpection! 
| So wird 3. B. aus Breslau berichtet, daß der bertige Magiftrat 
bie Abſicht babe, die geiftlihe Localſchulinſpection aufzuheben. — 
In Berlin vagegen fteht die Sache anders, denn die neue Inftruction 
für die Berliner Hauptlehrer reſp. Rectoren unterftellt die legteren wieder 
einem Socalfchulinfpector. In den meiften Fällen ift der letztere ein 
Geiftlicher, hie und da auch ein früherer Privat-Schulvorfteher, Oym⸗ 
naſial⸗ oder Realſchullehrer. Es ift dies, fagt die Sch.-3., ganz unver: 
ſtändlich, weil doch jeder Berliner Hauptlehrer feine Befähigung zur Lei— 
tung einer Schule durch die Ablegung des Rectorats examens nach⸗ 
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gewiefen haben muß. In der preußifchen Refidenzſtadt fcheinen indeß 
auch in anderer Beziehung noch recht wunderlihe Verhältniſſe vorzu⸗ 
fommen, denn nad einer Mittheilung der Berliner päd. Zeitung beftebt 
j. B. die dortige Schuldeputation, d. h. die für das Vollksſchulweſen 
eingejegte technifche und Berwaltungsbehörde, zwar aus 4 Juriſten, 
4 Philologen, 4 Theologen, 1 Mediciner, 3 Rentiers, 3 Handels⸗ 
treibenden, 7 ©ewerbetreibenden, 2 Privatichulvorftehern, aber — aus 
feinem Bollsfhullehrer. Mit vem Verhältniſſe der ſtädtiſchen Schul- 
vectoren zu den geiftlihen Localſchulaufſehern fcheint e8 in Preußen 
überhaupt eine ganz eigenthümliche Sache zu fein, benn in ber einen 
Stadt vertreten die Rectoren zugleid die Stelle ver Localſchulauf⸗ 
ſeher (und dieſes Verhältniß ift auch wohl das richtigel), in anderen 
Städten dagegen find die beiden Aemter vollfländig getrennt. Kun 
denfen wir uns aber einmal das Vorkommen des folgenden Falles: Ein 
Candidat der Theologie und ein feminariftifch gebilveter Lehrer lernen 
fi in der Mittelſchullehrer⸗ oder Nectoratsprüfung kennen. Der Can= 
didat der Theologie bat das Unglüd, in der Prüfung durchzufallen, der 
betreffende Lehrer dagegen das Glück, fie zu beftehen. Der Theologe 
giebt nun den Gedanken an das Schulrectorat auf und wirb Paflor, 
als folher aber wird er ver Localſchulaufſeher und ber erfte Vorgeſetzte 
Des Rectore, der feine höheren Schulprüfungen mit Geſchick und Glück 
beftanden bat. Iſt das ein geſundes Berhältnig? In Braunjchweig 
fest man fi) darüber freilich ſehr fchnell hinweg, denn dort befähigt ja 
der „ganz andere Bildungsgang” ven Theologen [hen „an ſich“ zur 
Leitung und Ueberwachung des Volksſchulweſens. 

Ehe wir biefes ben pädag. Zeitjchriften entuommene Capitel über 
die Schulaufficht ſchließen, wollen wir indeß doch noch unfere perfünlidhe 
Stellung zur Sache mittheilen und wenigftens bie Bemerkung auß- 
ſprechen, daß unfere Auffafjung eine vollftändig objective if. Wir ver- 
treten lediglich und allein den Standpunkt, daß die Schulaufficht nicht 
monopolifirt werben fol. Wir haben darum auch abfolut nichts 
gegen den Geiftlichen als Schulauffeher einzuwenden, vorausgefegt, 
daß fich derſelbe wirklich zum Schulinfpector eignet; wir finden es des⸗ 
halb aud ganz ſelbſtverſtändlich, daß man nicht etwa um deswillen einen 
pädagogiſch gebildeten Mann aus der Schule hinausweift, weil er Theo⸗ 
logie ftudirt hat. Pädagogiſch gebilvete Geiftliche werben uns alfo auf 
dem Gebiete des Schulweiens überall und immer willlommen fein ! 
Was uns fittlih empört, das ift nur der Umſtand, daß manche Leute 
ben päbagogijch gebildeten Schulmännern alle und jeve Berechtigung und 
Befähigung zur Ausübung der Schulauffiht und der Belleivung höherer 
Schulämter abfprehen und zwar aus feinem weiteren Grunde ald aus 
dem, daß fie niht Theologie finvirt haben. Dieſes mittelalterliche, 
im tbeologifchen Hochmuthe wurzelnde Vorurtheil ift für unfer Schul⸗ 
weien im höchſten Grade gefahrbringend, denn es muß in ben Lehrern 
nothwendiger Weile alle Luft und Liebe und alles höhere Streben er- 
töbten, und eine Niedergefchlagenheit oder Bitterfeit erzeugen, die weber 
der Schule noch der Kirche zum Segen gereichen kann. „Wer nicht 
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mehr lebt, und nicht mehr ftrebt, der laſſe fih begraben!” Darum find 
wir aud ber Meinung, daß Jeder, ber feine pädagogiſche Leiſtungs⸗ 
fähigkeit yor Uebernahme des Amts durch Ablegung der beſtehenden 
Staatsprüfungen ober buch eine reichgefegnete praltifch » päbago- 
gifhe Amtsthätigkeit documentirt (Eramenhelden find befanntlich 
nicht überall Arbeitshelden,), dann auf Grund diefer Nachweife auch 
das Amt ale Schulinfpector bekommen kann, einerlei ob er Geiftlicher 
oder Juriſt, Philofoph oder Philolog, Real: oder Elementarfhullehrer ift. 
Jedem Talente eine Gaſſe! Jever ftrebfamen Seele freie Bahn zum 
Bor: und Aufrüden! Nirgends Hemmſchuhe, nirgends Zwangsjaden ! 
Die Yuden iu Iranffurt a. M. ſchloß man früher in die Judengaſſe 
ein und verweigerte ihnen die wichtigften Menſchenrechte! Das war 
unrecht. Aber daß man das in manden Staaten heute mit der Stels 
lung ber Elementarlehrer noch ganz ähnlid macht, das iſt ein mindeſtens 
ebenfo großes Unrecht. Trotz des fleigigften Selbſtſtudiums, trog aller 
mühſam erivorbenen Kenntniffe und Fertigkeiten, trog aller hervor⸗ 
ragenden Leiftungen und glänzenden Prüfungen verweigert man ihnen 
jedwedes Apancement, lebiglih und allein um deswillen, weil fie nicht 
Theologie fiudirt haben. In biefer Monopolifizung liegt das Uns 
scht, auf das aufmerljam zu machen und zu belämpfen jeder ehrliche 
Mann für feine heilige Pflicht halten muß. Preußen bat in biefer 
Beziehung mit ber Einrichtung der Mittelfeyullehrer- und NRectorats« 
prüßungen einen guten Griff getban! In diefen Prüfungen werben bie 
ſeminariſtiſch⸗ und theologiſch gebildeten Bewerber vollftändig gleich he= 
handelt, fo daß die mittelalterliche Frage: „Woher haft du deine Bil⸗ 
dung 2" gar keine Zugkraft mehr hat, fondern nur noch bie eine Frage 
zur Beurtheilung für maßgebend erachtet wird: Haft bu die exrforber- 
lihe Bildung? Das ift der einzigsrichtige Weg zur Öerechtigleit und 
zur Verſöhnnng! 


VIII. Unſere Todten. 


Wie in jedem Jahre, ſo ſind auch im verfloſſenen aus dem Kampfe 
des Lebens eine Anzahl treuer Berufsgenoſſen geſchieden und zum ewigen 
Frieden eingegangen. Es iſt das ſo der Menſchen Loos: 

Willſt du leben, mußt du dienen, 
Willſt du frei fein, mußt Du ſterben. 

Bolten wir die große „Verluſtliſte“ in dem vollen Umfange mit⸗ 
tbeilen, wie fich viefelbe in manchen größeren politifchen Zeitungen, 
3. D. der Poft und mehreren anderen zufammengeftellt findet, fo würde 
ums das freilich zu weit führen; wir müſſen uns deshalb mit der Auf: 
zählung einiger Namen von hervorragender Bedeutung beguügen und 
führen deshalb unter den lebteren voll dankbarer Liebe nur bie fol 
genden an: * 

1. Dr. Arnold Ohlert, Regierungs⸗ und Schulrath zu Danzig, 
59 Yahre alt, ſtarb 21. Januar. Verfaſſer des „BPraltiichen Lehrgauges 
der Geometrie für Mittelſchulen“ und bedentender Botaniker, 
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2. Ouſtav Nieritz, Schuldirector und fruchtbarer Jugendſchrift⸗ 
fteller. Er ftarb am 16. Februar im hohen Alter zu Dresven. Seine 
Freunde haben einen Aufruf zur Gründung eines Nierig Denkmals er= 
laſſen. 

3. Marcus Schlichting, Oberlehrer an der Realſchule zu 
Kiel, einer der hervorragendſten und beliebteſten Lehrer Deutſchlands, 
Verfafſer eines chemiſchen Lehrbuches und mehrerer Schriften über Geo- 
graphie zc. Beſonders belannt und anerkannt ift feine Thätigfeit im 
Bereinen und in Lanbtagen; ftarb am 6. März, 71 Jahre alt, nad 
langem, ſchwerem Leiden. 

4. Dr. Deimling, Oberſchulrath in Karlsruhe, ein ſehr ge⸗ 
ſchätzter Schulmann, der Vertreter Badens in der Reichsſchul-Commiſſion, 
ſtarb am 11. März, 52 Jahr alt. Seine wiſſenſchaftlichen Leiſtungen 
wurden von der Umiverfität Jena durch Verleihung des Doctordiploms 
anerkannt. Um die Vollsbildung im engeren Sinne hat er ſich durch 
bie Heine Schrift: „Die Segnungen ver menfchlichen Geſellſchaft“ ver- 
dient gemacht. 

5. Dr. Chr. Röth, Schulinfpector zu Kaſſel, lange Zeit hindurch 
Borfteher des Heffiichen Lebrervereindg und Mitgliev des VBorflandes 
preußifcher Volksſchullehrer; farb ven 11. April, 59 Jahre alt. Röth 
war fehr thätig für die Förberung der Volksſchulen und ber Lehrer: 
interefien. 

6.3. C. Jäkel, Schuldirector zu Dresven, ftarb den 21. April, 
64 Jahre alt. Mitherausgeber ver Sächſiſchen Schulzeitung und Berfafler 
mehrerer Schulbücher. 

7. Dr. Chr. Davıd Frieder. von Balmer, BProfeffor an ber 
Univerfität Tübingen, war am 27. Mai 1811 zu Winnenden bei Stutt- 
gart geboren, erhielt feine wifjenfchaftlihe Bildung im Klofter Schönthal 
und im theologifdhen Stift an der Univerfität in Tübingen, an weldem 
er 1836 als Repetent angeftellt wurde, ging im Jahre 1839 als Dia⸗ 
konus nad Marbach, wurde 1843 Diakonus, 1848 Archidiakonus und 
1861 Delan an der Hauptkirche in Zübingen, wo ihm fein Amt bie 
Pflicht auferlegte, an der Univerfität Borlefungen über Pädagogik und 
Volksſchulkunde zu halten. Im Jahre 1852 wurde ihm neben feinem 
Prebigtamte noch eine Profeffur über Homiletit, Katechetik, Moral umb 
Pädagogik Übertragen, doch hielt er auch noch Borlefungen über Liturgik, 
Geſchichte der kirchlichen Muſik und über neuteftamentliche Exegeſe; 1853 
wurde ihm bie Würde eines Doctors der Theologie verliehen, auch führte 
er feit berjelben Zeit als Nitter ver würtembergiſchen Krone den per- 
jönlihen Adel. Bon den vielen Werten, die Palmer gefchrieben bat, 
wollen wir bier nur feine 1852 zuerft erfchienene „Evangeliſche Pä⸗ 
dagogik“ erwähnen. Seine Betheiligung an der „Enchflopädi für das 
gefammte Erziehungswefen‘ ift befannt. Palmer farb am 29. Mai, 
64 Jahre alt. 

8. Chr. Friedr. Schmidt, Seminardirector zu Annaberg in 
Sachſen, ftarb am 23. Juni. Schmidt war ein hochbegabter Menſch 
voll ungewöhnlicher Geiftes- und rüftiger Arbeitokraft, deſſen umfaflende, 
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in ernſter Arbeit errungene und durch unabläffiges Streben erweiterte 
und vertiefte Bildung auch feinen Gegnern Achtung abnöthigte. Im 
gefelligen Leben war er ein Mann voll unverfichbaren Humors. 

9 A. Stubba, penfionirter Seminaroberlehrer, ftarb nad 
längerer Krankheit am 28. Juni zu Jauer in Schlefien. Bedeutender 
Methodiker für den Unterriht im Rechnen und berühmter pädagogifcher 
Schriftſteller. 

10. Fries, Seminardirector in Küsnacht bei Zürich, ſtarb am 
5. Auguſt, 57 Jahre alt, einer der tüdtigften Schulmänner ver 
Schweiz. 

11. Dr. Franz Xeibing, Oeneralfecretair der Geſellſchaft für 
Volksbildung und Redacteur des „Bildungsvereins“, flarb am 7. Auguft, 
39 Jahre alt, betrauert von Allen, welche feine Treue im Dienfte der 
Berbreitung der Bolfsbildung kannten. 

12. Ernft Hentſchel, Königl. Muſikdirector und erfter Seminar 
lehrer zu Weißenfels, ftarb dafelbft, 71 Jahre alt, am 14. Auguft nad 
ſchwerem Leiden. Die hoben Berbienfte des Entſchlafenen um die För⸗ 
berung der Methodik, bejonders des Nechenunterrichtes und der Muſik 
find im ganzen deutſchen Lande fo berühmt, daß man Hentichel mit 
vollem Rechte den Altmeifter dee Seminarmethodik genannt hat. Eine 
ausführlihe Biographie feines Lebens fiehe in Kehr's Pädagogiſchen 
Blättern, Bd. I, ©. 282. " 

13. Dr. Hermann Freiherr von Leonhardi, Perofeflor an 
ber Univerfität Prag, ftarb am 20. Auguſt. Der Berftorbene war ein 
Schwiegerfohn des Philofophen Earl Ehriftian Frieder. Krauſe und 
kann aud als deſſen geifliger Erbe betrachtet werben. Leonhardi hat 
feine philoſophiſch-pädagogiſchen Anfchauungen in feiner Zeitfchrift „Die 
neue Zeit” niedergelegt. Was wir an dem nun Heimgegangenen be= 
fonders immer fo hoch gefhägt haben, das war „feine philofophifche 
Toleranz‘, die bei aller Ueberzeugungstreue audy einer andern begründeten 
Anfiht die Berechtigung nicht abſprach und die um fo wohlthuenber be= 
rührte, je hochfahrender ſich manche Vertreter der fogenannten „wiſſen⸗ 
ſchaftlichen Pädagogik” erweifen. 

14. Dr. Earl Andree, verbdienter Geograph und Herausgeber 
des Globus, ftarb am 10. Auguft im Bade Wildungen. 

15. Wilh. Greef, Lehrer und Organiſt zu Mörs, um bie 
Hebung des deutſchen Volksgeſanges hochverbient, wie auch als Componiſt 
volksthümlicher Lieder rühmlichſt bekannt, ſtarb daſelbſt am 12. Sep⸗ 
tember. 

16. Dr. Ep. Foß, Geheimer Schulrath zu Altenburg und ver⸗ 
bienter Schulmann, farb am 26. September. 

17. Dr. Joh. ride, Oberſchulrath zu Karlsruhe, befannt durch 
ſeine Lehrbücher über phyſikaliſche Technik und ſein Lehrbuch der Phyſik, 
ein hochgeachteter, in weiten Kreiſen bekannter Schulmann, ſtarb am 
11. October 1875. 


XV. Weibliche Handarbeiten. 


Bearbeitet 
von 


Martin Godei. 


A. Methodik. 


Bezüglich der Methodik bei ben weiblichen Handarbeiten liegt nicht 
viel Neues vor; doch ift ein Vorwärtsſchreiten zu conflatiren. 

Bor allem fet uns vergönnt bie freubige Thatſache mitzutheilen, 
daß in den Volks⸗ und Bürgerſchulen, ſoweit wir Erfahrungen geſammelt 
haben, ein regelrechter Unterricht immer mehr Platz greift. Im Lehr⸗ 
büchern, Zeitfchriften, jelöft in öffentlihen Vorträgen ſucht man dieſes 
Tach zu unterftügen und in methodifche Bahnen zu bringen. 

Die widtigfte aller diefer Kundgebungen erfcheint uns der am 
14. Februar 1876 im Saale des n. ö. Gewerbe: Bereined von Frau 
Emilie Bach gehaltene Vortrag über * Reform des Unterrichtes in 
weiblichen Handarbeiten.“ Die wichtigſten Stellen hieraus wollen wir 
hier wörtlich folgen laſſen. Ueber Kunſtarbeiten äußert ſich Frau Bach 
folgendermaßen: 

„Die Kunſt erheiſcht. Talent, die ſeltene Himmelsgabe, verlangt 
als Baſis bereits erworbene techniſche Fertigkeit, bedingt daher ein 
höheres als das ſchulpflichtige Alter.“ 

„Von Schulmädchen Kunſtleiſtungen verlangen, wäre in hohem Grade 
unbillig, hieße Lehrerinnen und Schülerinnen Unmögliches zumuthen; 
allein was vollkommen erreichbar iſt und daher mit allen Kräften an= 
zuftreben wäre, was ſelbſt von Volksſchulen geleiſtet werden kann, das 
iſt Begründung einer guten, geſunden Induſtrie.“ Dies 
iſt vom volkswirtſchaftlichen Standpunkte ſehr wahr geſprochen! 

Bezüglich der Nothwendigkeit des Unterrichtes in weiblichen Hand— 
arbeiten fagt die Berfafferin: „Man hatte fich gewöhnt, die weibliche 
Handarbeit als etwas ganz Nebenfächliches, nad Laune zu betreiben, 
damit zu tändeln, ober fie ganz zu vernadjläffigen, jo wie es Einzelyen 
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gefiel, denn man bedachte nicht, daß dieſer Theil des Unterrichtes für 
Taufende von armen Mädchen gerade der wefentlichfte und widhtigfte 
ift, daß die in ber Induſtrieſchule erworbenen Fertigkeiten der künftigen 
Hausfrau und Mutter oft mehr noch zu flatten kommen, als die gewiß 
unentbehrliche Kenntnig des Leſens und Schreibens, und daß mit 
Hebung des Inbuftrie-Unterrichte die Ordnung im Haufe, bie 
Wohlfahrt der Familie, die Gewöhnung an Fleiß und 
Thätigteit der weibliden Jugend, mithin Das materielle 
wie fittlide Wohl der Bevölkerung thatfählih zufam-» 
menhängt.“ — Sehr gut! — Weiter lefen wir folgenden interefjanten 
Ausſpruch: „Wenn aber die Volkeſchule ihre Aufgabe erfüllen foll, vie 
fünftige Hausfrau und Mutter mit jenen Fertigkeiten auszurüften, welde 
fie befähigen, einfache Wäſche und Kleidungsſtücke ſelbſtſtändig zu ſchaffen 
und zu erhalten, mithin eine praftifhe Hausinbuftrie zu üben, fo muß 
der Lehrgang darnach eingerichtet werben, ed muß auf Entwidelung 
bes Denkens fowohl wie auf Erwerbung manueller Fer- 
tigleit abgefehen fein und bie Lehrzeit ohne Zeitver- 
fplitterung gewiffenhaft benägt werden.” — Diefe Aufgabe 
ft fo eimleuchtend und allgemeiner Natur, baß hierüber nichts mehr zu 
fprechen ift. 

Ueber die Zeit äußert fih die Berfafferin auf folgende Art: „Seit 
dem Jahre 1867 hat die weibliche Hanvarbeit wohl in den Bollsfchulen 
eine geficherte Heimftätte gefunden; allein die Zeit, die man ihr ein- 
räumt, — vier, fünf, im beiten Falle ſechs Stunden wöchentlich — 
genügt durchaus nicht dem Bedürfniß.“ — — 


„Damit derfelbe (der InpuftriesUinterricht) aber ein ansgiebiger und 
erfprießlicder werde, empfiehlt fih als erſte wichtige Reform: VBer- 
boppelung der Lehrzeit!" Uns wurde e8 nicht klar, warum bie 
Lehrzeit verdoppelt werden follte, wir find vielmehr ber Anfiht, daß, 
wenn der Handarbeits⸗Unterricht in fämmtliben Claſſen der Volksſchule 
im durchſchnittlichen Zeitausmaße der übrigen Lehrfächer gelehrt wird, 
das Ziel ver Voltsfhulbildung ficher erreicht werde; nur muß ter oben 
ausgeſprochene Grundſatz, bezüglihd der Aufgabe und des Lehrganges 
genau befolgt werben. 

Die Berfafferin fpriht dem Striden beinahe jede Berechtigung im 
Boltsihulunterrigte ab; verwirft die Spigenftriderei und unpraftifche 
Häfelarbeiten. Nähen und abermals Nähen ift die einzige Arbeit, die 
vom Anfang an getrieben werden jol, das Netzen wird den Fiſcher— 
börfern zugewieien. Noch wird dem „Zuſchneiden“, dem „Gebrauche 
der Nähmaſchine“ und den: „Maflenunterrichte” ein Wort geredet. Ueber 
die Aufnahme und Vertheilung ter verjchierenen Arbeiten verweifen wir 
auf den 27. Band des Päd. Jahresberichtes. — 

Der n. ö. Landesschulrat hat fih im Jahre 1575 mit der DBe- 
rathung eines Lehrplanes für eine höhere, ſechsclaſſige Mädchenſchule, 
in welche ver Eintritt mit dem vollendeten 10. Lebensjahre ftattfindet, 
befaßt und für den nicht obligaten Lehrgegenftand „Handarbeiten“ zwei 
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Stunden per Clafje und Woche angejegt. Der Lehrplan, der für dieſe 
Schule dem Landesſchulrathe vorgelegt wurde, war folgenver: *) 

„Die in die Mittelfchule aufgenommenen Mädchen müfjen bereits 
folgende Fertigfeiten als Borbildung befigen: a. Häleln. Luftmaſchen, 
fefte Maſchen mit Stid in die ganze und halbe Mafche, die verfchiebenen 
Stäbchen- und Füdenarten. b. Striden. Der Anſchlag, Rechts⸗ uno 
Berkehrtfiriden, Auf- und Abnehmen, die Anfertigung von einfachen 
Strümpfen. 

Hierauf würde ſich folgender Lehrplan anreihen laffen: 


L Claſſe. 

a. Häkeln. Einige zwedentfpredende Muſter werben an einem 
Mufterbande erlernt und irgend ein Wäfchgegenftand, z. B. Schutztüchel 
u. dergl., angefertigt. 

b. Striden. Einige leichtere Mufter an einem Muſterbande, 
dann ein Paar Strümpfe mit bübfcherem Rande. 

OD. Claſſe. 

a. Merten. Der Krenzftich, angewendet auf verfchievene geome⸗ 
triſche und andere Formen. Ein Mphabet in ſenkrechter und ein Alphabet 
in fchiefer Stellung. 

db. Striden. Dann An- und Einftriden, befonders der Ferfe. 

c. Stopfen. Das Stopfen der Strümpfe in einfahfter Form. 


II. Claſſe. 

a. Negen. Glattes und durchſtopftes Ne; Anfertigung einzelner 
Gegenſtände. 

b. Nähen. Die verſchiedenen Sticharten auf einem Nähtuche; 
als das Endeln, der Vor⸗, Rüd:, Säum⸗, Schlingſtich, die Uebernaht, 
der Hohlſtich, das Ausnähen des Knopfloches ꝛc. 

IV. Claſſe. 

a. Meſſen, Zeichnen und Zuſchneiden der verſchiedenen Schnitt- 
formen für alle Arten Wäfche auf Centimeter-Papier. Die verſchiedenen 
Papierfchnitte werden mit Heftftichen zum ganzen Gegenſtande verbunden. 
Hierbei Flähenberehnungen bes Stoffes mit Bezug auf den zu ver- 
fertigenden Gegenſtand. Ellen und Metermaß. 

b. Nähen. Ein Damenhemd. 


V. Elaffe. 
a. Stopfen und Tledeinjeßen auf einem eigenen Nähtuche. 
b. Ein Herrenhemd. 

VI. Claſſe. 


a. Schlingen und Weißftiden. 
b. Theoretiſche und praftifche Unterweifung in ber Handhabung 
einer Näh-, vielleicht auch Strickmaſchine. 





*) Der Kehrplan wurde vom Verfaſſer diefes Artikelg ausgearbeitet. 
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Anmerkung. Den Unterridt in weiblihen Handarbeiten be- 
gleiten flet8 Belehrungen über die Art, Güte und Bezugöquelle der 
Stoffe, jowie über Wäfchereinigung und Aufbewahrung zc. 

Hieran wollen wir bie Beſprechung ber uns vorliegenden Literatur 
reihen; wir erwähnen im Anfange einiger älterer Schriften, wie fle uns 
zugefonmen find. 


B. £iteratur. 


I. Handarbeiten. 


1. Neueſtes Unterrichtsbuch im Striden, Nähen und Stovpen, prakbtiſch 
und ſyſtematiſch eingetheilt. Ein nüpliches Handbud für Induftrie- Schulen, 
Saushaltungen und für jedes Mädchen. Bon Juliana Pauder, geborene 
Bieber. Mit 31 Abbildungen. Zwei Hefte (159 S. und 8 Tafeln.) 
fl. 8. Regensburg, Georg Zofef Manz. 1842. Preid 1 Marl 25 Pf. 


Das Werkchen enthält die Aufführung von vielen Muſtern für vie 
genannten Ürbeiten, ohne jedwede methodiſche Anleitung. Das Wert 
jheint für den Einzelunterricht berechnet worden zu fein. Die Abs 
bildungen find, da fie in primitiofter Form gezeichnet wurden, wenig 
inſtructiv. 

Heute könnte man daraus nur ſehr wenig lernen. 


2. Handbuch zum Nutzen und Vergnügen für Frauenzimmer. 
Eine Sammlung der vorzüglichſten weiblichen Arbeiten, als Nähen, Kleider⸗ 
machen, Berfertigen des Weißzeugs, Stiden, Striden, Spipenklöppeln 
Arbeiten in Stramin, alle Arten von Beuteln, das Filetftriden und Arbeiten 
in Ghenille, Schnüren, Perlen, Haaren ꝛc. Kerner enthält diefes Hand» 
buch noch viele gemeinnügige Beſchäftigungen und Negeln für das 
Waſchen, Bugen und Herflellen von Gegenſtänden, welche zum weiblichen 
Bupe gehören, fowie andere fehr nügliche Anweifungen. Zwei Bändchen. 
Mit Abbildungen. Zweite Auflage. (431 ©. und zwei Zafela.) 1. 8. 
Um, 3. Ebner. 1844. 


Bezüglich des Inhaltes fehe man im Titel nad. Die IUuftrationen 
haben viefelben Mängel, wie die des vorhergehenden Werkes. Bezüglich 
ber Methode leſen wir in der Vorrede Folgendes: „Diefes Handbuch 
wird jede Erklärung fehr erleihtern, und dadurch, daß man es ſtets 
vor Augen bat, und Wort für Wort ausführen fann, fogar ein gutes 
Hilfsmittel gegen ungefchidte oder weniger fleißige Schülerinnen fein.’ 
Das Werk ift veraltet. 


3. Neuefte und vollfändigfte Stickſchule, oder gemeinfaßliche An⸗ 
weifung zum (Erlernen des Stidens. Herausgegeben von Wilhelmine 
Leiden. Erſte Lieferung. Mit 100 Muftern auf 16 Tafeln. Zweite 
Kieferung. Mit 100 Muftern auf 12 Tafeln. Dritte Lieferung. Mit 
100 Muftern auf 12 Tafeln. (96 ©.) HM. 8. Wim, Fr. Ebner. 1874. 


Diefes Merk behandelt das Stiden in feinem ganzen Umfange und 
enthält einen Anhang über das Waſchen und Appretiven feiner Gegen- 
fände, Reinigungsmittel aller Kleidungsſtücke, nebft Angabe aller hierher 
gehörigen Recepte. Die Belchreibungen find leicht verſtändlich; bie 
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Zeihnungen find recht inftructiv. Das Werkchen wurde mit vielem 


Fleiße gearbeitet und enthält heute noch manches Verwendbare. 

Methodiſches ift wenig zu finden, da das Büchlein für den Einzel⸗ 

unterricht beftimmt: ift. 

4. Die Reform ded Unmterrichtes in weiblihen Handarbeiten. 
Vortrag, gehalten am 14. Februar 1876 im Saale des n. d. Gewerbes 
Vereines von Emilie Bad, Directrice der böberen Fachſchule für Kunſt⸗ 
ftiderei. (16 ©) 8. Wien, Ch. Reißer u. 3. Bayer. 1876. 

Schon in der Einleitung haben wir dieſen Bortrag einer ein⸗ 
gehenveren ſachlichen Bejprehung unterzogen. Es bleibt und nur nod 
übrig zu erwähnen, daß der Stil ein fließender und leicht verftändlicher 
if. Auch leuchtet aus dem ganzen Vortrage deutlich heraus, daß Fran 
Bach geme in Gleichniſſen ſpricht, fie vergißt aber, daß „Gleichniſſe 
binten”. Der Bergleih der „Nadelarbeit“ mit „Dornröschen“ neigt 
mehr zur Seite des Mißlingens bin, als zur Seite des Gelingens. 
Im Ganzen ift der Vortrag leſenswerth, da er manche recht ſchöne Ge- 
danken enthält. Ueber einzelne Extreme, in welche die Directrice einer 
höheren Fachſchule nur zu leicht verfiel, muß fich der Leſer hinwegſetzen. 
5. Der Unterriht in weibliden Handarbeiten nad der Methode 

der in Karlsruhe fattfindenden Eurfe zur Ausbildung von Arbeitslehrerinnen 

dargeftelt im Auftrage der Abtbeilung I des Badifchen Frauenvereines. 

(24 ©. und 8 Taf.) EM. 8. Karlörube, A. Bielefeld. Preis 45 Pf. 

Diefe Schrift behandelt das Striden, Häkeln und Nähen und zwar 
in folgender Stufenfolge: I. Das Striden: 1. Erlernen der vers 
ſchiedenen Maſchen an einem Uebungsftreifen. 2. Der Strumpf. 3. Aus- 
beffern der Strümpfe (Anftriden, Einftriden, Maſchenſtich). 4. Strid- 
ftreifen mit Piquemuftern. IL Das Häkeln. 1. Das Erlernen vers 
ſchiedener Mafchenarten und das Hervorbringen von Muſtern durch 
dieſe Mafhen. 2. Das Hervorbringen von Muftern durch verfchiebene 
Barben. 3. Das Formenhäleln. II. Das Nähen. 1. Vorbereitung. 
2. Das Erlernen der Stihe (Nähtuch). 3. Das Zufchneiden. A. Das 
Flicken (Einfegen, Stopfen und Verweben). Zum Schluffe wird noch 
dem Mafchennähen ein Wort geredet. 

Recht praktiſch und zugleich intereſſant find die zur Verwendung 
tommenden Lehrmittel; auch das Material der Schülerinnen weicht von 
dem bisher verwendeten wefentlih ab. Wir wollen es in Kürze an- 
führen: 

1. Striden. Lehrmittel: Zwei dide Holzſtricknadeln, ſtarke 
rote Schnur. Material: Zwei ftählerne vide Stridnadeln, unge 
bleihte Baumwolle. 

D. Häteln Lehrmittel: Eme Wanbdtafel mit rothen Dua- 
braten, Kreide, eine flarfe hölzerne Häfelnabel und ftarle Schnur, ver- 
ſchiedene Muſter. Material: Weiße Baummolle, Estremadura Nr. 6 
oder Häkelgarn Nr. 30, eine dazu paflende flählerne Häkelnadel. 

DL Nähen Lehrmittel: Ein Nährahmen, mit dider Schnur 
fent- und wagerecht befpannt, eine große Hornnähnndel und rothe Schnur. 
Material: Nähnaveln, Stopfnabeln, Stednaveln, Nählifien, Finger⸗ 
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hut, Scheere. Stramin (Canevas) und farbige Wolle. Leinwand und 
Faden. Später aud ein Eentimetermaß. 

Der Maflenunterricht wird durchweg betont und bad Arbeiten im 
Takte befonders berüdfichtigt. Nur mit dem Agfange im Striden find 
wir nicht einverfianden; unferer Meinung nad ſollte der Anfchlag zuerft 
gelehrt werben, da er natürlicher Weife das Erfte if. Im Büchlein aber 
Iefen wir: „Die Schülerinnen erhalten ſodann ein angefangenes Strid: 
zeug, befiehend aus ungebleihter Baummolle mittlerer Stärte und zwei 
ftählernen, dazu pafjenden Stridnadeln. 32 Maſchen find angefchlagen, 
drei Touren über den Anfchlag und die vierte Tour noch bie zur Hälfte 
ſchon geftridt.” — Diefes „angefangene Strickzeug“ follten die Schüle— 
rinnen zuerft erlernen und dann den Stufengang weiter geben. 

Das Werk ift ein reim methodifhes und bildet einen verläßlichen 
und praftifchen Leitfaden für die Lehrerin. Die Zeichnungen find recht 
inftructiv. Das Büchlein fei allen Imouftrial= Lehrerinnen wärmftens 
empfohlen. 


6. Die Anfangsgründe im Nähen. Gin Leitfaden für Schülerinnen. 
Mit 34 Abbildungen. Von Sufanna Müller, Berfaflerin des „Elemen⸗ 
tarunterricht in den weiblichen Handarbeiten‘ und des „fleißigen Haus- 
mütterchen.” (32 ©. und 2 Tab.) 1.8. Herisau, Leipzig und Stuttgart, 
C. 3. Meifel (W. Hausknecht). 

Bezüglich des Inhaltes wird Folgendes erläuterf: „Entwickelung 
ber Formelemente; die Arten der Nähftihe; vom Nähmaterial; vie Anz 
fangsgründe im Nähen; die Gruppirung der Nähte; die Vorbereitungen 
für das Nähen; das Ausführen der Nähte; die alten; das Auffegen 
der Knöpfe, das Anfegen der Haften, Hangöfen und Bänder; das 
Knopfloch; der Feftons, der Ketten und ber Kreuzſtich.“ 

Diefer Nähunterriht if „als Vorbereitung für bie Stufen bes 
Flickens und des Zuſchneidens“ anzufehen und für die „drei erſten Ele 
mentarclaffen® berechnet. Die VBerfafferin hat auch eine Abhandlung 
von ben Elementen ber Formen eimgereiht und führt hierfür folgende 
Gründe an: 1. „Sollte von Anfang an darauf hingewirkt werben, daß 
die Schülerin fo viel wie möglich nad der Form und nit nach dem 
Baden arbeite. Das wird ihre Hand ungleich ficherer machen, und weld 
unendlicher Vortheil entfpringt daraus für das Auge. 2. Kommen beim 
Nähen mancherlei techniſche Ausdrücke vor, welde dem Alter unver- 
ſtändlich find, wenn nicht auf ihren Urſprung zurüdgeführt wird. 
3. Iſt auf allen fpätern Stufen das Geftalten der Form und ihre 
Berarbeitung der wefentlihfte Stoff, mit dem die Schülerin beſchäftigt 
wird. Sie muß daher unbedingt auf die Elemente der Form aufmert- 
ſam gemacht werben. Eine Anhäufung dieſes Stoffes kann nur dann 
vermieden werben, wenn Abfchnitt für Abſchnitt je bie Davon nöthige 
Abtheilung bringt.‘ 

Die beigegebenen Abbildungen find vorzüglih. Das Werkchen ge 
hört zu den verwendbarften. Es fei beftens empfohlen. 

7. Die Anfangsgründe im Fliden. Gin Leitfaden für Schülerinnen. 
Mit 33 Abbildungen. Bon Suſanna Müller, Verfafferin des „Efementars 

39* 





602 Die äußeren Verhältuiffe der deutſchen Bolfsfchule 


gewiefen haben muß. In der preußiſchen Kefidenzftadt fcheinen indeß 
aud in «anderer Beziehung noch recht wunderliche Verhältniſſe vorzu⸗ 
fommen, denn nad einer Mittheilung ber Berliner päd. Zeitung befteht 
z. B. die dortige Schuldeputation, d. b. die für das Volksſchulweſen 
eingejegte technifche und Berwaltungsbehörde, zwar aus 4 Juriſten, 
4 Philologen, A Theologen, 1 Mediciner, 3 Rentiers, 3 Handels⸗ 
treibenden, 7 ©ewerbetreibenden, 2 Privatichulvorftehern, aber — aus 
feinem Volksſchullehrer. Mit dem Berhältniffe der ſtädtiſchen Schul- 
xectoren zu den geiftlihen Localichulauffehern fcheint e8 in Preußen 
überhaupt eine ganz eigenthümliche Sade zu fein, denn in ber einen 
Stadt vertreten Die Rectoren zugleid bie Stelle der Localſchulauf⸗ 
jeher (und dieſes Verhältniß ift auch wohl das richtigel), im anderen 
Städten dagegen find die beiden Aemter vollfländig getrennt. Nut 
benfen wir und aber einmal das Vorkommen des folgenden Falles: Ein 
Candidat der Theologie und ein feminariftifch gebilveter Lehrer lernen 
fi in der Mittelſchullehrer⸗ oder Rectoratsprüfung kennen. Der Can⸗ 
bivat der Theologie hat das Unglüd, in der Prüfung durchzufallen, der 
betreffende Lehrer dagegen das Glück, fie zu beftehen. Der Theologe 
giebt nun den Gedanken an das Schulrectorat auf und wird Paſtor, 
als folder aber wird er der Localfchulauffeher und der erfte Borgefetzte 
Des Rectore, der feine höheren Schulprüfungen mit Geſchick und Gläd 
beftanden Hat. Iſt das ein geſundes BVerhältnig? In Braunfchweig 
fest man fi) darüber freilich ſehr ſchnell hinweg, denn dort befähigt ja 
der „ganz andere Bildungdgang” ven Theologen fon „an ſich“ zur 
Zeitung und Ueberwachung des Volksſchulweſens. 

Ehe wir diefes den pädag. Beitfchriften entuommene Capitel über 
bie Schulaufficht jchließen, wollen wir indeß doch noch unfere perſönliche 
Stellung zur Sache mittheilen und wenigftens bie Bemerlung aus⸗ 
ſprechen, daß unfere Auffaffung eine vollftändig objective ift. Wir ver⸗ 
treten lediglich und allein den Standpunkt, daß die Schulauffiht nicht 
monopolifirt werben fol. Wir Haben darum auch abjolut nichts 
gegen den Geiftlihen als Schulauffeher einzuwenden, vorausgefegt, 
daß fich derſelbe wirklih zum Schulinfpector eignet; wir finden ed des⸗ 
halb auch ganz jeldfiverftänpfih, daß man nicht etwa um deswillen einen 
pädagogifch gebilveten Mann aus der Schule hinausweift, weil er Theo⸗ 
logie ftudirt hat. Pädagogiſch gebildete Geiſtliche werben uns aljo auf 
dem Gebiete des Schulweſens überall und immer willlommen fein! 
Was uns fittlich empört, das ift nur der Umſtand, daß manche Leute 
den pädagogifch gebildeten Schulmännern alle und jede Berechtigung und 
Befähigung zur Ausübung der Schulauffiht und ber Belleivung höherer 
Schulämter abfpreden und zwar aus feinem weiteren Grunde als aus 
dem, daß fie nit Theologie ftudirt haben. Diefes mittelalterliche, 
im tbeologifhen Hochmuthe wurzelnde Vorurtheil ift für unfer Schuls 
weien im höchſten Grade gefahrbringend, denn e8 muß in den Lehrern 
nothwendiger Weile alle Luft und Liebe und alles höhere Streben er- 
töbten, und eine Niedergeſchlagenheit oder Bitterfeit erzeugen, bie weder 
der Schule noch der Kirche zum Segen gereichen kann. „Wer nicht 
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mehr lebt, und nicht mehr ftrebt, der Laffe fih begraben! Darum find 
wir aud ber Meinung, daß Jeder, der feine pädagogiſche Leiſtungs⸗ 
fähigkeit yor Uebernahme des Amts durch Ablegung der beftehenben 
Staatsprüfungen oder burd eine reichgefegnete praktiſch⸗pädago⸗ 
gifhe Amtsthätigkeit documentirt (Examenhelden find befanntlich 
nicht überall Wrbeitshelden!), dann auf Grund dieſer Nachweife auch 
das Amt als Schulinfpector belommen kann, einerlei ob er Geiftlicher 
oder Juriſt, Philofoph oder Philolog, Real⸗ oder Elementarſchullehrer if. 
Jedem Talente eine Gaſſe! Jever ftrebfamen Seele freie Bahn zum 
Bor: und Aufräden! Nirgends Hemmfchuhe, nirgends Zwangsjaden! 
Die Juden in Franffurt a. M. ſchloß man früher in die Yudengaffe 
ein und verweigerte ihnen die wictigften Menfchenrechte! Das war 
unrecht. Aber daß man das in mandhen Stagten heute mit der Stels 
lung der Elementarlehrer noch ganz ähnlid macht, das ift ein mindeſtens 
ebenfo großes Unrecht. Trotz des fleißigften Selbſtſtudiums, trog aller 
mühſam erworbenen Kenntniffe und Fertigkeiten, teog aller hervor⸗ 
ragenden Leiftungen und glänzenden Prüfungen verweigert man ihnen 
jebwebes Anancement, lediglich und allein um beswillen, weil fie nicht 
Theologie findirt haben. In dieſer Monopolifirung liegt das Uns 
veht, anf das aufmerkſam zu machen und zu bekämpfen jeber ehrliche 
Mann für feine heilige Pflicht Halten muß. Preußen bat in biefer 
Beziehung mit ber Einrihtung der Mitteljchullehrer- und Rectorats- 
prüfungen einen guten Griff gethan! Im diefen Prüfungen werben bie 
ſeminariſtiſch⸗ und theologiſch gebildeten Bewerber vollftänvig gleich be⸗ 
handelt, jo daß die mittelalterliche Frage: „Woher haft du beine Bil- 
dung ?" gar keine Zugkraft mehr hat, fondern nur nody die eine Frage 
zur Beurtheilung für maßgebend erachtet wirb: Haft bu die erforber- 
lie Bildung? Das ift der einzigsrichtige Weg zur Gerechtigleit und 
zur Verſöhnung! 


VIII. Unſere Todten. 


Wie in jedem Jahre, ſo ſind auch im verfloſſenen aus dem Kampfe 
des Lebens eine Anzahl treuer Berufsgenoſſen geſchieden und zum ewigen 
Frieden eingegangen. Es iſt das ſo der Menſchen Loos: 

Bulk du leben, mußt du dienen, 
Willſt du frei fein, mußt du erben. 

Wollten wir die große „Berluftlifte” in dem vollen Umfange mit⸗ 
theilen, wie fi biefelbe in manden größeren politifchen Zeitungen, 
3. D. der Poſt und mehreren anderen zujammengeftellt findet, jo wärbe 
uns das freilich zu weit führen; wir müflen und deshalb mit der Auf⸗ 
zählung einiger Namen von hervorragender Bebeutung begulgen und 
führen deshalb unter den letteren voll dankbarer Liebe nur bie fol- 
genden an: * 

1. Dr. Arnold Ohlert, Regierungs: und Schulrath 39 Danzig, 
59 Jahre alt, farb 21. Januar. Berfafler des „Praltiſchen Lehrganges 
der Geometrie für Mittelſchulen“ und bedeutender Botaniler. 
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2. GOuſtav Nierig, Schuldirector und fruchtbarer Jugendſchrift⸗ 
fteller. Ex ftarb am 16. Februar im hohen Alter zu Dresven. Seine 
Freunde haben einen Aufruf zur Gründung eines Nieritz⸗Denkmals er= 
laflen. 

3. Marcus Shlidting, Oberlehrer an der Realſchule zu 
Kiel, einer der heroorragendften und beliebteften Lehrer Deutſchlands, 
Berfafler eines chemiſchen Lehrbuches und mehrerer Schriften über Geo- 
grapbie ꝛc. Beſonders befanmt und anerkannt ift feine Thätigfeit im 
Vereinen und in Landtagen; ftarb am 6. März, 71 Sabre alt, nad) 
langem, ſchwerem Leiden. 

4. Dr. Deimling, Oberfhulrath in Karlsruhe, ein fehr ges 
ſchätzter Schulmann, ver Vertreter Badens in der Reichsſchul-Commiſſion, 
ftarb am 11. März, 52 Jahr alt. Seine wiffenfhaftlichen Leiftungen 
wurden von ber Univerfität Jena durch Verleihung des Doctorbiploms 
anerfannt. Um die VBollsbildung im engeren Sinne hat er ſich durch 
bie Heine Schrift: „Die Segnungen ver menjchlichen Gefellfchaft” ver- 
dient gemacht. 

5. Dr. Chr. Roth, Schulinfpector zu Kaflel, lange Zeit hindurch 
Borfteher des Helfiihen Lebrervereing und Mitglied des Vorſtandes 
preußischer Volksſchullehrer; farb den 11. April, 59 Jahre alt. Röth 
war fehr thätig für die Förderung der Volksſchulen und der Lehrers 
interefien. 

6. 3. C. Jäkel, Schuldirector zu Dresden, ftarb den 21. April, 
64 Yahre alt. Mitherausgeber ver Sächſiſchen Schulzeitung und Verfafſer 
mehrerer Schulbücher. 

7. Dr. Chr, Davıd Frieder von Palmer, Profeffor an ber 
Univerfität Tübingen, war am 27. Mai 1811 zu Winnenden bei Stutt= 
gart geboren, erhielt feine wiſſenſchaftliche Bildung im Klofter Schönthal 
und im theologifhen Stift an der Univerfität in Tübingen, an weldem 
er 1836 al8 Nepetent angeftellt wurde, ging im Jahre 1839 als Dia⸗ 
konus nad Marbach, wurde 1843 Diakonus, 1848 Archidiakonus und 
1851 Delan an der Hauptlirhe in Tübingen, wo ihm fein Amt bie 
Pflicht auferlegte, an der Univerfität Borlefungen über Pädagogik und 
Boltsfhulfunde zu halten. Im Jahre 1852 wurbe ihm neben feinem 
Predigtamte noch eine Profeffur über Homiletik, Katechetil, Moral umb 
Pävagogit übertragen, doch hielt er auch noch Borlefungen über Liturgik, 
Geſchichte der lirchlichen Muſik und über neuteftamentliche Eregefe; 1853 
wurde ihm die Wärbe eines Doctors der Theologie verliehen, aud führte 
er feit verfelben Zeit als Ritter der wärtembergifchen Krone den pers 
fönlihen Adel. Bon den vielen Werken, die Palmer gefchrieben hat, 
wollen wir bier nur feine 1852 zuerft erfchienene „Evangeliſche Pä- 
dagogik“ erwähnen. Seine Betheiligung an der „Encyklopädi für das 
gefammte Erziehungswefen” ift befannt. Palmer ſtarb am 29. Mai, 
64 Jahre alt. 

8. Chr. Frieder. Schmidt, Seminardirector zu Annaberg in 
Sachſen, farb am 23. Juni. Schmidt war ein hochbegabter Menſch 
vol ungewöhnlicher Geiftes- und rüftiger Arbeitskraft, deſſen umfaflende, 
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in ernſter Arbeit errungene und durch unabläffiges Streben erweiterte 
und vertiefte Bildung aud feinen Gegnern Achtung abnöthigte. Im 
gefelligen Leben war er ein Mann voll unverfiechbaren Humors. 

9.4 Stubba, penflonirter Seminaroberlehrer, ftarb nad 
längerer Krankheit am 28. Juni zu Jauer in Schlefien. Bebeutender 
Methodiker für den Unterricht im Rechnen und berühmter pädagogiſcher 
Schriftſteller. 

10. Fries, Seminardirector in Küsnacht bei Zürich, ſtarb am 
5. Auguſt, 57 Jahre alt, einer ber tücdtigften Schulmänner der 
Schweiz. 

11. Dr. Franz Reibing, Generalſecretair ber Geſellſchaft für 
Volksbildung und Redactenr des „Bildungsvereins“, flarb am 7. Auguft, 
39 Jahre alt, betrauert von Allen, welche feine Treue im Dienfte ber 
Berbreitung ber Bolkshildung fannten. 

12. Ernft Hentſchel, Königl. Muſikdirector und erfter Seminar- 
lehrer zu Weißenfels, ftarb vafelbft, 71 Jahre alt, am 14. Auguft nad 
ſchwerem Leiden. Die hohen Bervienfte des Entfchlafenen um die Förs 
berung ber Meihodik, beſonders des Rechenunterrichtes und der Muſik 
find im ganzen deutſchen Lande ſo berühmt, daß man Hentſchel mit 
vollem Rechte den Altmeiſter der Seminarmethodik genannt hat. Eine 
ausführliche Biographin feines Lebens ſiehe in Kehr's Pädagogiſchen 
Blättern, Bo. I, ©. 2 

13. Dr. Sermann Greiherr von Leonhardi, Profeffor an 
ber Univerfität Prag, ftarb am 20. Auguſt. Der Berflorbene war ein 
Schwiegerfohn des Philofophen Carl Chriftian Friedr. Krauſe und 
kann aud als deſſen geiftiger Erbe betrachtet werden, Leonhardi hat 
feine philofophifd)- pädagogischen Anſchauungen in ſeiner Zeitſchrift „Die 
neue Zeit“ niedergelegt. Was wir an dem nun Heimgegangenen be- 
ſonders immer jo hoch gefhätt haben, das war „jeine philofophifche 
Toleranz‘, die bei aller Ueberzeugungstreue auch einer andern begründeten 
Anfiht die Berechtigung nicht abſprach und die um fo wohlthuenber be= 
rührte, je hochfahrenver ſich manche Vertreter der fogenannten „wiſſen⸗ 
chaftlichen Pädagogik erweiien. 

14. Dr. Carl Andree, verbienter Geograph und Herausgeber 
des Globus, flarb am 10. Auguft im Bade Wildungen. 

15. Wilh. Greef, Lehrer und Organift zu Mörs, um bie 
Hebung des deutſchen Volksgeſanges hochverdient, wie auch als Componift 
vollsthämlicher Lieder rühmlichft bekannt, ftarb daſelbſft am 12. Sep- 
tember. 

16. Dr. Ed. Foß, Geheimer Schulrath zu Altenburg und ver- 
dienter Schulmann, farb am 26. September. 

17. Dr. Joh. Friede, Oberichulrath zu Karlsruhe, belannt durch 
feine Lehrbücher über phnfifalifche Technik und fein Rehrbuch ber Phnfit, 
ein hochgeachteter, in weiten Kreifen befannter Schulmann, flarb am 
11. October 1875. 


XV. Weibliche Sandarbeiten. 


Bearbeitet 
von 


Martin Godei. 


A. Methodik. 


Bezüglich der Methodik bei ben weiblichen Sanbarbeiten Tiegt nicht 
viel Neues vor; doc ift ein Vorwärtsfchreiten zu conftatiren. 

Bor allem fei und vergönnt die freubige Thatfache mitzutheilen, 
daß in den Volks⸗ und Bürgerſchulen, ſoweit wir Erfahrungen geſammelt 
haben, ein regelrechter Unterricht immer mehr Platz greift. Im Lehre 
büchern, Zeitjchriften, jelöft in öffentlichen Vorträgen ſucht man biefes 
Tach zu unterftügen und in methodiſche Bahnen zu bringen. 

Die widtigfte aller biefer ‚Fundgebungen erjheint und der am 
14. Februar 1876 im Saale des n. d. Gewerbe: Bereined von dran 
Emilie Bad gehaltene Vortrag —8 ‚‚bie Reform des Unterrichtes in 
weiblichen Handarbeiten.“ Die wichtigften Stellen hieraus wollen wir 
hier wörtlich folgen laffen. Weber Kunftarbeiten äußert fih Frau Bach 
folgendermaßen: 

„Die Kunft erheifht ‚Talent, die feltene Himmeldgabe, verlangt 
als Baſis bereitd erworbene tecpnifche Vertigfeit, bebingt daher ein 
höheres als das ſchulpflichtige Alter.’ 

„Von Schulmädchen Kunftleiftungen verlangen, wäre in hohem Grade 
unbillig, bieße Lehrerinnen und Schülerinnen Unmdglihes zumutben ; 
allein mas vollkommen erreihbar ift und daher mit allen Kräften an= 
zuftreben wäre, was ſelbſt von Volksſchulen geleiſtet werden kann, das 
iſt Begründung einer guten, geſunden Induſtrie.“ Dies 
iſt vom volkswirtſchaftlichen Standpunkte ſehr wahr geſprochen! 

Bezüglich der Nothwendigkeit des Unterrichtes in weiblichen Hand— 
arbeiten ſagt die Verfaſſerin: „Man hatte ſich gewöhnt, die weibliche 
Handarbeit als etwas ganz Nebenſächliches, nach Laune zu betreiben, 
damit zu tändeln, ober fie ganz zu vernachläſſigen, jo wie es Einzelgen 
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gefiel, denn man bedachte nicht, daß diefer Theil des Unterrichtes für 
Tauſende von armen Mädchen gerade ber weſentlichſte und widhtigfte 
ifl, daß die in ber Induſtrieſchule erworbenen Fertigkeiten der künftigen 
Hausfrau umd Mutter oft mehr noch zu flatten kommen, als die gewiß 
unentbehrliche Kenntnig des Leſens und Schreibens , und daß mit 
Hebung des ImbuftriesUnterrihtes die Ordnung im Haufe, die 
Wohlfahrt der Familie, die Gewöhnung an Fleiß und 
Thätigteit der weiblihen Jugend, mithin das materielle 
wie fittlihe Wohl der Bevölkerung thatfählih zufam-» 
menhängt.“ — Sehr gut! — Weiter leſen wir folgenden intereffanten 
Ausſpruch: „Wenn aber die Bollsfdule ihre Aufgabe erfüllen foll, die 
fänftige Hausfrau und Mutter mit jenen Fertigkeiten auszurüſten, welde 
fie befähigen, einfache Wäſche und Kleidungsftüde felbfiftändig zu ſchaffen 
und zu erhalten, mithin eine praftifhe Hansinbuftrie zu üben, fo muß 
der Lehrgang darnach eingerichtet werden, es muß auf Entwidelung 
des Denkens fowohl wie auf Erwerbung manneller Fer- 
tigleit abgefehen fein und die Lehrzeit ohne Zeitver- 
fplitterung gewiffenhaft benägt werden.” — Diefe Aufgabe 
ift fo emmleuchtend und allgemeiner Natur, daß hierüber nichts mehr zu 
fprechen ift. 

Ueber die Zeit äußert fih die Berfaflerin auf folgende Art: „Seit 
dem Jahre 1867 hat die weibliche Handarbeit wohl in den Volksſchulen 
eine geficherte Heimftätte gefunden; allein die Zeit, bie man ihr ein- 
räumt, — vier, fünf, im beiten alle ſechs Stunden wöchentlih -- 
genügt durchaus nicht dem Bedürfniß.“ — — 


„Damit derjelbe (der Induſtrie⸗Unterricht) aber ein ausgiebiger und 
erſprießlicher werde, empfiehlt ſich als erſte wichtige Reform: Ver⸗ 
doppelung der Lehrzeit!“ Uns wurde es nicht Mar, warum die 
Lehrzeit verdoppelt werden follte, wir find vielmehr der Anficht, daß, 
wenn der Handarbeits-Unterricht in ſämmtlichen Claffen der Volksſchule 
im burdfchnittlihen Zeitausmaße der übrigen Lehrfächer gelehrt wird, 
das Biel der Volfsfhulbildung fiher erreicht werde; nur muß ter oben 
ausgeſprochene Grundſatz, bezüglid der Aufgabe und des Lehrganges 
genau befolgt werben. 

Die Berfafferin fpricht dem Stricken beinahe jede Berechtigung im 
Bollsihulunterrihte ab; verwirft die Spigenftriderei und unpraftifche 
Häfelarbeiten. Nähen und abermals Nähen ift die einzige Arbeit, vie 
vom Anfang an getrieben werden fol, da8 Neben wird den Fiſcher— 
dörfern zugewiefen. Noch wird dem „Zuſchneiden“, dem „Gebraude 
der Nähmaschine” und den „Maflenunterrichte” ein Wort geredet. Weber 
die Aufnahme und PBertbeilung ber verjchierenen Arbeiten verweifen wir 
auf den 27. Band des Päd. Yahresberichtes. — 

Der n. ö. Landesſchulrath hat fih im Jahre 1875 mit ver Be 
rathung eines Lehrplanes für eine höhere, fechöclaffige Mädchenſchule, 
in welche der Eintritt mit dem vollendeten 10. Lebensjahre ftattfinvet, 
befaßt und für ben nicht obligaten Lehrgegenftand „Handarbeiten“ zwei 
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Stunden per Clafſe und Woche angeſetzt. Der Lehrplan, ver für dieſe 
Schule dem Landesſchulrathe vorgelegt wurde, war folgender: *) 

„Die in die Mittelfchule aufgenommenen Mäpchen müfjen bereits 
folgende Fertigleiten als Vorbildung befigen: a. Häleln. Luftmaſchen, 
fefte Maſchen mit Stich in die ganze und halbe Maſche, die verjchiebenen 
Stäbchen- und Lüdenarten. db. Striden. Der Anſchlag, Rechts⸗ und 
Verkehrtſtricen, Auf- und Abnehmen, die Anfertigung von einfachen 
Strümpfen. 

Hierauf würde ſich folgender Lehrplan anreihen laflen: 


L Claſſe. 

a. Häkeln. Einige zwedentfpredende Muſter werden an einen 
Meufterbande erlernt und irgend ein Wäfchgegenftand, 3. B. Schutztüchel 
u. dergl., angefertigt. 

b. Striden. Einige leichtere Muſter an einem Mufterbande, 
dann ein Paar Strümpfe mit bübjcheren Rande. 


I. Claſſe. 


a. Merten. Der Kreuzſtich, angewendet auf verjchiedene geome- 
teifhe und andere Formen. Ein Alphabet in ſenkrechter und ein Alphabet 
in ſchiefer Stellung. 

db. Striden. Dann An- und Einftriden, beſonders der Terfe. 

c. Stopfen. Das Stopfen der Strümpfe in einfachſter Form. 


DI. Claſſe. 

a. Negen. Glattes und durchſtopftes Net; Anfertigung einzelner 
Gegenſtände. 

b. Nähen. Die verſchiedenen Sticharten auf einem Nähtuche; 
als das Endeln, der Vor-, Rüd-, Säum⸗, Schlingſtich, die Uebernaht, 
der Hohlſtich, das Ausnähen des Knopfloches ꝛc. 

IV. Claſſe. 

a. Meſſen, Zeichnen und Zuſchneiden ber verſchiedenen Schnitt- 
formen für alle Arten Wäſche auf Centimeter-Papier. Die verſchiedenen 
Papierſchnitte werden mit Heftſtichen zum ganzen Gegenſtande verbunden. 
Hierbei Flächenberechnungen bes Stoffes mit Bezug auf den zu ver- 
fertigenden Gegenftand. Ellen: und Metermaß. 

b. Nähen. Ein Damenhemb. | 


V. Claſſe. 


Stopfen und Fleckeinſetzen auf einem eigenen Nähtuche. 
. Ein Herrenhemd. 


op 


VI. Claſſe. 
Schlingen und Weißftiden. 
. Theoretiihe und praktifche Unterweifung in der Handhabung 
einer Näh-, vielleicht auch Strickmaſchine. 


o'# 


*) Der Lehrplan wurde vom Verfaſſer diefes Artikels ausgearbeitet. 








x 
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Anmertung Den Unterriht in weiblihen Handarbeiten be» 
gleiten flet8 Belehrungen über die Art, Güte und Bezugsquelle der 
Stoffe, jowie über Wäfchereinigung und Aufbewahrung ꝛc. 


 Hieran wollen wir bie Beiprehung ber und vorliegenden Literatur 
reihen; wir erwähnen im Anfange einiger älterer Schriften, wie fie ung 
zugefommen find. 


t 


B. £iteratur. 


1. Handarbeiten. 


1. Neueſtes Unterrihtsbuc im Striden, Nähen und Stoppen, praktiſch 
und ſyſtematiſch eingetheilt. Ein nützliches Handbuch für Induftrie-Schulen, 
Seubaltungen und für jedes Mädchen. Bon Juliana Paucker, geborene 
Dieber. Mit 31 Abbildungen. Zwei Hefte (159 S. und 8 Xafeln.) 
Mi. 8. Regensburg, Georg Joſef Manz. 1842. Preis 1 Marl 25 Bf. 


Das Werkchen enthält die Aufführung von vielen Muſtern für vie 
genannten Arbeiten, ohne jedwede methodische Anleitung. Das Werk 
ſcheint für den Kinzelunterriht berechnet worden zu fein. Die Abs 
bildungen find, da fie in primitiofter Form gezeichnet wurden, wenig 
inftructiv. 

Heute könnte man daraus nur fehr wenig lernen. 


2. Handbuh zum NRupen und Bergnügen für Srauenzimmer., 
Eine Sammlung der vorzägtichften weiblichen Arbeiten, als Nähen, Kleider 
machen, Berfertigen des Weißzeugs, Stiden, Striden, Spipenflöppeln 
Arbeiten in Stramin, alle Arten von Beuteln, das Filetftriden und Arbeiten 
in Chenille, Schnüren, Berlen, Haaren sc. Ferner enthält dieſes Hand⸗ 
buch noch viele gemeinnügige Beihäftigungn und Regeln für Das 
Waſchen, Buben und Herflellen von Gegenfländen, welche zum weiblichen 
Putze gebören, ſowie andere fehr nägfidhe Anwelfungen. Zwei Bändchen. 
Mit Abbildungen. Zweite Auflage. (431 ©. und zwei Tafeln.) El. 8. 
Um, J. Ebner. 1844. 


Bezüglich des Inhaltes fehe man im Titel nad. Die Illuftrationen 
haben biefelben Mängel, wie die des vorhergehenden Werkes. Bezüglich 
ber Methode leſen wir in der Vorrede Folgendes: „Dieſes Handbuch) 
wird jede Erklärung fehr erleichtern, und dadurch, daß man es ſtets 
vor Augen bat, und Wort für Wort ausführen kann, ſogar ein gutes 
Hilfsmittel gegen ungefchidte oder weniger fleifige Schilerinnen fein.‘ 
Das Werk ift veraltet. 


3. Neuefte unb voltmanbigie Stickſchule, oder gemeinfaßliche An- 
weifung zum Erlernen des Stidens. Herausgegeben von Wilhelmine 
Leiden. Erſte Lieferung. Mit 100 Muſtern auf 16 Tafeln. Zweite 
Xieferung. Mit 100 Muftern auf 12 Tafeln. Dritte Lieferung. Dit 
100 Muftern auf 12 Tafeln. (96 ©.) HM. 8. Ulm, Fr. Ebner. 1874, 


Diefes Werk behandelt das Stiden in feinem ganzen Umfange und 
enthält einen Anhang über das Waſchen und Appretiren feiner Gegen- 
fände, Reinigungsmittel aller Kleivungsftüde, nebft Angabe aller hierher 
gehörigen Recepte. Die Beichreibungen find Leicht verftänvlich; die 
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Zeichnungen find recht inftructiv. Das Werkchen wurde mit vielem 

Fleiße gearbeitet und enthält heute noch manches Verwendbare. 

Methodiſches ift wenig zu finden, da das Büchlein für den Einzel 

unterricht beſtimmt ift. 

4. Die Reform des Unterrichtes in weibliden Handarbeiten. 
Bortrag, gehalten am 14, Bebruar 1876 im Saale des n. 5. Gewerbe 
Bereines von Emilie Ba, Directrice ber böheren Fachſchule für Kunſt⸗ 
ftiderei. (16 ©.) 8. Wien, Ch. Reißer u. 3. Bayer. 1876. 

Schon in der Einleitung haben wir biefen Bortrag einer ein: 
gehenderen fachlichen Beiprehung unterzogen. Es bleibt uns nur noch 
übrig zu erwähnen, daß der Stil ein fließender und leicht verfländlicher 
ft. Auch leuchtet aus dem ganzen Vortrage deutlich heraus, daß Fran 
Bad gerne in Gleichniſſen fpricht, fle vergißt aber, daß „Gleichniſſe 
hinken“. Der Vergleich ver „Nadelarbeit“ mit „Dornröschen neigt 
mehr zur Geite des Mißlingens bin, als zur Seite des Gelingens. 
Im Ganzen ift der Vortrag lefenswerth, da er manche recht ſchöne Ge: 
banten enthält. Ueber einzelne Extreme, in weldye die Directrice einer 
böheren Fachſchule nur zu leicht verfiel, muß fich der Lefer hinwegſetzen. 

5. Der Unterriät in weibliden Handarbeiten nad der Meibobe 
der in Karlsruhe Rattfindenden Eurfe zur Ausbildung von Urbeitslehrerinnen 
Dargeftelt im Auftrage der Abtbeilung I des Badiſchen Frauenvereines 
(24 ©. und 8 Taf.) Mi. 8. Karlörube, A. Bielefeld. Preis 45 DPF. 
Diefe Schrift behandelt das Striden, Häleln und Nähen unb zwar 

in folgender Stufenfolge: I. Das Striden: 1. Erlernen ber vers 

ſchiedenen Maſchen an einem Uebungöftreifen. 2. Der Strumpf. 3. Aus: 
beffern der Strümpfe (Anftriden, Einftriden, Maſchenſtich). 4. Strid- 
ftreifen mit Piquemuftern. IL. Das Häkeln. 1. Das Erlernen ver 
ſchiedener Mafchenarten und das Hervorbringen von Muſtern burd 
dieſe Maſchen. 2. Das Hervorbringen von Muftern durch verfchiebene 

Farben. 3. Das Tormenhäleln. II. Das Nähen. 1. Vorbereitung. 

2. Das Erlernen der Stiche (Nähtuch). 3. Das Zufchneiden. 4. Das 

Flicken (Einfegen, Stopfen und Berweben). Zum Schluſſe wird noch 

dem Maſchennähen ein Wort gerebet. 

Recht praktiſch und zugleich interefiant find bie zur Verwendung 
kommenden Lehrmittel; auch das Material der Schülerinnen weicht von 
dem bisher verwendeten wefentlih ab. Wir wollen es in Kürze an⸗ 
führen: 

I. Striden. Lehrmittel: Zwei vide Holzftridnaveln, ſtarke 
rothe Shum. Material: Zwei ftählerne vide Stridnaveln, unge 
bleihte Baumwolle. 

D. Häteln Lehrmittel: Eme Wandtafel mit roten Due 
draten, Kreide, eine ſtarke hölzerne Häkelnadel und ftarfe Schnur, ver: 
ſchiedene Muſter. Material: Weiße Baumwolle, Estremadura Nr. 6 
oder Häfelgarn Nr. 30, eine dazu pafiende ftählerne Häkelnadel. 

DL Nähen Lehrmittel: Ein Nährahmen, mit dider Schnur 
ſenk⸗ und wagerecht bejpannt, eine große Hornnähnadel und rothe Schnur. 
Material: Nähnavels, Stopfnabeln, Stednabeln, Nähliffen, Finger⸗ 
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hut, Scheer. Steamin (Canevar) und farbige Wolle Leinwand und 
Faden. Später aud ein Centimetermaß. 

Der Maſſenunterricht wird durchweg betont und das Arbeiten im 
Takte befonders berüdfidtigt. Nur mit dem Aufange im Striden find 
wir nicht einverftanden; unferer Dleinung nad) ſollte der Anſchlag zuerft 
gelehrt werben, da er natürlicher Weife das Erfte iſt. Im Büchlein aber 
Iefen wir: „Die Schülerinnen erhalten ſodann ein angefangenes Strid- 
zeug, beſtehend aus ungebleichter Baumwolle mittlerer Stärke und zwei 
ftählernen, dazu pafjenden Stricknadeln. 32 Maſchen find angejchlagen, 
drei Touren über den Anjchlag und bie vierte Tour noch bis zur Hälfte 
ſchon geſtrickt. — Diefes „angefangene Stridzeug” follten die Schüle- 
rinnen zuerft erlernen und dann den Stufengang weiter gehen. 

Das Werk ift ein reim methodifches und bildet einen verläßlichen 
und praftifchen Leitfaden für die Xehrerin. Die Zeichnungen find recht 
infiructiv. Das Büchlein fei allen Inpuftrial= Lehrerinnen wärmfteng 
empfohlen. 


6. Die Anfangsgründe im Nähen. Ein Leitfaden für Schülerinnen. 
Mit 34 Abbildungen. Don Sufanna Müller, Berfafierin des „Elemen⸗ 
tarunterricht in den weiblichen Handarbeiten und des „fleißigen Haus⸗ 
mütterchen.“ (32 ©. und 2 Zab,) 1.8. Herldau, Leipzig und Stuttgart, 
C. 3. Meifel (W. Haustneiht). 

Bezüglih des Imhaltes wird Folgendes erläuterf: „Entwidelung 
der Formelemente; die Arten der Nähftiche, vom Nähmaterial; die Ans 
fangsgründe im Nähen; die Oruppirung der Nähte; vie Vorbereitungen 
für das Nähen; das Ausführen der Nähte, vie Falten; das Aufjegen 
ber Knöpfe, das Anfegen der Haften, Hangdfen und Bänder; das 
Knopfloch; der Fefton-, der Ketten⸗ und der Kreuzſtich.“ 

Diefer Nähunterriht iſt „als Vorbereitung für die Stufen des 
Flidens und des Zuſchneidens“ anzufehen und für die „brei erften Ele 
mentarclaffen® berechnet. Die Verfaflerin hat auch eine Abhandlung 
ven den Elementen der Formen eingereiht nnd führt hierfür folgende 
Gründe an: 1. „Sollte von Anfang an darauf hingewirkt werben, daß 
die Schülerin fo viel wie mögli nad der Form und nicht nach bem 
Baden arbeite. Das wird ihre Hand ungleich fiherer machen, und welch 
unendliher Bortheil entipringt daraus für das Auge. 2. Kommen beim 
Nähen mancherlei techniſche Ausprüde vor, welche dem Alter unver« 
ländlich find, wenn nicht auf ihren Urfprung zurüdgeführt wird. 
3. Iſt auf allen fpätern Stufen das Geftalten der Form und ihre 
Berarbeitung der weſentlichſte Stoff, mit dem die Schülerin beichäftigt 
wird. Sie muß daher unbedingt auf die Elemente der Form aufmerf- 
ſam gemacht werben. Eine Anbäufung viefes Stoffes kann nur dann 
vermieden werben, wenn Abfchnitt für Abſchnitt je die davon nöthige 
Abtheilung bringt.“ 

Die beigegebenen Abbildungen find vorzüglih. Das Werkchen ge- 
hört zu den verwendbarften. Es fei beftens empfohlen. 

1. Die Anfangegründe im Flicken. Ein Leitfaden für Schülerinnen. 
Mit 33 Abbildungen. Bon Suſanna Müller, Berfaflerin des „Elementars 

39* 
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Unterricht in den weiblichen Handarbeiten" und des „fleipigen Haus« 
mütterchen“. (23 ©. und 2 Tab.). HM. 8. Herisau, Leipzig und Stutigart, 
C. J. Meiſel (B. Hauknecht). 

Das Büchlein enthält Belehrungen über „vie Eintheilung der Flick⸗ 
gegenftände; die Flid-Arten der Gegenftände aus gewobenem Stoffe; 
das Flickmaterial für gewobene Stoffe; Yortfegung zur Entwidelung ber 
Tormenelemente, das Ausſchneiden ver fchabhaften Stellen und das 
Zufchneiden der Flickſtücke; das Einnähen der Stüde; das Stopfen; 
das Fliden des Geftridten.” 

Es verdient hervorgehoben zu werben, daß alles methodiſch ange- 
legt und recht anfchaulic durchgeführt if. Die Abbildungen find fehr 
bübi und möglichft naturgetreu. 

Auch dieſes Büchlein fei eben fo warm empfohlen, wie das vor 
herg ehende. 

8. Die Anfangsgründe im Häkeln und Filetſchürzen. Die Kunſt⸗ 
ſtrickerei. Bierte Stufe des GElementarunterrichte® in den weiblichen Hand⸗ 
arbeiten. Ein Leiifaden für Schülerinnen von Suſanna Müller. Mit 
67 Abbildungen. (52 ©) 8 St. Ballen und Herisau, C. I. Meifel 
(8. Hausknecht). Preis 80 Pf. 

Diefes Heft, welches das Häkeln, Filetſchürzen und die Kunſt⸗ 
firiderei behandelt, ijt fo wie die früheren Werkchen angelegt und durch⸗ 
geführt. 

Es fei fo wie die früheren beftens empfohlen. 

9. Zufhnetderurs V. und VI. Stufe des Elementarunterrichtes in ben 
weiblihen Handarbeiten. Anbang: Das Weißſticken. Ein Leitfaden 
für Schülerinnen von Sufanna Müller. Mit 90 Abbildungen. (100 ©.) 
8. St. Gallen und Herisau, C. 3. Meifel (W. Haueknecht). Preis 1,5 M. 
Bezüglich der Aufgabe der Volksſchule in diefer Hinficht äußert ſich 

bie Berfafferin folgendermaßen: „Auch bie Voltsarbeitsfchule darf nicht 

zum Voraus fhon auf den Nuten zählen; fie hat Fertigläten und Be: 
griffe zu bilden, vie ihre beftimmte Zeit zur Entwidelung nothwendig 
haben. Dieje Schule hat zum Ziele, jede mittelmäßtge Schülerin dahin 
zu führen, daß fie die im häuslichen Leben nothwendigen Belleidungs- 
gegenftände (außer ver Schneiderarbeit) felbft anorpnen, einrichten und 
ausführen könne. Wil fie aber dieſes Ziel erreichen, fo muß fie Stufe 
um Stufe fortwährend in ver Schülerin das allfeitige Interefie durch 

Anſchauung und durch Selbftbetbätigung weden; viefe hat darum 

auch alle Segenftänte, vie fie zu bearbeiten bat, jelbft in ihren ein- 

zelnen heilen zu formen, zu fehneiden und zufammtenzufügen. — &8 

werden Schnitte für folgende Gegenſtände gelehrt: „Küchen, Hands 

und Waſchtücher, Tiſchzeuge, Bettſtücke, Frauenhemden, Männerhemden, 

Herrenkragen und Manſchetten, Beinkleid, gerundeter Beinfleiv- oder 

Unterrockbund, Schürzen, ſchräger Unterrock, Kinderleibchen, Blouſe, ver= 

ſchiedene Leibchen und Jacken, Regenmantel, Morgenkleid mit Coller, 

polniſches Ueberkleid, Paletot ꝛc.“ Die Anſchauung iſt mit guten Sr: 
ſtrationen vertreten und die Sprache leicht verſtändlich. 

Auch dieſes Büchlein verdient allſeitige Beachtung in der Lehrerwelt. 
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10. Arbeitsfhultunde, ſyſtematiſch geordneter Leitfaden für einen metho⸗ 
diſchen Schulunterricht in den welblichen Handarbeiten, von Elifabeth 
Weißenbach, ObersArbeitölehrerin des Bezirls Bremgarten, Kanton Aargau. 
Eriter Iheil: Schul-, Unterriäts- und Erziehungs- Kunde für Arbeits- 
fhulen. Zweiter Theil: Arbeitstunde für Schule und Haus. Mit in 
den Text gedrudten Abbildungen. (I, V und 98 &. II. IV und 140 ©.) 
8. Zürid, Friedrich Schultheß. 1875. Preis 1,40 Mark. 

Der erfte Theil wurbe im 27. Bde. des Päd. Yahresberichts be⸗ 
jprohen und wärmftens empfohlen. Der zweite Theil „ſtellt ven Lehr⸗ 
gegenftand der Arbeitsfchule dar, nämlih Die einzelnen Arbeiten fammt 
Paaren: und Haushaltungstunde, und dürfte deßhalb mit Nuten aud) 
den Schülerinnen in die Hand gegeben werden.‘ — Das Bud enthält 
neben der Einleitung 10 Capitel, deren Ueberſchriften bier folgen: 
„J. Das Striden, 2. das Nähen, 3. das Fliden oder Ausbeſſern, 4. 
das Zeichnen der Wäſche, 5. das Zujchneiven, 6. das Häkeln, 7. das 
Knüpfen, 8. der Arbeitsftoff (Waarenkunde), 9. die Urbeitöwerkzeuge, 
10. Haushaltungskunde. | 
Wenn wir auch manches aus der Haushaltungskunde weglaſſen 
möchten, ſo müſſen wir doch geſtehen, daß auch dieſer zweite Theil mit 
großem Fleiße und Verſtändniß geſchrieben iſt, ſo daß wir nicht umhin 
können, ben zweiten Theil eben fo wie ben erſten als ein vorzügliches 
Wert zu bezeihnen. Wir empfehlen den zweiten ‘Theil jeder Lehrerin 
beſtens; wir find aber der Meinung, daß den Schülerinnen über viefen 
Lehrgegenftand kein Bud, in die Hand zu geben fei. 

11. Leihtfaßlihes Lehrbuch zum gründlichen Selbftunterrichte im Schnitts 
eichnen und Anfertigen ber Frauene, Mädchen⸗ und SKinderfieider von 

ngela Banze. In zwei Abtheilungen mit zwei Zitelbilbern, 50 Tafeln 

mit Zeichnungen und einem Neductions: Schema. Dritte, verbeflerte und 

febr erweiterte Auflage. (V und 164 ©.) 8. Graz, AUlrich Mofer. 1873. 

Breis 2 fl. 20 fr. 

Die erfte Abtheilung befpriht Folgendes: „1. Das Maßnehmen 
nach bem Störper, 2. Anwendung ber Rebuctions-Zabelle, 3. Das Schnitte 
zeichnen nach geometrifcher Berechnung, 4. Anwendung des Centimeter- 
maßes am fertig gezeichneten Lerbfchnitte, 5. Abnorme Förpergeftalten, 
6. Erklärung der dargeftellten Schnittzeihnungs-Figuren.” Die zweite 
Abtheilung behandelt: „1. Grundregeln in Bezug des Zuſchneidens, 
2. Theorie über die Bearbeitung der Kleidung im Allgemeinen, 3. Aus 
leitung über bie complete Ausfhmüdung der Kleidung.‘ 

Die geftellte Aufgabe wurde im vorliegenden Werke nad allen 
Seiten bis in's Detail gelöfl. Die Sprache ift ziemlich leicht verſtänd⸗ 
lid, vie Abbildungen find deutlih und nett. Wir können auch deshalb 
das Buch Urbeitslehrerinnen und Hausfrauen beftens empfehlen. 

12. Die Schulen der weiblihen Handarbeit. Bon Jan Daniel 
Georgens und Jeanne Marie von Gapette⸗Georgens. Mit 64 Dri- 
inal» Holzichnitttafeln in Karbendrud und vielen in den Text gedrudten 

Auftrationen. (64 ©.) 4. Leipzig, Richter. 1875. Breis 12 Mar. 

Diefes Wert wurde im 27. Bande in der englifhen Ausgabe an⸗ 
gezeigt und als vorzügliches Wert für Schulbibliothelen und als Lehr: 
mittel empfohlen; daſſelbe gilt von ber vorliegenden deutſchen Ausgabe. 
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I. SHaushaltungstunde. 


13. Haushbaltungstunde für Boltsfhulen. Bon Job. Ritter von 
Qermann, t. k. Schulxath. (131 ©.) 1.8. Gray, Berlag der Bereins- 

uchdruderel. 1876. Preis 72 Pf. 

Der Berfaffer befpriht das Walten der Hausfrau, die Wohnung, 
bie Küche, die Lebensmittel, die Beheizung, die Beleuchtung, die Wäſche, 
bie Kleider, die Betten, vie Gefundheit, den Schlaf, die Krankheiten, 
Hausapotheke, Unfälle, das Krankenzimmer, den Kranken, die Familie, 
die Dienfiboten, die Hansrehnung und die weiblichen Handarbeiten. — 
Neuen Gedanken begegnet man nit. Interefiant ift folgender Aus- 
ſpruch: „Daß man allgemein nur die Mädchen dazu (zu den weiblichen 
Handarbeiten) anhält, beruht auf einem Vorurtheile. Warum foll ber 
Knabe den ganzen Tag müßig fein und nichts thun als fpielen? Wenn 
er beftimmte Zeiten oder beftimmte Aufgaben mit der Schwefter ftridt, 
Shmedt ihm das Spiel hernach befjer, und er wird weniger muthwillig 
als bei beſtändigem Nichtsthun.“ \ 

Schülern dürfte das Büchlein nicht in die Hand gegeben werben, 
obwohl es fonft lefenswerth if. 

14. Lehrbuch der Haushaltungskunde für die oberen Glaffen ber 
Mädchen und weiblichen Fortbildungsihulen von Johannes Krober, 
Hauptlehrer der höheren Töchterſchule in Nördlingen. Gekrönte Bretsfcdrift. 
Herausgegeben vom beutfdhen Berein zur Verbreitung gemeinnügiger Kennt 
nifje in Prag. Zweite, verbefierte und vermehrte Auflage. Alle Redte 
vorbehalten. (VI und 147 ©.) 8. Prag, Verlag des deutfchen Vereines 
zur Verbreitung gemeinnüßiger Kenntnifje. 1875. Preis 50 fe. — 1 Marl, 
Kür Mitglieder 40 fr. 

Das ganze Werk zerfällt in 3 Theile und jeder Theil in Capitel, 
wovon wir die Heberfchriften mittheilen: „I. Theil: Das Arbeits: 
feld. 1. Die Zimmer des Hanfes, ihre Einrihtung und Inſtand 
haltung. 2. Die Küche, ihre Einrichtung und Inftandhaltung. 3. Die 
Waſchküche und ihre Einrihtung. 4. Die Badfiube und das Baden 
des Hausbrodes. 5. Der Keller. 6. Der Stall und die Behandlung 
ber Hausthiere. 7. Der Garten. 8. Gefundheitd- und Krankenpflege. 
9. Die weiblihen Handarbeiten. 10. Die häuslihe Buchführung. 
ID. Theil: Der Arbeitsftoff. 11. Stoffe zu Klleivungsftüden. 
12. Stoffe zu verſchiedenen häuslichen Geräthen. II. Theil: Die 
Nahrung. 13. Die Ernährung und die Nahrungsftoffe. 14. Die 
Nahrungsftoffe aus dem Thierreih. 15. Die Nahrungsftoffe aus dem 
Pflanzenreih. 16. Die Rahrungsfloffe aus dem Mineralreich.“ 

Diefes Buch iſt eined der beiten Lehrbücher, welche die Haus: 
haltungskunde behandeln; es wird auch dorthin, wo viefer Lehrgegen- 
ſtand als felbfiftändiges Fach betrieben wird, beftens empfohlen. 











XV. Mittheilungen 


über 


das jchweizerifche Volksſchulweſen 


von 


J. J. Schlegel, 
Reallehrer in St. Gallen. 





A. Das Schulweſen der Schweiz im Allgemeinen. 


1. Zur ſchweizeriſchen Schulftatiftit. Da im Berichtsjahre 
auf dem Gebiete der Schulgefeßgebung nur wenig Großes und Bedeut- 
fames geleiftet wurde, jo beginnen wir diesmal das Referat ausnahms- 
weiſe mit der überfichtlichen Darftellung ver Refultate der neu erfchienenen 
Werte über ſchweizeriſche Unterrichtöftatifti. Zuvörderſt ift es bie 
enorme Arbeit Kinkelins, die wir hiebei berüdfichtigen werben. 
Sodann bietet und auch M. Wirths allgemeine Statiſtik und Bes 
Ihreibung der Schweiz, dritter Band: „Das Unterrichtsweſen“ reich 
Iihen Stoff zur Benägung. Außer dieſen beiden höchſt beachtens⸗ 
werthen Leiftungen heben wir noch die „ſtatiſtiſche Zufammenftellung der 
Retruten-Prüfungsergebniffe” und die verbienftliche Arbeit von Waiſen⸗ 
vater Frick in Berlepſch's neuer Schweizerlunde „Das Schul- und Er- 
ziehungsweſen“ hervor. Selbſtverſtändlich müſſen wir uns auf einen 
bloß fummarifhen Bericht, auf einen ganz kurzen Auszug aus ben ge= 
nannten (co. 150 Drudbogen umfaſſenden) Werten befchränten; gleich⸗ 
wohl werden wir diesmal den ftatiftifchen Deittbeilungen etwas mehr 
Raum widmen, als gewöhnlich, und zwar deßhalb, weil fie den jpäteren 
ftatiftifchen Angaben zur Grundlage dienen, anf die wir in ber Yolge 
wohl noch öfters hinmweifen werden. Um Ranm zu erjparen, bebienen 
wir uns dabei der abgelürzten Darftellungsform. 

a) Statiftif der Brimarfhulen. Nah der „Statiftif bes 
Unterrichtömwefens in der Schweiz im Jahre 1871, bearbeitet von Pro= 
fefior Dr. 9. Kinkelin“. 


\ 
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Diefes Werk befteht aus folgenden Theilen: Band 1. Die Gefeg- 
gebung über das Primar- und Sekundarſchulweſen; Band 2. Statiftil 
der Primarfhulen; Band 3. Statiftil der Sekundarſchulen; Band 4. 
Beichreibung und Statiftit der Schulen britier Stufe; Band 5. Be 
ſchreibung und Statiſtik der LTehrerbildungsanftalten, verfaßt von 9. 9. 
Schlegel. Band 6. Beſchreibung und Statiftit ver höchſten Bildungs⸗ 
anftelten (Polytechnikum, Univerfitäten, Alavemien und höhere ad: 
ſchulen; Ueberſicht der wiſſenſchaftlichen Sammlungen und der Staats: 
prüfungen); Band 7. Beſchreibung und GStatiflil der Privatfchulen, 
Spezialfehulen, Kleinkinderſchulen, Waifenhäufer, Rettungsanftalten, An- 
flalten für Blinde, Taubftumme und Blöpfinnige. Allgemeine Leber- 
fihten. — Bon jedem Theile wird eine deutſche und eine franzöfifche 
Auflage veranftaltet. Bor dem Abprud wird jedes Manuſcript den 
oberfien Erziehungsbehörden der einzelnen Kantone zur Verifizirung mit- 
geteilt. Bis heute find leider nur die Bände 1, 2 und 5 im Drud 
erfchienen. 

Der zweite Band (70 Drudbogen ftark) giebt uns in zahlreichen 
Haupt» und Spezialtabellen Auffchluß über die Zahl der Schuljahre, vie 
jährlihe und wöchentliche Unterrichtszeit, Die Abfenzen, die Schülerzahl 
nah Geſchlecht und Konfefflonen, die Zahl der Lehrer und Lehrerinnen 
nach Stand, Vorbildung, Alter, Art der Anſtellung und Zahl der Dienſt⸗ 
jahre, die Beſoldung in Baar und allfällige Alzidenzien, die Arbeits⸗ 
lehrerinnen nah Zahl und Befoldung, den Beginn des Unterrichts im 
Zurnen und in den weiblichen Arbeiten, die obligatorifhen und fakulte: 
tiven Lehrfächer, die Schulbibliothelen nad Bändezahl, die Lehrzimmer 
nad dem Flächen- und Rauminhalt, das Schulgeld u. f. w. Dabei 
kommt jede einzelne Primarfchule der Schweiz zur Darſtellung. — 
Den Schluß bilden 20 höchſt inftruftive Weberfichtötabellen mit kantons⸗ 
weife georbnetem Inhalt und mit Berldfichtigung der widhtigften Ge- 
ſichtspunkte. 


Wir entnehmen denſelben folgende Angaben: 
Zahl der ſchwetzeriſchen Primarſchüler: 411760; davon 


298508 deutſche 
152454 Tlathol. 
88469 franz. al 8077 Ausländer 


258577 protefl. 
19129 ital. 129 a 403683 Schweigerbürger. 
5654 roman. . 


205228 Kn. 
206532 Mod. 





Zahl der Primarlehrer: 5750 

»„ „ Brimarlebrerinnen: 1724 

Lehrkräfte: 7474; davon 

2522 2. u. 1200 &n.mit0—10 Dienfjahren. 
1396 „„ 371, „ 10-20 . 
1791 „„ 190 „_ „41-60 „ 1016 „„ 118 „ „ 20—30 v 

255 „„. 7 Mr 60, 816 „„ 35 „ „ über 30 . 


Durchſchnittsalter der Lehrer: . . 2... 36,7 3., der Lehrerinnen: 29 3. 
Mittleres Alter beim Eintritt in den Schuldienft: 21,2 ,„, „ ” 20,3, 
Mittlere Zahl der Dienftjabre: . . . .. 15,5 „ „ , 87, 


337 8. u. 255 ®n. unter 21 Jahren. 
3086 „ „ 1103 „ 3w.21—40 
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Babl Der Arbeitölebrerinnen: 4393, davon 
1505 Primarlehrerinnen, zugleich Arbeitslebrerinnen; 
2887 ausſchließlich Arbeitälchrerinnen. 


Mittlere Bejoldung einer Arbeitdl.: Ir. 36 (Graubänten) bis Ar. 667 (Bafelk.). 


Babl der Brim arſchulen: 5088; davon 


benſchul 2549 ungetheilte Schulen [2867 Ganzjahrſchulen 
3 32 —8 1103 getheilte nach Stufen J 918 *..Jahrſchulen 
392 e „Geſchlecht 1 193 bulbtägige Jahrſch. 


Die Kantone Wallis, Teſſin und Graubunden haben mehrentheils 
Halbjahrſchulen; theilweife treffen wir folhe auch in den Kantonen 
St. Gallen, Neuenburg, Unterwalven, Uri, Luzern. 


Bon den 5088 Schulen find nad der Unterrichtsſprache 


2959 (58,1°/,) deutfch 2344 (460/,) tathol. 
1578 (31) franz nach der Konfeffion {2741 (58,9%) proseft, 


KR. 
91 DR Koman. 3 (0,1°/0) ierael. 


An den 578 Knabenfhulen wirkten 896 Lehrer und 33 Lehre- 
rinnen, an ven 586 Mädchenſchulen 90 Lehrer und 844 Lehrerinnen, 
an den 3924 gemifchten Schulen 4769 Lehrer und 847 Lehrerinnen, 
alfo indgefammt 5755 (76,9 %/,) Lehrer und 1724 (23,1 %,) Lehrerinnen. 
Schuien mit 1 Lehrftelle: 8645, mit 2 Lehrftellen: 990, mit 3 Lehr⸗ 
ftellen: 256, mit 4 Lehrftellen: 98, mit 5 Lehrſtellen: 27, mit 6 Lehr⸗ 
ftellen: 36, mit 7 Lehrſtellen: 8, mit 8 Lehrſtellen: 5, mit 9 Xehrftellen: 5, 
mit 10 Lehrftellen: 4, über 10 Xehrftellen: 14. Bon den 4215 Mäpchen- 
und gemifchten Schulen find noch 589 (14 %/,) ohne weibliche Arbeite- 
faulen. Schulen mit weniger ald 30 Schülern: 975, mit 30 bis 39: 
1104, mit 40 bis 49: 1567, mit 50 bis 59: 1380, mit 60 bis 69: 
967, mit 70 bis 79: 653, mit 80 bis 89: 348, mit 90 bis 99: 170, 
mit 100 und mebr: 95. 

Die Zahl der Schulbibliotheken beläuft fih auf 1216; fie 
beftanden im Oanzen aus 327297 Bänden. Die mittlere Baar- 
Bejolpung eines Lehrers betrug im Jahre 1871 Fr. 912, einer Lehe 
rerin Br. 595; vie mittlere Totalbejoldung eines Lehrers Fr. 997, einer 
Lehrerin Fr. 654. Die mittlere Befoldung in 104 Ortfchaften mit 
ſtädtiſchem Charakter betrug in Baar Fr. 1630, Total Fr. 1687 
(603 bis 2614), der Ortichaften mit Länplihem Charakter in Baar 
Fr. 812, Total Fr. 901 (198 bis 1590). Freie Wohnung erhielten 
3316 Lehrer und 880 Lehrerinnen; Holz erhielten 1982 Lehrer und 
556 Lehrerinnen; Pflanzland erhielten 1790 Lehrer und 229 Leh⸗ 
rerinnen; Gartenland erhielten 744 Lehrer und 153 Lehrerinnen. Freie 
Station hatten 8 Lehrerinnen. Der Gefammtwerth ver Natural: 
bzzüge betrugen fr. 583750. — Seit dem Jahre 1871 wurben bie 
Gehalte der Lehrer und Lehrerinnen in den meiften Kantonen bebeutend 
erhöht; fo fleigt die gefeglihe Baarbefoldung in Zürich von 
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dr. 1200 bis Fr. 1600, in Bern*) von Fr. 450 bie 1350, in Luzern 
von Fr. 600 bis Fr. 1000, in Freiburg von Fr. 450 bis Fr. 850, 
in Solothurn von Fr. 900 bi8 Fr. 1050, in Schaffhanfen von 
dr. 1000 bis Fr. 1550, in St. Gallen von Fr. 600 bis Fr. 1000, 
in Öraubünden von fr. 340 bis Fr. 540, in Aargau von Fr. 800 
bis Fr. 1000, in Thurgan von Fr. 1000 bis Fr. 1200, in Nexen- 
burg von Fr. 800 bis Fr. 2100, in Genf von Fr. 400 dis Fr. 2000. 
In den Kantonen Uri, Schwyz, Unterwalden, Zug und Appenzell ift bie 
Veftfegung ber Lehrergehalte den Schulgemeinven überlafien. In ben 
Kantonen St. Gallen, Thurgau, Züri u. f. w. überfteigen nicht felten 
die wirklichen Gehalte das gefeglihe Minimum, inden die Schul- 
gemeinden bie Gehalte freiwillig namhaft erhöhten. Ruhegehalte 
für altersſchwache Lehrer find nur in den Kantonen Zürih, Waadt, 
Bern und Aargau obligatoriſch; fakultativ auch in den Kantonen Schaff- 
haufen, Glarus und Bafelftadt. 

Kinkelins Werk giebt auch eine Ueberſicht ver Lehrzimmer 
nad ihren Größenverhältniffen. 

Demnach fteigt die Zahl der Lehrzimmer auf 7273. 

Der mittlere Rauminhalt eines Zimmers beträgt 5802 Kubiffuß; 
trifft auf ein Kind 118 Kubikfuß (in Genf 204, in J.-Khoden 77), 
ber mittlere Flächeninhalt eines Zimmers beträgt 606 Quadratfuß, trifft 
auf ein Kind 12 Duabratfuß (in Urt 18, in Schwuz 10), bie mittlere 
Höhe eines Zimmers beträgt 9,6 Fuß (in Genf 13 Fuß, in I⸗Khoden 
7,3 Fuß). 

Ueberfiht der ökonomiſchen Berhältniffe (Primarfculen). 
Bermögensbeftand: 
Liegenfchaften und Gebäude . - . - . Fr. 47625754 
Kapitalien für Schulzwede . . . . . „ 37313648 
Mobiltier und Sammlungen . - » » . „ 1708102 
IJahres-Einnahmen: 
Ertrag der Schulfonds.. . . . . 2. Fr. 1685480 (18,9 %) 
Beiträge des Staats (xefp. der Kantone) . „ 2065346 (23,1 9%) 
Beiträge von Privaten . . » 0.200 nr 134743 
Beiträge der Gemeinden und Rorporationen „ 4273382 (47,8 °%,) 
Schulgeldr . 2 2 2 2 22. m 323046 (3,6 %) 
Andere Einnabmen . . . 2 2 0 2 0m 455385 (6,6 9) 
Fr. 8937302 
Jährl. Ausgaben (dabei für Lehrerbefoldungen Fr. 6531984) Fr. 8708174. 
Auf 1 Lehrſtelle kommen i. d. Schweiz Fr. 4980 Kapitalien für Schulzwede 
„ 1Schiler n „ „ 90,39 /⸗ ⸗ „ 
„ 1 Einwohner „, „ „ 13,98 „ „ " 
" n „ n „ 3,35 jährliche Einnahme für bie 
Primarfohulzwede. Ä 


’ N Im Kanton Bern wurde der Gehalt in neuelter Zeit wieber etwas Höher 
geſtellt. 
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Wollen wir eine gründliche Kenntniß, ein richtiges Bild der 
ſchweizeriſchen Schulverhältnifie erhalten, jo genügen ſolche Durchſchnitts⸗ 
zahlen und fummarifche Angaben nicht vollkommen. Hiefür ift durchaus 
erforderlich, daß wir die Bildungszuſtände ꝛc. der verfchiedenen einzelnen 
Kantone ftubiren und vergleihen. Zu biefem Zwecke Iafien wir ein 
poar überſichtliche Tabellen folgen. 
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1. Jurich | 369] 573] 20] 565 | 8 | 78]156] 69. 316.9)143,91306 
2. Bern 3771611321098 || 504 | 5511751 9 — |31,6284 
3. Zugern | 163] 264120 249 | 15 | 641251 7 3 |37,41196 
4. Urt 29| 46128) 37) 914819816 2 [124,21152 
5. Schwy; za| 101121] 57 | 44 | 71115016 2 139,3247 
6, Unterwaldeno.d.@.| 261 3524| 9| 26 | 51346 — 135,81215 
7. Unterwaldenn.d.@.| 24 33128) 16 | 17 | 4512616 — |86,1|191 
8. Glarus 20 65/18) 65 | — | 821152] 7 2 144,2283 
9. Zug | 28 eo 41 22 || 471140) 6 3 41 [254 
10. Freiburg 303| 337|30|| 248 | 89 541164 s — IBs,7lgı0 
11, Solothurn 127| 19326 | 187 | 6 || 60 15 5 4 [33,31250 
12. Bajeljtadt 1a) 58lı2| as | 10 | 55| 6617 — 145 29 
13. Baſelland z4| 111j21)] 111 | — | 511951 6 3-4 45,41300 
14. Schaffbaufen 39| 117131 115 | 2| 6211921 8 2—3 143,21352 
15. Appenzell A⸗Rh. 70) sel 18] 86 | — |1orl1ssl 7 3 133 216 
16. Appenzell Ih. | i6 2alıs| ı8 | A| 72133 6 2 |27,41164 
17. St. Gallen 302] 1922| 406 | 13 | 111561 7 2 |33,3)269 
15. Graubünden 324] 44245 | 388 || 54 || 32 15079 —  [25,51217 
19. Aargau 334| 546127 | 505 | 33 | szlıse| 8 — Ia2 Is36 
20. Thurgau 185|| 242] 26 | 240 3 | 711185) 8 1—2 |38,3283 
21. Zeffin 440| 47540 | 209 || 266 | 36/142) 8 — 33,203 
22. Waadt 570| 744|32 |] 539 | 205 | 441142] 9 — |42,81385 
23. Wallis 404 450/46 | 281 | 169 | 371722) 8 — 27,51220 
24. Neuenburg 188] 319] 33 | 146 172 | 441145) 9 — 139,356 
25. Genf 6 1aolı5 ll [la re 7 — aa I2s0 











Schweiz 508817492] 28 15750*11724°|| 55|155,|| 138,2 
Ä | Il Il 


Beinahe ganz protefl. find: 1. 14. 15. 22. 24; mehrentheile protefl.: 2. 8. 12. 
13. 18. 19. 20. 

Beinahe ganz kathol.: 3. 4. 5. 6. 7. 9. 16. 21. 23; mehrentheild Fathol.: 
10. 11. 17. 25. 


1) Bon den 5750 Lehrern find 5652 weltlihe, 98 geiſtliche; 4791 Xehrer 
baben ihre VBorbildung im Seminar erhalten; 4688 Lehrer find definitiv anger 
ftellt, 1062 proviſoriſch. 

2) Bon den 1724 Lehrerinnen find 1522 weltliche und 202 Lehrſchweſtern (bef. 
in Urt, Schwyz, Unterwalden, Zug, Freiburg, Wallis, Graubünden). 896 Lehrerinnen 
baben ihre Borbildung im Seminar erhalten; 1398 Lehrerinnen find definitiv 
angeftellt, 326 proviforifch. 

2) A. — Alltageſchuljabre; E. — Ergänzungsiäuljahre. Diefe Angaben 
beziehen fih auf den tbatfächlichen Zuftand im Schuljahr 1871—72. Geither 
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ir Totelbejofg. | SE | 5 5 —— Es £ 
a: A: al 278 | 30 jert| & ssF 
EE| 38 28 |EE | ®55 | 9 Io 8 A 
——6 
Zu * I en - I* 
. sr. | Ar. || At | Ar. Ar. Ft. NR. | Ar [Sr 
1. Zürih |13361838!|14 29 1535| 603255] 395508] 8,91 129,46 4,59 164,99" 
2. Bern 442] 654 1078 791 41038: ‚5 450403) | 5.082 
3. Luzern 816/1107 || 962 1125) 123830 151506|| $ 8,98 [20 20, 3 2,56 I 13,4% 
4, in 412| 192 || 484] 3857| 3492| 4718) 2,12]| 5,77] 0,8 59,50, 
5. Schwyʒ 32) 371 || 786] 477) 45383 660 0,09) In sl, Fr 71,8%, 
6. Obwalden] 5656| 362 || 644) 450) 5092 1500) 0,78|| 8,57] 1,14 174,8 * 
7. Nidwaldn.| 483 282 | 491| 368) 1999 2292 1,56) v,00) 1,25 175,6% 
8. Glarus 1182| — 111201 - | 34897] 967 Mi 0,5 21, 2 3,23 1649), 
9. Zug 946| 430 || 955| 495) 22708] 5450|: 2,21 118,54 y ‚59 176%, 
10. Kreiburg | 715] 541 | 525) 613] 173616| 17868) 0,98|114,58/ 2.39 |89 2, 
11. Solotburn| 77211273 || 889113331 62042) 40331 3,5 17 1,88| 2,75 1177 9% 


12. Bafelitadt [2446| 552 2480| 852] 22474 13534542,67 54,85 3,64 179,7° 











18. Bajellant 866 - 1123 - || 180751 58762] 5,581112,74| 2,48 I77 ‚ü 3 
14. Schaffh. 11871200 11212]1: 200) 68486 o8S91[| 8,1129,02| 5,55 54,5° la 
15. A. Rhoden 1152] — IR 2651| — | 45485 2800 0,3 111,93! 2,25 ||84 4, 


16. 3. Rboden 548) 263 652 263| 1830) 5487 5,35|| 7,21) 0,' * 04,9®/, 





17. St.@allen| 573] 804 || 946| 8161 36512] 36888 1,24124,32| 3 9154,5% 
18. Graubdtn.| 370) 242 || 382) 277] 26253) 25444] 1,77)13,31 2,08 189,1%%, 
19. Aargau | 98011181 | 9841184] 309945| 199373! 6,3525,0 | 3,95 173,9%,, 


20. Zburgau 
21. Teffin 
22. Maadt 
23. Wallie 


994| 925 1097 925, 24133|| —* 23720, 223 74 ||74°/, 
372 247 | 406) 328] 141491] 5280) 2.07] 10,64) 1,52 1187,49, 
1056| 739 1170| 809] 61% 365) 119068) 3,63|25,27| 3,60 140, ‚3; 
200 180 | 243 220) 69455] 1160) 0,07) 6,16 1,06 711 3 
24. Neuchatel 11454)1 552 1454 —854 297856 124000 = 31, 32| 6,53 182 603 
25. Genf 1253| 963 1306 998 85763) 144017/21,48134,27] 2,46 73,4%, 


Schmweis | 912) 5495 || 997| 65414273382 2065346] 5,0 |[21,10| 3,26 || 75°, 


b) Zur Statiftil der Xebrerbildungsanftalten. Nah 
Kinkelins Werk, fünfter Theil, verfaßt von I. I. Schlegel. 

Die Beſchreibung und Tabellen geben Auskunft über: Gründunge- 
zeit und geſchichtliche Entwidlung, Errichtung und Unterhalt, Organi- 
ſation, Auffihtsbehörde, Ldehrerperſonal (Zahl, Stand, Dienſtjahre, Be⸗ 
folbung, Alter), Schüler (Zahl, nad der Mutterfprache, SKonfeffion, 
Heimat, Alter, Schulgelo), Unterricht (Unterrihtsfprache, Unterrichts⸗ 
dauer), Zehrziel, (Stundenplan), die ökonomiſchen Verhältnifſe (Einnahmen, 
Ausgaben, Vermögensbeftand). 

Nach den Tabellen hatte die Schweiz im Jahre 1871/72 27 Ans 
ftalten, welde ausſchließlich oder vorzugsweiſe dem Zwecke der Lehrer» 


haben die Kantone Uri, Glarus, Solothurn, Appenzell A. und J.Rh., Thurgau, 
Wallis und Genf die Schulzeit erböht. 

Beginn der Schuizeit mit 6 Jahren in: 1. 2. 3. 5. 6. 8. 9, 11.13.14. 15. 
17. 21.22. 25; mit62/, Jabren: 19; mit 5 Jahren: 20; mit 7 Jahren: 4. 7. 10. 
12. ag 18. 23, 24. 

Der höbere Gebalt der Lebrerinnen in Zürih, Luzern, Golethurn, 

Säa baufen 3. bat darin feinen Grund, Daß die wenigen Lehrerinnen in der 
Hauptſtadt angeftelt und daher beſſer befoldet waren. 





Li 
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bildung dienten. Sie zählten 1432 Lebrerzöglinge (1171 männliche 
und 251 weiblide). An venfelben wirkten 159 Lehrer und 24 Lehre- 
rinnen. Die jährlihen Ausgaben beliefen fih auf ca. Fr. 660000. 
Außer diefen 27 Inſtituten werben im Text noch 8 weitere An⸗ 
flalten aufgezählt und furz befchrieben, welche in erfter Linie dem 
allgemeinen Bildungszwede, und nur in zweiter Linie demjenigen ber 
Lehrerbildung dienen; bie genauere Beichreibung diefer Gefammtanftalten 
(meiftens höhere Töchterfchulen) befindet fidy im vierten Theil des Werte. 
Bon ven 27 Anftalten wurde feither eine (Bächtelen) aufgehoben; da⸗ 
gegen ift ein neues Lehrerinnenfeminar mit der höhern Töchterſchule in 
Zürich verbunden worden. Die Schweiz zählt fomit insgefammt 35 An: 
ftalten, die ſich ausſchließlich oder theilweife zur Aufgabe machen, Pri- 
marlehrer oder Lehrerinnen zu bilden. 


Bon den 27 Anftalten waren: 


20 Yantonale, | 20 Lebrer:S., 10 Luthof., | 20 ſelbſtändige 
7 Brivat-S., | 8°) Lehrerinnen-S.,| 17 parität,} 72) verbund. 


18 deutfche 
8 franz. 
1 ital. 


Bon den 35 gegenwärtigen Anftalten find: | 


21 ftantlie, | 20 Lehrer-S. J A 20 felbftändige [23 heutige 
14 Privat-S.,| 16") Lehrerinnen S., 24 parität, | 15 verbunt. ii franz 


Anftalten mit einer Emrihtung zur Bildung von Sekundar— 
lehrern haben: Zürich, Bern, Bafel und St. Gallen. Zur Bildung 
von Setundarlehreriumen befteht eine bejondere Yortbildungs= 
klaſſe an der Einwohnermäpdenihule in Bern. 

Beiondere Bildungsturfe für Arbeitslehrerinnen wurden 
eingerichtet in: St. Gallen, Aargau, Zürih, Bern, Luzern, Solothurn, 
Baſel, Thurgau. 

Eine Anftalt zur Bildung von Kindergärtnerinnen befteht 
feit einigen Jahren in St. Gallen. 

Diefer Theil der Sculftatiftif enthält am Schluß noch den 
en für die Lehrerrekrutenſchule in Bafel und Luzern 

1875). 

ce) Zur Statiſtik der fhweizerifhen Mittelfhulen. Nach 
der „Allgemeinen Beſchreibung und Statiftit ter Schweiz” von Mar 
Wirth, Direktor. 

Der dritte Band „Das Unterrihtswefen” enthält die Darſtellung: 
1. der ſchweizeriſchen Xehrerbildungsanftalten von I. 3. Schlegel; 

2. ber ſchweizeriſchen Primarfchulen von M. Birmann, Ständeratd; 
3 der fchmweizerifchen Mitteljchulen von den Profefforen TH. Hug und 
9. Bendel. 

Der erfte Theil erfchien feparat. Wir haben das Reſumé im 
23. Bande des „Pädag. Jahresberichte‘ mitgetbeilt. 

Dem dritten Theil entnehmen wir folgende Angaben: 


1) Die teffinifche Lehramtsſchule dient zugleich der Bildung von Lehrern 
und Lehrerinnen. 
2) Verbunden mit andern Lehranuͤalten. 
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1. Zahl der niedern äffentlihen Mitelſchnlen (Setundar- 
Real⸗Bezirksſchulen) mit 2, 3, 4 und mehr Jahreskurſen: 356; Zahl 
der PBrivatfchulen) dieſer Stufe mit 1, 2, 3, 4 und mehr Lehrern 28. 

Gefammtzahl der Lehrer und Lehrerinnen 1111. 

Zahl der Schüler und Schülerinnen 16191 (10539 Knaben und 
5652 Mädchen). 

Der Eintritt in dieſe Anftelten gefhieht im Alter von 10 bis 
13 Yahren. Durchſchnittlich müſſen die Eintretenden da9 12 Ultersjahr 
erfüllt haben. 

Schulen mit Schulgeld: 268, Schulen ohne Schulgeld: 48 
(ohne Bern). 

Sefammtausgaben: ca. Fr. 1840000, bavon: 

ca. Sr. 1040000 Beiträge von Gemeinden und Privaten. 
ca. Sr. 708000 n „» Kantonen. 

2. Zahl der höhern Mittelfhulen (Kantonsfhulen, Gym— 
nafien, Induftriefhulen ꝛc.) mit 2 bis 8 Jahreskurſen: 36. 

Geſammtzahl der Lehrer: 467 (ohne Waadt und Genf). 

Sefammtzahl ver Schüler: 5828, dazu 408 Hofpitanten. 

Der Eintritt in biefe Anftalten geſchieht im Alter von 9 biß 
17 Yahren, in der Regel im 13. oder 14. Jahre. 

Lehranftalten mit Schulgeld: 30, Anftalten ohne Schulgelb: 6. 

Gejammtausgaben (ohne Schwyz und Wallis) Fr. 1270000, 
Davon: 

Fr. 260000 Beiträge der Gemeinden und Stiftungen, 
Fr. 1010000 „ des Staats. 

Die Befoldung eines Lehrers beträgt in ber Regel Fr. 2000 
bis 4000. 

Bom zweiten Abfhnitt (Birma: BPrimarfhulen) heben wir 
zur Bergleihung mit Kinkelins Mittheilungen nur folgende Zahlen 
hervor: 

Zahl der Primarſchüler: 400786; Zahl der Lehrer: 5822; ber 
Lehrerinnen: 1590 (Total 7412) An die Schulloften tragen ber 
Staat ca. Fr. 2100000 und bie Gemeinden ca. fr. 5350000 bei. In 
ben meiften Kantonen werben die Lehrer auf die Dauer von 1 bis 10 
Yahren gewählt. Lebenslängliche Anftellung befteht nur in vier Kantonen. 
Das geſetzlich zuläffige Marimum der Schülerzahl einer Schule variirt 
‚ zwifchen 60 und 100. 

d) Zur Statiftit des Polytehnilums und ber brei 
Univerfitäten Bafel, Zürich, Bern. Nach verſchiedenen Berichten. 

1. Bolytehnifhe Schule. Die Zahl der feit Eröffnung der 
Anftalt ertheilten Diplome beträgt 706, wovon fehweizerifche Schüler 
706, Ausländer 268 erhielten. — Eine Anregung betreffend die Er: 
richtung eines internationalen Inftituts für Bildung höherer Tele— 
graphenbeamten in Verbindung mit dem Polgtehnilum wurde vom 
jchweizeriihen Schulrathe in Berathung genommen. — Der fchweizeri- 
je Gymnaſiallehrerverein berieth im Oftober v. I. die Frage, „ob das 
Gymnaſium die Borbildungsanftalt für jeves höhere Stubium 
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fein folle, alfo au für das Stubium derjenigen Wifienfchaften, welche 
anf den polytechnifhen Schulen gelehrt werden”. Die bejahende Theſe 
fanb die ungetheilte Zuftimmung der Berfammlung. 

2. Hochſchule in Züri. Die Zahl der Studirenden beträgt 
332 (221 Schweizer und 111 Ausländer); 21 ſtudiren Theologie, 22 
Jurisprudenz, 193 Medizin und 96 Philofophie. Die Zahl der weib- 
lihen Stubirenden beträgt 30. — Im Winter 1875/76 fland die Zahl 
der immatritulirten Studenten auf 330 (31 Theologie, 28 Jurisprudenz, 
197 Medizin, 84 Philoſophie). Bon den Damen ftubirten 24 
Medizin und 9 Philofopgie. Im Sommer 1875 wurde fie von 348 
Stubirenden beſucht. Das Lehrerperfonal befteht aus 72 Profefloren 
und Privatdozenten. — Die Hochſchule Zürich hat in der furzen Probe- 
zeit von einem Jahrzehent im Ganzen 13 fludirenden Damen ber me⸗ 
diziniſchen Walultät nach firengem Eramen bie glänzenpften Fähigkeits⸗ 
zeugnifje ertheilt. Bon fünf Damen, bie an der Lehramtsfchule ber 
Univerfität eben ihre Studien machten und die Diplompräfung für Fach⸗ 
lehrerinnen ablegten, haben drei die Fachlehrerprüfung in ben natur- 
wiſſenſchaftlichen Fächern mit Auszeichnung beflanden. 

8. Hochſchule in Bafel. Zahl der Studirenden: 162. 

Im Jahre 1874 betrug das Vermögen ber Univerfität in Baſel 
Fr. 959188. 

4. Die Hohfhule in Bern zählt 386 Studirende (27 evan- 
gelifche Theologie, 10 katholiſche Theologie, 93 Yurisprudenz, 164 Me- 
bizin, 69 Philofophie, 23 Beterinäre). 

An der bern. Hochſchule fudirten im laufenden Jahre 40 weib- 
liche Studenten, die meiften Medizin. „Das Publikum gewöhnt fih an 
bie neue Exrfcheinung, Frauen in der Bolyflinik thätig zu ſehn.“ — 

Die „Neue Züricher Zeitung” brachte eine vergleichende Zufammen« 
ftellung der Frequenz der drei fchweizerifchen Univerfitäten, ver fie fol- 
gende Bemerkung beifügt: „Für die evangelifhen Theologen nimmt 
Bafel den erften Rang ein; es zählt mehr als Züri und Bern zu- 
fammengenommen. Die Yuriften haben an allen drei Univerfitäten zus 
genommen. Die Philofophen zeigen in Bafel und Bern eine Zunahme, 
in Zürich eine Abnahme. — Im März 1876 erließ der Regierungsrath 
des Kantons Bern ein neues Reglement für die Thierarzueifchule, wo» 
durch die bisherige Stellung eine völlig veränderte wurde. Während fie 
bisher nur in einem loſen VBerbande zu der Univerfität ſtand, foll fie in 
Zulunft einen integrivenden Beftanbtheil derfelben bilden. Gegen dieſes 
Reglement haben nun 27 Profefloren der Univerfität ein motivirtes Ge= 
jud an den NRegierungsrath gerichtet, bie Behörde möchte das betreffende 
Reglement für fo lange fuspendiren, als nicht die Verbindung beider 
Anftalten durch ein Geſetz georbnet und beftimmt fei. 

e)Statiftifhe Notizen zc. über die zwei ſchweizeriſchen 
Rettungsanſtalten. 

1. Die Anſtalt in der Bächtelen bei Bern zählte nach dem 
36. Bericht 51 Zöglinge aus acht verſchiedenen Kantonen. Die Er⸗ 
ziehungskoſten, nur auf bie Zöglinge vertheilt, belaufen ſich per Zögling 
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auf Fr. 436. Der Andrang von rettungsbedürftigen Kindern iſt groß, 
fo daß dieſe ſchweizeriſche Anftalt Fräftiger Hilfe betarf, um das finanzielle 
Fundament berfelben wieder new zu befeftigen. Die „Sahrespräfung er- 
ſtreckte fich über ſämmtliche Fächer der Primarſchule mit Einſchluß des 
Turnens und der Landwirthſchaftslehre. Auch Franzöfſiſch wird in ber 
Anftalt gelehrt. Die Leiftungen waren in allen Fächern fehr befriedigend. 
Die Anftalt hat fih von ver Kataftrophe im Jahre 1871 raſch erholt 
und fteht num wieder in voller Wirkſamkeit. Das glüdliche Ineinander- 
greifen von Arbeit und Unterricht, der gefunde, echt chriſtliche Geift, 
welder das Anftaltsieben durdy;ieht, bieten alle Gewähr für eine tüdhtige 
Erziehung der jungen Leute. Das frifhe und gefunde Ausfehen der 
Knaben beweift, daß aud für deren körperliche Pflege ausreichen ge= 
jorgt wirv. 

2. Der 16. Jahresbericht über bie fchweizerifhe Rettungs= 
anftalt für katholiihe Knaben auf dem Sonnenberg bei Luzern 
verdankt zunächſt das Ergebnik der im Jahre 1874 vorgenommenen 
Sammlung, die Fr. 27875 abwarf. Die Anftalt zählte aus 15 Kane 
tonen 47 Böglinge, von denen jeder durchſchnittlich Fr. 167 SKoftgelo 
bezahlte. Die ſämmtlichen Anſtaltskoſten beliefen fi auf ca. fr. 22000; 
das reine Vermögen beträgt Fr. 79125. „Damit die Anftalt ihre 
fegensreiche Thätigkeit in bisheriger Weife fortführen kann, muß fie aud 
in ber Zukunft auf tie Unterſtützung ebler Wohlthäter hoffen.” 

f) Die Befoldungsverhältniffe der Lehrer in den 
Städten Bafel, Zürih, Winterthur und St. Gallen. Nach 
brieflihen Mittheilungen. 

1. In Bafelftapdt geftalten fich bie Jahresbeſoldungen folgender- 
maßen. Es beziehen mit Inbegriff der Alterözulagen: tie Primarlehrer 
an ven Mädchenſchulen mit 34 wöchentliben Stunden (jährlid 
pr. wöchentliche Stunde 90 bis 110 Fr. Alterszulage 400 bis 500 Ir 
nad 10 Dienftjahren 400 Fr., nach 15 Dienftjabren 500 Fr.) = 3060 
bis 4340 Fr.; die Primarlehrer an den Knabenjchulen mit 26 wöchent⸗ 
lichen Stunden bis auf Fr. 3360; die Sefunvarlehrer mit 30 wöchent⸗ 
lihen Stunden (pr. Stunde 100 bi8 120 Fr.) Fr. 3000 bis 4100; 
bie Hauptlehrer an der Realſchule mit 30 - wöchentlihen Stunden 
(pr. Stunde 125 bis 140 Fr.) Fr. 3750 bis 4700. Die Hauptlehrer 
an der Gewerbefchule erhalten pr. wöchentlihe Stunde jährlid Fr. 130 
bis 250, Hilfslehrer an der Realſchule 100 bis 120 Tr. Lehrerinnen: 
jährlich pr. wöhentlihe Stunden Fr. 30—55—80; ferner Alterszulagen 
Sr. 250 bis 350. Der Rektor jeder Schulanftalt bezieht Fr. 4500, 
ferner freie Wohnung (oder hiefür Fr. 1000). Im Landbezirk erhält 
ein Lehrer pr. Stunde Fr. 55 bis 75 und Alterszulagen Fr. 250 bis 350, 
dazu Wohnung, Pflanzland und Holz; eine Lehrerin pr. Stunde 
dr. 30 bis AO und Alterözulage Fr. 100 bis 150. 

2. In der Stadt Zürich wurden unlängft die Lehrerbeſoldungen 
durch Gemeindebeſchluß nach folgendem Grundſatz feftgeftellt: Die Pri— 
marlehrer beziehen bei 32 bis 35 wöchentlihen Stunden mit Imbegriff 
der Staatö-Alterözulage Fr. 2500 bis 3500 (nad) je 5 Jahren 200 Fr. 
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age). Die Selmdachkehrer beziehen bei 28 bis 32 wöchentlichen 
en mit Inbegriff der Gtnats-Alterdyulage Fr. 3080 is 5000. 
Fachbehrer echalten jährlich pr. wöchentliche Stunde Tr. 200 bis 140; 
Wrbeitölchrerinnen Fr. 60 5:8 100 jährätd, fur Jede wöchentliche. Stunde, 

NR. Bei ver allmühligen Exhöhung durch Alterszulagen zählen bieruur 
bie im Kanton Züri erfüllten Dienfjahre. 

8. In der Stadt Winterthur find die Befolbungsanfäte folgende : 
Die Primarlehrer erhalten bei ca. 30 wöchentlichen Stunden — Alles 
inbegriffen — Br. 2700 bis 3500 (je nach 5 Dienſtjahren Fr. 200 
Zulage), Die Uxbeitölchrerinmen erhalten bei 23 wöchentlichen Stunden 
Fr. 1800. Die Beſoldung eined definitiv angeſtellten Sekundarlehrers 
beträgt bei ca. 30 wöchentlichen Stunten im Minimum Fr. 3600, im 
Maximum Fr. 4000 Ffieigt je 5 Jahre um Fr. 100). Die Befolbung 
eines proviſoriſch angeftellten Selunbariehrers beträgt Fr. 8200.06 8600. 
Zn den Städten Zürih und Winterthur betragen die PBenfionen oder 
Ruhegebhalte älterer Lehrer wenigfiens die Hälfte und höchſtens zwei 
Drittheile der Leistbegogenen Geſammibeſoldung. 

4. In der Stadt St. Gallen (evangeliſch) ‚geftalten fich bie 
Lehrerbeſoldungen, Jant legiem Gemeindebeſchlauß, wie folgt: Die evan⸗ 
gelifchen Primaulehrer beziehen bei 88 wöchentlichen Stunden Fr. 2400 
bis 3000. (Die Belolvung fleigt nach je drei Sahren um 190 Fr.) 
Die Primarkehrerinnen bezieken bei 38 wöchentlihen Stunden Fr. 1600 
bi. 1960. (Die Beſoldung fleigt nach je drei Jahren um 60 Fr.) Die 
Öanpitehverinnen ver weiblichen Hcheitöichule beziehen Fr. 1100 bis 1400; 
bie Hilfslehrerinnen Fr. 850 Kid 1150; bie enamgelifchen Lehrer her ftäbti= 
ſchen Knaben: und Möpchenvealfehuien bei 80 wöchentlichen Stunden 
ix. 8000 bis 8500 (nad je brei Yaheen 100 Fr. mehr); bie Real⸗ 
Ichremnnen Fr 2500; bie Danptlehrerisımen der weiblichen Arbeits⸗ 
ſchule $x. 1500 bis 1700, ‚die Hilfolehrerinnen fir. 1000 bis 1200. 
In St. Gallen werben fänmnıtliche, auch allfällige auswärtige Dienftjahre 
gegäbtt. Das Nuhegehalt beträgt für Lehrer un 60. Lehensjohre, fit: 

ehrexinnen im 55. Jahre die Hälfte, für Lehrer mit 65 Jahren und 
Lehrerinnen mit 60 Jahren Dreiviertel des Ießtbezogenen Gehalts. An⸗ 
flündige Beſoldungen beziehen aud die Lehrer der Hanptfläbte Genf, 
Lanfanne, Renendurg, Schaffhaufen, Aaran, Luzern, Solotharn, Frauen⸗ 
feld, ©laus; niebrig ftehen bie Gehalte in Bern, Chur, Schw, 
Zug x. In vielen größern Oriſchaften der nörhlichen Kantone haben 
auch die Landſchulgemeinden die Beſoldungen erheblih erhöht (auf 
Fr. 1200 bie 2000). — | 

8) „Schweigerifhe Abteilung des Unterrichts, 
Shul=: und Bildungswefens für bie internationate 
Ausfellsung in Philadelphia.“ 

Eine Korrefpondenz des „Bund“ jagt: „Wenn eine Schulausſtellung 
ben Zweck haben follte, ein lückenloſes klares Bild über das thatſächliche 
Schulweſen als eined Organismus zu geben, ber ein ganzes Laub durch⸗ 
deingt, fo dürften wir faum annehmen, daß unfere ſchweizeriſche Aut» 
ſtellung biefen Zweck erreichte. Die antgeflellten Gegenflände von 

Bad. Jahreabericht. XXVIII. 40 
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fantonalen Behörden und Privaten bieten Teinen innern Zuſammenhang 
zwilchen den Anfange- und Enpflufen des Schulweſens, fondern treten 
mehr ale Bruchſtücke vereinzelt auf, betreffen fie nun den Organismus, 
die Rehrmittel, die Sammlungen, bie Literatur ober bie Leiftungen ber 
Schulen einzelner Kantone. Mangel und Ueberfluß find vorhanden; 
aber fie gleichen ſich nicht aus, ergänzen einander nicht, und ver Läden 
wären viele auszufüllen.‘ Nach ber gebrängten Ueberfiht des Katalogs 
giebt nur Baſelſtadt in mufterhafter Ausflattung und Anordnung einen 
Eindlid in fein Schulweſen von der erften Stufe bis zur Umiverfität. 
Gewiß iſt's eim großer Mebelftand, daß man bei folden Ausftellungen 
faft Alles dem Zufall überläßt. Es Liegt in ber ganzen Beranftaltung 
feine Einheit. Nach unferm Dafürhalten follte die Kommifflon, der die 
Leitung übertragen ft, vorerſt einen Plan entwerfen und dann die Be- 
hörden und Privaten, bie zur Realifirung der Idee Zweckentſprechendes 
beitragen können, zur Betheiligung ermmuntern. Ohne fpezielle Anregung 
bleibt mandher, der etwas Rechtes Teiften fünnte, theilnahmlos. — 

Als eine ver interefjanteften Partien dieſer Abtheilung wird bie 
Austellung des eidgenöffifhen ſtatiſtiſchen Bureaus mit der Statiftil des 
Unterrihtswejens der Schweiz im Jahre 1871 in 7 Bänden und mit 
den grapbifhen Darftellungen des f[hweizerifhen Schul: 
weſens in zwei Atlanten bezeichnet. „Dieſe literarifche Arbeit iſt von 
Herrn Brofeffor Dr. Kinkelin in Baſel ausgeführt und bringt in ſehr 
finniger Weife durch Farbentöne auf den Dufourfhen Karten die offi- 
ziellen Beftrebungen ber einzelnen Kantone für ihr Unterrihtöwefen zur 
Anſchauung, und zwar um einen Atlas das höhere, im andern das 
Volks⸗Schulweſen. Der erfte enthält fieben hiftorifche Karten über die Ent- 
wicklung ber mittlern und höhern Tehranftalten feit 1835, 16 kolorirte 
Karten über die Hauptmomente des primären und höhern Schulweſens. 
Der zweite Atlas enthält Karten über die Vollsſchulen (Primar- und 
Sekundarſchulen). Karte 9 zeigt 3. B. nach Farbenfategorien das Ber« 
hältniß der Kantone hinſichtlich der jährlichen Unterrichtspauer an den 
Primarſchulen (Bafeland 45'/,, Uri 271, Wochen). Cine meitere 
Karte giebt einen Ueberblid über bie Geſammtdauer bes Unterrichts 
während der Schulpflichtigleit (Waadt 385, Uri 152 Wochen). Nr. 12 
zeigt die Zahl der Primarfhüler auf 1000 Einwohner; Nr. 13 bie 
Zahl der Primarſchüler auf eine Lehrftelle (Graubünden 32, Appen⸗ 
zeLU.:RH. 107); Nr.15 die Zahl der Primarlehrftellen auf 10000 Einwohner 
(Sraubünden 48, Bafelftant 12); Nr. 17 diefer nenen originellen Unter- 
rihtöflatiftit zeigt die mittlere Geſammtbeſoldung ber Primarlchrer; bier 
prangt obeuan Baſelſtadt mit Fr. 2480; mit „Schwarz“ dagegen find 
bemalt die Kantone Schwyz (786 Fr.), Appenzell J.Rh. (Fr. 652), 
Obwalden (Fr. 644), Nidwalden (Fr. 491), Urt (Fr. 484), Teſſin 
(dr. 406), Graubundten (Fr. 382) und Wallis mit Fr. 243. Nr. 21 
befaßt fi mit den Ausgaben, reduzirt auf einen Schüler (Bajelftabt 
ca. Fr. 54, Uri ca. Fr. 6). Nr. 23 führt in das Verhältniß der Aus- 
gaben der Primarfchulen ein. (Auf eine Lehrſtelle reduzirt triffts im 
Baſelſtadt Fr. 2000, in Wallis fr. 228). Endlich veranſchaulicht 
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Nr 24 die Leiftungen der Kantone für das geſammte öffentliche Unter» 
richtswefen, auf einen Einwohner beredhnet; die Ergebniſſe biefer 
Tafel find: Baſelſtadt Fr. 12,13; Zürih Fr. 7,34; Schaffhaufen 
dr. 7,32; Neuenburg Fr. 6,39; Waadt Fr. 6,15; Bern Fr. 5,67; 
Geuf Fr. 5,57; St. Gallen Fr. 5,49; Aargau Fr. 5,41; Thurgau 
Fr. 5,11; Solothurn Fr. 4,22; Glarus Fr. 4,12; Freiburg Fr. 3,98; 
Zug Tr. 3,54; Appenzell A.⸗Rh. Fr. 3,50; Luzern Fr. 3,49; Baſel⸗ 
land Sr. 3,31; Graubünden Fr. 3,28; Schwyz Fr. 2,89; Teſſin 
Fr. 2,38; Obwalden Fr. 1,56; Uri fr. 1,46; Wallis Fr. 1,44; 
Nidwalden Fr. 1,40; Appenzell I.:Rh. Fr. 1,30 (nad ber Neuen 
Zürcher Zeitung). 


bh) „Refultate.der Refrutenprüfung im Jahre 1875, 
Fi zwei graphiſchen Karten“, herausgegeben vom eidgenöfftfch-ftatiftifchen 
reau. 


Mit der Uebernahme des geſanmten Rekruten-Unterrichts übernahm 
der Bund zugleich die Aufgabe, ven Bildungszuftend der Rekruten prüfen 
und den Schwäcdern durch Ertbeilung von Schul-Unterriht nachhelfen zu 
laflen. Dies giebt ihm Gelegenheit, ſich in direkter Weife zu überzeugen, 
ob die Kantone für genügenden Primarunterridht forgen, wozu fie nad) 
Art. 27 der Bundesverfaffung verpflichtet find. Durch diefe erfte Prüfung 
fonnte allerdings noch fein vollfländiges Bild gewonnen werben, weil 
fie nur in befhräntter Weife ausgeführt wurde. Cine etwas ungleiche 
Anwendung war im erfien Jahre unvermeiblih; es Tann diefem Uebel⸗ 
ftande nur allmählig duch Verwendung berfelben Eraminatoren in ben 
verfhiedenen Kantonen abgeholfen werden. Sobann befanden ſich unter 
den Geprüften aud Naczügler aus 12 frühern Sahrgängen; ebenfo 
wurden diesmal die als untauglih Ausgemufterten der Prüfung ent- 
hoben. Immerhin ermöglicht ſchon bie gegenwärtige Publikation eine 
annähernde Kenntniß der Verhältniſſe. Bei Beſeitigung genannter Uebel» 
fände wird man künftig in der Lage fein, ein Gefammtbild der Leiftungen 
aller Schweizerbürger derſelben Altereflaffe zu geben. „Wir mäflen 
einmal genau willen, wie ed mit unfrer Boltabilvung ſteht. Eine ges 
wifienhafte und gründliche Ausmittlung ver Sachlage wird einem nad) 
Bildung firebenden Volke befler munden, als ſchöne Bhrajen über unfere 
herrlichen Fortferitte”. — Das Regulativ Über Art und Umfang ber 
Prüfungen haben wir ſchon im legten Bericht mitgetheilt. Die bis- 
berigen kantonalen Prüfungen hatten fi in ver Negel auf das Lefen, 
Schreiben und Rechnen befchränkt. Diefen Fächern wurde noch die 
Vaterlandskunde (Geſchichte, Geographie und Gefegestunde) beigefügt, 
Wer in mehr ald emem Face die fchlechtefte Note (4) hatte, wurde 
verpflichtet, Die Nachfchule zu befuhen. Im Ganzen wurde eher milde, 
als ftrenge geprüft. Mit einem Briefe, mit einer einfahen Rechnung 
aus tem praltifchen Leben, mit einigen richtigen Antworten aus der 
Schweizergefchichte konnte die Note 1 errungen werden. — Die Prüfungs: 
erperten wurden ermächtigt, ſich von allen Rekruten, welche eine höhere 
Schule als die Primarſchule befuht haben, ihren Bildungsſtand durch 
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Schalzengniß beſcheinigen zu faflen. Beftiedigende Zengniffe exfegten 
bie Perfung. 
Die Ergebniſſe diefer Prüfungen ſend in obiger, ſehr dantens- 
werther Schrift in vielen Aberfictlichen Tabellen Lahtons- und bezirko⸗ 
weile zuſammengeſtellt. Die Relapitulation und die zwei beigefügten 
Karten ermöglichen eine ſchnelle Ueberſicht nnd Otientitung über bie 
Rangorduung ber einzelnen Kantone, imöbefonvere über die Keihenfolge 
bezüglich der Durchſchnittsnote ſammtlicher Rektaten und bet Zahl ber 
Analphabeien oder Leiftungslofen 
Bon den 17294 geprüften Rekruten erhielten 
im Tefen: im Auffag: im Rechnen: 
Rote 1: 6931 (40,1%) 1: 5048 (29,2%x9 1: 6187 (35,8%) 
„2: 6274 (30,3% 2: 5210 (30,1%) 2: 6238 (36,1%) 
„ 3: 3388 (19,6%) 3: 5547 (31,1%) 3: 4140 (23,9%) 
„A: 701 (4X) 4: 1439 (8,6%) 4: 729 (2,2%) 
in Baterlandékunde: Durchſchnüittliche Note: 
Note 1: 3680 a 1 —ı),: 5168 33 
„ 2: 3965 (229%) 11,212: 6886 38398 
„ 3: 5940 (343%) 24,31: 4619 (26,7% 
„ 4: 3709 (215) 31, —4: 621 (3,6%) 
1408 (8,1%) wurden zur Nachfchule verpflichtet. 


Am beften fichen im Lefen, ſowrit ans den Ziffern gefchloffen 
werden kann, Schaffhaufen und Zurich, am föhtechteften Schwyz umd 
Appenzell J.«Kh.; am beften im Schreiben: Schaffhaufen und Waadt, 
am fchlechteften abermals Schwyz und Inner-Mhoden; am beften im 
Rechnen: Waadt und Baſelſtadt, am fehlechteften Inner-Rhoden und 
Schwyz; in der Baterlanpstunde befanden am beften: Baſelſtadt 
‚ und Thurgau, am fchlechteften Ridwalden und Appenzell J-Rh. Rach 

ber allgemeinen Durchſchnitt 8note ergiebt fich folgenve Reihenfolge 
ber Rantone: 1. Bajelftapt (6,7), 2. Genf (7,5), 3. Thurgau (7,7), 
4. Zürich (7,7), 5. Waadt (7,7), 6. Schaffhaufen (8), 7. Neuenburg 
(8,3), 8. ©t. Gallen (8,5), 9. Shlotäurn (8,5), 10. Bafelland (8,7), 
11. Appengell ARh. (8,7), 12. Luzern (8,7), 13. Graubündten (8,8), 
14, Zug (8,9), 15. Bern (9), 16. Aatgau (9), 17. Glarus (9,1), 
18. Teſſin (9,2), 19. Uri (9,16), 20. Freiburg (9,9), 21. Obwalden 
(10,2), 22. Schwyz (10,6), 23. Wallis (10,9), 24. Nidwalden (11,5) 
25. Appenzell J.Rh. (12,8). Die befte erreihbare Zahl war 4 
(Note 1 in allen Fächern), die möglichft fchlethte Zahl 16. 

Rah der Zahl der Analphabeten oder Leiſtungsloſen, 
db. 5. derjenigen, welche zuſammen 15 und 16 Pantkte erhielten, fielen 
fich die Kantone, wie folgt: 1. Bafelftabt (0,4% ver Rekruten), 2. Zürid 
(0,41%), 3. Waadt (0,4x%), 4. Thurgau (0,9X), 5. Schaffhanfen (1%), 
6. Appenzell A.-Kh. (1,6x), 7. Bafelland (1,9%), 8. Aargau az 
9. St. Gallen (2,3%), 10. Senf (2,4%), 11. Neuenburg (2,5x), 
12. Solothurn (3,2%), 13. Bern (3,8%), 14. Obwalden (4,1X), 
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15. Grauhunden (4,7), 16. Yen (5, 824), 17. Teffin (6,1%), 
18, Glaxus (6,1%), 19. Zug (6,3x), 20. U (7,7%) 21. Rinmalden 
(11,3x), 22. Yeeihurg (13,6%), 28. Wallis (14,4%), 24. Schwy 
(18,7%), 25. Appenzell 3.86. (31,5%). Bafelftabt behamptet alſo in 
beiden Reihenfolgen den erften, Iuner-Mhoben ben legten Rang. 

Nach der Zahl derjenigen, bie zur Nachſchule verpflichtet 
wurden, ergiebt fich dieſe Reihenfolge: 1. Waadt (1,9x% der Maunuſchaft), 
23. Thurgau (2,19), 3, Raſelſtadt (2,2%), 4. Zürih (2,8%), 5. Schaff⸗ 

x, 6. Senf (3,1%), 7. Appenzell A.«Kh. (4,4%), 8. Aargan 
5,8%) 9. Bafellaup (6,9%), 10. Neuenburg (7,1%), 11. Zeffin 
al 12. St. Gallen (8,6%), 13. Dem (92x), 14. Solothurn 
9,5%), 15. Un (9, 64), 16. Zug (9,9%), 17. Graubünden (10,9%), 
18. Luzern (11,5%), 19. Slarua (11,9x),. 20. Obwalden (15,1x), 
21. Freiburg (24,3x%), 23. Walig (24,8%), 23. Shwy; (29,6x), 
24. Ninwalden (32,2%), 25, Appenzell 33h. (57,4%). 

Uns ver Bergleichung der verſchiedenen Geſichtspunkte 
reſultixt folgende Rangorduung: 

1 


.Baſelſtadt. 9. Baſelland. 17. Glarus. 
2. Zurich. 10. Reuenburg. 18. Teſſin. 

3. Thurgan. 11. Solothurn. 19. Obwalden. 
4. Waadt. 12. Aargau. 20. Uri. 

5. Schaffhauſen. 18. Bern, 21. Freiburg. 
6. Senf. 14. Graubünden. 22. Nidwalden. 
7. Appenzell A.xRh. 15. Luzern. 28. Wallis. 
8. St. Gallen. 16 24. Schmp. 


. Bug. 
25. Appenzell I... 


Dieſe Statiſtik der thatjächligen Schulzuſtaͤnde öffnete gar Manden 
die Ungen. Dieſe pädagagiſchen Prüfungen der Rekruten eignen ſich 
wohl dazu, dem Schulweſen neuen Impuls zu geben. Die Vreſſe knupfte 
an die Mittheilung dieſer Reſultate eruſte Betrachtungen über ven waber 
friedigenden Bildungsſtand jm Allgemeinen und über bie enorme Ver⸗ 
ſchiedenheit und das auffallende Zurückbleiben der katholiſchen Kantone 
Der ogemwbnr g Anzeiger bezeichnete in zwei Artileln „Die Schuler⸗ 
gebnifle” unb „Der Bildungsſtand in der Schweiz“ als Haupturſachen 
der geringen Schulleiftungen 1) hie Neberfüllung der Schulen mit 
allaugroßen Klaffen und 2) vie fprungmeife und allzu oberfläd- 
liche Berarbeitung des Unterrihtöftoffe — „Unfre zukünftige 
Schulauffiht ſoll darauf bringen, daß dem Grundſatz nachgelebt werde: 
‚dem Umfang nach weniger, aber dag Wenige recht!“ Ebenſo wirb es 
Aufgabe ber Schulinfpeltion fein, bei Schulpräfungen dad Augenmerk 
mehr auf das Können, ala auf das Wiffen der Schüler zu vichten”. 
Einen begrhtenswerthen Aufſatz brachte bie Nene Yüricher Zeitung. Sie 
fagte unter Anderm: „Nach den Prüfungsberichten wieſen vie Erouen 
in der Vaterlandskunde, ſodann im Aufſatz und fchriftfichen Rechnen bie 
geringften Ergebniffe anf, und «8 muß bag Geſammtreſultat felbft in 
den ———— Kantonen im Allgemeinen als ungenügend bezeichnet 
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werben. Bei der immenfen VBebentung, welche ber Bollsbilbung in 
unferer Zeit zulommt, genligt e® aber nicht bloß, dieſes Refultat zu 
fonftatiren, fondern es muß die Urſache deſſelben Flar gelegt umb 
auf deren Befeitigung gebrungen werben. Eine diefer Haupturfaden 
ift der Mangel an jeder Uebung und Wieverbolung des in 
der Schule Gelernten nach Abſchluß der Schulzeit, namentlich in agri- 
kolen Gegenden. | 

Sodann ift dad Schulprogramm vielfah mit Unterrihtsftoff 
zu fehr überladen; baher wirh diefer letztere nur ungenügend verar= 
beitet und geht nicht im das getftige Eigenthum bes Kindes über. Das 
auf folder Schnellbleihe Gelernte faßt feine rechten Wurzeln und bat 
deßhalb auch keinen Beſtand. Die gleiche ſchädliche Wirkung bat auch 
bie noch vielerorts beftehende Ueberfällung per Shulflafjen. Der 
Lehrer kann fi dabei nicht des einzelnen Schülers annehmen, fondern 
ed werben bie einzelnen Penfa fabritmäßig abgewidelt, Mehrere Ran- 
tone baben nur Halbjahrfchulen, fo daß die Schüler im Sommer 
einen großen Theil des ©elernten wieber vergefien. — Der unregel- 
mäßige Schulbefudh und ter Mangel an genügenden Lehr— 
fräften find ebenfalls Faktoren, welche bie Mitſchuld an dem unbe- 
friedigenden Prüfungsrefultate tragen. Die geringen Beſoldungen 
in vielen Kantonen halten nicht nur eine Menge jüngerer Kräfte Davon 
ab, fih dem Lehrfache zu widmen, fonvern fie beftinnmen auch manchen 
angeftellten Lehrer, einen lohnenberen Beruf zu ſuchen. — Hat man bie 
Urſachen davon erfannt, daß unfre Jugend noch nicht bie wünſchbare 
Stufe der allgemeinen Boltsbildung erreicht hat, fo ift au der Weg 
zur Befjerung vorgezeichnet in der Abhilfe der gerügten Mebelftände. 
Das Schulprogramm muß auf das abfolut Nothwendige und Durd- 
führbare vebuzirt, die Schülerzahl in den überfüllten Klaſſen vermin- 
bert und die Schulftunden möglihft gleihmäßig Über das ganze 
Jahr vertheilt werden, daß keine zu große Unterbrehung in venfelben 
entftehbt. Den Abfenzen ift mit ſcharfen, gefetlihen Beftimmungen und 
einer ebenfo entſchiedenen Adminiſtration entgegenzutreten und dabei nrit 
allen Kräften auf eine Beflerftellung befonders der PBrimarlehrer hinzu⸗ 
arbeiten. Verbeſſerte Fortbildungsſchulen müſſen dann ihrerſeits dazu 
beitragen, daß der Jüngling das in frühern Jahren Gelernte auch be— 
halte und vervollſtändige. — Freilich laſſen ſich die angedeuteten Re— 
formen nicht überall leicht einführen; wohl verlangen ſie große Opfer. 
Allein wenn man einmal eine genügende allgemeine Volksbildung als 
etwas abfolnt Nothwendiges anerkannt bat, fo muß man auch vor ben 
Mitteln nicht zurüdichreden, um den Zwed zu erreichen. „Daß im 
unferm ſchweizeriſchen Schulwefen noch Bieles gebefjert werden muß, if 
eine erledigte Frage; allein auf welchem Wege dies gejchehen fol, 
darüber find bie Meinungen noch fehr getheift, umb es ſchwirren eine 
Menge bezügliher Vorſchläge herum, bie einer allfeitigen, gründlichen 
Prüfung und Sichtung bedürfen.” 

Die St. Oaller- Zeitung fchließt ihren Bericht mit folgenden Zeilen: 
„Diefe Ziffern rufen Integorifch der Ausführung des Artilels 27 
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ber Önnbesverfofiung. Der Bund muß bier Hand anlegen und ein 
eibgendfftfches Gefetz über die Bollsfchulen exlaflen, wenn bie zurückge⸗ 
bliebenen Kantone aus dem. Sumpf heraus follen. Wir wollen in ber 
Schweiz mit einander marfchiren — wir. wollen zwifchen den verſchie⸗ 
benen Elementen unferes Bolts keine Kluft dulden, welche fi je länger, 
je mehr erweitert, bis fie zuletzt unüberbrückbar geworben ift.. Möge an 
maßgebender Stelle diefe Gefahr gewürdigt und zu rechter Zeit in wohl 
überlegter, entfchloffener Weiſe vorangegangen werben! Mögen fld die 
a hrafungen als kräftiger Hebel fir Fortfchritt im Schulweſen 
erweiſen!“ | | 

2. Das eidgenöffiiche Vollsſchulgeſetz, das im Jahre 1874 
von ber ſchweizeriſchen Lehrerſchaft and feit ver Publikation der Rekruten- 
Prüfungsergebniffe auch von manch' andrer Seite fo nachdrücklich ge⸗ 
fordert wurde, ift noch nicht gefchaffen. Allem Anſchein nad wird es 
noch nicht fo raſch in Angriff genommen; wenigſtens fteht es nod nicht 
auf der Traktandenliſte ver eibgendffiichen Käthe. Vielleicht ift es auch 
bei der gegenwärtigen Verſtimmung tes Schweizervolls, bei der Abnei- 
gung des Souveräns gegen die neuen Berfafjungen und Gefege, be= 
fondere gegen alle Beſchlüſſe der Bundesbehörden in Bern gerathen, 
baffelbe noch einige Zeit ruhen zu laffen und einen günftigeren Moment 
abzuwarten. Das Berwerfungsfieber wird nicht ewig bauern. — Doch 
iſts gut, wenn unterbefjen gearbeitet, wenn die Zeit zur Vorbereitung 
benügt wird; die Behörben beratken mit befierem Erfolg, wenn ſich bie 
Anfichten über dieſen hochwichtigen Gegenſtand durch Beſprechung in 
Bolksvereinen und in der Preſſe noch mehr abgeklärt haben. Der 
Bundesrath erließ behufs Vollziehung des Schulartikels der Bundes⸗ 
verfaffung, jo weit dieſelbe das Primarſchulweſen betrifft, ein Kreiß- 
reiben an ſämmtliche Kantonsregierungen, worin er die Einſendung 
der kantonalen Schulgeſetze und der nöthigen. Nachweiſe über bie Ein⸗ 
richtung des Primarunterrichts verlangt, bamit ex fi) überzeuge, ob ven 
Borfchriften der Bundesverfaſſung Genüge geleiftet ſei. Er ftellte fobann 
zur Prüfung des Verhältniſſes, in weldem bie kantonalen Schulgefeg- 
gebungen der Schweiz zum Artikel 27 der Bundesverfaſſung ftehen, 
ein Schema von bezüglichen Fragen auf, zu beren Beantwortung bie 
von den Kantonen in Folge obiger Einladung gemachten Mittheilungen 
bemugt wurden. Diefe Arbeit wird als Material zur Ausarbeitung 
einer Borlage dienen, durch welche der Bundesverſammlung Bericht und 
Antrag über die Maßnahmen, welhe zur Durdführung des genannten 
Schulartikels erforberlih find, gegeben werben follen. Dabei werben 
auch die betreffennen Eingaben von Bereinen 2c. Berädfichtigung finden. 

Auch die Vereine blieben nicht unthätig. So begründete. ber nun 
verftorbene Oberlehrer Seliner v. Schänis in eimem fleißig ausgear- 
beiteten Referate („Die fehweizerifche Boltsihule‘), dad er feiner Zeit 
in einem St. Galler⸗Glarner⸗Lehrerverein vortrug, die Nothwendigkeit 
eines eidgenöſſiſchen Schulgefeges nnd deutete mit einigen Gruntlinien 
den Inhalt defielben an. Sie betrafen: 1. das Minimum der Schul- 
jahre (u:indeftens fieben), die jährlihen Schulwoden (Umwandlung aller 
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Halbjabeſchulen in Gatziahrſchrlen) und wochentlichen Unterrichtaſtanden 
(+8 bis 24); 2. bie obligatoriſche Foribildungaſchule; 2. das ——— 
ver Scqlevzahl für. eme Lehhrlxaft (70); 4. die Beſchaffung und 
Qualitãt der Lehmmittel; 5. bie Mitiel zur leiblichen Ausbildung; 
6. Unfoxderumgen an bie Lehrerbildung; 7. ein Minimum ber: Tehzer- 
beſolauug; 8. wie Kontrole bed Bundes. 

Der fhwmeizerifhe Bolkaverein Bielt im December 1875 im 
Langenthal feine Iahessverfammiung ab, zu der fi aus 16 Kantonen 
Delegirte eingefunden hatten. Auf der Tagesorbdnung ſtand bis Ve— 
fprehung des Fabrikgeſetz⸗ Entwurfs und ber ——, bes Schul⸗ 
artikels (NReferent: Regime Maig Stuhr Die Reſohnionen, bie 
das Zentralfomits betreff bes eidgemöffichen Bollsichulgeiehes beamtragte 
und bie nem hen Seltienen unterbreitet werben, lautsı: 

1. Wufgabe im Allgemeinen: Der Brimarunierricht wird als „ges 
wägenb‘‘ anerlannt, wenn er bie Sefammtentiwidlung der Jugend bis zum 
Hebertritt ma bürgerliche Alter nach päragogiihen Grunhfäten ver⸗ 
mittelt und bengemäß das erforderliche Maß des Wiflene, Erkennens 
und Könnens einzig unb allein auf Grund bex inteletinellen humanen 
mub korperlichen Ausbildung bezwedt und befefligt. 

2. Aufgabe im Beſondern: a. Die Se exftrestt fig Kid zum 
20. Lebendjahre. Vem 16. an fin wächentlich mindeſtens vier eblige- 
tariſche Unterrichtsſtunden auzuſetzen. b. Vor der Lehrerbildung wird 
verlangt, daß fie auch für bie alterögemäße Bethätigung ber reiferen 
Jugend ausreiche. ca. Die Bejoldung ‚ver Primarlehrer iſt ſo zu nor⸗ 
mixen, daß fie ber Würde und Wichtigkeit der Aufgabe und je nach den 
nerſchiebenen Landesgegenden einem mittleren Maße von Lebensanſpruchen 
genügt. Die Eidgenoſſenſchaft nimmt zur Aufbeflernug ber Bejolnungen 
in hbärftigen Gemeinden alljährlich den erforberlihen Kredit auf ihr 
Budget. d. Angehörige des geiftlicken Standes länues von ben Kon- 
teueu meer als Lehrer, noch bei der Schulaufficht verwendet merken. 

3. Rontrole: Dem Bunbesrathe fieht nie Genehmigung ber kanto⸗ 
welen Schulgeſetze und organiſchen Berorbuungen, fo wie der allgemeinen 
and individuellen Lehrmittel, endlich die Aufficht über dig Tehrerbildungs- 
auftslten und vie Ertheilung der Lehrerbrevets zu. 

4. Bundesorgan: Dos Bolksſchulweſen fleht unter einem eipge- 
nöſfiſchen Departement, welchem ein päbagogifcher Infpeftor mit Aojunkt 
zur Berichterſtattung und Antragſtellung beigegeben wird. 

Der liberale „Schweizerbote” beſprach biefe Thefen eingehend und 
äußerte eruſte Benenten, weniger 1 über die Erftelung eines ſchweizeriſchen 
Schulgeſetzes, aiz vielmehr über er obige Grundlage. Er ſagt unter 
Auderm: „Es wäre nicht. zwedmäßig, das geſammte Volléeſchulweſen zu 
zentraliſiren; es muß vielmehr der Thätigkeit der Kantone innerhalb der 
Koutrole des Bundes freier Spielraum gelafjen werben. Denn irgendivo, 
jo müßte vor Allem im Schulmefen eine einheitliche Neglementirerei 
ohne Rüdficht auf bie verſchiedenen Bildungsſtufen und ſezialen Ver⸗ 
hältniffe in ben verſchiedenen Kantonen vom Uehel fein. Es iſt nit zu 
verlenuen, daß ein Wettflreit der Kantone auf dieſem Gebiete nur Non 
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der mohlthätigſten Folgen fein laun. — Feruner ſcheint es mm6 gewagt. 
durch eine einheitliche Formel das „Genügende des Primarunterrichts 
für Die ganze Gidgeneſſenſchaft zu definiren. Auch auf dieſe Definition 
bat vie Berihiebenartigfeis der Berhältaiffe einen bebeutenden Einfluß, 
und man läuft Gefahr, Unmögliches zu verlangen, wenn man mit eimem 
free Geftaecaparq graphen Als wer einen Out zwingen will "Das 
—— —— iſt nicht deſſelbe im einer induſtriellen Stadt vud in 
einem abgelegenen Bexgthal. Wenn auch ein einheitliches Minimum 
vexlaugt wärke, wäre damit offenbar viel weniger gebient, old wmenn 
ber Entihein über das „Gepügend“ dem freien Ermeſſen der Yunbes- 
hehärpe im Syezialfall überlaflen wird. Wir fürchten von eimer geſetz⸗ 
lichen Definition viel eher eine Beichränkung eines heilſamen Eingreifens 
der Bunbesautorität, ald daß wir eine ergiebige Fruchtbarmachung ber- 
felben hoffen fünnten. 

Sollte aber die Definition bloß allgemeine Phraſe bleiben, 
aan wäre gar fein Grund vorhanden, all' die Bevenlen gegen eibge- 
nöffifhe Zentraliſation der Schule in Aktion zu ſetzen, einzig um einen 
wohlfeilen Gemeinplatz zu erobern. — Die Bevenfen ſteigern fi, wenn 
wir Die angeregten heſondern Punfte betrachten. Es darf füglich be⸗ 
zumifelt werben, ob das das ridgtige Mittel fei, abligatoriſchen Unterricht 
wen wöchentlich vier Stunden bie zum 20. Jahre von Bundeswegen vor⸗ 
sujngreiben. Der Unterricht im reiferen Alter iſt ein ſehr heilles 
Theme, In mehr ols einem Kanton durfte es fehmer Halten, bezůgliche 
Borſchlaͤge bei einer Volksabſtimmung durchzubringen. Bei dieſem 
Erperiment lännte der eingendifiide Vollsverein leicht ven Bobden bes 
Volles unten den Yüßen verlieren. — Sehr ſchön iſt die Teudenz, bie 
Lehrerbeſoldung beſſer zu ſtellen. Schade ift nur, daß das Bundes⸗ 
budget ſchon mit einem Defizit ſchließt. Die Erhebung von Bundes⸗ 
Aquern wäre aber kaum geeignet, das Bolt für die Inſtitutionen bes 
Bundes freundlicher zu flimmen. — Falls man es mit dem Ausſchluß 
der Geiſtlichen fivenge nehmen will, fo mürde es manderorts ſchwer 
Halten, Schulinſpeltoren zu finden. — Ganz unfler bleibt uns, wie mit 
einem nödagegiichen Iufpeltor und feinem Adjunkt has geſammte Volla⸗ 
ſchulweſen der Schweiz reformirt werden foll, 

Faſſen wir den Gefammteinprud über die Anträge des Zentral⸗ 
Iomits des Vollevereins zuſammen, fo finden wir, ba biefelben noch 
ger fehr ver Prüfung durch die einzelnen Seltionen bebürfen: biefelben 
enthalten denn doch gar zu niel de8 Unreifen und Unbedachten. 
Die wichtigen Vollsſchulfragen laſſen fih wicht mit einigen Bhrafen 
abthun und eben fo menig nad einer Schablone für die manigfaltigen 
Verhältnifſe unſeres Landes orpnen. Dabei ift zu bebenfen, daß «8 ge: 
fährlich if, des Guten auf einmal zu viel zu wollen, wenn man mit 
bem Referendum zu rechnen hat’. Das ift feharfe Kritit, mit der wir 
uns nicht In allen Stüden einverſtanden erklären fönnten, Weas pon 
Regierungareth Sieber berührt, ift allerdings nad allgemeiner Anſicht 
meiſtens Überfhwenglich, hochgeſpannt, felten einfach, Mar, praftifch durqh⸗ 
führbar und den gegebenen Berbältnifien angemefjen Gebe das dick⸗ 
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leibige, 100 Dradbogen umfaſſende Ergänzungsichullefebud und die pro 
jeltirte Hochſchulbildung der Lehrer), jo daß, wenns nach feinem Sinne 
gienge, aus jeder Dorfichule eine Univerfität werben müßte Gleichwohl 
verbanft man ihm aud hie und da eine gute Idee, die der Beachtung 


w iſt. 

3. Die geſetzlichen Beftimmungen über die Kinderarbeit in 
Fabrilken. Der Fabritgefeg Entwurf der nationalräthlichen Kommiffion 
enthielt hierüber Folgendes: „Kinder, melde das 14. Altersjahr uocd 
nicht zurüdgelegt haben, dürfen nicht zur Arbeit in Fabriken verwendet 
werden. Für Kinder zwifhen dem 14. und 16. Jahre follen ber 
Schulunterriht und die Arbeit in ber Fabrik zufammen zehn Stunden 
nicht Überfteigen. Der Schnlunterrit darf durch bie Fabrilarbeit wicht 
beeinträchtigt werden. Alle Sonntags und Nachtarbeit von jungen 
Leuten unter 18 Jahren ift unterfagt. Der Bundesrath iſt ermächtigt, 
biejenigen Fabrikzweige zu bezeichnen, in welchen finder überhaupt nicht 
beichäftigt werben bürfen. en Sabrifarbeiter kann fih nicht mit Un⸗ 
kenntniß des Alters feiner Arbeiter entfchulpigen”. 

In ihrem Bericht ftellt fie die gefetlihen Beſtimmungen andrer 
Länder bezüglich der Kinderarbeit zuſammen und giebt ſodann eine Mo— 
tivirung ihrer diesfallfigen Anträge. Sie fagt z. B.: „Der Bunbesrath 
geht in der Beſchränkung ber Kinderarbeit viel weiter, als alle allegirten 
Sefepgebungen”. Wir fügen fofort bei, daß wir mit feinem Vorſchlage, 
nad weldem Kinder umter 14 Jahren zur Arbeit in den Fabriken 
nicht verwendet werben bürfen, ganz und voll einverflanden find. Die 
Republik darf nicht dulden, dag Kinder in zartem Alter in den Fabriken 
eingefperrt und in ihrer geiftigen und Förperlichen Entwidlung beein- 
trächtigt werden. Es ift Pflicht des Staates, der gewiſſenloſen Aus- 
beutung einen gefeßlichen Damm entgegenzufegen ꝛc. Der ſchweizeri⸗ 
ſche Induſtrieverein bemerkt in feiner Eingabe, daß er bezüglih der 
Interefjen ver Induſtrie dem um ein Jahr frähern oder fpätern Eintritt 
ber Kinder in die Fabrik ein übermäßiges Gewicht nicht beilege. Das 
Hauptgewicht legt derfelbe in die Beftimmung des Entwurfs, wonad 
Kinder zwifchen dem 14. und 16. Jahre höchſtens acht Stunden in der 
Fabrik arbeiten dürfen. Wir beantragen, das Berlangen jened Vereins 
zu berüdfichtigen und die bezeichnete Beſtimmung zu ftreichen”. 

Der Nationalrath, der das Fabrikgeſetz fo eben (Iuni 1876) zu 
Ende berieth, alzeptirte im Wefentlihen obige Beflimmungen, nur bes 
ſchloß er, für das Alter von 14 bis 16 Jahren keine Beſchränkung in 
ber Arbeitsdauer vorzufchreiben. Die GlarnersZeitung prophezeit bie 
Berwerfung des Gefeges, weil die Fabrikarbeiter befonderd gegen den 
Artikel Front machen, nad welchem Kinder unter 14 Jahren in Fabriken 
nicht verwendet werben bürfen. Sie wollen auf 13 Jahre herunter, 
während der ſchweizeriſche Volksverein verlangt, daß das Verbot bis 
zum erfüllten 15. Altersjahre daure. Diefer Berein wänfchte ferner, 
es möchten im Geſetz auch Borfchriften über gehörige Beforgung der 
Kinder von Fabrikarbeitern während ter Arbeitszeit der Eltern aufge- 
Aommen werben. 
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4. Die Verfaffung (Schulartifel) des Kantons Luzern und 
das Schulgeſetz des Kantons Freiburg vor dem Stände und 
Nationalrath. Eine nicht unwichtige Trage der Interpretation bes 
Schulartikels der Bundesverfaffung trat in der vorigen Sieungsperiode 
an die eibgendfflihen Räthe heran anläßlich ber Prüfung ber revibirten 
Berfaffung des Kantons Luzern zum Zwed ber Gewährleiftung 
terfelben. Es handelte fi um die Rechte des Staats auf dem Gebiete 
des Volksſchulweſens. Die neue Verfaſſung des Kantons Luzern be 
ſchränkte das Anffichtsrecht des Staates auf bie öffentlichen Primar- 
fhulen und räumte gegenüber privaten Primarfhulen ven Staatöbe- 
börben nur die Berechtigung ein, ſich darüber zu vergewiflern, daß auch 
in den Privatſchulen das Pehrziel der üffentlihen Schulen erreicht werbe, 
In diefer Befchränlung der Rechte des Staates auf dem Gebiete bes 
Primarſchulweſens erblidte man im Schoße der beiden Näthe ber 
Bundedverfammlung eine Verletzung des Artileld 27 der Bundesver- 
faflung.e (,Die Kantone ſorgen für genügenden Primarunterricht, 
welder ausfhließlih unter ftaatliher Leitung flehen fol” zc.) Der 
Ständerat nahm in feinem erften Entſcheide in die Motivirung des 
Garantiebeſchluſſes eine Erläuterung des Artikel 27, nach welcher bie 
Staatsbehörde jedes Kantons berechtigt und verpflichtet ift, ſowohl den 
privaten, als den äffentlihen Primarunterricht zu leiten. Der 
Nationalrath feinerfeits erflärte, daß nad Artikel 27 der Bunbesver- 
faffung der gefammte Primarunterricht ausſchließlich unter ſtaatlicher 
Leitung flehen müſſe. Der Stänverath trat nachträglich dem Beſchluffe 
des Nationalraths bei. 

Wenn die neue Berfaffung des Kantons Luzern bie Autorität bes 
Staates gegenüber den Privatihulen zurädbrängte auf eine Kontrole 
über bie Erreihung eines beftimmten Lehrzieles, fo folgte fie hiebei 
offenbar ver Zendenz, eventuell vom Staate unabhängige Kicchenfchulen 
in Wirkſamkeit treten zu laſſen. Privatſchulen bürgerlichen Charakters 
find wohl geftattet; aber Privatfchulen, welche nicht unter der Staate- 
hoheit, fondern unter ber Kirchenautorität, unter geiftlicher Oberleitung 
fieben, find mit Artikel 27 nicht verträglid. Ein kirchliches Primar⸗ 
ſchulſyſtem befindet fi in direktem Widerſpruch mit der neuen Bundes⸗ 
verfaffung (na dem „Bund“). Der „Bnnd“ brachte über biefe Frage 
zwei ausführliche und lefenswerthe Artikel („Die Verfafſung des Kantons 
Luzern vor dem Ständerath” und „Die Bundesverfaſſung und die ſtaat⸗ 
liche Aufſicht über das Primarfchufwefen‘), auf die wir bier aufmerffam 
maden. Fürfpreder Gendre führte fchon früher Beſchwerde betreffs 
Berfafiungsverlegung durch das Schulgeſetz von Freiburg. Die 
eibgendffifchen geſetzgebenden Näthe wiefen die Rekursſache an den 
Bundesrath, damit diefer Bericht über die Angelegenheit erftatte. Seither 
wurbe das fraglihe Schulgeſetz nah Bericht des Staatoraths von Frei⸗ 
burg im Sinne der neuen Bundesverfaffung umgeändert und namentlid, 
Urt. 47, betreffend die Bedingungen der Zulaflung von Orbensfranen zur 
Unterriätsertheilung, geftrihen. Da diefer Artikel ven Dauptgegenftand 
bes, Rekurſes bildet, fo ift diefer gegenflanbelos geworben. Bei biefem 
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Hulk lam indeſſen auch daß Verhältnig dex Vrialimeringen zu bem 
Orden day Sefuiden zw Aha, woriher has Bericht dag Giinaksueikt 
feinen Aufſchluß enthielt. Der Bundegrath verlangt ug mm 
burger Staatsrath bezüglich hiefer je ine beſtimmte Erklärung. 
5. Die Lehrerretrutenſchulen in Baſel und uzern (1875). 
WS einen Dauptgewinn des Militärbienftes ner Lehrer hezeichneten die 
Freunde und Labredner tefielben die Berührung und Gemeinſchaft ber 
Lehres mit ben jungen Männern aller Stände, alles Bolfältaflen, „vie 
Gleichſtellung und das Zufammenleben mit Angehörigen anherer Berufs 
arten unter ber gleichen Zucht und Leitung”. Da verliere fih wohl das 
Kinfeitige und Abſonderliche, pas fich bei der Abſchließung gebilnet habe. 
Nun aber wurden gerade für die Lehrer gefonderte Rekrutenſchulen 
angeorbuet. Wird nicht biefe Scheivung das Kaſtenartige bes Berufs 
noch mebz entwideln? Werben ſich nicht die Lehrer nun exft recht als 
etwas ganz Apartes betrachten? — Die erfte biefer Schulen, in melde 
—A— deutſch redende Lehrer einberufen wurden, fand vom 16. Juli 
bie 6. September in Baſel, — bie zweite, beſtehend aus franzäfiid, 
italieniſch und deutſch ſprechenden Lehrern vom 7. September bis 29. Ol⸗ 
tober in Luzern ſtatt. Für beide hatten fi ca. 1100 Lehrer ger 
meldet. — Was Lehrerbataillon in Baſel zählte bein Begimne 
436 Mann aus 16 Kantonen. Nah ihrem Spezialberufe gezählt 
moren es 2 Sculinfpetoren, 5 Öymnoflollehrer, 1 Semiuasiehrer, 
39 Selundarlehrer, 364 Primarlehrer, 1 Muſilkdirektor, 2 Waiſenhana⸗ 
lehrex, 2 Zaubftummenlehrer, 3 Privatlehrer, 3 Lehramtslantipaten, 15 
Seminariften und Studenten. Bon diefen 436 Mann wurden nad 
ihrem Einrücken nicht weniger ala 52 wegen lköorperlicher Gebrechen 
(28 wegen Kurzſichtigkeit) für den militärifchen Kurs untauglich erklärt und 
lediglich zum Turnunterricht angehalten. Die „Grenzpoſt“ jchreibt folgendes 
über nen Eindruck, den das Tehrerrefcutenforpg gemadt: „Schon gleich 
im Anfang ſah man 48 dem Habitus der Mannſchaft an, daß fie auß 
anberm Splvatenholge geſchnitzt war, als gewöhnliche Nekruten. Es mar 
ihren Phufioguomien ein gewifler Ernſt aufgeprägt, dem man «6 an- 
merkte, daß die Träger berfelben bexeita etwas nom Kampf un bag Da- 
fein zu erzählen wüßten, der aber auch weſentlich bie Aufrechthaltung 
einer guten Disziplin erleihterte. Durch letztere haben fich dieſe Lehrer⸗ 
rekruten ausgezeichnet, ob ihnen aud anfänglich die Unterorbnung unter 
die militäriſche Unerbittlichkeit ſchwer fallen mochte, und ihr durchweg 
ruhiges, gefittetes Verhalten außer dem Dienft hat ihnen von Anfang 
an die Achtung ber hiefigen Bevölferung gewonnen und bis zu Enbe 
erhalten. Sleihwohl gieng ber Ernſt nicht fo meit, daß nicht mander 
Bürger ſich verwundert hätte, etwas ganz Anderes vor fi zu fehen, als 
eine Armee von Beranten. Es fiel angenehm auf, wie firamm bie 
Mehrzahl der Leute fhon im Anfang auftraten und mie fie von Woche 
zu Woche fihtlih an „Chic““ gewannen. Und mie fie am Schlufie des 
Kurſes einhermarfchirten, burtte man fi ber fröhlichen Ueberzeugung 
bingeben, in biefen Lehrerrekruten ein recht brauchbares Material zur 
allererſten militärifhen Erziehung unferer Jugend im Sinne ber neuen 
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Militarorganiſation gewomen gu haben. — Deu befonbern perſönlichen 
Sigenfchaften bee Truppe gemäß war der Dienft mit berfelben ein vom 
gewöhnlichen Rekrutendienſt wefentlich verfchievener. Der Ernſt und ber 
Höhere Bildungsgrad dieſer Mannſchaft ermöglichte ein bebeutend raſcheres 
Börräden. Ber Allem, was nad Theorie roch uber jonft anf die Site 
telligenz ded Mannes Anſpruch machte, konnte man in fürzerer Zeit 
fettig werden. Wo es hingegen auf phyfifche Vorzüge ankam, auf Ge 
wandtheit und Leiflungsfähigfeit des Körpers, auf Ertragen von Sttä- 
pazen zc., da ſollen die Schulcabees mit den Lehrern mehr Wlibe ge- 
habt haben, als mit der gewöhnlichen jungen Mannſchaft. Demgemäß 
war and der Kranfenbeftand ungünfliger, als in andern Biefcutenfänlen. 
Dies erklaͤrt ſich leicht bar die Lebensmeile und Rebensgefchidhte ber 
Lehrer, von mweldem man eben nie die phuflihe Kraft des Bauer ober 
Hnndwerkers verlangen kann. Wenn indeſſen ten Lehrern die Lörperlichen 
Anfrrengungen, wenn ihnen die Angufthiße des Jahres 1875 zeitlebens 
im Gebdächtniß bleiben mag, fo wollen wir hoffen, fie maden auch an 
fih die Erfahrung viele Militärpflichtigen, daß fie nach abſolvirtem 
Dienft ſich geſunder und Fräftiger fühlen als vorher und manchen ver: 
borgenen Krankheitsfeim weggeihwißt Haben. — 

Eterinte Semmutemı IR mil dieſer Peobeſchhule eda Schritt weiter 
in ber Ausbildang der vaterländiſchen Wehrkraft gethan, wobei freikich 
auch der vortrefflichen Leitung ein großes Berbienft geblihrt. Der Lehrer 
ſelbſt aber muß erkannt haben, daß die Aufgaben, welche bie neue Mi- 
fitirorgantfation ihm anweiſt, nicht nur eine Laſt, fondern auch eine Ehre 
find und ihm einen erhöhten Rang im Kreife der bürgerlichen Geſellſchaft 
verſchaffen. Es if doch wand Anderes, auch die Waffe des Vaterlands- 
verfheidigers handhaben zu Türmen, als nur Weber und Lineal, und das 
giebt einem Bedentung. Es erhöht den Werth und die Achtung des Volls⸗ 
fünlfehrere, wenn ans feinen Händen nicht nur junge Bürger, fondern 
auch junge Soldaten hervorgehen, an beren Seite er mitmarſchiren kann 
in den Tagen ber Gefahr des Vaterlandes. 

Allein auch auf den eigenften Beruf ber Lehrer zurüd muß biefe 
Soldatenſchule wohlthätig wirken. Wer recht Befehlen will, foll erft recht 

\ 


gehor ernen. 

ie ſtranme militüriſche Zucht, die Angewöhnung in allen dienft⸗ 
lichen Berriihtungen, die Nuhe und Sicherheit, zu welder der Soldat 
erzogen wird, muß bem Lehrer im feinem Wirken zu gute fonnnen. Das 
Reale und durchaus Praktiſche, auf welches alles militäriishe Thun ge⸗ 
richtet iſt, birgt im fich ein bedeutendes Städ richtiger Methodik und 
Padagogit. Das Zufammenleben endlich im Waffenror mit den Kolle⸗ 
ge der übrigen Kantone kann nicht andere, als ben &efichtefreis des 
ehrers eriveitern und feinem Patriotismus einen reichern Inhalt vers 
leihen. 

Dem Unterricht ver Lehrerrekruten wurde der Unterrichtsplan für 
bie gewöhnlichen Rekrutenſchulen zu Grunde gelegt. Es trat aber noch 
ber weitere Zweck hinzu, die Lehrer mit dem Lurnunterricht derart 
vertrant zu machen, daß fie im Stande find, der reiferen männlichen 


633 Mittheilungen über das ſchweizeriſche Volkoſchulweſen. 


Yugend ben militäriſchen Borunterricht zu ertheilen. Sodann tritt als 
Unterrichtsfach fowohl das Kartenlejen, als auch die Kenntuiß der Mi⸗ 
litärorganifation hinzu. — 

Am Schluffe des Kurfus gab die Basler Lehrerfchaft den im eib» 
genöſſiſchen Dienfte befinblichen Kollegen ein Feft, das buch Muſil, Ge- 
fang und Rebe gewürzt wurde. In den Toaſten manifeftirte. ſich vor— 
nehmlich der Geiſt eidgenöſſtſcher BZufammengebörigfeit - zwifhen Obern 
und Untern, zwifhen Schulmeiftern im Sivil- und im Waffenrod von 
der Primar⸗ bis zur Hochſchule. Es war ein gemüthlidhes Verbrüderungs⸗ 
feft, das alle in freundlichem Andenken behalten werben. 

Wir fanden es für angemefjen, über biefe erfte eigenthümliche 
Lehrerrefrutenfchule ausführlid Bericht zu erftatten. Abſichtlich gaben 
wir einem Lobredner, einem begeifterten Militärfreunde das Wort, ber 
diefe neue Einrichtung im fhönften Lichte darftellte, da wir im folgen- 
den Kapitel die Schattenfeite, den Revers, zeigen wollen. Selbſtverſtänd⸗ 
lich müſſen wir auch die Volksſtimme hören, müſſen aud die Be- 
börben reden laflen, welde die neue Einrichtung von einem andern 
Standpunkte beurtheilen und die auf die nachtheiligen Folgen, auf bie 
fatalen Inkonvenienzen hinweifen. 

6. Kundgebungen gegen die zu weit gehende Militärpflicht 
der Lehrer. &s hat ſchon gar Viele frappirt, als dieneue eidgenöſſiſche 
Milttärorganifation auch vie Lehrer an ven öffentlichen Schulen zum Militär- 
bienft heranzog. Man bat fi) aber doch allmälig mit dem Befchlufie mehr 
oder minder befreundet. Man gab zu: 1. daß die Durdführung der all- 
gemeinen Wehrpflicht dies erfordere; 2. daß es dem jungen Lehrer nützlich 
fei, aus dem Schulftaub heraus in Gemeinfhaft mit Männern aller Stände 
das frifche, volle Leben zu koſten; 3. daß der Xehrer befähigt werben follte, 
der Schuljugend einen angemefjenen Turnunterricht zur Vorbereitung auf 
den Militärunterricht zu ertheilen. Sobann tröftete man ſich mit bem Are 
titel, nach weldem bie Lehrer nach beftandener Rekrutenſchule von weitern 
Dienftleiftungen dispenfirt werben können. — Die Lehrerrekrutenſchulen 
in Bafel und Luzern brachten zwar manchenorts empfindlichen Schaben, 
indem mittlerweile gar mande Schule eingeftellt werden mußte; body 
verftand man fi) aus Rüdfichten zu diefem Opfer. Nun fam aber ber 
Bunbesrath und verorbnete: 1. Einreihung der wehrpflichtigen Lehrer 
in bie entjprechenden Corps; 2. Gleichſtellung verfelben in Beförberung 
zu Offiziersftellen, 3. Einberufung der bereit inftruirten Lehrer in 
bie Wieverholungsfurfe von 1876. Gegen dieſe in Ausfiht genom⸗ 
mene Einreihung der Lehrer in die Armee und Verwendung berjelben 
als Offiziere entitand ein wahrer Sturm des Unmwillens und führte zu 
Borftellungen von Kantonsregierungen an den Bundesrath. Die Ini- 
tigtive hierzu ergriff die Standeskommiſſion von Glarus, welche eine 
bezügl. Eingabe an den Bundesrath vorerft fämmtlihen Regierungen 
der eidgendffifchen Stände übermittelte, um biefe ebenfalls zu veranlaflen, 
ihre Anſichten über die ber Schule fo nachtheilige Verfügung funb zu 
geben. Bald fchloffen fi vie Regierungen von 17 Kantonen, darunter 
St. Gallen, Thurgau, Solothurn, Luzern, Appenzell zc. ber Oppofition 
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an. Die glamerifche Eingabe jagt, ein einfeitiges Hervorheben ber mili- 
tariſchen Intereſſen můſſe ſchließlich der Schule zu großem Schaden ges 
reihen. Als erſte Bedingung eines. wirffamen Fortfchrittes im Volts⸗ 
unterrichte babe man überall die Vermehrung, der Schulzeit anerkaunt. 
Dex ganze Bortheil würbe aber illnforifch gemacht, wenn bie bundesräth⸗ 
lichen Beſchlüſſe zur Ausführung kommen follten. Um barzulegen, wie 
tief diefe Beſchluſſe das Interefie der Schule und ber fortfchreitenden 
Bollsbildung verlegen, macht die Eingabe auf folgende zwei fpezielle 
Punkte aufmerkſam: 1. Die Schulzeit müßte dadurch, daß Lehrer 
zu Offisieren befördert würben, in ben betreffenden Schulen in ganz 
bebentenbem Maße verkürzt werben. 2. liege e8 außer allem Zweifel, 
daß Die Beförderung der Lehrer zu Offizierschargen bazı geeignet wäre, 
bie beften Kräfte, die fi) ansfchlieglich ver Schule wibmeten, dieſem ihrem 
eigentlichen Arbeitsfelve zu entziehen und innerlich zu zerfplittern. Die 
fl. gallifche Eingabe bemerkt: „Wir theilen in hohem Maße das Be- 
fremden, das von Glarus über fragl. Verfügungen bereit ausgeſprochen 
worden if und können nicht umhin, in ber denfelben zu Grunde liegen- 
den Tendenz eine ſchwere Beeinträchtigung der Säule zu Gunften 
der militärifchen Leiſtungen zu erbliden, doppelt unerwartet und empfind⸗ 
lich, weil allgemein voransgefegt wurde, daß vom Bunde bie Fräftigften 
Impulfe zur Förderung der Schule auögehen werben. — Da ber 
Beizug der Lehrer nun gejeglich ift, fo war man zwar darauf vorberei= 
tet, fie in die Rekrutenſchulen ziehen zu laffen unb die vielen Störungen, 
Unterbrehungen und Unkoſten, welche damit nothwendig verbunden fein 
mußten, willig binzunehmen, indem man eine gewifie Kompenfation in 
den Erfolgen erhoffte, welche fih ans viefem militäriſchen Unterrichte 
bireft für die Perſon des Lehrers und indireft auch für die Schule er- 
geben würden. Man erwartete aber, daß damit die militärifche Carriöre 
der Lehrer abgeſchloſſen fei und daß 3. B. die Lehrer an Jahrſchulen, 
bie ohne augenſcheinliche Verlegung ihrer Berufspflichten feine längere 
Schulunterbrehung können eintreten lafien, nicht durch alljährliche Mi- 
litaͤrdienſte bebelligt werben. Nun geht aber die genannte Verfügung 
noch viel weiter. Sie fiellt den Erziehungsbehörden und den Schul- 
gemeinden bie Perſpektive neuer Störungen und Opfer in einem nicht 
zu berechnenden Maße auf. Unwiberfprehlih ift jedenfalls, daß auch 
in ganz normalen Zeiten die Erfüllung der Wehrpflicht der Chargirten 
für die Schulen ein höchft empfindliches Defizit an koftbarer Unterrichts⸗ 
zeit bebingen würbe, em Defizit, das für gewiſſe Schularten mit ver⸗ 
türzter Unterrichtszeit geradezu zur Kalamität werben und die Erfüllung 
ber Yorderung des Art. 27 (genügenden Primarunterricht) zur Unmög- 
Ischleit machen müßte. Es konnte dabei ven Eltern und Schulbehörben 
faum zur Beruhigung dienen, daß eine Berlegung ver Dienftzeit in bie 
Ferien in Ausfiht genommen fei, aus dem einfachen Grunde, weil 
fi diefe Verlegung in den meiften Fällen gar nicht bewerfftelligen laſſe, 
indem fi die Ferienzeit, je nach ben örtlichen Bebürfniffen und Kon⸗ 
venienzen faſt in jedem Schulkreis anderd modifizire und eine einheitliche 
Regelung ohne Verletzung der manigfaltigfien Intereffen gar nidt 
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durchfühtbar fer, ganz abgefehen Davon, daß ber Lehrer bie für feine 
Erholung und Fortbildung beſtinunte Ferienzeit gäupli einbäßen wätrbe, 
Aus diefen Berfügungen müßten demnach ver Schule ſchwete Beck 
trächtigungen erwachſen; aber ‘auch für die Zehrer felbft liege mein eine 
Geführte und zwar beſonders bie, daß fie durch öftere und längere 
Dienftübungen und. Avancement in vielen Wällen ihrem eigentlichen 
Lebensberuſe and nächſten Urheitsfelve entfremvet werden. Es dürfte 
fi herausſtellen, daß in der Broportion, als ein Lehrer auf dem Ererzier- 
platte und im Xhesriefaale warmen Cifer, Tuͤchtigkeit und Ehrgeiz be⸗ 
weift, er in ber Schulſtube in viefen Eigenſchaften nathläßt uub Jeine 
erhöhte Brauchbarkeit ale Militär in ein umgelehries Verhältniß zu 
feiner Brauchbarkeit als Schulmann tritt. Ks ift nicht wahrfcheinlich 
daß der junge Pädagoge, der aus bem Kaſernentienſt zarückkehrt, wo 
er das buntbewegte Soldatenleben vielleicht ale Offizier mitgemacht, 


der ftillen Schulftube, der Einäbung der Elemente menſchlichen Wiens, 


der Pflege kindlicher Geifter und Gemüther feinen großen Geihummf abs 
gewinnen werte. Liegt darin ein entſchiedener Nachtgeil für ven vehrer, 
fo ift er auch wit einer inbirelten Schädigung der Schule verbunden, 
welche fich noch weiter fteigern würbe, wenn tüchtige Säfte aus dem 
Lehrerfiande etwa als Inſtruktoren ganz für bie militäxifche Baufbahm 
ewonnen werben wollten. Laflen Sie bie vorzüglihen Kräfte bes 

brerperjonals in ver Schule ungeflört ihres Arntes pflegen; fie werden 
durch Wedung der Geifter und Hebung der Körper ber heranwachfenden 
. Genevation ver Wehrkraft des Volles weit wichtigere Dienfte leiten, 
als je im Solvatemeode, Wenn an dem geflügelten Worte, ber put 
Kifhe Schulmeiſter habe die Oeſterreicher und bie Frauzoſen gejchlagen, 
etwas Wahres ift, fo wolle man nicht vergefien, daß die Fffentlihe Mei⸗ 
nung damit nicht ven Schulmeifter im Selbe, ſondern in ver Schul⸗ 
ſtube gemeint hat. Daß aber die eibgendfftiche Arme ohne bie 3--4000 
Schulmänner nicht beſtehen könnte, wird wohl niemand im Ernſte bes 
hanpten wollen. Wir ſchließen in bem Gefühle des tiefften Ernſtes, 
der in der Sache bliegt, mit dem nachprüdlichen Geſuch, Sie möchten 
auf Ihren legten Beihluß zurückkommen ꝛc.“ 

In äbereinftimmendem Sinne antwortete die thurgauer Regierung. 
Eine Stelle ver Eingabe lautet: „Es iſt vorenszufehen, duß eine ver⸗ 
hältnigmäßig große Zahl von Lehrern zu Offizieren befärbert werbe, 
wie beifpielameife von ven 40 thurgamer Lehrern, weldhe die Rekruten⸗ 
Schule in Baſel und Luzern beſucht haben, nicht weniger ald 30 zu Ofe 
figieren vorgefchlagen worden find. Die Schulgemeinden märben 
die nachtheiligen Folgen nur mit Unwillen ertragen und bei den 
Wahlen ihr Augenmerk nur auf militärifh dienſtfreie 
Lehrer rihten. Aus den angeführten Grünben baben bereits auch 
die Rehrer gegen die bundesräthliche Verfügung ihr Bedenken erhoben.” — 

Darauf befchloß auch eine Konferenz ber romaniſchen Kantonsregie⸗ 
rangen, fi vem-Borgehen von Glarus anzuſchließen. ‘Die „fchweizeriiche 
Tehrerzeitung” ſprach ſich ebenfalld gegen bie betreffende Berorunung 
und gegen den „Militarismus in der Schule” aus. Sie fagt u. A.: 
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‚Kommen die Beförderungen zu Offiziersftellen und die damit verbunde- 
nen Aſpirantenkurſe, fo hat das „Militärlen‘ im Schulhaufe fein Ende 
mehr. Aus dem Erzieher wird ein Inſtruktor, und ver Geift Peſta⸗ 
[03516 wird andgetrieben buch den Geift Mars. Dur die Wieber 
bolungsfurfe und Offiziersbeförberungen wächſt die Mikftimmung im 
Bolle. Wenn die Militächerren in Bern nur nicht vergefien möchten, 
Daß jeder überfpannten Aktion früher ober fpäter bie Reaktion folgt“. 
Der „Sreifinnige” bemerkt: „Das Borgehen der Iantonalen Regierungen 
verdient die aufmerffamfte Würdigung aller denkenden Kreiſe, die noch 
nicht von der Militärmanie vom Scheitel bis zu den Sohlen an⸗ 
gefreffen find. Dieſer militärifhen Opulenz muß mit allem Eruſte 
Halt geboten werden. Es ift gut, daß dieſe Meinung immer mehr um 
fi greift.‘ \ 

Ein Artikel des „Wochenblatts vom Seebezirk und after” beginnt 
alfo: „Schule und Kaferne” wie reimt fi das zufanmen? Wie 
ber Anfang zum Ende, oder mit andern Worten: Der Militärunterricht 
fängt mit der Schule an, und der Schulunterricht findet in der Kaferne 
feinen Abſchluß ꝛc. Die „Appenzeller Zeitung” ſchließt einen bezüglichen 
Artikel mit folgenden Zeilen: „Entweder muß die Verordnung zuräd- 
gezogen werben, oder eine Gefährbung ber Interefjen der Schule ift un: 
ausweislich; eine mobifizirte Ansführung kann biefelbe nicht befeitigen“. 

An ver bern. Schnivereins- Sektion Mittelland entwarf Referent 
Kämpfer ein ziemlich düſteres Bild der letzten Lehrerrefrutenfchule in 
Luzern und ftellte fhließlich folgende Thefen auf: 1. daß für bie Lehrer 
ein einmaliger Rekrutenkurs genüge; 2. daß alle zwei Jahre ein 
kurzer Wiederholungsfurs für die Lehrer ftattfinde und daß fie von weis 
tern Dienftleiftungen bispenfirt feien, mit Ausnahme ber Ertheilung des 
militärifchen Unterrichts, — 

Gegenüber folden Kundgebungen beſchloſſen die Hegierungen von 
Bern und Graubünden, den Glarner Vorftellungen nicht beizutreten. 
Graubünden bat bekanntlich meiſtens Winterfhnlen. Bei dieſem 
Syſtem der Halbjahrſchulen finden die Lehrer allervings zum Befuch der 
Militärkurfe noch immer Zeit genug. — Ebenſo ftellte ſich eine Korre⸗ 
fpondenz des „Bund“ mehr anf die Seite des Bundesraths. Sodann 
richteten 383 Lehrer des Kantons Aargau eine Petition an den 
Bundesrath, in welcher fie energifch für Feſthalten an jener Verordnung, 
„melde ebenfo jehr dem Intereſſe der Landesvertheidigung, als der Wlrbe 
des Lehrerſtandes und ver Gleichberechtigung aller Bürger entfpricht” in 
bie Schranken traten. 

Der Entfheid des Bundesraths betr. die Militärpflicht der 
Lehrer ift nun erfolgt und zwar im Sinne grundfäglichen Feſthaltens an der 
bez. Berorbnung. Er betont in feinem Streisfchreiben, daß e8 weder im Be⸗ 
lieben ber vollziehenden Behörde liege, noch auch mit den Abfichten der 
Milttärorganifation vereinbar fei, die Lehrer entweder gar nicht einzu= 
reihen oder fie doch einem Landwehrkörper zuzutheilen. Dagegen werde 
das Militärvepartement darauf halten, die ven Xehrern eingeräumte aus⸗ 
nahmsweiſe Stellung gehörig zu berüdfichtigen, d. h. fie nad) beftanbener 
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Rekrutenſchule von weitern Dienftleiflungen zu bispeufirem, wenn immer 
die Erfüllung ihrer Berufspflicht bies nothwendig macht. Eine Einbe⸗ 
rufung Der zu Unteroffiziexen ernannten Lehrer habe nicht nothwendigerweiſe 
ftattzufinden, wenn fie mit dem Interefje der Schule in Kollifion gerathe. — 

Die „Glarner Ztg.“ bemerkt, die ganze Demonftvation habe doch 

das Gute ewreiht, daß die Uebelſtände durch billige Rückßchtnahme 
Seitens der Militärbehörden auf die Intereflen der Schule gemilbert 
erben. In diefer Richtung verjprehe der Bundesrath, das Möoglichſte 
thun zu wollen. Es gehe auch aus dem ganzen Tenor bes Schreibens 
bervor, daß er die Stimmen, welche fi gegen jene Berorbnung erhoben 
baben, nicht außer Acht fegen will. 

Der Nationalrath aber fahte in feiner legten Juliſitzung auf 
den Antrag des Waadtländers Joly (mit 54 gegen 23 Stimmen) einen 
Beichluß, in welchem er dem Bundesrath ven Winf gab, von ber wei= 
tern Ausdehnung der Militärpflicht der Lehrer abzuftehen und .alfo ber 
Eingabe der Glarner Regierung volle Rechnung zu tragen. 

6. Der militärische Vorunterriht. Wie wir berichteten, hatte 
bag Militärbepartement eine Kommiſſion aus Turnlehrern und Militär 
ernannt zur Berathung ber Maßnahmen, weldhe zur Ausführung des 
neuen Diilitärgefeges in Bezug auf ben Vorunterricht oder bem mil 
tärifhen Turnunterricht nothiwendig werben. Vorerſt berieth fie ſich über 
den Zwed bes militärifchen Borunterrichtö, Über die Art und ben Um- 
fang bes zu behandelnden Stoffes und über bie Zeit, Die ihm ger 
winmet werben fol. Man einigte fi, den zu behandelnden Stoff iu 
ſyſtematiſcher Geftaltung und Drbnung in einem Leitfaden*) niebex- 
zulegen. Mit ver Abfaffung dieſes Leitfadens wurbe Herr Schoch in 
Frauenfeld beauftragt. 

Die Grundſätze, welche die Kommiſſion über die Organiſation bed 
militäxiſchen Vorunterrichts aufftellte, find folgende: 

a. Der im zehnten Alterdjahre beginnende militärtfche Vorbereitung 
unterriht macht feinerlei Vorausſetzung ſchon vorangegangenen 
Zurnunterrichte. 

b. Der im Reglement nieberzulegenbe Unterrichtöftoff beſchränkt fich 
auf ein Minimum, deſſen gründliche Durcharbeitung überall ver⸗ 
laugt werden barf. 

e. Der Borunterricht hat zunächft zwei Alteröperioden ind Auge zu 
faflen: 1. Die Jahre innerhalb der Schulpflichtigkeit, alfo big zum 
zutüdgelegten 15. Altersjahre. 2. Die Jahre von vollendeter 
Schulpflichtigkeit bis zum dienftpflichtigen Alter. 

d. Während ber erften Periode wird der Vollksſchule die Ertheilung 
eined rein nach päbagogifhen Grundſätzen georbneten Schul« 
turnens überbunden. Dafjelbe ift in ven allgemeinen Unterrichtsplan 
biefer Anſtalt aufzunehmen, und es find dieſem Wache in ben 
Stundenplänen wenigftend zwei Stunden per Woche zuzumeifen. 


2) Diefe „Turnſchule für den militärtfchen Borunterricht der ſchweizeriſchen 
Jugend vom 10. bis 20. Jahre‘ ift ſoeben bei Fr. Schultheß in Zürich erſchienen. 
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e. Mit Rütficht auf die verſchiedenartige Organifation der Bollss 
ſchule, fowie mit Ruckſicht auf die phyfiſche Entwicklung ver 
Schuljugend and die dadurch bedingte Steigerung der Anforde⸗ 
tungen und Beigiehung wener Turngattungen ift diefe Periode 
in zwei Stufen von je drei Jahren abzugrenzen. 

f. Der Unterricht auf dieſen beiden Stufen umfaßt hauptſächlich 

i⸗ und Orsnungsübimgen, fowie Spiele mit turneriſchen 
AZweden; doch foll au das Turnen art und mit Geräthen Ber 
rüdfichtigiiig faiben. WS umerlaßliche Inſtrumente werben bes 
zeichnet: Springel, Stemmbalken, 4 Kletterftangen und Stäbe. 

g. Die Jahre vom Austritt aus der obligatorifhen Vollsſchule bis 
zum bürgerlichen Alter find ebenfalls in zwei Stufen von je zwei 
Jahren zu ordnen. Für die erfte Stufe find im Minimum 
50 Unterrichtsfiunden per Jahr anzufeten, die auf Wochentage 
zu verlegen fine. Obſchon auch bier turnerifcher Unterricht vers 
langt werben maß, fo beanfpruchen die militärifchen Zielpunkte 
doch ſchon ernſtliche Berückſichtigung; darum find längere Uebun⸗ 

„, verbunden mit Ausmärfchen, in Ausficht zu nehmen, die 
in obiger Stundenzahl nicht inbegriffen und auf Sonntage zu 
verlegen find. Solche Ausmärſche mögen jährlich ca. vier zu 
veranftalten ſeim. 

1. Der Lehrer als Zivilſtandsbeamter. In das BVerichtsjahr 
flel die erſte Wahl der neuen Zivilſtandobeamten. Unerwartet fiel bie 
feibe in manchen Kantonen häuftg auf Lehrer. So wurden nur im Karton 
Thurgaun 19 Lehrer als Zidilſtandobeamte gewählt. Die Lehrer hielten 
ſich für wahlberechtigt; Andre waren entgegengefester Anficht, und man 
war daher daranf gefpannt, weldhen Stanbpunlt die Oberbehörden bei 
ihrem Eintfchelde in diefer Frage nehmen werden. In der „Thurgauer⸗ 
Zeitung” erfhienen zwei Einfendungen, wovon ſich die eine für, die andre 
gegen die Genehmigung dieſer Wahlen ausfprad. Die Gegner ber 
Beftätigung befürchten, daß die Bereinigung bes Lehramtes mit ber 
Thätigleit bes Zivilſtandobeamten Unzuträglichleiten mit fidy führe, und 
zwar nicht nur für das erftere, fondern für beide Funktionen. Dagegen 
möge allerdings zugegeben werben, daß die Vebelftände im ganz fleinen 
Zivilſtandskreiſen, wo der Lehrer einer Meinen Schule vorftehe, ver 
hältnigmäßig fo gering feien, daß die Verbindung ber beiden Stellen ge» 
duldet werden möge. Die andre Partei meint, der Entfcheid ftehe doch wohl 
der Gemeinde zu. Der Lehrer fer zunächſt feiner Gemeinde verantwort- 
Uch; fie bringe größere Opfer als der Staat und werde wohl aud bie 
nöthige Ruückſicht auf die Schule zu nehmen wifien. Finde fie, daß ber 
Lehrer der Mann fei, der ohne Schaden für vie Schule, der fie ihre 
Kinder anvertraue, das Zivilſtandsamt bekleiden lönne, fo dürfe wohl 
bie Beflätigung der Wahl ausgefprodhen werben. 

Der Regierungsrath erflärte nun, betreffend bie Wählbarkeit 
ber Lehrer als Zivilfianpsbeamten fei leviglih auf das Une 
terrichtögefeg zu verweifen, wonach in jedem einzelnen alle der zu einem 
bürgerlichen Amte berufene Lehrer dem Regierungsrathe hiervon Anzeige 
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zu machen und ber lestere über die Bereinbarkeit diefed Amtes mit bem 
Schnuldienſte zu entfcheiden babe. 

Nach dem gleihen Orundfage wird auch bie Erziehungsbehörbe 
des Rantons St. Sollen verfahren. Sie bat fi den Entſcheid für 
jeden einzelnen Ball vorbehalten. — Im den Kantonen Aargau und 
Bern (?) jedoch, wo ebenfalls im vielen Gemeinden Lehrer ald Zivil⸗ 
flandsbeamte gewählt wurden, find diefe Wahlen von den Erziehungs⸗ 
Direktionen als unzuläffig erflärt worden. 

8) Stand der Lehrmittelfrage. Beitrebungen nad) Reform 
der bisherigen Schullefebücher. 

s Wir haben fon im leuten Berichte (Seite 732) angeveutet, 
daß über Charakter, Anlage und Beichaffenheit ver Schulleſebücher für 
die Primarſchule ein Umſchwung der Anſichten fih vorbereite und daß 
in ber Bezirkskonferenz Bifhofszel und an den Kantonallehrer-Konfe- 
venzen in Glarus und Graubünden die Lehr: und Lefebüher von Scherr 
als zu leicht befunden worden find. Seither ift diefe Stimmung nod) 
entfchiedener zu XTage- getreten; das Blatt hat fidh völlig gewendet. 
Bor 10 Jahren wagten wir es an der fi. gall. Kantonallonferenz in 
Weefen, betreffend die Zmedmäßigfeit ver Scherr'ſchen Lehrmittel, Zweifel 
zu äußern; wir behaupteten, diefelben beruhen auf Grundſätzen, bie mit 
der neuern Methodik und Pädagogik nit mehr im Einklang ſtehen. 
Das gab nun damals böſe Wetter. Cs blitzte und bomnerte gewaltig. 
Bon alleu Seiten famen Vorwürfe und Angriffe Die Majorität for- 
derte die Einführung der Scherr’fchen Leſe- und Lehrbücher und pries 
biefe als die beften und unübertrefflichften. Der Erziehungsbehörde 
imponirte dieſes Auftreten, und fie beichloß, dem Gefucd der Mehrheit 
zu entiprechen. Seither hat fi die Leidenfchaft und der Sturm gelegt; 
ruhige Ueberlegung trat an deren Stelle. Die neu eingeführten, als 
vollflommen gepriefenen Lehrmittel haben fich bei der Probe nicht bewährt. 
Manche halten fte jegt für veraltet und überlebt. Selbft die wärmften 
Berehrer und Anhänger Scherrs äußern ihre Unzufriedenheit über bie 
obligatorischen Lefebücdyer, die fo wenig ihren großen Erwartungen ent= 
fprodhen haben. An der Kantonallonferenz; in Wallenſtadt 
(1. Juni 1876), aljo 10 Jahre nah dem Weeſener SKonferenztage, 
ftellten wir gegenüber ber vorgefchlagenen Umarbeitung folgenten 
abweichenden Antrag: „Die zehnjährige Erfahrung mit den cbligatorifchen 
Primarfchul-Lefebüchern hat gezeigt, daß biefelben abfolut einer radikalen 
Reform bevürfen. Da aber darin der Unterrichteftoff durchaus ſyſte⸗ 
matiſch geordnet und gegliedert ift, und da alle einzelnen Theile aufs 
Innigfte zufammenhängen und fo ineinander greifen, daß jever Verſuch 
einer Verbeſſerung nur ein Stüd- und Flickwerk bliebe, fo genügt eine 
bloß theilweife Umarbeitung nidt, und bie Kantonalfonferenz giebt 
baber der gänzlihen Neuerftellung von Schulleſebüchern für die 
Primarfhalftufen, nach einheitlichen Plan und Prinzip, ven Vorzug.” Der - 
Antrag wurte nach unferer Motivirung, uud nachdem ihn aud der Ür- 
ztehungsbireltor Dr. Tſchudi warm unterftüßt hatte, ohne irgend welche 
Dppofition zum Befchluffe erhoben. Tür den Fall, daß der Erziehungerath 
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die Anſicht theilt umb den Antrag genehmigt, wählte die Berfammlung 
zur Mitwirkung bei der Ürbeit eine Kommilfion aus folgenden Mit 
liedern: Schlegel, Schelling, Seminarbireltor Sutermeifter, Inhelder, 
leemann, SKobelt und Rus. — Diefe Genugthunng für fo mande 
erfahrene Unbill freute uns aufrichtig; der Beſchluß freute uns aber 
auch befonder® im Intereſſe der Lehrer und Schulen. ebenfalls Liegt 
bie Hau ptbevdentung diefes Konferenztages in biefem folgewichtigen 
Ereigniffe. Um etwaigen Mißverftändniffen vorzubeugen, erlauben wir 
uns, aus ber Begründung bed Antrags einige Punkte herauszuheben. 
Einer weitläufigen Kritit der Leſebücher beburfte es nicht; es genügten 
einige Andeutungen ber wefentlichften Mängel. „Ale Grundübel der⸗ 
felben bezeichnen wie die Berbindang von Leitfaden und Lefebuh. Die 
Aufnahme ver fänmtlichen Unterrichtöftoffe ins obligatorifhe Leſebuch, 
das obligatorifche Lehrbuch mit vorgefchriebenem Maß, mit vorgefchries 
bener Methode verjegt den Lehrer in Abhängigfeit, die ihm und feiner 
Schule großen Nachtheil bringen muß. Das Bud, zwingt den Lehrer, 
den vorgezeichneten Weg zu gehen; venn jede folgende Klaſſe beſitzt ihr 
eigenes Klaſſenbuch mit beſtimmt abgegrenztem Lehrfioff; jedes weitere 
Schulbuh baſirt genen auf dem vorhergehenden. Es Liegt aljo nicht 
im Ermeſſen des Lehrers, je nad Umſtänden da mehr, dort minder 
Lehrftoff zu behandeln; das geforderte Maß muß fowohl in der Halbe 
jahrſchule des Bergthals, wie in der Jahrſchule der Hauptflabt voll 
ftändig lückenlos abfoloirt und burchgenrbeitet werben, wenn ber Lehrer 
ber folgenden Klaſſe mit neuem Lefe und Lehrbüchlein richtig anknüpfen 
und erfolgreich weiter unterridten fol. Solche normative, obligatorifche 
Leitfäden und Klaſſen le hr bücher geftatten keine Latitüde und keine Berüdc⸗ 
fihtigung der verfchievenen Schulverhältniffe und der ungleichen Bes 
gabung der Schüler. Der angehende Lehrer zumal gewöhnt ſich an bie 
gegebene Form, wandelt ſtets fort die gleihen Geleife und muß all- 
mälig vertnöchern, denn bei folder Gebundenheit kann er es nie zur 
Selbſtſlaͤndigkeit, zur Meifterfchaft im Unterrichten bringen. Es ift Har, 
daß foldye Unterrihtsweife eine ganz andere Folge haben muß, als 
Schere felbft erwartete und bezwedte Sie wird nad unfrer Ueber: 
zeugung bazu beitragen, baß wir immer mehr Schulen erhalten, in 
denen oberflächlich und gedächtnißmäßig gelehrt wird, Schulen, in denen 
ver Schulbuchunterriht vorherrfht, bei dem mehr Drefiur als Er- 
ziehung, mehr das Einpaufen als naturgemäße Entwidlung und Wedung 
der geiftigen Kräfte vorwalten wird; denn die Träger derfelben find ja 
Freunde ber Stagnation, keine Lehrer des Fortſchritts und des Weiters 
firebend. Das Alles wollen wir verhüten, ber tüchtige Lehrer hat den 
Lehrgang und die Methode im Kopf. Er bewahre ſich die nöthige 
Selbfiftändigfeit und Unterrichtsfreiheit! Deßhalb verlangen wir, daß 
das bezügliche Lehrmittel den Charakter eines Sprach⸗ und Leſe buches 
trage, das dem Lehrer die nöthige Unterrichtöfreiheit geftattet.” 
Einen zweiten Fehler erbliden wir darin, daß alle unfre obligatorifchen 
Leſebücher zu viel und zu ſterilen, trodenen realiftifcgen und grammatifchen 
Lehrftoff bieten und dagegen zu wenig Gedichte und Leſeſtoffe aus der 
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Jugendliteratur enthalten, welche insbeſandexe auf Gemüthe- und Chaz 
tafterbildung hinzielen. Sodann finden wir auch die Uniformität umb 
Monotonie in ber Darftellung tadelndswerth und unzweckmäßig. ir 
tärfen ber Jugend die föftlichen Perlen ber Literatur, bie nah Form 
und Inhalt mufterhaften, ver Faſſungskraft der Schüler augemeflenen 
Shriftftüde nicht vorenthalten. Rührt jedoch faſt Alles aus ver gleichen 
Geber, fo ift faum zu vermeiden, daß manche Stüde das Gepräge des 
Gemachten und der Mittelmäßigfeit an ſich tragen. Nach dem Gefagten 
if einleuchtend, daß eine bloße Reviſion der bisherigen Bücher etwas 
zefultirte, daS weder die Cinen noch die Andern befrievigen könnte. 
Wil man etwas Redtes, fo muß man ſich mit friſchem Muth zu einem 
Neubau entihliefen. So man Vertrauen bat und einander in treuer 
Kollegialität zu einträchtigem Schaffen vie Haub reiht, fo wird das 
Werk gelingen. — Dabei wird man das gute Baumaterial, das ſich 
auch in Scherrs Schulbuch findet, danlbbar henutzen. Wir haben Beſſeres 
zu thun, als um Namen und Perjonen zu flreiten. Es gilt einig 
bie Sache, den Fortjchritt. Wir anerlennen die großen Leiſtungen 
Scherrs für die ſchweizeriſche Volksſchule; es fei ferne von uns, feine 
Verbienfte ſchmälern zu wollen. Doch wollen wir auch keine Glorifi⸗ 
fotion, leine Vergötterung, keine Nachfolge auf. Schritt und Tritt. Wir 
behalten uns in Allem bie eigne Prüfung vor. 

Der Glaube an eine unfehlbere Auterität, an pädagogiſche Lehr⸗ 
jätze führt zur Stagnation, Ein vechter Pädagoge derlangt nicht, daß 
wir auf alle feine Worte ſchwören; er will keine Blinde Nachtreterei 
und Nachbeterei, er will Feine fertige, ſondern eine vorwärts firebenbe, 
ſelbſtäͤndige, tüchtige Lehrerſchaft. Das war. der Sinn und Geift Diefter- 
wegs; das wird aud der Wille jedes andern wackern Pädagogen fein. 

b. Einen ähnlihen Verlauf nahm die Angelegenheit ver Tefehsch- 
frage im Kanton Thurgau. Die Revifion der obligetorifchen (Scherr- 
hen) Schulbücher bildete au das Traktandum der Thurgan’fchen 
Schulſynode (Yuli 1875). Da die Berhandlungen über dieſe Frage 
von hoher Bebeutung find, fo erflatten wir auch hierüber kurzen Bericht. 
Wir folgen babei einen einläßlichen Referat im der „Thregauer- Zeitung”. 
Bartholdi von Frauenfeld ftellte die Auträge der Direktionskommiſſion, 
bie auf eine etwelche Abänberung ber bisherigen Leſebücher hinzielten. 
Die Anträge ber Bezirlölonferenzen giengen fehr auseinander, Während 
Biſchofszell und Arbon die gänzliche Neufhaffung von Schulbädern 
verlangten, pläbirten Andre für Einführung von Eberhards Leſebuch, 
bie Dritten für bie Beibehaltung der Scherr'ſchen Lehrmittel mit einigen 
Abänderungen. Auf biefem lestern Boben bewegte fih aud die Direk⸗ 
tionsfommilften. Hr. Bartholdi reshtfertigte dieſen Standpunkt. Es 
liege fein Grund vor zur Befeitigung der gegenwärtigen Leſebücher, da 
e8 gar ſchwer ſei, etwas Neues und Gutes zu fchnffen. Hier babe 
Wehrli's Wahlſpruch: „Gute Lehrer find die beften Schulbücher“ volle 
Geltung. Nach der Anfickt des Hrn. Bartholdi hat alfo die Pädagogik feit 
Scherr nichts Gutes zu Tage gefördert; auch in Zukunft foll der finde 
liche Geiſt mit der Unmafle von tobtem Lehrftoff abgetöbtet werben. 
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Zur Einführung in die Mutterſprache ſoll denmach ver Schäler Gram⸗ 
matik ſtudiren, bevor er durch gute Muſterſtücke, durch einen guten Un: 
ſchauungsunterricht in der Sprache venlen gelernt bat. Der Auf nad 
Konzentration, nach gemithe und herzbildendem Unterricht foll alſo auf 
Dezennien hinaus unbeadhtet bleiben. Mit einem Wort: man. will auf 
dem Standpunkt der Bierzigerjahre ſtehen Bleiben und alle feither ge> 
ra Erfahrungen und Fortſchritte auf den Schulgebiet unbenist 
laffen. 

Es iſt leicht einzuſehen, daß gegenüber dieſer Stagnation, welche 
die Direltionstommifflon proklamiren wollte, die Oppoſition ſich hören 
laſſen mußte. Hr. Füllemann eröffnete bie Diskuſſion, indem er einer 
Antrag auf Rückweiſung im Sinne einer durchgreifenden, einheitliche 
Reviſion der Schulbücher einbrachte. Mit den wenigen Brofamen könme 
man nicht zufrieben fen. Es werden babei die Fortſchritte ver Püba- 
gogik volftändig ignorirt. Auf Grundlage der Vorſchläge könne nur 
ein Flickwerk entfliehen, da® weder dem Geiſt der Zeit, noch ven Be- 
dürfniffen der bentigen Schule entfpredde. Die Lehrer verlangen ein 
einheitliches organifche® Ganzes, das auf diefer Grundlage nie geſchaffen 
werben könne; er beantrage daher Rüdweifung im Sinne einer ein- 
heitlichen geundfäglichen Neufchaffung von Schulbüdern. Hr. Schär 
mterftägte und ergänzte das Votum Fullemanns. Die thurgauifdhe 
Lehrerſchaft folle fih hüten, auch nur den Schein ber Stagnation anf 
fi zu laden. Man dürfe die großen Ideen ber Pädagogen nicht im 
Fefſeln ſchlagen. Auch Peſtalozzi's Lehrbliher koͤnnte man Hente un» 
möglich mehr in der Schule gebrauchen, obſchon Alle bereit ſeien, ihm 
ven erſten Lorbeerkranz unter allen PBäragogen des Jahrhunderts aufs 
zufegen. Ebenſo haben ſich Scherrs Schulbücher überlebt; ſein Geift 
aber werde wegleitend bleiben. Er warnte in beredten Worten davor, 
die ſchönen Ideen von Peſtalozzi und Scherr in bleibende Formen zu 
ſchlagen; denn Stillſtand ſei Rückſchritt. In der Abflinturung vereinigte 
der Antrag auf Rückweiſung eine erdrückende Mehrheit auf ſich. In 
der nun folgenden Diskuffion, die von der unterlegenen Partei mit auf⸗ 
fallender Leidenfchaftlichkeit geführt wurde, handelte es ſich nur barum, 
ob und welche Direktionen man ber Kommiſſion in der Rehrmittelfrage 
geben wolle. Prof. Kollbrunner ftellte ven Antrag, an das Erziehungs⸗ 
departement das Geſuch zu richten, mit ven benachbarten Kantonen Unter- 
handlungen anzufmüpfen, um einheitliche ſchweizeriſche Lehrmittel zu fchaffen. 
Auf diefe Anregung berichtete Hr. Regterungsrath Stoffel das Röthige 
über ben gegenwärtigen Stand der Lehrmittelfrage. Es Habe ſchon eine 
fachbezügliche Konferenz ſchweizeriſcher Exziehungspireftoren ftattgefunden ; 
aber an die Erftellung einheitlicher Lehrmittel fei in Folge der ver- 
ſchiedenartigen Schuiverhäftnifie in ven Kantonen in nächſter Zeit nicht 
zu denken. Auf ven Antrag von Hrn. Direktor Rebfamen wurde nun 
befchloffen, der Kommiſſion keine weitern Direftionen zu geben. Bei 
der Wahl der Direftionslommiffion wurden faft alle ältern Mitgleber 
fallen gelaffen, da man die Anficht hatte, die alte Kommiffton babe zu 
ſehr dem Konfervatismus gehuldigt und vepräfentire die thurgauiſche 
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Lehrerſchaft, die den Fortſchritt wolle, nicht in rechter Weile. Als 
Berfammlungsort der nächſten Schulfynode wurde Biſchofsé zell gewählt. 

„Mit getheilten Gefühlen”, fo fchließt der Referent feinen Kon⸗ 
ferenzberiht, „werben die thurgauifchen Lehrer an dieſe denkwürdige 
Synode fi erinnern: die Einen mit heller Freude über den Sieg bes 
Fortſchritts, die Andern mit kopfſchüttelndem Bedenken über die nene 
Strömung, die fih geltend gemacht, Alle aber gewiß mit der Ueber- 
zeugung, daß auf beiden Seiten nur bie Liebe und Hingebung au die 
Säule, an: die Vollsbildung die Triebfedern ihres Handelns bildeten.’ 

c. Soeben hat der frühere ſchweizer Lehrmittelverein m 
einem von Sieber, Seifert (geweſene Erziehungsdireltoren) x. unters 
zeichneten Kreisfchreiben den kantonalen Erziehungsbehörden angezeigt, 
daß er Hrn. Seminarbireltor Ruegg den Auftrag ertheilt habe, ein 
Lehrmittel für den Leſe- und Sprachunterricht anf Grundlage von Scherrs 
Schriften auszuarbeiten und dag bie Fibel nah der Normalwörter- 
methode ſchon diefen Sommer erfcheinen werde. Wir benfen, ber neue 
Berein der gegenwärtigen Exziehungspireltoren werde fi eine 
felbftändige Stellung wahren und fi nit an die Beichläffe jener 
aufgelöften Konferenz gebunden erachten. Jedenfalls wird ſich die Thur⸗ 
ganifche und St. Gallen'ſche Lehrerſchaft ihre Freiheit zu wahren willen. 
Die Rebaltion der Schweizer Lehrerzeitung ift der gleichen Meinung. 
Sie fagt: „Es geht aus dem Zirkular hervor, daß ber ſchweizer Lehr⸗ 
mittelverein noch nicht weiß, daß verfchiedene Anfichten da find und daß 
wir nah unfrer Anfiht vor Allem nur ein deutfhes Lejebud 
wünſchen. Er fpricht nur von einem Lehrmittel für deu Sprachunter⸗ 
richt und verfteht darunter fogenannte Schulbüchlen im Sinme von 
Scherr, aljo Büchlein, vie allen möglihen Zweden bes Spracdunters 
richts dienen follen und keinem recht dienen; bie zweierlei zugleich find: 
Leitfaden bes Lehrers und Leſebuch für den Schüler zugleich, ſolch 
ein Compositum mixtum von einem Leitfaden⸗Leſebuch, fol ein Aller 
weltsbüchlein, das weder Fiſch noch Vogel iſt. Das ift ein päbagogifcher 
Mißgriff. — Daß ba glei von vornherein Scherrs Schriften als Grund⸗ 
lage” erflärt werden, ift fchon eine Präjudizieung der Sache. Warum 
vorher feine Diskuffion? Wir verlangen eine Scheidung von dem, 
was in bie Hand des Lehrers (Leitfaden) und von dem, was 
in die Hand des Schülers gehört (Keſebuch). Der Stoff für pas 
Lejebucd darf nur aus der klaſſiſchen Jugendliteratur genommen werben. 
Wir wünſchen für die Schulen einmal ein rechtes deutſches Mufter- 
lefebudh und fein Scherrianifhes Sprachbüchlein. Mögen 
bie fchweiz. Lehrer diefe Frage gründlich fluniren! *) Es hängt viel 
davon ab. Fort mit dem Obligatorium und mit bem unfehlbaren 
Janerthum! Durd das Syſtem des Obligatoriumd der Lehrmittel hat 
man vielortd aud die Methode beftimmt und für Jahrzehende zum Stil- 
ſtande verurtheilt. Der Lehrer fol alfo in Sachen der Methode keine 


®) Die Befchlüffe der ſchweiz. Lehrerverſammlung, die Schulbuchfrage, den 
Religiondunterriht und die Driöograpbie betreffend, werden wir im folgenden 
Bericht mittbeilen. 
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freie Wahl haben! Fort mit diefem Schlenbrian, mit allem Medanisums 
aus der Schule! Fort mit allem Nachtreten und Nachbeten! Bor dem 
Berfinlen bewahrt die Selbftändigfeit und bie eigene gründliche Brüfung !" 

9, Wirtfamteit jchtweizeriicher Vereine zur Förderung des 

Schulweſens. 
a. Im Oktober 1875 verſammelte ſich in Luzern ber ſchweize⸗ 
riſche Turnlehrerverein. Die Verſammlung zählte 80 Theil⸗ 
nehmer. Schwab in Hindelbank und Schär in Bifchofözell referirten 
über die Frage, „welche Urt ver ſtaatlichen Anfficht die erfprießlichfte 
für Hebung des Schulturnens ei”. Der Erfte entwidelte kurz umb 
Hor die Nothwendigleit einer georbneten und ſachkundigen Inſpektion 
über das Schulturnen. Neben der Auffiht buch die Bezirköfchulpflege 
und einer gleichmäßigen und fachlundigen Kreisinfpeftion wunſchte er 
für gehörige Konteolieung der Leiftungen im Turnfache von Seite des 
Bundes außerorbentlihe Infpeltionen, die am wirkſamſten durch päda⸗ 
gogiſch gebilvete Fachmänner ausgeführt würben. Der zweite Neferent 
ftellte fi” mehr auf den militärifihen, als auf den pädagogifchen Stand⸗ 
puntt und gelangte in feinem trefflihen, ſchwungvollen Votum zu ber 
Anficht, daß eine Händige Fachinſpektion von Bundeswegen eingeführt 
werben folle, der zugleich die Heran- und Fortbildung ver Lehrer im 
Zurnen zur Aufgabe gemacht, würde. — Hr. Egg von Thalweil referirte 
mit großer Sachkenntniß über „vie Turnziele des militärifchen Borunter- 
richts“. Zur Beleuchtung biefer Frage wurden praftifche Uebungen mit 
Rehrerrefeuten vorgenommen. Die Diskuffton Über beide Fragen war 
eine einläßlihe und belebte. Das Welt enbigte mit einer gelungenen 
Fahrt ins Nätli, zu der auch die Lehrerrekruten eingelaben waren. 

b. An der Yahresverfammlung des [hweizerifhen Gymna⸗ 
finllehrervereins in Burgdorf hielt Hr. Rektor Dr. Welti vou 
Winterthur ein Referat über die Frage, „ob nicht das Gymnaſium zu 
einer Borbereitungsanftalt für alle Diejenigen geichaffen werden könne, 
welche fi höheren Studien widmen wollen. Er kam zu folgendem 
Schluſſe: „Das Gymnafinm bildet die gemeinjame Vorbereitungsfchule 
für Zöglinge der Univerfität und der polytechniſchen Schule, nur tritt 
in der oberften Klaffe eine Theilung infofern ein, als die künftigen Poly- 
techniker von den alten Sprachen bispenfirt werden.” Einflimmig wurde 
diefem Antrage fowohl von den Vertretern der bumaniftifchen, als ber 
realiſtiſchen Richtung beigepflichtet. 

c Im Berichtsjahr vereinigten fi die Mitglieder des fchwei- 
zerifhen Armenerziehervereins auf Bögelisegg. Es waren 
gegen 100 Arbeiter und Freunde der Armenerziehung verfanmelt. Bor- 
af wurde die Waifenanftalt von Speicher, die Zellweger'ſche Web- 
anftalt in Trogen und die „Schurtanne” in Augenfhein genommen. 
Der zweite Tag war ben Berhanplungen gewidmet. Schmid von Ols⸗ 
berg referirte über den Stand der Armenlehrerbiloungsfrage. Er be= 
merkte, man wolle ven bisherigen Bildungsweg verlafien; dagegen 
beabfichtige man, Kandidaten, welche ein Seminar abfolvirt haben, für 
ben Beruf zu gewinnen, indem man ihnen Stipenbien zum Beſuch ver« 
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ſchiedener Rettungsanftalten verabreihe. Das Hauptthema, „über- ZBaifen- 
erziehung“, behandelte Wellauer in einer werthvollen Arbeit. Im erſten 
Theile führte ex den Zuhörern ein geſchichtliches und ſtatiſtiſches Bilb 
der Waifmerziehung vor. Sur zweiten Theil verbreitete Aeferent 
über die Nothwendigkeit, Gründung, Organifation und Veitung ber 
Woifenauftalten und äußerte hierüber beberzigenswertbe Gebanten.- 
d. Das Bentrallomits des Lehrervereins der romaniſchen 
Schweiz befhloß, von der nädften Generalverſammlung folgenpe 
ragen beantworten zu lafien: 1. Wie ift der „genügende“ PBrimar- 
unterricht, den bie Bunbeöverfafiung vorſchreibt, aufzufaſſen? (Pro⸗ 
gramm) 2. Sollen die Kleinkinderſchulen auf den Brimarunterridyt 
vorbereiten und follen fie privat oder äffentlid. fein? 3. Soll ver 
Unterridt in der Schweizergeſchichte von ben Reſultaten ber hiſto⸗ 
riſchen Kritif Notiz nehmen ? 

e. Die rheinthaliſch-appenzelliſche Lehrertonferenz 
(internationale) tagte im Auguft in Altſtädten. Das Haupt⸗ 
traktandum ber Konferenz, bildete die Vorlefung einer Arbeit über das 
Thema: „Welche Winke geben uns vie Refultate ver Rekrutenprüfungen, 
fowie der Bildungsſtand der zeifern Jugend überhaupt?” Als Urfachen 
der mangelhaften Exgebniffe bezeichnete Referent: Mangel ar Begeifte- 
rung und Berufsfrenbigkeit der Lehrer, Mangel rechter Wieberhofung 
und Konzentration des Unterrichts, die Üeberforberungen au bie Schule, 
die Armuth mancher Eltern, Ueberfüllung der Schulen. und den Mangel 
am obligatorischen Fortbildungsfchulen. Die Arbeit rief eine lebhafte 
Disfuffton hervor. 

fe Thrurgauiſch⸗appenzelliſch⸗St. galliſche Lehrer- 
konferenz (internationale) in Biſchofszell. Mit geſpannter Aufmerk⸗ 
ſamkeit hoörte die Verſammlung ein vorzügliches Referat von Schär über 
„Zweck und Organiſation ver eidgenöſſiſchen Zivilfſchule“. Wir notiren 
aus den geſtellten Theſen Folgendes: Sie hat ven Zweck, den Schäler 
durch Vaterlandakunde zur. ſelbſtändigen Ausuübung der vaterlämbifchen 
Rechte und Pflichten zu befähigen. Sie hat ferner die Primarjdnul- 
tenntnifie im Rechnen (Buchführung) und im ber deuntſchen Sprache 
(Briefe und Gefchäftsauffäte) zu befeftigen. Die Unterrichtszeit dehnt 
fih vom 15. bis 18. Wltersjahr ans. Die Zivilſchule umfaßt jährlich 
120—150 Stunden. Der Beſuch ift ımentgeltlih. Staat und G&e- 
meinden theilen fih in die Koften. . Eine Zivilſchule darf nicht mehr 
als 40 Schüler umfaffen. Der Unterricht ift eigens dazu gewählten 
und befolbeten Wanderlehrern zu übertragen. Der Korreferent ſtand 
nidyt minder energifch für eine obligatorifche eidgenöffiſche Zivilfchule, für 
ven Ausbau und Abſchluß der allgemeinen Bolksſchule, ein, betonte aber 
nicht bloß die praftifche, ſondern auch bie ideale Bildung. 

g: Lehrerkonferenz vom Seebezirt, Gafter und Kan- 
ton Glarus (internationale Konferenz) in Werfen. Bon dem wadern 
Referat des Hrn. Seliner in Schännis „Die ſchweizeriſche Vollaſchule 
und baherige Ausführung des eibgendififchen Schulartitele” haben wir 
an anderer Stelle bereits Kenutniß gegeben. 
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db, Den Lehrernerein am. Bobenjee (internationale Kon⸗ 
ferenz) hielt im Zuli 1875 bie. nierte Jahresverſammlung im Kouſtanz. 
Die Verhandlungen fanden im Konziliumsfaal fintt. Zuerſt wurbe ein 
Vortrag von Dr. Stigenbeuger in Konſtanz: „Hygieniſche Winke für 
Lehrer und Schulfreunde“ viefatist. Sodaun hielt Hr. Seminar-Direltor 
Merz einen ausgegeichneten Bortrag: Über eine ber bremmenbiten Stagen-ber 
Gegenwart: „Der Religionsunserricht in ber Vollbsſchule“. Der 
Nehuer, ein katholiſcher Geiftlicyer, behnnvelte vie Frage im Sinne freier 
Richtung. Seine Thefen Iauteten: „Der: Religionsunterricht ift. im 
Lehrplan ver Bollksſchule weſentlich; er fer chriſtlich; ſeine Form fei. bie 
geſchichtliche. Der Katechismus iſt nach Form und Inhalt unlindlich. 
Es ertheile ihn der Lehrer. Die Beſtimmung, daß die Religionsgeſell- 
ſchaften den Religionsunterricht leiten und beaufſichtigen follen, ſind aufs 
gehoben.“ Der Lehrestug mar ein überaus genußvoller. 

i. Die ſchweizeriſche geneinnützige Geſellſchaft hat 
un September 1875 in Lieſtal ihre Jahresverſammlung gehalten. Erſtes 
Thema war: „Das Berhältniß ver Volksſchule zum Reli— 
gionsunterridt”. Das geiſwolle Referat des. Hru. Pfarrer Salid 
erſchien gedruckt inder. „Zeitfehrift für [hweizerifhe Gemein: 
nätigteit” 1875,. 4 Heft: (Das 3. Heft ewihält über bie gleiche 
Frage zwei gedanlenveiche und höchft beachtenswerthe Arbeiten von Bar» 
rer Denzler und. Seminarbirelter Rebſamen, welche in ven züridger 
und thurgauer Sektionen zur Beſprechung lamen.) - Der. bibelgläubige 
Refexent legte in kurzen, klaren Zügen ben Inhalt ferner Arbeit dar, welche 
un: folgenden Sägen als Reſultat auslief: 1. Das neue eidgenöſſiſche 
Schulgeſetz möchte: ſämmtliche ſiaatliche Schulbehörden anweiſen, hinfort 
nicht mehr für Extheilung bes Nefigionds, veſp. Moralunterrichts in 
ben: Schule zu. ſacgen. 2. Dagegen ſeien wöchentliche Stunden inner⸗ 
halb der obligaterifhen Schulzeit behufs Ertheilung allfülligen Reli⸗ 
geemäunterzichts durch die veligiöſen Korporationen frei zu laſſen. 8. 
Die. Freiheit des Lehrers, an der. Ertheilung eines Religionsunterrichts 
mitzuwirken oder nicht, fell. gemahrt werden: 4. Das Recht, ven reli- 
giöfen Sorpsrationen vie Benutzung des Schullokals in ihren Religions— 
funwen zu geftatten oder zu verweigern, kommt ven Schulgemeinden, 
refp: ber kantonalen Gefeygedung zu. 5. Ebenſo das: Recht, die reli⸗ 
giöfen Korporationen in Aufrechthaltung ver Disziplin in den Religions⸗ 
fiunden zu unterflügen. Der Storveferent, Pfarrer Chriflinger, konnte 
fih mit diefen Schlußfägen nicht vereinigen. Er wollte pie Schule wicht 
des ſchönſten Theis ihres Unterrichts, des Religioneunterrichts, verluftig 
geben laſſen; damit würbe dieſelbe ihre Krone verlieren. Die Lostrenz 
nung könnte zu einem ſtreng konfeſſtonellen Religionsunterriht Führen. 
&x halte es für möglich, ein religiöfes: Lehrmittel aufzuftellen, welches 
für alle Richtungen. genügen köunte. Der Verein folle auf dem Wege: 
der Preisausſchreibung für Erſtellung eines religiöfen Lehrmittels mit 
interfoufeffionellem Charakter eimen Kredit von 1000 Francs ertheilen. 
Die Redner, die fi an der Diskuffion betheiligten, waren ebenfalls 
getheilter Anfiht. — Am 27. September wurde von ber kantonalen 
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Sektion Baſellands das Dentmal des Seminarbireltors 3. Kettiger ver 
Deffentlichleit übergeben. Aug. Keller wibmete feinem verfiorhenen 
Frennde herzliche Worte, und die Schulkinder Lieftals fangen Kettigers 
Lieblingslied. Es war ein einfaches, rührendes Feſt. 

k. Die ſchweizeriſche Predigergeſellſchaft hielt im 
Auguft 1875 in St. Galleh ihre 35. Sahreöverfammlung. Hr. Pfar⸗ 
rer Pfeiffer von St. Gallen referirte über „die Stellung der evan- 
geliſchen Kirche in der Schweiz, befonders au bes Religions- 
unterrihts auf Grund der neuen Bundesverfaffung”. 
Hmfihtlih des Religionsunterrichts fei der Tonfefflonele und der be- 
Tenntnißlofe Unterricht zu unterfcheiden; ber letztere ſei als eignes Fach 
(Stoff aus der biblifhen Geſchichte) zu behandeln und bem Lehrer zu 
übertragen. Der Staat habe von ber pofitiven Normirung jedes Reli⸗ 
gionsunterrichts in ber Eonfeffionellen Schule Umgang zu nehmen und 
nur für die Wahrung ber Glaubens⸗ und Gewiflensfreiheit zu forgen. 
Der Tonfeffionelle Unterricht bleibe, wie biäher, Sade bes Pfarrerd und 
ber betreffenden Religionsgenofſſenſchaft. Der Korreferent, Pfarrer 
Surrer in Ufter, fagte: Der chriſtliche Religionsunterricht iſt von der 
gefammten Schulbildung ungertrennlich; er ift ihre Seele; eine ethifche 
Zumuthung, die dem Lehrer Aberall gemacht werben kann. Bei aller 
Breiheit follte es möglich fein, religiös und Eonfefftonslos zu fein. Das 
will aud der Staat. — Rang betrachtete den Ausſchluß des Religions: 
unterrichts aus ber Schule für keinen glüdlicden Gebanten; er werde 
aber nicht zu vermeiden fein. Die Pfarrer haben nur dahin zu trachten, 
daß ihnen die Schulfiunden und die Schullofale zu rechter Zeit für 
ihren Zweck eingeräumt werben. — Näheres erfahren wir aus dem 
Bericht über „bie Verhandlungen der ſchweizeriſchen refor= 
mirten Predigergeſell ſchaft in ihrer Berfammlung am 17. und 
18. Auguſt 1875 in St. Gallen“. 

l. Der fhweizerifhe Berein für freies Chriſtenthum 
hielt im Mai 1876 in St. Gallen feine dritte Verſammlung. Zuerſt 
hielt Hr. Pfarrer Furrer in UÜfter einen wirklich ausgezeichneten Vor⸗ 
trag über „Unfere Stellung, und Aufgabe gegenüber der materialiſtiſchen 
Strömung der Gegenwart”. Ueber das zweite Thema: „Stellung 
des Religionsunterrichts in den Volksſchulen auf Örund 
der nenen Bundesverfaſſung“ referierte Hr. Pfarrer Martig 
von Mündenbuchfe. Rad gründlicher Auseinanderſetzung gelangte er 
zu folgenden Schlußfägen : / 

Die Bundesverfafjung läßt den Kantonen freiheit, den Religiond: 
unterricht in der Schule ertheilen zu laſſen ober nit; nım darf der⸗ 
felbe für kein Kind obligatorifh gemacht werben. Sofern foldyer Unter- 
richt ertheilt wird, fol er auf wahre Duldfamleit Hinzielen. Zu einer 
alfeitigen Ausbildung ver Seelenfräfte und zu einer wirklihen Erziehung 
des Kindes iſt Religionsunterricht nothiwendig, und es kann derjelbe 
nicht durch religionsloſe Moral erſetzt werden. Daß die Schule den 
Religionsunterricht ertheile, iſt zu wünſchen: a) im Intereſſe der Schulen 
und ber Lehrer, damit fie ihre hohe Aufgabe vollkommen erfüllen; b) 
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im Intereſſe des Religionsumterrichts felbft, damit diefer nicht an Ein⸗ 
feitigfeit und Ausfchließlichleit leide; c) im Intereſſe einer barmonifchen 
gefunden Entwicklung des Kindes⸗ und Vollslebens. In Bezug auf 
feine Geſtaltung ſoll er einen konfeffionsfreien Charakter haben, alle 
ftreitigen Punkte weglafien und fi auf’ das befchränten, was allgemein 
anerkannt if. Nach feiner Form foll er ein gefchichtliher fein und die 
Shönften Züge aus der Religionsgeſchichte behandeln. — Die Ber 
ſammlung fprah in ihrer Mehrheit ihre Zuftimmung mit viefen 
Thefen aus. 

m. Ueber den nengegrünbeten ſchweizeriſchen Erziehungs 
verein wir dem „Bund“ gejährieben: Der ultramontane ſchweizeriſche 
Erziehungsverein ift zum Leben erftanden. Durch Herilalen Einfluß bat 
ſich die fchweizerifche Lehrerſchaft in zwei Lager geſchieden; das eine re= 
präfentirt weitaus die Mehrzahl der ſchweizeriſchen Lehrer im Verein 
intelligenter Mitglieder verfchiedener Stände; das andere wird von einer 
Minderheit der Lehrer im Berein der Mehrzahl von Tatholifhen Geiſt⸗ 
lichen gebildet. Dort wird eingetreten für die Selbſtändigkeit der 
Schule, hier für deren Unterorbnung unter römifhe Herrſchaft. Laut 
feinem Statut bezwedt ber Berein: Hebung und Förderung ber Er- 
ziehung und des Unterrichts im Sinne und Geifte der römifch-katholifchen 
Rirhe. An der Spite bed Vereines fteht ein engered und ein weitereö 
Komite. Drgane des Bereins find der „Erziehungsfreund” umb 
das „katholiſche Vollksſchulblatt“. 

n. Der ſchweizeriſche Stenographenverein hatte im 
Mai 1875 in St. Gallen feine Jahresverfommlung Die meiften Mit- 
glieder vefielben find Lehrer. Der Bereinspräfident, Hr. Züblin, theilte 
m feinem Eröffnungswort mit, daß die Stenographie (Stolze) in unſerm 
Baterlande immer mehr Anerkennung finde. Das eigentliche Traktandum 
bildete die Zeitfchriftenfrage. Zu den thätigiten und hervorragendſten 
Ritglivern gehören: Alge in St. Gallen, Däniker in Züri, rei 
in Bern. | 

0. Der Borftand des ſchweizeriſchen Vereins für För— 
derung des Zeihnungsunterridts hat an die Schulbehörven 
nnd Lehrer ein Zirkular erlaffen, worin er anzeigt, daß er beichlofien 
habe, anläßlich der in Bern ftattfindenden Lehrerverfammlung eine Ans⸗ 
ftellung von Schülergeihnungen (Freihand⸗ und Linearzeihnen), Zeichen- 
lehrmitteln und Zeichenutenfilien zu veranftalten. Er halte dafür, daß 
zwedmäßig organifirte Ausftelungen ber bezeichneten Art ein wejentliches 
Mittel feiern, ben leider in der Schweiz im Allgemeinen noch Darniebers 
liegenden Zeichenunterricht zu fördern und damit auch den zeitgemäßen 
Beftrebungen um Hebung der Kunftgemerbe Vorſchub zu leiften. Ueber 
den Modus find folgente Beftimmungen feftgeftellt: Aus jeder Klaſſe 
der Brimars und Sekundarſchule find 1. ſämmtliche Arbeiten eines gan⸗ 
zen Schuljahres a) eines guten, b) eines ſchwachen Schülers; 2. ſämmt⸗ 
liche Löfungen einer Aufgabe von Schülern der Klafle zuſammen zu 
heften. Sämmtlihe, die Klaſſenleiſtungen repräfentivenden Hefte einer 
Boltsfchule find in Mappen zu legen. Höhere Schulanftalten mögen 
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nach eigenem. Ermeſſen eine Auswahl ihrer Schälernebeiten für die Aus⸗ 
ſtellung treffen. 

p. Ueber die permanente ſchweizeriſche Schrlausſtel⸗ 
lung ober die Sammlung non Lehrmitteln und Sthulbedürfniffen (Ab⸗ 
yeilung bes Gewerbemuſeums in Zürich) erſchien ber erfte Bericht im 

Drud. — Wie ung Igent, ift dieſes Inflitut noch gar zu wenig bes 
—* Eine zürier. Verlagshandlung, au die wir eine bezügliche 
Stage flellten, war baräber im vollfiänbiger Unkenntniß. Daſſelbe wer» 
bient regere und allgemeinere Theilnahme. Nach unferer Anſicht follte 
es zugleih ein Archiv aller möglichen Altern und neuern ſchweizeriſchen 
Schulſchriften werden. Zum Zwecke gehöriger Benutzung ift ein Kata 
Log wmerläßlich. 

10. Rund ehrodenen Sun 5 en und Poli» 
tiſchen Breile beſproch Schulfragen. ie enge ber 
Lehrervereine und ber gejehgebennen Bebörben fpiegelt fh auch 
in der Bade ab. So giebt uns eine Weberficht der lebhaft behandelten 
pädagogifhen Üragen annähernd eine Charakteriſtik ver Bildungsbe⸗ 
Peungen des Berichtsjahres. Wir geben vorerfi vas Verzeichniß 

der pädagogiſchen Zeitſchriften der Schweiz. Gegenwärtig 
exjheinen: „Sthweizerifche Lehrerzeitung“, „Blätter für die chriſtliche 
Säule, „Ratholifcges VBoltsfchulblatt“‘, „, Pädagogifiher Besbbachter“, 
„Aargauer Schulblatt“, „Berner Sculblatt", „Dhweizeriihe Ture- 
zeitung”, r Schweizeriſches Sängerblatt”, „Blätter für ven Zeich nungs⸗ 
unterricht", „Edncatenr” (Franzöftfhes Shulblatt) „„Educatore“ (ita⸗ 
lieniſches Schulblatt), „Erziehungsfreund“ (Organ ber tathoitaen Er⸗ 

iehungsvereine). „Jahrbuch ber Luzerner Kamonalkonferenz“, „St. Gall. 

—**— Schulblatt“. Pädagogiſche Auffäte und Kritilen über Schut⸗ 
ſchriften finden wir ferner in der „Schweizeriſchen Zeitſchrift für Gemein⸗ 
nüßigleit”, Zeitſchrift für die Statiſtik der Schweiz“, den „Appenzeller 
Monatsblättern”, der „Bibliographie der Schweiz“, in ben Berichten Über 
die Verhandlungen bes Oymnaflalfehrervereing, der Predigergefellichaft x. 
Die meiften Blätter befprechen die ragen im Sinne bes Fortfhritte. 
Begen die paͤdagogiſchen Anfichten und zeligiöfen Anfhaunngen ver Re⸗ 
daltion der entſchieden liberalen ſchweizeriſchen Lehrerzeitung opponiten 
bie im proteſtantiſchen, poſttiv⸗ gläubigen Geiſte geſchriebenen pu- 
für die chriſtliche Schule‘ und, von einem andern Standpunkte, dus 
ſpezifiſch „katholiſche vollsſchalblatr⸗ Einen erlärten neuen Geguer 
erhielt bie Lehrerzeitung, welche den interkonfeffionellen Religionsunter⸗ 
richt in der Volksſchule befürwortet und energiich für bie Veſeitigung 
ber Scherr'ſchen Lehrmittel hinwirlt, auf eutgegengefegter Seite, auf ber 
äußerftien Linken, an dem extremen „Pädagogiſchen Beobachter”, bem 
Organ ber f ofalbemoftatifcgen, materialiſtiſchen Richtung. Die einen 
ober ambern biefer bier Blätter fügren faft allezeit erbitterten Krieg, 
weil ihre Anfichten in Kardinalfragen meift einander gegenüberflehen. 
Saft alle von den genannten Beitjchriften beiprachen vor Allem bie bes 
bentungspollen Zeitfragen, am beren Löſung eben aud die. päda⸗ 
gogiſchen Kreife und Schulbehörben arbeiten; fie beleuchteten viefelben 
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allerdings, je nach der Farbe, von verſchiedenen GStenbpunften und ge 
Iangten meift auch zu ungleichen Schlüffen. So wurden vorzugsweife 
distutirt: der Religionsunterricht in der Bollsſchule umd die damit im 
Zuſammenhang ſtehende „Schulenverfchmelgung“. Hierin gehen die An⸗ 
fihten weit auseinander. Die kathol. Blätter wehren fich mit aller Macht 
gegen bie Kommumal- oder Simultanfhule, gegen einen Eonfeiflond- 
und zeligionslofen Schulunterricht ; die Reformer befürworten einen vom 
Lehrer ertheilten imterfonfeiftonellen Keligionsunterriht in der Volks⸗ 
ſchule; die Orthodoxen flimmen für die Uebernahme des gefammten Reli 
gionsunterricht® durch bie konfeifionellen Religionsgenoſſenſchaften; vie 
äußerfien Linfen fordern ben Ausſchluß des Neligionsunterrichts aus der 
Schule und Erfegung deſſelben durch einen bloßen Moralunterridt. 
Wir verweilen bier auf das Organ ber ſchweizeriſchen gemeinnügigen 
Geſellſchaft, das mehrere werthvolle, gedankenreiche Arbeiten über biefe 
Frage enthält. Biel zu reden und zu fehveiben gaben:. „Der militärifche 
Borunterricht”‘, „Die erfien Lehrerrekrutenſchulen in Bafel und Luzern‘, 
„Die Militärpflicht der Lehrer („Der eidgenöffiſche Milttnrismus in 
ber Schule‘, „Die Melitärlerei”, „Der Lehrer in Uniform‘), Die „Ne 
fultate ber Rekrutenprüfungen“, beſonders vie „geringen Leiſtungen in 
bez Baterlandäluude”. hoff zu vielfaden Beiprehungen gaben eben» 
falls: „Die Schulinfpeftiondfrage", „Dad Fortbildungsſchulweſen“ (pie 
Diskuſſion dreht fih hauptſächlich um die Frage ob Obligatorium odex 
Greiwilligleit), „Die Schalpräfungen‘ (dad Streben, die üblichen Eramen 
abzuſchaffen, wird immer allgemeiner), das zu erwartende „eidgenöfſſiſche 
Schulgeſetz“ (vie Anficgten der Förderaliften ober Kantsnejen und ber 
Freunde der Bentralifation find in dieſer Frage einander diametral ent⸗ 
gegengeſetzt; doch wird die Nothwendigkeit eines fchweizeriihen Volks⸗ 
feaulgefeges von Bielen anerlannt); „Die Neform der Orthographie“ 
(die Redaktion der „Blätter für die chriſtliche Schule” meint, die Zeit 
fei nicht fern, daß ſelbſt die rabiateften Fanatiler nnd Anhänger des 
phonetiſchen Prinzips einfehen werben, daß der Machtſpruch und das 
Vorgehen der ſchweizeriſchen Lehrer bei weitem nicht binzeicht, um das 
währenn Jahrhunderten in der Schreibung und Sprache Gewordene 
pietätlo6 über dem Haufen zu werfen); „Die Lehrerbildung nad ven 
Sorkerungen der Gegenwart”, „Der Lehrermangel”, „Die Erhöhung ter 
Lehrerbefoldungen”, „Die Lehrerinnenfsage”. (Ein beachtenswerthes 
Sotum über die fung der „Frauenfrage“ x. gab H. Wettſtein in 
einer befonbern Brofhäre. Die „Neue Züriher Zeitung” lobt Zürich, 
daß es den Frauen bie höchſte Biloungsanftalt geöffnet hat. Noch fehlen 
aber bie Anftalten zur durchgreifenden Borbilbung für die Univerfitäts- 
findin. Wohl habe Zürich and ben Töchtern den Zutritt ins ſtaat⸗ 
Ihe Seminar geftattet; aber bamit fei nur für eine Berufsbildung 
geforgt; man erwarte, die Stabt werde nun auch die höhere Töchter» 
ſchule zu einem volflänbigen Gyumaflum ausbauen) Mit Recht wib- 
mete man auch im Berichtsjahr fortwährend ver „Schulgefunpheitd- 
pflege‘, ver „Geſundheitslehre als Unterrichtsfach“, der „Inſpektion bes 
Turnens in der Volksſchule“, „ver Stellung der Lehrerinnen zum Schul- 


656 Mitiheilungen über das ſchweizeriſche Volksſchulweſen. 


tunen”, „ver Schulbanlfrage” die gehörige Berädfihtigung. (Siehe vie 
Broſchüren von Dr. Treichler und Dr. Zürder. Um die Berbefferung 
der Schulbank Haben fi befonders aud Direktor Largiader und Vor— 
ſteher Schlaginhaufen verdient gemacht.) Natürlich führte auch bie 
„Wahl der Lehrer als Zivilſtandsbeamte“ zu diesf. Erörterungen im ben 

eitſchriften. Eine lebhafte Diekuffion rief in zäricher. Lehrerkreiſen „bie 

lafſentheilung“ und die Entſcheidung für die „Ein⸗ ober Mehrflaffen- 
ſchulen“. Für die „Kindergartenfache” und bie „Bilbungsanftalten für 
Kindergärtnerinnen” wurde noch immer, wenn and nicht mit bem früheren 
Eifer, gearbeitet. Bon Pfr. Ehriftinger erſchien eine „päbagogifhe Stubie 
über Fröbel.“ Anerkennung verbient die Lehrerzeitung für die flete An⸗ 
regung zur , Verbeſſerung ber Methode”, zur „Reform der Schullefe- 
bücher”. Mit befonderem Imtereffe befpriht man die „Lefelehrinethope‘’ 
(die „Normalwörtermethode“, ver bisher in der Schweiz wenig Beachtung 
gejhentt wurde, gewinnt jebt immer mehr Anhänger) Großen 
Fleiß widmete mon fobann ber „Reform des Zeihnungsunterrichts‘ 
(B. Wyß ſchrieb hierüber in ber Lehrerzeitung und warnt vor ber 
Sucht nad neuen Methoden; Dr. Wettftein äußert im „Pädagogiſchen 
Beobachter” Bedenken gegen das ftigmographijche Zeichnen); auch bie 
Vörderung des „Geſang⸗, Turn, Sprad- und Realunterrihts" war auf 
ber Tagesordnung. Noch immer ftehen die Freunde und Gegner ber 
„Grammatik in der Volksſchule“ im Kampfe; darin ift man einig, 
daß man für befiere „Ausſprache des Schriftveutfchen” mehr hinarbeiten 
folte. Das „ft. gall. amtliche Schulblatt“ enthielt u. A. einen leſens⸗ 
wertben Aufſatz von Gerfter: „Die heutigen Anforberungen an ben geo— 
graphiſchen Unterriht an den neuen Scullfarten‘. 

Beweife, daß die Schweizer auch von andern Nationen lernen 
wollen, find die zahlreichen Berichte über bie „Schulverhältnifie in Breußen, 
Baiern, Defterreih, Ungarn, England, Nordamerika“. 

Wir notiren ans den päbagogifhen Zeitfchriften noch ein paar 
weitere Aufſatztitel, um den Geift und Charakter ber Blätter damit an- 
zubeuten. In der fchweizerifchen Lehrerzeitung finden wir Arbeiten 
über „bie politifche Bedeutung der Volksſchule“, „die Erziehung des Bolte 
zur Freiheit oder Antheil der Volksſchule am Kulturkampf“, „Vorſchläge 
zur durchgreifenden Volksbildung“, „Reorganiſation der Armenerzieher⸗ 
Bildung“; ferner: „Gegen die äußerſte Linke! (pädagogiſcher Beob⸗ 
achter), „Segen das Internat!“ Aus dem „Latholifchen Vollsſchulblatt“ 
merken wir uns folgende Themata: „Heiligenbilder find ein probates 
Mittel der Vollsbildung“, „Kirchenmuſikaliſches und Cäcilienvereine”, 
„Gründung fchweizerifcher Katholifcher Lehrer und Erziehungsvereine‘, 
„Segen die konfeffionslofe Schule und gegen ein eidgenöſſiſches Schul⸗ 
geſetz“, „Was man an einer paritäten Schulanſtalt dem Bolfe ſchuldig 
iſt“, „Die fehweizerifche Lehrerzeitung und das Chriſtenthum“ (,Bildung 
und Aufklärung fo viel ihr wollt, mır nicht eine folde, bie Gott ent⸗ 
frembet, die nur einfeitig den Verſtand entwidelt‘); „Ueber Schul 
disziplin und über Zuläffigkeit körperlicher Strafen”. 
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Im „Pädagogiſchen Beobachter“ fan man wm 1. 
Auffäge mit folgenden Ueberfhriften: „Strauß, alter und neuer Glaube”, 
„Evangeliſche Propaganda”, „Der liberale theologifche Verein und ber 
Religionsunterrigt am Seminar”, „Betrachtungen über das Chriſten“ 
thum“, „Staat, Kirche und Säule“ ‚ „Die Pädagogik auf dem Stunden- 
plan des Theologie-Stubirenden“ ', „Rein Seminarbireltor mehr!” „Gegen 
bie Trennung der Geſchlechter in der Volksſchule“. 


Auch die politifhen Blätter befhäftigten fidy nicht felten mit 
Erziehungs- unb Unterrihtöfragen. Aus den pädagogiſchen Zeitſchriften 
erfahren wir hauptfädlid die Anfichten der Lehrer und Fachleute; in 
jenen äußern fid) aber meiftens die Laien und Eltern ber Schullinder. 
Wir finden es rathſam, auch dieſe Kundgebungen zu würdigen und bie 
Urtheile des Volls zu prüfen. Nicht wenige Stimmen (3.8. im „St. Gall. 
Zageblatt” und im „Wochenblatt von Gaſter“ zc.) erheben fich gegen vie 
„Ueberbürbung der Schäler mit hänslihen Arbeiten”. Es fei hohe 
Zeit, dem gefahrdrohenden Krebsübel abzuhelfen und die Hausaufgaben 
anf ein pädagogiſch und gefunpheitlich gerechtfertigtes Maß zurückzu⸗ 
führen oder aber fie gänzlich aufzuheben, denn die maßlofe Hausauf⸗ 
gabenfchreiberei führe zu geifttöbtenbem Mechanismus. Eine andere 
Stimme mahnt zu größter „Sorgfalt in ber Wahl ber Kinderbücher”, 
empfiehlt die gefunde, wahrhaft geiſtbildende Lektüre (Biographien, Reifes 
beſchreibungen), und warnt vor den vielen romanhaften, pilanten, Nerven 
und Phantafte Überreizenden Jugendſchriften, zu denen aud einzelne ber 
Hoffmann’ihen Bücher zu zählen feien. 

Ein konſervativ gefinnter St. Galler verlangte kategoriſch „ſpätern 
Scäuleintritt”‘, bie „Beibehaltung der Halbjahrf Aulen“, tefp. die „Redu⸗ 
jirung der Brimarfhulzeit und ber Lehrfächer“, entſchiebene „Verein⸗ 
fachung und Entlaſtung des Unterrichtsplans. Die Schule habe bie 
Bllict, bie körperliche Geſundheit zu pflegen; das lange Sitzen auf den 
Schulbänken fei niht am wenigften Schuld, daß fo viele junge Leute 
als untauglid) aum Militär erklärt werden mäflen. ‘Die Lehrer „ber 
neuen Schule“ jagen wohl nach Neuerungen, nad der Mode und fpielen 
mit Kunſt- nnd Realfächern Parade; aber fie vergeflen dabei das Noth⸗ 
wendigſte; die Schäler lernen nicht mehr richtig leſen, correlt einen 
Brief fchreiben uud tüchtig rechnen. Wie fiehts mit dem Leſen, Schreiben 
und Rechnen in dem einfachen Innerrhoden, in der einfaden 
Urſchweiz? 

Ein Bierter klagt über „ven krankhaften Zug in ber modernen 
Erziehung“ (in Schule und Hans). &8 fehle dem Famtlienleben und vielen 
Bildungsanftalten bie religiöfe Weihe, das Ideal, das als Sonne fie 
erhalte und erwärme, 

Im „Bund“ erſchien ein Artikel über „das Gefangswefen in ber 
Schweiz“. Sinn und Liebe für Gefang habe hier bebeutend zugenommen. 
Es werde niht nur der Volksgeſang gepflegt, fondern auch das ge« 
fammte Muſikleben durch Errichtung vorzüglich geleiteter Gefangs= und 
Mufilfchulen in den größern Städten gefördert. Um allen muftlalifchen 
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Beftrebungen zu dienen, babe ſich beum auch das „Sängerblatt” in eine 
ſchweizeriſche Mufilgeitung“ umgewandelt 

Im „Sonutageblatt des Bund“ befand ſich eine pädagogiſch⸗poli⸗ 
tiſche Studie von R. Weber: „Die Erziehungsaufgabe eines republi⸗ 
laniſchen Bolkee”. Bon hohem Intereſſe war für alle Yugend- md 
Bollderzieher der Bortrag von Dr. Guillaume über „vie hauptſächlichſten 
Urſachen des Verbrechens und die wirtfamen Mittel, viefelben zu ver- 
hindern”. Einen verwandten Gegenſtand behandelt &. Lüthi. Der be 
treffende Auffag, „Verbrechen und Vollabildung“, findet fi im „Sonn⸗ 
tagsblatt des Bund”. 

Die „St. Galler Zeitung”, der „Bund“ umb andere Blätter be» 
ſprachen „vie Schulreform”' und „vie Stellung des Lehrers und der Schule 
zu Kirche und Staat”. Die biſchöflichen Prätenfionen, der laute Ruf des 
Klerus nad Unterrichtöfreiheit, nach freien Schulen, das fortwährende 
Streben und Drängen, die Schule der Kirche wieder zu unterorbuen, 
feien eine ernfle Mahnung, das Prinzip der Konfelfionslofigkeit raſch 
und energiſch durchzuführen, alle Schulen zur Sache des Staates, ber 
politiichen Gemeinden zu erflären und ihnen einen rein bürgerliden 
Charakter zu geben. 

Allerwärts ertönt heute ver Ruf nach ver „Rüdtehr zur Einfach⸗ 
heit“. Auch an der St. Galler Kantonallouferenz wurde biefe Forde⸗ 
rung geftelt. Beſchränkung auf das Wefentlihe und Nothwendigſte, 
auf Lefen, Schreiben und Rechnen! Wir find mit den Grundſatze im 
Allgemeinen wohl einverftanven, glauben aber doch, man follte fi, hüten, 
aus einem Extrem in ein andbres überzufpringen. 

Neben dem „Leien, Schreiben und Rechnen“ hat wohl auch ber 
Geſang⸗, Zeihuungs- und Realunterridt feine Berechtigung. Was man 
vor ein paar Yahrzehenden als eine Errungenſchaft hoch pries, wird 
man nicht heute fchon als bloßen Lurns erflären. Die alte Schule ohme 
Gefangunterricht werden wir nicht zurückwünſchen wollen; das Gemüthe- 
leben verlangt die Pflege des Gefangs. Gegen bie Shule ohne Zeich⸗ 
nungsuuterricht werben wohl die Gewerbtreibenden proteſtiren. Eine 
Schule ohne allen Realunterricht würte ben Forderungen ber eibge- 
nöſſiſchen Oberbehörde nicht genügen, ba ja bei den Refrutenpräfungen 
auch Kenntniffe in vaterländifcher Geographie und Geſchichte verlangt 
werden. Gegen gänzliche Befeitigung bes naturkundlichen Unterrichts 
würde ohne Zweifel bie Pädagogik ihr Veto einlegen. Man kann fi) alfo 
mit einer maßvollen, vernünftigen Vereinfachung und Rebuzirung bes 
Lehrftoffs einverftanden erflären, und anbrerfeits gleihwohl ven Rath 
ertheilen, nicht mit dem Bade auch das Kind auszuſchütten. 

Wie wir aus dem Mitgetheilten erfehen, fehlte e8 auch im Berichts⸗ 
jahre nit an Kampf und Bewegung; es wird auch ſchwerlich eine Zeit 
fommen, wo die Meinungsbifferenzen gänzlih aufhören und ein ums 
getrübter allgemeiner Friede herrſchen wird; doch dürfte es dahin kom⸗ 
men, daß ber Kampf allezeit mit ehrlichen Waffen und nidht mehr mit 
ber Heftigfeit und Bitterfeit geführt werde, was ja der guten Sache felten 
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vienlih iſt. Es giebt eben zwiſchen bem permanenten Kriegszuſtand und 
dem Gehenlaffen, der Ruhe ohne Streben, ohne Geiftesfrifche und Energie 
noch ein Drittes, Beſſeres. Wir ſprachen Eingangs unferes leiten 
Derichts den Wunſch aus, es möchte fich im Imterefle des Schulwelens 
eine ſtarke, feſte, liberale Mittelpartei bilden, welche die Yahne bes ge⸗ 
mäßigten Freifinns, des befonnenen, vernünftigen fteten Fortſchritts*) 
aufpflanzte, um die fih dann alle gemäßigten und freifinnigen Elemente 
von links und rechts allmälig fammeln könuten. Wir glauben, bamit 
wäre den äußerſten Ertremen bie ſcharfe Spite gebrochen. Diefen 
äuferften Ylägelmännern bliebe alsdann nod vie ſchöne Aufgabe, hie und 
da eine Anregung zu machen, einen Impuls zu frifchem geiftigen Schaffen 
und vechtem Wetteifer zu geben. Für dieſes Wirken verdienten fie gewiß 
volle Anertennung. Doch die Herrſchermacht möchten wir nicht in ihre 
Hand legen. 

Wir frenen uns, daß in bezeichneter Richtung wenigſtens in politi- 
{hen Kreifen ein Anfang gemacht wurde. Darüber giebt ein beachtens⸗ 
werther Situations⸗Artikel des „freien Rhätiers“: „Politiſche Zeichen 
der Zeit” (Nr. 21 und 22) Auskunft. Wir zitiren daraus nur ein 
paar charakteriftiihe Zeilen: „Nach den gewaltigen Kämpfen über die 
brennenden Zeitfragen macht fi nun das Bedürfniß ber Ruhe geltenv. 
Der Geift ver Einkehr und der Selbſtſchau durchweht augenblicklich vie 
Belt. Man will nicht weniger freifinnig fein, als ehedem; man will 
auch Teiner erprobten Freiheitsidee den Rüden ehren, aber man ver- 
langt Bejonnenheit und kluge Benütung der Erfahrung; man kehrt den 
ungeſtümen Stürmern den Rüden. Selbft der früher jo friegeluflige 
Gambetta predigt Mäßigung und politiiche Weisheit. Die Gegenfäge 
bringen dermalen ſeltſame Wandlungen in der Gruppirung der Geifter 
hervor. Man fieht die Oruppen der Mitte fi einander nähern. 

Auch die Schweiz hat die legte Sturm: unb Drangperiobe ber 
Melt mitgemadt bis zum Abjhluß der Bundesreform; fie hat fie durch⸗ 
gemacht in Haupt und Gliedern, im Bund und in den Kantonen. Und 
wie jeßt Die Marken der politiiden Entwidlung gejegt feinen, fo ift 
auch für fle in der neuen Bundesverfaffang für lange Zeit die Linie 
geftet, bei welcher ein Halt eintreten wird. Das iſt aud die Meinung 
des Volles. 

In diefer neuen Verfaffung liegt eine foldye Arbeit innerer Reform, 
daß an ein Brachliegen der Kräfte nicht zu benfen ſteht. Wie ander- 
wärts, fo hat fi auch in der ſchweizeriſhen Bundesverfammlung 
bie Ueberzeugung eingeftellt, daß nah Abſchluß des Verfaſſungswerks 
das richtige Maß in allen Dingen dazu gehöre, das Geſchaffene ins 
Leben zu führen und weiter zu bilden. Dies Bewußtſein wirkte ſchon 
bei der Wahl der Bundesregierung mit, die wahrſcheinlich mehr bie 
Stellung der Mitte einnimmt, als diejenige eines äußern Flügels. Die 


Bundesverfammlung ift nit konſervativ, aber fie fürchtete, es 


*) Der „Pädag. Beobachter‘ meint zwar, der „befonnene Kortfchritt” ſei 
ein „unbefonnener NRüdichritt‘; aber wir finden dieſen Schluß nicht logiſch und 
nit vernünftig. 
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könnte im Rebifionsfturmeßnuthe zu weit gegangen werben. Sie glaubte, 
bie eidgendſſiſche Politik fiher zu ftellen, indem fie fi auf ven Staud⸗ 
punkt eines feften, aber nicht Üüberflürzten, eines gediegenen und über- 
legten Ausbanes des Reviſionswerks ſtellte. Das Boll geht mit biefer 
Gefinnung einig und erblidt mehr Gewähr in gemefienem Schaffen, 
als in ſchwungvoller Erledigung ber Traktandenliſten. — Die Bils 
dung einer gemäßigten Linten liegt in der Luft. Cbenfo 
find die Anzeichen vorhanden, daß ein äußerſter Flügel fi als äußerfte, 
ſozialiſtiſche Linke abzweigt. Die Spaltung zwifchen der foziafiftifch- 
demolratiſchen und der freifinnigen Partei if eine offenfuntige. Die 
Berſchiedenheit bezieht fi nicht auf Erweiterung der Vollsrechte; 
es iſt auch nicht die Ürbeiterfrage, welche trennend wirt. Was bie 
Spaltung nnvermeiblih macht, ift bie fozialiftifche Umfturzparteifrnge, die 
fozialiftifhe Agitation. Auf diefem Felde ift der Gegenfag ein cffener 
und tiefer. „Beſſere Belehrung vorbehalten, ohne Haf noch Feindſchaft, 
aber offen und grade heraus; darin find wir verſchiedener Meinung”. 
So erflärt fih der Liberale gefinnumgstreue Nationalratb Gengel 
Die „Appenzeller Zeitung” bemerkt hierzu: „Auch von anderer 
entſchieden liberaler Seite der Bunbesverfammlung vernimmt man über- 
einftimmende Aeußerungen. Das Zentrum tenpirt, nicht nur bie Ul= 
tramontanen auf bem rechten Flügel, fondern au die Sozial= 
demokraten auf dem linken Flügel bei Seite zu laffen, um eine 
zwar fefte, aber befonnene, nicht Überflürgende Haltung inne 
zubalten. Das Schweizervoll begrüßt diefe Richtung und fteht feft zw 
derfelben. Sie muß zur Geltung kommen.” 

Bundesrihter Hs. Weber fagt in feinem Abſchiedswort von der 
Redaktion der „N. Zürcher Zta.“ (Mr. 664): „Auf fantonalem und 
ſchweizeriſchem Boden giengen die Wogen des Parteilampfes hoch. Wir 
konnten es nicht Allen recht machen; den einen giengen wir zu weit, 
den andern zu wenig weit. Die ſchweizeriſche Preffe, in der fi die 
ausgeprägten Barteiverhältnifie abfpiegeln, Iranft Sie fieht am Geg⸗ 
wer Alles ſchwarz; fie malt im eignen Lager Elles weiß and. Die Re 
daktion einer Zeitung follte fi Aber die Tagesparteien ſtellen und von 
größeren Gefichtspunkten nur das Ganze im Auge behalten. Die Preife 
ſellte nit dem kleinlichen Parteigetriebe nachgeben; fie follte bie 
Barteifbranten durchbrechen; auf diefem Wege alleın kann ver 
Friede wieberfehren. Die Breife muß, auf höherer Warte ficken, ums 
entwegt nur ver Sache tienen, umbelümmer ob veu [inf oxer vom 
rechts Gunft cover Ungunſt zn erwarten fi. Bir idi 
Kräften dic Grundſätze einer gefuuden, freiheitlichen, fert— 
ſchrittlichen Entwidiung.” 

Und Raticnal- unr Enziebungsrath Thom x fagt in Ar. 52 ſeines 
„Freiſinnigen“: „Zum politiſchen eder Fızlihen Apeſtaten tragen 
wir feinen einzigen Faden: aber tie Lebren tes Alters und langer Er» 
fahrung haben tie redliche Ueberzeugung in un: feftwurzeln lañſen, daß 
Wahrheit, D.ikfigung une Beſeunner get tie am ma 
reihenten und tie am ficherfien treifenzen Zr’ n jaen. IR die maß- 
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volle 


Sprache des gebildeten Mannes auch nicht nad) jedermanns 


Geſchmack, fo erntet fie doch die Anerkennung aller Verſtändigen. Jede 
andre Kampfesweife für Wind und Spreu“. 

11. Ueberſicht der pädagogiſchen Literatur der Schweiz. 
(Im Referat bereits angezeigte Schriften werben in ber Regel hier nicht 
mehr genannt.) 

a. Schulſtat iſtik, Pädagogik: Dr. H. Kintelin, fehweizeri- 


ſche Unterrichtsftatiftit 1., 2. und 5. Theil. Mar Wirth, 
allgemeine Beſchreibung und Statiftit der Schweiz, 3. Band: 
„Das Unterrichtswefen”; darand ſeparat B. M. Birmann, 
Die Primarſchulen der Schweiz; F. Fiala, Gefchichte über die 
Schulen von Solothurn; Hauptergebniffe der ſchweizeriſchen 
Schulſtatiſtik (im „ſtatiſtiſchen Jahrbuch für den Kanton Bern‘). 
VII Sofephine Zehnder-Stapdlin, Peſtalozzi, Idee und 
Macht der menſchlichen Entwidlung, 1. Band. H. Wettſtein, 
über die Erziehung der Töchter. Beiträge zur Löfung der fo= 
zialen Frauenfrage, fpeziell der Lehrerinnenfrage.e 5. Morf, 
Peſtalozzi in Spanien; eine Epifode aus der Gefdhichte ver Volls⸗ 
egziehung; Dr. 4. Zürcher, der Geſundheitsunterricht für bie 
Volksſchule; Al. Seliner, die zulänftige Volksſchule; I. 9. 
Zimmermann, pädagogiſche Winke und Bilder mit Berück⸗ 
fihtigung des weiblihen Gefhlehts, Schweizer Lehrer⸗ 
falender 1876. 3 EChriftinger, Fr. Fröbel und fein 
Srziehungsfuftem; A. Hollmann, Ehr. Rippe, Direktor einer 
ErziehungssAnftat. 3. 9. Schlegel, Lebensflizgen über 
3. 3. Wehrli und H. Krüſi (in Noſtiz „Deutihe Schule”). 


b. Religionsunterridt: & € Martig, Pfarrer und 


© 


Schulinſpektor, Lehrbuch für den konfeſſionsloſen Religionsunter- 
it, vom Verein für freies Chriftentbum als Preisfchrift ger 
krönt; %. Mayer, Stoff und Methode des konfeſſionsfreien 
Unterrichts in Religion und Sitte, 1. und 2. Heft. Fr. Wyß, 
Tugend: und Pflichtenlehre; P. Ehrift, Pfarrer, Chriſtliche 
Religionslehre, Leitfaden für den Konfirmandenunterriht. P. 
Chriſt, Pfarrer, Bilder aus der chriftlihen Kirche und Sitte; 
Pfr. Öubt, Summarifhe Kirchengeſchichte. Fortentwicklung 
bes Chriſtenthums. U. Näf, Pfarrer, Geſchichte des Volkes 
und feiner Religion, Leitfaden für Sekundarſchulen; Biblifche 
Erzählungen für die Realſtufe der Züricher Vollsſchule, 1. 
bis 3. Heft. Fr. Meyer, Leitfaden zur Gefchichte der Reli⸗ 
gion des Alten Teſtaments. U. Salis, Pfarrer, das Ber- 
bältniß der Volkoſchule zum Neligionsunterriht. Die Referate 
über die gleiche Brage von Direktor Rebſamen und Pfarrer 
Denzler (in der Zeitichrift fir ſchweizeriſche Gemeinnützigkeit); 
Profeffor U. E Biedermann, H. Lang, Lebensbild. 


. Spradunterridt: 3. Stanb, Bilderwerk zum Anfhauung3- 


unterricht für jüngere Kinder; K. Arnold, bie flüffigen Ele 
mente der Rechtſchreibung; 9. NRücgg, bie Normalwörter⸗ 
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methobe nad ihrer geſchichtlichen Entwicklung bargeftelt; Geile 
fus und ©. Keller, Scherrs Bildungsfreund; ©. Zus, der 
Sprachunterricht in der Bollsſchule. 2. Meißer, Pfarrer, ber 
deutſche Auffag und vefien Behanblung in der Bollsichule, 
Seit 1 und 2; Lefebud für die fl. galliſche Ergänzungsichnles 

. Eberhard, Lehr- und Lefebuh für die Aargauer Ge⸗ 
meindefchulen, Hefte 1—8; &. Eberhard, illuſtrirte Fibel für 
die fchweizerifche Vollsſchule. G. Schmied, Hüfslehrmittel für 
den Spracdhunterriht; Dr. W. GObtg, Abriß der Gefchichte der 
deutſchen Sprade und Literatur; K. Riegg, der Gejhäfts- 
mann. Aufgabenſammlung für Sekundarſchulen; Th. Ziegler, 
Lehrbuch der Logik für höhere Lehranftalten. K. Neumann, 
Grammatik ber deutfhen Sprache; J. Schultheß und 9. 
Fuchs, franzöfiſche Handelsforrefpondenz; H. Breitinger umb 
3 Fuchs, franzöfifches Leſebuch. 9. Keller, Lehrbud ber 
italienifchen Sprade. H. Breitinger, Der Bermittler bes 
beutfchen Geiftes in Frankreich. 

d. Unterrit in Rechnen und Geometrie: H. Suter, 
Geſchichte der mathematifchen Wiſſenſchaften; A, Pfenninger, 
Lehrbuch der Geometrie und Algebra. H. Wiget, einfache 
Buchhaltung und Einführung in die kaufmänniſche Korrefpondenz ; 
I. Walter, Anleitung zur eiufachen Buchhaltung; Uebung s⸗ 
aufgaben zum Rechnen, herausgegeben von den Lehrern in 
Chur; F. Gail lard⸗Poufſaz (E. Blaſer), dns metriſche Syſtem; 
> Rorſchach, Raum: (Flächen⸗, Körper) Berechnungen, 1. u. 


. Heft. 

e. Realunterridt: H. Rüegg, Bilder aus ber Schweizer Ges 
fhihte; — Wittmwer, Baterlandstuude; 9. U. Rebjamen, 
Direktor, Leitfaden der Gefellfhafts: und Berfaffungstimve für 
Fortbildungsſchulen; W. Bigtier, R.Rath, der Schweizer- 
jüngling, Wnleitung zur Vaterlandekunde; I. Meyer, Ge- 
ſchichte des füweigerifihen Bundesrecht; 2. Bühler, Geſellſchafto⸗ 
und Berfofiuugstunde, J. S. Gerſter, Schullarte von St. Gallen 
mit Gebrauchsanleitung; Beuſt, Anfhauungsmittel für ven 
geographifcgen Unterricht; J. ©. Gerfter, Atlas der Geſchichte 
der Schweiz. 

£ Zeichnen- und Schreibunterriät: Alex. Hutter, 
Zeichenwerk, 5 Hefte; Zwiky-Laager, Tabellenwerk für ben 
Zeihnungsunterricht in ver Elementarfchule. H. Wettftein, 
Organifation des Zeichnungsunterrihts in ver Volloſchule; Un 
biefer Stelle maden wir auf die permanente Austellung 
von Schulmodellen für das Freihandzeichnen von .Wettli, 
Bilbhauer in Zirih, aufmerkſam. — Werd Wirth, bie 
Rundſchrift in Schreibvorlagen; methobifch geotduet für Schulen. 
I Steidinger, Borlegeblätter, I. M. Häübſcher, Bor- 
Iegeblätter für den Schreibunterricht; Tarnſchale für bem 
mifitärifchen Borunterricht. 











Mittheilungen über das fchweizeriiche Volksſchulweſen. 668 


8. Danbarbeitsunterrigt: S. Müller, Anfangsgründe im 
Nähen und Striden. 

h.Ingenpfhriften: Renjahrsblätter fir die Jugend 
von St. Gallen, Züri ꝛc.; Sutermeifter und Herzog, 
illuſtrirte Ingenbblätter; Zehender, Hauspoefle, bramatifche 
Stüde, 4. Bändchen; Silufrirtes Jugendheft, Kindes 
gärtlein c. Staub, Neues Kinderbuch. Lina Fäfi, Unter 
dem Chriſtbaum. Erzählungen, Parabeln, Märchen, 1. und 2. 
Bändchen. 

In neuer Auflage find erſchienen: R. RUegg, Lehrbuch ver 
Pſychologie; Largiador Volksſchulkunde; Wertftein, Schul: 
atlas und Wandtafel für den naturkundlichen Unterricht; The o⸗ 
bald, Leitfaden der Naturgeſchichte; Niggeler, Turnſchule; 
Lutz, Materialien für Aufſatzübungen; Egli, Erd⸗ und 
Schweizerkunde; Schäublin, Geſangheft; Jacob, Geographie; 
Autenheimer, Lejebuch für Fortbildungeſchulen; Ribi, allge: 
braiſche Aufgaben, Rechnungshefte von Fäſch, von Zähringer, 
von Zwidi; Dr. 4 Treichler, vie Berbiltung ber ei 
fichtigkeit durch Reform der Schule im Geiſte Peſtalozzis; 5. R. 
Rüegg, das Rechnen im der Elementarfhule; H. R.Rüegg, 
der Sprachunterricht in der Efementarfchule. 


B. Rurzer Bericht über das Schulweſen in den einzelnen 
Kantonen 


0 


Der Kanton Aargau. 


1. Wie der letzte Bericht fagte, hatte der Regierungs-Rath eine 
zweite Vorlage zur Erhöhung der Lehrerbeſoldungen aus 
gearbeitet. Die Behörben aller Inftanzen fahen fih im Hinblid auf 
die immer fleigenden Preisverhältnifie genöthigt, die früher beantragten 
Bejoldungsanfäge (Mindeſtbeſoldung Fr. 1200) beizubehalten. Der 
Regierungs- Rath bemerkte in feinem Vorwort: „Eine Herabſetzung 
brächte unfrer Gemeindeſchule eine doppelte Gefahr. Erſtens würde fie 
eme große Zahl der beſſern Lehrer verlieren, indem ſolche bie Schule 
verlafjen und zu andern einträglicheren Berufsarten übergehen wärben. 


Zweitens würde der Kanton um jede Hoffnung und Ausfiht auf einen 


Nachwuchs tüchtiger junger Lehrkräfte gebracht, indem ſich balb nur 
noch ſchwach und mittelmäßig begabte junge Leute dem Lehrerſtande wid⸗ 
meten”. — Blieb die Höhe der Beſoldung die gleiche, jo wich dagegen 
die neue Vorlage vom frähern Entwinfe in einigen andern Punkten ab. 
Bor allem wurden die Alterszulagen fallen gelaflen. Sodann wurben 
den Schulgemeinden größere Staatsbeiträge in Ausficht geftellt. 

Trop warmer Empfehlung des Regierungs⸗Raths und des „Schweizer 
boten‘ wurde aud die zweite Borlage am 14. November 1875 bei ber 
Bolksabſtimmung mit 17523 gegen 15610 Stimmen verworfen. 
Das Volt dat gefprochen; fen Wille ift Geſetz. Während bie „Bot⸗ 


4 
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ſchaft“ teinmphirt, predigen die übrigen Blätter in allen Tonarten Trüb- 
fol. „Ein folder Ausgang ift befhämend, Der Aargau fteht hinter 
einer Reihe von Kantonen in ber Würdigung feiner Lehrer zurüd.” 
„So griedgrämig, geizig und hartnädig bat fid) wohl noch fein Souverän 
bei feinem Referendum gezeigt." „Der Nebelfpalter” jagt in Nr. 47: 
„Der Kanton Aargau bat aufgehört, Kulturkanton zu fein; die Sache 
fommt zu theuer; die Hauptfache ift und bleibt die Viehzucht.“ — Nach 
biefen Erfahrungen hat fid) die Lehrerfhaft (in Turgi) zuſammengethan 
und will nun mit ihrer folivarifhen Berpflidtung (Einer für 
Alle und Alle für Einen) Ernſt machen. Sie werben die Stellen ein= 
fach quittiren, welche nicht auf der im Geſetz vorgefehenen Beſoldungs⸗ 
höhe ſtehen. Zur Ehre eines Theiles des Kantons können wir berichten, 
daß feitber viele Gemeinden ihre Lehrerbefoldungen ans 
freien Stüden anf Fr. 1200 erhöhten. Die Erziehungs-Direltion 
macht befannt, daß von 250 Gemeinden 175, d. h. 70%,, bie Lehrer⸗ 
befoldung von fi aus verbeffert haben. Bon 540 Stellen feien es 
nun 340, deren Gehalte Über dem früheren Maximum ſtehen. 

2. Nach dem „dritten Jahresbericht über das Töchterinſtitut 
und Lehrerinnenfeminar in Aargau” zählte viefe Auftalt im 
Schuljahr 1875/76 in drei Klaſſen 55 Schülerinnen, von benen adht 
Seminariſtinnen Staatöftipendien von Fr. 200—400 bezogen. Der 
Bericht bringt bei diefem Anlafje die fich ftetS mehrenden Geſuche von 
Schülerinnen um Dispenfation von einzelnen Fächern zur Sprache. — 
Da Herr Sutermeifter nad St. Gallen zieht, fo wurde ber Hanptlehrer 
3. Keller zum Rektor der Auftalt befördert. Der Bericht über Die 
Stadtfhulen in Aaran enthält unter Anderm einen Auffag gegen 
die Gejchlechtertrennung ‚in der Volksſchule von Rektor Grob. 

Die Aargauer Kantonsſchule wär in letzter Zeit heftigen 
Angriffen ausgeſetzt. Es wurbe dabei die eingetretene Verminderung 
ber Frequenz benügt, um den Geift, die Leitung der Anftalt, oder auch 
einzelne Lehrer einer fcharfen Kritik zu unterſtellen. In der Nechtferti- 
gung wurbe ber erhöhte Penfionsprei® (1860 duchichnittlih Fr. 500, 
1875: Fr. 704) als Hauptgrund bezeichnet. Um dieſem Uebelſtande 
zu begegnen, wird die Erftellung guter und billiger, vom Staate orga= 
niſirter Koftbäufer (Konvikte over Privatkoſthäuſer) angerathen. — 
Ein Freund der Kantonsſchulen empfiehlt der Behörde im Weitern, bei 
genügender Befähigung die Landeskräfte bei Beſetzung ber Lehrſtellen 
möglichft zu berückſichtigen. 

3. Die Hargauer Bezirksſchul⸗Inſpeltoren haben fih grundſätzlich 
für&rfegung der öffentlichen Schlußprüfung durch Schluß— 
repetitorien ausgeſprochen. In der Praxie wird es wohl jeder ein⸗ 
zelnen Bezirksſchulpflege anheim geſtellt bleiben, die Schulprüfung bei- 
zubehalten oder es mit den Repetitorien zu verſuchen. Da und dort 
legt man eben noch ein großes Gewicht auf die Abhaltung einer öffent⸗ 
lichen Jahresprüfung. Eine Korreſpondenz bes „Schweizerboten“ ſchließt: 
„Wir finden die Frage nicht dadurch richtig gelöſt, daß man ſich für 
Schlußrepetitorien oder Jahresprüfungen entſcheidet; beſſer dürfte es fein, 
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Schlußrepetitorien und Jahresprüfung mit Schlußzenfur abzuhalten”. — 
Der „Handels⸗Courier“ jagt: „Um das Schulmefen von allen Schladen 
bes herlömmlichen Uſus zu reinigen, ift ein Abgehen von ber alter: 
thümlichen, nur auf den äußern Schein gerichteten Sitte der öffentlichen 
Prüfungen oder Paradeſtellungen mit Schülern nöthig. Es haben denn 
auch ſchweizeriſche Schulmänner, z. B. in letter Zeit der Thurgauer 
Schulinſpeltor Ehriftinger und nidt weniger ber Borftand des Züri⸗ 
Ger Schulwefens laut genug nad) einer Abfchaffung oder Befchränkung 
des bisher üblichen Syſtems ber öffentlihen Prüfungen gerufen. Es 
ift in diefer Richtung bereits ein praktiſcher Anfang gemacht worben, 
indem bie Sekundarſchulpflege Neumünfter ven Beihluß gefaßt bat, 
an Stelle der Prüfungen einfad eine Repetitionswoche zu fegen.” — 
Daſſelbe geihah an der Kantonsſchule in St. Ballen. Ebenſo hat 
fih die letzte St. Galliſche Kantonallehrerlonferenz gegen die Abhaltung 
der Examen erklärt. Aargau thut fih etwas zu gute auf die fehr 
zwedgemäße und praftifche Neuerung, nad welder die Mitglieber der 
Schulpflege während des Schulbefuhs eine mehr beobadtende und 
nicht in den Unterricht eingreifende und fehr oft flörende Infpeftion 
ausüben. 

4. Die Aargauer Kantonflonferenz hielt am 1. Sept. (1875) 
in Rheinfelden ihre Hauptverfammlung. Haupttraltandum: Leber Reor⸗ 
genifation der Kantonalkonferenz und der Bezirkskonferenzen, reip. 
über Umwandlung der bisherigen Kantonallehrerkonfe— 
ven; in eine aus Lehrern und Nichtlehrern gemiſchte 
Shuljynode Im Referate hieß es u. A.“ Wir möchten das Volt 
in ein innigeres Verhältniß zum Schule und zu den Schulbehörben bringen, 
indem wir und zwar aufs Entſchiedenſte für größere Selbftänpigfeit der 
Lehrerfchaft, aber au gegen einen ausſchließlichen Kaftengeift erklären. 
Eine Behörde, die obigen Forderungen gerecht werben könnte, wäre 
eine gejegliche, duch Wahl aus dem Volle und ber Lehrerichaft hervor: 
gegangene, mit großen Befngniſſen (Wahl eines Theils des Erziehungs⸗ 
raths 2c.) audgerüftete gemiſchte Schulfynovde. Gleichzeitig wird darin 
bie Idee der Bildung eines freiwilligen Schulvereing auf 
genommen. Der Antrag erhielt bie Zuftimmung der Kantonal-Konferen. 
Im Rovember wurde in Brugg ber freie Yargauer Schul 
verein gegründet. Derſelbe wird ſich beftreben, für die Schule und 
Bollsbildung neue Freunde zu gewinnen und dem Lehrerſtand eine wür- 
digere Stellung zu erobern. Sodann wird das „Hargauer Schulblatt“ 
als ausgeſprochenes Organ des Schulvereind von diefem herausgegeben 
und in feinem Sinne redigirt werben. 

Was die brennende Tagesfrage, die Beſoldungs-Erhöhung, betreffe, 
fo fei e8 vor der Hand bloß Sade der Lehrer, bie ſchon in ber ſo⸗ 
genannten Turgi-Berfammlung beſchloſſene Maßregel (Nichtanmeldung auf 
gering befolvdete Schulftellen) bis zu ihrer legten Konjequenz auszuführen. 

5. In einer Bezirköfeltion des Aargauer Schulvereind kam im 
Mai 1876 die Lehrerbildungsfrage zur Beratung, Nah An⸗ 
hörung eines gründlichen Referats und einläßlicher Diskuſſion beſchloß 
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fie, folgende Anträge der Kantonal⸗Konferenz zu unterbreiten: 1. ſei das 
Seminar in dem Sinne zu organifiren, daß ber eintretenbe Zö 

eine vierfloffige Bezirksſchule abjolvirt haben müſſe und ſodann fei bie 
Seminarzeit auf drei Jahre zu reduziren; 2. follen bie in ber Bezirkes 
Schule erworbenen Kenntniffe im erften Seminarjahr erweitert und info- 
wert zum Abfchluffe gebraht werden, als fie dem Elementarunterridit 
genügen können; 3. die zwei letzten Seminarjahre feien ausſchließlich 
dem beruflihen Studium der Zöglinge zuzumenden; 4. das Konvilt 
fei beizubehalten, jedoch möge den Zöglingen eine freiere Bewegung ge» 
ftattet werben; 5. das Seminar foll von Wettingen nad) Muri ver⸗ 
legt werben; 6. die landwirthfchaftlichen Arbeiten feien aus dem 
Stundenplan der Lehramtszöglinge gänzlich zu ftreichen. 

6. nach dem „Aargauer Schulblatt“ eriftirt im Bezirk Rheinfelden 
und Laufenburg die fogenannte „Sriedertih- Stiftung”, aus wel- 
der an die vervienfteten Lehrer der beiden Bezirke je Gr. 40 verabreicht 
werben. Als Empfehlungsgrund zum Erhaltung eines folhen Beitrags 
bezeichne jedoch die Schenkungsurkunde den „größten Eifer für die Ge⸗ 
bräuche der katholiſchen Kirche”. 

7. Herr Dr. Zürcher von Aaran hielt mehrere öffentliche Bor⸗ 
träge über „bie Bedeutung bes Gefundpheitöunterridts im 
der Schule”. 

8. Das „Aargauer Schulblatt‘' bringt, geftütt auf ben Bericht 
über daB Erziehungsweſen, folgende intereffante Berechnungen: Es 
toflet demnach im Aargau pro 1874 die Schulung: bes 
Gemeindeſchülers Fr. 8, des Bezivksfchälere Fr. 53, des Bezirksſchülers 
in Muri Fr. 195, der Lehramtöfandidatin in Aarau Tr. 299, des 
Kantonsichälers in Aarau Fr. 613, des Seminariften in Wettingen Fr. 628. 
Gleichwohl wurde das wöchentliche Koſtgeld der Seminariften auf 
dr. 41/, herabgeſetzt. Die Mehrkoſten übernimmt ver Staat. 

9. Die Schulpflege Rupperswyl hat befchlofien, für die jungen 
Lente im militärpflictigen Alter zum Zwed der nöthigen Borberei- 
tung and Repetition für die Rekrutenprüfung eine befondere 
Wiederholungsſchule zu errihten. Aehnliches gefhah auch im 
Inner-Rhoden. 

10. In Helliton, einem Aargauer Dorfe, geſchah am Weihnachts: 
abend ein entjeglihes Unglüd. Es wurde nämlich zur Freude ber 
Schuljugend im Saale des Schulhauſes ein Chriſt baum gefhmüdt. 
Als der Oberlebrer eben die Saalıhüre öffnen wollte, um bie harrende 
Menge das Lichtermeer bewundern zu laflen, —— das Treppenhaus 
mit den Hunderten von Menſchen, ein grauſiges Chaos bildend, in bie 
Tiefe der Flur. Man fieng an, die Sturmglode zu läuten, bis Hilfe 
ur Stelle war. Ein Schmerzensfchrei ertönte. Die Hilfebringenden 
—* eine ſchauerliche Ernte: 74 Todte und 38 Verwundete, meiſtens 
Knaben und Mädchen im Alter von 14—16 Jahren. Es mar faſt 
feine Familie im Dorfe, die nicht über Todte und Berwunbete heiße 
Thränen weinte Allüberall in der Schweiz wedte diefe furdtbare Ka⸗ 
tafteophe die innigfte Theilnahme. 
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11. Im Berihtsjahr finden hier 1. Rektor A. Hohl, erfter Re⸗ 
dakteur des Aargauer Schulblatts; 2. Erziehungsſekretär Hollmann, 
früher Lehrer am Frobel'ſchen Inftitut, fpäter Bezirksſchullehrer. Wir ver- 
danken dem leßtern mehrere Heine lefenswerthe Schulfchriften. Im jüngfter 
Zeit bethätigte er ſich beſonders eifrig für Gründung von Kindergärten. 


Der Kanton Appenzell. 


a Außer⸗Rhoden. 1. Der Rechenſchaftsébericht ber 
Standestommiffion giebt Über das Schulweſen dieſes Kantons folgende _ 
Daten: Die Kantonsjchule zählte 1875 88 Schäler,; dem Progymnaftum 
gehörten vier Schäler an. Den Kurs im Seminar Kreuzlingen haben 
acht Appenzeller Stipendiaten (ein Stipendium Fr. 250) angetreten. 
Das Minimum der Brimarlehrerbefoldungen fteht nunmehr anf Sr. 1000 
(Rente), das Maximum auf Fr. 1600 (Gais). Die geſammte Schüler⸗ 
zahl ftellte fih auf 9532, fo daß anf fünf Köpfe ber Bevöllerung ein 
Schüler kommt. Ws Normalanfak für die Unterflügung von —* 
biſdungsſchulen wurde per Lehrer 50 Zr. feſtgeſtellt. Die Ausgaben 
des Staats für das Schnulweſen betrugen ca. Sr. 16,000 (Total 
ausgabe des Staats ca. Fr. 300,000). Bndger der Schulausgaben 
pro 1876: Fr. 36,400. 

2. Der Schulartitel des nenen Berfaffangsentwurfs 
lautete: „Das Schulweſen ift unter Anfficht und eitang des Staates Sache 
der Gemeinden. Vorbehalten bleibt die befonvere Stellung der dem Staate 
gehörigen Kantonsſchule und die Privatfchulen. Der Vollsſchulunterricht, 
welcher die Primarſchule und die Madchenarbeitsſchule umfaßt, fteht aus⸗ 
ſchließlich unter ſtaatlicher Leitung; er tft obligatorifh und unentgeltlich. 
Der Staat befördert die Errihtung von Fortbildungsſchulen und bie 
Unentgeltlichfeit des Befuchs der Realſchulen. Im Uebrigen ift das ge- 
fammte Schulmwefen durch ein Gefeg zu regeln”. Eme Minoritkt des Ber⸗ 
faſſungsraths verlangte die obligatorifhe Fortbildungeſchule; bie Ma⸗ 
jorität hielt den Schritt gegenwärtig als gefährlich für den ganzen Entwurf. 

In der „Appenzeller Zeitung” (Nr. 5) plaibirte ein Einſender anläß- 
lich der obſchwebenden Berfaffungsreviflon für Die Zentralifation 
des Schulmwefens, foweit dies bie Lehrerbefoldungen betrifft. Er 
bat andgeredhnet, daß nach vollgogenem Bermögensansgleih alle Ge⸗ 
meinden zufammen fr. 1,802,000 Schulvermögen an den Staat abgeben 
müßten. Diefes Kapital ergebe zu 41/,%, Br. 30,000 Zinfen. Würde 
bie Durchſchnittsbeſoldung auf je Fr. 1500 geftellt, fo ergäbe dies eine 
Sefammtbefoldung von Fr. 129,000 umb ſomit ein jährliches Defizit 
von Fr. 47,900, oder beinahe Fr. 1 auf ven Kopf der Bevblkerung. 
Eine zweite Einfendang (Nr. 36 and 37) unterftügte dieſe Anficht. Er⸗ 
Häre man die Schule zur Staatbfadhe, fo follte au pie Beſoldung 
ber Lehrer durch den Staat erfolgen. Es würden aus biefer 
Gleichmaßigkeit große Bortheile erwachfen. — Den Einen war nun das 
im Entwurf Gebotene zu wenig, den Andern zu viel; den Wenigſten 
war es eben recht; daher wurde ber Entwurf m der leuten Fruhlings⸗ 
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landsgemeinde verworfen. Yet arbeitet der Verfaſſungs-⸗Rath au einer 
neuen Vorlage. 

3) Die appenzellifde Kantonallehrerltonferenz ver— 
Tammelte fi im Jahre 1875 in Bögelinsegg. Graf in Walzenhauſen 
verlas ein Referat über den „naturkundlichen Unterricht in der Volksſchule“. 
Er ſprach über Stoffauswahl (Naturbeihreibung, Gefumpheitslehre, Ratur- 
Iehre), die formale Bedeutung, die ideale Seite der Naturkunde. Der 
Nezenfent legte ein ganz befonveres Gewicht anf die Beihaffung von 
Beranfhaulihungsmitteln. Walſer ftellte am Schluffe den Antrag, bei 
ben Behörden um Ausrichtung von Alterözulagen und Ruhegehalten zu 
petitioniven. Der Antrag wurde einflinmig zum Beichluß erhoben. 

Im Mai des Jahres 1876 feierte die Kantonal-Ronferenz in Ur- 
näſchen das Jubiläum ihres 50jährigen Beſtandes. Geſang und Be— 
grüßungsrebe weckten die rechte feſtliche Stimmung. Referent, Sekundar⸗ 
lehrer Meier, entwarf eine kurze Geſchichte der Konferem, ſchilderte bie 
Berbienfte von Krüſi, Zellweger und Pfr. Frei, die ven erſten Impuls 
zu ben Sonferenzen gaben. Er ließ alle die 50 Konferenzen von 1826 
an Revue paffiren. Aus einem primitiven Zuſtande wuchs die Konfe⸗ 
ren; zu einem Baume, unter dem fich bie Lehrer alljährlich zu freund⸗ 
licher Beſprechung der wichtigften pädagogischen Fragen fammelten. Bon 
ber Thätigkeit des Vereins zeugen die 46 Bände mit 200 Auffägen und 
Referaten. Hierauf hörte die Berfammlung eine gebiegene Arbeit von 
Selundarlehrer Scherrer Aber „die freiwillige Kortbildungsfchule des Kan⸗ 
tons Appenzell A.⸗Rh.“ Referent und Rezenfent kamen darin überein, daß 
mit aller Macht die freiwillige Fortbildungsſchule (vom 16. 6i8 18. Jahr) 
anzuftreben fei. Der Unterricht umfafje vor Allem: Lefen, Aufſatz, Rechnen, 
Naturkunde, Baterlandslunde und Berfaffungsfunde Ein Schulfreumb 
überreichte der Lehrerkaſſe ala Andenken an biefen fchönen Tag Fr. 600. 

Im YAuguft des Jahres 1875 tagte auf Vögelindegg die ge⸗— 
meinnügige Geſellſchaft des Kantons Außer: und Inner-Rhoden. 
Ste behandelte die Frage der Abhaltung eines Unterrichts— 
kurſes zur Bildung von Arbeitslehrerinnen an Mäpden- 
ſchulen. Nachdem fih für einen folhen Kurs 36 XTheilnehmerinnen 
angemelvet hatten, wurde derfelbe nun auf Koften der Gejellichaft unter 
Leitung von Frl. Weißenbach abgehalten. — Hieran reihte fih ein Be— 
richt Über die Nettungsanftalt in Wiefen bei Herisau, bie be- 
fonderer Unterftügung empfohlen wurbe. 

Der Volksverein von Appenzell A.:Rh. hat die Frage der 
Ausführung des Schulartifeld der Bundesverfafiung beſprochen. Die 

Mehrzahl der Seltionen, welche Kundgebungen einfandten, erflärten fi 
mehr oder weniger, ber Refolution des Lehrertages beiftimmend, für bie 
Nothwendigkeit der Aufftellung eines eidgenöſſiſchen Schulgefeges, welde 
in einfachen Grundzugen die Anforderungen an ven Primarunterriät bes 
flimme und die Bundesaufſicht regulire. Die Minderheit ſprach ſich 
gegen Erlaß eines Schulgefees aus. Es erfcheine bedenklich, die Kan: 
tone ohne Noth zu viel zu maßregeln und dadurch ihre freie Thätigkeit 
zu lähmen oder neue Stürme herauf zu beſchwören. 
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4. Auf Anregung des Herrn Dekan Heim beſchloß die Landes» 
ſchulkommiſſion, beim Gr. Rothe die Abhaltung eines Fort» 
bildungsturfes für die Lehrer unter Leitung bes Herrn Se⸗ 
minar-Direltors Nebfamen in Kreuzlingen zu beantragen. Der Gr. 
Rath genehmigte den Antrag. Es follen darnach alle Lehrer bis zum 
60. Jahre in zwei Abtheilungen auf 1876 und 1877 zu einem zehn- 
tägigen Fortbildungskurſe für deutſche. Sprache (Methodik), Turnen und 
Elementarzeichnen einberufen werben. Den Neallehrern ift die Theil- 
nahme freigeftellt. Die Koften des Kurſes (ca. Fr. 1800) beftreitet ber 
Staat. Der Bundesrath foll erfucht werden, für Ertbeilung des Turn» 
unterricht8 zu forgen. Der Gr. Rath genehmigte ferner einflimmig ben 
Antrag auf Erhöhung des Stipendiums für die PBrimar- 
lebramtszöglinge von Fr. 250 auf Fr. 350. Diefer Beſchluß 
beruht auf der Erwägung, baß immer weniger Sünglinge fih dem 
Lebrerberufe widmen und daher der Mangel an Lehrkräften immer fühl: 
barer fei. Aus dieſem Grunde wurde auch eine Motion erheblich er= 
Hört, welhe auf die Gewährung von Alterözulagen abzielt, um damit 
bie Lehrer ihrem Berufe zu erhalten. 

5. Mehrere Gemeinden zeichnen fih aus durch abermalige Ex = 
böhung der Lehrergehalte; Hundwil und Herisau beſchloſſen, das 
fiebente Schuljahr einzuführen. Der landwirthſchaftliche Berein 
von Herisau gründet für die Söhne aus dem Bauernftande eine land⸗ 
wirthſchaftliche Fortbildungsſchule. ine gewerblihe Fort⸗ 
bildungsſchule beſteht daſelbſt ſchon feit längerer Zeit. 

Die Appenzeller Zeitung giebt uns ein Lebensbild des vorſtorbenen 
Lehrers I. 8. Sturzenagger, der 48 Jahre treu auf dem gleichen 
Poften in Rebtobel ausharrte. 

b. Inner⸗Rhoden. 1.Die Landesfhultommiffton hat ven lobens⸗ 
wertben Beſchluß gefaßt, die nächftjährige Nelrutenklaffe einzuberu- 
fen und nad eidgendjfifhem Reglement in den Schulfächern prüfen zu 
lafien. Für folde, die die Prüfung nicht befteben und bie allo zum 
Beſuche der Nachſchule angehalten würden, fei in Appenzell und Oberegg 
unter Leitung des Erziehungsrathöpräfidenten je ein Präparanden= 
kurs einzuführen, den fie wöchentlich zwei Stunden zu beſuchen ver- 
pflichtet werden. — Solche Nahhülfe iſt jedenfalls beſſer, als der Ver⸗ 
ſuch des Herrn Ruſch, die elenden Prüfungs-Reſultate der Innerrhodi⸗ 
hen Rekruten zu entſchuldigen und zu bemänteln. 

2. Herr Pfarrer Koller in Schwendi ertheilt in uneigennügiger 
Weiſe Privatunterricht in der englifchen und franzöſiſchen Sprade. Bei 
der jüngft abgehaltenen Prüfung zeugten die erfreulichen Leiſtungen 
von dem großen Fleiße des Lehrers und der Schüler. Das Lefen und 
die Konverfation in beiden Sprachen befriedigten. Beſonders freute es 
die Bildungsfreunde, daß dabei auch auf bie Ausbildung der deutſchen 
Sprache Bebacht genommen wurde. 

3. Nach dem Rechenſchaftsbericht 1875/76 betrugen die Ausgaben 
für das Schulwefen ca. Fr. 18,900 (Totalausgabe Fr. 202,460). 
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Zur Unterflügung an fiubirente Lehramtskandidaten wurben Sr. 1395 
ausgegeben. 


Der Kanton Bafel. 


8. Baſelſtadt. 1. Die öffentlibden Schulen im Stadt 
bezirk hatten laut Rechen ſchaftsbericht 1874/75 folgende Frequenz: 
Univerfität 152, Päpagogium 69, Gewerbeſchule 130, humauiſtiſches 
Gymnaſium 456, NRealgymnafium 610, Realſchule 566, obere Tochter⸗ 
ſchule 496, Kuabenprimarfchulen 1054, Mädchenprimarſchulen 1866. 
Die öffentlihen Schulen im Landbezirk zählen 600 Schäler. Die Privat⸗ 
ſchulen hatten 1489 Zöglinge; die gefammte Schuljugend zählte daher 
7498. Zu ven Privatfchulen werben gezählt: die katholiſchen Schulen 
(472 Rnaben und 452 Mädchen), die Waifenhausfchule, die landwirth⸗ 
ſchaftliche Armenanſtalt, mehrere Borbereitungs- und Kleinkinderſchalen, 
die Kortbildungd- und Nepetirfchulen der gem. Gef., die Richter-Linder’- 
ſche Anſtalt. Im lepten Jahre zählte das humaniſtiſche Gymnaſium: 
450 Schulen und 17 Lehrer, dad Realgymmaflum 580 Schüler und 
17 Lehrer, die Realſchule 550 Schüler und 15 Lehrer. Wegen Ueber- 
füllung der 66 Mittelichulklaffen wird eine fernere Parallelifation 
derſelben vorgeſchlagen. 

Im Jahre 1874 wurde das Bernonllianum (Anſtalt für Phyfil 
Chemie und Aſtronomie) eröffnet und ber Univerfität übergeben. Da⸗ 
felbft werden nun die Marmorbüften der Mathematiker Ialob, Johann 
und Daniel Bernoulli und Leonhard Euler, der vier Sterne erſter Größe 
in der Geſchichte der Wiſſenſchaft, aufgeftellt. 

2. Die „Grenzpoſt“ brachte bie Anregung, zum Andenken an das 
in Bafel gefeierte eidgenoͤſſiſche Sängerfeft (1875) eine Geſangſchule 
oder Singafademie, ald des nothwendigen Bindegliedes zwiſchen 
Schulgeſang und Eintritt in die Singvereine, zu gründen. 

8. Baſels Schuljugend feierte im Juli 1875 ein allgemeines 
großartiges Jugendfeſt. Es konnte dafür der Raum ber Sänger- 
fefthalle benutt werden. Der glänzende Feſtzug beftand aus wenigftens 
5000 Kindern, wovon 700 koſtümirt, welche durch lebende Bilder den 
„Frieden“ in Kunft und Wiflenfchaft, Landwirthſchaft, Induſtrie. 
Hanbel, Jagd und Fifcherei veranſchaulichten. Cinzelne lebende Bilder 
verfinnbilblichten ideale Aufgaben, wie freiheit, Freude, Gemeinfinn, 
wieber andre bie vier Jahreszeiten. Im gleichen Jahre bezog bie Schul: 
jugend ven neuen Schulpalaft, der ale wahrer Pracht: und Muſter⸗ 
bau bezeichnet wirb. 

4. In der Großrathofitzung (Wehr. 1876) entipann ſich eine leb⸗ 
bafte Diskuffion über die Interpretation des Artifeld 13 des Umi- 
verfitätsgefeges, veranlaßt durch die von ver Regierung — entgegen 
dem Borfchlag der Mehrheit des Erziehungslollegum® — getroffene 
Wahl des freifinnigen Herrn Dr. Paul Schmidt zum 
Profeffor der Theologie. Der Groß-Rath beſchloß, die Regierung 
babe künftig die Mehrheits⸗Vorſchläge des Erziehungslollegiums mehr 
zu reſpektiren; doch folle diefe Auslegung feine Rüdwirkung auf tie im 
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Dezember 1875 befchloffene Ernennung des Hrn. Schmidt haben. Die 
Regierung hatte nämlich ven Minorität 8-Vorſchlag (des Liberalen für 
Bortfchritt und Reform begeifterten Exrziehungschefs er ein) afeptirt. 

5. In den Baeler Blättern werden bie neuen, von Hübſcher und 
—* verfertigteu Schulbãnke von Fachmännern ſehr günſtig be⸗ 
prochen. 

6. Hier ſtarb im April 1876 Dr. Fechter, Konrektor (geb. Mai 
1805), als tüchtiger Philologe, Schulmann und Schriftſteller bekannt. 

b. Baſellandſchaft. 1. Der Primarſchulgeſetz-Ent⸗ 
wurf (des Erziehungsdirektors Brodbeck), der auf den Prinzipien bes 
vor 3 Jahren vom Boll verworfenen Gefeges baſirt, hat bie Be- 
rathung des Negierungsraths und des Landraths paffirt. Derfelbe ent⸗ 
hält folgende Grundbeſtimmungen und Neuerungen: Die Gemeinde⸗ 
ſchulanſtalten zerfallen in Primar⸗, Arbeits: und Yortbildungsfchulen. 
Die Primarſchulzeit umfaßt flatt 6 nun 8 Jahre (vom 6.—14. Jahre); 
die obligatorifche Fortbildungsſchule für die Knaben (ſtatt der Repetir⸗ 
Schule) fol mit dem allgemeinen Bildungszwed die Bebürfniffe bes praf« 
tifchen Lebens berüdfichtigen. Sie dauert 2 Jahre (vom 14—16 Jahre). In 
zweimal zwei wödhentlichen Stunden wirb darin Unterricht in Buchhaltung, 
Landwirthſchaft und Berfaffungslehre ertheilt. Für die Mäpchen befteht 
noch ein Jahr weiter die Arbeitefhule (vom 14.—15. Jahre). Das 
Marimum der Schülerzahl wird auf 80 geftellt; damit follen die über⸗ 
füllten Klaſſen entladen werben. Der Religionsunterridht wird ans: 
ſchließlich vom Pfarrer ertheilt und zwar innerhalb der gefeglihen Schul- 
ſtunden. Die Lehrerwahlen werben von den Gemeinden getroffen. “Die 
Amtodauer beträgt 5 Jahre. Die Gemeinden find befugt, an die untern 
KHofien Lehrerinnen weltliden Standes anzuftellen. Im dieſem Falle ift 
das Maximum der Schülersahl 50. Ein Nebenberuf, wodurch bie 
Sculinterefien geſchädigt werben könnten, ift mit der Schulftelle un⸗ 
vereinbar. Privatſchulen werben zugelafien, fiehen aber unter ſtaatlicher 
Aufficht. Unentſchuldigte Abſenzen follen fireng gebüßt werben. Die 
Schulgebäude follen dem Zweck der Schule und den Anforderungen ber 
Geſundheit entfpreden. Das Minimum der VBejoldung beträgt für ben 
Lehrer Sr. 1200, für die Lehrerin Fr. 1000; dazu kommen freie Woh- 
nung, Holz und Pflanzland. Man hofft, der Wetteifer in den großen 
Gemeinden werde den wirflihen Gehalt allmälich fleigen. Der Schul- 
infpeftor bezieht Fr. 3000—3500, eine Arbeitslehrerin Fr. 150. — 
Man fürdtet, die Berläugerung der Schulzeit und die Erhöhung ber 
Beſoldung werden im Volke Widerſpruch erfahren. 

Im Mai diefes Jahres Hat das Bolt von Bafelland das neue 
Sculgejeg mit 3621 gegen 2352 Stimmen verworfen, — In Bafel- 
land und Yargau trägt das Referendum feine guten Früchte. 

2. An der Kantonal:Konferenz faßte die Lehrerſchaft ein- 
flimmig den Beſchluß, in Anbetracht der Befoldungsverhältniffe abermals 
an ben hohen Landrath mit einem bezäglihen Geſuche zu gelangen. — 
Eine Konferenz Bafeld erklärte, dag für Lehrer die Seminarbilpung ber 
Hochſchulbildung unbedingt vorzuziehen fei. 
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Der Kanton Bern. 


1. Die Kantonsſchulfrage veranlaßte hier eine beventende 
Bewegung in ben paädagogiſchen Rreifen, in Behörden und im ber Preſſe 
Der Kanton Bern befist zwei Kantoneſchulen, in Bern und Pruntrut, 
mit dem Bwede, ven wiſſenſchaftlichen Borbereitungsunterriht auf Hod- 
jhule und Polytehnitum möglihft zu zentralifiren. Beide Anftalten 
nehmen die Schüler mit dem zehnten Altersjahre auf. Der Kantonsſchule 
in Bern ift überdies noch eine Elementarjchule angehängt, welche Schüler 
vom 6.—10. Altersjahre zählt und auf die Literar- und Realabtheilung 
vorbereitet. (Der Bericht über das Schuljahr 1875/76 weift eine Zahl 
von 459 Schälern auf, von denen 160 die Elementarabtheilung, 124 das 
Literar⸗ und 175 das Realgumnafium befuchten). Neben den Kantousſchulen 
befist der Kanton ca. 50 Progymnaſien und Sekundarſchulen, von dene 
viele die Schüler auf den Eintritt in die obere Abtheilung der Kontons 
ſchule vorbereitet. Schon zu wiederholten Malen fragte man fi, ob benz 
eine zentralifirte wiſſenſchaftliche Vorbildungsanſtalt nothwendig fei, oder 
ob nicht ein oberes Gymnaſium als Staatsanſtalt genüge und ob man 
nicht die Vorbereitung auf dieſe den Progymnaſien nnd Sekundarſchulen 
überlafien könne. Man ſchied ſich in zwei ziemlich heftige Parteien ans, 
bie eine für, bie andere gegen bie Kantonsſchule. Seither mehrten 
fi die Freunde der Dezentralifation, die eine Reform oder Reorgani- 
fation forderten. Diefe wurden vom Regierungsrath au Hand genem- 
men. Im April d. J. legte er dem Großen Rath folgenden Entwurf 
eined Kantonsfchulgefeges zur Berathung vor: Die Kantousſchule ın 
Bern wird aufgehoben. Der gefammte wiſſenſchaftliche Borbereitunge 
nnterriht im alten Kantonstheil ift Sache der Mittelfchulen. De 
Staat unterflägt diejenigen Mittelfehulen, die in der Weife ausgebaut 
werden, daß fie auf die Univerfität oder das Polytechnikum gehörig vor: 
bereiten. Bon ven im Zeitpunkte der Aufhebung an der Kantonsſchule 
angeftellten Lehrern find diejenigen penfionsberedhtigt, welche wenigſtent 
14 Jahre an der Anftalt gewirkt haben. — Der Große Rath erh 
fodann den Antrag für Aufhebung der Kantonsfhule trog va 
flabtbernifchen Oppofition zum Beſchluß. 

Der no eine genauere Klarlegung ber Angelegenheit verlangt, 
dem empfehlen wir das trefflihe Referat von 3. 3. Kummer: „Die 
Schulfrage in der Stadt Bern”. | 

2. Die Einwohnergemeinde von Bern hatte fich in Folge der Auf 
hebung der Kantonsſchule in ber Frage der Reorganifation bei 
höhern ſtädtiſchen Schulweſens zu entfcheiden. Der Kardinal 
punkt in biefer Frage war nad dem „W. Landb.’ der, ob auch ferne: 
bin bie Elementarſchulen für die fogenannten „befiern Stänbe” aus ter 
Steuer aller Bürger follen unterhalten werden oder nit. Die Kinder 
ber Reichen faßen biöher nicht mit denen der Armen zufammen; ji 
mußten in Sonderfhulen das ABC Iernen, und die Koften biefer kaſten⸗ 
mäßigen Schulung ließen fi die reihen Eltern aus ber Gemeindelaſſe 
bezahlen. Gegen die Fortdauer diefer Verhältnifie wurde Proteft einge: 











Mittheilungen über das ſchweizeriſche Volksſchulweſen. 673 


legt und die Bereinigung aller Kinder bis zum 10. Altersjahre und bie 
Entfernung rer Sonders@lementarjchulen.der jogenannten „höhern Stände‘ 
verlangt. Doch umfonft; 328 gegen 311 Stimmen entſchieden fi für 
Beibehaltung der genannten Elementarſchulen. Im Fernern exflärte ſich 
die Gemeinde bereit, die ſtädtiſche Realſchule in ein Realgymnaftum um⸗ 
zuwandeln und die Gewerbeſchule mit abſchließendem Unterruht zu 
organifizen, mit dem Borbehalt, daß ber Staat die Hülfte der Selundar⸗ 
lehrerbefoldungen übernehme. - Nach vem Referat von Kummer enthalten 
dermalen die Schulen ver Stadt Bernan Schülern: a. Primarſchulen 
(für dao 6. bis 15. Jahr) 76 Klaffen mit 3385 Schülern; b. höhere Schufen 
mit 2233 Schülern und zwar vie Kantonsfchule (6.—18. Jahr) 432; 
Realſchule (5.—17. Jahr) 380; Lerberſchule (5.--18. Jahr) 200; 
Gewerbefäule (12.16. Sahr) 116; fläptifhe Mäpchenichule (5.—16. 
Jahr) 275; Einwohnermäbdchenfchule (6.—19. Yahr) 472; neme Mäd⸗ 
chenſchule (5.— 18. Jahr) 358 Schüler. 

3. Im Yuli 1875 wurde das Geſetz über die Lehrer⸗ 
bildangsanftalten bei der Abflimmung vom Bolle mit 15000 
gegen 14000 Summen angenommen. Am 31. Oftober nahm es 
fodann (mit ca. 28080 gegen 20000 Stimmen) au das neue Geſetz 
Aber die Brimarlehrerbefolpungen an. Nah diefem neuen 
Gefet, das am 1. Yanuar .1876 in Kraft trat, beträgt die Baarbefols 
bung ber Gemeinden für jede Zehrftelle wenigftens Fr. 550. Dazu 
verabreicht der Staat ben patentirten Lehrern je nach ber Bahl .der 
Dienſtjahre Fr. 250 bis 550, den Lehrerinnen Fr. 150 bis 250 Zus 
lagen. — Es giebt demnach vier Minima, Fr. 800, 900, 1000, 1100 
in Baar nebft Wohnung und Hol. Der Berein ver Brimarlebres- 
rinnen ber ‚Stadt Bern hat eine Betition an den Gr. Rath um 
Erhöhung und Gleihftellumg ihrer Beſoldung wit berjenigen "bee 
Primarlehrer eingereiht. Er richtet fih ‚mit einem Zirkular an Die 
Primarleprerinnen auf dem Lande zur Unterflägung dieſes Schrittes. 
59 haben dann auch 259 Lehrerinnen den :Beitritt eflärt. 

4. Die Erziehimgspireltion hat einen Geſetzesentwurf zur 
Hebung bes Arbeitsfhulwefene ansgearheitet. Derfelbe bes 
hält den Umfang des biäherigen Unterrichts (Striden, Rähen, Ausbeſſern 
ſchadhafter und Verfertigen einfacher Kleivungeftüde) bei. Von ben 
Luxusarbeiten wurde Umgang genommen. Um das Unterritöprogramu 
nidht zu überladen, mußte aud von der Haushaltungstunde abftrahirt 
werden. Das Marimum ver :Schülerinnenzahl wird auf 40 geftellt. 
Durchſchnittlich find für dieſen obligatorifchen und unentgeltliden Uns 
terricht zwei bis drei wöchentliche Stunden zu widmen. Aermern Rin- 
dern joll des Mrbeitsftoff ‚gratis verabfolgt werben. Die Befolbungen 
der patentirten Arbeitslehrerinnen werben auf Tr. 120 erhöht. Bes 
ſcheiden genug! Patentirte Lehrerinnen werden auf .je ſechs Jahre ge> 
wählt. Diefe Patentirung von Arbeitslebrerinnen ift eine zeitgemäße 
Reuerung. Der Staat foll für Heranbildung von Wxbeitslehrerinnen 
forgen, jei e8 durch Beranftaltung der periopifch abzubaltenden Kurfe wie in 
Yargan, jei es durch Errihtung von bejonderen Seminarien mit einer 
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Studienzeit ven neun Monaten oder auf andre Weife, bie geeignet ıft, 
die Lehrerinnen zu befähigen, ven Unterricht (Handarbeit fol auch eine 
Geiftesarbeit fein) in methobifch georbneter Weife nad pädagogiſchen 
Orundfägen zu ertheilen. Im Intereſſe gebeihliher Entwidlung werben 
bie Urbeitsichulen unter die Aufſicht der gewöhnliden Schulinfpeftoren 
geitellt. — Die Mehrausgaben für ben Staat werben zu jährlich 
dr. 25000 bis 41000 veranſchlagt ober bei den 46000 Arbeitsfchäle- 
rinnen auf 90 Rappen per Kopf (in der ganzen Schulzeit Sr. 8.10). 

5. Die Regierung forderte im September vom Br. Rathe die 
Bewilligung eined jährlihen außerorbentlihen Kredits von Fr. 10000 
für Hebung des Primarfhulwefens in den Fatholifchen 
Gemeinden des Jura, Das Schulmefen im katholiſchen Jura fer 
in einem fo traurigen Zuſtande, daß geholfen werben müſſe. Als Mittel 
zur Hebung ber Uebelſtände werben bezeichnet: Erſtellung befferer Lehr⸗ 
mittel, Erzielung eines guten Schulbefuhe. Das Hauptmittel zur Re⸗ 
generation liege in ber Heranbildung von tüchtigen, charakterfeften, ſtreb⸗ 
famen Lehrern. Das fei der Kernpunkt der Sache. Höhere Anforde 
rungen an bie Seminarbildung und an bie Lehrer bevingen aber eine 
finanzielle Befjerftelung derſelben. Die Beſoldung ber Lehrer müfle 
bier eine relativ höhere fein, als im übrigen Rantonstheil, weil das 
Leben im inpuftriellen Jura viel theurer ſei. 

Die barmberzigen Shweftern von Urfig befchwerten ſich bein: 
Gr. Rath über die Aufldfung der Schule der Kongregation. 
Follets und Steulet waren ihre Fürſprecher. Erxziehungspirektor 
Ritſchard erklärte, daß eine genaue Unterfuhung die abfolute Roth- 
wenbigleit ber Aufhebung dargethan babe. Diefe Schweftern wollten 
offenbar den Haß und religiöfen Zwift noch vergrößern. Der Große 
Rath entfchien fi für Abweifung der Beſchwerde. — Die Erziehungs: 
bireltion bat den Katehisgmns von Lachat aus den jurafflichen 
Schulen entfernt. 

Um eine größere Uebereinfliimmung in die Organifation des Se» 
kundarunterrichts zu bringen und einen engern Anfchluß an bie Kantons- 
fhule zu exleihtern, beantragte die Lehrerihaft der Bruntruter 
Kantonsfchule eine Umänberung bes Lehrprogramms. Dabei wurde 
jeder obligatorische offizielle Religionsunterriht ausgefhlofjen. 
Dies Projekt ift aber auf heftigen Widerſtand geftoßen und wurde bes 
ſonders vom „Pays“ angegriffen. 

Die Kreisfhulfynode Pruntrut erklärt, daß die Lehrerſchaft 
bes Bezirks Pruntrut keinen Lonfeffiouellen Religions 
unterridt mehr wünſche, vielmehr follen beim Lefe- und Geſchichts⸗ 
unterricht echte Menfchenlicbe gemedt und gefunde Lehren der Moral 
bebuzirt werden. Die Bibel jet abzujchaffen, bagegen möge der Vater⸗ 
landskunde und der Lehre der Bärgerpflichten größere Aufmerkjamfeit zu: 
gewendet werben. 

In Verfolgung des Zwedes, das Unterrichtöweien im Jura grünb- 
lich zu veformiven, bat der Regierungsrath beſchloſſen, am Tehrer- 
jeminar im Pruntrut einen vierten Jahreskurs einzu⸗ 
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führen, ven Konvikt für die oberſte Seminarllafie aufzuheben, vie 
Lehrkräfte zu vermehren und denfelben eine beſſere ölonomijche Stellung 
zu gewähren. 

Die Aufnahbmsprüfungen inden Seminarien zu Dels— 
berg und Pruntrut Iaflen eine allmälige Beflerung im juraflifchen 
Schulwefen nit verfennen. Seit Jahren waren bie Anmeldungen 
nicht fo zahlreich, wie diesmal. 

6. Die Schulfynode bat fih nah langer Debatte für die 
Notbwendigkeit einer allgemein einzuführenden Fortbildungsſchule 
vom 16. bis 20. Lebensjahre ausgeſprochen. Die Fortbildungsfchule 
wird in ben Thefen in eine berufliche (landwirthſchaftliche und gewerb⸗ 
liche; Lehrſtoff: praltifches Rechnen und Geometrie, Buchführung, Briefe 
und Geichäftsauffäge) und eine bürgerliche (Bivilfchule) unterſchieden. 
Der Eintritt in die beruflihe Fortbildungsſchule ift fakultativ. Die 
bürgerlihe Fortbiloungsfchule iſt obligatorify und wird von allen 
bildungsfähigen Sünglingen vom 18. bis 20. Altersjahr beſucht. Sie 
ertheilt in vier wöchentlihen Stunden Unterriht in Vaterlands⸗ und 
Berfaſſungskunde umd im öffentlihen Rechnungsweſen. In die Koften 
tbeilen fih Staat und Gemeinden. Als paflende Lehrkräfte können vers 
wendet werben theils Primar⸗ und Sekundarlehrer, theild andere ge» 
bildete Männer jeden Standes. 


Das Hortbildungsfhulmefen war aud Gegenftand ber Be⸗ 
prehung in der Kreisfynode Burgdorf (vide Thefen in Nr. 24 
der Lebrerzeitung) und in ber gemeinnüägigen Gejellfchaft 
Oberaargaus (vide Regulativ in Nr. 6 der Lehrerzeitung). 


7. Neben der gefeglihen Schulſynode wurde im Berichtsjahr ein 
freiwilliger Schulverein gegründet. Der kantonale Berein 
gliebert fi in ſechs Vezirlövereine, die wieber aus zwei ober mehr 
Sektionen beſtehen. Der Zwed des Bereins befteht in der Förberung 
bes geſammten Unterrichtes und Erziehungsweſens. Die Mittel zu 
biefem Zwede find: Demofratifche Organifirung aller Erziehungsfaltoren, 
Einfteben für Reformen in der Schnulgeſetzgebung, Berbreitung von 
Bollsfchriften über Erziehung, Vorträge Über päbagogifhe Fragen. Cs 
fol nicht bloß ein Berein von Schulmännern, fondern ein folder von 
Schulfreunden überhaupt fein. Es wirb alfo voransgefegt, daß darin 
auch das Laienelement gehörig vertreten ſei. Schon im Herbſt 1875 
zählte derſelbe 640 Mitglieder. Im der erftien 180 Dann ſtarken Ver⸗ 
fammlung (Bern, November) veferirte Fr. Wyß über „die Mängel des 
Schulweſens“ (ungenügende Lehrerbefoldungen und Lehrmittel, und Mangel 
an rechter Drganifation). Der Präfident, Seminarbireftor Grütter, 
Sprach fh gegen das von Wyß vertheidigte Inſtitut des Erziehungsrath 8 
aus, weil daffelbe einen fchleppenvden Gefchäftsgang im Gefolge habe. 
Die bereits angedeutet worben, hat eine Schulvereinsfeltion über bie 
„Militärpflicht der Lehrer” Berathung gepflogen. Der Referent kam 
zu dem Scluffe, daß für die Lehrer ein einmaliger Rekrutenkurs ges 
nügen dürfte. . 
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8. Un ver Berfammlung des berniſchen Seknudarſchul⸗ 
lehrervereins in Thun referitte Profeffior Edinger „über ven 
Unterriht der deutfhen Sprade auf Grundlage des 
neuen Leſebuchs“. Referent erreichte femen Zweck, einerfeits über 
den Gebrauch des Lehrmittels Winke zu geben, anderſeits eingewurzelte 
Lehrerſünden (Planlofigfeit im Unterricht) aufzudeden. Fr. Wyß ſprach 
ſich in der Diskuſſion für vollſtändige Vermeidung des Dialekts beim 
Unterrichte aus. Am Schluſſe wurde die Erſtellung eines Grabdenkmals 
für den verſtorbenen Dr. Leizmann angeregt. 

Gegenwärtig werden die Sekundarſchulen und Progynmafien 
bes Kantons einer ſcharfen Infpeltion unterworfen, welche fid 
nun alljährlich wiederholen fol, da die Erziehungsdirektion ein eigenes Zu⸗ 
fpeftorat für vie 50 Sekundarſchulen mit ca. 160 Klaſſen aufgeftellt Hat. 

9. yYeiträge zur Berbefferung des berniſchen Shul= 
weſens“. Unter dieſem Titel erfeheinen bier in zwauglojer Folge päda⸗ 
pesiiße Blätter, in welchen bie brennenden Schulfragen befpxochen werben. 

m bie Beftrebungen zu charakteriſiren, entbeben wir aus ben einleitenben 
Zeilen folgende Säge: „Wir überhäufen die Schule mit Material und 
bringen es fo bloß zu einem gevädtnigmäßigen Anlernen. Die Bolls- 
ſchule if} keine Univerfität. Wir müſſen unverzäglih von diefer ſalſchen 
Bahn ablenten und Einheit und Einfachheit in unfer Schulmejen 
bringen.” Das erfte Heft beginnt mit „Revifion des Mittels 
ann fenlefebuds und der Kinverfibel” von E. Lüthi, Kantonsfchul- 
ehrer. 

In Nr. 9, 10 und 13 beſpricht auch bie ſchweizeriſche Lehrer⸗ 
zeitung die Reviſion des Mittelklaſſenleſebuchs und des ber=- 
nifhen Unterrihsplan®. 

10. Jahresbericht über die neue Mädchenſchnule im 
Bern 1875/76 von Direltor M. Schuppli, Die Anflalt zäbfte 
in ſechs Elementar⸗, vier Selundar- und zwei Portbildungdflaffen 
426 Schülerinnen. Den Unterricht ertheilten 11 Lehrer, 11 Klaßleh⸗ 
rerinnen, 2 Ürbeitslehrerinnen und 10 Arbeitögehiffiimen. Das Heft 
enthält außer dem Schulbericht einen Bericht Über die Grundfteinlegung 
bes wetten Schulhaufes und einen Aufſatz über „vie drei Hanptpunfte 
tm Leben dieſer Anftalt (veligiöfe Bildung, Arbeittamfeit, Einfachheit).” 
Als beſonderes Blatt für die Schäilerinnen erfheint „Die Fort— 
bilpdungeflaffe der neuen Mädchenſchule“. 

11. Sünfzehnter Sahresberiht über die Einwohner: 
Mäpdkhenfhule in Bern 1875/76 von I. V. Widmann. Die 
Anftalt zählte im Kindergarten, in den vier Slementar=, ſechs Sekundar 
und brei Yortbildungsflaffen 465 Schülerinnen. Die Zahl der Lehrer 
flieg auf 17, diejenige der Lehrerinnen auf 22. Mit Intereſſe lefen 
wir immer bie „Klaſſenberichte“. Die „Schulchronik“ macht uns mit 
den bedeutfamern Creigniffen ver Anftalt bekannt. Als Erſatz ber 
„pädag. Abhandlung”, vie diesmal wegfält, erſcheint nächſtens der 
neue Unterrihteplan, eine päbag. Arbeit von bebeutendem Um⸗ 
fange. — Der Anftalt ift nun mit Eröffnung des neuen Lehrkurfes 
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unter bem Rampen „Hamdelallafſe“ eine neue Abtheilung angefügt 
wpapden, melde hey. Zwed, hat, Töchtern in einem einjährigen Kurſe bie 
wöthige, Borhildung für, den. Eintritt, in. ein. kaufmaänniſches Geſchäft 
(Gewerbe. und, Kleinhandel) zu verſchaffen. Die neue Klafie umfaßt 
bengemäß folgende Unterxrichtsfächer: Tapfmännifches Rechnen, Buche 
haltung und Wechfellehre, Horreſpondenz, deutſche und, frangöfifce 
(event. auch englifche oder italienifche) Sprache, Geographie, Hanbelöge- 
ſchichte, Naturkunde mit Waarenkunde, Schönfchreiben. Somit umfaßt 
die Anftalt einen Kindergarten, eine. viesturfige Elementarjchule, eine 
fechöturfige Sekundarſchule, drei Fortbildungsklaſſen insbeſondere zur 
Heranbildung von Primar- und Selnnvarlehrerinnen und eine Handels⸗ 
Hafje für faufmännifhe Bildung. 

12. Die Prigatblindenanftaltin Bern Hatte im Jahre 1875 
einen Perfonaldeftand von 51 internen und 12 erternen Höglingen. 
Die Gefammtansgaben des Jahres betrugen (nad Abzug der Koſtgelder) 
ca. Fr. 20500. 

Die Lerberfhule in Bern wurde nad) letztem Programm im 
Fahre 1859 als Privatelementarfchule für Knaben eröffnet. 1866 
wurde ein Progumnaflum, 1869 ein Obergymnaſinm und 1874 eine 
Realſchule hinzugefügt. Die Schule bietet mun einen vollftänbigen' 
Lehrplan von den erften Elementen bis zur Abfoloirung der humaniftis 
chen Studien und zum Eintritt ın vie Univerfität. Sie zaͤhlt gegen⸗ 
wärtig 252 Schüler. | 

13. Die Reſultate der Beobachtungen der bernifchen Lehrer, 
welche bie Weltausftellung in Wien befuchten, wurden in einer 
Reihe von Broſchüren verdffentliht: die Lehrerbilpungsanftalten von 
Pfarrer Ammann; Kleintindererziehung von Lämmlin, Lehrmittel für die 
Elementarſchule von Schwab; die mathematifhen Beranfhaulidungsmittel 
ven Pfifter; die geographifchen und gefchichtlichen Lehrmittel von Schlegel; 
Veranſchaulichungsmittel für den naturkundlichen Unterricht von Schlup; 
Lehrmittel für ven Geſanquntexricht ven Santſchi; das Zeichnen von 
Lauener; der Unterricht in den weiblichen Handarbeiten von Semi- 
naxdirektor Grütter; das Turnen und Radettenweien von Egli; die Forts 
bildungoſchulen; die Schulgebäude, das Schulmobiliar yon? , 

14. Ein Schulblatt wünſchte für den Kanton Bern folgende Re⸗ 
formen im Schulmwefen: Herabfenung des Mgrimums der Schüler- 
zahl; Befeitigung der Gefammtfchulen; ftrengere Strafbeftmimungen für 
Abfenzen; genauere Klafſifikation und Promotion; Bereinfahung des 
Lehrplans; Revifion der Lehrmittel; ülonomifhe Veflerftellung ver 
Lehrer; Erweiterung der Lehrerbildung; Befeitigung des Konvikts; För⸗ 
derung der Kindergärten, Errichtung von beruflichen und bürgerlichen 
Fortbildungaſchulen; Herftelung eines organifhen BZufammenhanges 
zwifchen Sekundar⸗ und Primarſchulen; Umgeftaltung ber gegenwärtigen 
Lehrerſchulſynode in eine Volkaſchulſynode. 

15. Der Kanton verlor durch ven Tod folgende verdienftvolle 
Schulmänner: I.R.Weber (geboren 1819, geftorben Septbr. 1875). 
Weber hat große Verbienfte um die Förderung bes Geſangweſens. Ex 
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ift Berfafler mehrerer Schriften über den Geſangunterricht. Schöoni, 
Lehrer der deutſchen Sprache und Literatur an der Kantonsſchule (farb 
im März 1876). Er ift Verfaſſer einer Biographie von Fellenberg. 
3. 3. Jenzer (geboren im Juli 1823, geftorben im September 1875), 
Waifenvater in Burgdorf. Jenzer war ein trefflicher, firebfamer LXehrer. 
.D. Stüßi, Gymnaſiallehrer in Burgdorf (ftarb im December 1875). 


Der Kanton Freiburg. 


1. Der Große Rath hat (Mai 1876) mit 52 gegen 19 Stimmen 
den Befuh der Fortbildungsfhnle bis zum 19. Alters» 
jahre für jolde, die es nöthig haben (es werden's wohl die meiften 
nöthig haben), obligatorifh erllärt. Der Regierungsrat war 
gegen das Obligatorium; er wollte die Theilnahme an ben Fortbildungs⸗ 
kurſen freiftellen. Dagegen ſprach der Deilitärvireltor Techtermann es 
unverhohlen aus, daß die Behauptung, Freiburg ftehe in Bezug auf 
Volksbildung hinter der Mehrzahl feiner Mitſtände zurüd, eben nur zu 
wahr ſei. Aus diefem Zuftande komme man aber nicht durch Beſchönigen 
und bloße Ermunterung, fondern einzig durch den Zwang bes Geſetzes. 

2. Der freiburgifhe Erziehungsverein (tatholifche 
Lehrerkonferenz) behandelte iu feiner legten Verſammlung folgende Gegen- 
fände: „die Hauptaufgabe der Jugenderziehung‘; „bie Uusbilbung der 
Sinnesorgane” ; „bie befte Leſelehrmethode“. 

3. Der verfiorbene Aimé Froſſard hat der Stadtgemeinde 
Freiburg Br. 40000 vermadht für Errihtung einer Knaben: 
ſekundarſchule. Er nüpfte daran die Bedingung, daß biefelbe un⸗ 
abhängig vom Staate fein folle und ausſchließlich unter weltlicher 
Leitung ftehen müſſe. Andernfalls fällt daS Vermächtniß dem Waifen- 
baufe zu. 


Der Kanton Genf. 


1. Der Große Rath genehmigte einen Befegesentwurf, nach 
welchem die Befolbdungen der Brimarlehrer nambaft erhöht 
werben. 

2. Die Erziehbungspdireltionen von Genf, Neuenburg, Frei⸗ 
burg und Waadt beftellten eine gemeinfame Erpertenftommilfion zur 
Ausarbeitung eines Lehrplans für den Zeihnungsunterridt. 

3. Den Bromotionen in den verſchiedenen Schulen der Stadt 
Genf folgen (im Sommer) die Jugendfeſte. Die veutfhe Schule 
eröffnet den Reigen ber eftlichkeiten; darauf folgen die Knaben bes 
Colldge, und zum Schluß zieht die zahlreiche Armee der Primarfchule 
auf die Plaine von Plainpaleis. Es find das wahre Bamilienfefte des 
Genfer Volles, bei welchen alle Unterfchiede des Standes und der politi- 
fhen und religiöſen Anfichten verfhwinden und das ganze Streben 
darauf gerichtet ift, bie heranblühende Hoffnung tes Vaterlaubes zu 
verboppeltem Fleiße anzufpornen. 
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4. Ein Angriff anf pie Hochfſchule. Als der Stantsrath 
die mebizinifche Fakultät organifirte, gelang es ihm, für den Lehrſtuhl 
ber Anatomie eine eminente Lehrkraft zw gewinnen (©. L. Laakupsky). 
Seine Beſoldung war vorläufig auf Fr. 8000 angefegt. Hiefür ver- 
langte er vom Großen Rathe die Bewilligung. Bet biefem Anlaſſe 
eiferte Dr. Major gegen die mediziniſche Fakultät, refp. gegen bie be= 
fchlofiene Univerfität. Sie fei kein Bedürfniß, wohl aber ein theurer 
Luxus. Die Koften ſtehen zum Erfolg in keinem rechten Verhältniß. 
Anf eine Entgegnung von Carteret und Profeflor Vogt wurbe das 
Dekret mit großer Mehrheit genehmigt. 

5. Hier ftarb General W. H. Dufour (geboren im September 
1787). Das Hauptwerk feiner Thätigkeit ift die große Karte ber 
Schweiz in 25 Blättern Mit diefer meifterhaften, ausgezeichneten 
Arbeit gründete Dufour feinen Ruf. Damit bat er inbirelt aud der 
Schule Nuten geftiftet. | 


Der Kanton Glarus. 


1. Wie in manden andern Kantonen, fo gab auch hier bie Frage 
ver Berfhmelzung der konfeffionellen Schulen Anlaß zu 
erbitterten Rämpfen. Den erſten Anftoß hiezu bot die paritätiſche Ge 
meinde Netftall, in der die Gemeindeſchulen bis bahin nad den $ton= 
feffionen getrennt waren. Katholifh Netftall beſchloß, ein neues Schul⸗ 
haus für jeine katholiſche Schule zu erbauen. Der Bau war bereits 
ansgeſchrieben; da erwirkte der Gemeinderath ein amtliches Berbot, 
womit er ber katholiſchen Schulpflege die Ausführung bes projeltirten 
Baues unterfagte. Der Gemeinderath ftügte fi bei diefem Vorgehen 
daranf, daß nah Artikel 27 der Bundesverfaflung und Artikel 13 des 
kantonalen Schulgeſetzes eine Bereinigung der konfeffionellen Gemeinde: 
fhulen zu einer gemifchten Volksſchule eintreten müſſe. Er will zu 
diefem Zwecke katholiſch Netftall bereitwillig bie Hand bieten und bie 
nöthigen Schullokale fofort anweifen. Darauf wurbe die Frage im 
Landrathe debattirt, der einen bezüglichen Artikel in die neue Berfaflung 
aufzunehmen beabſichtigte. Auf die Betition des Stillftandes von ka⸗ 
tholiſch Glarus, in welder verfelbe im „Namen ver Toleranz, des 
Rechtes, der Billigkeit und des Friedens unter den Konfeſſionen“ gegen 
bie vorgefehene Berfchmelzung der Konfeffionellen Schulen proteftirte, 
antwortete Rathsherr Heer. Er wies einläßlich nad, daß die Vereini⸗ 
gung der Tonfeffionellen Schulen die logiſche Konfequenz der im kanto— 
nalen Schulgefeg und in der Bunbesverfafjung enthaltenen Beftimmungen 
und tes zum Durchbruch gefommenen Gebanfens fei, daß die Schule 
ausfchlieglih Sache des Staates ſei. — Obſchon an der leuten Lands⸗ 
gemeinde die Verfafſung verworfen wurde, fam der Artikel 71, welder 
die Berfchmelzung der fonfeffionellen Schulen vorfcreibt, feparatim zur 
Behandlung und wurde fhlieklih mit großer Mehrheit angenommen. 
Somit ift der Konflikt Netftall beigelegt und alfo die Konfeſſtonsloſigkeit 
ber Schufen grunbfäglid proflamirt. 
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2. Ein zweiter wichtiger Punkt, der eine ungewöhnliche Bewegung 
hervorrief, war die beantragte Wiepderabfhaffung bes ſieben ten 
Altegefhuljahrse Noch find kaum drei Yahre verfloffen, fert Die 
Laudogemeinde mit ſtarker Mehrheit den Ausbau der glarnern. Bolfs- 
ſchule duch Hinzufügung eines flebenten Schuljahres beſchloſſen Hatte, 
und ſchon ertönte aus manchen Theilen des Landes, beſonders aud Dem 
Arbeiterkreiſen, der ingeſtüme Ruf nad Abſchaffung jener Neuerung. 
Es feien bisher Teine Früchte des flebenten Schuljahres zu Tage getweten ; 
bafielbe babe fih al® werthlos erwiefen. Man überlane die Schüler 
mit unnöthigem Ballaft und verliere das Hauptziel und das Weſentliche 
aus dem Auge. 88 jet hohe Zeit, daß die Schule zur Einfachheit 
zurüdiehre. Arme Eltern feien gezwungen, ihre Kinder frühzeitig zu 
Arbeit und Berbienfl anzuhalten. Der peluniäre Schaden, deu bas 
ftebente Schuljahr verurfadhe, fer für die Vrbeiterbevölferung zu 
brüdend. — Der Landrath aber begründete im Begleitwort zur Memo⸗ 
rialseingabe die Nothwendigfeit der Beibehaltung des fiebenten Schul - 
jahre. Er bebaure, daß biefe Haupterrungenſchaft ſchon in Frage geftellt 
werde. Die dreijährige Probe jet zu kurz, um ein Urtheil zu fällen; hiezu 
fetent längere Erfahrungen erforberlih. Die Ergebniſſe der Relruten- 
prüfuugen haben 'tetti erfreuliches Bild von ven glamern. Schulzufländen 
gegeben. Glarus nehme auf ber Stufenleiter der Schulbildung eine 
höchſt beſcheidene Stelle ein. Dies fei eine Mahnung zur Yortentwid- 
lung, eine ernſſe Warnung vor jedem Ruckſchritt. Die Behörde würdige 
die Bedenken ber Ürbeiterbewölterung , hoffe aber doch, fie werde ben 
hohen Werth einer guten Schule einfehen und frenbiz bereit fein, einem 
weſentlichen Fortſchritt zu Meb die nötkigen Opfer zu bringen. — An ber 
Landsgemeinde trat eine ganze Reihe von Rebnern für vie gute Sache 
in die Schraulen. Die Abftimmung ergab eine überwiegende Mehrheit 
für Beibehaltung des fiebenten Schuljahrs. Damit war der Angriff 
auf den Edftein des Gebäudes glüdlich abgeſchlagen. 

3. Der glarnern. Kantonallehrerverein verfammelte fich 
behufs Beiprehung der Schulinſpektoratsfrage. Weitaus bie 
Mehrheit der Botanten ſprachen fi für eine einheitliche Inſpektion 
aus. Diefelbe entfpreche dem neuen Schulgefek. Auch der kantonale 
Lehrplan Fordre einen einheitlihen Maßſtab und eine gleichmäßige 
Beurtheilung der Leiftungen. Die ausichließlihe Thätigfeit des Inſpizirens 
ſchärfe Blick und Urtheil. Der Inſpektor bilde das natärlihe Mittele 
und Bindeglied zwiſchen dem Kantonsſchultathe, ven Gemeindeſchulpflegen 

und den Lehrern. Durch das einheitliche Schulinſpektorat werden dem 
Schulweſen neue Impulſe gegeben. Daſſelbe wirke auch auf die Lehrer 
betreffs Methodik und Schulführung wohlthätig. — Die Gegner biefes 
Syſtems ſprachen bie Anficht aus, es fer ſchwer, eine tüdhtige Kraft als 
Inſpektor zu gewinnen und dabei laufe man große Gefahr. In der 
Abftimmung erklärte fich die große Mehrheit der Mitglieder für bie ein- 
heitliche Schulauffiht. Dagegen beſchloß die Filialkonferenz bes 
Hinterlandes, dem Kantonsſchulrath ein Gegengntachten zu unterbreiten, 
weldyes fi für die mehrgliedrige Inſpektion ausfpridt. 


Mutheilungen über das ſchweizeriſche Volksfcjuftoefen. 681 


Der Kantonsſchulrath entſchied fih für das einheitliche 
Schulinſpektorat und erließ ein bezügliches Reglement. Demmach ift der 
Juſpektor verpflichtet, Die Elementar-Repetir-Fortbilbungs- und Sekundar⸗ 
ſchulen zu beſuchen und zeitweife mit jeder Ortsſchulbehörde Über den 
Stanb der Gemeinvefihule Berathung zu pflegen. Er bezieht für feine 
Berrihtungen eine fire Befoldung von Tr. 4000. Der „Rath“ ges 
nehmigte den Antrag und wählte zum Kantonsſchulinſpektor einſtimmig: 
Herrn Rathsherr 5. Heer von Mitlöbi. 

4. Im Juni 1876 fand in Glarus die Verſammlung der kan⸗ 
tonalen gemeinnügigen Geſellſchaft flett. Das Haupttrak⸗ 
tanbum derſelben war ein treffliches Referat von Pfarrer Herold über vie 
Trage: „Was lehren uns die Rekrutenprüfungen?“ Bir 
Heben einige wenige Punkte aus den refümirenden Schlußfägen hervor. 
Nachdem Referent die Gründe zur Erklärung des unexfreulihen Re⸗ 
fultats angeführt hatte, gelangte er zur Frage, wie ben Webelflänben 
abgeholfen werden könne. Er beantwortete biefelbe dahin: der Eintritt 
in die Schule ſoll fpäter erfolgen. Es ift auf möglichſte Verkleinerung 
der Schulen hinzuarbeiten. Der Unterricht fol anſchaulicher und gründ⸗ 
licher fein. Es ift eine Reduzirung bes Lehrſtoffes rathſam. Bur 
Tührung ber Repetirſchule bedarf der Lehrer einer Anleitung und eines 
befonderen Leſebuchs. In allen Gemeinden follten freiwillige Fortbil- 
dungsſchulen errichtet werben. Es ift auf fleißigen Beſuch berfelben 
hinzuwirken. 

Ein Korreſpondent der „Glarner-Zeitung“ ſagt unter 
Anderm: die Rekrutenprüfungen find wirklich rechte Mahner und Weder 
im Volksſchulweſen. Daſſelbe leidet an einem Uebermaß von Fächern; 
man fleht dies ein; aber niemand will mit einer Bereinfachung beginnen; 
man wÄrbe died ale Rückſchritt tariren. Uns bünft, es werbe zu viel 
fathedermäßig dozirt und zu wenig geubt und energifch korrigirt. 

5. In feiner Herbftlonferenz (187 5) biökutirte der Kantonal⸗ 
lebhrerverein die frage „über die körperlichen Schulftrafen”. 
Referent drüdte vorerfi fein Bedauern darüber aus, daß ein Artikel im 
Schulgeſetz ſtehe, der die Anwendung aller körperlichen Züchtigung 
unterſage. In beſonderen Fällen von Trotz und Lüge ꝛc. ſei eine ans 
gemeſſene und mit ruhigem Blut applizirte Körperſtrafe doch das beſte 
Arzneimittel. Das geſetzliche Verbot untergrabe die Autorität des 
Lehrers. Die meiſten Lehrer theilten dieſe Anficht. Herr Rathsherr 
Heer und Pfarrer Becker vertheidigten das Verbot. Es haben doch ſchon 
manche Lehrer frei und offen geſtanden, daß ſie durch dieſes Verbot 
befonnener und vorfichtiger geworden feien. 

Noch folgte die Vorlage der Rechnung der Lehrer-Alterk— 
Witwen: und Waiſenkaſſe. Demnmach beftand das Gefammtt- 
tapital ans ca. Fr. 51600. An die zugberehtigten Lehrer, Witwen 
und Waifen wurben. Fr. 2290 vertheilt. 

6. Dem Lanbraibe wurden unter Anderm aud folgende das 
Schulweſen bezügliche Memorialseingaben eingefandt: Abſchaffung 
des Auswendiglernens (!), „vie Gehalte ber Lehrer ſollen Sache 
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ber Gemeinden bleiben‘, „Verkürzung ber Ferien“. Diefe Bolls: 
wünfche wurden aber als unzuläffig und unerheblich erflärt. 

7. An vr Mäpchenrettungsanftalt in Mollis wire 
eine Erweiterung und Neorganifdtion vorgenommen. Die Knaben- 
rettungsanftalt auf der Linthkolonie konnte das nenerbante 
Anftaltsgebäute beziehen. An der Berfammlung des „Bereins 
ehemaliger Zöglinge ber Linthkolonie“ begrüßte ver Prö- 
fivent den neuen Erzieher Aebli und betonte die hohe Bedeutung einer 
guten Erziehung, bie fi} neben der Verſtandesbildung beſonders and 
die Pflege des Herzens und des Gemüthes zum Ziele ſetze. Er mahnte 
zum treuen Wefthalten an dem im Jahre 1842 geftifteten Freundſchafts⸗ 
bunde, der 3. B. auch den Zweck hat, audgetretene arme Zöglinge 
durch Beiträge zu unterftüßen. 

8. Der Kantonsſchulrath zeigte den Lehrern und Schulpflegen an, 
daß ein Zabellenwert für den Zeihnungsunterricht (von 
Zwicki⸗Laager) erfhienen fei. Daffelbe umfaſſe 60 Blätter und diene nun 
als Leſe⸗ und Hilfsmittel in den oberen Primarflaffen des Kantons. In 
einem zweiten Zirkulare theilte er venfelben „bie vollftändige Ueberſicht 
über die Schulverfäumniffe im Jahre 1875 mit. Daraus 
erfieht man, daß der Kanton 76 Primarlehrer, 4851 Alltagsfchäler umd 
983 Nepetirfchüler zählt, und daß nun in faft allen Schulgemeinben 
weibliche Arbeitsſchulen eriftiren. — Nach einer andern Unzeige giebt 
ber Hauptort Glarus bei einer Bevölkerungszahl von 5500 nur an 
Lehrerbefoldungen ca. Br. 50000 aus. Der fchulfreundliche Sinn der 
Bewohner zeigt fih auch an dem neuerbauten ftattlihen Schulhäufern. 

Die „Slarner= Zeitung“ fagt in einem „Wort über bie Aufgabe 
ber Erziebung”: das Volt, das bie beften Schulen hat und baflir die 
größten Opfer bringt, wird das erfte Volk fein. 


Der Kanton Graubünden. 


1. Dem „Jahresbericht des Erziehungsraths vom 
Sabre 1875 entnehmen wir folgende Angaben: Der Kanton befigt 
450 Primarſchulen (davon 217 Gefammtjchulen), die von 14356 Schü⸗ 
lern befucht wurden. Den Unterricht ertheilten 394 Lehrer und 56 Lebs 
rerinnen (wovon nur 189 patentirte), An 11 Fortbildungsſchulen, bie 
von 301 Schülern beſncht wurden, wirkten 12 Lehrer. Der Staat er: 
theilte an 319 Primarlehrer Fr. 42980 als Gehaltszulagen. An 172 
Arbeitsjchulen gab er einen Beitrag von Fr. 1625, an 19 Fortbildunge⸗ 
und Abenpfchulen einen folden von Fr. 2435. — Das Lehrerſeminat 
zählte in 4 Kurſen 113 Zöglinge. Den Lehrer-Repetirkurs in Ilanz 
befuchten 4 Zünglinge und 9 Yungfrauen. — Die Kantonsſchule, an 
ber 27 Lehrer wirken, zählte in den 8 Klaſſen (Gymnaſtum, Neal, 
merkantiliſche und techniſche Abtheilung und Xehrerfeminar) 338 deutſch, 
romaniſch und italieniſch redende Schüler. — Ter Kanton befigt ein 
Schulvermögen von ca. Fr. 263000. Der Kanton verwendete für Er: 
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ziehungswefen Br. 185400. Die Hilfskaſſe der Lehrer betrug bloß 
ca. Fr. 4800 (!). 

Außer dieſen Bffentlihen Schulen befigt der Kanton folgende höhere 
Lehranftalten und Privatinftitute: die Klofterfchule in Diſſentis, Real⸗ 
fhule und Lehrerfeminar in Schierd (die Ausgaben für dieſe Anftalt 
betrugen Sr. 88700), das Kollegium in Roveredo und vier Töchterinſtitute. 

2. Der Erziehbungsartilel im neuen Berfaffungs- 
entwurfe lautete alfo: Das Oheranffihtsrecht über das gefammte 
Unterrihtöwefen fieht dem Staate zu. Der Volksſchulunterricht ift zu⸗ 
nächſt Sache der Gemeinden. Dem Staate liegt ob, das Volksſchul⸗ 
weſen zu vervolllommnen, insbefondere au für Fortbildungsunterricht 
zu forgen und die Gemeinden hierin zu unterftügen. ‘Der Primarunter- 
richt iſt obligatorifh und unentgeltlich. Der Kanton forgt für ven 
Gymnaſial⸗ und höhern Realunterricht, fowie für die Bildung der Volks⸗ 
fhullehrer. Die näheren Beftimmungen über das Erziehungswefen find 
einem Sculgefez vorbehalten. Die Diskuffion im Großen Rathe bot 
manches Intereflante dar; doch geftattet der Raum nicht, Weiteres hier- 
über mitzutheilen. Der Berfafjungsentwurf wurde leider vom Volke 
wider Erwarten verworfen. 

Die Erziehungstommiffion ftellte an den Großen Rath den Antrag, 
bie Beflimmung der Schulordnung, wonad der jeweilige Pfarrer 
einer Gemeinde von Amtswegen Mitglied des Schulraths 
ift, ale aufgehoben zu erflären. Diefer Antrag wurde zum Ber 
ſchluß erhoben. — Der kantonale Erziehungsrath beſchloß, beim Großen 
Rath die Aufhebung derBorbereitungs= oder Präparanden: 
klaſſe an der Kantondfchule (früher eingerichtet für Schüler, die bes 
Deutſchen nicht mächtig waren), ebenfo die Aufhebung der ſchwach fre⸗ 
quentirten fünften Merktantilflaffe zu beantragen. Des flärkften 
Beſuchs erfreut fi ftets die Realabtheilung. Der Große Rath bat 
ſchließlich den Erziehungsrath eingelaven, die Frage der Förderung 
Des Mittelſchulweſens, der Ausdehnung der obligatorifhen Schul⸗ 
pfliht und der Errichtung obligatorifcher Abendſchulen für die männliche 
Jugend zu prüfen und darliber Bericht zu erftatten. 

Ein Korrefpondent des ‚Fr. Rhätiers“ beflagt ſich über zu firen= 
ges Berfahren bei den Aufnahmsprüfungen an ber Kan⸗ 
tonsfchule, 

3. Die gleiche Trage, Berfhmelzung konfeffioneller 
Säulen, wurde, wie bet Fatholiih Netftall in Glarus, auch vom 
bündnerifhen „Kleinen Rath" im Sinne der Bereinigung entſchieden. 
In Ilanz verlangten die Katholilen, entgegen einer Weifung des 
Gemeinderaths, den Fortbeftand ber onfeffionellen katholiſchen Schule 
und relurrirten an den Kleinen Rath. Diefer wies die Beſchwerde ab, 
da nad dem Sinn und Geift der Bundesverfaſſung die Gemeinde zu 
ihrem Beſchluſſe berechtigt ſei. Auch der große Rath wies mit 39 gegen 
17 Stimmen ven Rekurs der katholifhen Minderheit von Manz ab. 

4. Die verfchiebenen, ja entgegengefegten Antworten der fi. gal⸗ 
liſchen und bündnerifhen Regierungen bezüglich” der Militärpflicht der 
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Lehrer führte zu einer Sontranerfe zwiſchen bänbneriihen und 
St. Galliſchen Zeitungsblätten. In einem Theile den St. Geller- 
Prefle wurde ter Kleine Rath: von Orauhünpen getadelt, weil er ſich 
für die Dienftpflicht der Lehrer in bem nom Vundesrath hesbfichtigtez 
Umfang erklärt babe. Dev Anlaß wurde benußt, einen Geitenblid auf 
bie „idylliſchen Sculzuftänne”, Die Halbjahr⸗ eden Winterſchulen im 
Graubünden. zu weafen Dur dieſe Anfpielung fühlten fih Die 
Bündner in ihrer Nationalehre verlegt und antworietem mit einer Ber⸗ 
gleigung des Schulweſens und mit, dem Hinweis auf die ſchmachen 
Bunkte im St. Galler Schulwefen, befonvers- auf die vielen St. Galler 
Halbjahrfhulen. Das Schulmefen in Graubünden dürfe ih mit dem⸗ 
jenigen in St. Ballen, Züri und Thurgau wohl mefien. Was: Die 
Bündner an jährliden Schulwochen weniger haben, erjegen fie duxch 
bie größere Zahl ver Schuljahre (vom 6. bis 15. Yahre). 

5. Im November 1875 tagte vie Rautogal-Lehrerton= 
ferenz in Maienfeld. Der Referent behandelte in klarer Weife Den 
„Anſchauungsunterricht unb bie Anfchauungsmittel”. Im ber Diskuſſion 
wurde dem Unterrichte mad einer Schablone, namentlich bei Veſchrei⸗ 
bungen von Gegenflänven, ſcharf zu Leibe gerückt. und ber größern Frei⸗ 
heit ſeitens der Lehrer das Wort geredet. 

In Soazza wurde ein Repetirkurs für Schullehrer der 
italienifgen Sprache abgehalten, Die Schule zählte 6 männliche 
und 14 weibliche Theilnehmer. Der Exziehungsrath bezeugte mit bem 
Leiſtungen feine volle Zufriedenheit. Obſchon ſich viele junge Leute dem 
Lehrerberufe widmen, hat der Kanton fortwährenn Mangel an paten- 
tirten Lehrern. Biele der befieren Lehrkräfte ziehen in andre Kau⸗ 
tone,. wo bie geiflige Arbeit beſſer bonorirt wird. 

Wie in den Kantonen St. Gallen, Thurgau, Aargan, fo wurden 
auch hier viele Lehrer zu Zivilftandsbeamten gewählt Da die 
meiften Gemeinden Hein find, fo glaubt man, werde die Schule durch 
bieg Nebenamt nicht viel zu leiden haben. Die Lehrex find hier eben 
nicht fo geftellt, daß fie ganz der Schule leben und ihr alle Kraft wid» 
men lönnen. 

6. Die Klofterfgule in Diffentis hatte im Zahre 1875 
61 Schüler und 8 Lehrer, Der erziehungsräthliche Abgeorbnete Plattuer 
äußerte über tie Prüfungsergebnifje feine Zufriedenheit. 

Hr. Regierungsrath Waffali hat auf dem Rußhof ein Inftitut 
zur praltiiden Ausbildung junger Bauerntöchter eröffnet, 
in welchem dieſelben theoretifchen und praltiſchen Unterricht in der Haus⸗ 
haltungsfunvde, im Gemüſebau und Mollereiweien, nebenher auch im 
Zeichnen, in der Muſik und in den neuern Spraden erhalten. 

Der „Freie Rhätier“ brachte einen gut gejhriebenen Aufiag über 
Erſtellung landwirthſchaftlicher Bildungsanftalten. Der 
„Rhätier“ freut fi Über den fortſchrittlichen Geiſt des fonft ber 
bächtigen und lange überlegendeu Bündnervolks. 

In Chur befteht ein „Dilfsverein zur Ausbildung armer 
taubfiummer Kinder“, ver ſchon mandes Gute gewirkt bat. 
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7. Eine nene erfrenliche Erſcheinung find die Kinderfeſte, vie 
felbſt in vielen Landgemeinden gefeiert werden. So wurde dieſen Früh⸗ 
liag in Grüſch und den Nachbardörfern ein folches gehalten, das im 
Anoronung und Verlauf durchaus gelungen war. 

8. Regierung und Erziehungsrath fanden fich gendthigt, im Inter 
efie ver Schule gegen die überhaudnehmende „Schwabengängerei” 
energifhe Maßregeln zu ergreifen. 

9. Hier flarben zwei um das Tantonale Bildungsweſen verbiente 
Mimter: 1. Rektor 3. 5. Shällibaum, einer ber hervorragendſten 
und verdienftvolliten Lehrer der Rantortsfchule (geb. 1809, geſt. Juni 
1875). Seine vielen Freunde errichten ihm ein Denkmal. 2. Bfr. 
Michel von Sils, Redaltor des „Volkamann“ (geb. 1841, geft. 
Danuar 1876). 


Der Kanton Ruzern. 


1. Das reichhaltige „Sahrbunih der Luzerner Kantonal:- 
Lehrertonferen,, Fahrgang 1874” enthält 1. das Protofoll ber 
26. Kantonallehrerkonferenz; 2. das Erdffnungswort des Seminardireltsre 
Stutz; 3. „Winke, wie ber ſprachliche Theil des vierten Leſebuchs metho⸗ 
diſch durthgearbeitet werden Tann’, von Lehrer Achermann; 4. -Dr. oh. 
Niederer, ein Lebensbild von Lehrerin: Sidler; 5. „vie Macht der Ges 
wohnbeit” "von -Adhermmn; 6. Bericht fiber :vie Thätigfeit Der Kreis: 
find Separatkonferenzen ber Lehrer; 7. Aufſätze über die Grlmdung 
von Jagend⸗ und Volkbébiblibtheken“ und über die Feage: „was Wwie 
Volksſchule zur Förderung der Landwirthſchaft beitragen könne“; 8. 
Rezenſionen; 9. Auszüge aus Laukhard's und Kehr's Schriften. Wir 
empfebfen dieſe fleißigen Arbeiten der praktiſchen Schulmänner Luzerns 
der Beachtung der ſchweizeriſchen Kollegen. 

Die Kantonallehrerfonferenz von 1875 faub in Luzern 
ftatt. Der Bräftvent berührte in feinem Eröffnungswort die Haupt- 
mängel des Inzern. Schulweſens und die Frage Über Ertheilung des 
Religionsunterrihts in: der Bollſchule. — Sodann diskutierte die Ver⸗ 
fammlung „vie Infpeftion der Volksſchulen“ (Kreisinfpeltoren oder ein- 
beitliche Auffiht?) und die Frage: „was gethan werden mäfle, damit 
bie Rekratenprüfungen in ber Baterlandskunde beſſere Refultate auf« 
weiſen“. 

Auf die gleiche Zeit der Konferenz wurde eine umfaſſende Aus⸗ 
ftellung von Lehrmitteln, imsbefonderevon Hilfsmitteln 
für ven Anſchanungsunterricht veranftaltet, an ver die Bevöl⸗ 
terung lebhaftes Intereſſe zeigte. 

2. Nach'dem Iahresberiihte Aber die Kantonsſchule 
Gymnafium, Realfſchule und Lyceum) und Die Theologie in Luzern 
gühtten viefe Anitalten 270 Schüler. Die Zahl der Profeſſoren und 

ehrer betrug 30. 

Der Katalog ber Stadtſchulen verzeichnet für 1874/75 in 39 

Abteilungen 963 Knaben und 1014 Mädchen. Der Unterricht wurbe 
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von 28 Lehrern und 22 Lehrerinnen extheilt. Die Jugendbibliothek 
zählt 1809 Bände, Neben den Schulnadrichten enthält „das Ber- 
zeihniß der Schüler und Schülerinneu der Stadtſchulen 
in Luzern 1874/75 die intereffante Fortſetzung der Geſchichte des 
Schulweſens der Statt Luzern. 

Den 5. Auguft 1875 wurde im „Emmenbaum” zu Ehren bes 
Seminardireftord Dula von deſſen Freunden und ehemaligen 
Schülern ein herzliche Feſt gefeiert. 

Die kantonale Lehrerkaſſe befist ein Vermögen von ca. 79000 
Trance, Der Berein zählt 159 beitragpflidhtige Mitglieder (jährlicher 
Beitrag Fr, 15). Un 121 bezugäberechtigte Lehrer, 17 Witwen und 
20 Waiſen wurde die Summe von Fr. 4841 vertheilt, 

3. Für die Befoldung der Lehrer am Seminar, an ber 
Taubftummenanftalt und die Kreisinfpeftoren wurde ein neues Dekret 
erlaffen. Demnach erhält der Direftor des Seminars nebft freier Woh⸗ 
nung Sr. 2700—3000, jeder Seminarlehrer Fr. 2300—2500. Die 
Lehrer an der Taubflummenanftalt beziehen Sr. 1600— 1900, und jeber 
der 4 Kreisinſpektoren ſoll Fr. 1800 erhalten. Einem ältern Lehrer 
ber Kantonsſchule wurde eine jährliche Penfionvon Fr. 1400 zugeſprochen. — 
An die Stelle des zurüdtretenden Scminardireftor® Stug wurde vom 
Regierungsrath Pfr. Franz Zav. Kunz von Hergiswil gewählt, 

4 Die Schulinfpefltoren ertbeilen den Lehrern folgendes 
Zeugniß: Lehrfähigkeit; 139 (I), 89 (II), 14 (IN), 2 (IV); Dienft« 
treue; 185 (D, 57 (m), 2 (III); Leiftungen: 103 (D, 114 (ID, 24 
(IH), 3 (IV); Stand der Schulen: 62 (I), 139 (IT), 40 (II), 3 (IV). 

5. Im Luzern flarb im April 1875 Nicolaus Rietſchi, 77 Jahre 
alt, ehemals Seminarvireltor in Luzern, fpäter Lehrer an einer Bezirfd- 
ſchule. R. war ein freifinniger Pädagoge und warmer Schulfreund. 
Im Mai 1876 ſtarb daſelbſt 3, A. Herſche, ein Beteran der Lehrer⸗ 
haft an der Kantonsſchule. Mit Eifer hielt er 40 Jahre die Echufe. 
Er war ein aufrichtig liberaler Mann von bieverem Charafter. 


Der Kanton Neuenburg. 


1. Im Dezember 1875 erließ der Große Rath ein neues 
Delret über die Lehrerbejoldungen Un den permanenten 
(Jahrſchulen) Schulen mit 10 und mehr Klaſſen erhalten die Lehrer 
Fr. 2000—2200, die Lehrerinnen Fr. 1200—1400; an Schulen von 
6—9 Klaſſen die Lehrer Sr. 1700—2000, bie Lehrerinnen Fr. 1100 
bis 1300; an Schulen mit 4—5 Klaffen die Lehrer Fr. 1600—1900, 
die Lehrerinnen Fr. 1000—1300; an Schulen mit 2—3 Klaſſen die 
Lehrer Fr. 1400—1700, Lehrerinnen Fr. 1000—1200; an Schulen 
mit einer Klaffe ein Lehrer Fr. 1400, eine Lehrerin Fr. 1000. Un 
temporären Schulen, Winterfchulen; ein Lehrer Fr. 650, eine Lehrerin 
Fr. 450, an einer Sommerfhule ein Lehrer Fr. 500, eine Lehrerin 
Sr. 300. Der Staat leiftet an die Befoldungen einen Beitrag. Das 
Befoldungsgefeg trat mit Januar 1876 in Kraft („union liberale‘“), 
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2. Als ein feltenes Ereignig notiren wir, daß ein nenenburgifcher 
Bolksſchullehrer Numa Droz, bei der legten Erneuerung des Bun- 
deſsraths (Dez, 1875) zum Mitglied ver oberften Behörde ver Schweiz 
avancirte. Droz wurde im Januar 1844 geboren. Er war 18 Jahre 
alt, als er das Lehrerexamen aufs Glänzendfte befland und alsbann 
proviforifh die Schule auf dem Chaumont übernahm, In Folge feiner 
Auszeichnung bei Erlangung des Lehrerbiploms erhielt er eine Lehrſtelle 
in der Stadt Neuenburg. Hier war ihm die Gelegenheit gegeben, fein 
Wiſſen zu bereichern, fein Geiftesleben zu erweitern; von alleu Seiten 
firdinten ihm neue, wifienjhhaftlihe Anregungen entgegen. Er benuste 
feine ganze freie Zeit für feine Studien. Ein Zwiſchenfall gab feiner 
Laufbahn eine andere Richtung. Der 20jährige Droz übernahm die 
Redaktion tes Hauptorgans der Neuenburger Radilalen. Bald jedoch 
gab er diefe auf und warf fich mit verflärktem Eifer auf das Studium 
der Rechte. Im Alter von 25 Jahren wurde er in den Großen Rath 
und im Mai 1871 in den Staaterath gewählt. In biefer Stellung 
wurden von ihm manche Reformen, auch drei Schulgejege, ins Leben 
gerufen. Im Jahre 1872 war Droz in den Stänverath getreten unb 
batte hiermit feine eidgenöffifhe Laufbahn begonnen. Im Dezember 
1875 wurde er zum Präfiventen des Ständeraths und bald darauf zum 
Bundesrathe ernannt. (Nach dem „Bund”.) 


Der Kanton Schaffhaufen. 


1. Der Erziehungsrath theilte der Regierung mit, daß er beab⸗ 
fihtige, die Kirchenvorſtände des Kantons zu veranlaflen, für die Be 
fellung einer Auffiht der Schuljugend in der Kirche bie 
nöthigen Schritte zu ergreifen, da dieſe Aufſicht Hinfort niht mehr 
Sache der Elementarlehrer fei. Auf Grund der Bundesver⸗ 
fafjung können die Lehrer zu den im Schulgefeß genannten kirchlichen 
Sohliegenheiten nicht mehr gezwungen werben. Der Exziehungsrath hielt 
es nicht für angemefien, den Lehrern für die Nichterfüllung diefer Ob⸗ 
liegenheit einen Abzug an ihrer Befolvung zu machen. — Der Regie- 
zungsrath erklärte fich mit biefer Löſung der Frage nicht einverftanden, 
indem er bafür hält, daß bie Bunbesverfaoflung die Beftimmungen bes 
fontonalen Schulgefeßes, welde die Lehrer zur Beauffihtigung ver 
Schuljugend iu der Kirche, zum Vorfingen beim Gottesdienft umd zur 
Leitung des Kirchengefanges verpflichten, nicht alterire. Dex Erziehungs» 
rath wurde daher angewielen, die Schulbehörden des Kantons dahin zu 
inftruiren, für eine gute Auffiht der Schuljugend in der Kirche durch 
bie Lehrer auch für die Zukunft zu forgen. | 

2. Das Schafibaufer „Tageblatt“ notiert folgendes Mufter vegie- 
tungsräthliher Sparjamleit: der Erziehungsrath flellte ven Antrag, 
einem Lehrer, der über 40 Jahre fein Amt verfehen und nun vom 
Schuldienſt zurüdtrat, nad) Art. 29 des Schulgefeges einen Ruhe» 
gehalt von A/, der bisherigen Befoldung zu bewilligen. Vom Re⸗ 
gierungsrath aber wurde das Geſuch abfchlägig beſchieden, indem ber 
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Betreffende im ganz ordentlichen donomiſchen Beättien Ice. Soll 
benu der Ruhegehalt ein Almoſen für Arme fein? 

3. An der Rantonallehrertonferenz bildete ein "Referat 
von Erziehungsrath Wanner über „die öffentlichen Schul⸗ 
prüfungen‘ das Haupttraftendum. Nach der Anſicht nes Referenten 
entjpreen vie Schulprüfungen ihrem pädagogifchen Zwecke nur in- ge- 
ringem Maße. Eine richtige Benrtheilung der Leiftmagen einer - Schule 
fei ans den Eramen-Ergebniffen nicht möglih. Die Examen ſollten 
durch genaue Ünfpeltionen und durch Schlußrepetitionen erfegt wersen. 
Das Schuljahr follte durch ein einfaches Feſt gefchlofien werden. Die 
lebhafte Diskufſion ergab, daß die Konferenz im Allgemeinen mit ven 
Thefen des Meferenten einperfianden war. 

In einer Bezirkskonferenz wurde „vie Revifion ver Lehr⸗ 
mittel für ven Rechenunterricht“ beſprochen. Manche gaben ven Rechen⸗ 
beften von Zähringer den Borzug; Andre fanden diejenigen von Keller 
und Bollmar in Bezug auf methopifche Anordnung und Reichhaltigteit 
der Aufgaben zwermäßiger. An ber Konferenz wurbe der Antrag 
fir Einführung einer Schulſynode geftellt. 


Der Kanton Schwyyz. 


1. Der Schulrath von Schwyz flellte an ‚zen Erziehungsrath das 
Geſuch um Reviſion des Schulgefeges. Das Geſuch gieng dahin, 
es ſolle das ſchulpflichtige Alter erſt mit dem 7. Altengjahre ahnen 
unter Beibehaltung von ſechs Primarſchulkurſen (7.— 13. Jahre); 
aber folle überdies eine dreijährige Repetirſchule obligatoriſch län 
werben. Der Unterricht babe erſt in den reifern Jahren ben zeiten 
Erfolg. Dann aber fei nöthig, daß. für Abſenzen fisengere Strafen in 
Anwendung gebracht werben. | 

2. Der Kantonsrath hat in feiner Sieung im Dezbr. 1875 
dad vom Ali⸗Erziehungsdirektor N. Benziger entworfene Lehrer» 
bejoldungsgefeg, welches bie Stellung ver Lehrer durch Minimal⸗ 
gebaltsanfäge zu ſichern umb ihnen freie Wohnung, Garten und Hol 
zuzumenben bezwedte, mit 45 gegen 3 Stimmen einfah von ber 
Hand gewiejen. Das ift nit der rechte Weg, um fih aus der tiefen 
auf eine höhere Stufe ver Schul: und Volksbildung emporzuarbeiten. 

3. Im Muotathal if durch bie Bemühungen einſichtsvoller 
Männer eine Fortbil dung s ſchule gegründet worden. Bereits haben 
fh für dieſelbe 40 junge Leute freiwillig gemeldet. — “Die Gebräber 
Benziger in Einfiedeln haben für Knaben eine obligatoriſche 
unentgeltliche Fortbildungsſchule errichtet, welche von den dortigen 
Sekundarlehrern geleitet wird. — Wenn die Vehdrven ihre Pflicht nicht 
erfüllen, fo müſſen Bürger aus dem Vollke die Initiative für ben Fort⸗ 
Schritt ergreifen. So redt. 

4. Der Regierungsrath hat verfügt, daß biejenigen Schulen, 
beren Lehrer zum Militärpienft einberufen worden, durch 
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proviſoriſche Aushilfe fortgeführt werben: follen. Den Lehrern ſoll Hehe 
halb jedoch Fein Abzug des Salärs gemacht werben. 


Der Kanton Saolathurn. 


1. Nah dem Berichte des Erziehungd-Departements 
von 1874 zählt ber Kanton 210 Primarſchulen mit 11924. Schülern. 
In den Arbeitsfhulen fei der Unterricht ein befierer und methodiſcherer 
geworben. Die Ergebniffe ver Prüfungen ber meiften Fortbildungs⸗ 
ſchulen zeigen einen erheblichen Fortſchritt. Die 9 Bezirksſchulen wurden 
von 332 Schülern beſucht. Das Lehrerfeminar zählte in 3 Kurfen 
43 BZöglinge. Die Kantonſchule wurde von 174 Schälern beſucht. 
An die Stelle ver Kantonallehrerlonferenz trat buch das Schulgefek 
die Schulſynode. Diefe befchäftigte fi mit ven ragen ber Schul⸗ 
gefunbheitöpflege und der Reviſion der Lehrmittel. 

2. Der im Auguft 1875 in Solothurn verfammelte fantanale 
Lebhrerverein bat nad belebter Diskuffion über den Zeichnungs⸗ 
unterricht u.A. folgende Theſen angenommen: Biel und Zweck des 
Zeichnungsunterrichts fei, die Schüler zu befähigen, Formen richtig auf⸗ 
zufafien und davon getreue Bilder zu entwerfen. Nur ausnahmöweife 
dürfen Schüler oberer Klafien nach Borlagen zeichnen. Der Unterricht 
fei nicht Einzel-, fondern Slaffenunterriht. Jede Figur foll unter ben 
Augen der Schüler entfiehen. Für die Unterfchule dienen Punft- unb 
Lintennege. Hutter! Methode und Zeichenwerk verdient vor ber- 
jenigen Schoop's den Borzug. Den Unterrihteftoff für's Freihand⸗ 
zeichnen bilden tie geometriihen und ornamentalen Formelemente. Das 
geometrifche Zeichnen geht Hand in Hand mit dem geometrifdhen Unter⸗ 
ribt. Das perjpeltivifche Zeichnen geht Über ben Horizont der Primar⸗ 
ſchule. Der Unterricht im Zeichnen beginnt im zweiten Schuljahre mit 
wöchentlih 2 Stunden. Das Romits des Vereins beftimmte als 
Zraltandum für die folgende Konferenz „ven Schulartifel ver 
Bundesverfaffung” Wir werden im nädhften Jahre barüber 
berichten. 

3. Die Konferenz der Schulinfpeltoren behandelte die 
Feſtſtellung der Obliegenheiten ver Infpeltoren, ferner die Art und ven 
Umfang der Schulauffiht und der Schnipräfungen. 

Im Lehrerfeminar zu Solothurn fand im Oftober 1875 ein vier- 
zehntägiger Zehrlurs für bie Lehrer der Fortbildungsſchulen 
ftatt, woran 33 Lehrer Theil nahmen. In jüngfter Zeit erfchien das 
neue Mittelllafjenlefebud. 

4. Die internationale Erziehungsanftalt Breiden- 
fein zu renden feierte im März ihre Schlußprüfung, an 
welcher die Erpertenfommiffton (Prof. Roth und Rektor Lang) ihre 
befondere Anerkennung für die Leiftungen ausdrückte. Wir entnehmen 
der „Ueberfihtlihen Darftellung des 1875/76 behandel— 
ten Lehrftoffs” folgende ftatiftifhe Angaben: Das Lehrerfollegium 
befteht aus 15 Haupt: und 3 Hilfslehrern. Die Anftalt wurde von 
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:110 Zöglingen katholiſcher und reformirter Konfeſſion aus 15 ver- 
ſchiedenen Ländern befucht. 


Der Kanton St. Gallen. 


1. Aus dem „amtlihen Bericht über das Erziehung 3- 
wefen pro 1874/75 und 1875/76” entnehmen wir folgende ftati- 
ftifhe Angaben: Anzahl der Primarfchulen: 437 (davon 95 DHalb- 
jabr- und 35 Dreivierteljahrfchulen); Zahl der Primarſchüler: 25549, 
der Ergänzungsfchüler: 4612, der Arbeitöfchülerinnen: 9750. Zahl der 
Arbeitsichulen: 274; Zahl der Fortbildungsſchulen: 75; Zahl der Real⸗ 
ſchulen: 32, der Realſchüler: 1611; Zahl der Privatjchulen: 23, ver 
Privatſchüler: 748. Die Schulansgaben der Gemeinden betrugen Fr. 
1525701. Das reine Schulvermögen ver Gemeinden betrug Fr. 8967286. 
Das Bermögen ber Realſchulgemeinden und Korporationen belief fi auf 
Gr. 3306100. Die Ausgaben des Staates fürd Erziehungswejen be- 
trugen Fr. 240360. Das Lehrerfeminar zählte in 3 Maflen 75 Semi- 
nariften; bie Koften des Seminars fliegen auf ca. Fr. 45300. Seminar: 
bireltor Largiadèr folgte einem Rufe nah Pfalzburg; an feine Stelle 
- tritt Prof. DO. Sutermeifter. — Die Kantonsſchule zählte 251 Schü- 
ler (Gymnaſium: 118, technifche Abtheilung: 72, merkantiliſche Abthei⸗ 
lung: 61). Staatsbeiträge an bie Primar- und Realichulen : ca. Fr. 55000. 
Taxation der Primarfchulskeiftungen: 103 (Note 1), 46 (1—2), 141 (2), 
44 (2—-3), 77 (3), 21 (4). | 

Im Auguſt 1875 wurde zur Förderung ber Ergänzungsichulen 
einYortbildungsturs für Lehrer abgehalten. Er zählte 68 Theil: 
nehmer. Der Unterriht umfaßte: Methodik, Literaturtunde und deutſche 
Sprade, Geographie, Schweizergefhichte, Phufll und Chemie. Abenbs 
fanden Konferenzen zur Beſprechung pädagogifcher. Fragen flat. — 
Gleichzeitig wurden auch zwei Arbeitslehrerinnen-Bildung®- 
turfe in Wattwil und Wallnſtadt abgehalten. 

Auch in diefem Kautone wurben einzelne Lehrer zu Zipilftands- 
beauten berufen. Da diefe im Stande waren, fi darüber auszu⸗ 
weisen, daß ver Schule feinerlei Abbruch durch die neue Nebenarbeit zu- 
gefügt werde, fo wurde ihnen unter diefer Beringung vom Erziehungs⸗ 
rathe die Bewilligung dazu ertheilt. 

2. Am 12. September 1875 kam der neue Berfaffungsentwurf 
zur Abfimmung Das Boll verwarf bie Kardinalpunkte beffelben 
mit großer Mehrheit, fo auch Art. 7, der ven Schulen einen konfeffiong- 
Iofen, vein bürgerlichen Charakter verleihen follte. 

3. Da das St. Galliſche Volk die Shulverfhmelzung von 
der Hand wies, fo verfuchte man, den Grundſatz in einzelnen paritä- 
tifhen Schulgemeinden durchzuführen. So beihloß Ragaz die Ber: 
einigung ber fonfeffionellen Schulen. In der Stadtgemeinde St. allen 
ift das gleiche Werk eben im Gange. Es werben babet verfchiebene 
Motive mitwirken. Wohl nur Wenige erwarten von einer Verſchmelzung 
für die evangelifhen Schulen der Stadt einen päpagogifhen Gewinn. 
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Die Frage bat eben vorwaltend eine politiſche Bedeutung. Bon 
diefem Geſichtspunkte wurde fie von den Führern beider Konfeſſionen 
angeregt. Mande Katholiken betreiben die Sache vielleicht auch deßhalb 
mit fo großem Eifer, weil fie durch die Bereinigung zu Kommunal- 
ſchulen einen ölfonomifchen Vortheil zu erreichen hoffen. — Prinzipiell ift 
der Gedanke ver Bereinigung richtig; doch werben lokale Intereflen die 
Kealifirung verzögern und erjchweren. — Die konſervative Oſtſchweiz 
kämpft mit aller Macht gegen die Konfeſſionsloſigkeit der Schulen. 

4. Der Seminarlampf dauerte noch im Berichtsjahre fort. 
Weiteren Anlaß bot der Bericht des katholiſchen Aeligionslehrers über 
den Zuftan bes Lehrerfeminars in Rorſchach und die darauf baſirende 
Eingabe des Biſchofs an den Regierungsrath. Erſt nad erfolgten 
doppelten Perſonenwechſel (an die Stelle des Erziehungsdireltorg 
Seifert trat wieder Dr. Tſchudi, und für den zurüdtretenden Largiaber 
wurde Sutermeifter gewählt) trat Waffenftillftand ein. Der „Srei= 
finnige” empfiehlt dem neuen Seminarbireltor, bie Leitung ber pari- 
tätifhen Anftalt auf Mariaberg im Geifte des verftorbenen appenzelliſchen 
Pädagogen (des milden Zuberbühler) zu beforgen. 

Da die Preſſe liberaler und fonfervativer Richtung fi lebhaft 
gegen bie Errichtung eines vierten Seminarlurfes und gegen bie 
Aufnahme weibliher Lehxamtskandidaten ausfprad, fo 
unterblieben bisher auch die betreffenden angeftrebten Reformen ober 
Aenderungen der Tehrerbilbung. 

5. Nah dem erfolgten Waffenftillftand puncto Seminar, begann 
der Ungriff auf die gemeinfame Kantonsſchule. Anlaß hierzu 
gab eine Demonftration der Schüler zu Gunften zweier Lehrer, die bei 
der Wiederwahl übergangen worden. Die fonfervative Preſſe kritifirte 
nun die Leitung, deu Geift der Anftalt im Allgemeinen und dann auch 
einzelner Lehrer im Befonberen. 

6. Der eingetretene Lehrermangel madte der Erziehunge- 
bebörde große Sorge. Sie fuchte fih durch Zuzug von Lehrern aus 
andern Kantonen, insbefondere Graubünden, zu .behelfen. Da fle den- 
felben die Xehrbewilligung meift ohne Examen ertheilte und der Leber- 
tritt graubündneriſcher Lehrer in den ft. gall. Schul» 
bienft in auffallendem Berhältniß zunahm, fo erregte dies bei 
manden fi. gall. Lehrern Unwillen. Sie fanden ed unbillig, daß 
man von ihnen ein flrenges Examen fordere, während Anderen die 
Aufnahme ins Lehramt alfo erleichtert werde. — Auch die politifhen 
Dlätter befaßten fi mit Beiprechung des Lehrermangeld und fuchten 
nad) den Urfachen und den Mitteln zur Befeitigung. Sie brachten bie- 
jelben natürlih in Verbindung mit der Tehrerbefoldungsfrage 
(Oſtſchweiz: „Ein Wort über ben Lehrermangel und bie Lehrerbefol- 
dungsfrage“, „Warum die Lehrer bavonlaufen”; Xoggenburger Anz.: 
„Auch zur Lehrerfrage”). Die Lehrer der Konferenz von Neutoggenburg 
erliegen an ihre Kollegen im Kanton ein Rundſchreiben, welches ben 
Zwed Hatte, jüngere Leute vom Lehrerberuf abzumahnen, um durch dieſes 
Mittel höhere Gehalte zu erzielen. 

44° 
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7. Der Große Rath erkannte endlich die Nothwendigkeit einer 
Erhöhung der Primarlcehrerbefolpung. Beinahe einfitmrig 
beauftragte er den Regierungsrath, die Frage der Blonsmifdhen Stellung 
der Lehrer zu prüfen und eine bezüglihe Vorlage zu machen. Die Er- 
" ziehungsbireltion Tonferirte mit Mitgliedern des Bezirksſchulratho, um 
ihre Anſichten über den fraglichen Gegenſtand zu erfahren. Der Eut- 
wurf der Erziehungsdireftion wurde vom Erziehungsrath und vom Re⸗ 
gierungsrath durchberathen, und biefer ftellte nun an den Großen Rath 
den Antrag, das Minimum des Primarlehrergehalts für Lehrer an 
Halbjahrſchulen auf Fr. 800, für Lehrer an Dreivierteljahr- und Ganz⸗ 
jahrſchulen auf Fr. 1200 (mebfi freier Wohnung) feftzufegen. In 
obigen Gehaltsanjägen if ein Jahresbeitrag der Schulgemeinden an eine 
Lehrerunterftüägungsfaffe mit inbegriffen. Der Staat leiflet ven bedürf⸗ 
tigeren Schulgemeinven angemefjene Beiträge. — Aus ter‘ Botfhaft 
des Regierungsraths erfehen wir, daß gegenwärtig von den 295 Lehrern 
an Jahrſchulen 157 emen Gehalt von Fr. 1000—1200, 85 Lehrer 
Fr. 1200— 1400, 22 2. Fr. 1400—1600 und 31 8, Fr. 18002500 
beziehen. — Der Große Rath wies den Antrag an eine Kommifflon, 
welche beabfichtigt, die Minveftbefolbung auf Fr. 1300 zu fielen. In 
ber Herbftfigung wird der Große Rath ven Entfcheid geben. 

8. Der Regierungsrath ftelt im Weiteren einen Gefeges-Bor- 
flag über Erweiterung ver Halbjahrſchulen: Er beantragt, 
‚bie Halbjahrfchulen grundfäglich in Jahrſchulen mit wenigftens 42 Wochen 
Unterrihtöbauer zu erweitern. Diefe Umwandlung foll längftens inner» 
halb zehn Jahren nad einer vom Erziehungsrath feftzufegenden Reihen⸗ 
folge ſtattfinden. 

9. Der Ianbwirtbfchaftlidhe Berein von Wyl wirkte mit loblichem 
Eifer für die Gründung einer landwirthſchaftlichen Yortbil- 
tungsfhule Im Bezirk Goffau gieng eine ſolche Anregung eben- 
fall® von einem Bereine aus. Nach einem Berichte zeigt bie Wort: 
bildungsſchule in Wattwil recht erfreuliche Yrüdte. — Ein Einfender 
in der Oftfchweiz befürwortet die Einführung einer obligatoriſchen 
Vortbildungefhule vom 14.—16. oder 18. Jahre. Ebenſo Lehrer Felder 
‘in feinem Referate Über die Fortbildungsſchulen. Im Jahre 1870 bes 
ftanden im Kanton bloß 7 Fortbildungsfchulen, 1875 waren e8 75, 
tie der Staat mit Fr. 5000 unterſtützte. 

10. An der am 1. Juni in Wallenftadt abgehaltenen Kantonal- 
fonferenz wurde die Trage befproden: „Inwiefern ift durch bie Be— 
ſchaffenheit der Lehrpläne und Lehrmittel unferer Volksſchule der Vorwurf 
begründet, daß die Schüler mit Lernftoff überladen find ? Referent, 
Schelling von St. Gallen, empfahl die Rückkehr zu größerer Einfachheit. 
Er ſchloß mit dem Antrag, an den Erziehungsrath das Geſuch zu ftellen, 
er wolle mit allen Mitteln auf Einführung von Fortbildungsſchulen, 
auf Umarbeitung der ſprachlichen und religiöfen Lehrmittel, auf Ab⸗ 
Ihaffung der üblihen Schuleramen und auf Anordnung einer zwed⸗ 
mäßigen Schulinfpeltion hinarbeiten. (Siehe 1. Theil.) — Bir be 
dauern, daß fih die Konferenz nicht entſchloß, aud noch die zweite 
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Trage: „Wie lang die Ergäuzungsfägule beffer und zweckentſprechender 
ausgebaut werden ?” zu behandeln, Bon Kobelt in Marbach durfte 
mon: ebenfalls ein gebiegenes Referat ermarten. 

Die Bezirts-Lehrerlonferenz in Gafter diskutirte die „Ger 
funpheitspflege in der Schule”. Die Bezirlölonferenn St. Gallen 
beſprach auf Grund zweier Referate „die Gejchlechtertrennung, in, der 
Volksſchule“ und entſchied fi ſchließlich gegen eine ſolche auf. der erften. 
Schulſtufe. Eine Reallehrertonferenz in Au hörte einen Vor⸗ 
trag von Szadrowsky über „bie pfychologiſchen Wirkungen ber 
Mufit auf Menſchen und- Thiere. An der Bezirkölonferenn Ober- 
toggenburg verlas Inhelder eine interefianfe Arbeit über die 
„Entwicklung des ſchweizeriſchen Schulwefens von 1800 bis Beute”. 

11. ‘Die Schulgemeinven in St. Gallen (Stadt) beſchloſſen, bie, 
Erhöhung der Lehrerbeſoldungen ver Primar: unn Reallehrer. 
Demgemäß beziehen die PBrimarlehrer Fr. 2400—3000, die Reallehrer 
Gr. 3000—3500 (nad je 3 Jahren eine Anlage von Fr. 100). Auch 
die. Gehalte der Lehrerinnen wurden entjprechend verbeflert. Die: 
18. Lehrer, 3 Lehrerinnen und 8 Arbeitslehrerinnen an ber evangeliſchen 
Gemeindeprimarſchule bezogen einen Geſammtgehalt von Fr. 67100. 

12. Wir verdanken die Einſendung verſchiedener Anſtaltsbexichte. 
Demnach hatte die Taubſtummenauſtalt in St. Gallen 36 Zägs. 
linge. die. Rettungsanftalt in St. Öallen zählte 20 Zöglinge; 
bie Sen ber Zöglinge in der Rettungsanftalt in Bolgach belief 

‚auf 22. 


13. Bon einem eben loßgebrohenen Kriege über dag nen er⸗ 
ſchienene, in, freifinnigem Geifte bearbeitete Leſebuch für bie 
St. Gall. Ergängangsihulen, gegen vefien Einführung ſowohl 
das katholiſche Kollegium, als auch der Biſchof Proteft einlegten, be⸗ 
richten wir im nächſten Jahr. 

14. Eingegangene Klagen, daß vielerorts ein geſetzwidriger Miß⸗ 
brand in der. Ausbeutung der Kräfte der ſchulpflichtigen Jugend 
zn Fabrikzwecken eingerifien fei, haben den Regierungsrat zum, 
Erlof. eines Kreisſchreibens veranlaft, in welchem fänmtliche Gemeinde: . 
ſchulxräthe des Kantons aufgefordert werden, alle erforverliche amtliche 
Wachſamkeit walten zu lafien, um dieſem Mißbrauch zu fleuern. 

15. Xelegraphift Gremmli gab die Anregung zur Gründung. 
einer Knaben-Arbeitsſchule. 

16. Im, Oftober 1875 war die Einweihungsfeier des 
neuen, pradtvollen Schulhauſes, das Konful Geißer feiner 
Heimatgemeinde Altfläbten bauen ließ. — Frau Pfr. Kunkler in 
St Gallen vermadte an die Bildungsanftalten Fr. 8000. Die Erben des. 
verftorbenen M. Schwendener in. Buchs übermachten der Realſchule 
dafelbft ein Haus im Werthe von Fr. 10000 zum Gefchente. 

In St. Gallen ftarb im April 1876 Zeichnungslehrer und Maler 
Gottlieb Bion (geb. 1804), Er war ein ausgezeichneter Lehrer 
und feierte 1874 fein 5Ojähriges Lehrerjubiläum. Schon feit Jahren 
war er Präfident des Kunſtvereins. In Echännis ftarb der ſtrebſame 
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Oberlehrer A. Seliner (geb. 1833, get. Dez. 1875). — En Au 
denken verdienen auch bie verfterbenen maderen, ausgezeichneten Lehrer: 
Eberli in St. Gallen und Müller in Altſtädten. — In Oberfchan 
feierte im letten April Math. Gabathuler, einer ber waderften 
Lehrer und treueften Arbeiter auf dem Felde der Schule, fein 40jähriges 
Amtsjubiläum. Gabathuler ift einer der wenigen gegenwärtig noch tm 
Schulamt wirkenden Schüler Steinmällers, . 


Der Kanton Teifin. 


1. Im Juli 1875 fand im tefftnifchen Lehrerfeminar in Pollegio 
unter großer Theilnahme des Volls die Schlußfeier des Schuljahres 
1874— 75 ftatt. Als Abgeordneter der Regierung erſchien der um die 
teffinifche Volksbildung verbiente Kanonikus Shiringhell. — Die Er- 
folge der Prüfungen waren befriedigend und zeugten von edlem Wett- 
eifer der LTehrer und Schiller. Seminar-Direltor Avanzini‘ richtete ein 
berzliche8 Wort des Abſchieds und ber Ermunterung an bie austreten= 
ven Zöglinge. Dann wurden die Lehrerpatente vertheilt. Von den 39 
Schülern des zweiten Kurſus wurden 37 patentirt. Der Enziehunge- 
bireftor Lobardi ſchloß die Feier mit einer ſchneidenden Rede, in welcher 
er bie Schickſale des Volksunterrichts in Teffin ſchilderte. — Den erften 
Kurs beſuchten 19 Schüler und 18 Schülerinnen, den zweiten 12 Schäler 
und 27 Schülerinnen. 

2. Ueber die gegenwärtige Situation des Kantons entwirft 
ein Teffiner in ver „St. Galler Zeitung” ein fehr trübes Bild. 
„Die Ultremontanen kümmern fih nit um bie Fortentwidlung bes 
Sculmefene. Die Liberalen hatten früher den Gemeinden Fr. 70000 
Subflvien ausgefett, damit es denſelben möglich fei, die Lehrer an- 
ftändig zu befolden. Nun meinte ein ultramontaner Deputirter im 
Gr. Rath, man könnte eine Erſparniß erzielen, wenn man bie bewilligte 
Staatsfubfivie wegfallen Tiefe. Es iſt Har, wohin dieſe Leute zielen. Es 
ift ihnen darum zu thun, die Priefterfchulen wieder einzuführen. — 
Während in den fortjchrittlicden Kantonen die Erhöhung der Lehrerbe⸗ 
joldungen einen fländigen Verhandlungegegenſtand bildet, bat bie ultra— 
montane Mehrheit des Großen Raths nichts Eiligeres zu thun, ale 
den Staatsrath mit der Reviſion des Befoldungsgefeges im 
Siune der Herabfegung ber Gehalte zu beauftragen, obſchon bie 
bisherigen Beſoldungen ſchon fehr tief fanden (Fr. 300—600). — 
Die Kommiffton, die beauftragt wurde, über eine Petition von 94 Ge- 
meinden, weldhe die Aufhebung des Geſetzes Über die Erhöhung der 
Lehrerbefoldung verlangten, Bericht zu erftatten, Iegte vem Gr. Rathe 
einen Geſetzesentwurf vor, der die Minimalbefoldung an Halb: 
jahrſchulen auf Fr. 300—400 feftfest. Für Schulen, die mehr 
als ſechs Monate dauern, werben für jeden Monat darüber hinaus Fr. 50 
beigefügt. (Das Marimum für 10 Monate und 50 Schüler würbe 
alfo auf ca. Fr. 700 fleigen) Die Befoldung der Lehrerinnen iſt um 
1/, geringer. " 
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3. Im Auguſt 1875 fand in Lugano bei fchönften Wetter ein 
Kinderfeſt ftatt, dad Baron von Dervies bei feinem Schloß 
Trevano auf feine Koften veranftalten ließ. Es nahmen an diefem Feſte 
ca. 500 Rinder Theil. — Im September gleichen Jahres wurbe in Lugano 
das Fantonale Radettenfeft (500-600 Mann far) abgehalten. 


4. In biefem Kantone befteht eine „Sefellihaft gegen— 


feitiger Unterflägung unter den Lehrern”. Sie befigt ein. 


Bermögen von Tr. 27490. \ 

5. Eben erhalten wir zwei Schrifthen: „Nuovi racconti per 
le scuole populari“ und „Rapporto della commissione governativa 
d’ispezione al ginnasi cantonali“. Wir werben biefelben im nädften 
Berichte berüdficgtigen. 


Der Kanton Thurgau. 


1. Das Bolt des Kantons Thurgen hat bei der Abflimmung im 
Auguft 1875 das neue Unterrihtsgefeg, die Arbeit der Lehrere 
ſynode, ber Infpektoren, des Erziehungsdepartements, des Regierungs- 
raths und des Großen Rath und feiner Kommilfionen, mit 8290 gegen 
5414 Stimmen angenommen. &8 bat fih mit ver Annahme bes. fort- 
ſchrittlichen Schulgeſetzes ein Ehrendenkmal geſetzt. Daſſelbe enthält 


mehrere weſentliche Neuerungen (Schuleintritt mit ſechs Jahren, Mari— 


mum der Schülerzahl: 80, Erweiterung der Unterrichtszeit auf 9 Schul- 
jahre). Die wichtigfte Errungenfchaft, die mit dem neuen Geſetze erzielt 
wird, liegt aber in der Einführung der obligatorifhen Fortbildungs- 
ſchule für die Nünglinge vom 15. 5i8 18. Altersjohre. Das Oblige- 
torium gilt aber nur für die Wintermonate. Diefe Schule fol 
mehr den Charakter eines Bildungsvereins, als benjenigen einer Schule 
annehmen. 

2. Ueber die Verhandlungen der Schulfynode, betreffend bie 
Reviſion der Leſebücher von Scherr, haben wir im erften Theile 
das Nöthige mitgetheilt. Zum Zwecke der Einführung der obligatorifchen 
Hortbildungsfchule wurde in ben Herbfiferien 1875 in Frauenfeld ein 
MWiederholungsturs für thurgauifhe Primarlehrer abge 
halten. Derſelbe erftredte fib auf die Fächer des Turnens, Zeichnens 
und der Vaterlandskunde. Es hatten fi) dazu 130 Lehrer freiwillig 
angemeldet, doch fonnten nur 70 angenommen werden. Zur Auf- 
fit der Fortbildungsſchulen find acht befondere Anfpeltoren ernannt 
worden. 

3. Im Schulverein Frauenfeld wurven mit einer Primar- 
Hoffe praftifhe UWebungen im Taktzeichnen vorgenommen. 
Der thurganifhe Berein für kirchlichen Fortſchritt befaßte 
ih auch mit Schulfragen; fo befprad er den „Religionsunterrit in 
der Volksſchule“. Er beauftragte fein Komite, darauf hinzuwirken, daß 
bald ein zwedmäßiges ſchweizeriſches Lehrbuch für den konfeſſionsloſen 
Religionsunterriht in der Vollsfchnle erftellt und eingeführt werde. 
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4. Herr 9. Dettli gründete im vergangeuen Jahr in Sonnenberg 
bei Amrisweil eine Erziehungsanftalt für ſchwachbegabte 


Rinde r. 

5. Nah der thurganiſchen Staatsrechnung betrugen bie Ausgaben 
biefes Kantons für das Erziehungsweſen Fr. Pe Davon entfallen 
auf Konferenzen, Kommiffionen und Synode: Fr. 2870, Primarfchulen: 
Ir. 29000, Fortbildungsfäulen: Fr. 6200, Schmparfäulen: Fr. 31100, 
Mäbchenarbeitsfgulen: Fr. 8450, das Lehrerfeminar: dr. 17860, bie 
Kantonsſchule: Fr. 59880, Infpeltorat: Fr. 5200, Lehrmittel: Fr. 2300, 
Auterszulagen an Lehrer: Fe 34250. Beittag an bie Lehrerkaffe : In. 
2000, an Schulbausbauten: Fr. 6000, Stipendien: Fr. 1600, Forte 
bildungsfurfe: Fr. 1600 u. f. w. 


Der Anton Unterwalden. 


Obwalden. 1. Der Kantonstath hat ein neues Sul. 
efey zu Enbe berathen. Hauptbeftimmmmgen find: ſechs Jahresfurfe 
Geinotfepnfe mit wöchentlich mindeflens 20 Stunden; ſodann zwei Jahre 
obligatorifche Fortbildungsfſchule mit mindeſtens 120 Stunden anf das 
Jahr; endlich Repetirſchule (minbeflens 40 Stimden) für bie männliche 
Jugend, bevor fie in das wilttärpflichtige Alter tritt. Im weitern 
wınden Be oldungswminima für das —* onal feſtgeſetzt. 

2. Die kantonale Lehranſtalt in Sarnen beſteht (nach dem 
Bericht 1874—75) aus einem Vorbereitungskurs, drei Real und fecdhs 
Lateinklaſſen mit einer Geſammtſchülerzahl von 119. 

3. Obwalden (Staat) trug an das Erziehungswefen ca. 
St. 9300 bei. 


Der Kanton Uri. 


1. Der Landrath hat den’ jährl, Betrag des Kantons an das Primar⸗ 
ſchulweſen von Fr. 5000 auf Fr. 8000 erhöht. 

2. Das Unterrichtswefen dieſes Kantons fteht unter der Leitung 
eines Erziehungsraths, welcher laut der beſtehenden Verfafſung aus fünf 
geiftlichen und fünf weltlihen Mitgliedern beftehen fol und bem Re⸗ 
gierungsrath nebenzgeorbnet iſt. Im Entwurf ber neuen Kantons⸗ 
Verfaſſung bleibt die Sache beim Alten, in dem auch der neue Erziehungs- 
rath dem Regierungsrath nicht untergeordnet wäre. Nun fragen ſich Manche, 
ob diefe Schulaufficht mit Art. 27 der Bundesverfaſſung fortbeftehen inne. 


Der Kanton Waadt. 


1. Im „Nouvelliſte“ klagte ein Einfenber über bie bebauerliche Lage, 
in welcher fi bie PBrimarfchule dieſes Kantone in Folge Lehrer- 
mangels befinde 71 Schüler feien ohne patentirte Lehrer. Es fei 


e 
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vorauszufehen, daß in kurzes ‚Zeit bei 120 Schulen mit ca. 5000 Kindern 
ohne: regelrechten Unterricht fein werben. Das Uebel rühre von ber 
unzureichenden Beſoldung ber. 

2. Im November 1875 beſchloß der Große Rath die Auf: 
befferung der Lehrergehalte. Na dem neuen Geſetz erhalten 
Lehrer mit befinitivem Diplom als Minimum Fr. 1400, foldhe mit provi⸗ 
ſoriſchem Diplom Fr. 900; die Lehrerinnen erhalten Fr. 900 und 500. 
Dazı kommt nod freie Wohnung, Garten und Pflanzland, wie auch 
Penfionsberechtigung. Ueberdies zahlt der Staat nad je fünf Jahren 
eine jährliche Alterözulage fir Lehrer von Fr. 50, 100, 150 umd 200, 
fe Lehrerinnen von Br. 35, 70, 100, 150. 

Der Gemeinderath von Vivis hat die Beſoldung der Lehrer auf 
Fr. 2100, diejenige der Lehrerinnen auf Fr. 1600 erhöht. 

Die Alapemie in Laufanne zählt 43 Profefioren und 280 
Studirende (Gymnaſium: 86, techniſche Fakultät: 56, theologifche Fakul⸗ 
tät: 19, pharmazeutiſche Fakultät: 19, Rechtöfalultät: 50, übrige 
Fakultäten: 50. 

4. Der Berein der höhern Lehrer hatte feine Jahretver⸗ 
fanmlung in Aigle. Es wurde verhandelt über „das befte Syſtem der 
Strafen“ und über „vie Uebereinſtimmung der Unterrihtöprogranme”. 
Einige möchten mehr Freiheit, um den lokalen Interefien mehr Rechnung 
tragen zu können. 

Die waadtländifhe Sektion des Lehrervereins der roman. 
Schweiz (Primarlehrer) hielt in Laufanne ihre Sigung Die Berfanm- 
Img, an ber ca. 150 Lehrer Theil nahınen, behandelte „den Unterricht in 
der Mutterfprache”, beſonders die Frage, „wie ein gewandter mündlicher 
Ausdrud zu erzielen ei.‘ 


Der Kanton Wallis. 


1. Im Berichtsjahr erfhienen a. ein Reglement für bie 
Bollsfhulen des Kantons Wallis; b. ein Reglement be- 
treffend die Aufnahms- und Promotionsbedpingungen 
an den Normalſchulen, fowie au die Prüfungen zur Erlangung 
des Lebrerpatents; co. der Unterrihtsplan für bie deut- 
hen Normalſchulen des Kantons Wallis, 

Das Reglement für die Bollsfchulen enthält die genaueren DBe- 
ſtimmungen über den Zwed, die Erridtung, bie Eintheilung in Klaſſen, 
die Zahl der Unterrichtsſtunden, die Schullofale, die Pflichten (und- die 
Rechte?) des Lehrerperfonals, die Konferenzen, die Ortsſchulbehörde und 
die Schulinfpeftoren. Nah dem Reglement für die Lehrerprüfungen 
giebt es Hier drei Arten von Lehrerpatenten. Das proviforifhe Patent 
ermächtigt zum Schulhalten auf ein Jahr; das temporäre Patent wirb 
für eine Friſt von vier Jahren ertheilt; um das befinitive Patent zu 
erhalten, muß man während fünf Jahren im Kanton mit Erfolg gelehrt 
baben und alsdann eine neue Prüfung beftehen. 
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Die zweilurfigen Normalfchulen zerfallen in vier Abtheilungen: 
zwei bentjche für vie Lehrerzöglinge und bie Lehrerinnen und zwei fran= 
zöſiſche für die männlichen und weiblichen Zöglinge. 

Alle drei Schriftfläde beuten auf einen noch ziemlich primitiven 
Schulzuſtand; fie zeigen aber doch, daß man auch bier gefonnen ifl, 
allmälig auf eine höhere Stufe fortzufchreiten. 

2. Nach einer Anzeige des Erziehungspepartements betrug 1871/72 
bie durchſchnittliche Bnarbefoldung eines Schullehrers 
Fr. 1841/,, die mittlere Befoldung ſammt Nutzungen Fr. 223. Die 
Totalbefolpdungen aller Lehrer betrugen Fr. 14250. 


Der Kanton Zug. 


1. Im Jahre 1874 trat in Oberägert eine Fortbilbungs- 
Thule für Knaben und Mädchen ind Xeben. Sie wurde gegrändet, 
um den gefteigerten Anforderungen an das Volksſchulweſen zu ent= 
ſprechen. Dieſelbe ift auf zwei Jahreskurſe mit wöhentlih 18 Xehr- 
ftunden berechnet. 

Die Gemeinde Unterägeri feierte das 50jährige Dienftjubiläum 
ihres Lehrers Cl. Iten und verband damit ein. Jugendfeſt. 

2. Die Erziehungs und Unterrichtsanſtalt „Neufraue nſtein“ 
‚in Zug befteht nun fon 14 Jahre. Daß bier die gejunpheitliche Ent⸗ 
widlung der Zöglinge möglichft berüdfichtigt wird, beweifen die Spazier- 
gänge, die Turneinrichtungen, die andgezeichnet zwedmäßig erftellten 
Schullokale. 


Der Kanton Zürich. 


1. Im Großen Rathe ſtellte Pfarrer Anus eine Inter- 
pellation hinſichtlich der Borlage eines Gefegentwurfd betreffend 
Ergänzungen und Wenberungen des Unterrichtsgejegee. Der 
Interpellant wünſchte von der Erziehungspireltion Auffhluß über bie 
bezüglihen Vorarbeiten, insbefondere Über den Grund der Zurüdziehung 
des erften Entwurfs, der Beftimmungen enthielt Über die Organifation 
ber Ergänzungs= und ortbildungsfchule, vie unentgeltliche Lieferung ber 
Lehrmittel, die einheitliche Schulinfpeltion ꝛc. Der Erziehungsdirektor 
Ziegler kam dieſer Aufforderung bereitwilligft nah. Der urſprüngliche 
Entwurf ſei zurüdgezogen worden, weil damals der Direltionswechfel 
eingetreten und aud der Erziehungsratg eine vollftändig veränderte 
Kompofition erhalten habe. Zu dem ftehen alle die Boftulate im engften 
Zufammenhang zu einander. So hänge bie Frage der Ergänzunge- 
und Fortbildungsfhule von der Geſtaltung der Primarſchule ab; dieſe 
aber könne wieder nur im Zuſammenhang mit der Entwidlung ber 
Sekundarſchule ihre befriedigende Löſung finden. Die Verhältniffe aller 
dieſer Bildungsanftalten feien noch im Fluß und rechtfertigen ein Bu- 
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warten mit einer Kriſtallifirung derſelben in Geſetzesform vollftändig. 
Das Zuwarten fei ebenfalld geboten mit Rüdficht auf die eidgendffifche 
Sefepgebung. Auch mit Bezug der Lehrerbildungsanftalten haben fich 
vie Berhältniffe noch keineswegs Tonfolivirt. Die Frage der Zulaſſung 
weiblicher Lehramtskandidaten dränge zur Löſung. Bon einem Wieber- 
aufleben des Konvikts könne ſchon wegen der vermehrten Frequenz nicht 
mehr die Nede fein. Kurz, die: Behörde habe geglaubt, die ganze Ent: 
widelung erſt abwarten zu follen. 

Die Totalvevifion des Unterrichtögefetzes fei übrigens eine beichloffene 
Sade. Der Erziehungsrath werde die betreffenden gefeggeberifhen Are 
beiten möglihft bald an Hand nehmen. Die großräthliche Kommiffton 
erinnert an das Poftulat betreffend gejegliche Kegelung der Ausbildung, 
Prüfung und Wahlberehtigung weibliher Lehramtekandi— 
Daten. Der heutige Lebrermangel (and in diefem Kanton beginnt 
bie Lehrernoth ſich fühlbar zu machen) und bie ſich fleigernden Lehrers 
befoldungen werbe die Heranbilbung von Lehrerinnen und die Gleich— 
ftellung berfelben mit den Lehrern zur Nothwendigkeit machen. — 
Die Kommilfion möchte ferner den Regierungsrath veranlaflen, die frage 
zu prüfen, ob nidt an ver Hand der Bundesverfafſung die Zulaffung 
außerlantonaler Lehrer erleichtert werden könnte. Regierungsrath Ziegler 
glaubt, Daß ven einer abfolnten Freizügigkeit nicht gefprochen werben 
könne und daß fi die Kantone nach wie vor vorbehalten müſſen, von 
den Lehrkräften einen Ausweis der Befähigung zu verlangen. 

Direktor Peter wünfchte, daß an der Tantonalen Induſt ri e⸗— 
ſchule auch Hanpelswiffenfhaften gelehrt werden. Profeſſor 
Müller trat der Tendenz, aus den Mittelfhulen Handwerkerſchulen zu 
machen, entgegen. Mittelſchulen follen vor allem eine allgemeine Bildungs⸗ 
grundlage geben; von der Induſtrieſchule fei nicht zu erwarten, daß fie 
die Knaben zu tüchtigen Kaufleuten mache; zu biefer jpeziellen Berufs⸗ 
bildung babe man nachher noch Zeit. 

Dem Regierungsrath wird für die Entf hädigung nicht wieder 
gewählter Xehrer ein Kredit ertheilt (ca. Fr. 20000 jährl.). 

Gegenüber ver von der frühern Erziehungsdirektion geforderten An = 
rottung des Einklaſſenunterrichté äußerte bie großräthlide 
Kommiſſion, daß mit Bezug auf diefes Ein- und Mehrklaßſyſtem auch 
gar zu. rigoros und bogmatifch regiert werde. Vielleicht werden bie 
Gränve für das Einflaffenfuftem wieder Mode. 

Betreffend die oben angeventete veränderte Kompofition des Er⸗ 
ziehungsraths haben wir noch zu berichten, daß im neubeftellten Großen 
Rath bei der Wahl diefer Behörde neben drei Demokraten auch drei 
Kandidaten von der Lifte der Liberalen: Pfarrer Bollinger, Rektor Frei 
und Bundesrath Dr. Dubs, gewäplt wurden. Darüber ſchlug der bemo- 
kratiſche „Pädag. Beobachter” gewaltigen Lärm und fritifirte biefe brei 
Ehrenmänner derart, als ob nun aller Fortfhritt und Freifinn in Ge- 
fehr ſtünde. Solche Einfeitigfeit und Ausſchließlichkeit geht denn doch 
über das rechte Maß. — Im Großen Rathe ſitzen gegenwärtig u. A. auch 
fiebzehn Profefforen und Lehrer umd fünf Geiſtliche. Immer nod) 
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ſtehen fih bier. Liberale und Sozialdemokraten feindlich 
gegenüber. 

2. Der Erziehungszath erließ an die Schulpflegen und 
Lehren. ein Kreisſchreiben, worin. er. diefelben erſucht, mit aller: Auf- 
merkſamkeit: neben. der Fürſorge für die: geiftige Ausbildung der Jugend 
andy. deren Eörperlihes Wohl zu. pflegen und.zu fhägen Es 
gebe. leider immer noch viele Schulen, worin die Luft wegen Mangels 
an gehöriger Lüftung verborben fer umb. wo bie Kinder durch unvichtige 
Körperhaltung an: der Sehlraft ſchwer geihänigt werden. Er 
empfiehlt daher insbefondere den Elementarlehrern, ſchon im erßen 
Unterricht die: Kinder an eine aufrehte Haltung zu gewöhnen unb 
* zu dulden, daß ſie auf eine geringere Entfernung als 30 Centimeter 

iten. 


Zufolge einer Verfügung der Erziehungsdirektion wurden im letzten 
Ftühling die Ernenernngswahlen der Sekundarlehrer vor⸗ 
genommen. So viel wir hörten, waren: es meiſtens Beſtätigungswahlen. 
3. Die zärid: Schulfynode hielt ihre diesfährige Verſamm⸗ 
lung im Horgen: Das Haupttraktandum bilvete das Referat v. Bod⸗ 
mer in Stäfa über das Thema „ver Betheiligung des weiblichen 
Geſchlechts am öffentlichen Unterridte und Einführung von 
Lehterinnen im Stanton” (gegenwärtig wirken im Kanton Zürich‘ bloß eilf 
Lehrerinnen an Primarfchulen). Arerent ſprach fih für dieſe Ein⸗ 
führung in dem Sinne aus, daß des Weibes Wirkſamkeit allerdings 
zunächſt die Familie ſei, dag man aber ein Mädchen, daß ſich zu Anderem 
berufen fühle, gewähren lafien ſolle. Der Korreferent, Herr Wettſtein 
in Obernfter, erflärte fih für eine vollſtändige Gleichftellung der 
Lehrerinnen (N. 3. Ztg.). Herr Wettſtein gab feine wadere Arbeit in 
Druck. Sie erfihien unter dem Titel: „Ueber Exziehbung der Töchter. 
Beiträge zur fozialen Frauenfrage, fpeziell der Lehrerinuenfrage”. 

4. Der kantonale landwirthſchaftliche Verein beauftragte 
feinen Vorſtand, bei den Behörben bahin zu wirken, daß die Er» 
rihtung landwirthſchaftlicher Fortbilpungsfhnlen und 
die weitere Entwidlung des Wanderlehrerthums an bie Hand 
genommen wmerbe, 

5. Der zürich. Berein für freies Chriſtent hum hat fid 
in feiner legten Berfammlung darüber ausgefprochen, „wie ber Re— 
ligionsunterriht in ver zürich. Bollsfchnle zu geftalten 
ſei“. Ueber die Frage referierte Selundarlehrer Mayer. Er ſprach 
fih für Ertheilung des fonfeffionslojen Religionsunterrichts in der Bolls⸗ 
fhule aus. Seine Arbeit erſchien vollftändig in der ſchweizeriſchen 
Lehrerzeitung. Der „W. Landbote” bemerkte: „die Ultramontanen 
und die Materigliften kamen fehr ſchlecht weg, bis ber Redner enblich 
feftgeftellt hatte, daß ſich der „Gottesbegriff“ nicht wegleugnen laffe.‘‘ 
Der Referent habe Auſchauungen dargelegt, wie fie in ihrer Halbheit 
dem Berein für freies Chriftenthfum wenig Ehre made Achulich 
äußerte fih der „Pädag. Beobachter”. Der Korreferent, Nationalrath 
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Keller, theilte im Allgemeinen die Anfichten des Referenten, ebenſo in 
der Diskuſfion Pfarrer Furrer und Profeſſor Biedermann. 

Der Züricher Kirchen rath beantragt in der Kirchenſynode, mit 
Rückſicht auf die Ausführung des Art. 27 der Baundesverfaffung zu 
beſchließen: a. Ein allfällig vom Staate einzuführenvner Religions: 
oder Moralnnterriht wird keinen obligatorifhen Charakter 
haben fönnen. b. Die Beſchränkung auf einen von religiöfer Grundlage 
abgelöften Moralunterriht ift zu verwerfen. c. Als das Wichtige era 
ſcheint vie Einführung eines geſchichtlichen religiöfen Unterrichtes, welcher 
auf der Stufe der Alltagsfehnle von ber Schule orgenifirt und ertheilt, 
auf den höhern Stufen dagegen der Kirche Aberlafien wärbe. d. Sollte 
dies nicht zu erreichen fein, fo ift die gänzlicye Beſeitigung des Reli⸗ 
gionsunterrichted aus der Schule anzuftreben. Es wäre dann Wufgabe 
ber Kirche, den Religionsumterricht von unten-uuf zu ertheilen.. e. So⸗ 
"weit für den Religionsunterricht andere Organe als die Schule einzu= 
treten haben, ift zu hoffen, daß dies von der legtern durch Gewährung 
von Raum und Zeit innerhalb billiger Grenzen ermöglicht werde. Im 
Inni 1875 befchloß bie Setundarfhulpflege Derliton, nad 
dem Borgange von Nenmänfter und Riesbach, den Konfeffionellen Re⸗ 
ligionsunterricht aus der Sekundarſchule auszuſchließen, und 
an beffen Stelle einen durch den Lehrer zu ertheilenden Unterricht in 
bee Tugend» und Pflihtenlehre zu erfegen. Gegen‘ dieſen Bes 
ſchluß rekurrirte die Kirchenpflege an den Erziehnngsrath. Die 
Bezirksſchulpflege entfchien fih in ihrem Gutachten in ihrer Mehrheit 
zu Gunften der Kirchenpflege, während die Minderheit der Meinung 
war, jeder Religionsunterricht als Unterrichtsfach fei an ven ſchweizeriſchen 
Volksſchulen durch die Bundesverfafſung aufgeheben. Darauf beſchloß 
der Erziehungsrath, der Religionsunterricht an ver Sekundarſchule Oer⸗ 
likon ſei im Status quo zu belaſſen, immerhin in ber Meinung, daß 
verfelbe falultativ fe. Der Raum geftattet nicht, die Erwägungen 
bier mitzutheilen. Die jchweizerifche Lehrerzeitung nahm für und ber 
„Päd agogiſche Beobachter‘ gegen ten Erziehungsrath Partei. 

In einer Eingabe an ven Erziehungsrath giebt der Verein frei- 
finniger Geiſtlicher des Kantons betreffend die "Wiedereinführung 
bes Religionsunterrihts im Seminar in Küsnacht feine 
Anfiht dahin fund: „Als das Richtige ericheint das Zuſammenwirken 
von Schule und Kirche zur Ertheilung eines geſchichtlich- religiöfen 
Unterrihts als das unter gegebenen Verhältniſſen Angemeſſenſte, befien 
DOrganifirung nnd Ertbeilung auf der Stufe der Alltagsſchule (vom 
6.—12. Jahre) dur die Schule, auf den höhern Stufen dagegen durch 
bie Kirche, reſp. die religidfe Genofſenſchaft.“ Diefe Eingabe wurde 
dann vom „Wiener Landboten” ımb dem „Pädag. Beobachter“ ungnäbdig 
beurtheilt. Der Tadel richtete fi befonderd gegen Bfarrer Wißmann, 
Präfident des genannten Bereins. 

6. Der Tod des Herren Seminarbireltors Fries teng das Seinige 
dazu bei, die Srage der Aufhebung des Konvilts am Seminar 
K üsnacht in eimfachfter Weife zu löfen. („Wenn der Mantel fällt, 
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muß aud der Herzog nach“, bemerkt ein Blatt.) Die neu auftauchenden 
Projekte mit dem Seminar werben dadurch wohl einer raſcheren Ber 
wirklichung entgegengeführtt. Die Direltorsftelle fol nicht mehr 
befeßt werden. Herr Dr, Wettftein übernimmt bie Leitung ber An: 
ftalt, deren Führung mit der Aufhebung des Konvilts nun umglec 
leichter wird. Aus der Ferne aber blidt die Hochſchulbildung 
der Lehrer herein und im ihrer Yolge das gänzliche Fallenlafſen des 
Seminars. 

Im Seminar Küsnacht wurde im Sommer 1875 ein Kurs für 
Züriher Arbeitslcehrerinnen abgehalten. Die Leitung beforgte 
del. Weißenbach. Die Zahl der Theilnehmerinnen war 40. Sie er 
hielten ein Taggeld von Fr. 2. 

Die Zahl der Seminariften betrug 143 (darunter 16 Töchter). 
Der Zudrang zu den Züriher und St. Galler Seminarien ift wieber 
ſtärker. Es ift dies eine Folge der ökonomischen Beflerftelung und ber 
herrſchenden Geſchäftskriſis. Das Seminar Unterftraß ift ebenfalls ſtark 
beſucht (62). 

7. Winterthur febte fletd den größten Stolz in eine gebeihliche 
Entwidlung des Schulweſens. Wir haben jhon im legten Re 
ferat darauf aufmerkſam gemacht, was Winterthur (mit 12000 Ein- 
wohnern) für das Schulweſen leifte Die treue Sorge für 
Bildung und Unterricht ergiebt fi auh aus dem Budget. Die 
jäbrlihe Ausgabe für die ſtädtiſchen obern Schulen (Gymnafium, 
Induftriefchule, höhere Mäpcheufchule mit Lehrerinnenfeminar) beziffert 
fih auf Fr. 107207. Für das Technikum find Fr. 15090 (Beitrag 
an die Jahresausgaben) und für's Gewerbemuſeum Fr. 30000 an 
gefegt. Die Gefammtansgabe für das höhere ſtädtiſche Schulweſen be- 
trägt fonah Fr. 152207. Für die eigentlihe Bollsihule (Primar⸗ 
und Sekundarſchule) ift eine jährlide Ausgabe von Fr. 124288 in 
Ausfiht genommen, zufammen Fr. 276495. Schulſteuer U, %/oo- 
Das Schulweſen iſt in allen Richtungen in einer Vollſtändigkeit orga- 
nifirt, wie in feiner andern Stadt mit gleicher Bevölkerungszahl. Nach 
dem uns freunplich mitgeteilten „fehsten Jahresberiht Aber 
die höhere Mäpchenfhule und das Lehrerinnenfeminar 
von Winterthur 1875/76” von Proreftor Gamper wurde bie 
Anftelt durch Errichtung einer fiebenten Kaffe erweitert. Die Re- 
gierung bat diefen Ausbau der Töchterſchule zu einem Lehrerinnen 
feminar genehmigt und will ihr einen Staatsbeitrag von Fr. 5000 
jährlih zuwenden. Wie wir aus bem Borwort „über die nunmehrige 
Einrichtung der Anftalt” erfehen, umfaßt fie künftig eine Mädchen⸗ 
Sekundarſchule mit drei, und ein Seminar für Lehrerinnen mit vier 
Tahresturfen. Die vierte Klaffe bietet zugleich den Abſchluß Der 
Seknndarſchulbildung, und ihr Unterricht bildet mit dem vorangehenden 
ein in ſich abgefchloffenes Ganzes. Die Abfolvirung des Seminare, 
befien Lehrplan ſich an benjenigen des ftaatlihen Seminars in R. 
anſchließt, fol die Schülerinnen befähigen, das zürih. Primarlehrer- 
eramen zu beftehen. — Die bisherigen ſechs Klaſſen zählten zufammen 
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252 Schülerinnen. Im Schuljahr 1876/77 werben 19 Lehrer umb 
Lehrerinnen an ber Anftalt thätig fein. — Wir machen noch aufmerkſam 
auf den „fünften Bericht der Anftalt‘‘, dem Diafon Schmid 
„en Wort Über den Neligionsunterriht an Mittelfchulen‘ beigefügt 
hatte. 


Ueber den Ausbau des Technikums in Waadt und die 
Frequenz defſelben macht der Landbote folgende Mittheilung: Bon acht 
Fachſchulen, welche das Geſetz in Ausſicht nimmt, find bereits ſechs im 
Gange, nämlich die mechaniſche, chemiſche und kunſtgewerbliche Abtheilung 
und die Bau⸗, Geometer⸗ und Handelsſchule. Der Stand der Schüler 
war im Jahre 1875/76: xeguläre Schüler: 168. Hofpitauten in ein- 
zelnen Fächern: 108, Theilnehmer an Ürbeiterlurfen: 126. 

In diefem Frühling (1876) wurde in Wintertäur ein landwirth⸗ 
ſchaftlicher Fortbildungskurs abgehalten, 

Da nun viele auswärtige Schüler bie höhern Schulen in Winterthur 
beſuchen, fo wurde au die Rogisfrage auf die Tagesorbnung ber 
öffentlichen Beiprechung geſtellt. Dan bemüht fih, dafür zu forgen, 
benfelben zwedmäßige und zugleih billige Logis amzuweifen. 

Die ſtark angewachfene Schälerzahl nöthigte die Schulpflege, 
die 21te Primarlehrerftelle zu errichten. Sie beſchloß, den Unterricht im 
ber Arbeitsſchule umzugeftalten, ſo daß zur bisherigen bloßen 
Uebung auch ein Klaffenunterridht tritt, der bie Mädchen be- 
fähigen fol, die Arbeiten mit Verſtändniß auszuführen. 

Sie entſchied fih ferner für die Anftellung von Lehre— 
rinnen in untern Klaſſen. Im Weiteren hat fie, wie die Schulpflege 
von Züri und andere Gemeinden, angeorbnet, die Nachmittags- 
fhule bei großer Hitze einzuftellen und durch Spaziergänge 
mit den Schülern in fchattigen Walo zu erfegen. 

Drei älteren, vom Lehramte zurädtretenden Tehrern wurden Ruhe⸗ 
gehalte auögefegt im Betrage von Fr. 3500 (Beilfuß), 2700, 1100. 

8. Ueber das Schulwefen der Stadt Züri. Das kantonale 
Lehrerbefolvungsgefeß fett die vom Staate aus zu bezahlenden Ruhe⸗ 
gehalte an Lehrer, welde nah wenigſtens 30 Dienfljahren aus 
Altersrädfichten in den Ruheſtand zurüdtreten, auf Br. 800 bei Primar⸗ 
und fr. 1100 bei Sekundarlehrern fell. Die Schulpflege der Stabt 
Zürich (wo die Baarbefoldungen für Primarlehrer bis Fr. 3500 umd 
für Selundarlehrer bis Fr. 5000 betragen) beantragt nun, die Ruhe⸗ 
gehalte ihrer penfionsberechtigten Lehrer und Lehrerinnen bis auf 
wenigftens bie Hälfte und höchftens zwei Drittel der letztbezogenen 
Gefammtbefoldung zu ergänzen, Die Gemeinde genehmigte den Antrag. 

Die zweilurfige höhere Töchterſchule ver Stadt Zürich zählte 
während ihres erſten Schuljahrs fon 101 Schülerinnen. Derjelben 
geht eine ſechskurſige Primar- und eine vierfurfige Sekundarſchule voran. 
Diefe Schülerinnen find alſo durdjjchnittlih im Alter von 16 bie 
18 Jahren. Sie bezwedte in erfter Linie die höhere allgemeine 
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Bildung. Man fah aber voraus, daf fi die Anftalt mit der Zeit in 
mehrere Verufsfchulen theilen werbe. Bufolge Beihlug ver] Schul⸗ 
gemeinde Toll ihr nun vorerſt eine dritte Klaffe insbefonbere für 
Alpirantinnen anf den Brimarlehrerbernf angefügt werben. 

Da unter den Schülerinnen auch ſolche find, welche fih zu Fach⸗ 
en ausbilden wollen, fo wurde auch das Lateiniſche ein- 
. geführt. 

Im Oktober 1875 feierte die Limmatſtadt mit ihrer Jugendein 
Ihönes Schulfeſt. Es galt die Einweihung des Schulhanfes 
am Linth⸗Eſcherplatz, eines den Forderungen der Urchiteltur, wie ber 
neuern Schulgefunpheitslehre möglichſt volllommen entfprechenden Pracht⸗ 
banes, der eine nene Zierde der Stadt bilvet. 

Ans dem Bericht der Gewerbeſſchnle erfehen wir, daß bie Zahl 
der Schüler 287 betrug. Der Bericht enthält das fpezielle Programm 
für da8 folgende Semefter. &s iſt darin au für einen Cyklus unent- 
geltlicher öffentlicher Borträge geforgt. — 

Im letzten Herbſt erfien ver erſte Bericht des Gewerbes 
ſchulvereins von Zürich. Der Verein bezweckt, dem ind praktiſche 
Berufsleben eingetretenen Arbeiter eine Weiterbildung zu ermöglichen 
und fleht damit in den Fußſtapfen ber ehemaligen Handwerkerſchule, 
deren Rurfe aufgehört haben. — 

In ter Stadt Zürich befteht nun aud ein Realgymnafium, 
das den Zweck bat, den Unterricht in ber Volkeſchule in ver Weiſe 
weiter zu führen, daß es für die realiftifhe Bildung eine gumnaflale 
Bildung giebt. Aeußerlich ift vaflelbe eine Parallelanftalt der Sekun⸗ 
darſchule; feinem innern Weſen nad ift e8 verfchwiftert mit dem untern 
Symnaflum der Kantonsschule. — | 

Meber die Streitfrage, ob bie jegige vorhandene Trennung 
des höhern Unterrichts in eine gummafiale und realiftifche 
Richtung (Gymnaſium und Realſchule oder Realgymnaſium) beibe- 
halten oder beide Richtungen in einer und berfelben Anftelt vereinigt 
werben follen, enthält vie Neue Züricher Zeitung (532, 34 und 36) 
einen größern lefenswerthen Auffag. 

Mit Bewilligung des ſchweizeriſchen Schulraths haben Freunde 
und Berehrer des Herrn Prof. Ejher von der Linth bemfelben 
im Saale der geologiſchen Sammlung des eidgenöfftichen Polytechnikums 
ein Denkmal gefekt. 

9. Das evangelifhe Lehrerſeminar in Unterfiraß bei 
Zürich zählte nach dem ſechſten Bericht im Jahre 1875 in vier Klafſen 
52 Zöglinge. Die Zahl der Lehrer flieg auf 15. Die Ausgaben be= 
tiefen fih auf Fr. 36252, die Einnahmen auf Tr. 39544. Her 
Direltor Bachofner begleitete den Bericht mit einem Worte über „bie 
erzieheriſche Aufgabe ver Schule”. — Er beginnt den Bericht mit ben 
Worten: „Wir find nod da und leben ein geſundes und fröhliches Leben; 
ir lade ‚ bie fich in unfern Tagen nit fo ganz von ſelbſt 
verfteht.“ 


Mittheilungen über das ſchweizeriſche Volksſchulweſen. 705 


Dem Geifte und ver Richtung nah fteht mit dem Seminar in 
etweldher Berbindung die freie Schule in Zürich. Das Komité 
(Praͤſident: Direltor Bachofner) veröffentlichte ven „erften Jahres— 
beriht über die freie Schule“ 1874/75. Die Gründung 
befielben gieng von einem Schulverein, dem 106 Väter und Schulfreunde 
Beigetreten, aus. Die Mitglieder gehören faft durchgehends ver ärmern 
Arbeiterlaffe an. Im erften Jahre zählte die Schule (Primarftufe) 20, 
im zweiten ſchon 52 Schüler. Die Ausgaben betrugen Fr. 16900. 
Das Komite beabfihtigt die Exftelung eines eigenen Schulgebänbes, 
defien Koften auf Fr. 165000 berechnet werden. Der „Landbote“ 
meint, „der demokratiſche Staat habe die Pflicht, fich folcher Veftrebungen 
gründlich zu erwehren”. 


In einer Reihe von Blättern wird behauptet, es fei gerade bie 
gegenwärtige Schulrichtung, welde die pädagogifchen Rekruten dem 
evangelijhen Seminar in Unterftraß zutreibe; man werde fehen, wozu 
die am flaatlihen Seminar berrfchende Religionsfeinplichleit (Anfpielung 
auf die Sieber'ſche Richtung) führe. Diefe Begründung bält jedoch ber 
„Landbote nicht für ſtichhaltig. 

10. Die Erziehungspireltion bat ein Geſetz, betreffend Erftellung 
einer Tantonalen Webfchule, entworfen. Ein Verein ftellte hierfür 
bereitö Fr. 220000 zur Verfügung, und die Stadt erflärt fich bereit, 
dem Inftitut die nöthigen Gebäude anzumeifen. 


11. Die Ausgaben des Kantons für das Erziehungsmefen bes 
trugen im Jahre 1863: Fr. 731332, im Jahre 1874: Fr. 1437316, 
1875: Pr. 1637800. Der Kanton verwendete für das Schulweien 
im ben 12 Jahren von 1863 bis 1874 fr. 11849020. Die 
Ausgaben für die Hochſchule betrugen 1863; Fr. 76794; 1874: 
Sr. 164736. 

12. Die Frequenz der Sekundarſchulen fleigt in beachtens⸗ 
wertber Proportion. 1870/71 zählte der Kanton 95 Lehrſtellen und 
2843 Schüler; 1875: 127 Lehrftellen und 4000 Schüler. 


13. Die Kinderbewahranſtalt in Zürich befist drei Schulen, 
für die ca. Fr. 9400 ausgegeben wurden. Der Berein für Ver⸗ 
forgung verwahrlofter Kinder gab für Verpflegung von 54 
Kindern ca. Fr. 9500 aus. 


14. Die lanpwirtbfhaftlide Schule im Stridhof 
zählte im zwei Kurſen 31 Schüler, die Züricher Beftalozziftiftung 
bei Schlieren hatte 35 Zöglinge. Nach dem Bericht der Züricher 
Doppel-Anftalt für Blinde und Taubſtumme betrug bie 
Zahl der Zöglinge 58 (13 Blinde und 45 Taubſtumme). 


15. Todtenlifte. Der Kanton verlor durch den Tod eine Reihe 
verbienfiooller Männer und Frauen, die für Förderung der Schule 
wirkten. Wir nennen Seminarbiretor D. Fries (geb. 8. Sept. 1818, 
gef. 4. Aug. 1875). Sein Freund, Profeffor Biedermann, winmete ihm 
einen Nekrolog in der N. 3. Big. (434—445). Eine biographifche 
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Skizze brachte auch ber „Pädag. Beobachter“. Profeſſor I. I. Nätti 
mann (geb. 1813, geſt. 1876). Siehe vie Nekrologe in der N. 3. Zt, 
17 und Bund 14. Profeſſor Kopp. 9. Yang, Führer ver Reforn 
geiftlihen (geb. Nov. 1826, geft. San. 1876). Siehe bie Biographi 
von „Heinrich Lang von Profeflor Biedermann”. K. Honegger 
Alt-Erziehungsrath. In Zürich flarb ferner Dr. 3. ©. Bierfreump 
Gyumafiallehrer, in feinem 47. Lebensjahre und bie pädagogiſche Schrift 
ftelerin Frau Joſephine Zehnder geb. Staplin, rüber Bor 
fteherin des Töchterinſtituts Dfsberg. In letter Zeit befchäftigte fie fid 
eifrig mit einer umfangreichen Biographie Peſtalozzi's. (Siehe ven Nekro— 
log in den N. 3. Ztg. Nr. 457— 461.) 

Allen denen, die uns mit Zuſendungen von Berichten unb Bro: 
hüren ꝛc. erfreuten, fagen wir hiemit beften Danl. Wir bitten um 
fernere freundliche Unterſtützung; denn ohne biefe wäre e8 uns kaum 
möglich, alle Schulereigniffe umd Vorkommenheiten von einiger Bebeutung 
zu berüdfichtigen. 


St. Gallen, im Yuli 1876. 
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